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Vorwort. 


D  ie  Abschnitte  meines  Tagebuches  welche  ich  hier 
dem  Publikum  übergebe,  beziehen  sich  auf  Anschauun- 
gen welche  eine  Reise  von  Tobolsk  bis  Ochozk 
darbietet,  und  sie  beschfiefseu  daher  die  im  vorigen 
Bande  begonnene  Schilderung  einer  quer  durch  das 
Festland  von  Nord-Asien  gelegenen  Strecke.  Ich  habe 
mich  aber  auch  hier  wiederum  und  in  Folge  eines 
früher  ausgesprochenen  Planes  nicht  nur  jeder  durch- 
geführten wissenschaftlichen  Erörterung  enthalten,  son- 
dern auch  sogar  die  Resultate  der  geographischen 
Ortsbestimmungen,  der  Höhenmessungen,  der  magne- 
tischen und  anderen  physikalischen  Beobachtungen, 
die  mich  während  dieser  Reise  beschäftigten,  nur 
dann  angeführt,  wenn  sie  mit  unmittelbareren  Wahr- 
nehmungen in  directem  Zusammenhange  standen.  Jene 
Beobachtungen  selbst  und  die  Rechnungen,  durch 
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Vor woht 


welche  sie  nutzbar  gemacht  wurden,  befinden  sich  in 
der  zweiten  oder  physikalischen  Abtheilung  dieses 
Werkes,  die  ich  in  Folgendem  überall,  wo  auf  be- 
stimmte Stellen  derselben  zu  verweisen  war,  durch 
eine  II.  angedeutet  und  von  dem  mit  I,  1  bezeichne- 
ten ersten  Theile  des  historischen  Berichtes  un- 
terschieden habe. 

Ueber  die  Schreibart,  welche  für  geographische 
und  andere  Eigennamen  gebraucht  ist,  so  wie  über 
andere  Einzelheiten  der  Anordnung  des  Buches  be- 
ziehe ich  mich  auf  das  Vorwort  zur  Abth.  I,  Bd.  I. 
und  bemerke  hier  nur  noch,  dafs  einige  zu  den  vor- 
liegenden Abschnitten  gehörige  Zeichnungen  und  Blät- 
ter des  geographischen  Atlas  mit  den  nächstfolgenden 
ausgegeben  werden  sollen,  weil  die  Vollendung  der- 
selben über  eine  gleichzeitig  begonnene,  ausgedehntere 
und  detaillirtere  Karte  von  Kamtschatka  in  etwas 
verspätet  worden  ist.  Dagegen  folgen  hier  nach- 
träglich mit  den  Verbesserungen  zu  gegenwärtigem 
Bande  auch  einige,  die  sich  auf  die  früher  erschie- 
nenen beziehen. 
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IX.  Abschnitt. 


Reise  nach  Irkuzk. 


Die  letzten  Tage  des  Jahres  verlebte  ich  in  Tobolsk,  des- 
sen Aufseres  jetzt  wieder  mancherlei  Anziehendes  darbot.  Auf 
den  grofsen  Marktplätzen  der  Stadt  glänzte  die  Schneedecke 
zwischen  den  dankten  Holzwänden  in  seltener  Helligkeit*  denn  am 
Tage  war  def  Himmel  durchaus  rein  und  dunkelblau.  Nur  in  den 
Morgenstunden  zeigten  sich  Frostnebcl,  aber  die  schwebenden  Eis- 
nadeln,  aus  denen  diese  bestehen,  reflektiren  das  Sonnenlicht  ohne 
es  merklich  zu  schwächen.  Zwei  rothe  Nebcnbildcr  (stolbüi) 
erschienen  dann  wieder,  wie  wir  sie  früher  gesehen  hatten,  in  ei- 
nerlei  Höhe  mit  der  Sonne.  Die  schwächer  gerötheten  Säulen* 
durch  welche  jedes  derselben  sich  gegen  den  Horizont  verlängert* 
hatten  oft  eine  sehnige  und  veränderliche  Richtung,  wie  Regen- 
streifen  die  vom  Winde  gebogen  werden.  —  Auch  in  diesem  Jahre 
war  die  Witterung  dem  Volksglauben  günstig:  dafs  die  Weih, 
nachtsfroste  (ki  eschtschenskie  morösui),  d.  h.  die  um  den 
Januar  neuen  Styls  eintretenden,  die  heftigsten  seien j  denn  wie 
«  die  Sibirischen  Bauern  ausdrücken:  „ging  nun  die  Sonne 
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„wieder  höher  an  den  Himmel,  der  Winter  aber  zur  Kalle  (#61  n  ze 
na  nebo  idiöt,  simä  k'morösu)."  Nur  um  so  eifriger  schien 
man  in  Tobolsk  auf  die  Feier  des  Weihnachtsfestes  bedacht.  Vor 
den  Hauptgebäuden  der  unteren  Stadt  (I,  1.  S.  457)  war  bcreils 
eine  lange  Strecke  auf  dem  Eise  des  Irtuisch  vom  Schnee  gerei- 
nigt und  zu  beiden  Seiten  mit  grünen  Tannenzweigen  (wjechi) 
eingefafst  worden,  um  während  der  Festtage  den  Schlittenlenkem 
als  Rennbahn  (bjcg)  zu  dienen. 

Ich  durfte  indessen  den  Anfang  dieser  nnd  ähnlicher  Lustbar- 
keiten nicht  abwarten,  ohne  wesentlichere  Vorhaben  aufzugeben. 
Professor  Hansteen  und  Lieutenant  Due  waren  bereits  am  13.  De- 
cember  von  hier  nach  Tjukalinsk  gefahren;  ich  bcschlofs  daher 
die  nördliche  Strafse  über  Tara  zu  wählen,  um  den  Bereich  un- 
serer magnetischen  Beobachtungen  weiter  auszudehnen.  Die  gün- 
stige Schneebahn  sollte  zu  möglichst  schneller  Zurücklegung  der 
Wege  zwischen  den  einzelnen  Beobachtungsortcn  helfen.  Bei 
der  Besorgung  eines  neuen  Schlittens  von  der  früher  beschrie- 
benen Art  (I,  1.  S.  529.),  welche  unsere  Freunde  in  Tobolsk 
während  meiner  Abwesenheit  übernommen  hatten,  mufstc  daher 
vorzüglich  auf  Leichtigkeit  gesdfei  werden.  Sie  halten  aber  zu 
diesem  Ende  ein  so  kleines  Fuhrwerk  gewählt,  dafs  meine  Instru- 
mente '  und  das  übrige  Gepäck  die  ganze  Höhlung  desselben  an- 
füllten, und  dnfs  daher  das  Lager  für  mich  und  meinen  Beglei- 
ter, den  früher  erwähnten  Esthuischen  Diener,  über  die  oberen  Rän- 
der des  Schlitten  hervorragte.  • 


1829. 

[Jannar  4.] 

r  Nachmittags  fuhren  wir  aus  dem  südöstlichen  Ende 
der  unteren  Stadt  und  blieben  auf  dem  rechten  Ufer  des  Irtuisch, 
bis  nahe  vor  dem  Dorfe  Bnktsche jewa.  wo  der  Weg  über  daa 
Eis  dieses  Flusses  führte.  Selbst  hier  sind  die  Ostjaken  und  ihre 
Sitten  wenig  bekannt;  denn  die  Renuthier  -  Kleidung,  deren  ich 
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mkh  seit  der  Obdorskcr  Reise  bediente«  wurde  von  den  Bauern 
in  Bakt »che  je \va  mit  Verwunderung  betrachtet.  Nur  ein  ver- 
abschiedeter Soldat,  der  zur  ehemaligen  Besatzung  von  Kam- 
tschatka gehört  hatte,  verglich  den  Park  und  die  Maljza  mit 
deo  dort  üblichen  Trachten. 

Sudlich  vom  Irtuisch  fanden  wir  hügliges  Land,  welches 
Ton  BSchen  tief  gefurcht  ist.  —  Einen  Tatarisehen  Kirchhof 
xor  Rechten  des  Weges  erkannte  man  schon  aus  der  Ferne,  weil  er 
mit  hohen  Birken  in  dichten  und  malerischen  Gruppen  besetzt  ist. 

Die  unzweckmäfsige  Einrichtung  unseres  Fuhrwerkes  wurde 
nun  sehr  fühlbar.  Durch  Slöfse,  welche  die  Unebenheit  der 
Fahrbahn  veranlafste,  fielen  wir  mehrmals  seitwSrta  hinaus,  bis 
endlich,  bei  einer  schnellen  Wendung  des  Weges,  der  Schlitten 
gänzlich  umstürzte,  und  die  sogenanuten  Ableitcr  oder  Otwodi 
»erbrachen,  weil  sie  den  allzuhoch  gelegenen  Schwerpunkt  des 
Fuhrwerks  nicht  genugsam  zu  stützen  vermochten.  Ich  verlor 
durch  diesen  Unfall  die  schönen  Bogen,  welche  ich  von  den  Ost- 
faken  erhalten  hatte.  (I,  1.  S.  563.)  Sie  waren  an  die  Rückwand 
des  Schlitten  gebunden  gewesen,  hatten  aber,  vermöge  ihrer  bedeu- 
tenden Länge,  über  d\c  ScUcnwÄndc  desselben  hervorgeragt,  und 
zerbrachen  daher  als  diese  die  Erde  berührten. 

Sicher  wäre  die  weile  Reise  bis  Irkuzk  unter  diesen  Um- 
stünden  üufserst  beschwerlich  nnd  beinah  unmöglich  geworden,  hät- 
ten wir  nicht  in  dem  nächsten  Dorfe  Staroi  Pogost  eine  gründ- 
liche Abhülfe  des  Ucbels  und  zugleich  einen  neuen  Beweis  für  die 
Wohlfeilheit  landesüblicher  Bedürfnisse  in  Sibirien  gefunden. 
Auf  den  Vorschlag  eines  Russischen  Bauern,  bei  dem  wir  ein- 
kehrten, kaufte  ich  für  2;  Rubel  (22}  Sgr.  Preufs.)  einen  ein- 
spännigen,  niedrigen  und  offenen  Schlitten,  auf  welchem  ein  be- 
deutenden Theil  des  Gepäck*  angebracht  und  der  Aufsicht  meines 
Dienen  übergeben  wurde.  Diese  einspännigen  Winlerfuhrwerke, 
%vclche  von  den  Russen  in  allen  Theilcn  Sibiriens  gebraucht 
werden  in  denen  man  Pferde  besitzt,  haben  noch  genau  dieselbe  ^ 
Gestalt,  in  welcher  sie  llcrberstcin  uud  Meierberg  im  16ten 
Jahrhundert  in  der  Nähe  von  Moskau  suhen  und  abbildeten.  — 

[Januar  5.]  Die  Nacht  verging  unter  Ausbesserung  des  alten 
Fuhrwerkes  uud  Einrichtung  des  neuen,  und  erst  um  5  Uhr  Mor- 
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gens  vcrliefsen  wir  Siaroi  Pogost,  und  fuhren  bis  6  Uhr  Abends 
91  Werst  weit,  über  Kopotilowo  und  Dreswjanka  nach  Ist- 
jazkija  Jurtui.  —  Die  Gegend  bleibt  hüglig,  mit  dichter  Wal- 
dung aus  Tannen,  Fichten,  Pappeln  und  sehr  hohen  Birken  be- 
deckt, und  von  vielen  Bachen  durchschnitten,  deren  steile  Uferhfi- 
gel  durch  hölzerne  Pfahlbrucken  verbunden  sind.  In  den  zwei  er- 
sten Dörfern  wohnen  Russen,  welche  Fuhrwesen  treiben,  und 
uns  daher  mit  dem  gewöhnlichen  Eifer  als  Wolnuic  oder  freiwil- 
lige Vermiether  ihre  Pferde  anboten. 

Istjazkija  Jurtui  oder  Istj azka ja  Stan zia  ist  eine  Ta- 
tarische Ortschaft.  Durch  Bauart  und  innere  Einrichtung  sind 
die  Jurten  derselben  denen  der  Wercho wischen  Ostjakcn 
sehr  ähnlich;  auch  hier  ist  nämlich  stets,  aufser  dem  Tschubal 

» 

oder  Kamin  welcher  die  Wohnung  erwärmt,  noch  ein  eingemauer- 
ter Kessel  vorhanden  (I,  1.  S.  716),  aber  anstatt  der  durch  Schei- 
dewände getrennten  Schlafstättcn  bei  den  Ostjakcn,  ist  an  den 
Wänden  dieser  Tatarischen  Jurten  nur  eine  schmalere  nntl  zu- 
sammenhangende Erhöhung  mit  gewebten  Teppichen,  Filzdocken 
oder  Thicrfellcn  bedeckt.  In  einer  der  Wohnungen,  wclckc  ich 
besuchte,  wurde  eben  einem  etwa  8jährigen  Knaben  der  Kopf  ra- 
sirt,  und  man  erkannte  au  der  jetzt  vorhandenen  kurzen  und  glciclt- 
mäfsigen  Behaarung  dafs  dieselbe  Operation  auch  schon  in  frühe- 
rem Alter  statt  gefunden  halte.  Uebrigens  war  es  kein  Europai- 
sches Schecrmesser,  sondern  die  Klinge  eiues  gewöhnlichen  Schnei- 
demessers, mit  welcher  ein  älterer  Tatar  die  Kopfhaut  sehr  schnell 
und  genau  cnlblöfste.  —  In  Ba la chlaiskie  Jurtui  und  in  Ku- 
jerjazk  wechselten  wir  die  Pferde  ohne  weiteren  Aufenthalt  und 
erreichten 

(Januar  6.]  kurz  nach  Mitternacht  das  Russische  Dorf 
Tschistjakt» wo.  Unerwarteter  Weise  waren  hier  die  Bauern 
sclron  wach,  und  öffneten  uns  die  breiten  Flügclthüren  eines  der 
Höfe,  welche  auch  hier  wie  im  Europäischen  Rufsland  mit 
Bretterwänden  umgeben  sind.  Durch  die  Glimmerfenster  glänz- 
ten die  Flammen  aus  dem  mächtigen  Ofen  der  I*bä,  und  die 
Frauen  waren  davor  mit  den  Kohlsuppen,  Fleischtöpfen  und  Weifs- 
brodten beschäftigt,  welche  am  nächsten  Morgen  den  Feiertag  ver- 
herrlichen sollten.    Nur  ungern  ging  man  wieder  aus  dieser  ge- 
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nmtlilicbeu  Umgebung  in  die  finstere  und  kalte  Schncclandschaft, 
durch  welche  uns  die  Bewohner  des  Hauses  mit  langen  Holzfak« 
kein  bis  iu  unseren  Fuhrwerken  begleiteten.  —  Wir  erhielten  hier 
und  auf  den  folgenden  Stationen  äußerst  muthige  Pferde,  die  noch 
vor  dem  Schlitten  von  zwei  Männern  am  Zügel  gehalten  wurden, 
hü  man  das  Uoflhor  gcöfTnet  hatte.  Dann  liefen  sie  so  kilzig,  dafs 
nun  sie  selbst  auf  unebeuem  Wege  nur  zurückhalten  nicht  aber 
aal  reiben  mufste. 

Die  Station  Wikolowo  am  hügligen  Ufer  des  Ischl m  er- 
reichten wir  noch  während  der  Dämmerung.  Es  wurde  ebeu  zur 
Horgenmesse  oder  saütrcnie  geläutet,  und  in  einem  der  Häuser 
des  Dorfes  sangen  Knaben  ein  geistliches  Lied,  in  welchem  die 
Worte:  Chris  tos  rodiUja  —  Christus  ist  geboren  —  an  die 
Bedeutung  des  heutigen  Festes  erinnerten.  Diese  Sänger  gingen 
dann  von  Thür  zu  Thür,  und  Würden  mit  Lebensmitteln  beschenkt. 
—  Auch  hier  dampften  die  tschugünui  oder  eisernen  Töpfe  im 
Ofen,  durften  aber  vor  Sonnenaufgang  und  vor  Anhörung  der  Messe 
nicht  berührt  werden. 

Gleich  hinter  Wikolowo  fuhren  wir  über  den  Ischim. 
Sein  Bette  liegt  in  einer  tiefen  Schlucht,  welche  er,  wie  die  hier 
befindliche  Brücke  beweist,  selbst  nach  dem  Schneeschmelzen  bei 
weitem  nicht  austollt  Der  Charakter  der  Landschaft  blieb  durch- 
aus wie  gestern.  —  Die  Russischen  Bauern  jagen  Eichhörner, 
Hermeline  und  Füchse  in  den  hiesigen  Wäldern,  wodurch  ihr  Wohl- 
stand bedeutend  erhöht  wird,  jedoch  klagten  unsorc  Fuhrleute,  daß 
die  Zahl  dieser  Pelzt hiere  sich  verringere. 

In  Kototsehiko#wo,  einem  kleinen  Dorfe  21  Werst  hinler 
Wikolowo,  beobachtete  ich  kurz  vor  Mittag  die  Intensität  und 
Neigung  der  maguetischen  Kraft  bei  äufserst  beschwerlichem  Wret- 
tcr.  Der  Himmel  war  ohne  Wolken,  und  es  erhob  sich  ein  wiithen» 
der  Nordwind,  der  wenigen,  abor  hart  gefroreueu  nnd  stechenden 
Schnee  bald  geradliuigt  jagte,  bald  wirbelnd  emporhob.  Derglei- 
chen w  irbclndc  Wintcrslüriue  brechen  urplötzlich  ein,  wenn  in  ei- 
ner Stelle  der  weiten  Schneccbencn  die  Kälte  geringer  war,  als 
es  die  Jahreszeit  erfordert.  Unter  dem  Namen  Buränui  sind  sie 
in  allen  Theileu  Nordasiens  bekannt  und  gefürchtet,  jedoch  am 
meisten  in  der  Nähe  des  Eismeeres  und  auf  Kamtschatka,  wo 
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dio  begleitenden  Schneegestöber,  ungleich  reichhaltiger  als  im  mitt- 
leren Sibirien,  dem  Reisenden  jede  Aussicht  benehmet!,  und  ihn 
unfehlbarer  Vcrirrung  Preis  geben.  —  Durch  die  heftige  Strömung 
wird  das  Gleichgewicht  der  Luftmassen  sehr  bald  wieder  herge- 
stellt. Der  Buran  dauerte  kaum  länger  als  eine  Stunde,  während  wel- 
cher wir  in  einem  Bauernhause  von  Kototschikowo  verweil- 
ten. Die  Bewohner  desselben  waren  nach  den  Kirchdörfern  der 
Umgegend  zur  Messe  gefahren,  und  wir  fanden  nur  eine  alte  Frau, 
die  sich  unabläfeig  vor  dem  6b ras  in  der  Ecke  des  Zimmers  ver- 
neigte und  bekreuzigte.  Dabei  licls  sie  sich  durch  unsere  Gegen- 
wart durchaus  nicht  unterbrechen,  sondern  wiederholte  nur  noch 
lauter  ihr  „Herr  erbarme  dich  einer  Sünderin,  Herr  verlafs  mich 
nicht u  und  ähnliche  ein  förmige  Stofsseufzer. 

Gegen  7  Uhr  Abends  kamen  wir  nach  dem  wohlhabenden 
Dorfe  Ajewskji  Wolok,  wo  ich  eine  astronomische  Beobach- 
tung anstellte.  Die  messingenen  Schrauben  des  Instruments  erkal- 
teten dabei  so  sehr,  dafs  ich  die  Haut  von  den  Fingerspitzen  ver- 
lor, als  ich  sie  ohne  Bedeckung  berührte.  Gewöhnlich  wurde  die- 
se« durch  einen  dünnen  Handschuh  verhindert,  den  man  unter  deu 
unbiegsamen  Fausthandschuh  der  Maljza  zog,  und  zugleich  mit 
den  Fingern  ans  dem  Schlitz  dieses  letzteren  hervor  strecken  konnte. 
(I,  1.  S.  617.) 

Wir  erwärmten  uns,  wie  gewöhnlich,  auf  der  Palata  oder  dem 
Lager  über  dem  Ofen  in  dem  Hause  des  Bauernältesten,  und  wur- 
den reichlich  mit  Fleischspeisen  und  vortrefflichem  Kwai  bc- 
wirthet.  Diesen  Sibirischen  Bauern  fehlt  es  niemals  au  kräf- 
tiger und  wohlschmeckender  Nahrung,  am  wenigsten  aber  zur  Zeit 
des  Fleischessens  oder  mja«o  jcd.  Die  gewöhnliche  Kohlsuppe 
wird  dann  mit  pilmeni  oder  Klössen  aus  gehacktem  Fleische  ver- 
sehen, und  man  bereitet  Studen,  d.  h.  eine  sehr  schmackhafte 
Gallerte,  die  stets  kalt  gegessen  wird,  uud  zu  welcher  man  u.  a. 
die  knorplichen  Theilc  der  b  a  b  k  u  i  *)  oder  kleineren  Wirbelkuo? 


*)  Dieselben,  welche  zu  «lern  unter  dem  Namen  babki  bekannten 
\  ulksgpiele  dienen.  Die  Knochen  werden  dabei  mit  ihren  hervorragen- 
den Spitzen  wie  Kegel  auf  diu  Erde  gestellt,  und  dieneu  als  Ziel  tut 
Steiimftrfe  aus  der  Feme. 


Digitized  by  Google 


IX.  Abschnitt.    1820.   Januar.  7 

eben  der  Thiere  gebraucht;  dazu  werden  Essig  und  Senf  (gort- 
«cluza)  gegeben,  die  man  in  jeder  Baucrnwirthschaft  findet.  Aus- 
ser dem  gewöhnlichen  Roggenbrod  backen  die  Bauern  an  jedem 
Festtage  Waizenbrode,  und  Mehlspeisen  wie  bliuzui,  aladi  u.  a. 

Während  der  Nacht  schien  die  Kälte  selbst  unsern  geübten 
Fährleuten  sehr  empfindlich.  Wir  verweilten  daher  nur  um  uns 
xu  erwärmen  und  ohne  die  Pferde  zu  wechseln  in  dem  nächsten 
Kirchdorfe  Werchowskji  Wolok.  Es  waren  daselbst  zwei  Rei- 
sende die  von  Tara  kamen,  und  welche  sich  Podr jädtschiki 
d.  i.  Entreprenenre  oder  Aufkäufer  nannten.  Sic  kauften  Brod  von 
den  Bauern  der  hiesigen  Gegend,  welche  höher  liegt  als  die  gegen 
Onten  angränzenden  Ebenen,  und  deshalb  trockener  und  zum  Korn- 
bau geeigneter  ist. 

(Januar  7.]    Das  Terrain  wird  nun  noch  ebener  als  bisher, 
und  anstatt  der  Wälder  sieht  man  nun  häufig  Gebüsche  von  Wei- 
denstrüuehen  und  andre  Zeichen  feuchten  Bodens.  —  In  Ruibins- 
kaja  Wolost,  wo  wir  am  Mitlag  ankamen,  sagte  mau  uns,  dafs 
die  Bauern  sich  versammelt  haben  um  zu  schwelgen  (gulätj), 
(L  h.  deu  Feiertag  auf  übliche  Weise  zu  begehen.    Wir  faudeu  in 
der  I#ba  des  bezeichneten  Hause*  eine  Menge  von  Gästen,  und 
zwischen  ihnen  auf  dem  Fußboden  einen  grofsen  hölzernen  Bottig 
mit  Bier,  welches  der  Wirth  gebraut,  oder,  wie  man  hier  sagt,  ge- 
kocht hatte  (waritj  piwo).    Dieses  sogenannte  Bier  wird  nur 
bei  festlicher  Gelegenheit  von  den  reicheren  Bauern  bereitet.  Es 
ist  eine  braune,  undurchsichtige  und  ölige  Flüssigkeit,  deren  Con- 
sistenz  noch  durch  eine  Menge  vou  Gerstcuhülsen ,  welche  darin 
schwimmen,  vermehrt  wird.    Dennoch  schien  es  den  geübteren 
Trinkern  sehr  zu  behagen,  und  wird  bis  zur  Berauschung  ange- 
wendet.  Am  lärmendsten  war  die  Fröhlichkeit  einer  alten  Frau, 
die  sich  als  Verbau  nie  zu  erkennen  gab.    Sie  erzählte  mit  Begei- 
sterung von  den  besseren  Tagen,  die  sie  in  Moskau  gesehen  hatte, 
wobei  sie  dann  wie  gewöhnlich,  bald  die  Hauptstadt,  bald  ganz 
Kufslaud  „ihre  Mutter4*  nannte  (a!  to  Ii  builo,  w'mä- 
tuschkje  w*Moskwjc!etc.).    r>Da  tränke  man  Med  und  Brannt- 
wein, und  köune  das  armselige  Sibirien  nur  vcracbteii."  Dcu- 
uoch  liefs  sie  sich  das  Bier  sehr  wohlschmecken,  und  behielt  stets 
den  hölzernen  Krug  iu  der  llaud,  während  sie  in  der  Mitte  de* 
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Zimmers  deklamirtc  und  tanzte.  Nicht  ohne  Talent  wufste  sie  an 
jeden  ihrer  Ausspruche  einen  der  Volksgesänge  zu  knüpfen,  in  de- 
nen Klagen  über  die  Entfernung  von  der  üeimath  und  über  die 
Folge  eines  traurigen  Alters  auf  eine  fröhliche  Jugend  eben  so  häu- 
fig sind,  als  das  Lob  der  berauschenden  Getränke.  Der  Wechsel 
trüber  und  fröhlicher  Stimmung,  welche  sie  durch  gedehnte  Lie- 
der und  Tanzlieder  ausdrückte,  war  ganz  im  Geschmack  der 
Zuhörer,  und  erregte  lebhafte  Theilnahme  und  Gelachter. 

Ähuliche  Erscheinungen  gab  es  in  dem  Dorfe  Sawjälowo 
70  Werst  vor  Tara,  welches  wir  am  Abend  erreichten.  Unsere 
Schlitten  blieben  daselbst  unter  der  Aufsicht  des  wuiqornui  oder 
Wahlschulzeu,  währen«!  wir  die  wetschjörki  besuchten,  die  in 
einem  nahe  gelegenen  Hause  gehalten  wurden  (1. 1.  S.  446).  Wäh- 
rend der  iwjätzui  oder  der  zwölf  Tage  von  Weihnachten  bis 
zum  Feste  der  drei  Könige  haben  diese  nächtlichen  Versammlun- 
gen eine  besondere  Wichtigkeit,  weil  die  Theilnehmcrinncn  dann 
durch  allerlei  Vorbedeutungen  die  Zukuuft  zu  errathen  suchen.  Iu 
dieser  gespannten  Stimmung  befanden  sich  auch  die  Mädchen  von 
Sawjälowo.  Sie  safsen  dicht  an  einander  gedrängt  auf  den 
lawki  oder  Wandbänken  einer  spärlich  erleuchteten  i*bä,  und 
entsetzten  sich  gewaltig  bei  dem  unerwarteten  Anblick  unserer 
Ostjakischen  Pelze,  welche  sie  nachher  für  eine  absichtliche 
Verkleidung  erklärten. 

[Januar  8.J  Am  Morgen  kamen  wir  nach  Tara,  und  erhiel- 
ten wie  gewöhnlich  von  dem  Polizeimeister  der  Stadt  eiue  Woh- 
nung angewiesen,  in  der  ich  einige  Tage  zu  verweilen  gedachte. 
Beim  Auspacken  unserer  zwei  Schhttcu  vermifstc  aber  mein  Be- 
gleiter acht  Gegenstände,  welche  säintntlich  in  dem  gröfsern  der- 
selben und  unter  der  Matratze,  welche  ihn  bedeckte,  gelegen  hat- 
ten. Unter  anderem  fohlte  ein  Thcil  des  Statives,  welches  zur  Auf 
Stellung  der  magnetischen  Instrumente  diente,  und  die  zu  den  Dc- 
clinations  -  Beobachtungen  nölhige  Boussole.  Der  Verlust  dieser 
letzteren  war  durch  Nichts  zu  ersetzen.  Jede  Aussicht  den  Zweck 
meiner  Reise  zu  erreichen,  schien  vielmehr  nun  so  unwiderbringlich 
verloren,  dafs  kein  ärgerer  Unfall  gedacht  werden  konnte!  —  In 
Ajcwskjj  Wolok,  150  Werst  vor  Tara  hatte  ich  die  fehlen- 
den Gegenstande  noch  gebraucht,  uud  die  Wände  des  Schlitten  wa- 
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rcn  jetzt  so  durchaus  unversehrt,  dafs  ich  bald  von  einem  Diebstahl 
überzeugt  war.   In  dieser  Voraussetzung  ging  ich  zu  dem  Chef 
des  Landgerichts,  (natschalnik  sem*kago  #uda)  und  meldete 
ihm  meine  verzweifelte  Lage  und  den  Eutschlufs  bis  nach  Ajcws- 
kji  Wolok  zurückzufahren,  um  bei  der  gerichtlichen  Aufsuchung 
des  Verlorenen  gegenwärtig  zu  sein.    Ein  Urjddnik  oder  Unter- 
«jiTizier  der  Kosacken  Namens  Krepikow  wurde  beordert  mich 
zu  begleiten*  und  erhielt  zur  JJebci lieferung  an  denSemskji  So- 
tiedatel  oder  Assessor  vom  Landgerichte,  dem  wir  unterweges 
begegnen  sollten,  den  schriftlichen  Hofeld  sogleich  und,  wenn  es 
uöthig  sein  sollte,  längs  des  ganzen  Weges  zwischen  Ajewskji 
Wolok  und  Tara,  zu  genauerer  Untersuchung  wegen  des  ver- 
meintlichen Diebstahls  zu  schreiten.  Zugleich  wurde  mir  eine  Po- 
doro/na  auf  drei  Pferde  für  die  Fahrt  nach  dem  genannten  Ort  und 
von  da  nach  Tara  gegeben.  —  So  waren  wir  drei  Stunden  nach 
unserer  Ankunft  schon  wieder  auf  dem  Rückwege  begriffen,  nach- 
dem Herr  Doctor  Koscher  in  Tara,  an  den  ich  von  Tobolsk  aus 
empfohlen  war,  die  Aufbewahrung  meines  noch  übrigen  Gepäckes 
freundschaftlichst  übernommen  hatte. 

Am  Abend  erreichten  wir  Äawjalowo,  und  da  d';e  unerwar- 
tete Rückkunft  nach  einem  so  selten  besuchten  Ort  Aufmerksam- 
keit erregen  raufstc,  so  hielt  unser  gewandter  Urjadnik  eine  so- 
fortige Haussuchung  bei  dem  Waibornui  für  rathsam.  —  Sie 
war  erfolglos,  und  wir  fuhren  nun  wie  früher  ohne  Aufent- 
halt bis 

IJanuar  9.]  um  10  Uhr  Vormittags  nach  Ruibinskaja  Wo- 
lost.  Gegen  die  Bewohner  dieses  Ortes  hegte  ich  keinen  Ver- 
dacht, denn  unsere  Schlitten  halten  daselbst  unter  den  Fenstern  des 
Hauses,  in  dem  wir  uns  aufhielten,  gestanden.  Ich  ging  daher  sogleich 
zu  dem  Priester  des  Dorfes,  weil  der  Landrichter  Herr  B.  auf  des- 
sen Unters! ütznng  ich  angewiesen  war,  sich  eben  daselbst  befand. 
Die  personliche  Bekanntschaft  dieses  Herrn  erweckte  wenig  Zu- 
trauen. Es  schien  zwar  als  sei  es  mir  gelungen,  ihm  die  Wichtig- 
keit des  erlittenen  Verlustes  einleuchteud  zu  machen,  und  er  äu- 
fscrle  sogar,  da  es  sich  nicht  um  Geld  handele,  so  sei  die  Wieder- 
erlangung nicht  unmöglich.  Diese  erfreuliche  Theilnahme  wurde 
aber  bald  zerstreuter,  nachdem  er  sich  durch  so  starke  Dosen  von 
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Branntwein  vorbereitet  hatte,  dafs  nur  etwa  seine  riesige  Gestalt 
ihnen  cinigermafscu  gewachsen  sein  konnte.  Dcunoch  machten 
wir  uns  sogleich  auf  die  Reise ,  indem  ich,  auf  Herrn  B.'s  Einla- 
dung, ihm  in  seinen  Schlitten  Gesellschaft  leistete,  und  deu  meini- 
gen dem  Gcrichtsschreiber  einräumte,  welcher  ihn  begleitete.  Herr 
B.  war  von  einer  Deutschen  Familie,  und  crzfihlte  mir  davon  mit 
einiger  Gcuugthuung,  welche  er  jedoch  in  Gegenwart  von  Russen 
niemals  laut  werden  liefs.  Es  schien  mir  damals,  als  verdanke  er 
dieser  Abkunft  eino  sehr  einnehmende  Gutmilthigkcit  des  Be- 
nehmens. Diese  üufserle  sich  namentlich  bei  den  naiveu  Ueber- 
reduugs- Gunsten,  durch  welche  er  sich  auch  in  den  armereu  Dör- 
fern einigen  Branntwein  von  den  Hausfrauen  zu  verschaffen  wufste. 
Übrigens  war  es  auffallend,  wie  diese  Schwächen  ihres  Vorge- 
setzten in  den  Augen  der  Bauern  reichlich  ersetzt  wurden  durch 
den  Anblick  einer  sehr  abgenutzteu  Uniform.  Auch  bemerktet!  sie 
beifällig,  dafs  er  an  dem  Zugjochc  seines  Schlitten  eine  jener  gro- 
fscu  und  wohltönendcn  Glocken  führte,  deren  sich  in  Sibirien 
nur  wichtige  Personen  zu  bedienen  pflegen,  während  Kaufleulc 
und  andere  Reisende  mit  den  kleinern  vorlieb  nehmen,  welche  ih- 
nen die  Poslfuhrlcutc  von  einer  Station  bis  zur  andern  leihen.  — 
Wir  erhielten  überall  die  rüstigsten  Fuhrleute  und  Pferde,  und  ka- 
men um  10  Uhr  Abends  nach  Aj'e wsk j i  Wolok.  In  ganz  ande- 
rer Stimmung  als  vor  zwei  Tagen  ging  ich  wieder  iu  die  Woh- 
nung des  Slarost,  wo  noch  an  demselben  Abend  eine  vergebliche 
Haussuchung  gehalten  und  alsdann  der  Jarnsen tschik,  der  uns 
bei  uuscr  frühercu  Anwesenheit  zur  nächsten  Station  befördert,  uud 
zwei  Bauern,  die  uus  damals  bei  der  Verpackung  der  Instrumente  ge- 
holfen hatten,  unter  Aufsicht  der  Dorfbehörde  gestellt  wurden.  So 
brachten  es  also  die  Umstände  mit  sich ,  dafs  man  einen  der  Ver- 
dächtigen als  richterlichen  Beistand  brauchte;  denn  der  Baucrual- 
teste  steht  an  der  Spitze  der  örtlichen  Polizei,  uud  die  zu  Be- 
wacheuden  gehörten  thcils  zu  seiner  Familie,  theils  zu  dem  zahl- 
reichen  Uausgesiude  derselben. 

[Januar  10. J    Das  gerichtliche  Verhör  wurde  mit  Tagesan- 
bruch iu  dem  von  uns  eingenommenen  Zimmer  des  niehrerwähu 
ten  Hauses  begonnen,  und  ohue  Erfolg  bis  zum  Abend  fortgesetzt. 
Aus  deu  dabei  geführten  Akten  ergab  sich  auf  ziemlich  überzeu- 
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gcnde  Weise,  daß  alle  Gegenstände,  welche  ich  am  6.  Janaar  in 
Ajewskji  Wolok  gebraucht  halte,  wiederum  in  den  Schlitten 
verpackt  worden  waren. 

Der  Landrichter  erklarte  daher,  es  bliebe  nun  kein  andres  Mit- 
tel zur  Entdeckung  der  Wahrheit  als  das  Küssen  des  Heiligen- 
bildes,  welches  anstatt  gerichtlichen  Eides  in  ähnlichen  Fallen 
verlangt  wird.  Der  Richter  von  Wcrchowskji  Wolok,  des 
nächsten  Dorfes  auf  dem  Wege  nach  Tara,  (oben  S.  7.)  wurde 
daher  noch  an  demselben  Abend  herbeigeholt,  und  dann  in  unserer 
Gegenwart  die  Ccremonie  an  der  ganzen  Ajewsker  Gemeinde 
vollzogen.  Eines  der  in  der  Kirche  angewendeten  obrasa  wurde 
in  dem  Verhörzimmer  auf  einen  Tisch  gelegt,  und  dann  jeder  der 
Verdächtigen  einzeln  eingeführt  und  von  dem  Richter  ermahnt, 
das  allwissende  Bild  nicht  eher  zu  küssen,  als  bis  er  sich  be- 
wufst  sei  vollkommen  uubekannt  mit  der  Angelegenheit  zu  sein, 
oder  doch  alle  Fragen  der  Richter  richtig  und  vollständig  beant- 
wortet zu  haben.  Es  wurde  indessen  Niemand  zu  einem  weite- 
reu Geständnisse  vcranlafst.  Eben  so  erfo'glos  blieben  auch  güt- 
liche Zureden,  durch  welche  ich  die  in  der  lsba  des  Siarosta  ver- 
sammelten Bauern  einer  gun/Aichen  Straflosigkeit  versicherte,  wenn 
sie  die  genannten  Gegenstände  während  der  Nacht  in  unsere  Schlit- 
ten legen  würden,  die  zu  diesem  Zwecke  auf  der  Slrafse  ste- 
hen liefsen. 

IJanuar  11.)  In  dieser  verzweifelten  Lage  erschien  es  mir 
daher  wie  ein  Tranm  als  der  Unteroffizier  Krepikow  mich  um 
SS  Uhr  Morgens  weckte,  und  mit  vielen  Glückwünschen  jedes  der 
acht  verlorenen  Dinge  übergab.  Mit  ihm  kam  ein  Jamschtschik 
von  Wcrchowskji  Wolok,  welcher  am  gestrigen  Abend  den  Po- 
pen dieses  Orts  hierher  gebracht  hatte,  und  dann  sogleich  zurück- 
gefahren war.  Er  erzählte,  wie  er  mit  Erstaunen  am  Eingauge  sei- 
ucs  Dorfes  und  zur  Seite  der  Strafsc  die  mehrerwähuten  Gegen, 
stände  auf  dem  Schnee  ausgebreitet,  gefunden  und  sie  so  eben  hier- 
her zurückgebracht  habe.  Zugleich  wurde  als  Erklärung  hinzuge- 
fügt, dafs  der  Bauer,  bei  dem  wir  in  jenem  Dorfe,  und  in  der  Nacht 
von*  6.  zum  7.  Januar  eingekehrt  waren,  ein  neu  angekommener 
Vcrbauntcr  sei,  der  in  sehr  üblem  Rufe  stehe.  Dieser  sei  ohne 
Zweifel  der  Thätcr,.  und  bei  der  Nachricht  von  einer  ernstlichen 
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Untersuchung  habe  er  sich  der  gestohlenen  Sachen  auf  eine  gulc 
Weise  eutledigcu  wollen.  Wirklich  waren  unsere  Schlitten  vor 
jenem  llause  und  hei  dunkler  Nacht  ohne  Aufsicht  gchliehcu.  Auch 
war  es  glaublich,  dafs  die  Eulwendung  auf  sehr  übereilte  Weise 
geschah,  denn  der  Dieb  halte  unlcr  anderen  von  zweien  nahe  bei- 
einander liegenden  Stiefeln  nur  einen,  und  aufserdem  mehrere  schon 
auf  den  ersten  Anblick  durchaus  werthlosc  Dinge  genommen.  Aber 
jene  Aussagen  und  llypothesen  hatten  auch  einiges  Unwahrschein- 
liche, denu  während  der  letzten  Nacht  war  viel  Schnee  gefal- 
len, und  dennoch  erhielt  ich  die  Boussole,  deren  Kasten  gewalt- 
sam geöffnet  war,  eben  so  wie  eine  Landkarte,  an  der  jede  Spur  von 
Durchnässung  zu  scheu  sein  mtifete,  völlig  trockcu  uud  unversehrt. 
Nach  einem  so  glänzeudeu  Erfolg  war  ich  indessen  zu  fernerer 
Untersuchung  des  wahren  Zusammenhangs  durchaus  nicht  auf- 
gelegt; vielmehr  begannen  wir  mit  erleichtertem  Herzen  die 
Rückreise  nach  Tara,  nachdem  ich  üblicher  Weise  den  Priester 
von  Wcrchowskji  beauftragt  hatte,  eine  Kerze  für  5  Rubel  vor 
das  Bild  des  heiligen  (ieorg  zu  setzen,  den  ich  während  des  Au- 
fenthalts iu  Rufsland  als  meinen  Namenshciligcn  und  Schutzpa- 
tron anerkannte. 

[Januar  12.  und  1*.J  Am  12.  Januar  um  10  Uhr  Morgens 
waren  wir  wieder  in  Tara,  wo  das  idlti wartet  glückliche  Ende 
meines  Abentheuers  allgemeine  Thcilnahme  erregte.  Die  Sladt  liegt 
auf  einem  beträchtlichen  Hügel,  der  sich  eiue  Werst  oberhalb  der 
Mündung  des  Baches  Agarka  in  den  lrtuisch  beiludet.  Der 
»teile  Abfall  dieses  Hügels  gegen  das  Wasser,  und  die  tiefen  Spal- 
ten welche  Frost  uud  Wasserspülung  in  ihm  geöffnet  haben,  ge- 
währen bei  der  Einfahrt  in  die  Stadl  einen  sehr  malerischen  An- 
blick. Wir  kamen  über  cino  hölzerne  Brücke,  welche  wegen  der 
bedeutenden  Anschwellung  der  Agarka  auf  sehr  hohen  Pfiihlcu 
angelegt  isl.  Eine  Menge  von  Arbeitern  waren  jetzt  mit  der  Aus- 
besserung derselben  beschäftigt.  — 

Am  Abend  vor  Neujahr  (12.  Januar)  war  ioh  in  das  Haus  des 
Kreishauptmanns  oder  okru/nui  natschaluik  geladen,  wo  die 
sogenannten  Schüssellicdcr  (p o d  b  l  j  u d n i  c  p  j e s n  i)  und  andere  g a- 
danji  oder  Wahrsagnugsspielc  von  den  Tara  er  Damen  mit  al- 
tcrthüiiilicheui  Ernste  ausgeführt  wurden.    Die  Mädchen,  die  das 
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Schicksal  befragen,  legen  Ringe  in  eine  verdeckte  Schüssel,  und 
singen  dann  jene  I Jeder,  welche  ans  kurzen  Strophen  bestehen, 
deren  jede  in  symbolischen  Ausdrücken  eine  auf  Ileirathcn  oder 
Vermögensumstände  bezügliche  Wahrsagung  enthalt.  Gleichzeitig 
nehmen  einige  ältere  Frauen  die  erwähnten  Ringe  einzeln  aus  der 
Schüssel  heraus,  und  bringen  dadurch  die  Prophczcihnngcn  einer 
jeden  Strophe  auf  bestimmte  Personen  in  Anwendung.  Ich  zweifle 
kaum,  dafs  diese  Wahrsagungs  -  Lotterie  nur  Nachahmung  eines 
sehr  ähnlichen  Gcbraachcs  bei  den  Mongolischen  and  Mand- 
/uischen  Volksstämmcn  ist.  Bei  diesen,  und  namentlich  in  den 
-  Mandy'ui  sehen  Tempeln  zu  Maimatschen,  (unten  Abschnitt  XI.) 
steht  vor  dem  Bnddhaistischen  Hciligcnbildc,  eine  Schale  welche  be- 
schriebene Loose  (sc  hi  wag  ha  der  Mongolen)  enlbält.  Die  Cha- 
raktere auf  denselben  bedeuten  theils  Glück,  theils  Unglück,  und 
werden  auf  diejenigen  Personen  bezogen ,  welche  nach  vorherge- 
gangencun  Gebete  eines  der  Loose  für  sich  gezogen  haben.  Die 
mcrkwürdigslc  Bestätigung  des  Zusammenhanges  zwischen  die- 
sem Buddhaist ischen  Gebrauche  und  den  Schüsselliedern  der  Rus- 
sen scheint  mir  aber  in  folgender  Stelle  dieser  letzteren  zu  liegen : 
^rathe  nun  Mädchen,  m  wessen  Hand  sich  das  Schicksal  (die  Be- 
gebenheiten) und  die  Dra  eben  flu  gel  befinden.  *)u 

Unwillkürlich  wird  man  nämlich  durch  diese  Worte  an 
die  bekannten  Sagen  der  Chinesen,  Mand/us  und  Mongolen  von 
einem  Drachen  (loo  oder  lu  der  Mongolen,  lung  oder 
lunn  der  Chinesen)  erinnert.  Die  Mongolen  namentlich  denken 
«ich  diese  übermenschliche  Person ification  geflügelt,  und  sagen 
von  ihm  u.  a.,  dafs  er  im  Winter  in  den  sieben  Meeren  ruhe, 
im  Sommer  aber  zum  Himmel  auffliege,  die  Witterung  bedinge 
und  die  gesaminte  Natur  belebe.  Nichts  wäre  daher  natürlicher, 
als  in  einem  Mongolischen  Liede:  die  Drachenfl ügel  als 
Symbol  des  zukünftigen  Schicksals  erwähnen  zu  hören.  Der  Ucber- 
gang  desselben  Ausdruckes  in  Russische  Dichtungen  hat  auf 
keinem  Falle  in  Sibirien  zuerst  stattgefunden,  denn  die  Schüssel, 
lieder  sind  im  Europäischen  Russland,  und  bei  weitem  vor 


*)  Gadai  gadai  Jjewiza,  w'koei  rukjc  hailiza,  smjrlntii ja 
truiliz». 

i 
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der  Eroberung  von  Sibirien,  gebräuchlich  gewesen;  vielmehr 
wird  man  auch  hier,  so  wie  ich  schon  mehrmals  er  v*  ähnle,  auf 
eine  ungleich  frühere  Berührung  des  Russen  mit  den  eigentlichen 
Mongolen  geführt  (Vergl.  I,  1  S.  168,  431.)  Erklärlich 
ist  eine  solche  Erfahrung,  denn  in  der  That  bestanden  ja  die 
Heere  der  Tschingischaniden,  welche  Russland  unterjochten, 
ursprunglich  aus  Mongolen  des  Irkuzker  Gouvernements,  und 
nur  im  Verlaufe  ihrer  Eroberungen  nahmen  sie  die  Tataren  unter 
sich  auf,  welche  dann  von  den  Rassischen  Geschichtsschreibern 
allein  genannt  wurden. 

Manche  andere  gadanji  oder  Neujahrsorakel  sind  hingegen 
den  in  Deutschland  üblichen  durchaus  ähnlich.  So  wird  auch 
hier  aus  der  Gestalt  von  geschmolzenem  Wachs,  welches  man  in 
Wasser  fallen  lafst,  gewahrsagt,  und  die  Ilcirathsangelegcnheiten  dtr 
Mädchen  werden  aus  der  Richtung  erkannt,  in  welcher  sich  leere 
Schalen  (scharki  popluiwuschki  oder  Schwimmschalen)  ge- 
gen einander  bewegen,  wenn  man  sie  in  einem  mit  Wasser  gefäll- 
ten Geßfse  aussetzt.  Aof  dieselbe  Weise  wird  in  den  altcrthümli- 
eben  Russischen  Hocbzcitliedcm  die  Bewegung  eines  Ringes 
oder  einer  Perle  erwähnt,  die  man  auf  einer  sammetnen  Decke 
rollen  liefe,  und  welche  dann  dem  zukünftigen  Bräutigam  zufielen. 
Eigeuthümlich  ist  der  Glaube  an  das  sogenannte  podiluschi  wat  j 
oder  Horchen,  d.  h.  die  Deutung  einzelner  Worte,  welche  von 
den  Gesprächen  in  einem  Hause  bis  unter  die  Fenster  desselben 
und  auf  die  Strafse  hörbar  werden.  Die  Einsamkeit  des  Ortes,  an 
welchem  das  Schicksal  befragt  wird,  erhöht  natürlich  die  Empfäng- 
lichkeit für  Vorbedeutungen«  und  die  Landmädchen  setzen  sich  da- 
her um  Rlitterna*cht  und  ohne  Licht  in  die  banji  oder  Badstnbcn, 
um  ihren  Sajenui  d.  h.  den  ihnen  vom  Schicksal  bestimm- 
ten Bräutigam  zu  sehen.  —  Von  den  Abergläubigen  werden  die 
banji  für  den  Licblingssilz  des  Domowoi  oder  Hausgeistes 
gehalten.  Man  kann  sich  aber  leicht  denken,  dafs  es  auch  ohne 
die  Dazwiscbenkunft  eines  solchen  den  wartenden  Schönen  an 
Spukerscheinungen  im  Russischen,  Sinne,  nicht  fehlen  wird. 
Ispüg  und  das  Vcrbum  ispugatj  mit  denen  wohl  ohne  Zweifel 
unser  gleichlautendes  Deutsch  es  Wort  zusammenhangt,  bezeichnen 
nämlich  durchaus  nichts  übernatürliches,  sondern  recht  cigcnl- 


Digitized  by  Google 


IX.  Abschnitt   1829.   Januar.  15 

lieh  den  Schrecken,  welcher  durch  Neckereien  verursacht  wird. 
Endlich  pflegen  die  Mädchen  noch  während  der  bedeutungsvollen 
Swjatzai  sich  rücklings  auf  den  Schnee  zn  werfen,  und  sich  je 
nach  der  Vollkommenheit  des  Abdruckes  der  auf  diese  \tcisc  ent- 
stellt eine  mehr  oder  minder  günstige  Zukunft  zn  versprechen. 

Am  Neujahrsabend  war  die  Reihe  der  Bcwirthung  an  Herrn 
Philemonow,  einem  der  angesehensten  Kaufleute  von  Tarn. 
Die  sehr  zahlreiche  Gesellschaft  ergötzte  sich  anch  dieses  mal  an 
Pßndcrspiclcn  und  Nationallänzen,  welche  hier  durch  die  Gesänge, 
mit  denen  man  sie  begleitet,  ebenfalls  den  Charakter  von  Spielen 
erhalten.  Sic  wurden  mehrmals  durch  Verkleidete  (narja./6n- 
nie)  unterbrochen,  die  sieh  unerkannt  unter  die  Gäste  mischten, 
und  durch  deren  Erscheinung  die  Feier  der  swjätzui  den  Karna- 
falf-Belostignngea  in  katholischen  Ländern  noch  ahnlicher  wird. 

(Januar  14. — 2&]  Ich  vcrlicfs  Tara  am  14.  Januar  um  fünf 
Uhr  Nachmittags,  und  legte  darauf  in  sechs  Tagen  einen  Weg  von 
SOü  Werst  bis  Tomsk  zurück.  In  den  ersten  der  Russichcn  Dör- 
fer, durch  welche  wir  nun  kamen,  giebt  es  sehr  wohlhabende 
Bauern.  Die  Wände  der  görniza,  die  sieb  sonst  nur  durch  einen 
Anstrich  mit  weiC&cm  Kalk  von  den  llolzwändcn  der  I#ba  .untcr- 
Kcheiden,  waren  hier  mit  zierlichen  Papiertapeten  bekleidet,  welche 
zu  Omsk  in  dem  Arbeilshausc  der  Verbannten  gemacht  werden. 
Ein  blanker  Samawär  gehört  zur  Zierde  dieser  Zimmer,  und 
wurde  uns  wie  gewöhnlich  von  den  gastfreien  Besitzern  zum  Ge- 
brauche angeboten. 

Während  der  Nacht  fuhren  wir  zum  lciztcnmalc  über  den  Ir- 
t  ni  seh.  und  befanden  uns  am  Morgen  des  15.  Januar  bereits  100 
Werst  von  der  Stadt.  Den  Anfang  der  Rarabä  oder  Barabin- 
•/ i  sehen  Steppe,  die  wir  nun  erreicht  hatten,  bemerkte  man  nur 
durch  noch  vollkommenere  Ebenheit  der  einförmigen  Schncefläche. 
Ein  Andenken  an  die  ursprünglichen  Bewohner  dieser  Gegend  hat- 
ten wir  nahe  vor  dem  Dorfe  Kopjöwa,  wo  sich  zur  Linken  des 
Weges  einer  jener  berühmten  und  uralten  Grabhügel  befindet,  wel- 
che die  Sibirischen  Russen  Kurgan  ni  nennen.  Der  hiesige  hat 
die  Gestalt  einer  Glocke  von  etwa  30  Fnfs  Höhe.  —  In  den  Dör- 
fern fanden  wir  überall  Russische  Ansiedler,  denn  ihre  Vorgän- 
ger die  Barabin zischen  Tataren  haben  sich  nördlich  von  der 
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Strafsc  in  wildreichcre  Gegenden  zurückgezogen.  Einzelne  Nach- 
kommen derselben  leben  noch  jetzt  fast  ununterscheidbar  mit  den 
Russen  gemengt. 

In  Pokrowskoc  Sc\o,  250  Werst  von  Tara,  wo  ich  am 
Morgen  des  16.  Januar  eine  magnetische  Beobachtung  anstellte, 
trafen  wir  einen  der  Ostjaken,  welche  ebenfalls  nördlich  von 
der  Steppe  wohnen.  Er  war  hierher  gekommen  um  Pelzwerk 
gegen  Mehl  und  andere  Russich e  Produkte  zu  vertauschen.  Seine 
Kleidung  unterschied  ihn  wesentlich  von  den  Ostjaken  am  un- 
teren Obi,  denn  sie  bestand  nicht  aus  Rennthierpelzcn ,  sondern 
aus  dem  weit  langhaarigerm  Felle  der  wilden  Ziege.  Die  Farbe 
derselben  ist  isabellgelb,  und  durchaus  nicht  den  Verschiedenheiten 
unterworfen ,  welche  sich  bei  den  Rennthicren  in  ihrem  halbge- 
zähmten Zustande  eingefunden  haben. 

Kleider  aus  diesen  Fällen  sind  auch  bei  den  Russichcn  Be- 
wohnern der  Steppe  sehr  gebräuchlich^  und  zwar  sind  sie  wie  der 
Samojedische  Pelz  vorne  offen,  und  so  kurz,  dafs  sie  nur  den 
Oberkörper  bis  zu  den  Hüften  bedecken.  Eine,  hohe  konische 
Mütze  aus  schwarzen  Schaffellen,  von  welchen  lange  Streifen  zu 
beiden  Seiten  des  Kopfes*  herabhangen  und  sich  auf  der  Brust  ver- 
einigen, und  ein  Halsband  oder  oscheinik  aus  Eichhornschwän- 
zen gehören  hier  aufserdem  zur  Kleidung  der  Russischen  Fuhr» 

leute  und  Bauern. 

Zwischen  Pokrowsk  und  Kainsk  ist  eine  der  niedrigen 
und  bruchigen  Gegenden  der  Steppe,  welche  man  auch  jetzt  im 
Winter  dadurch  erkennt,  dafs  auf  beträchtliche  Strecken  nur  Rohr- 
büsche (kamuisch)  wie  die  Spitzen  einer  jungen  Waldung  ans  dem 
Schnee  hervorragen.  Diese  morastigen  Ueberrcste  von  Seen  ma- 
chen die  Gegend  im  Sommer  zu  einem  der  schlechtesten  Wohn- 
plätze, und  sogar  für  die  Reisenden  höchst  beschwerlich.  Schwärme 
von  Mücken  und  Fliegen  wüthen  alsdann  so  sehr,  dafs  man  das 
Vieh  mit  Theer  bestreichen  mufs,  uud  ohne  Schleier  nicht  ins 
Freie  zu  gehen  wagt.  Auch  die  hier  sogenannte  Sibirische  Seuche 
(Äibirskaja  jaswa)  gehört  nur  in  der  warmen  Jahreszeit  zu 
den  Plagen  der  Bewohner  und  Reisenden.  Diese  Kraukheit,  welche 
Menschen  und  Vieh  im  Verlauf  weniger  Tage  zu  tödten  vermag* 
wird  von  den  Russischen  Reisenden  kaum  mehr  gefürchtet  •,  dennin 
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den  ersten  Stunden,  wo  sie  sich  stets  durch  Jucken  und  Anschwel- 
lung eines  der  unbedeckten  Theile  des  Körpers  im  erkennen  giebf, 
wird  die  Verbreitung  des  Giftes  gehemmt,  wenn  man  die  entzün- 
dete Stelle  mit  einer  Nadel  durchsticht. 

Die  Dorfer  Antöschkina  und  ßulutowa  sind  sehr  arm4 
und  die  Verbannten  welche  sie  bewohnen,  erhalten  diesem  Theile 
der  ßaraba  denselben  Kuf  der  Unsicbcrheit,  welcher  früher  ver- 
aulafstc,  die  Stadt  Ka'insk  zum  Schutze  für  die  Reisenden  zu  er- 
bauen. Wir  erreichten  Bulatowa  iu  der  Abenddämmerung.  In- 
dessen rechtfertigte  Nichts  die  ßesorguifs  vor  einem  räuberischen 
Anfall,  wegen  welcher  unsere  Jamschtschiks  in  gestrecktem  Ga- 
lopp vor  den  elenden  Ilutlen  vorbeifuhren. 

Auch  die  sogenannte  Stadt  Ka'insk  hat  ein  sehr  traurigen 
Ansehen,  und  enthält  nur  niedrige  und  schlecht  gebaute  Ilolzhüt- 
ten.  Ich  verweilte  daselbst  einige  Stunden  in  der  Hoffnung  auf 
eine  astronomische  Beobachtung,  welche  aber  durch  plötzlich  ein- 
tretendes Schnee  weiter  verhindert  wurde.  Das  Haus  des  Acker- 
bürgers der  uns  aufnahm,  war  beiweitem  unreinlicher  und  ärm* 
lieber  als  die  meisten  »Sibirischen  Bauernhäuser.  Die  ganze 
Familie  lebte  in  einem  Zimmer,  in  welchem  Niehls  aU  der  »S'amawar 
und  ein  Gewivrc  von  allerlei  alten  Pchen  und  anderen  Kleidung»* 
»luckeii  lagern 

Ungleich  besser  ist  die  Gegend  und  der  Zustand  ihrer  Bewoh- 
ner jenseits  des  grofsen  Ubinskcr  Sees.  Dörfer  liegen  dort  nahe 
bei  einander*  und  die  Ilauser  mit  ihren  Altaucn  und  mit  Scheiben 
aus  gröfscren  Glimmerslücken  mit  wenigen  Näthen,  so  wie  die  ho- 
ben hölzernen  Mauern  um  die  Höfe,  holten  ein  neues  Anscheu,  sind 
sorgfältig  gezimmert  und  bilden  gerade  Strafscm 

Nach  der  Aussoge  eines  95jährigen  Bauern  von  Tschuluim, 
210  Werst  von  Ka'insk,  war  diese  jetzt  so  gut  bevölkerte  Gegend 
bis  zum  Jahre  1753  eine  menschenleere  Wüste,  denn  ei  erzählte 
mir,  dafs  er  in  seinem  18ten  Jährt*,  mit  andern  der  Krone  gehörigen 
Banern,  aus  dem  KdsanisChcu  Gouvernement  hierher  versetzt  wurde, 
und  dafs  sie  die  ersten  Häuser  iu  dieser  Gegend  anlegten.  Aber 
auch  jetzt  noch  vermehrt  sieh  die  Bevülkeruug  beständig  durch 
Verbannte  die  sich  hier  als  Knechte  und  Gchiilfeu  vermiethen, 
bis  sie  im  Stande  sind;  ein  eigenes  Gehöfte  zu  bauen,  Man  ver- 
II,  Band,  v» 
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sicherte  dafs  die  Unglücklichen  (ncschtschastn  ie),  denn 
so  werden  auch  hier  die  neu  augekorameuen  Verbannten  genannt, 
sich  sehr  gut  benehmen,  und  dafs  mau  sie  nach  wenigen  Jahren 
gar  nicht  mehr  von  den  übrigen  Bauern  unterscheide. 

In  den  nächst  gelegenen  Dörfern  Itkul,  Scktinsk  n.  a.  fan- 
den wir  am  Sonntag  Morgen  (18.  Januar)  bei  hellem  Himmel  und 
starker  Kalte  wieder  ein  sehr  reges  Lehen  zur  Feier  des  Neujahrs. 
Die  Madchen  in  ihren  bunten  Festkleidern  safsen  zu  sechs  bis  acht 
auf  offenen  Schlitten,  deren  Gespann  von  den  Männern  zum  schnell- 
sten Lauf  durch  die  Dorfgassc  augetrieben,  und  am  Ende  derselben 
sehr  geschickt  gelenkt  wurde.  J)abci  sangen  sie  Chorgesange ,  hi 
welche  die  jüngeren  Männer  einstimmten,  die  in  gestrecktem  Ga- 
lopp neben  den  Schlitten  ritten.  Grofsc  Hunde  folgten  dem  bun- 
ten Zuge  und  ihr  Freudengeheul  und  das  Gelächter  und  die  Er- 
muntrungen  der  Zuschauer  vor  den  Thören,  erhöhten  die  Lebendig- 
keit dieser  Scenen.  Es  ist  derselbe  Gebrauch,  der  um  diese  Jah- 
reszeit, bei  Petersburg  auf  der  Newa  eine  Menge  von  Schlitten 
in  Bewegung  setzt,  zu  dem  wir  auf  dem  Irtuisch  bei  Tobolsk 
eine  Eisbahn  bereiten  sahen,  und  welcher  auch  in  den  entfernte- 
sten Dörfern  des  Reiches  ähnliche  Fahrteu  veranlafst.  Schwerlich 
können  sie  aber  irgendwo  mit  lauterer  Freude  genossen  werden,  und 
ein  anziehenderes  Bild  von  erhöhtem  Leben  in  der  eisigen  Natur 
gewähren,  als  in  diesen  Barabi nzischen  Ortschaften. 

Die  Hunde  deren  sich  die  Russen  in  der  Barabä,  zur  Jagd  und 
zur  Bewachung  ihrer  Ilccrden,  bedienen,  verrathen  ihre  Abstam- 
mung von  den  Hunden  der  Ost  jak en  durch  Gröfse,  Gestalt  und  Fär- 
bung. Wie  diese  sind  sie  von  der  Gröfse  eines  ausgewachsenen 
Wolfes,  tragen  den  buschigen  Schwanz  stets  in  senkrechter  Kbcne 
zierlich  gekrümmt,  und  unterscheiden  sich  etwa  nur  durch  längeres 
Haar  auf  dem  Körper  und  durch  weniger  gespitzte  Ohren.  In  It- 
kul kaufte  ich  einen  dieser  Huudc,  der  mich  bis  zur  Westküste 
von  Kamtschatka  begleitete.  Er  halte  sich,  bei  den  erwähnten 
Schlittenfahrten,  als  ausgezeichneter  Renner  bewährt  und  erhielt  durch 
schwarze  Flecke  aufweifsem  Grunde,  so  wie  durch  einen  schwar- 
zen Schwanz  mit  weifser  Endspitzc,  ein  sehr  gefälliges  Anselm. 
Von  Tungusischen  Kennern  erfuhr  ich  später,  da&  die  Ba ra- 
bin zische  Uundcracc,  oder  doch  das  mir  gehörige  Individuum  der- 
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selben,  von  der  Nadir  zu  schnellem  und  langem  Laufe  bestimmt  sei, 
weil  bei  ihm  die  einzelnen  Rippen  weit  von  einander  abstanden. 

Jenseits  dieser  Gegend  begegneten  wir  mehreren  einspännigen 
Schlitten,  auf  denen  Russische  Fuhrleute,  aus  dcmßjiskcr  Kreise 
des  Tomsker  Gonvernemcnts,  grofsc  cylindrischc  Fässer  mit  Ho- 
ni$  nach  Tara  führten.  Die  oftmals  wiederholte  Behauptung:  es 
gäbe  gar  keine  Bienen  in  Sibirien  ist  also  hier  nicht  mehr  gül- 
tig, and  auch  im  Jeni«eisker  Gouvernement  wird  jetzt  Honig 
in  Menge  gewonnen. 

Der  Schnee  auf  der  Strafsc  hatte  hier  diejenige  wellenförmige 
Oberfläche,  welche  von  starker  Befahruug  herrührt.  Erhabene  und 
parallele  Hucken  wiederholen  sich  in  Abständen  von  einer  halben 
Pferdelänge.  Sic  entstehen  durch  die  Eindrücke  der  Uufe  in  den 
Schnee,  und  erstrecken  sich  quer  über  den  ganzen  Weg,  denn  hier 
Ut  die  breite  Bespannung  allgemein  üblich  welche  nur  in  dem 
wcgloscrn  Norden  durch  den  Gänsemarsch  (gu#cm,  I,  1.  S.  53(i  und 
j*9.)  ersetzt  wird. 

Am  11>.  Januar  kamen  wir  des  Morgens  nach  dem  ansehnli- 
chen Dorfe  Krutie  logi  d.  i.  steile  Thälcr.  Diesem  Namen 
-■  nii'iis  sieht  man  hiev  xuerst  wieder  bewaldete  llügelzügc,  welche 
in  der  Nfl/ic  der  Ortschaft  durch  tiefe,  und  nach  Norden  gerich- 
tete, Schluchten  getrennt  sind.  Sic  verkünden  das  Ende  der  ein- 
förmigen Steppe. —  Die  Bewohner  von  Krutie  logi  nannten  sich 
Hottcnlcutc  (sawodskie  ljudi)  weil  sie  für  die  Bar  nautischen 
Bergwerke  und  Hütten,  Erzfuhrcn  leisten  und  Kohlen  brennen.  Aber 
auch  ihr  eigener  Boden  ist  ergiebig,  denn  neben  jedem  Hause  die- 
ses Dorfes  sieht  man  einen  cingczäumlen  Raum  der  im  Sommer 
als  ogoröd  oder  Krautgarlcn  benutzt  wird. 

Die  folgende  Station  Koluiwan  hat  die  Würde  einer  Gon- 
vernementsstadt,  die  sie  während  einiger  Jahre  besafs,  zu  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  wiederum  verloren.  Jetzt  haben  nur  ei- 
nige neu  gebaute  Holzhäuser  ein  etwas  städtisches  Ausehen,  die 
übrigen  sind  Balkenhüttcn  ohne  Breltcrbeklcidung,  wie  in  den  Dör- 
fern. Sie  liegen  in  einer  Reihe  auf  den  Hügeln,  an  derem  Fufsc 
der  Obi,  in  einer  engen  Schlucht  wie  ein  Gcbirgswasscr,  fliefst. 
Steile  Thonschiefer  -  Schichten ,  die  man  bisweilen  an  dem  Ab- 
hang aus  dem  Sande  hervorragen  sieht,  sind  von  Altaischen 
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Bergmännern  als  direkte  Fortsetzung  der  Überganges  Formationen 
dieses  Gebirges  erkannt  worden;  auch  sali  ich  am  südlichen  Hori- 
zonte die  hohen  Gipfel  des  Gebirgszuges  zwischen  dem  Übi  und 
Tom. 

Am  entgegengesetzten  rechten  Ufer  des  Obi  blieben  wir  bis 
anm  Abend  in  einer  bewaldeten  Gegend,  welche  nach  der  langen 
Fahrt  durch  kahle  Ebenen  aufs  erst  erfreulich  erschien.  Die  Wal- 
dung besteht  aus  mannigfachem  Nadelholz,  zwischen  welchem  hoch- 
stämmige Zirbel  lichten  (P.  ceinbra)  sehr  häufig  sind.  Die  Ceder- 
nüsse  (kedrowija  orjechi)  werden  auch  hier  zu  eignem  Ge- 
brauche und  zum  Verkaufe  gesammelt. 

Die  Schneebahn  war  hier  glatt  und  wir  fuhren  daher  aufseist 
schnell;  dennoch  folgte  Pöstra,  der  Hund  von  Itkul,*)  seinem 
neuen  Herren  mit  auffallender  Treue  bis  nach  Dubrowa,  wo  er 
bald  nach  uns  mit  blutenden  Fflfscn  ankam,  und  völlig  erschöpft 
auf  den  Schnee  sank.  Bis  dahin  war  er  durchaus  nicht  zu  bewe- 
gen gewesen  in  meinem  Schlitten  zu  bleiben,  aber  nun  liefs  er 
sich  ein  Lager  in  demselben  gefallen,  und  war  nach  wenigen  Ta- 
gen an  die  neue  Lebensart  völlig  gewohnt. 

In  dieser  waldreichen  Gegend  leben  Tataren,  mit  denen  wir, 
bei  Tatarinskaja  Stanz ia,  einige  nähere  Berührung  erhiel- 
ten. Hohes  Nadelholz  wächst  von  allen  Seiten  bis  dicht  an  ihre 
Wohnungen,  die  auch  hier,  auf  quadratischer  Grundlage  und 
mit  platten  Dächern,  aus  runden  Balken  zusammengesetzt  sind. 
Aber  diese  Jurten  sind  höher  als  die  Ostjakischcn  und  verjun- 
gen sich  nach  oben,  wodurch  sie  ein  thurmartiges  Ansehen  erhal- 
ten und  aus  einiger  Entfernung,  zwischen  den  Bäumen,  wie  alldeut- 
sche Burgen  erschienen. —  Auch  hier  unterscheiden  sich  die  Tata- 
ren durch  ein  gefälligeres  und  kultivirlcrcs  Äufscrc  von  den  Nor- 
dischen Urvölkern  die  wir  bisher  gesehen  hatten.  Die  Frauen,  die 
eben  am  Kamiufeucr  beschäftigt  waren,  trugen  ein  langes  weifses 
Obcrklcid,  mit  dem  sie  auch  den  Kopf  verschleiern  wenn  sie 

<  

*)  Ich  hatte  ihn  Hektor  genannt,  aber  die  Sibirier  verdrängten 
den  Namen  des  Trojanischen  Helden  sehr  bald  durch  das  ihnen  geläuli- 
gerc  Pöstra  (der  Bunte),  welches  für  zweifarbige  Hunde  häufig  gebraucht 
wird. 
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Verkauf  und  zu  eigenem  Ccbrauclie  unter  dem  Namen  kwaszi 
gesammelt.  —  Die  starke  Neigung  der  Schichten  beweist,  dafs  sie 
aus  ihrer  ursprünglichen  Lage  gehoben  wurden,  durch  die  Ereig- 
nisse durch  welche  die,  südlich  von  hier  gelegenen,  Allai scheu 
Gebirge  entstanden,  und  es  wäre  daher  um  so  wichtiger  das  geog- 
nostische  Aller  dieser  Formation  zu  bestimmen.    Pallas  hat  in 
derselben,  Abdrucke  von  Algen,  so  wie  Eschara  foliacca  und  einen 
kleinen  Pcclmiculus,  gesehen.    Verbindet  man  diese  Bcmerkun- 
gen  mit  dem  mineralogischen  Charakter  der  Schichten,  und  mit  der 
Ähnlichkeit  zwischen  ihnen  und  den  genauer  bestimmbaren  Forma- 
tionen im  Jeniscilhalc  bei  Krasnojarsk,  so  ist  mau  veranlagt 
sie  mit  demjenigen  Alaunschiefer  zu  vergleichen,  welcher  der 
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verlassen.  Die  jüngeren  unter  ihnen  sind,  ebenso  wie  die 
von  schlankem  Korpcibau  und  sehr  regelmässigen  und 
ausdrucksvollen  Zügen.  Aber  sie  altern  früh,  weil  ihre  gelben  und 
mageren  Gesichter  leicht  vou  Runzeln  eutstcllt  werden. 

Am  Abend  kamen  wir  nach  O  ja  sc  h,  einem  gut  gebauten  Rus- 
>/*chen  Dorfe,  mit  grofsen  und  neuen  Gehöften.  An  einem  Bache, 

in  der  hüglichcn  Umgebung  dieses  Dorfes  entspringt,  la-  . 
eines  grobkörnigen  Granites:  die  ersten  Steine 

östlich  von  ^amarowo  gesehen  habe.  (1,  1.  S.  553.) 

-• 

Auch  in  der  fruchtbaren  Gegend  dio  wir  am  20.  Januar  durch- 

•. 

fuhren, herrscht  Wohlstand  unter  der  Russischen  Bevölkerung  * 

*  i 

und  zeigte  sich  u.  a.  in  dem  Dorfe  Warjüchina  (50  Werst  vor 
Tomsk),  wo  einer  der  Bauern  wahrend  u*er  Weihnachtszeit  einen 
grofsen  Vorralh  von  prjaniki  oder  Honigkuchen  zum  Verkauf  • 
hatte.    Diese  Industrie  schien  sich  nicht  schlecht  zu  bc- 
denn  der  Europäische  Leckerbissen  fand  cbeu  so  viel  Ab- 
salz  wie  die  Zirbel-  oder  Ccdcr-Nüsse  die  mau  gleichzeitig  ausbot. 

«  •  Gegen  2  Ulir  Nachmittags  setzten  wir  über  den  Tom  und  erreich- 
ten die  nach  ihm  benannte  Stadt  nach  kurzer  Fahrt  durch  die  Erneut* 
bare  Ebene  an  dessen  östlichem  Ufer.  An  der  ÜberfahrtssteUc  durch- 
schneidet der  Flufs  senkrecht  stellende  Schichten  eines  schwarzcu 
seuiefrigen  Erdreiches,  welche  nach  Osten  streichen.  An  mehreren 
Stellen  wittern  Eisenvitriol  und  Alaun  in  beträchtlicher  Menge  aus 
Abhänge,  und  werden  von  den  Bewohnern  von  Tomsk  zum 
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unteren  Oolithcngruppc  in  Deutschland  (Schwäbische  Alp) 
und  in  audern  Gegenden  angehört. 

(Januar  21.  —  23.]  Der  größere  Thcii  von  Tomsk  befindet 
sich  zwischen  dem  rechten  Ufer  des  Tom  und  dem  Abhänge  der 
Hügel  welche  dessen  Bette  begleiten.  Au  das  Süd-Ende  der  hier 
gelegenen  Strafsen  schliefst  sich  die  Vorstadt  der  Tatarischen 
und  Bucharischeu  Bewohner  (Tatärskaja  #loböda)  zwischen 
deren  niedrigen  aber  regelmässig  gebauten  Holzhäusern  die  schlan- 
ken Thürme  einiger  Metschctc  hervorragen.  Die  Sibirische 
Landstrafse  fuhrt  durch  diesen  unteren  Stadlthcil,  und  ist  auch  in- 
nerhalb desselben  kenntlich,  und  durch  eine  breitere  Fahrbahn  vor 
den  übrigen  Strafsen  unterschieden.  Eine  hölzerne  Säule  auf  wel- 
cher die  Länge  des  Weges  nach  Petersburg  und  nach  Moskau 
angegeben  ist,  steht  mitten  in  der  Stadt,  und  vermehrt  noch  den 
*    Eindruck  als  sei  hier  das  Reisen  wichtiger  als  die  Heimat h. 

Gröfsere  und  ansehnlichere  Häuser  befinden  sich  auf  der  brei- 
ten  Oberfläche  der  Uferhügel,  welche  dort  woxkre#cnskaja 
gora  d.  i.  Auferstehungsberg  genannt  wird.  Auch  unsere  Woh- 
nung erhielten  wir  auf  diesem  angewiesen,  in  einem  Hause  von 
höchst  altert  hümlichcr,  jedoch  vollkommenerer  Bauart  als  wir  bis- 
her in  Sibirischen  Städten  gesehen  halten.  Es  bestand  aus  zwei 
Stockwerken,  zu  deren  oberen,  im  Innern  des  Hauses,  eine  breite 
aber  schlecht  beleuchtete  Treppe  mit  mehrercu  eckigen  Wendun- 
gen führte.  Das  Ganze  erinnerte  an  die  veralteten  Wohnungen,  dio 
man  noch  in  eiuigcn  Sächsischen  Städten  iiudet,  und  trug  daher, 
nach  hier  üblichem  Mafsstabc,  das  Gepräge  seltener  Vollkom- 
menheit. 

Dafs  unsere  Wirtbc  sehr  eifernde  Raskoluiki  waren  erfuhr  ich 
zuerst  uicht  auf  die  angenehmste  Weise;  als  sie  uns  nur  zerbro- 
chenes und  unbrauchbares  Geschirr  zum  Kocheu  und  Essen  liehen, 
und  sich  weigerten  besseres  zu  geben.  Sie  hätten  gehört,  wir 
seien  unchrist liehe  Ausläudcr,  mit  denen  die  Rechtgläubigen  solche 
Gemeinschaft  vermieden.  Ich  mufstc  deshalb  ferner  unterhandeln 
mit  dem  Besitzer  des  Hauses,  einem  bejahrten  Manue,  der, 
wohl  durch  ßufsübungcu,  höchst  abgemagert,  sonst  aber  von  kräf- 
tigem und  ungewöhnlich  großem  Körperbau  war.  Er  sagte  mir, 
dafs  man  die  mahoutedauischen  Tal  a  reu  und  selbst  die  Judeu 
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weit  eber  für  eine  Art  von  Christen  halten  könne  als  uns  Deut- 
»che,  denn  jene  beiden  beobachteten  doch  einige  Fasten  und  ent- 
hielten sich  gewisser  Speisen,  wir  aber  äfsen  die  greulichsten  Dinge 
und  z»  jeder  Zeit.    Auch  mißfiel  es  ihm  sehr,  dafs  ich  ein  so  un. 
reine*  und  uuheüigcs  Geschöpf  wie  einen  Hund,  in  meinem  Zim- 
mer duldete.  '  Aber  dergleichen  naive  Keligionsansichlen,  welche 
»ich  selbst  parodiren,  erschweren  den  Umgang  weit  weniger  als 
die  verfeinerten  Skrupel  Europäischer  Sektirer.    Unser  fana- 
tischer Wirth  bezähmte  seinen  Ahschcu  altmalig,  und  cntschlofs 
sich  an  den  folgenden  Abenden  uns  den  Gebrauch  seines  «Samawar 
w  erlauben  und  den  darin  bereiteten  Theo  mit  mir  zu  trinken. 
Er  war  mit  einer  kurzen  Pelzjacke  bekleidet,  die,  trotz  ihrer  ärm- 
lichen Beschaffenheit,  seiner  langen  Gestalt  ein  unternehmendes 
Ansehen  verlieh.   Auch  erzählte  er  mir,  dafs  mau  ihn  und  seine 
Familie  nur  mit  Unrecht  ajs  gewöhnliche  Bürger  (meschtschani)  bc- 
trachte,  denn  seine  Vorfahren  seien  Bojarskie  gewesen,  und  das 
heifce,  wie  er  es  selbst  erklärte,  .,von  jenem  Sibirischen  A dcl 
C'ibirskoe  dworjanstwo)  den  man  habe  untergehen  lassen." 
—  In  der  That  wird  aber  ein  Jeder  dem  ritterliche  Ehre  vererb- 
licti  acheiut,  den  Stolz  eines  Nachkommen  jener  Tomsker  Ko- 
peken rechtfertigen,  deren  Verdienste  man  im  17lcn  Jahrhundert 
mildem  Namen  Bojaren  Sohn  lohnte.  Im  Allgemeinen  gehört  die 
Unterwerfung  von  Nordasien  zu  den  merkwürdigen  Erscheinun- 
gen der  Weltgeschichte,  wenn  man  bedenkt  dafs  hier,  in  80  Jah- 
ren, der  achte  Thcil  der  Erdoberfläche  erobert  wurde \  und  zwar 
dureti  die  Beharrlichkeit  uud  Gewandtheit  einer  ungebildeten  Mcu- 
schcnklasse,  von  welcher,  seit  Jcrmak's  Tode,  fast  ein  Jeder  sei- 
nen eignen  Eingebungen,  niemals  aher  dem  umfassendem  Plane  ei- 
nes namhaften  Feldhcrra  folgte.    Seit  dor  Gründung  von  Tomsk, 
im  Jahre  ltiOi,  sind  es  aber  namentlich  Bewohner  dieser  Stadt,  die 
man  bei  jedem  der  wunderbaren  Fortschritte  Russischer  Herr- 
schaft thätig  findet.  Zuerst  setzten  sich  einzelne  von  ihnen,  durch 
inuthfgen  Widerstand,  bei  den  wilden  und  unbeständigen  Kirgisen 
in  Ansehen.  Aher  zehn  Jahre  nach  Erbauung  von  Tomsk  verlicfs 
sie  ihr  früheres  Glück.  Die  zahlreichen  Schwarme  der  bereits  un- 
terworfenen Tatarischen  Völker  empörten  sich,  und,  auf  Anstif- 
ten der  Kirgisen,  verwüsteten  sie  alle  Russischen  Besitzthu 
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mcr,  so  dafs  den  Kosackeu  der  Stadt  nichts  weiter  als  ihre  IIolz- 
hütten  blieb,  zwischen  denen  sie  dem  bei  weitem  überlegenen 
und  erbitterten  Feinde,  nur  durch  verzweifelte  Verteidigung  ent- 
rannen. Vom  Europäischen  Rufsland  wurden  ihnen  damals  wegen 
eigner  Bedrängnisse,  welche  der  falsche  Demetrius  und  das  darauf 
folgende  Interregnum  verursacht  hatten,  jede  Hülfe  vertagt.  Den- 
noch vergingen  nur  zwei  Jahre,  bis  die  Tomsker  durch  kaufmän- 
nische List  und  durch  versöhnende  Kelsen,  die  Besitzungen  der  Ba- 
rabinzen,  der  Tschalen,  der  Uiuakcn,  und  der  am  Telez- 
ker  See  und  am  Altai  wohnenden  Unterlhanen  des  AI  tu  in 
Chan,  dem  Zaren  wiedergewonnen  hatten.  —  Mit  unglaublicher 
Kühnheit  begaben  sich  sodann  kleine  Mannschaften  von  Tomsk 
bis  in  das  stark  bevölkerte  und  nie  von  einem  Europäer  betre- 
tene Gebiet  der  Lc naschen  Jakuten,  überschritten  zwischen 
Tuliguscn  das  AI  dänische  Gebirge,  bis  sie,  schon  im  Jahre 
1039,  das  um  450  D.  Meilen  von  ihrer  Heimath  entfernte  Ende  des 
Contincnls  erreichten  uud  die  Küsten  des  Ochozker  Meeres,  im 
Norden  bis  jenseits  Ochozk  und  südwärts  bis  zur  Mündung  des 
Vd,  befuhren.  — 

Die  Verdienste  dieser  kühnen  Eroberer  sind  nun  freilich  we- 
der durch  Verleihung  von  Ländercicn  noch  durch  anderweite  erb- 
liche Vorrechte  belohnt  worden;  vielmehr  steht  jetzt  ein  Staro- 
yilcz  oder  a'chtr*Vib irischer  Bürger  mindestens  eben  so  tief  un- 
ter dem  Europäischen  tschindwnik,  wie  einst  die  KrcolU- 
sehen  Nachkommen  der  Eroberer  von  Mexico  unter  den  Beam- 
ten standen,  denen  sie  der  Spanische  Hof  unterwarf. 

Aber  dennoch  werden  die  alt-*Vibirischeu  Familien,  durch  Er« 
innerung  an  die  Vergangenheit,  nur  selten  so  mißgestimmt,  wie 
unser  Wirth  in  Tomsk.  Noch  jetzt  besitzen  sie  in  hohem 
Grade  die  Gabe:  Entbehrungen  mit  geduldiger  Indolcuz  zu  ertra- 
gen, und  durch  ihr  kluges  Benehmen  ziehen  sie  Vortheile  sowohl 
aus  ihrem  gegenseitigen  Verkehr,  als  aus  dem  Umhange  mit  den 
Urvölkcrn,  ohne  jemals  durch  offene  Gewalt  zu  beleidigen.  Die 
Tomsker,  so  wie  alle  Bürger  Sibirischer  Städte,  nehmen  Thcil 
an  dem  lebhafton  Tauschhandel,  der  sieh,  unablässig  und  in  man- 
nigfachen Verzweigungen,  vom  Ochozker  Meere  bis  zum  Ural 
^uud  vom  Eismeere  bis  nach  China  erstreckt.  Sie  führen  ihn  aus 
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eignem  Antriebe  und  die  Regierung  hat  auf  die  Gestaltung  dieses 
wesentlichsten  Verhältnisses  in  Nordasien  eben  so  unbedeuten- 
den Einflofr ,  wie,  in  frühem  Jahrhunderten,  auf  die  Eroberung  des 
Landes.  Es  ist  der  Geist  des  promuUl  dem  die  Russische  Herr- 
schaft in  Sibirien  Entstehung  und  Bestehen  verdankt.  (1,1. 

&  m> 

Von  den  Verbaunten  aus  Rufsiand  wissen  manche  6ich  kleine 
Erwerbszweige  zu  verschaffen,  indem  sie  einigen  Europäischen 
Luxus  nach  Sibirien  verpflanzen.  So  begegneten  wir  auch  hier  auf 
den  Strafscn  den  sogenannten  Sbitinschtschik's,  welche  das  er- 
wärmende uncLslarkendc  Getränk,  das  sie  aus  Honig,  Wasser  und  Ge- 
würzen bereiten,  in  einem  geheizten  und  mit  Zeug  umwundenen 
iVamawar  vor  sich  her  trugen.  Ein  grofses  Glas  dieses  9 bi- 
tin kostet  nur  zwei  Kopeken  und  kann  daher  auch  von  den  Ärm- 
sten getrunken  werden.  Andre  Verkäufer  trugen  mcdowöi  mak 
d.  i..  wie  der  Name  es  audeutet,  eine  aus  Honig  und  schwarzem 
Mohne  gemengte  uud  eingedickte  Masse,  welche  in  längliche  Tafeln 
geschnitten  ist. 

Nach  den  Erzählungen  uusres  Wirthcs,  der  den  neaen  Ankömm- 
lingen kelneswcgcs  UoUl  war,  sollen  aber  die  Po#eldtschiki 
oder  Verbannte  bisweilen  auch  weit  strafbarere  Gewerbe  wählen. 
Er  behauptete  dafs  hier  alle  Mordl/iatcn  und  ßeraubungen,  in  de- 
ren Aufzählung  er  eine  Tomsker  Chronik  ersetzte,  von  Euro- 
päern begangen  werden. 

(Januar  2-1. — 20.|  Wir  verliefscn  Tomsk  am  23.  Januar  ge- 
gen Mittag.  Die  Landslrafse  führt  in  östlicher  Richtung  über  eine 
hohe  Fläche,  wird  aber  von  tiefen  und  oft  sehr  breiten  Thälern 
durchschnitten.  Die  Bäche  in  diesen  Thälern  fliefsen  nach  Norden. 
Birken  nnd  Pappeln  bilden  auf  der  Höhe  eine  dichte  und  hohe 
Waldung,  aber  in  den  Thälern,  wo  Schutz  vor  dem  Winde  ist, 
sieht  man  nur  Lärchen,  Tannen  und  Zirbclflchtcn.  Die  Russi- 
schen Ortschaften,  auf  dem  ersten  Thcilc  uusres  Weges,  liegen  alle 
an  diesen  tiefem  Punkten  der  Gegend,  und  haben  dadurch  die  er- 
wünschte Nachbarschaft  der  Bäche  und  ein  dem  Ackerbau  günsti- 
ges Erdreich  gewonnen,  denn  auch  hier  wird  der  Boden  ausgero- 
deter Nadclwaldungen  für  ergiebig  gehalten. 

Per  Mannigfaltigkeit  ihrer  Bcholzung  verdankt  diese  Gegend 
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einen  grofsen  Rcichthum  an  wilden  Tliicren.  Wir  sahen  nur  meh- 
rere Füchse,  die  sich,  während  der  mondhelleu  Nacht,  unseren  Schlit- 
ten sehr  dreist  und  absichtlich  näherten.  — 

Vor  Sonnenaufgang  sank  die  Lufttemperatur  iu  diesen  Tagen 
bis  auf — 23°  R.,  und  dennoch  schmolz  in  den  Mittagsstunden  die 
Oberflache  der  dicken  Schnccschicht,  welche  die  Südscile  der  Baum- 
stämme bedeckte,  und  wurde  durchsichtiges  und  glänzendes  Eis. 
Freilich  war  dieser  Erfolg  durch  die  senkrechte  Lage  der  Schucc- 
massen  begünstigt,  aber  dennoch  müssen  die  Sonnenstrahlen  auch 
an  sich,  so  wirksam  gewesen  sein,  wie  es  nur  in  den  trockensten 
und  durchsichtigsten  Luftschichten  geschieht. 

Am  %\.  Januar  machte  ich  die  gewöhnlichen  magnetischen 
Beobachtungen  in  dem  Dorfe  Pod  jelniki  (188  Werst  von  Tomsk). 
Hier  sahen  wir  mit  Verwunderung  hinter  jedem  der  Häuser  einen 
Ziehbruuncn,  von  dem  man  versicherte,  dafs  er  auch  jetzt  noch 
offnes  Wasser  enthielte.  Wirklich  fand  ich  es  so,  und  zwar  liegt 
die  Wasserschicht  in  jedem  der  kleinen  Schachte,  die  man  auf  der 
nach  Osten  ansteigenden  Ebene  des  Dorfes  angelegt  hat,  nur  um 
14  Fufs  uutcr  der  Oberfläche  des  Bodens.  Der  hinabgelassene  Ei- 
mer wurde  bis  über  seinen  Rand  in  das  Wasser  des  Brunnens  ge- 
taucht, und  ich  fand  dann,  unmittelbar  nach  dem  Aufziehen,  die 
Temperatur  des  Geschöpften  -f-  U°,50  R„  obgleich  es  mit  der  At- 
mosphäre von  —  19°  R.  so  freie  und  häufige  JJerührnng  gehabt 
halte.  Hier  blieb  also  kein  Zweifel,  dafs  die  Wärme  der,  unter- 
halb 14  Fufs  gelegenen,  Erdschichten,  den  Gefrierpunkt  beträchtlich 
ubertraf.  Aber  selbst  nach  dieser  Annahme  mufste  es  befremden, 
dafs  sich  die  Scukbrunncn  von  Pod  jelniki  jetzt  im  Winter  so 
wasserreich  crballcn  halten,  da  doch,  die  ihnen  völlig  ähnlichen  und 
eben  so  liefen,  Brunnen  zu  Ni^'nei  Tagilsk  am  Ural,  bei  einer 
mittleren  Bodentemperatur  von  +  2°,36  R.,  fast  während  einer 
lläirtc  des  Jahres  gänzlich  ausfricren.  (f,  1.  S.  350.)  Dort  war  es 
völlig  begreiflich,  dafs  eine  Schicht,  von  Grundwasser,  deren  Punkte 
sich  sämtntlich  nahe  der  Erdoberfläche  befinden,  versiegte,  weil  un- 
mittelbar  über  ihr  eine  Erdschicht  liegt,  die  vom  Januar  bis  zum  Mai 
gefroren  ist,  und  welche  daher  die  tropfenweis  eindringenden  Ta- 
gewasser hemmt  und  gänzlich  zurückhält.  Indessen  erfuhren  wir 
schon  damals,  dafs  in  die  tiefern  Schachte  der  Bergwerke  von 
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Perm  und  Bogo#lowsk,  die  Wasser  im  Winter  und  Sommer 
mit  durchaus  gleicher  Starke  eindringen,  offenbar  weil  die  perio- 
dischen Wechsel  iu  dem  Wassergehalte  der  Schichten  sich  eben 
so,  und  aas  analogen  Gründen,  nicht  bis  zu  grofsen  Tiefen  erstrek* 
ken  können,  wie  die  periodischen  Wechsel  in  der  Temperatur  des 

Alle  Schwierigkeiten  verschwinden  mithin,  wenn  man  annimmt, 
da&  das  unterirdisch  fließende  Wasser  bei  Podjclniki  seine 
Quellen  unter  deu  Mügeln  hat,  welche  sudlich  von  diesem  Ort  ge- 
legen sind,  und  durch  deren  Masse  das  Ausfrieren  und  Versiegen 
auf  dieselbe  Weise  verhindert  wird,  wie  durch  die  100—  300  Fufs 
mächt  igen  Schichten,  iu  denen  sich  die  Permer  und  Bogo#lows- 
ker  Schachte  befinden. 

An  der  Mündung  der  melirerw  ahnten  Brunnen  hatten  die 
Dämpfe,  welche  bestandig  aufsteigen  und  gefrieren,  Reifkrystalle  von 
ungewöhnlicher  Cröfse  gebildet. 

In  deu  Laubwaldungen  auf  dem  folgenden  Wege  sah  ich  meh- 
rere Ammer  (Embcriza):  die  ersten  kleineren  Vögel,  die  wahrend 
der  VViutcn  eise  bemerkt  wurden.  Die  trocknen  Samen  der  Pflau- 
xen,  >velcUe  der  Froal  völlig  unversehrt  erhalten  hatte,  boten  ihneu 
hier  ciue  reichliche  Nahrung.  Namentlich  waren  Doldengewächse 
kenntlich,  unter  den  Krautern  welche  den  Boden  iu  den  Waldun. 
een  bedeckten,  und  auch  au  den  Pappeln  hingen  eine  Menge  von 
Samenkapseln.  Bisher  warcu  Elstern  die  einzigen  Vögel,  die  wir, 
selbst  an  den  rauhsten  Wintertagcn,  überall  gctroileu  hatten:  sowohl 
unter  dem  Polarkreise  jenseits  Obdorsk,  als  später  iu  jedem  Si- 
birischen Dorfe  und  in  den  Wäldern  an  der  Landstraße,  wo  sie 
luisreu  Schlitten  geflissentlich  folgten. 

Am  25.  Jauuar  erreichten  wir  die  Gräme  des  Atschinskcr 
Kreises,  des  ersten  welcher  zum  Je ni#cisker  Gouvernement,  und 
somit  zu  Ost -Sibirien,  gerechnet  wird.  Die  Kreisstadt  At- 
schinsk,  am  rechten  Ufer  des  Tsch  ulu  i  m,  ist  als  Durchgangspunkt 
für  »He  Haaren,  welche  zu  Laude  befördert  werden,  von  beträcht- 
licher Wichtigkeit;  auch  zeigt  das  gute  Äufscrc  der  Holzhäuser, 
von  deneu  es  336  besitzt,  von  dem  Wohlstände  der  Einwohner. 
An  der  Landslrafsc  liegt  ein  llcvisioiiscomtoir  für  die  hindurchge- 
henden Transporte  und  ciu  steinernes  Gebäude  zur  Aufnahme  der 
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Waaren.  Mehrere  schwer  bcladcnc  Schiit l nt.  die  ebenfalls  nacli  I  r- 
kuzk  beslimmt  waren,  hielten  vor  demselben.  Uns  liefs  man  ohne 
Aufenthalt  reisen,  nachdem  die  hier  anwesenden  Kosacken  aus 
meiner  podorö/na  ersehen  hallen,  dafs  wir  keinen  llaudcl 
trieben. 

Von  dem  bevorstehenden  Markte  an  der  Chincsi seilen  Gränze 
zeigten  sich  nun  immer  häufigere  Spuren.  In  dem  Dorfe  Kasulka, 
110  Werst  vor  Krasnojarsk,  in  welchem  ich  astronomische  Beob- 
achtungen anstellte,  trafen,  bald  nach  uns,  zwei  rüstige  Prika sch- 
tschiki  oder  reisende  Kaufmannsdiener  ein,  die  von  Irbit  nacli 
Kjachta  fuhren.  Sic  waren  sehr  stattlich  mit  den  hier  sogenann- 
ten döchi,  d.  i.  den  kurzen  Pelzen  aus  den  Fellen  wilder  Zie- 
gen, bekleidet,  deren  ich  früher  erwähnt  habe.  Von  den  Bauern 
wurden  diese  Reisenden  ungleich  zuvorkommender  aufgenommen 
als  wir.  Man  begrüfslc  sie  als  alte  Bekannte,  weil  sie  die  ge- 
nannte Fahrt  von  3800  Werst,  zweimal  in  jedem  Jahre  vollenden ; 
auch  wollten  sie  noch  im  Laufe  dieses  Winters  mit  ihren  Thcc- 
einkäufen  zurückkehren. 

In  der  Nacht  erreichten  wir  die  Kcmtschuger  Berge,  au 
deren  Nördlichem  Abhänge  ein  Flufs  dieses  Namens  entspringt,  sich 
gegen  Norden  wendet  und  sich  dann,  mit  westlicher  Richtung,  in 
den  Tschuluim  ergiefst.  In  den  Dörfern  auf  dieser  Strecke  ist 
die  gröfscre  Erhebung  über  dem  Meere  von  merklichem  Einflüsse 
auf  die  Vegetation,  und  namentlich  mitklingt  hier  der  Anbau  der 
Gurken,  der  sonst  überall  in  dem  südlichen  und  midieren  Kreisen 
des  Jcni#ciskcr  Gouvernements  betrieben  wird.  Auch  am  Mor- 
gen des  20.  Januar  befanden  wir  uns  noch  in  einer  hochgelegenen 
Gegend,  bei  der  Station  Sa*cdejcwa,  und  fuhren  dann  noch  10 
Werst  weit  auf  beständig  ansteigendem  Wege,  bis  wir  plötzlich 
tief  unter  uns,  am  Fulsc  eines  steilen  Abhanges,  die  malerische 
Ebene  von  Krasnojarsk  und  in  ihr  den  Lauf  und  die  Vereini- 
gung der  Kai sch a  und  dos  Jeni#ci  übersahen.  Es  war  gegen 
Mittag  bei  hellem  Sonnenschein,  aber  dennoch  sah  man,  als  wir 
laugsam  und  in  Schlangenlinien  von  dem  Berge  hinabführen,  die 
Thälcr  zu  unseren  Fölsen  wie  mit  Rauch  oder  Nebel  erfüllt.  Erst 
unten  in  der  Ebene  erkannte  mau  die  wahre  Ursache  dieser  Er- 
scheinung, deun  Schnee  und  feiner  Saud  wurden  dort  von  einem 
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%6  wölbenden  Westwinde  gejagt,  dafs  mein  Schlitten  durch  ihn 
roehrcrcmals  auf  die  Seile  geworfen,  und  unr  durch  die  otwödi  gc- 

Es  sehten  ein  äebter  Burän,  der  sich  aber  den- 
l  bis  zur  Höhe  der  Thal  wände  crsl  reckte. 
/Januar  26.  —  31.J  In  Krasuojarsk  traf  ich  die  Herren 
//an  st  ce  n  und  Duc,  nach  mehr  als  zweimonatlicher  Trennung. 
Wir  blieben  aber  nur  weuige  Stunden  beisammen,  denn  sie  waren 
im  BcgrilT  die  Stadt  zu  verlassen,  welche,  schon  beim  ersten  An- 
bb'ck,  so  viel  Anziehendes  darbot,  dafs  ich  mir  einen  längern  Aufcnt- 
halt  in  derselben  nicht  versagen  konnte. 

"  .  Die  niedrige  Ebene,  auf  welcher  Krasnojarsk  erbaut  ist,  wird 
*<m  dem  Jeuitei  und  der  Katscha  begränzt,  da  wo  diese  beiden 
Flüsse  sieb  vereinigeu.  Der  steile  Abhang  der  Aphönlowaja 
gorä  bildet  die  Nördliche  und  längste  Seile  der  stumpfwiuklichcn 
Landspitze  zwischen  den  Flüssen.  Sie  schliefst  sich  in  Osten  an 
die  Bergwände  aus  rothem  Mergel  (krasuoi  jär),  die  das  liuke 
Ufer  des  JenUci  begleiten  und  denen  die  Stadt  ihren  Namen  ver- 
dankt. Am  rechten  Flufsufcr  liegt  eine  7  Werst  breite  Ebene. 
Aber  jenseits  derselben  erblickt,  man,  in  Südwesten,  blaue  und  ent- 
fernte Gebirge,  deren  Hohe  und  malerische  Umrisse  ein  felsiges  In- 
nere verrafhen. 

-^Drci  Inseln,  die  mit  Laubholz  bedeckt  sind,  liegen  nahe  bei 
der  Stadt  in  dem  JenUci.  und  vermehren  die  Breile  seines  Bet- 
tes. Es  sind  Gesträuche  von  Robinien,  von  Mcspilus  und  Pru- 
nns Padus  die  hier,  mitten  im  Flusse,  den  Krasnojarske rn  ei- 
nen natürlichen  Garten  verleihen.  Nur  im  Herbste  bei  niedrigem 
Wasserstaude,  werden  kahle  Sandbänke  am  Rande  dieser  Inseln 
entblöfst. 

Mit  Recht  behauptet  man  in  Sibirien,  dafs  mit  dem  Jcni- 
teithalc  reichere,  mannichfaltigcre  und,  man  könnte  sage  n,  men- 
schenfreondlichere  Natnrverhältnjsse  beginnen.  Em  Blick  auf  die 
aiimurtiigen  Gebirge  bei  Krasnojarsk  läfsl  hierüber  keinen  Zwei- 
fel. Aber  eben  so  auffallend  ist  dem  Reisenden  eine  gewisse  Kul- 
tur und  ein  modernerer  Geist  die  in  der  Stadt  selbst  und  in  mau- 
eben  städtischen  Einrichtungen  herrschen.  Die  Haupt sstrafse  durch 
weiche  wir  einführen,  besteht  aus  einer  breiten  und  völlig  geebne- 
ten Fahrbahn ,  die  von  zwei  schnurgraden  Häuserreihen  begränzt, 
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and  von  eben  so  regelmässigen  Querstrarsen  recht  wiuklich  durch- 
schnitten ist.  Alle  Häuser  in  ihnen  sind  mit  Brc Hern  bekleidet,  und 
an  der  Außenseite  mit  hellen  Farben  angesl riehen.  Statt  der  ge- 
wohnten Glimmerfenster  giebt  es  hier  nnr  grofsc  gläserne  Schei- 
ben, Produkte  einer  Fabrik  bei  JenUcisk,  so  dafs  man  sich  in 
eines  der  zierlichsten  unter  den  hölzernen  Stadtvierteln  von  Pe- 
tersburg versetzt  glaubt,  und  diesem  Eindrucke  entsprechen  dann 
auch  zwei  grofsc  Plälze  in  der  Mitte  der  Stadt,  so  wie  das  gefäl- 
lige Äufsere  der  Kathcdralkirche  hart  an  der  Mündung  der  Kat- 
scha,  und  das  der  grofsen  und  zum  Tbeil  steinernen  Gebäude, 
welche  zu  öffentlichen  Zwecken  bestimmt  sind. 

Die  Laufbahn  der  ankommenden  Fremden  beginnt  auch  hier, 
wie  iu  allen  Sibirischen  Städten,  vordem  Polizei-Amt.  wo  man 
einem  obligalcn  Gastfreundc  überwiesen  wird.  —  Wir  waren  schon 
gewöhut,  die  Kosackcn,  die  bei  diesem  Geschäfte  thälig  sind, 
sehr  gewandt  und  beredsam  zu  finden.  Hier  prangten  aber  ihr« 
schlanken  Gestalten  iu  so  vollständiger  und  eleganter  Uniform  und 
Bewaffnung,  dafs  ich  mich  nicht  erinnere,  weder  vorher  noch  spä- 
ter in  Sibirien  etwas  Ähnliches  gesehen  zu  haben. 

Seit  dem  Jahre  1822,  wo  auf  Herrn  Speranskji'i  Vorschlag 
die  jetzige  politische  Eiuthcilung  und  Verwaltung  von  Sibirien 
in  Wirksamkeit  trat,  hat  auch  Krasnojarsk  eine  liöbere  und 
neue  Bcdcutuug  gewonnen.    Es  ist  nunmehr  Sitz  des  Gouverneurs 
und  der  Behörden  für  das  Jeni#eiskcr  Gouvernement ,  dessen  5. 
Kreise:  der  von  Minufinsk,  von  Atschinsk,  von  Krasno- 
jarsk, von  Kansk  und  der  von  JcnUcisk,  sieb  über  einen,  mit 
191500  Menschen  bevölkerten,  Kaum  von  58850  Qiiadratmcilcii, 
und  von  51°  bis  zu  78°  N.  Breite  erstrecken.  Der  Landweg,  wel- 
cher Wcst-Ä'ibirien  mit  Ir.kuzk  und  mit  deu  gesegneten  Traus- 
baikalischcn  Gegenden  verbindet,  geht  nun  durch  Krasnojarsk 
und  sowohl  hierin  als  in  der  Fruchtbarkeit  der  eignen  Gegend,  fin- 
det diese  neue  Hauptstadt  Ersatz  für  den  Handel  durch  Wasser- 
Transport.  Dieser  aber  ist  auch  noch  jetzt  ausschließliches  Eigen- 
thum des  Nördlichsten  oder  Jcniieisker  Kreises;  deun  die  Flufs- 
Fahrzeugc,  welche  Chinesische  Waaren  und  die  Erzeugnisse  des 
Ncrtscbinskcr  Bergbaues  nach  Europa  befördern,  folgen  dein 
Laufe  der  Angara  oder  oberen  Tungu*ka  bis  zu  ihrer  Mihi« 
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_  in  den  Jcni*ei,  gehen  dann  durch  die  Stadt  Jcni#cisk  in 
u  kern,  und  über  die  Ti  abstelle  oder  den  wolok  von  Makowskji 
tu  um  kct.  der  sie  endlich  in  den  Ohi  und  durch  diesen  bei 
.Vaiu.iro  w  o  in  den  Irtuisch  befördert.  (I,  l.  S.  551  und  720.) 
>;  Schifls-Karavancu  berühren  also  keinen  Punkt  des  Jeni  *cis- 
Goavernemeiits,  welcher  südlich  von  58°  Breite  gelegen  isl, 
;  ~w  der  ältesten  und  reichsten  Kaufmanns- Familien  wohnen  da- 
r  uoeb  immer  in  Jcuiicisk,  trotz  der  nördlichem  Lage  uud  des 
raukern  klima's  dieses  Ortes  (unter  58°/i5  Breite). 

K  ras  i)  o  j  arsk  vcrdauklc  zum  grofsen  Tlieil  seinen  Wohlsland 
J  -vi n  behagliches    Vufscre  den  Bemühungen  des  Gouverneurs 
Herrn  Alexander  Petrowilsch  Stepanow.  Dieser  verdienst- 
volle Manu  \ebte  £eni  in  Sibirien,  {seitdem  er  eine  Jcbhaflc  Vor- 
liebe für  die  Nalur  der  Genend  und  für  die  Ei^culhümlichkcil  ili- 
•  i  Bewohner  gewonnen  hatte,  und  somit  die  allein  nöthige.  aber 
dich   unerläßliche   Befähigung  /u  einer  guten   Kcgicrung  befafs. 
Sein  Uausstaud  war  ein  vollendetes  Vorbild  für  die  Bewohner  Si- 
birischer Städte,  denn  nur  mit  den  örtlichen  Hülfsmittclu  hatte 
ci  tum  «Iii  meisten  Bequemlichkeiten,  und  sogar  die  llcganz  einer 
Moskauer  VYirthschaft  verliehen.     Von  wesentlichem  Kinflussc 
^ar  hierbei  die  Errichtung  eines  sogenannten  Geweihs-  oder 
Arbeitshauses  (rcme*lcnui  oder  rabötschji  dorn)  in  wcl- 
diemman  nun  auch  in  Krasn  o  ja rsk  diejenigen  Handwerker  auf- 
niniml  und  beschäftigt,  welche  sich  unter  den  jährlich  ankommen- 
!  Ii  Verbannten  beiluden.    Dieses  Gebäude  ist  in  viele  einzelne 
Werkstätten  gcthcilt,  in   denen  die  verschiedenartigsten  Fabri- 
kate auf  Bestellung  angefertigt  und  zu  Gunsten  der  Kasse  des  In- 
stiiuts  \ erkauft  werden.    Naincnttich  sind  die  Lederarbeiter  uud 
Wagner  hier  eben  so  ^e^chickt,  wie  im  Europäischen  Kufsland, 
I  Ii    sah    in   Krasnojarsk    üufserst    zierliche    Droschken  uud 
Schlitten,  die  liier  gebaut  wordeu  waren,  uud  vor  denen  sich  die 
feurigen  Pferde  aus   den  llccrdcu  der  Mi n u*i nsker  Tataren 
•■••rl  reiflich  ausnahmen. 

Bei  den  Gastmählern  in  Krasnojarsk  fand  ich  stets  grofsen 
chthum  an  schmackhaften  Speisen,  seihst  ohne  dafs  es  der  sprüch- 
Worllichen  Geschicklickcil  der  Kussich cn  Köche  bedürft  hätte, 
»ach  der  sie  verstehu:  aus  jedem  Dinge  eine  Pastete  zu  macheu 
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(is  wscgo  djelalj  piiög).  Denn  hier  hat  man  f  berflufs  an  allen 
Arien  von  Gemüsen  und  bereitet  daraus  reichliche  Vorrftthe  für 
den  Winter,  und  zu  den  in  Europa  gewöhnlichen  Flcischartcn  fügen 
die  Krasnoiarskcr  noch  Rennthierzungen,  Braten  von  wilden 
Ziegen,  so  wie  auch  eine  Menge  von  Rebhühnern  und  anderm  Fe- 
derwild. Die  geübtem  Schmcckcr  wollen  bemerkt  haben,  dafs  die 
Stcrlcdc  des  Jcni*ci  denen  der  Wolga  an  Zartheit  nachstehen, 
aber  viele  Lachsarten  und  Quappen,  und  die  Pirogen  oder  Paste* 
ten,  in  welche  sie  cingehn,  sind  ohne  Tadel. 

Wir  tranken  Madeira  und  andre  aus  Europa  eingeführte  Weine. 
Die  K  ras no  jarsker  klagten  jedoch  über  Beschränkung  in  der 
Auswahl  derselben,  weil  ihre  Kauflcutc  zu  zaghaft  und  zu  trage 
seien,  um  selbst  nach  Irbit  oder  Ni/nci  Nowgorod  zu  reisen  $ 
vielmehr  begnügen  sie  sich  mit  Aufkauf  von  Pelzwerk  und  andern 
Erzeugnissen  des  J  eni*  cisker  Gouvernements,  und  überlassen  die- 
ses im  Tauschhandel  an  West-Sibirische  Kauflcutc,  die  mit 
Transporten  Europäischer  Waarcn  liicrlicr  kommen. 

Diese  fremden  Händler,  welche  man  hier  Wcsnikö  wzi  oder 
Ein  führ  er  nennt,  machen  ihre  Geschäfte  nicht  hlofs  bei  der 
Durchreise  sondern  unterhalten  jetzt  während  des  ganzen  Jahres 
sechs  bedeutende  Waaren-Niedcrlagen  in  Krasnojarsk.  Die  Preise 
Europäischer  Erzeugnisse  waren  daher  gänzlich  in  ihren  Iiiin- 
den, und  es  galt  um  so  mehr  für  ein  gemeinnütziges  Werk,  sich 
Sibirischer  Surrogate  zu  bedienen.  Dahin  gehört  vor  Allem 
die  Veredlung  des  Branntwein  zu  köstlichen  naliwki,  durch  Chi- 
nesischen Zucker  und  einheimische  Pflanzcnsäflc.  Diese  «Si- 
birischen Weine,  dercu  ich  schon  mehrmals  rühmend  gedenken 
mufste,  verdienen  durchaus  nicht  den  Abscheu,  welchen  jeder  Eu- 
ropäer von  Geschmack  den  destillirtcn  Getränken  schuldig  zu  sein 
glaubt.  Sie  haben  weniger  als  |  von  dem  Weingeist -Gehalte  des 
Bril tischen  Punsches,  und  eine  wahrhaft  edle  nah'wka  besteht  na- 
mentlich, nach  authentischen  Angaben,  aus  Wasser,  Beeren-Früch- 
ten, Zucker  und  Branntwein  in  den  Gewichts*  Verhältnissen  von 
6,  2,  1  und  i.  Die  Bereitung  derselben  dauert  gewöhnlich  einen 
Monat,  denn  die  Himbeeren  (m all  na)  die  Früchte  von  Vacci* 
nium  vitis  idaca  (brusnika),  die  von  rubus  chamaemorus 
(maröschka),  die  Fürslcubeere  (knjyenjka,  d.  i.  rubas  areti- 
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cos)  oder  mehrere  andere,  aus  denen  eben  so  viele  verschiedene 
Weinarten  entstehen,  bleiben  zuerst  während  12  Tage  mit  der  ge- 
nannten Quantität  von  Wasser  und  Branntwein  gemengt  Erst 
dann  wird  der  Zucker  hinzugefugt,  und  man  überlfifst  die  vier  Be- 
standteile des  Getränkes  3  Tage  lang  in  einem  offenen  Gefafse 
uod  endlich  noch  während  zwei  Wochen  in  verschlossenen  Fla- 
men ihrer  gegenseitigen  Einwirkung.  Dennoch  behält  jede  die- 
ler  nalfwki  den  speeifischen  Geschmack  der  Fruchtart,  aus  der 
mc  bereitet  wurde» 

In  Krasnojarsk  tranken  wir  noch  ausserdem  ein  sehr  merk- 
würdiges Surrogat  des  Weines,  welches  ich  späterhin  in  Sibirien 
nicht  wieder  getroffen  habe.  Es  ist  ein  höchst  monssirendes  und 
ziemlich  berauschendes  Getränk  von  hellrot  her  Farbe  und  ausge- 
zeichneter Klarheit,  und  wird  aus  den  Blättern  der  wilden  Rose, 
wahrscheinlich  auf  ähnliche  W'eise  wie  die  übrigen  nali'wki,  berei- 
tet Man  nannte  es  hier  Schiropowka,  mufste  aber  wohl 
richtiger  das,«»  aus  diesem  Worte  entfernen,  denn  offenbar 
sollte  e6  ursprunglich  an  Schipownik  d.  i.  den  älteren  Russi- 
fchen  Namen  des  Rosenstrauches  erinnern.  Es  ist  auffallend,  dafs 
das  Volk  bei  der  Benennung  der  Hosen  keinesweges  die  Schön- 
heit der  Blüthe,  sondern  nur  deren  Schipui  d.  u  Dornen  beach- 
tet hat,  60  dafs  man  nachher  in  der  verfeinerten  Umgangs-  und 
Schriftsprache  das  fremde  aber  minder  beleidigende  Rosa  aufaeh- 
men  mufste. 

Am  zweiten  Tage  meines  Aufenthalls  in  Krasnojarsk  wurde 
ich  von  Herrn  Stepanow  zu  einer  litterarischen  Abend  Unterhal- 
tung eingeladen,  bei  welcher  Alles  nach  bestem  Europäischen 
Style  herging.  Ich  beschränke  dieses  Urtheil  keinesweges  auf  die 
Beleuchtung  und  geschmackvolle  Ausstattung  des  Saales,  in  wel- 
chem die  neuangekommenen  Russischen  Journale  ausgebreitet 
waren,  und  anf  den  unvergleichlichen  Kjachtaer  Blumen  -  Thee, 
den  man  als  Erfrischung  reichte,  und  welchen  kein  ästheti- 
scher Klubb  in  Europa  besitzt,  —  sondern  denke  auch  an  die 
rege  Theilnahme  für  Byron  und  W.  Scott  und  an  die  tref- 
fende Polemik  gegen  eine  Beurtheilung  ihrer  Werke,  welche  so 
eben  in  einem  Hefte  des  Moskowskji  Telegraph  nach  tfibi. 
rien  gelangt  war.  Die  Versammlung  bestand  nur  aus  Männern* 

U.  Baad.  * 
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von  denen  die  Meisten  in  Sibirien  geboren  waren«  Die  Unter» 
halt  un  gen  über  Europäische  Litteratur  hatten  viele  von  ihnen 
su  eignen  poetischen  Versuchen  veranlagt  und  zur  Bekanntmachung 
derselben  in  einem  Jeni#eiskji  Almanäch,  dessen  erster  Band 
im  Jahr  1828  in  Moskau  gedruckt  wurde. 

Als  Redacteur  dieser  Krasnojarsker Dichtungen  nannte  sich 
Herr  Iwan  Petröw,  einer  der  jüngern  und  fruchtbarsten  Mitar- 
beiter, der  in  Irkuzk  geboren  und  theils  daselbst,  theils  in  an. 
dem  Sibirischen  Städten  erzogen  wurde.  Alle  seine  Verse  be- 
sitzen für  Europäische  Leser  einen  hohen  Grad  von  Eigcuthümlich- 
keit ;  doch  ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  sich  viele  derselben  durch  ei- 
nen Ueberflufs  an  allegorischen  Wendungen  dem  Charakter  Tür- 
kischer und  Persischer  National -Lieder  allzu  sehr  nähern. 

Ungleich  anziehender  sind  aber  diejenigen  Dichtungen  von  Pe- 
tröw, welche  Sibirische  Begebenheiten  schildern,  denn  an  den 
Nttllr- Verhältnissen  dieser  Gegend  haben  sie  ihre  ausgezeichnetste 
Seite:  die  imposante  Einfachheit  und  den  Charakter  unbegränzter 
Beständigkeit,  aufgefafst.  Eben  so  herrschen  Sibirische  Lokal- 
färbe  und  die  gemuthliche  Heiterkeit,  die  das  hiesige  Volk  durch 
ein  sorgloses  und  auf  engere  Kreise  beschränktes  Leben  erlangt, 
in  deti  Gedichten  von  Kusmin,  von  Amwro*ow  aus  Jakuzk 
u.  a.  m.  Stets  ist  es  mir  aufgefallen,  dafs  die  Beamten,  die 
aus  den  schwierigen  und  verderbten  Lebens- Verhältnissen  von  Pe- 
tersburg in  diese  friedlichen  Provinzen  versetzt  sind,  sie  mit  den- 
selben Farben  schildern,  welche  Römischen  Dichtern  aus  der  Kaiser, 
zeit  durch  völlig  ähnliche  Kontrasie  dargeboten  wurden.  Man  findet 
in  den  Krasnojarsker  Gedichten  Anklänge  an  manche  Horazi- 
sehe  Ode,  die  durchaus  nur  in  der  auffallenden  Ähnlichkeit  der 
Verhältnisse  und  Stimmungen  begründet  sind.  Aber  sehr  ver- 
schieden davon  erscheint  ein  anderer  hiesiger  Dichter  Herr 
Rodjukäw,  indem  er  sich  einem  scheidenden  Freunde  folgcn- 
dermafsen  schildert:  In  den  Katschinsker  Steppen  geboren,  ein 
Kind  der  eisigen  Zone,  ward  ich  geschwärzt  von  dem  Rauche  Ta- 
tarischer Feuerstätten,  wie  die  Jurten  und  Lederzelte,  die  mich  um- 
gaben.  Scheu  wie  das  Wild  und  die  Fische  die  er  verfolgt,  bleibt 
der  rauhe  Sibirier  finster  und  verschlossen.  Seine  Rede  ist  kunst- 
los und  kurz,  und  auch  beim  Abschiede  sagt  er  nicht  mehr  als: 


Digitized  by  Google 


IX.  Abschnitt    1829.   Januar.  *5 

Zieh  mit  Gott!  hab  guten  Weg,  und  finde  iu  der  Stadt  was  da 
wünschest  etc. 

Höchst  ansprechend  sind  auch  Herrn  Stepanows  Schilderun. 
gen  der  Nordischen  Wohnplfitze  auf  den  Tundren:  ..sie  scheinen 
ohne  Freude  und  ohne  Leid,  ein  Bild  der  ewigen  Ruhe",  und 
wohl  wünscht  man  allen  Gouverneuren  eine  dichterische  Stimmung, 
wenn  er  den  seiner  Obhut  empfohlenen  Tungusen  am  Jen i /ei 
ia  Minen  Versen  voll  wahrhaft  verständigen  Mitgefühls  anruft:  ihr 
scheuen  Wilden  kommt  von  euren  Felsen  herab  zum  Kluis,  und 
bist  uns  Freunde  sein.  Ihr  findet  au  mir  einen  Bruder,  denn  ich 
fürchte  die  Menschen  nicht  weniger,  ab  ihr.*)4*  Erst  ei- 
nige Tage  nach  der  Abreise  von  Krasnojarsk  las  ich  diese 
Stelle,  und  bedauerte  de«  Dichter  nicht  gedankt  zu  haben  für  einen 
Ausdruck,  den  die  Russen  selten  gefunden  haben,  und  der  mir 
die  Gefühle  bei  meiner  Ost  jakischen  Rene  so  lebhaft  zurückrief. 

Dem  Aufenthalte  in  Krasnojarsk  verdankte  ich  auch  die 
Bekanntschaft  eines  alten  Tungusen  aus  dem  Jeni/eisker  Kreise* 
welcher  in  dem  hiesigen  Hospitale  von  der  Krankheit  geheilt  wor- 
den wtr,  die  auch  hier  zu  den  ficht  Europäischen  Geschenken  ge- 
hört. Jetzt  wollte  er  nach  seiner  Ueimath.  zurückkehren.  Von 
leinen  Stamm-  Verwandten,  mit  denen  ich  spfifer  auf  dem  Alda- 
nischen  Gebirge  umging,  unterschied  sich  dieser  Mann  vorzüglich 
durch  einige  blaue  tatowirte  Linien  auf  den  Backen.  Auch  hier 
wie  auf  den  Südsee  -  Inseln  ist  es  fein  zertheilte  Kohle ,  welche 
durch  Einreibung  unter  die  Oberhaut  gebracht  wird,  nachdem  man 
diese  an  nahe  bei  einander  gelegenen  Punkten  mit  einer  Nadel 
durchstochen  hat.  Ein  Krasno  jarsker  Beamter,  der  in  häufigem 
Verkehr  mit  deu  Tungusen  von  Turuchansk  gestanden  hatte, 
versicherte  mich  sogar,  dafs  daselbst  Chinesischer  Tusch  an- 
itatt  gewöhnlicher  Kohle  gebraucht  werde,  und  diese  Angabe 
befremdet  nicht,  da  die  dortigen  Tungusen  von  jeher  viele 
ihrer  Bedürfnisse  auf  indirektem  Wege  durch  den  Handel  mit  den 
südlichen  Gränz- Nachbaren  Sibiriens  erhalten  haben.   Die  bei 

• 

den  Tungusen  üblichen  Chinesischen  Ausdrücke  für  den  Taback, 


•)   Podru/lte/ja  #o  mnoju» 

Ja  wasch  brat,  bojas  ljudsii 
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die  Pfeifen  und  für  den  Schwefel  beweisen,  dafs  sie  diese  Gegen- 
sl finde  schon  in  den  ältesten  Zeiten  von  den  Chinesen  bezogen, 
welche  ihrerseits  einen  grofsen  Werth,  sowohl  auf  die  edleren  Pelz- 
thiere  des  Nordens,  als  auch  auf  manche  Erzeugnisse  der  Tun  gu- 
sischen Rennthierzucht  legen.  (Abschnitt  XIV.)  —  Jedenfalls  ist 
*  die  Behauptung  der  Augenzeugen  aus  Krasnojarsk:  dafs  sich  die 
Tungusen  durch  senkrecht  auf  die  Haut  gerichtete  Stiche  tato- 
wiron  ungleich  wahrscheinlicher,  als  eine  andere  in  manchen  Ge- 
genden Sibiriens  gangbare  Tradition  über  diesen  Gegenstand. 
Die  Russen  bezeichnen  nämlich  die  Operation  des  Tatowirens 
bei  allen  Völkern  durch  wuischiwätj  d.i.  ausnahen, auch  nen- 
nen sie  ein  tatowirtes  Gesicht,  ein  gesticktes.  Es  ist  daher, 
wie  ich  glaube  nur  ein  etymologisches  Mi&verstündnifs,  wenn  sie 
erzählen:  dieblauen  Zeichnungen  der  Tungusen  und  anderer  Si- 
birier seien  geschwärzte  und  unter  die  Haut  genähte  Fäden.  Ich 
bemerke  dagegen,  dafs  die  Linien  auf  den  Händen  dcrOstjakinnen 
(1,  1. 638.)  und  die  auf  dem  Gesichte  des  hiesigen  Tungusen  sehr  deut- 
lich aus  einzelnen  Punkten  bestanden,  und  dafs  in  beiden  Fällen 
die  gefärbten  Stellen  der  Haut  völlig  in  derselben  Ebne  mit  den 
umgebenden  lagen;  sie  muteten  aber  merklich  hervorragen,  wenn 
wirklich  ein  Faden  unter  der  Haut  läge,  welcher  die  von  einer 
Tungusischcn  Nähnadel  hinterlassenc  Höhlung  ausfüllte;  denn  ich 
habe  in  Obdorsk  gesehen,  dafs  Russische  Kaufleute  nur  äu> 
fserst  dicke  und  zum  Nähen  mit  Rennthierflechsen  taugliche  Na- 
deln nach  den  Nordischen  Märkten  bringen,  auch  wurden  feinere 
Nadeln,  welche  ich  den  Ostjakinnen  am  Obi  anbot,  von  ih- 
nen als  nutzlos  verschmäht. 

Der  gutmüthige  Alte  zeigte  uns  auch  die  Tänze  seiner  Lands, 
leute,  welche  auf  eine  merkwürdige  Weise  mit  denen  der  Alda- 
nischen Tungusen  übereinstimmen.  (Unten  Mai  11,  1829.)  Er 
zeigte,  wie  jeder  Mann  seiner  Tänzerin  die  rechte  Hand  reiche,  und 
wie  dann  mehrere  Paare  einen  Kreis  bilden,  und  auf  demselben 
herumgehen  nach  dem  langsamen  Takte  der  Worte: 

jachor,  jdchor,  hödrja,  hödrja, 

welche  sie  gleichzeitig  aussprechen  und  beständig  wiederholen. 
Dann  hocken  alle  Paare  auf  die  Fersen,  gehen  in  dieser  sitzenden 
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Stellung,  so  wie  früher,  im  Kreise  herum,  und  richten  ihre  Schritte 
nach,  der  Quantität  der  gleichzeitig  recitirten  Silben: 

chi-a,  chi-ü. 

Die  Russen,  welche  in  Turuchänsk  gewesen  waren,  er- 
ziiMm.  dafs  diese  Tänze,  obgleich  sie  einen  sehr  ernsten  und  ge- 
setzten  Charakter  zu  haben  scheinen,  dennoch  zu  gewissen  Zeiten 
eben  so  zügellos  endeten,  wie  die  früher  erwähnten  Versammlun- 
gen der  >Vu* liniki  und  der  Ilcrodotischen  Agathyrsen.  (I, 
1.  S.  301.)  Ich  suchte  den  Jeni#cisker  Tunguscn  ohne  Doli- 
metscher  über  die  Wahrheit  dieser  Angabe  zu  befragen.  Aber  ob- 
gleich er  Russische  Worte  verstand,  so  wufste  er  sie  doch  nur 
höchst  unbeholfen  zum  Ausdruck  seiner  Meinungen  zu  gebrauchen  \ 
dennoch  glaube  ich  versichern  zu  können,  dafs  er  das  Wesent- 
liche jener  Erzählung  nicht  leugnen  wollte :  und  namentlich  kannte 
er  die  Tungusischen  Worte  «erkln  okule,  von  denen  die 
Russen  behaupteten,  dafs  sie  als  Zeichen  zur  gemeinten  Wen- 
dang  der  festlichen  Versammlungen  ausgesprochen  werden.  °)  — 
Die  Nordischen  Tungusen  leben  übrigens  in  festen  Ehen  mit  meh- 
reren Frauen ;  sie  sollen  sie  liebevoll  und  gut  behandeln,  dennoch 
aber  nicht  seilen  eine  derselben  für  eine  bestimmte  Zeit  einem  der 
Russischen  Prommschlcniks  überlassen,  die  im  Sommer  auf 
den  Tundren  jagen,  und  welche  ihnen  dafür  einen  Antheil  an  den 
erbeuteten  Fellen  zugestehen. 

In  ethnographischer  Beziehung  habe  ich  noch  einer  merkwür- 
digen Sammlung  von  Sibirischen  Altci  Ummern  zu  erwähnen, 
die  ich  bei  Herrn  Stcpauow  gesehen  habe.  Sie  enthielt  bronzene 
Gegenstände,  welche  in  den  Kurgancu  oder  sogenannten  Frem- 
dengräbern (Uchudskie  mogüui)  des  Minu«inskcr  Kreises  am 
Fufse  des  Sa j an i sehen  und  des  Kusnczkcr  Gebirges  gefunden 
worden  waren.  Aufscr  den  gewöhnlichem  Überresten  von  Waftcn, 


•)  Aildcbant  insuner  Rossi  Icrasnojarienses:  vocabula  isla  quibus 
Tungosi  ad  libidiucui  se  inviceoi  prov»cant,nil  aliud  significare  ui&i  exuile 
braccas!  et  adhaesit  huic  Interpretation!  interrogalus  a  mc  postra  vir 
€  cosaccis  Jakulicis,  qui  linguain  Tungusicam  baud  ignorabat  Braccis  au- 
U'in,  e  pellibus  tarandiuis  consutis,  apud  Tuu^uaoa  viri  et  inulierculae  ae- 
uoe  uluntur. 
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Bergmanns  -  Werkzeugen  und  Putzsachen ,  welche  bereits  durch 
Spa#kji  u.  a.  genau  beschrieben  worden  sind,  sah  man  hier  am 
häufigsten  erzne  und  kreisrunde  Scheiben  von  4 — 6  Zoll  Durch- 
messer, deren  eine  Flache  zu  einem  Spiegel  geschliffen  ist,  wah- 
rend die  Kehrseite,  bei  allen  auf  gleiche  Weise,  einen  durchlöcher- 
ten  Knopf  trägt,  welcher  offenbar  zur  Haltung  des  Spiegels  diente. 
Der  ringförmige  Theil  der  Fläche,  die  diesen  Knopf  umgiebt, 
ist  mit  äußerst  schön  gearbeiteten  Reliefs  bedeckt,  und  sowohl 
diese,  als  aueh  die  Verzierungen  andrer  Gegenstände  stellten  meist 
Thier -Gestalten  dar.    Es  war  mir  auffallend,  unter  denselben  nir- 
gends eine  Abbildung  der  Argali  oder  wilden  Schafe  zu  sehen,  die 
man  doch  auf  Denkmälern  Sibirischer  Jägerstämme  so  oft  gefun* 
den  hat ;  dagegen  sieht  man  Darstellungen  des  Esels,  welcher  noch 
jetzt  in  den  Sudlichen  Nachbar -Landern  in  starkem  Gebrauch  ist, 
fast  auf  jedem  der  Reliefs.  —  Am  wichtigsten  ist  aber,  wie  Herr 
Stepanow  mit  Recht  bemerkte,  die  Auffindung  der  metallenen 
Spiegel  in  jenen  Gräbern,  die  von  den  jetzigen  Tatarischen  Be- 
wohnern des  Minuiinsker  Kreises  einem  ausgestorbenen,  und 
von  dem  ihrigen  verschiedenen,  Volksstamme  zugeschrieben  wer* 
den.   Man  sieht  nämlich  völlig  ähnliche  Spiegel  noch  jetzt  bei  den 
Buraeten  in  Anwendung  zu  einem  gottesdienstlichen  Gebrauche, 
welcher  der  Buddhaistischen  Religion  eigentümlich  und  für  sie 
charakteristisch  ist  (unten  Abschnitt  XL),  und  erhält  somit  eine 
neue  Bestätigung  für  das  Aller  und  die  Verbreitung  dieses  merk- 
würdigen Glaubens.    (Vergl  auch  I,  I,  S.  680.)    Auch  wird  zu* 
gleich  erwiesen,  dafs  derjenige  ausgestorbene  Volksstamm,  den  wir 
jetzt  nur  durch  die  Eigentümlichkeit  seiner  Gräber  und  durch  sei- 
nen  Bergbau  keimen,  sich  nicht  so  durchaus  von  allen  jetzigen  Be- 
wohnern Sibiriens  unterschied,  wie  man  es  auf  Veranlassung 
des  Namens  der  Fremdartigen  odertschudi  geglaubt  hat,  den 
ihm  Russische  Nachfolger   beilegen.     Wollte  man  Oberhaupt 
auf  die  Identität  einer  so  vieldeutigen  Benennung  einiges  Gewicht 
legen,  so  hätte  man  vielmehr  die  ausgestorbenen  Tschudi  für  die 
Vorfahren  der  jetzigen  Ostjaken  zu  halten,   deren  Name  be- 
kanntlich aus  dem  Tatarischen  Uschstjak  oder  Fremdling  ent- 
standen ist 

Unsre  Kenntnifs  wurde  aber  dadurch  nicht  bedeutend  gefor- 
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dert,  denn  auch  der  Name  Ostjak  ist  zweideutig  geworden  und 
dient  namentlich  in  dem  Norden  des  hiesigen  Jeniaeisker  Gou- 
vernements zur  Bezeichnung  eines  Volksstammes,  dessen  eigenthum- 
\\che  Sprache  sich  nur  der  Samo  jedischen,  und  mehr  noch  der 
der  KrasnojarskerJarinzui  nähert,  und  welcher  dennoch,  wie  wir 
früfier  erfuhren,  sogar  von  den  eigentlichen  oder  Obischen  Ostja- 
ken  in  Folge  alter  Traditionen  für  verwandt  mit  ihrem  eignen 
Volke  gehalten  wird.  (I,  1.  S.  581.)  Herrn  Stepanow  erzählte 
ein  Häuptling  dieser  Jeniaeisker  Ostjaken  über  deren  Her- 
kunft folgende  Sage:  „Als  unsere  Horde  von  Sonnenunter- 
ngang  gegen  Aufgang  zum  Taaflusse  gelangt  war,  blieben  von 
„ihr  nur  vier  Paare  am  Lehen.  Auch  diese  glaubten  verhungern 
„an  müssen,  aber  einer  von  ihnen  war  ein  Tscbwotschibuikub  oder 
„  er/euchfeler  Wahrsager;  ihm  wuchsen  plötzlich  Flügel,  er  er- 
..hob  sich  in  die  Luft,  tauchte  dann  in  deu  Taa,  und  kam  mit  Fi* 
„sehen  behangen  wieder  hervor.  Nur  da  erst  begannen  auch  die 
„Andern  Fische  zu  fangen." 

Schon  bei  Homer  finden  wir  die  Meinung,  daß  der  Fisch- 
fang nur  dem  äofsersten  Hunger  seinen  Ursprung  verdanke  *) ;  aber 
an  lachsreiclien  Strömen  Sibiriens  klingt  sie  ankerst  befrem- 
dend, und  wird  nur  erklärlich  durch  eine  spätere  Einwanderung 
des  Volkes,  bei  dem  sie  sich  findet.  Auch  sehen  wir,  dafs  selbst 
einem  solchen  die  neue  und  vortreffliche  Nahrung  so  wohl  behagt,  , 
dafs  es  in  dem  Entschlüsse  der  Vorfahren:  nicht  den  Hunger  allein, 
sondern  auch  göttliche  Eingebung  sieht.  — 

Nach  den  Erfahrungen  Ober  die  Brunnen  von  Pod  jelniki 
vrar  es  wunschenswerth  in  dieser  Gegend  die  Temperatur  eines 
flickenden  Wassers  unmittelbar  bei  seinem  Ursprünge  aus  der  Erde 
xu  beobachten.  Ich  erfuhr  daher  mit  Freuden,  dafs  an  mehreren 
Punkten  in  der  NShe  von  Krasnojarsk  sehr  reichhaltige  Quel- 
len hervorbrechen,  und  machte  am  28.  Januar  eine  Excursion  in 
die  Umgegend  der  Stadt,  um  diese  Punkte  aufzusuchen,  und  die 
Gesteine  des  JenUeilhalcs  kennen  zu  lernen.  Auf  Herrn  Stepa- 
nows  Veranlassung  erfreute  ich  mich  dabei  der  lehrreichen  Be- 
gleitung eines  Regierungs  -  Beamten,  dem  Geschäftsreisen  durch 


•)  Odyssee  IV.  308  ;  XU  329. 


Digitized  by  Google 


40  IX.  Abschnitt.   1829.  Januar. 

alle  Theilo  des  Jeniieisker  Gouvernements  und  bis  zum  Eis- 
meere eine  ausgezeichnete  Kenntnifs  des  Landes  und  seiner  ver- 
schiedenartigen Bewohner  verschallt  hatten.  Wir  fuhren  zuerst  5 
Werst  weit  am  linken  Ufer  des  JenUei,  längs  der  Berge,  welche 
sich  am  Nord -Ost- Ende  der  Stadt  dicht  hinter  ihren  Häusern  er- 
heben, und  an  deren  Fufse  der  sogenannte  gremutschji  kljutsch 
d.  i.  der  tosende  Quell  entspringt.  Trotz  dieses  viel  versprechen- 
den Namens,  versicherten  aber  die  Bauern  der  nächst  gelegenen  Ort- 
schaft, dafs  der  hohe  Schnee  den  Ursprung  dieses  Wassers  gänz- 
lich versteckt  habe.  Aber  in  Basale  ha  wurden  wir  unsrer  Ab- 
sicht leichter  genügen.  W7ir  begaben  uns  daher  nach  dem  Dorfe 
dieses  Namens,  welches  stromabwärts  von  dem  bezeichneten  Punkte 
und  an  dem  rechten  oder  südlichen  Ufer  des  Jeni«ei  liegt.  Es 
öffnet  sich  daselbst  eine  breite  Schlucht,  durch  welche  der  Bach 
Basaic ha  von  Süden  gegen  Norden  {liefst,  bis  er  den  Jeni#ei 
erreicht  Hohe  und  steile  Berge  mit  sehr  malerischen  Umrissen 
bilden  die  Wände  dieses  Seiten- Thaies ;  sie  bestehen  aus  mehre- 
rcren  mit  dem  Hauptflusse  parallelen  Rücken,  deren  steile  Südseiten 
sich  höchst  auffallend  von  den  sanfteren  und  bewachsenen  Nord- 
abhängen unterscheiden.  Auf  ihren  Gipfeln  ragen  schroffe  und  fel- 
sige Schichtenköpfe  hervor,  und  im  fernen  Hintergründe  schliefst 
sich  das  Thal  mit  den  Küi#uimer  Felsen,  (Kui*uimskji  ka. 
men)  die  aus  Granit  bestehen.  Aber  bei  Basafoha  fand  ich 
zu  beiden  Seiten  des  Baches  steile  Schichten  von  schwarzbraunem 
dünnschiefrigen  Kalke,  der  beim  Zerschlagen  und  Reiben  äufserst 
stark  nach  Schwefelwasserstoff  riecht,  und  bisweilen  von  weifsen 
Kalkspathadern  durchsetzt  ist.  Die  Schichten  dieses  Gesteines  fal- 
len nach  NNW.,  und  mit  dieser  Beobachtung  stimmte  sowohl 
die  oben  angedeutete  Form  der  Bergrücken,  als  auch  die  Beschaf- 
fenheit des  JcnUcitkales  selbst.  Bei  Krasnojarsk,  und  so  lange 
es  östliche  Richtung  behält,  ist  es  ein  Länge nthal,  welches  an  den 
schrofferen  und  höhern  Abhäugen  seiner  Unken  Wand  die  Schicht 
teuköpfc  gegen  den  Flufs  kehrt. 

Die  Quelle,  die  wir  suchten,  entspringt  am  rechten  Ufer  des 
erwähnten  Baches,  in  welchen  sich  ihr  Wasser  nach  kurzem  Laufe 
ergiefst.  Der  Schnee,  der  ihren  Ursprung  zwei  Fufs  hoch  über- 
deckte, wurde  zur  Seite  geschaufelt,  und  man  sah  nun  einen  mäch- 
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tigen  Wasserstrahl  aas  einer  Spalte  hervorbrechen,  welche  hier 
die  Schichten  in  horizontaler  Richtung  durchsetzt.  Dicht  unter 
dieser  Spalte  liegt  ein  rundliches  Becken  im  Kalkstciu,  und  in 
diesem  vereint  sich  das  von  oben  zufliefsende  Wasser  mit  mehre- 
ren Ueincrn  Sprudeln,  die  vom  Boden  aufsteigen.  —  Bei  mehrma- 
ligen Versuchen  sah  ich  nun  das  Thermometer,  welches  in  der 
umgebenden  Luft  bis  zu  —  15°  R.  erkaltet  war,  auf  -f-  3°,10  R. 
iteigeo,  sobald  es  in  das  gesammelte  Wasser  oder  in  dessen  obern 
Zuflufs  getaucht  wurde.  Die  Reichhaltigkeit  dieser  Wasser -Ader 
lafst  von  ihr  eine  richtige  Angabe  der  mittleren  Quellwfirme  er- 
warten; jedenfalls  war  es  aber  ausgemacht,  dafs  diese  furKrasno- 
jarsk  nicht  weniger  als  -f-  $°,\Q  R.  betragen  könne!  —  Mit 
Freuden  fand  ich  in  dem  Becken  der  Quelle  eine  Menge  von  Gar- 
nelen oder  Flohkrebsen  (gammarus  pul  ex)  von  6  —  8'"  Lange, 
deren  Weibchen  schwarze  kugelförmige  Eier  unter  dem  Mittcllcibc, 
vom  zweiten  bis  zum  fünften  Ringe,  trugen;  auch  von  Asellus 
aquaticus  und  von  Nepa  cinerea  schwammen  mehrere  In- 
dividuen in  demselben  Wasser.  *)  liier  hatte  also  die  constanlc 
Warme  der  Erdschichten  diese  Thierc  vor  der  Winlerkälte  gc- 
sclmUl-  und  ihr  Leben  unter  der  gefrorenen  Schneedecke  erhal- 
ten, deren  Oberfläche  noch  heute  eine  Temperatur  von  —  15°  H. 
besafs. 

Auch  der  Anblick  der  umgebenden  Landschaft  bewiefs,  sogar 
jetzt  im  Winter,  dafs  das  Klima  von  Krasnojarsk  eine  reichere 
Vegetation  bedinge,  als  wir  bisher  irgendwo  östlich  vom  Ural  ge- 
sehen halten.   Dichte  Gesträuche,  unter  denen  Birken  und  Elsen 
kenntlich  waren,  und  welche,  wie  man  uns  sagte,  auch  Faulbaum 
und  Mispeln  ( Tscher jümochn iza ,  Bojäriscbnik)  enthalten,  bedek- 
ken,  so  weit  das  Auge  reiclür  alle  sanfteren  Abhänge  in  dem  Thale 
von  Basaich a;  und  zu  beiden  Seiten  des  Jeni*ei  durchziehen  • 
Ackerfurchen  den  schwarzen  und  fetten  Boden,  von  welchem  die 
heftigen  Westwinde  allen  Schnee  verweht  hatten.   Überhaupt  fin- 
det man  in  dem  Uauptthale  und  in  den  Qucrlhalcm  des  Krasno- 
jarsk er  Kreises  die  Dammerdc  in  2  bis  3  Fufs  dicken  Schichten 


*)  Vergleiche  den  zu  diesem  Berichte  gehörigen  naturhitto iri- 
schen Atlas.   S.  $0. 
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und  von  Sommerroggen,  Waizen  und  Hafer  erndtet  man  auf  den 
hiesigen  Feldern  das  8,  10  und  Wache  der  Aussaat.  Diese  wird 
aber  auch  hier  nicht  vor  der  ersten  Woche  des  Mai  unter  die 
Erde  gebracht. 

Wir  verweilten  noch  in  dem  anmuthigen  Dorfe,  dessen  Häu- 
ser in  verschiedenen  Höhen  auf  dem  linken  Abhänge  der  Mundung 
des  Basaichathales  vertheilt  sind.  Tiefe  Wasserrisse  trennen  sie 
von  einander,  und  werden  auf  hölzernen  Stegen  fiberschritten.  Die 
Wohnungen  der  Bauern  fanden  wir,  wie  gewöhnlich,  äufserst  rein- 
lich, auch  zeigten  hier  die  Kleidungen  von  Wohlstand.  Die  Män- 
ner trugen  schöne  Ziegenpelze  (dochi)  und  mehrere  Frauen 
jffarafane  und  tjelogreiki  aus  buntem  Seidenzeuge.  Sie  bewir- 
theten  uns  mit  W  a  s  s  e  r-M  e  1  o  ne  n  (a  r  b  u  s  i),  welche  hier  im  Freien, 
Jedoch  auf  gut  gedüngten  Beeten,  gedeihen.  Diese  kühlenden  und 
vortrefflichen  Fröchte  werden  in  Scheiben  geschnitten,  und  dann 
in  Salzwasser  auf  dieselbe  Weise  aufbewahrt,  wie  man  in  Rufs- 
land  und  Deutschland  mit  den  Gurken  zu  thun  pflegt. 

Von  Basai'c ha  fuhren  wir  an  der  Stadt  vorbei  und,~3  bis  4 
Werst  aufwärts  von  derselben,  nach  dem  Dorfe  Torgaschino 
an  dem  rechten  Ufer  des  Jeni#ci,  welches  man  mir  ebenfalb 
seiner  Quellen  wegen  empfohlen  hatte.  Unser  Fuhrmann  fragte, 
ob  wir  in  diesem  Dorfe  den  Steingut  -  Fabrikanten  besuchen  woll- 
ten, und  man  kann  denken,  dafs  eine  so  unerwartete  Andeutung 
meine  Neugierde  reizte.  Noch  mehr  erstaunte  ich  aber,  als  ich 
den  Besitzer  des  kleinen  Holz -Hauses,  vor  dem  wir  nun  hielten, 
Dach  seiner  Herkunft  gefragt  hatte,  weil  er  durch  eine  etwas  fremd* 
artige  Aussprache  auffiel.  Er  hiefs  Anton  Fornarini,  war  in 
Ancona  geboren,  und  unter  Napoleons  Fahnen  nach  ftufs- 
land  gekommen.  Mit  mehreren  anderen  Kriegs  -  Gefangenen 
hatte  er  anfangs  in  Klein  -  Rufsland  gelebt;  war  aber  dann, 
wegen  Thcilnahme  an  einem  Aufstände,  zuerst  in  das  Kasa- 
ncr  Gouvernement  und  später  nach  Krasnojarsk  verwie- 
sen worden.  Hier  erinnerte  ihn  die  gebirgige  Gegend  an  ähn- 
liche und  nutzbare  Erscheinungen  seines  Vaterlandes,  und  er  fand, 
wie  er  mir  erzählte,  nach  langem  Suchen  bei  Jeni*eisk  einen 
Thon,  der  sich  zur  Anfertigung  von  Fayence  und  Töpferwaaren 
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eignete.  Viele  Produkte  seines  Kunstfleifses  sah  ich  tbeiis  hier, 
theila  spater  in  Krasno  jarsk. 

Der  regsame  Geist  des  Italieners,  der  sich  in  Torgas chino 
verheira/het,  und  seine  neue  Heimath  sehr  liebgewonnen  hatte,  war 
aber  durch  diese  Leistungen  noch  nicht  befriedigt,  vielmehr  stu- 
dirie  er  sehr  eifrig  eine  Russische  Übersetzung  von  Wallerios 
Mineralogie,  in  der  Hoffnung  sich  noch  andere  Bestandtheile  der 
Jeni«eischen  Gebirge  xu  Nutze  zu  machen.  Aufserdem  betrieb 
er,  mit  sichererm  Erfolge,  die  Bereitung  von  salsicci,  und  machte 
Käse,  die,  nach  seiner  Versicherung,  denen  von  Parma  nicht  nach- 
standen.  Durch  Kaufmanns-Gelegenheiten  hatte  er  Zuchtlauben  aus 
Kasan  verschrieben,  und  von  diesen eiue  zahlreiche  Nachkommen- 
schall erhalten.  Er  überwiuterte  sie  im  Zimmer,  und  verkaufte  sie 
dann  an  Liebhaber  in  Sibirischen  Städten.  Ich  habe  hier  noch 
au  erwähnen,  dafs  ich  am  folgenden  Tage  in  Krasno  jarsk  einen 
Franzosen  kennen  lernte,  der  ebenfall«  zu  Napoleons  alter  Garde 
gehört,  und  Fornarinis  Schicksale  getheilt  hatte.  Jetzt  diente 
er  als  Haushofmeister  in  der  Wirtschaft  des  Gouverneurs.  Auch 
er  halte  eine  Sibirier  in  geheirathet,  und  war  nun  so  zufrieden 
mit  seinem  neuen  \alerlandc,  dafs  er  mich  versicherte,  er  fühle 
keine  Sehnsacht  nach  Frankreich,  wo  man  ihn  ohne  Zweifel 
schon  längst  vergessen  hätte.  m 

Die  Häuser  von  Torgaschino  liegen  auf  einem,  vom  Flufs- 
Itfer  aus,  langsam  ansteigenden  Terrain,  außerhalb  des  Bereiches 
der  jährlichen  Überschwemmungen  durch  den  Jeniaei,  jedoch  noch 
in  beträchtlicher  Entfernung  von  der  steileren  Thal  wand.  Aus  dieser 
entspringt  nahe  bei  Fornarini'  s Hause  eine  noch  reichere  Quelle  als 
die  von  Basal cha.  Das  Bette  ihres  Abflusses  zum  Jenisei  lag  un- 
ter dem  Schnee,  der  hier  3  bis  4  Fufs  hoch  gehäuft,  über  dem  Was- 
ser aber  au  einem  gewölbten  Kanäle  mit  kreisförmigem  Durch- 
schnitte geworden  war.  Die  obere  Decke  desselben  betrug  wenige 
Zoll,  und  als  wir  sie  durchstiefsen,  sah  man  die  Wände  des  Schnee- 
gewölbes ringsum  mit  grofsen  Eiskrystallen  und  mit  langem  feder- 
förmigem  Reife  bedeckt.  Die  Temperatur  der  Quelle  fand  ich,  da 
wo  sie  sich  unmittelbar  aus  der  Tbalwand  in  ein  gegrabenes 
Becken  ergiefct,  zu  +3°,15  R.,  so  dafs  mit  dem  Resultate  bei  Ba- 
saich a  die  crfreuüchstc  UcbcreinsÜmmung  Btattfand. 
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Fornarini  behauptete  übrigens,  wie  alle  Beobachter  die  nur 
den  Eindruck  auf  das  Gefühl  anstatt  eines  Thermometers  gebrau- 
chen, dafs  seine  Quelle  im  Winter  wärmer  sei,  als  im  Sommer. 
Wegen  des  ungeheuren  Unterschicds  zwischen  Sommer-  und  Win- 
ier-Temperatur  in  Sibirien,  ist  dieser  Irrthum  hier  noch  um  et- 
was verzeihlicher  als  in  Griechenland,  wo  ihn  einst  Aristo- 
teles zu  einen  der  wichtigsten  und  falschesten  Sätze  seines  me- 
teorologischen Systemes  (die  Antiperistasis  der  Wärme) 

t/1  1 1  u  l } . 

Auch  bei  den  Quellen  von  Torgas chino  bestehen  die  Fel- 
sen aus  rauchgrauem  bituminösen  Kalk,  der  aber,  sudlich  von  die- 
sem Punkte,  auf  einem  groben  Sandsteine  aufliegt,  und  am  Nördli- 
chen Ufer  des  Jeni#ci  von  den  rotlicn  Mergeln  bedeckt  wird, 
welche  sich  unter  andrem  bis  zu  den  Kemtschuger  Bergen 
(Seite  28.)  erstrecken,  und  die  sichtbare  Masse  derselben  aus- 
machen. 

An  den  Kui#uimer-Felsen,  welche  ich  frühe*'  erwähnte, 
ruht  hingegen  derselbe  Kalk  unmittelbar  auf  dem  Thonschiefer,  der 
von  Granit  berührt  wird,  und  von  welchem  ich  bei  Herrn  Ste- 
panow  sehr  schöne  Bruchstücke  sah.  Es  waren  theils  mächtige 
Platten  von  rauchgrauem  Tafclschicfer,  theils  Stücke  der  härte- 
ren und  weifseren  Schichten,  welche  dessen  Liegendes  bilden. 

Auf  dem  Gipfel  der  Schwarzen  Kuppe  (tschernaja 
AVopka)  am  linken  oder  Nördlichen  Ufer  des  Jeni#ci,  und  um  8 
Werst  Nord- West  von  der  Stadt,  geht  ein  brauner  und  jaspisarti- 
ger Hornstein  zu  Tage.  Er  liegt  auf  der  Gränze  der  Kalk-Forma- 
tion mit  dem  rolhcm  Mergel,  und  trägt  noch  mehr  dazu  bei,  jene 
als  Zechsleiu,  und  diese  als  unterste  Schichten  der  Jura-Formation 
zu  charakterisiren.  Eben  so  scheinen  der  Gränze  beider  Forma- 
tionen die  schwarzen  Schiefer  mit  verwitternden  Schwefelkiesen 
anzugehören,  welche  bei  Owtscharska ja  derewnja  (100  Werst 
oberhalb  Krasnojarsk)  das  Flufsufer  bilden.  Auch  dort  wird, 
wie  bei  Tomsk  (S.  21.),  und  wie  im  Aldanischcn  Gebirge 
zwischen  Jakuzk  und  Ochozk,  der  thouhaltigc  Eisen  -  Vitriol, 
der  sich  auf  den  Klüften  der  Schiefer  absetzt ,  von  den  Bauern 
gesammelt,  und  als  beliebtes  Arzneimittel  der  Sibirier  nach  Kras- 
nojarsk zu  Markte  gebracht. 
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Der  rolbc  Mergel  den  man  unterhalb  Krasnojarsk,  an  dem 
linken  Ufer  des  Stromes,  in  mächtigen  Wänden  erblickt,  soll  sich 
von  dort  gegen  Norden  bis  zur  Mundung  des  Kern  (58°,7  Breite) 
nnler  der  horizontalen  und  einförmigen  Oberfläche  des  Landes  er- 
et reck en.  Er  bleibt  auf  das  Unke  Ufer  beschränkt,  so  lange  der 
Jeaisei  gegen  Osten  strömt,  zeigt  zieh  aber  zn  beiden  Seiten 
des  Thaies,  wenn  man  die  nach  Norden  gerichtete  Biegung  des- 
telben  uberschritten  hat  Offenbar  beweist  die  weite  Verbreitung 
dieser  Gebirgsart,  dafs  ihre  Schichten  horizontal  oder  nur  schwach 
geneigt  sind ,  und  dafs  sie  erst  entstanden,  als  die  Bergketten  hei 
Krasnojarsk,  und  diejenigen,  welche  auch  im  Jcni#cisker 
kreise  östlieh  vom  Flusse  gesehen  werden,  bereits  erhoben  wor- 
den waren.  Thoneisensteine  liegen  in  scholligen  und  kugligen 
Hassen  nahe  an  der  Erdoberfläche  durch  diese  Schichten  verstreut, 
und  werden  von  den  Russischen  Bewohnern  des  Jcni«  eisker 
Kreises  in  vielen  kleinen  und  unvollkommenen  Öfen  verschmol- 
zen; eben  so  wie  die  ähnlichen  Erze  des  Gebirgszuges  am  oberen  * 
Tom  von  den,  deshalb  sogenannten,  Ku#nezker  oder  S c h m i ed e- 
aren.  Trotz  dieser  unvollkommenen  Benutzung  schätzte  Herr 
Stepanow  die  )&hrUehe  Ausbeute  von  den  Jenwciaker  thonigen 
Erzen  auf  30000  Pud  Eisen! 

Erst  unter  dem  Polarkreise  sollen  wieder  hohe  Felswände  ei- 
nes festen  Gesteines  das  Bette  des  JcnUei  von  beiden  Seiten  be- 
gränzen.  Stücke  derselben  waren  in  Krasnojarsk  nicht  vorhan- 
den, aber  ich  glaube,  nach  den  Schilderungen  ihrer  Struktur  durch 
UcUcndc,  welche  sie  jährlich  auf  ihren  Fahrten  zn  dem  Tun  gu- 
sischen und  Samojedischen  Jahrmarkt  in  Turuchansk  be- 
rühren, dafs  sie  zu  derselben  Kalk -Formation,  wie  die  höchst  ei- 
genthümlichen  Felsen  des  mittleren  Lenathaies  (unten  Abschnitt 
XII.)  gehören.  Herr  Stepanow,  der  für  diese  malerische  Ge- 
gend den  Namen  Tur  uctiänskija  woröti  oder  Turuchanskcr 
Pforten  vorschlug,  beschrieb  das  dortige  Bette  des  JenUei  als 
zwei  rundliche  Secbeckeu,  welche  durch  eine  genau  unter  dem 
Polarkreise  gelegene  Verengerung  des  Thaies  zusammenhangen. 
Senkrechte  Felswunde  begränzen  sowohl  jene  Seen,  als  auch  die 
schmale  läuft  welche  sie  verbindet,  und  »ollen  durch  die  Färbung 
ihrer  horiiontalen  Schichtungs-Klufte  und  ihrer  senkrechten  Quer- 
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spalten,  auf  eine  so  täuschende  Webe  das  Ansehn  künstlicher 
Mauern  erhalten,  dafs  man  mannigfaltige  Trümmern  von  Säulen 
und  riesigen  Bauwerken  auf  der  verwitterten  Oberfläche  der  Fel- 
sen zu  sehen  glaubt. 

Die  in  Tobolsk  gehörte  Sage  von  brennenden  Bergen  in  dem 
Jeniteisker  Kreise  verschwand,  wie  ich  erwartete,  als  man  sich 
dem  in  Rede  stehenden  Orte  näherte.  Aber  mit  der  Widerlegung 
erhielt  man  hier  zugleich  eine  richtige  Angabe  ihres  Ursprungs. 
Es  sind  quellreicbe  Berg-Abhänge,  von  denen  Dunstwolken  aufstei- 
gen, und,  wie  geübtere  Geognosten  bei  wirklichen  Vulkanen  .  so 
haben  Russische  Reisende  bei  diesen  Bergen  die  wässrigen  Nieder- 
schläge für  Rauch  gehalten.  Was  man  mir  früher  von  den  Begün- 
stigungen der  Vegetation  auf  den  Abhängen  dieser  brennenden 
Berge  erzählt  hatte,  erklärte  sich  nun  ebenfalls  genugsam  durch 
den  wärmenden  Einflufs  des  Quellwassers. 

'  Auch  in  dem  Jeniteisker  Gouvernement,  eben  so  wie  in 
der  südlichen  Hälfte  des  Tomsker,  gehören  Kochsalzquellen  zu 
den  wichtigsten  mineralischen  Reichtbümern.  Sie  fliefsen  theils  frei 
aus  dem  Boden,  theils  ergiefsen  sie  sich  in  Seen,  welche  denen 
der  Bar  ah  inzischen  Steppe  durchaus  ähnlich  sind.  In  der 
Troisker  Salzsiederei  am  Flusse  U#olka,  in  57°,67  Breite  und 
70  Werst  östlich  vom  Jeni#ei,  werden  ans  einer  der  frei  ansflie- 
fsenden  Quellen,  während  der  Winter -Monate,  von  September  bis 
April,  jährlich  gegen  40000  Pud  Kochsalz  gewonnen.  Die  natür- 
liche Sole  soll  so  reichhaltig  sein ,  dafs  sie,  ohne  vorläufige  Gradi- 
rung  durch  Luftwärme,  sogleich  in  die  Siedpfannen  geleitet  wird; 
auch  hat  die  Wassermenge  der  Quelle  in  früheren  Zeiten  zur  jähr- 
lichen Gewinnung  von  80000  Pud  hingereicht,  und  die  jetzige  Ver- 
minderung der  Ausbeute  soll  nur  daher  kommen ,  dafs  man  einen 
gröfseren  Theil  des  Bedarfes  auf  noch  bequemere  Weise  aus  den 
Seen  des  Atschinsker  und  Minu#insker  Kreises  erhält.  Um 
den  ungewöhnlichen  Salzreichthum  Sibiriens  zu  erklären  haben 
bekanntlich  mehrere  Geognosten  angenommen,  dafs  er  der  Ruck- 
stand eines  Meeres  sei,  welches  sich  erst  in  der  letzten  Epoche 
der  Erdbildung  aus  jenen  Gegenden  zurückgezogen  habe.  Ich  werde 
aber  in  der  Folge  der  Salzquellen,  welche  ich  im  Lenalhale  gesc- 
,  hen  habe,  so  wie  der,  Nördlich  von  ihnen  gelegenen,  Salzseen  und 
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Quellen  am  Wiluiflusse,  als  dieser  Ansicht  ungünstig,  zu  erwäh- 
nen haben,  und  bemerke  daher  jetzt  nur,  dafis  man  auch  im  Je- 
niaeisker  Gouvernement  keine  Umstände  finden  durfte,  welche 
dem  Ursprünge  der  dortigen  Solen:  aus  tiefgelegenen 
Erdschichten  widersprächen«  Namentlich  entspringen  in  der 
Nähe  der  Troizker  Salinen  aufs  er  den  Solquellen,  auch  meh- 
rere Sauerbrunnen,  von  denen  einer,  nach  Untersuchungen  durch 
die  dortigen  Beamten,  nur  freie  Kohlensäure,  kohlensaures  Eisen, 
kohlensauren  Kalk  und  einen  harzigen  Stoff  enthält  In  zwei  an- 
deren der  dortigen  Quellen  finden  sich  salzsaures  Natron  und  Salz- 
säure Kalkerde  zugleich  mit  freier  Kohlensäure  nnd  den  genannten 
kohlensauren  Salzen.  Es  scheint  daher,  als  liefse  sich  der  Gehalt 
der  dortigen  Quellen  keinesweges  aus  dem  Ruckstande  eines  Mee- 
res, hingegen  sehr  gut  durch  dieselben  Prozesse  erklären,  durch 
welche  die  bekannteren  Europäischen  Salzwasser  entstehen. 

Unter  den  Salzseen  des  Jenifeisker  Gouveruements  sind 
nur  zwei  sogenannte  selbstabsetzende  (*amo*ädotächnie 
©sera)  nnd  drei  zur  Coctur  geeignete  (wartschije  osera). 
h  den  ersteren  verliert  die  von  den  Quellen  eingeführte  Sole  durch 
atmosphärische  Verdampfung  ihr  Wasser  genugsam  um  Kochsalz- 
Schichten  am  Boden  abzusetzen,  während  in  den  andern  die  stets 
flüssig  bleibende  Lösung  von  Kochsalz  sich  inf  Winter,  so  wie  auch 
in  trockenen  Sommern,  nur  mit  einer  Schicht  von  Glaubersalz  be- 
deckt.   Der  bedeutendste  der  Selbst  absetzen  den  ist  der  Stepnoe 
osero  oder  Steppensce,  am  Ostab hange  der  Kusnezker  Berge  5 
Werst  von  dem  Flusse  Jus,  der  sich  in  demTschuluim  ergiefsr. 
Die  freiwillige  Krystallisation,  und  die  daran  geknüpfte  Salz-Gewin- 
nung soll  in  diesem  See  während  40  Jahre,  von  1772  bis  1812,  gänz- 
lich ausgeblieben,  und  dann  von  1812  bis  jetzt  wieder  mit  der  frü- 
heren Regelmäfsigkeit  erfolgt  sein.  Namentlich  beginnt  der  Absatz 
in  einträglichen  Jahren  gegen  die  Mitte  des  Juni,  wenn  die  Was- 
sertiefe  durch  Verdampfung  von  l\  Arschinen  bis  zu  \  Arschin  ab-  . 
genommen  hat.    Es  bildet  sich  dann  eine  zolldicke  Schicht  von 
salzsaurem  Natron,  welche  auf  einer  dünneren  Lage  von  dort  soge- 
nanntem b  us  un  oder  Bittersalz  ruht.    Man  hat  dann  mittels  hol- 
lelner  und  mit  Eisen  beschlagener  Schaufeln  in  einem  Jahre  bb 
zu  130000  Pud  Kochsalz  gebrochen,  welches  theils  in  Magaainen 
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in  der  N5he  des  Sees  bewahrt,  tbeils  nach  Atschinsk  «u  weitc- 
rem Vertriebe  verfahren  wird. 

Die  Höhe  dieses  Stcppcnsccs  über  dem  Niveau  des  jetzigen 
Meeres,  welche  1000  Fufs  ganz  sicher  übertrifft,  und  seine  isolirte 
Lage  in  einer  von  steilen  Granit-Gebirgen  eingeschlossenen  Gegend, 
dürfte  wohl  ebenfalls  mit  der  früher  erwähnten  Hypothese  über  die 
Entstehung  der  Sibirischen  Salze  kaum  zu  vereinen  sein,  und 
sehr  ähnliche  Umstände  finden  sich  auch  für  den  sclbstabsetzenden 
Tagarsker  See  in  53°,6  Breite  bei  der  Mündung  des  Flusses  Lu- 
ga./a  in  den  Jeni*ei,  so  wie  an  drei  andern  zur  Coctur  geeig- 
neten, aber  niemals  dazu  benutzten  Seen,  die  im  Minu«inskcr 
Kreise  und  sämmllich  nahe  an  dem  Jcni«eithalc  liegen. 

Zu  den  auffallendsten  Erscheinungen  in  dem  Thale  bei  Kras- 
nojarsk  gehörte  endlich  noch  der  Mangel  an  Schnee  auf  den  Fel- 
dern.  Nur  das  Eis  des  JcnUei  bietet  eine  vortreffliche  und  äufserst 
glatte  Bahn,  aber  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  hatten  wir,  sowohl 
am  Tage  unserer  Ankuuft,  als  auch  bei  den  späteren  Fahrten,  überall 
völlig  nacktes  Erdreich  gefunden,  welches  durch  den  Frost  gespal- 
ten war,  und  auf  dem  unsre  Schlitten  nur  mit  Mühe  bewegt  wur- 
den. Dasselbe  Verhältnifs  wiederholt  sich  jährlich,  und  dauert  den 
ganzen  Winter  hindurch,  so  dafs  die  an  Krasn ojarsk  angrenzen- 
den Stationen,  als  die  beschwerlichsten  auf  der  Sibirischen  Land- 
stralse, berüchtigt  sind.   Es  wird  aber  hierdurch  keinesweges  be- 
wiesen, dafs  in  dieser  Gegend  wenig  Schnee  gebildet  werde,  viel- 
mehr findet  man  stets  eine  mächtige  Decke  in  den  Querschluchten 
und  an  den  Felswänden  des  Hauptthaies,  und  von  den  in  der  Mitte 
gelegenen  Ebnen  wird  sie  nur  durch  Stürme  verweht.   Ich  -habe 
oben  den  fürchterlichen  West  -  Wind  erwähnt,  der  am  26.  Januar 
in  den  Nachmittagsstunden  wehte;  die  Bewohner  der  Stadt  fan- 
den aber  an  demselben  durchaus  nichts  Auffallendes,  und  erzählten 
vielmehr,  dafs  sich  ähnliche  Winde  an  den  hellen  Tagen  einer  je- 
den Jahreszeit,  und  regclmäfsig  zu  denselben  Stunden  wiederholen. 
In  den  Sommer- Monaten  wirbeln  sie  Sandwolkcn  durch  die  Stra- 
fseu  von  Krasnojarsk,  und  im  Winter  mufs  selbst  die  dickste 
Schneeschicht  durch  eine  so  heftige  und  beständig  wiederkehrende 
Luftströmung  spurlos  verjagt  werden.  Dennoch  erstreckt  sich  diese 
Bewegung  nur  bis  zu  einer  selir  geringen  Höhe  über  der  Erdobei* 
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fliehe,  und  die  oberen  Luftschichten  bleiben  dabei  so  völlig  ruhig, 
wie  ich  es  am  26.  Januar  auf  den  Bergen  an  der  Nordseile  des 
Jenneithales  bemerkt  habe.  (S.  28.)  OfTcubar  halle  auch  an 
diesem  Tage  eine  so  starke  Strömung  den  Luftdruck  bedeutend 
vermindern  müssen,  wenn  sie  anders  als  äufserst  eng  begranzt  ge- 
wesen wäre;  nun  hatten  aber  Herrn  Hanstcen's  Barometer  in  die- 
sen Stunden  einen  Stand,  der  durch  Beobachtungen  von  mehreren 
Tagen  als  normal  erkannt  worden  war.  — 

Die  Ursache  dieser  periodischen  Winde  liegt  ohne  Zweifel  nur 
in  der  besondern  Gestaltung  des  Flufsthales.  Es  sind  grofsartige  Zug- 
winde: denn  die  Lufimasseu,  die  westlich  von  Krasnojarsk 
zwischen  parallelen  Felswänden  ruhen,   bleiben   in    den  Mor- 
genstunden vor  der  Spnne  vollständig  geschützt.     Sie  behalten 
dann  d/eyenige  niedrige  Temperatur  welche  sie  in  der  Nacht  an- 
genommen haben,  und  müssen  sich  gegen  Mitlag  über  die  offene 
Ebne  der  Stadt  mit  einer  Heftigkeit  ergiefsen,  welche  um  so  grö- 
fser  wird,  je  reiner  der  Himmel  gewesen  ist,  und  je  mehr  sich  da- 
her die  trocknen  Felder  von  Krasnojarsk  durch  die  Sonncu- 
y/rah\en  erw&rmt  haben.    So  werden  in  diesem  Theilc  des  Jcni- 
«eithalcs  durch  eigen  Ihümlicue  Lokal-Verhältnisse  die  Westwinde 
•vorherrschend,  obgleich  doch  über  allen  offnen  Gegenden  Sibi- 
riens die  Luft  fast  immer  in  einer  dem  Meridiane  nahe  kommen- 
den Richtung,  und  nur  höchst  seilen  nach  dem  Parallclkrcisc  des 
Ortes  strömt. 

Auch  am  JenUei  Ondct  in  jedem  Jahre  ein  zweimaliges  An- 
schwellen statt,  eben  so  wie  wir  es  früher  bei  Tobolsk  am  Ir- 
in isch  bemerkt  hatten.  (I,  1.  S.  450.)  Bei  Krasnojarsk  er- 
eignet sich  die  erste  dieser  Überschw  emmungen  gegen  den  21.  Mai. 
Sie  entsteht  durch  das  Schneeschmelzen  in  den  nachstgelcgcncn 
Theilen  des  Thaies,  worauf  auch  der  ihr  gegebene  Russische 
Name  snityniza  deutet.  Sie  vergeht  schnell,  aber  nach  Verlauf 
eines  Monats  tritt  der  Strom  zum  zweiten  Mal  aus  seinem  Bette, 
und  bildet  den  hier  sogenannten  korennoi  rasMw  *)  d.  h.  die 
Quellüberschwemmuug,  welche  um \°  südlich  von  Krasno- 
jarsk durch  das  Thauwetter  auf  den  tfa/anischen  Gebirgen  des 

•)   Von  koren  die  Wurzel  oder  der  Ursprung  eines  Dingos. 
11.  Band.  4 
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Minuainskcr  Kreises  bedingt  wird.  An  eine  verspätete  Ankunft 
dieser  Quellwasser,  durch  die  Zeil  welche  sie  zum  Fliefscn  brau- 
chen, hat  man  hierbei  durchaus  nicht  zu  denken.  Diese  kann  kaum 
über  drei  Tage  betragen,  denu  zu  jeder  Jahreszeit  besitzt  der  Je  - 
niaei  eine  äufserst  schnelle  und  an  vielen  Stellen  sogar  reifsende 
Strömung;  während  der  Überschwemmung  am  Ende  des  Juni  ist 
sie  aber  noch  ungewöhnlich  verstärkt,  so  dafs  sich  dann  aufge- 
wühlte Steine  hörbar  an  den  Schiffen  reiben.  Es  ist  daher  nicht 
zu  leugnen,  dafs  das  Thauweticr  an  dem  um  4°  südlichem  Punkte 
um  30  Tage  spater  eintritt  als  in  Krasnojarsk,  und  wir  erhalten  da- 
durch für  die  grofse  Höhe  der  Ata/anlachen  Berge  eine  Bestäti- 
gung: übereinstimmend  mit  der  Angabc,  dafs  sie  im  Jcniaeitbale 
aus  einer  Entfernung  von  150  Werst  sichtbar,  und  daher  wohl  über 
6000  Fufs  von  dein  Meeresspiegel  entfernt  sind. 

[Januar.  31.]  Um  Mittag  verliefs  ich  Krasnojarsk,  und 
fuhr  ohne  Aufenthalt  bis  Kansk.  Am  ersten  Tage  war  das  Wet- 
ter sehr  ncblich  uud  für  das  Gefühl  bei  weitem  unangenehmer., 
als  die  starke  Kälte  bei  heilerer  Luft,  die  sich  während  der 
Nacht  durch  einen  zwölfstfmdigen  Schneefall  wiederum  ein- 
stellte. —  Die  Gegend  ist  hüglig,  und  zwischen  den  Ort- 
schaften mit  Nadelholz  bedeckt;  dann  werden  Birken  vor- 
herrschend bis  nahe  vor  Kansk,  wo  auch  diese  verschwin- 
den. Hier  sind  die  Dörfer  fast  ausschliefslich  von  Verbann- 
ten bewohnt,  und  mit  Recht  sagt  ein  Sibirischer  Dichter  (Ra- 
jewskji)  ein  jedes  ihrer  Häuser  sei  ein  Buch  des  Leidens *).  Auch 
rechnete  Herr  Stcpanow,  dafs  sich  die  Bevölkerung  des  ganzen 
Jeniacisker  Gouvernements  durch  Geburten  jährlich  um  1517 
Menschen,  d.  h.  nur  um  yv*9  des  Vorhandenen  vermehre,  durch 
ankommende  Verbannte  aber  jährlich  um  3500.  Nach  diesen  An- 
gaben mufs  sich  die  Einwohnerzahl  in  3i  Jahren  verdoppeln,  und 
nach  100  Jahren  würden  sich  auf  den  58850  Quadratmcilcu  des 
Gouvernements  950000  Menschen  befinden,  von  denen  dann  et- 
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was  mehr  als  die  Hälfte  Einwanderer  aus  dem  letzten  Jahrhun- 
dert und  deren  Nachkommen  wären.  •) 

IFebruar.  l.J   Auch  in  diesem  Theile  des  Gouvernements  ist 
auf  die  Laudstrafse  beträchtliche  Sorgfalt  verwendet  worden.  Die 
Bäche  sowohl  als  auch  Sümpfe  uud  steile  Schluchten  sind  mit  höl- 
zernen Pfahl-Brücken  versehen,  vou  denen  die  längste  fast  3  Werst 
weit  über  den  Flufs  Poima  und  dessen  sumpfige  Umgebungen 
fuhrt.  Werstpfahle  zur  Seite  des  Weges  bezeichnen  die  Entfernun- 
gen von  den  nächsten  Stationen,  auch  sieht  man  hier  wieder  in 
mehreren  Dörfern  die  früher  erwähnten  oströgi  oder  mit  Palissa- 
deu  umgebnen  Herbergen  für  durchgehende  Verbannte,  und  die  Hau- 
ser  und  Ställe  für  die  Kosacken  die  sie  begleiten,  und  für  deren 
Pferde  (i,  1.  S.  220). 

In  Kansk,  wo  ich  mich  einige  Stunden  aufhielt  um  magne- 
tische Beobachtungen  anzustellen,  erkennt  man  die  Würde  der 
Kreisstadt  auf  die  gewöhnliche  Weise  durch  modernere  und  zier- 
lichere Bauart  des  Polizeihauses  und  einiger  dazu  gehörigen  höl- 
zernen Gebäude.  Die  Fuhrleute  und  Ackerbürger  des  Ortes  schie- 
nen aber  dessen  Wichtigkeit  weniger  zu  empfinden,  und  nannten 
ihn,  nach  alter  Gewohnheit,  auch  jetzt  nochKansk  los  trog  d.h. 
einen  befestigten  Flecken. 

Am  Abend  fanden  wir  in  einem  ärmlichen  Bauernhause  in 


•)  Nach  Herrn  Stepanow's  Beobachtungen  während  der  letzten  9 
Jahre,  wurden  überhaupt  und  nach  den  verschiedenen  Gouvernements  von 
«Sibirien  jährlich  12500  Menschen  verbannt  In  der  Periode  von  1796 
bis  1816  scheint  aber  der  aus  dieser  Quelle  herrührende  Zuwachs  der 
Bevölkerung  geringer  gewesen  zu  sein,  denn  die  damaligen  Zählungen  ha- 
ben ergeben: 

1796  in  ganz  »Sibirien  1193146  Menschen 
und  1816  -     -  -         1540424  Menschen. 

Setzt  man  aber  denÜberschofs  der  Geburirn  über  die  Todesfälle  überall 
in  Word- Asien  zu  TD'os  des  Vorhandenen,  d.  h.  so  wie  derselbe  durch- 
schnittlieh im  Jeniieisker  Gouvernement  und  in  Folge  der  verschiede- 
nen Lebensarten  gefunden  wurde,  die  von  51°  bis  zu  78°  Nördlicher 
Breite  vorkommen,  so  folgt  für  die  Zahl  der  jährlichen  Einwanderer  in 
der  genannten  Periode  nur  etwa  6540.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  da- 
maligen Ergänzungen  des  Russischen  Heeres  auf  Kosten  der  Bevölke- 
rung von  Sibirien  geschahen.  In  Jekatarinburg  wurde  übrigens  die  Zahl 
der  Verbannten  noch  jetzt  ungleich  geringer  angegeben.  (I,  l."S.  42S)! 
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Poiminsk  eine  Deutsche.  Sie  war  in  Mitau  geboren,  und,  wie 
sie  versicherte,  wegen  eines  sehr  unbedeutenden  Diebstahls  hier- 
her verbannt  worden,  wo  ihre  weite  Wanderung  mit  einer  Hei- 
rath  geschlossen  hatte.  Auch  war  'hier  und  in  einigen  andern  Dör- 
fern dieser  Gegend  der  Pachter  des  Kabak  oder  Branntweinhau- 
ses ein  Jude,  der  Deutsch  sprach,  wie  alle  seine  Glaubens- Genos- 
sen in  Sibirien. 

[Februar.  2.]  Bei  hellem  Iii  mm  el  und  durchaus  ruhiger  Luft 
hatte  die  fruchtbare  Landschaft  durch  die  wir  nun  fuhren,  ein  sehr 
freundliches  Anschn,  denn  hier  wechselten  wieder  dunkle  Nadel- 
wälder mit  ebnen  und  unter  dem  Schnee  hell  glänzenden  Feldern 
in  der  Nähe  der  Dörfer.  Die  Temperatur  war  in  der  Nacht  auf 
—  28°  bis  —  30°  R.  gesunken,  stieg  aber  um  Mittag  an  schalti- 
gen Orten  auf  —  10°,  und  kam  in  der  Sonne  sogar  dem  Thau-  . 
punkte  nahe.  —  Wir  erreichten  am  Morgen  die  Gränze  des  Ir- 
kuzker  Gouvcrnemcnls  bei  dem  grofsen  und  wohlhabenden  Dorfe 
Biriu«insk,  und  trafen  daselbst  den  Gouverneur  von  Irkuzk 
Herrn  Iwan  Bogdano witsch  Zeidler,  der  mit  seiner  Fami- 
lie nach  Rufsland  zurückkehrlc.  Durch  Briefe  aus  Petersburg 
war  ich  auf  den  Rath  und  die  Unterstützung  dieses  erfahrenen 
Beamten  angewiesen,  und  die  Begeguuug  iu  Biriüfinsk  gehörte 
daher  zu  den  besonderen  Begünstigungen  des  Zufalls.  Herr  Zeid- 
ler und  die  Seinigen  verliefsen  Irkuzk  mit  innigem  Bedauern, 
und  nach  Europäischen  Sprachgebrauch  durfte  man  sich  wundern, 
dafs  unser  Trinkspruch  beim  Abschied:  „ciue  baldige  Ruck- 
„kehr  nach  S\  1>  i  r  ic  n  !  •■  gewesen  ist. 

In  dieser  Gegend  und  in  Ost-Sibirien  überhaupt  wohnen 
die  sogenannten  potschtowie  *m ot  rfteli,  oder  vom  Staate  ein- 
gesetzten Aufseher  des  Postwesens,  nur  bei  deu  gröfscren  Ortschaf- 
ten und  oft  in  beträchtlicher  Entfernung  von  einander.  An  den 
übrigen  Stationen  werden  die  Kasse  und  alle  andern  Angelegen- 
heiten des  offen t lieben  Fuhrwesens  durch  den  Slarosta  öder  Älte- 
sten der  Gemeinde,  und  die  unter  seiner  Aufsicht  stehenden' 
Jamschtschiki  oder  Postbauern,  verwaltet.  Die  Fuhrleute,  an 
welchen  die  Reihe  des  Dienstes  ist,  findet  man  dann  in  dem  soge- 
nannten jamschtschitschnji  dorn,  welches  in  diesen  Dörfern  die 
Stelle  des  Posthauses  vertritt,  sich  aber  von  einer  gewöhnlichen 
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Baucrnwohnung  nur  dem  Namen  nach  unterscheidet.  In  dem 
Dorfe  Alsalewsk,  wo  ich  am  Abend  astronomische  Beobachtun- 
gen anstellte,  standen  unsere  Schlitten  vor  der  Thür  eines  solchen 
Hauses,  und  neben  demselben  hatten  die  Jamschtschiks  ein  gro- 
fses  Feuer  angezündet,  nm  sich  zu  warmen,  während  sie  die  Pferde 
und  Fuhrwerke  besorgten.  In  der  kalten  Luft  erhoben  sich  die 
Flammen  durchaus  ruhig  und  senkrecht,  so  dafs  sie  die  Höhe  der 
eingebenden  Dächer  erreichten.  — « 

[Februar  3.]  Während  der  Nacht  und  am  Morgen  fuhren 
wir  durch  eine  gebirgige  Gegend,  deren  felsiger  Inhalt  durch  Waldung 
versteckt  blieb,  bis  wir  um  10  Uhr  Morgens  den  Kamm  eines  nach 
Norden  streichenden  Rückens  erreichten.  Äufserst  steil  führte  der 
Weg  von  dort  abwärts,  und  er  war  zu  beiden  Seiten  von  hohen 
•Wänden  eines  gelblichen  Sandsteins  begränzt.  Dieser  besteht  aus 
fufsdicken  Bänken,  welche  theils  horizontal  theils  nur  schwach  ge- 
neigt scheinen.  Am  Fufsc  dieses  felsigen  Engpasses  liegt  die  Nie- 
derung von  Ni/nei  Udinsk.  Die  I  da  strömt  durch  die  Mitte 
einer  breiten  Ebne,  die  in  Westen  durch  die  Bergkette  über  die 
wir  gekommen  v^aren ,  uud  in  Osten  durch  ähnliche  aber  vom 
Flusse  entferntere  Erhebungen  begränzt  wird.  Bei  den  Holzhäu. 
*crn  des  freundlichen  Städtchens  am  rechten  Ufer  der  Uda,  er- 
schien der  Eisspiegel  wie  ein  glänzender  See,  der  ringsum  von 
langsam  ansteigendem  Lande,  und  in  weiter  Ferne  kreisförmig  von 
hohen  Bergen  umschlossen  ist. 

Herr  Professor  Hansteen,  den  ich  hier  einholte,  war  schon 
am  vorigen  Tage  nach  Ni/nei  Udinsk  gekommen,  und  ich  er- 
fuhr erst  durch  ihn ,  dafs  in  der  letzten  Nacht  die  stärkste  Kälte 
geherrscht  hatte,  die  wir  in  Sibirien   erlebten.  Namentlich 
hatte  er  reines  Quecksilber,  welches  zu  Sextanten  -  Beobachtungen 
angewendet  wurde,  schon  am  vorigen  Abend  in  einer  flachen 
Schale  gefrieren  sehen,  nnd  es  in  diesem  Zustande  noch  bis  zum 
heutigen  Morgen,  dicht  vor  dem  Fenster  seiner  Wohnung  erhalten. 
Die  Ost  jakische  Kleidung  die  ich  auch  auf  dieser  Reise  trug, 
und  ein  Stück  Woilok,  welches  in  der  Nacht  über  den  offnen 
Theil  des  Schlittens  gedeckt  wurde,  schützten  gegen  diese  be- 
trächtliche «alte  so  vollständig,  dafs  ich  deren  Existenz  nicht  ge- 
wahrte. 
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Wir  fuhren  an  diesem  Tage  noch  46  Werst  weit  und  blieben 
während  der  Nacht  in  dem  Stations-Dorfe  S\ a n.  Die  breite  Gasse 
desselben  war  wieder  sehr  malerisch  beleuchtet,  durch  grofsc  Fener 
welche  die  jamschtschiks  vor  dem  Posthause  anzündeten,  um 
ihre  Geschäfte  im  Freien  zu  erleichtern.  Mit  gewöhnlicher  Mun- 
terkeit bewachten  sie  dann  unsre  Schiilten,  und  besorgten  neuen 
Vorspann  für  einen  Courier,  der  bald  nach  uns  von  Irkuzk  aus 
eintraf,  und  seine  Reise  nach  Petersburg  fortsetzte. 

[Februar.  4.J  Nach  den  Ansichten  welche  mir  Herr  Zcid- 
ler  über  meine  fernere  Reise  mitgetheilt  hatte,  hielt  ich  eine  bal- 
dige Ankunft  in  Irkuzk  für  wichtiger,  als  sie  sich  in  der  Folge 
zeigte.  Kr  sagte  mir,  dafs  eine  Kaiserliche  Korvette,  bald  nachdem 
ich  Petersburg  verlassen,  ihre  Fahrt  um  die  Erde  in  Kronstadt 
begonnen  hätte,  und  ich  hielt  es  daher  nun  für  möglich,  meine 
Reise  mit  einer  Umschiffung  von  Amerika  zu  beschliefseu ;  je- 
doch nur  wenn  es  mir  gelänge,  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  nach 
der  Ostküste  von  Kamtschatka  zu  kommen,  um  das  genannte 
Fahrzeug  daselbst  zu  treffen.  —  Zu  diesem  Ende  mufste  man  aber 
noch  vor  dem  Schneeschmelzen  und  vor  dem  irühjahrlichen  Aus- 
tritte der  Flüsse  sowohl  von  Irkuzk  nach  Jakuzk,  als  auch  von 
dort  über  das  Aldanische  Gebirge  nach  Ochozk  gelangen.  Herr 
Zeidler  glaubte  sogar,  dafs  ich,  durch  äufserste  Beschleunigung  die- 
ser Reise,  auch  in  Ochozk  noch  gute  Schncebahn  treffen,  und  dann 
von  dort  auf  Hundeschlitten  die  Nordspitze  des  Pen/insker,  Mee- 
res bis  in  die  Mitte  von  Kamtschatka  umfahren  könnte.  Wäre 
man  hingegen  an  einem  westlich  von  Ochozk  gelegenen  Punkte 
von  dem  Schneeschmelzen  betroffen  worden,  so  würde  die  Ost- 
küste des  Kontinents  erst  um  mehrere  Monate  später  er- 
reicht, und  dadurch  leicht  alle  i' herfahrt s mittel  nach  Kam- 
tschatka verfehlt  worden  sein.  So  schien  Eile  dringend  gebo- 
ten. Ich  trennte  mich  daher  schon  in  «Sian  von  der  Norwegi- 
schen Reise  -  Gesellschaft,  und  durfte  hoffen  meine  Ankunft  in 
Irkuzk  um  mehrere  Tage  zu  beschleunigen.  Herr  Professor  H a  n- 
steen  bediente  sich  nämlich  noch  jetzt  der  Europäischen  Wa- 
gen, welche  ich  früher  erwähnt  habe.  (I,  1.  S.  126.)  Sie  waren 
in  Tobolsk  auf  Schlitten  gesetzt  worden,  nachdem  man  ihre  Vor- 
derräder seitwärts  uud  in  horizontaler  Lage  als  Ersatz  Tür  die  ot- 
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wodi  oder  Abieiter  der  Russischen  Schlitten  (I,  1.  S.  5*29.)  an- 
gebracht, uud  die  Hinterräder  an  der  Rückwand  der  Wagen  befe- 
stigt halte.    Auf  der  bergigen  Landstrafsc  der  hiesigen  Cegcud  war 
nun  ch*  Schwere  dieser  Fuhrwerke  äufserst  empfindlich ;  denn  die 
Hassischen  Pferde  sind  nirgeuds  an*grofse  Lasten  gewohnt,  und 
man  reist  daher  mit  solchen  Wagen  bei  weitem  langsamer  als  mit 
den  landesüblichen  hölzernen  Tilcgen.    Außerdem  pflegte  Herr 
Haust cen  in  den  Nachtstunden  auf  den  Stationen  zu  verweilen, 
während  ich  auch  diese  zur  Reise  benutzte.  —  Auch  meinem  bis- 
herigeu  Begleiter,  dem  Esthni sehen  Diener,  den  Herr  Hansteen 
in  Petersburg  gemiethet  hatte,  sagte  ich  nun  Lebewohl.  Alle 
kleine  Beschwerden  meiner  früheren  Fahrten,  hatte  er  nicht  allein 
mit  freundschaftlicher  Treue  gelheilt,  sondern  auch  oft  für  diesel- 
ben das  /oteressc  geäufsert,'  welches  das  Neue  und  Eigentümliche 
jedem  unverdorbenen  Gemüthe  gewahrt.  —  Die  Trenuung  von 
diesen  letzten    Europäischen  Bekannten  bedingte  eine  weh- 
müthige  Stimmung,  ohne  jedoch  Besorgnisse  zu  wecken,  welche, 
unter  einem  minder  einnehmenden  uud  zuverlässigen  Volke  als 
das  S'i  h irische,  unausbleiblich  gewesen  wären.     Zu  den  liülfa- 
leistuugcn,  deren  ich  de»  Nachts  bei  meinen  astronomischen  Beob- 
achtungen bedurfte,  blieb  mir  übrigens  ein  Krasnojarkcr  Kosack, 
welchen  Herr  Stepanow  angewiesen  hatte,  mir  bis  /rkuzk  zu 
folgen.  •* 

Auf  der  Station  Kurs  an,  der  zweiten  jenseits  ifflan,. 
machte  ich  eine  magnetische  Beobachtung,  und  fuhr  sodann  ohne 
weiteren  Aufenthalt  bis  zum  folgenden  Morgen  durch  eine  waldige 
Gegend.  Als  es  zur  Nacht  ging,  ermahnte  ich  den  Kosacken  noch 
einmal  zur  Treue,  und  sprach  ihm  von  der  Freundschaft,  die  ich  in 
Krasnojarsk  von  Alexander  Petrowitsch  erfahren,  uud 
auch  von  Irkuzker  tschinöwniks  zu  erwarten  hätte. 

Die  blattlosen  Stämme  der  Lärchentannc  (listwcniza)  wa- 
ren hier  von  so  riesiger  Gröfse,  und  so  schlank  gewachsen,  wie 
wir  sie  noch  nirgends  gesehen  hatten;  auch  zierten  Waldungen 
aus  Lärchen  und  grünenden  Tannen  (P.  abies)  die  Abhänge 
der  umgebenden  Berge  uud  die  meisten  der  hochgelegenen 
und    allen    Winden   ausgesetzten  Ebenen,    während    sie  doch 
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im  Tomsker  Gouvernement  nur  in  den  geschützten  Thälern 
gefunden  werden.  Sicher  ist  es  nicht  allein  die  etwas  süd- 
lichere Lage  der  hiesigen  Gegend,  sondern  mehr  noch  die  ausge- 
zeichnete Trockenheit  ihrer  Luft,  welche  das  Gedeihen  de£  harzi- 
gen Bäume  befordert;  dennoch  behält  auch  hier  die  Birke  ihr 
früheres  Recht,  so  dafs  wir  an  einigen  Punkten,  soweit  das  Auge 
t  reichte  nur  die  weifsen  Stämme  dieses  acht  Uussischcn  Baumes 
erblickten. 

Nach  dem  Vorgange  Mongolischer  Urbewohner  dieser  Ge- 
gend behauptet  mau,  dafs  diese  auffallende  Vertheilnng  der  Baum- 
arten hier  erst  seit  etwa  200  Jahren  stattfinde.  Der  Krasno- 
jarsker  Ko6ack  erzählte  mir  in  dieser  Beziehung:  dafs  die  ßu- 
racten  (Brazkie)  durch  eiue  wunderbare  Begebenheit  vor  der  An- 
kuuft  der  Kussischen  Eroberer  gewarnt  worden  seien,  denn 
gerade  damals  sei  hier  plötzlich  die  weifse  Waldung  d.  i. 
Birken,  anstatt  der  schwarzen  oder  dein  Nadelholze  empor- 
gewachsen, und  habe  den  schwärzlichen  Urbewohnern  ge- 
zeigt, dafs  auch  sie  von  den  weifsen  Russen  unterdruckt 
werden  wurden.  —  —  Auch  in  den  schriftlichen  Sibiri- 
schen Chroniken  wurde  diese  Sage  aufgenommen,  zu  deren 
näherem  Vcrständnifs  ein  Umstand  beiträgt,  den  ich  früher  bei 
den  Obischcn  Ostjakeu  erfuhr.  Überall  wo  das  Nadelholz 
durch  Waldbrände  zerstört  wurde,  hat  man  dort  Laubbäume  auf- 
wachsen  und  sich  vorherrschend  erkalten  sehen.  Dergleichen  Er- 
eignisse sind  aber  den  Jägervölkern  sehr  nacktheilig,  weil  die  Pelz- 
thiere  in  den  neu  entstehenden  Laubwäldern  weit  schlechter  und 
seltener  werden,  als  in  den  Urwaldungcn.  Es  ist  daher  anzuneh- 
men, dafs  die  Wahrsager  der  alten  Buractdu  von  einem  Un- 
glück auf  das  Bevorstehen  eines  andern  geschlossen  haben,  oder 
auch,  dafs  sie,  erst  nachdem  sich  beide  ereignet  hatten,  in  dem 
früheren  eiu  Vorzeichen  des  späteren  zu  erkennen  glaubten.  Bei 
den  Russen  fand  diese  Tradition  dann  noch  einen  besondern  An- 
klang, weil  sie  gewohnt  sind,  ihr  Volk  und  ihreu  Herrscher  vor 
allen  andern. durch  das  Beiwort  des  weifsen,  d.  h.  eben  so  wie 
die  Birke  unter  deu  Waldbäumeu,  zu  bezeichnen.  Noch  jetzt  sind 
die  Ausdrücke  bjcloi  zar,  bjeloi  narod,  bjelaja  Ru#  in  der 
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Rassischen  Volkspoesic  zur  Unterscheidung  ihrer  Herrscher,  ih- 
res Landes  und  ihres  Volkes  beliebt  und  gewöhnlich. 

\Vebruar  5.J  Am  Morgen  erreichte  ich  die  Gränze  des  Ir- 
kuzker  Kreises  bei  dem  Kirchdorfc  Ontuisk,  und  fuhr  daun  bei 
lieblichem  und  unfreundlichem  Wetter  bis  zur  Station  Salaria, 
wo  ich  eine  magnetische  Beobachtung  anstellte.  Die  Messungen 
der  Intensität  oder  der  Stärke  der  magnetischen  Kraft  zeigten,  daß 
der  .Sibirische  Pol  (I,  1.  S.  602.)  auch  von  hier  aus  noch  gegen 
Osten  lag,  denn  bei  jedem  Fortschritt  in  dieser  Richtung  fand 
man  auch  jetzt  noch  ein  Zunehmen  dieser  Kraft.  So  hatten  wir 
uns  jetzt  von  Krasnojarsk  aus  um  etwa  2°,5  gegen  Süden  be- 
wegt, aber  die  beträchtliche  Verminderung  der  magnetischen  An- 
ziehung welche  demnächst  zu  erwarten  war,  fand  sich  nun  genau 
ersetzt  durch  den  Fortschritt  gegen  Osten,  der  von  Krasnojarsk 
bis  Salaria  nahe  9°  betrug.  Die  isodynamischen  Linien,  d.  h.  die- 
jenigen welche  die  Orte  von  gleicher  magnetischer  Kraft  verbin- 
den, hatten  demnach  hier  eine  Richtung  gegen  S  8i°  O. 

Im  östlichen  Deutschland  fanden  wir  die  Richtung  dersel- 
ben Linien  gegen  ONO.,  bei  Petersburg  fast  genau  O.,  am  nörd- 
lichen Obi  gegen  S36°  O.,  nnd  hier  im  Irkuzkcr  Gouvernement 
stimmten  sie  nun  wieder  näher  mit  den  Breitenkreisen  der  Erde 
übercin,  wichen  jedoch  immer  noch  gegen  Süden  von  ihnen  ab. 
Es  wurde  also  klar,  dafs  die  Stelle,  wo  man  das  Maximum  der  In- 
tensität  beobachtet  haben  würde,  wenn  man  stets  in  einerlei  Breite 
geblieben  wäre,  oder,  was  damit  identisch  ist,  dafs  der  Meridian 
des  Sibirischen  Magnetpols,  noch  beträchtlich  östlich  sowohl 
von  Krasnojarsk  als  auch  von  Salaria  liege. 

Wir  begegneten  heute  wieder  mehreren  Reihen  von  Schlit- 
ten, auf  denen  Thee  von  Irkuzk  nach  Krasnojarsk  befor- 
dert wurde,  nnd  unter  den  Führern  derselben  Leuten  von  durch- 
aus fremdartigem  Anschn.  Es  waren  Buraeten,  deren  Gesichts- 
bildung'sich  auf  den  ersten  Blick  sowoht  von  der  Russischen 
unterscheidet,  als  auch  von  der  aller  Türkischer  und  Fin ni- 
schen  Völker,  welche  wir  bisher  gesehen  hatten. 

In  den  Gassen  und  auf  den  Höfen  der  hiesigen  Dörfer  war 
der  Erdboden  ganz  bedeckt  mit  kugligem  Pferdemist.  Der  Frost 
hatte  ihu  zu  so  ungewöhnlicher  Gröfse  aufgeschwollen,  dafs  diese 
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seltsame  Schicht,  oft  bis  zur  Täuschung,  das  Ansehn  der  Gerolle 
in  dem  Bette  eines  ausgefroreucn  Baches  annahm.  Eine  neu  ge- 
bildete Erdschicht  würde  hier  grofse  Mengen  jener  Koprolithen 
oucr  Miststeine  in  sich  aufnehmen,  die  man  mit  Bewunderung  in 
den  Schichten  der  Vorwelt  gefunden  hat. 

Es  ist  der  lebhafte  Betrieb  des  Fuhrwesens  und  die  starke 
Pferdezucht,  welche  hier  diese  in  den  südlichen  Sibirischen 
Steppen  sehr  gewöhnliche  Erscheinung  herbeifuhrt,  aber  auch  der 
starke  Frost,  der  die  organischen  Stolle  gegen  Zersetzung  schätzt, 
und  die  Seltenheit  des  Schuees  tragen  dazu  das  Ihrige  bei. 

In  dem  Russischen  Dorfe  Malta  (75  Werst  vor  Irkuzk) 
blieb  ich  bis  zum  Anbruch  des  Tages,  um  die  Fabriken  von  Telma 
zu  sehen,  welche  zwischen  dieser  und  der  folgenden  Station  an 
der  Landslrafse  liegen.  In  dem  Posthausc  dieses  wohlhabenden 
Ortes  herrschte  ein  seltener  Luxus,  denn  das  Gastzimmer  dessel- 
ben war  mit  einigen  der  Möbel  versehen,  die  man  in  jeder  Eu- 
ropäischen Stadtwohnung  für  unentbehrlich  halt,  wahrend  sie  in 
Sibirien  ihrem  Besitzer  zu  besonderem  Stolze  gereichen. 

[Februar  6.]  An  dem  südlichen  Ende  von  Malta  liegen 
mehrere  Wachlhäuser  für  Kosackcn-Pikcts,  deren  elegante  Bauart 
an  die  Nähe  der  Gouverucmentsstadt  erinnert 

Nach  einer  Fahrt  von  19  Werst  erreichten  wir  das  Fabrikdorf 
Telma,  welches  sich  in  der  Mitte  einer  lichten  Birkenwaldung 
auf  wiesigem  Boden  befindet.  Glatte  hölzerne  Brückenwege  fuh- 
ren zwischen  zwei  Reihen  von  Balkcnhäusern,  an  einer  steinerneu 
Kirche  vorüber,  die  in  Italiänischem  Style  gebaut  und  mit  einer 
Kuppel  aus  grünem  Bleche  versehen  ist.  Kasernen  und  Wachthäu- 
ser für  die  hier  ansässigen  Etappen-Truppen  bcschliefsen  die  Haupt- 
strafse  des  Dorfes,  und  verleihen  ihr  wiederum  das  Ansehn  von 
ungewöhnlichem  Luxus. 

Aber  mit  steigender  Bewunderung  nähert  man  sich  von  dort 
dem  zweistöckigen  Fabrikgebäude,  welches  ohne  Zweifel  zu  den 
grofsartigsten  und  prachtvollsten  Leistungen  der  Architektur  in 
Nord-Asien  gehört.  Die  vordere  Seite  desselben  hat  eine  Länge 
von  52  Sayenen  oder  342  Par.  Fufs,  und  ist  mit  massiven  Säulen 
geziert,  zwischen  denen  sich  in  zwei  Reihen  die  hohen  Fenster 
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aus  Spiegelscheiben  von  ausgezeichneter  Reinheit  befinden. 
Das  nntere  Stockwerk  enthalt  drei  Säle,  in  denen  die  zur  Tuch- 
fabricalion  gehörigen  Arbeiten  betrieben  werden,  und  in  dem  obe- 
ren befinden  sich  die  Wohnungen  und  Geschäftszimmer  der  Beam- 
ten, welche  das  Telmaer  Institut  für  Kaiserliche  Rechnung  ver- 
vraiten.  —  Steinerne  Magazine  und  mehrere  kleinere  Manufaktur- 
Gebäude  liegen  nahe  dabei  am  Ufer  des  Baches,  welcher  die  Ma- 
schinen-Räder treibt  —  Schon  seit  einem  Jahrhundert  hatten  ver- 
schiedene Privat-Besitzer  die  günstige  Örtiichkeit  dieses  Dorfes  zu 
mannigfachen  Fabriken  benutzt.  Die  Tuchbereitung  war  von  je- 
her ein  Hauptzweig  dieser  Thätigkeit,  und  ist  es  auch  noch  jetzt 
geblieben ,  seitdem  neben  derselben  eine  ausgezeichnete  Glashütte, 
eine  Papiermühle  und  Leinwandsweberei  betrieben  werden. 

In  Telma  wohnen  jetzt  2000  Menschen,  von  denen  800  bei 
diesen  Mannfakturen  Beschäftigung  finden.  Es  sind  Verbannte, 
deren  Sittlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  läfst,  seitdem  sie  in 
eine  glückliche  und  sorgenfreie  Lage  versetzt  sind.  Sie  werden, 
eben  so  wie  die  freien  Arbeiter  auf  den  Hüttenwerken  am  Ural, 
uoentgeldlich  mit  Brodmebl  versorgt,  und  es  ist  aufserdem  für  je- 
den Mann,  nach  der  Verschiedenheit  seiner  Arbeit,  ein  monatlicher 
Lohn  von  6  bis  50  Rubel  ausgesetzt.  Die  Frauen  verdienen  bei 
der  Leinweberei  und  den  Vorarbeiten  zu  derselben  von  2£  bis  5 
Rubel  monatlich. 

Die  Wolle  für  die  Tuchfabrik  kauft  man  von  den  Buracten 
und  Tungusen,  welche  mit  ihren  Heerden  in  dem  Irkuzker, 
Werchneudinsker  und  Nertschinsker  Kreisen  und  auf  der 
Baikalischen  Insel  Olchon  nomadisiren.  Die  Maschinen  zum 
Kämmen  und  Spinnen  der  Wolle  waren  nach  den  neuesten  Engli- 
schen Angaben  eingerichtet,  man  hatte  aber  nur  einzelne  Exemplare 
derselben  in  Europa  gekauft,  und  die  übrigen,  fiir  |  des  Preises 
dieser  Modelle,  von  Sibirischen  Bauern  nachahmen  lassen.  Die 
Fabrik  liefert  jetzt  jährlich  gegen  62000  Arschinen  Tuch,  von  de- 
nen 12000  ^ur  Uniformirung  der  Irkuzker  Bergleute,  Soldaten 
und  Kosacken  verwendet,  die  übrigen  aber  für  Rechnung  des  In- 
stituts und  gegen  einen  Durchschnittspreis  von  3  Rubel  für  die  Ar- 
schine Coder  24  Sgr.  für  die  Preufs.  Elle)  verkauft  werden.  Of- 
fenbar erklärt  sich  der  geringe  Werth  dieses  Fabrikates  nur  da- 
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durch,  dafs  die  «Sibirischen  Kaufleute  in  Telma  eine  überwie- 
gende Menge  von  sogenannter  Karaseja  bestellen,  d.i.  Tuch  aus 
ungebleichter  und  bräunlicher  Wolle,  sowie  es  die  Bauern  gebrau- 
chen, und  voii  welchem  die  Arschine  mit  2  Rubeln  bezahlt  wird. 
Die  Wolle  der  Buraetischcn  Stcppcnschafe  soll  zwar  zur  Be- 
reitung sehr  feiner  Tuche  nicht  geeignet  sein ;  Herr  Protop opow, 
einer  der  eifrigsten  und  ausgezeichnetsten  Verwaller  derTclmaör 
Fabriken,  behauptete  aber  dennoch,  dafs  man  mehr  leisten  wurde 
als  jetzt,  wenn  nicht  die  begüterten  Stände,  in  Sibirien  ebenso 
wie  in  Europa,  eine  sehr  partheiische  Vorliebe  für  ausländische 
Waaren  besöfsen.  Schon  lange  beabsichtigte  man  übrigens  die  B  u- 
ractischeu  Schafe  durch  Kreuzung  der  Raren  zu  vercdlen,  und 
dieser  Plan  ist,  wie  ich  später  erfahren  habe,  im  Jahre  1830  aus- 
geführt worden.  Eine  Heerde  von  480  Spanischen  Schafen 
wurde  von  Moskau  nach  lrkuzk  geführt,  und  trotz  der  unge- 
heuren Länge  des  Weges  und  der  Gefahren  durch  die  *S'i  birische 
Pest  in  der  Barabinzischeu  Steppe,  sollen  300  derselben, 
glücklich  angekommen  sein.  Mau  besitzt  daher  jetzt  im  lrkuzk er 
Gouvernement  eine  seltene  Gelegenheit  zur  Erzeugung  aller  gc- 
denkbaren  Abstufungen  der  Rac-e  von  den  Argali's,  oder  den  nor- 
dischen Stammiillcrn  der  Schafe,  bis  zu  den  Merinos,  welche  ihre 
Berühmtheit  einer  Kreuzung  schlechter  Spanischer  Zuchtschafc  mit 
der  südlichen  Spccics  des  wilden  Schafes,  dem  jetzt  noch  auf  Korsika 
und  Sardinien  gefundenen  ovisMusimon,  verdanken.*)  Es  dürfte 
übrigens  wohl  gefragt  werden,  ob  man  nicht  lieber  zur  Verbesse- 
rung der  Sibirischen  Schafzucht  die  Muflons  (o.  Musimon)  aus 
den  Gebirgen  im  Osten  des  Kaspischcn  Meeres  anwenden  solle, 
denn  diese  sind  mit  den  Stammältcrn  der  Merinos  von  einerlei 
Speeles  und  an  das  Sibirische  Klima  besser  gewohnt 

Die  Tclmaer  Glashütte  beschäftigte  jetzt  30  Menschen  und 


»)  In  Spanien  zog  man  nur  schwarze  Schafe  mit*grobcr  und 
schlechter  Wolle,  bis  dafs  Romische  Kolonisten  die  Liebe  zo  ländlichen 
Gewerben  einführten.  Marcus  Colmnella,  ein  Römischer  Ansiedler  bei 
Cadix,  sah  daselbst  die  wilden  Muflons,  welche  zu  den  Kampfspielen  in 
Rom  aus  Afrika  gebracht  wurden,  und  hatte  den  glücklichen  Eiufall,  sie 
zur  Verbesserung  der  Spanischen  Schafzucht  anzuwenden. 
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enthielt  drei  Schmelzöfen.  Es  wurden  in  ihr  mancherlei  GcHifsc 
aas  Krystallglas  angefertigt  und  durch  Wasserrader  auf  Drehbän- 
ken sehr  zierlich  und  kunstreich  geschliffen.  Die  Pottasche  zu  die- 
scr  schönen  Glasmasse  wird  am  Orte  selbst  gewonnen*),  und  den 
Quarzsand  zu  derselben  findet  man  im  Ni/nei  Udi usker  Kreise, 
wo  er  höchst  wahrscheinlich  der  dortigen  Sandstein- Formation  sei- 
nen Ursprung  verdankt.  —  Ich  erhielt  einen  imvergcfslichcn  Be- 
weis von  der  Genauigkeit,  mit  der  selbst  geringfügige  Bestellun- 
gen in  Telma  ausgeführt  wurden,  denn  Herr  Protopopow  liefs 
auf  meine  Bitte  10  ßarometerröhren  anfertigen,  welche  mit  mehr 
als  genügender  Schürfe  in  die  Fassung  pafsten,  für  welche  sie  be- 
stimmt waren.  Schon  nach  einigen  Tagen  empfing  ich  sie  in  I  r- 
kuzk,  und  konnte  nun,  trotz  mancher  Unfälle  welche  meine  Ba- 
rometer betrafen,  die  Uohcnmessungeu  bis  nach  Kamtschatka 
fortsetzen,  und  dann  noch  ein  Instrument  zu  korrespondirenden 
Beobachtungen  auf  der  Westküste  der  Halbinsel  hinterlassen. 

An  Leinwand  wurden  in  Telma  jährlich  30000  Arscbineu  auf 
40  Stühlen  gewebt.  Mai)  gebrauchte  dazu  Hanf  (penjka)  der  im 
Jeni*ciskcr  Gouvernement  gebaut  wird,  und  den  man  theils  in 
rohem  Zustande  ankaufte,  und  in  der  Fabrik  gegen  Tagelohn  spin- 
nen liefs,  fheils  als  fertiges  Garn,  welches  die  Telma  er  Frauen 
in  ihren  Häusern  bereiten..  Das  Garn  wird  mit  Holzasche  gewa- 
schen, und  die  Leinwand  in  den  Frühjahrs-Monafcn  auf  dem  Schnee 
und  im  Sommer  auf  den  grofsen  Wiesen  der  Umgegend  gebleicht. 

Der  Bach,  weicher  die  Wasserräder  an  deu  Telma  er  Maschi 


')  Die  Bereitung  der  Pottasche  aus  Birkenholz  ist  in  Rufsland  ei- 
nes der  uraltes  und  von  jeher  wichtigen  Gewerbe.  Sie  wird  sogar  in  den 
sinnreichen  Monatsnamen  erwähnt,  die  der  allen  S\»  vi  sehen  Sprnche 
eigenlhümlich  waren,  und  welche  jetzt  durch  entstellte»  Höihische  Ka- 
men: wie  Jenwar,  Fcwril,  Nojabr  u.  A.  verdrängt  sind.  Der  April 
hiefs  bei  den  alten  Hussen  beresosol  d.  i.  Birkcnasche,  und  erinnerte 
also  an  ein  lür  diesen  Monat  bestimmtes  Geschäft,  eben  so  wie  der  Käme 
tscherwen,  von  tscherw  ein  Wurm  oder  InseLt,  und  besonders  das 
zum  RothfSrben  dienende,  den  Juli  zur  Einsammlung  des  Coccus 
poloni  cos  oder  Donischen  Cochenillenwurms  angewiesen  zu  haben  scheint. 
Die  eben  so  alterlhümliche  Anwendung  der  Holzasche  oder  sola  zu  Wasch- 
lauge (uiilelj)  und  Seife  (muilo)  hallen  wir  schon  früher  zu  erwShneu. 
(I,  1.  S.  236) 
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nen  in  Bcwcguug  setzt,  war  auch  jetzt  völlig  frei  von  Eis,  und 
flofs  lebhaft  und  mit  starkem  Gefälle.  Er  ergießt  sich  nahe  bei 
dem  Dorfe  in  die  Angara,  und  entspringt  westlich  von  hier  in 
einein  Gebirge,  welches  unter  dem  Namen  des  Baikalischen  be- 
.'  kannt  ist,  obgleich  es  von  dem  westlichen  Eudc  des  Sees  betracht- 
lich entfernt  ist.  Herrn  Protopöpows  Versicherung,  dafs  dieses 
Wasser  selbst  im  strengsten  Winter  nicht  gefriere,  war  nach  dem 
jetzigen  Anscheine  durchaus  nicht  befremdend,  denn  kaum  möch- 
ten hier  niedrigere  Temperaturen  vorkommen,  als  diejenigen,  wel- 
che an  den  letzten  Tagen  und  in  den  vorhergehenden  Monaten  ge- 
herrscht halten.  Um  so  mehr  erschien  es  wünschons werth ,  die 
Temperatur  einer  Quelle  in  der  hiesigen  Gegend  zu  untersuchen ; 
ich  konnte  aber  anstatt  dessen  nur  die  des  Grundwassers  erhalten* 
welches  bei.  der  Tuchfabrik  aus  einer  Tiefe  von  4  Sajenen  durch 
Pumpen  gehoben  wird.  Dieses  besafs  beim  Ausflusse  eine  Tempe- 
ratur von  +  l°/7  R.,  war  aber  offenbar  durch  die  Berührung  mit 
der  Eisriude,  welche  die  Wände  der  Pumpenröhre  von  innen  be- 
deckte, beträchtlich  uulcr  der  wahren  Qucllwärme  erkaltet. 

Die  Entfernung  von  Telma  bis  Irkuzk  rechnet  man  zu  56 
Werst:  mit  raschen  Pferden  legten  wir  sie  in  5  Stuuden  zurück. 
Der  Weg  fuhrt  durch  eine  herrliche  WTaldung  von  Fichten,  Tan- 
nen und  Lirchen,  in  welcher  sich  eine  Menge  von  weiß  nnd 
schwarz  gefleckten  Ammern  (Emberiza  nivalis)  neben  unsren 
Fuhrwerken  zeigten.  Man  nennt  sie  hier  *njegiri  oder  Schnce- 
ainmer,  kennt  jedoch  auch  den  im  Europäischen  Rufsland  ge- 
bräuchlichen Namen  p od or o/n ik  oder  Wegevögel,  welcher  ihre 
Sitten  sehr  treffend  bezeichnet,  denn  mit  auffallender  Dreistigkeit 
suchen  diese  zierlichen  Vögel  während  des  Winters  ihre  Nahrung 
auf  den  Landstrafsen  und  in  der  Nähe  des  Zugviehs. —Einspännige 
Schlitten  begegneten  uns  wieder  in  langen  Zügen.  Alle  waren  mit 
Thee  beladen,  der  in  kubischen  Ballen  aus  behaarten  Zicgenhäuten 
verpackt,  und  mit  netzartig  verschlungenen  Stricken  auf  den  Schlit- 
ten gebunden  ist.  Die  Buraeten  welche  neben  diesen  Fuhr- 
werken gingen,  waren  von  kraftigem  und  sehr  gedrungenem  Kör- 
perbau, und  höchst  befremdend  erschienen  ihre  schwarzbraune 
Haut,  die  schmalen  Augen ,  die  sich  von  der  Nase  aus  mit  unge- 
wöhnlicher Steilheit  nach  oben  erheben,  und  die  Backenknochen, 
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die  sowohl  seitwärts  als  nach  vorne  weit  Ober  die  umgebenden 
Theilc  hervorragen.  — 

Mit  Zeigender  Ungeduld  näherten  wir  uns  nun  der  lange  er- 
seiinten  Hauptstadt,  entgingen  aber  dennoch  nicht  einigem  Aufent- 
halte, welchen  die  Sibirische  Gastfreundschaft  in  dem  letz- 
ten Sfalionsdorfe  bereitete.  In  dem  Wolostnui  dorn,  oder  dem 
AmUhausc  dieses  Dorfes,  gerietben  wir  in  eine  seltsam  gemischte 
Gesellschaft.  Man  hatte  eben  ein  Kind  getauft,  und  gleichzeitig 
war  in  dem  Hause  die  gerichtliche  Untersuchung  wegen  einer 
Leiche  geführt  worden,  die  man  in  der  Nähe  des  Dorfes  gefunden 
hatte.  Nach  beendigtem  Geschäfte  hatten  sich  nun  die  Zeugen 
über  den  vermeintlichen  Todtschlag,  die  Taufeeugen,  der  Priester 
und  viele  zufallig  herbeigekommene  Gäste  um  vortreffliche  Beeren- 
weine versammelt.  Auch  wir  wurden  mit  vollen  Gläsern  bewill- 
kommnet, und  schieden  nicht  eher  von  den  neuen  und  begeister- 
ten Freunden,  bis  wir  mehrmals  auf  das  Wohlsein  des  Wirlhes  ge- 
trunken hatten. 

Jenseits  dieses  Dorfes  erblickten  wir  zum  erstenmale  die  An- 
pra.  Senkrechte  Felswände  erheben  sich  hier  an  dem  jenseitigen 
rechten  Ufer  des  breiten  Flusses,  der  selbst  nach  dem  Gefrieren 
die  unverkennbarsten  Spuren  einer  reifsenden  Strömung  besitzt. 
Zackigte  Schollen  ragen  theils  in  senkrechter  uud  paralleler  Lage 
über  dem  umgebenden  Eisspiegel  hervor,  theils  sind  sie  vor  der 
Erstarrung  mannigfach  durcheinander  gewirrt  und  aufgefhürmt  wor- 
den. Die  smaragdgrüne  Farbe  dieser  Eismassen  und  ihre  schroffen 
und  malerischen  Formen  gewährtcu  ein  reizendes  Schauspiel,  bis 
wir  am  Ufer  des  Flusses  die  ersten  Wohnungen  von  Irkuzk  er- 
reichten. 

Vergebens  hoffte  ich,  die  W7achtcr  an  dem  Schlagbaume,  - 
welcher  die  Hauptstadt  begränzt,  würden  einen  ihrer  Mit- 
bürger unter  demselben  Namen  kennen,  wie  viele  Gelehrte 
in  Europa.  Vou  Herrn  Hefs,  dessen  chemische  uud  geognostische 
Arbeiten  von  Irkuzk  aus  durch  Deutschland  und  Frankreich  be- 
kannt wurden,  wußten  sie  Nichts,  bis  dafs  ein  vorübergehender 
Kosack  versicherte,  dafs  German  Iwan  Usch,  der  Doctor  im 
Gouvcrncurs-Hause,  gemeint  sei.  Er  geleitete  uns  daher  bis  zu  ei- 
nem Zimmer  dieses  Hauses,  und  obgleich  der  Inhaber  desselben 
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eben  abwesend  war,  so  bestätigte  sich  doch  die  Aussage  unsres 
Führers  sogleich,  durch  einige  daselbst  gefundene  Hefte  der  Pariser 
Annalcs  der  Chemie;  denn  diese  waren  in  Nord-Asien  nur  bei 
Herrn  Hefs  zu  erwarten. 

Gleichartige  Interessen  befreundeten  uns  schnell  mit  dem  Deut- 
schen Chemiker,  der  sich  bald  auch  als  Sibirischer  Gastfreund 
bewährte.  Herr  Hefs  empfahl  mich  der  Familie  eines  Irkuzker 
Burgers,  in  dessen  Hause  ich  aufgenommen  wurde,  und  schon 

am  folgenden  Tage  die  Behaglichkeit  einer  neuen  Heimath  empfand. 

i 
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Der  Piao  einer  unverzüglichen  Abreise  nach  Kamtschatka 
wurde  nach  einigen  Erkundigungen  in  Irkuzk  als  unzweckmäßig 
aufgegeben.  Ich  erfuhr  von  Herrn  Lutkowskji,  einem  hier  an- 
sässigen Offizier  der  Russischen  Marine,  dafs  die  Kriegsfahrzeuge 
die  bei  ihrer  Reise  um  die  Erde  nach  Petropaulshafen  auf 
Kamtschatka  kommen,  sich  daselbst  bis  zur  Ankunft  der  letzten 
unter  den  jährlichen  Briefposten  von  Petersburg,  aufhalten.  Diese 

• 

aber  werde  erst  im  August  oder  September  auf  den  Ochozker 
Transportschiffen  nach  der  Halbinsel  befördert.  —  Die  letzte  Hun- 
depost verlasse  Ochozk  schon  im  Februar,  und  auf  eine  Reise  mit 
dieser  könne  man  daher  jetzt  nicht  mehr  rechnen;  dagegen  aber 
würde  ich  die  Ostküste  des  Kontinents  auf  VVinterwegen  sicher 
erreichen,  selbst  wenn  ich  Irkuzk  erst  beim  Eintritt  des  ersten 
Thau wetters  verliefse:  denn  im  Lenathale  und  auf  dem  Aldani- 
schen  Gebirge  habe  man  ein  weit  späteres  Frühjahr  als  in  der 
hiesigen  Gegend.  Ich  blieb  daher  vom  7.  Februar  bis  zum  19.  Marx 
theils  in  der  Hauptstadt  von  Ost-Sibirien,  theils  aufderimfol- 
n.  Ba«d.  & 
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genden  Abschnitte  zu  beschreibenden  Reise  nach  Kjachta,  und 
wider  Erwarten  geschah  es  nun,  dafs  ich  noch  diesen  Thcil  mei- 
nes Weges  mit  Herrn  Professor  Hanstcen  und  Lieutenant  Duo 
gemeinschaftlich  zurücklegte. 

Das  Äufsere  von  Irkuzk  und  das  Leben  seiner  Bewohner  er- 
scheint in  hohem  Grade  behaglich,  und  jeden  Unbefangnen  entfernt 
es  von  dem  Stoizismus  und  von  der  Freude  am  Entbehren,  zu  den 
ihn  das  Beispiel  der  Tomsker,  der  Tobolsker  und  andrer  Be- 
wohner des  Westlichen  Sibiriens  bekehrte.  —  Während  der  ge- 
nannten Dauer  meines  Aufenthalts  in  der  Hauptstadl  und  deren 
Umgegend,  war  der  Himmel  fast  ohne  Ausnahme  unbewölkt  und 
von  äufserst  dunkelblauer  Farbe.  Die  Luft  befafs  jene  eigenthüm- 
liche  Reinheit,  die  man  in  Deutschland  nur  an  den  schönsten 
Tagen  des  Maies  bemerkt,  wenn  die  atmosphärischen  Verhältnisse 
am  wenigsten  zu  Nebel  und  Regen  geneigt  sind.  Weit  trcfFender 
kann  man  aber  die  reine  Bläue  des  Himmels  der  Irkuzker  Ge- 
gend mit  der  in  den  Passatregionen  stattfindenden  vergleichen.  In 
den  Morgenstunden  waren,  zu  Anfang  des  Februar,  Lufttempe- 
raturen  von  —  23°  R.,  und  zu  Ende  dieses  Monats  von  —  15°  R. 
noch  sehr  gewöbnlich  —  aber  die  Sonne  strahlte  so  hell  und  so 
eigenthümlich  belebend,  dafs  man,  an  jedem  Tage  von  Neuem  ge- 
täuscht, stets  am  Anfang  des  Frühjahrs  zu  sein  glaubte.  Auch  er- 
wärmte sich  die  Luft  an  den  Mittagen  und  im  Schatten  bis  auf 
—  4°  R.,  und  seit  Anfang  des  März  verging  kein  Tag,  ohne  dak 
es  an  sonnigen  Orten  .aufs  heftigste  getbaut  hätte.  Von  dem  Ge- 
fühle des  Frierens  im  Freien,  welches  ich  überhaupt  in  «Sibirien 
kaum  erlebt  habe,  war  man  hier  durchaus  entfernt,  und  doch  mufste 
nun  wieder,  der  Europäischen  Sitte  zu  Liebe,  ein  tuchener  Frack 
und  ein  Mantel  der  nur  mit  Haseufell  gefuttert  war,  die  Ost  ja- 
kischen Kleider  vertreten.  Auf  den  Strafsen  der  Stadt  lag  un- 
gleich weniger  Schnee  als  in  andern  Sibirischen  Orten,  und  die 
mit  Holz  belegten  Fufswege  neben  den  Häusern  waren  davon  völ- 
lig rein.  Die  Klarheit  der  Atmosphäre  und  die  starke  Be- 
leuchtung verliehen  der  Landschaft  einen  besondern  Reiz,  indem 
•ie  entfernte  Gegenstände  dem  Auge  näher  rückten  und  den  Glanz 
der  Farben  erhöhten.  Oft  betraf  ich  mich  in  Irkuzk  auf  einem 
falschen  Urtheüe  über  Kleider  und  ähnliche  Dinge,  die  ich  im  Son- 
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Denschein  aus  der  Ferne  für  prächtiger  zu  halten  geneigt  war,  als 
bei  näherer  Betrachtung.  Buchstäblich  sah  man  Alles  in  heiterstem 
Liclitel 

Die  nächste  Ursache  zu  diesem  und  mehreren  andern  klimatischen 
Verhältnissen  der  Gegend  liegt  offenbar  in  der  ausgezeichneten  Trok- 
kenheit  ihrer  Luft.  Diese  aber  dürfte  theils  auf  allgemeinere  Weise  durch 
die  beträchtliche  Entfernung  des  Ortes  von  den  Meeresküsten,  theils 
nnd  vielleicht  vorzugsweise  durch  die  hohe  Lage  der  im  Süden  an. 
^ranzenden  Länder  zu  erklären  sein.  Ich  habe  die  Höhe  von  Ir. 
kuzk  über  dem  Meere,  zu  1164  Par.  Fufs  bestimmt*)  und  schon 
hiernach  müßten  die  Wasserdämpfe  daselbst,  in  einem  merklich 
verdünnteren  Zustande  sein,  als  im  Meeresniveau.  Auf  einem  iso~ 
lirten  Berge  von  derselben  Höhe  würde  man  indefs  diesen  Umstand 
weniger  gewahren,  weil  dampfreichcre  Luft  von  den  umgebenden 
Ebnen  zu  ihm  aufsteigen,  und  den  Mangel  ersetzen  könnte,  der 
durch  die  Höhe  ursprünglich  bedingt  wäre.  Hier  hingegen  fehlt 
ein  solcher  Ersatz  fast  gänzlich.  Die  Südlichen  Winde,  die  för  an- 
dre  Orte  unsrer  Halbkugel  die  feuchtesten  sind,  und  welche  aufsef. 
dem  in  Irkuzk  sowohl  während  5  einzelner  Monate  als  nach  dem 
Durchschnitt  des  ganzen  Jahres  vorherrschen  •♦),  wehen  aus  noch 
weit  höherer  und  daher  an  Wasserdämpfen  ärmerer  Gegend. 

Auf  den  nächsten  30  Meilen  bis  zur  Chinesischen  Gränze 
erhebt  sich  nämlich  das  Terrain,  wie  ich  später  beobachtete,  um 
918  Fufs  über  Irkuzk,  von  dort  folgt  gegen  Süden  noch  steileres 
Ansteigen  40  Meilen  weit  bis  zum  Parallel  der  Mongolischen 
Stadt  Urga,  und  die  Höhe  von  nahe  3000  Fufs  in  der  man  sich 
dann  befindet,  erhält  sich  84  Meilen  weit  gegen  Süden  ungeändert  ' 
innerhalb  der  dürren  Steppe  Gofbi.  Den  steilen  Südabhong  dersel- 
ben erreicht  die  Strafse  nach  Pöcking  erst  unter  42°  Breite  bei 
der  Stadt  D/an-dsja-keu.  Wohl  wird  man  diesem  Lande,  wel- 



•)   Da«  Barometer  stand  daselbst  in  den^Monalen  von  Febrnar  16 
bis  April  22  auf  Ml'««  Par.  Mafs.   (Vergl.  II,  l.  S.  381.) 

••)    Im  Januar  und  Februar,  so  wie  im  Ju-li,  Augast  und  No- 

™TV™.  iierfCl,t  SS° Win<1  irt  Ir*U2k'  in  de*  übriS«*n  Monaten 
IWW.Wind,  der  aber  seiner  Intensität  nach  von  jenen  südlichen  Winden 
übertrofTen  wird. 
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cbes  also  auf  einer  Strecke  von  80  Meilen  fast  die  Höhe  des  Brök* 
kens  besitzt,  und  sich  dann  an  seinem  Nord-Abhange  70  Meilen 
weit  bis  nach  Irkuzk  nur  allmälig  verflächt,  einen  bedeutenden 
Einflufs  auf  die  Trockenheit  der  hiesigen  Gegend  zuerkennen  müs- 
sen, um  so  niehr  wenn  man  sich  erinnert,  dafs  die  hohe  Mon- 
golische Steppe  in  der  Richtung  der  Parallelkreiae  die  noch  be- 
trächtlichere Ausdehnung  vou  20  Längengraden ,  oder  von  mehr  als 
200  Deutschen  Meilen  besitzt  Die  ältesten  Russischen  Gesandten, 
welche  noch  vom  Irtuisch  aus  nach  Pecking  gingen,  fanden 
den  Nord -Abhang  der  Gobi  bei  den  Quellen  dieses  Flusses  eben 
so  merklich,  wie  die  jetzigen  Gesandten  bei  Urga.  —  Die 
Trockenheit  in  Irkuzk  findet  dann  ein  befriedigendes  Seitenstück 
in  dem  Klima  von  Kanton,  so  wie  es  uns  Herr  D o b e  1 1  und  audio 
Reisende  schilderten.  So  wie  die  Süd-Wmde  für  Irkuzk,  so  kom- 
men die  Nördlichen  für  Kanton  ans  der  hohen  Mongolischen 
Steppe.  Sic  beyinuen  im  Oktober  zu  wehen,  und  bringen  so 
trockne  Luft,  dafs  bei  ihrem  Eintritte  sogleich  und  selbst  in  ver- 
schlossenen Häusern  die  Fufsbödcn  und  alles  Holzwerk  spalten  uud 
zerreifsen.  Theeballen  darf  man  nie  vor  dem  Eintritt  des  "Nord- 
windes  scbliefsen,  und  der  Glanz  und  die  Reinheit  der  Farben  an 
Chinesischen  Waaren  werden  mit  Recht  ihrer  schnellen  Trock- 
nung während  der  llerbstmonate  zugeschrieben.  So  wie  dann  der 
Ocean  bei  Kanton,  die  fehlenden  Wasserdämpfe  nicht  hergiebt, 
so  gewährt  auch  der  Baikal  für  Irkuzk  und  Kjachta  nur 
schwachen  Ersatz ;  sein  Wasser  bleibt  auf  den  Gebirgen  die  ihn 
umgeben.  — 

Irkuzk  liegt  in  einer  Ebne,  deren  Boden  stellenweise  bald 
mit  feinem  Gerölle,  bald  mit  trocknem  und  fruchtbaren  Thonbo- 
den  bedeckt  ist.  In  Osten  und  Nord-Osten  erbeben  sich  die  bc- 
waldeten  Hügel  über  welche  der  Weg  zu  den  Quellen  der  Lena 
führt.  Der  Bach  Uschaköwka,  der  an  diesen  Hügeln  entspringt, 
wendet  sich  nach  Westen,  durchfliefst  einen  Theil  der  Stadt,  und 
mündet  innerhalb  derselben  in  das  rechte  Ufer  der  Angara.  Diese 
ist  hier  gegen  1000  Fufs  breit,  und  empfäugt  au  ihrem  linken  Ufer 
den  Irküt,  der,  wie  das  Wasser  von  Tclma,  aus  dem  Baikali- 
schen Gebirge  entspringt.  (S.  62.)  Der  steinerne  Kaufhof  und 
eine  lange  Reihe  von  Holzhäusern  liegen  zunächst  au  dem  Haupt- 
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flösse  und  erstrecken  sich  bis  an  die  Mundung  der  Uschatcowka, 
die  mit  einem  Gehölze  von  hochstammigen  Pappeln  und  Nadelbolz 
umgeben  ist.    Dann  folgen  jenseits  des  Baches  die  grofsen  und  an- 
sehnlichen Gebäude  der  Baikalischen  Admiralität:  ihre  Schills, 
werfte  zieren  das  dortige  Ufer  der  Angara.    Weiter  gegen  Osten 
sieht  man  die  Fabriken  und  Werkstatten,  in  denen  neu  angekom- 
mene Verbannte  beschäftigt  werden.  —  In  den  Hauptstraßen  der 
Stadt,  welche  mit  dem  Flusse  parallel  liegen,  sind  alle  Häuser  mit 
Brettern  bekleidet,  und  gelb  oder  hellgrau  gefärbt.    Alles  ist  dem 
Auge  gefälliger,  leichter  und  meist  mit  gröfserm  Aufwände  gebaut 
als  in  Tobolsk.  —  Kraut -Gärten  sieht  man  oft  hinter  den  Häu- 
sern. Die  Strafsen  sind  auch  hier  ungepflastcrt,  aber  eben  so  rein- 
lich erhalten,  wie  die  Holzbahnen  für  die  Fufsgänger  an  den  Sei- 
ten derselben.     Trotz  der  Wohlhabenheit  des  Ortes  waren  stei- 
nerne Gebäude  auch  in  Irkuzk  noch  unter  den  Ausnahmen,  denn 
von  1900  Wohnhäusern  waren  jetzt  nur  50  aus  Backsteinen  gebaut. 
Die  Hälfte  derselben  gehörte  reichen  Kaufleuten  nnd  Burgern,  welche 
die  Anforderungen  des  modernen  Luxus  der  alten  Sibirischen  Sitte 
nnd  vielleicht  auch  der  gvöfscrn  Bequemlichkeit  vorzogen:  denn 
hier  glaubt  man  allgemein,  dafs  hölzerne  Wände  ungleich  besser 
als  steinerne  gegen  die  Kälte  schützen.  Von  den  Gebäuden  für  die 
medizinische  Behörde,  dem  Gymnasium  und  dem  hiesigen  Comtor 
der  Amerikanischen  Handels-Compagnie  erinnere  ich  mich,  dafs  sie  * 
auch  in  einer  Europäischen  Stadt  für  grofsartig  gelten  würden.  — 
Vor  Allem  aber  gehört  noch  ein  geräumiger  viereckiger  Platz  in 
der  Mitte  von  Irkuzk  zu  den  gefalligen  und  ausgezeichneten  Er- 
scheinungen.   Die  Wohnungen  des  General- Gouverneurs  von  Ost- 

• 

Sibirien  und  die  seiner  Beamten  liegen  an  der  einen  Seite  dessel- 
ben und  ihnen  gegenüber  ein,  erst  in  den  letzten  Jahren  gebautes 
Wachthaus.  Das  Ganze  halle  einen  durchaus  modernen  und  Eu- 
ropäischen Anstrich,  besonders  aber  in  den  Morgenstunden  der 
Festtage,  wo  vier  Infanterie-Compagniecn,  welche  in  Irkuzk  sta- 
tionirt  sind,  ihre  Paraden  auf  diesem  Platze  hielten.  Mit  Über- 
raschung hörte  ich  hier  Deutsche  Musik,  zum  erstenmal  seit  der 
Brühlschcn  Bälle  in  Tobolsk  (I,  1.  S.  519)  und  zum  letzten- 
raalc  bis  zur  Ostküste  von  Kamtschatka.  Das  Lied  vom  Jung- 
ferukranz  und  andre  Melodieen  aus  dem  Freischütz,  wurden 
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hier  den  stattlichen  Truppen  zum  Marsche  gespielt,  und  konnten 
nun  durch  direkte  Tradition  zu  den  Chinesen  gelangen. 

An  die  Nähe  des  himmlischen  Reiches  erinnerte  aber  ge- 
nugsam der  beständige  Anblick  der  Buraetcn,  die  in  Sprache 
und  Sitte  den  Bewohnern  der  Nördlichsten  Provinzen  dieser  Mo- 
narchie  völlig  gleich  sind,  und  deren  Stamm,  als  er  noch  siegreich 
war,  seinen  südlichen  Nachbaren  mehrere  der  Gebräuche  aufdrang, 
welche  jetzt  als  besonders  charakteristisch  für  die  Chinesen  ge- 
nannt werden.  Täglich  kamen  sie  in  beträchtlicher  Zahl  aus  der 
bergigen  Gegend  im  Nord-Osten  der  Stadt.  Jetzt  im  Winter  brach- 
ten sie  eine  grofse  Menge  von  Heu  zum  Verkauf  an  die  Russen 
und  aufserdem  einiges  Pelzwerk,  welches  sie  mit  Hülfe  ihrer  treff- 
lichen Bogen  erwerben.  Sie  führten  das  Heu  auf  Schlitten  die 
mit  Ochsen  bespannt  waren,  wie  wir  es  in  «Sibirien  bisher,  nie- 
mals gesehen  hatten.  Viele  der  Männer  kamen  zu  Pferde;  sie  tru- 
gen ihr  Haar  in  einem  langen  Zopfe ,  der  aber  zum  Theil  von  ei- 
nem Hute  aus  schwarzen  Schaffellen  bedeckt  ist ;  dieser  bildet 
einen  Kegel  über  dem  Scheitel  und  hat  Verlängerungen  aus  dem- 
selben Felle,  mit  denen  die  Seiten  des  Gesichtes  und  der  Hinter- 
kopf bedeckt  werden  können.  Ihr  Oberkleid  nähen  die  ärmeren  Bu  - 
raeten  aus  Fellen,  deren  Haarseite  gegen  den  Körper  gekehrt  ist, 
aber  die  vornehmeren  und  reichereu  sah  ich  hier  stets  in  tuche- 
nen  Kleidern  von  demselben  Schnitte.  Es  sind  Ärmelröcke,  deren 
zwei  Vordertheile  sich  auf  der  Brust  überdecken,  so  dafs  der  Rand 
des  oberen  auf  die  linke  Schulter  zu  liegen  kommt.  Diese  Ränder 
des  Kleides,  die  Schultern  und  der  Röcken  sind  stets  mit  edlerem 
Pelzwerk  und  mit  rothen  Tuchstreifen  besetzt,  die  selbst  dem  ärm- 
sten Buraetcn  ein  sehr  zierliches  nnd  kuitivirteres  Ansehn  ver- 
leihen. An  dem  Leibgurte  trägt  ein  Jeder  die  zum  Tabackrauchen 
nöthigen  Apparate,  und  auf  der  Brust  zeigt  eine  Anschwellung  des 
Kleides  die  darunter  liegende  Thectasse. 

Höchst  belebt  und  anziehend  sind  die  Märkte  in  der  Nähe  der 
Angar&.  Russische  Käuferinnen  und  Verkäufer  drängen  sich  in 
buntem  Gemisch  mit  den  Bu  raeten,  und  das  M  ongol  ischc  ist  schon 
hier  eine  lebende  Sprache  geworden.  In  hölzernen  Budeu  werden 
Fleisch  und  Fische,  Mehl  und  viele  andere  Nahrungsmittel  verkauft. 
Die  Fleischreihe  (mjasnoi  rjad  I,  1.  S.  71)  erinnerte  durch  eine 
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Vier  seltsa  mc  Übereinstimmung  des  Äufsern  an  Deutsche  Scharneu: 
das  geschlachtete  Vieh  hing  an  eisernen  Haken  vor  den  Buden  und 
wurde  auf  grofsen  Holzblöcken  mit  dem  Beile  aerlcgt.    In  diesen 
blutigen  Niederlagen  herrschte  äufserster  Überfluß;  namentlich  wäh- 
rend der  ersten  Tage  unseres  Aufenthaltes,  denn  noch  vor  dem 
nahen  Anfange  der  Fasten  sollten  die  Kaufer  die  grofsartigen 
Vorrfthe  erschöpfen.   Irkuzk  wird  nur  zu  klcinerm  Thcilc  aus 
den  Buraetischcn  Heerden,  übrigens  aber  aus  dem  Jeni#eis* 
ker  Gouvernement  durch  Russische  Bauern  mit  Rindvieh  versorgt« 
Es  wird  lebend  bis  hierher  getrieben.  Der  Preis  des  Rindfleisches 
war  hier  in  der  Hauptstadt  von  2  bis  3  Rubel  für  das  Pud,  d.  h. 
man  zahlte  1  Sgr.  für  zwei  Preufsischc  Pfund,  und  von  Brodmehl, 
welches  ebenfalls  nach  dem  Gewichte  gemessen  wird,  erhielt  man 
für  1  Sgr.  nahe  S 12-  Prcufs.  Pfund.  *)    Rebhuhner  und  Kuropatki 
(I,  I.  S.  613)  habe  ich  das  Stück  für  16  Prcufs.  Pfenuige  gekauft, 
und  Fische  waren  sowohl  frisch  als  gesalzen  in  fiufserster  Menge 
vorhanden. 

In  der  Nahe  dieser  Märkte  liegt  der  eigentliche  Oostinoi 
dwor,  ans  Steinen  gebaut,  mit  der  üblichen  Vorhalle  und  mit 
Reihen  von  Gewölben,  welche  Chinesische  und  Europäische 
Fabrikate  reichlich  und  gleichmäfsig  füllen.  Hier  herrscht  keina  . 
so  bestimmte  Trennung  der  verschiedenen  Gegenstände  des  Han. 
dels  wie  in  den  Kaufhöfen  des  Europäischen  Rufslands,  denn  all« 
Irkuzk  er  Kaufleute  holen  Thee  und  Chinesische  Gewebe  auf 
dem  Markte  von  Kjachta.  Jeder  von  ihnen  stellt  einen  Theil 
dieser  Waaren  in  seinem  hiesigen  Gewölbe  zum  Verkauf,  und  ftlf 
dastbrige  tauscht  ebenfalls  ein  Jeder  bei  Makoriew  die  Euro- 
päischen Waaren  ein,  die  man  in  Irkuzk  begehrt. 

Wohl  ist  dieser  Reichthum  an  Hilfsquellen  nicht  ohne  Einflufs 
*uf  das  Irkuzker  Volk.  Die  unteren  Klassen  desselben  neigen 
»ich  weit  mehr  als  in  andern  Sibirischen  Städten  zum  Wohlle- 
ben und  zu  einer  gewissen  Weichheit  der  Sitte,  die  sie  ihren  Chi- 
nesischen Nachbaren  ähnlicher  macht.  Manches  hierhin  gehörige 
Vnupfl  sich  mir  in  der  Erinnerung  an  das  Bürgerhaus  in  welchem 

*)   Das  Pud  kostete  60  Kopeken. 
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ich  sowohl  vor  als  nach  der  Kjachtacr  Reise  wohnte;  ich  habe 
daher  seiner  Besitzer,  und  der  bei  ihnen  gesehenen  Gäste  und  ver- 
schwisterten  Freunde  mit  einigen  Worten  zu  gedenken.  Sie  gehör- 
ten zu  den  staro^ilie,  d.  h.  den  längst  ansässigen  Sibiriern. 
Von  den  Männern  dieser  Familie  waren  Einige  Kosacken,  andre  trie- 
ben das  schwer  zu  de  innren  de  Gewerbe  derjenigen  meschtschani 
oder  Bürger,  die  weder  Handwerker  noch  ordentliche  Kaufleute 
sind.  Tauschhandel  im  Kleinen,  podrj ad i  und  vor  allem:  Reisen 
auf  promuUl  sind  einige  Bestandteile  desselben.    (I,  1.  S.  172, 
460.)   Ein  solcher  meschtschani n  ist  überall  das  Widerspiel 
eines  Deutschen  Bürgers,  und  doch  sollen  sich  beide  Worte  ver- 
treten! Der  Sibirische  Bürger  ist  von  Profession  das  unstäteste, 
der  Deutsche  das  ansässigste  Wesen.  Hier  iu  Irkuzk  haben  auch 
dergleichen  Männer  bisweilen  in  ihrer  Jagend  als  Kosacken  ge- 
dient, und  diese  benehmen  sich  denn  auch  mehr  als  die  andren 
molodezki,  oder  sie  sind  molodzüi.   Dies  ist  bekanntlich  im 
Munde  des  Volkes  die  höchste  Tugend  eines  Mannes  vom  Volk, 
und  wiederum  ein  nicht  leicht  zu  übertragendes  Wort.  Molodez 
ist  das,  was  nach  dem  herrschenden  Glauben,  nur  allein  ein  be- 
dächtiger Krämer  in  den  Buden  des  Goslinui  dwor  niemals,  sonst 
aber  der  Russe  jedes  Alters  und  Standes  sein  kann,  wenn  die 
Natur  es  gewollt  hat.  —  Der  Offizier,  der  seine  Manuschaft  he- 
zaubern  will,  um  sie  ins  Feuer  zu  führen,  nennt  sie  molodzüi, 
und:  ach  molodez!  hörte  ich  Matrosen  dem  Kaiser  nachseufzen, 
als  man  sie  eben  für  die  Wunden  und  für  die  Arbeit  eines  Feld- 
zuges mit  der  Wonne  seiues  Anblicks  belohnt  hatte.  Molodez! 
grüfst  aber  auch  der  Jäger  einen  Bären,  wenn  dieser  tapfer  ist, 
und  der  Kosack  ein  wackeres  Pferd.    In  der  alten  Sage  ist  das 
rechte  Essen  für  den  molodez:  der  Ochs,  der  ganz  gebraten  und 
mit  allen  Gewürzen  versehn,  auf  einem  Berge  des  Fabellandea 
steht.    Der  Held  der  Sage  wird  oft  „molodez  molodzomu 
oder  der  molodez  der  molodezc,  so  „dafs  es  keine  Feder  beschrei- 
ben und  keine  Sage  erzählen  kann",  dann  aber  ist  er  auch  der, 
„welcher  Leuten,  zu  denen  er  redet,  in  das  eine  Ohr  hinein  und 
„zum  andren  wieder  hinaus  kriecht."*)    Man  könnte  sagen  ein 

*)    Wodno  ucho  nljesit.  is  drogotva  wtiiljesit. 
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Russischer  Diplomat.  —  Wenn  Kamtschadalen,  Tungusen 
oder  Ostjaken  nur  drei  Tage  lang  mit  Russen  gereist  sind,  so 
kann  man  darauf  reebnen,  dafs  auch  sie  den  Werth  dieses  magi- 
sehen  Wortes  aufgefaßt  haben,  und  von  dem  Streben  darnach  er- 
griffensind. Molodez  ist  endlich  für  den  gewöhnlichen  Etymo- 
logen nichts  weiter  als  ein  junger  Bursch,  für  den  sinnigen  aber, 
nur  der  mit  ewiger  Jngend  begabte,  dem  jugendliche  Fri- 
sche und  Tüchtigkeit  irgend  wie  aus  Wort  oder  Werk  hervor- 
leuchten.  —  Man  wird  [diese  Belege  verzeihen,  weil  ich» 

nm  den  Werth  derlrkuzker  Männer  zu  schützen,  des  Wor- 
tes bedurfte,  mit  dem  sie  selbst  ihr  Ideal  bezeichnen  auch  ist  es 
an  sich  von  Interesse,  dafs  die  Russen  doch  an  einer  Schönheit 
der  Seele  recht  inbrünstig  hangen.  Wohl  könnte  man  sagen:  6ie 
leien  ein  jugendliches  Volk  und  achten  somit  ihr  eigenstes  Wesen 
unter  dem  Bilde  der  Jugend. 

Mehrere  der  Irkuzker  Bürger  schienen  nun  diese  ihre  Rü- 
stigkeit vorzugsweise  auf  die  Zeit  der  Reisen  zu  beschränken,  sich 
aber  in  ihrem  Hause  durch  möglichst  vollständige  Bequemlichkeit 
10  entschädigen.  Auch  riethen  sie  mir  oft,  es  eben  so  zu  machen, 
denn  die  Lands  traf  sc  sei  da  zur  Belehrung,  aber  der  beimische 
Ofen  um  sich  zärtlich  zu  pflegen  (doroschka  ütschit,  no 
petsebka  drötschit).  — 

Unser  Haus  bestand  nur  aus  einem  um  etwa  8  Fufs  über  dein 
Boden  gelegenen  Stockwerke,  welches  5  oder  6  durch  einen  Flur 
in  fcwci  Reihen  getrennte  Zimmer  enthielt.  Nur  von  dem  Hofe 
zu  diesen  eine  überdachte  Treppe,  und  unter  derselben  lag 
der  Eingang  zu  einem  halb  unterirdischen  sehr  finsteren,  aber  sehr 
wannen  Gemach.  In  diesem  fand  man  am  Tage  unsren  Wirth 
mit  seinen  männlichen  Freunden.  Der  tfamawar  dampfte  ihnen 
ohne  Unterlafs,  ihr  Thee  war  gut  und  ihre  Erzählungen  von  Han- 
del und  Erwerb  sehr  wortreich  und  behaglich.  Nur  zu  dem  reich-  * 
liehen  Mittagsmahl  versammelten  sich  AJle  in  zweien  der  oberen 
Zimmer,  welche  dio  Frauen  und  Kinder  bewohnten.  Gegen  Abend 
worden  diese  Zimmer  fast  wie  eine  Badstubc  geheizt  und  des 
Nachts  schlief  daselbst  die  ganze  Familie  neben  einauder  auf  dem 
Kufcboden,  den  man  mit  Polstern  belegte  und  unter  einerlei  leich- 
ten Decke.   Doch  gab  es  in  diesem  Hause  auch  ein  Beltgestelle: 

* 
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In  Rufsland  eine  sehr  seltene  Erscheinung.  (I,  1.  S.  127.)  Es  stand 
In  dem»  nach  der  Strafte  gelegenen,  Zimmer  mit  den  Heiligenbil- 
dern, welches  sie  mir  gastfrei  eingeräumt  hatten.  — 

Die  Frauen  der  Bürger  und  Kosacken  von  Irkuzk  sind  oft  von 
6chr  anmuthiger  Gestalt  und  von  schönen  Gesichtszügen.    Mit  Be- 
fremden bemerkt  man  aber  unter  ihnen  zwei  durchaus  verschiedne 
Physiognomien  je  nachdem  in  einzelnen  Familien  die  Russische  Abstam- 
mung rein  erhallen,  oder  Verwandtschaft  mitBuraeten  hinzugekom- 
men ist.   In  dem  erstem  Falle  haben  die  Frauen  eine  ausgezeich- 
net weifse  Haut,  so  wie  volle,  weiche  und  schon  in  der  Jugend 
zur  Beleibtheit  geneigte  Formen.    Io  audern  Familien  sieht  man 
hingegen  nur  dürre,  muskulöse  Gestalten  und  dunkelbraune  Ge- 
sichtsfarbe. Ähnliches  hatten  wir  schon  in  den  Gesellschaften  von 
Tara  bemerkt  (S.  15.),  wo  man  zweifelhaft  blieb,  ob  der  Preis 
der  Schönheit  Herrn  Philömonow's  Töchtern  gebühre,  welche 
die  blonde  Russische  Bildung  würdig  repräsent irten,  oder  eini- 
gen andren  Damen,  deren  auffallend  brünette  Physiognomie,  Kal- 
mückischen Vcrwandschaftcn  zugeschrieben  wurde.  Man  bezeich- 
net übrigens  im  Östlichen  Sibirien  jene  weifse  Hautfarbe  mit  ei- 
nem  hier  erst  entstandenen  und  noch  unerklärten  Worte:  moga- 
nu  i.  _  Von  den  Frauen  des  Irkuzkcr  Volkes  kann  man  am  voll- 
ständigsten diejenigen  thcils  veralteten,  thcils  ganz  eigentümlichen 
Worte  und  Rcdcformcn  erlernen,  durch  welche  sich  die  ächten 
Sibirier  vor  den  Europäischem  Russen  auszeichnen.   Viele  die- 
ser Ausdrücke  und  auch  der  Ton  der  hiesigen  Rede  tragen  das  Ge- 
präge von  Behaglichkeit  und  von  einnehmender  Sanftmulh.  Die 
i„  Rufslaml  seltenen  Adverbien  diwno  und  schipko,  d.b.wun- 
dcrvoll  und  heftig,  haben  ein  sonderbares  Übergewicht  gewon- 
nen, und  die  Ä'lavische  Comparativform  der  Adjektive  fast  ver- 
drängt;  auch  ist  schon  hier  die  Partikel  des  bescheidenen  Zwei- 
fei,-  odnako,  d.  h.  doch  wohl,  äufserst  häufig  geworden.  Aber 
erst  auf  Kamtschatka  ist  sie  in  jedem  Satze  zu  finden,  und 
Riebt  der  Rede  den  Charakter  eines  seltsam  liebenswürdigen  Skep- 
tizismus. Höchst  auffallend  ist  hier  femer  die  Höflichkeit,  welche 
auch  die  untersten  Stände  gegeneinander  beobachten.  Die  Bürger- 
mädchen  nennen  ihre  weiblichen  Verwandte  nie  grade  zu  bei  ,11- 
rem  Namen,  sondern  bald  ,udaruina,  d.  i.  Benin  oder  gnädige 


* 
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Fran.  bald  mein  Herz,  meine  Geliebte  (dusch inka,  Ij übe's- 
na  ja)  u.  a.    Erst  dann  folgt  der  Name  der  Angeredeten  .  dem 
stets  der  Vorname  des  Vaters  hinzugefügt  wird.     Die  bevor- 
rechtigten Stände  im  Europäischen  Rufsland  behaupten,  dafs  die 
patronymischc  Endung  witsch  nur  ihnen  zukomme,  und  sie  mö- 
gen Recht  haben  in  so  fern  sie  von  Normannischen  Familien  ab- 
stammen, denn  es  scheint  als  haben  diese  das  Französische  f  i  1  s  nach 
Raisland  gebracht,  nachdem  daraus  im  Norden  das  Irländische  Fitz 
entstanden  war.  In  Rufsland  müssen  sich  daher  die  unteren  Stände 
entweder  mit  einer  aus  dem  Namen  ihres  Vaters  gebildeten  Adjek- 
tivform (Iwdnow,  Wa*üiew  u.  a.)  begnügen,  oder  dürfen  doch  nur 
das  Russische  #uin  zu  derselben  hinzufugen.    In  Irkuzk  giebt 
hingegen  jeder  Bürger  seinen  Verwandten  jene  gesuchtere  Benen- 
nung  und  kennt  doch  sehr  wohl  die  ehrende  Bedeutung  dersel- 
ben 5  denn  die  Frage  nach  dem  patronymischen  Namen  eines  neuen 
Bckaunten,  lautet  hier  noch  ganz  alterthumlich:  kak  was  we- 
litseka*  j  ut?  d.  h.  wie  preist  oder  verherrlicht  man  Sie?   (I,  I. 
S.  86.)  —  Jeder  Gast  erhält  hier  sehr  bald  von  Männern  und 
Frauen,  die  vertraulichen  Namen:  mein  Verwandter,  mein  Pfleg- 
ling oder  Vater  (rodnoi,  kormilci,  otez  u.  a.),  und  nirgends 
ist  man  reicher  an  Schmeichelworten  för  die  Kinder,  ^achari- 
not6chka  oder  Zuckerchen  erklärt  man  sich  leicht,  weniger 
aber  das  gleichfalls  in  diesem  Sinne"* und  nur  hier  beim  Sibiri- 
schen Volke  übliche  Lo«kütotschik  d.  h.  Läppchen!  Ge- 
wöhnlich wird  eine  ältere  Tochter  oder  Verwandte  des  Hauses 
ausschließlich  mit  der  Sorge  für  die  Kinder  beauftragt,  und  man 
hat  dafür  das  gleichfalls  nur  Sibirische  Wort:  wödnja,  wahr- 
scheinlich von  wodilj  d.  i.  fuhren,  gebildet.  —  Eben  so  schien 
mir  auch  die  sprichwörtliche  Wendung  bemerkenswerth,  durch 
welche  die  Irkuzker  #wachi  oder  Freiwerberinuen,  den  Bür- 
germädchen das  Ideal  eines  Bräutigams  schildern:  er  nähme  keinen 
Tropfen  Branntwein,  schnupfe  nicht  Taback  und  gebraueüe  keine 
incesfen  Flüche  *).    Den  letzten  Theil  dieser  Versicherung  dürfte 

•)  Diese  von  der  raooVrnen  Rnssischen  Rede  höchst  abweichende  Ir- 
kuzker Formel  lautet  wörtlich:  wödki  ne  kroschku,  proschki  ni 
schfrkaet,  i  po  materl  ni  rüg. -{et* ja  oder:  kein  Krumehen  Brannt- 
wein, er  schmiubl  kein  Pufcercheu  u-     w.   (1,  1.  S.  »78 'Ann.) 
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man  freilich  kaum  irgendwo  im  Europäischen  Rufsland,  und,  so 
weit  meine  Erfahrungen  reichen,  auch  in  Sibirien  nur  selten  be- 
stätigt finden,  und  man  könnte  daher  auch  die  zwei  andren  Vor- 
trefTlichkeiten  für  Dichtung  ohne  Wahrheit  halten.  Ich  mufs  aber 
dagegen  bemerken,  dafs  ich  weder  an  den  Feiertagen,  noch  auch 

sonst  in  Irkuzk  einen  Betrunkenen  gesehen  habe.  Es  gehört 

zum  Wcsea  der  geselligen  Spiele  und  mehrerer  Tänze  an  denen 
sich  die  jungen  Leute  des  Sibirischen  Volkes  ergötzen,  dafs  man 
dabei  mit  Küssen  äufserst  freigebig  ist.  (S.  15.  und  I,  1.  S.  4470 
Wahrscheinlicher  wurde  uns  dadurch  die  Versicherung:  die  hiesige 
Sitte  gestatte  mit  Nachsicht  auch  einen  noch  vertrauteren  Umgang 
der  unverheirateten  Mädchen  und  Männer.  Aus  Rcligions-Ansich- 
ten  entspringen  dabei  nur  Bedenklichkeiten  von  eigentümlicher 
Art,  denn  die  Mädchen  sollen  nur  dafür  sorgen,  dafs  sie  nicht  vor 
den  Heiligenbildern  mit  dem  Geliebten  allein  seien.  Ist  aber 
der  öbras  verhangen,  oder  aus  dem  Zimmer  entfernt  worden,  so 
sind  die  Sitte  und  das  Gewissen  der  Nachgiebigem  befriedigt. 

Die  scchswöchenllichen  strengen  Fasten,  durch  welche  sich 
die  Anhänger  der  Griechischen  Kirche  zum  Osterfeste  voi  bereiten, 
begannen  in  diesem  Jahre  am  14.  März.  Die  vorhergehenden  zehn 
Tage  bilden  die  sogenannte  mä#liniza  oder  Butterwoche,  wäh- 
rend welcher  das  Fleisch-Essen  bereits  verboten  ist.    Nach  altem 
Herkommen  entschädigt  man  sich  in  dieser  Zeit  an  Speisen  aus 
Milch,  Butter  und  Eiern,  welche  dann  noch  erlaubt  und  für  die 
md«liniza  eben  so  bezeichnend  geworden  sind,  wie  die  Vergnü- 
gungen der  Eisberge.    In  Irkuzk  wurden  die  Morgenstunden 
dieser  Feiertage  zu  einer  ununterbrochenen  Reihe  von  gegenseiti- 
gen Besuchen  verwendet,  und  bei  jedem  derselben  wurden  die 
Gäste  mit  blinnui  bewirthet.  Dieses  Gebäck  ist  von  platter  Form 
und  besteht  aus  einem  dünnen  Teige  von  Roggenmehl,  den  man 
vom  Mittag  bis  zum  folgenden  Morgen  bei  mäfeiger  Wärme  gähren 
läfst.    Dann  wird  er  in  einer  Pfanne  gebacken,  so  dafs  nur  die 
Oberfläche  erhärtet,  das  Innere  aber  durchaus  schwammig  uud 
feucht  bleibt.    Das  Beiwort  gorjatschji  oder  heifs  gehört  not- 
wendig zum  Lobe  der  blinnui,  denn  nur  in  diesem  Zustande  wer- 
den sie  für  schmackhaft  gehalten.    Die  Butter  welche  man  darauf 
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legt,  muß»  zerflie&CH  und  den  Teig  durchdringen.  Doch  wer- 
den auch  Milch  und  gekochte  Eier  anstatt  des  Fettes  gebraucht. 

In  den  Abendstunden  der  Butterwoche  versammelte  sich  das 
Volk  auf  der  Angara  bei  dem  stattlichen  Eisberge,  der  schon  vor 
dem  Anfange  des  Festes  seit  mehreren  Tagen  vollendet  war.  Es 
ist  ein  30  Fufs  hohes  Gerüste,  von  dem  man  in  Schlitten  auf  stei- 
ler Eisbahn  hinabgleitet.   Die  geneigte  Ebne  bestand  aus  Brettern, 
war  mit  Eisschollen  bedeckt  und  dann  mit  Wasser  begossen,  um 
sie  vollständiger  zu  glätten.    Das  Eis  auf  dem  Flusse  bildete  die 
Fortsetzung  der  Bahn,  und  der  ganze  Berg  war  zu  beiden  Seiten 
von  grünenden  Tannenzweigen  begränzt,  und,  nach  Chinesischer 
Sitte,  mit  Laternen  aus  buntem  Papiere  verziert.    Die  Schlitten, 
die  man  auf  eyaer  steilen  Treppe  bis  zur  Oberfläche  des  Berges 
trägt,  bestehen  nur  aus  einem  Brette,  welches  dicht  über  zwei  höl- 
zernen Geleisen  befestigt  ist,  so  dafs  der  Sitzende,  während  er 
hinabgleitet,  die  Eisfläche  mit  den  Händen  erreichen  kann.  Er  sitzt 
dann  rückwärts  geneigt,  streckt  die  Arme  nach  hinten,  und  sucht 
sich  mit  den  Händen,  die  auf  das  Eis  gestutzt  und  mit  starken 
Handschuhen  bedeckt  sind,  in  der  Mitte  der  Bahn  zu  erhalten. 
Je  länger  diese  Clbungen  dauern,  desto  dreister  werden  die  Ver- 
suche, und  desto  häufiger  die  Unfälle,  die  von  Männern  und  Frauen 
mit  gleicher  Tapferkeit  ertragen  und  belacht  werden;  ein  blofscs 
Brett  oder  ein  Stück  Fell  müssen  dann  oft  den  Schlitten  vertre- 
ten, und  Einzelne  wagen  es  endlich  auch  stehend  hinabzugleiten. 
Ähnliche  Berge  waren  auf  den  Höfen  mehrerer  Hänser  in  der  Nähe 
des  Flusses  erbaut,  wo  dann  auch  die  Fortsetzung  der  Bahn  auf 
dem  Erdboden,  mit  Eisschollen  belegt,  und  durch  Bcgicfsung  geglät- 
tet wurde. 

Das  Wohlsein  der  Irkuzker  Bürger  war  um  so  erfreuen- 
der, wenn  man  sich  erinnerte,  dafs  viele  unter  ihnen  von  Ver- 
brechern abstammen,  die  man  in  andern  Ländern  mit  dem  Tode 
oder  mit  einer  oft  noch  härteren  Einsperrung  bestraft  haben  würde. 
Die  neuen  Verbannten  werden  nach  ihrer  Ankunft  in  Irkuzk  un- 
entgeltich ernährt  und  gekleidet,  und  arbeiten  dafür  in  dem  Hand- 
werks hause  (reme^lenui  dorn)  an  der  Uschnkowka  oder  in 
der  nahe  dabei  gelegnen  Tuchfabrik,  welche  ebenfalls  dem  Staate 
gehört.  .  Ich  habe  mehrmals  die  Werkstätten  der  Lederarbeiter, 
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der  Schmiede  und  Stellmacher,  und  die  der  Tischler  uud  Drechs^ 
ler  besucht,  welche  sich  in  jenem  grofsartigen  Gebäude  befinden, 
und  sie  in  jeder  Beziehung  vortrefflich  eingerichtet  und  von  ge- 
bunden und  fröhlichen  Arbeitern  bevölkert  gefunden.  Bestellun- 
gen  weiden  dem  Beamten  angezeigt,  welcher  das  Arbeitshaus 
verwaltet.  Dann  aber  bespricht  man  das  Weitere  mit  den  Arbei- 
tern selbst,  entweder  in  den  Werkstatten  oder  während  der  Frei- 
stunden in  den  Häusern  der  Nördlichen  Vorstadt,  welche  meistens 
von  dergleichen  Handwerkern  uod  deren  Familien  bewohnt  ist.  — 
Frauen  und  Kinder  finden  in  der  Tuchfabrik  Beschäftigung,  derea 
Kasse  auf  dieselbe  Weise  wie  die  von  Tclma  verwaltet  wird. 
Neu  ankommende  Verbannte  treten  nach  einander  an  die  Stelle  der 
Älteren,  die  dann  immer  mehr  Zeit  zu  willkührlichem  Erwerbe 
erhalten  und  endlich  zu  allen  Rechten  der  freien  Sibirischen 
Börger  gelangen.  Auf  solcher  Obergangsstufe  befand  sich  eben 
ein  gewisser  Kl  im,  der  in  seinen  Freistunden  Drehorgeln  an- 
fertigte, uud  deshalb  in  der  Stadt  unter  dem  Namen  des  Orgei- 
bauers bekannt  war.  Die  mechanischen  Talente  dieses  Mannes 
erstreckten  sich  aber  vielweiter,  denn  mit  seiner  Hülfe  gelang  es 
mir,  aus  den  Tclmaer  Gasröhren  und  mittels  einer  in  Paris  go- 
theillcn  Skale  mehrere  Barometer  zu  machen  und  sie  mit  Queck- 
silber zu  füllen,  welches  in  der  Irkuzker  Apotheke  deslillirt  wor- 
den war. 

Neben  der  Sibirischen  Eigentümlichkeit  der  unleren  Stände 
gab  es  in  Irkuzk  auch  acht  Europäische  Sitte  und  Geselligkeit. 
Vor  allem  aber  blieb  uns  das  Haus  des  Stadtvogtes  oder  gorod- 
nits«chji  in  dieser  Beziehung  unvergeßlich.  Herr  Murawiew, 
welcher  jetzt  diesen  untergeordneten  Posten  einnahm,  hatte  wäh- 
rend der  Feldzüge  von  1813  und  14  in  dem  Russischen  Heere 
gedient,  und  war  für  persönliche  Tapferkeit  mit  militairischen  Aus- 
zeichnungen überhäuft  worden.  Den  damaligen  Hetman  der  Ko- 
sacken,  General  Tschernitsckew,  begleitete  er  als  Adjudant, 
und  nach  der  Einnahme  und  Besatzung  von  Paris  hatte  er  in  der 
feindlichen  Hauptstadt  ein  ähnliches  Amt  wie  jetzt  hier,  nahe  an 
der  Chinesischen  Grunze,  verwaltet.  Ich  habe  kaum  wieder 
einen  Mann  gesehen,  der  so  wie  Herr  Murawiew  eine  vollendete 
körperliche  Schönheit  mit  edelster  Sitte  und  mit  dem  reizendem 
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Ausdrucke  eines  weichen  und  empfänglichen  Gemüihes  vereinte.  — 
Dennoch  hatten  grade  diese  Vorzuge  seinem  Schicksal  die  unglück- 
lichste Wendung  gegeben.    Der  Umgang  mit  Deutschen  Kriegern 
entzündete  auch  in  ihm  die  damals  herrschende  Begeisterung  für 
Volkstümlichkeit  und  Freiheit,  und  auch  er  Wfpfr,  dafs  diese 
Aufregungen  nicht  länger  dauern  sollten,  als  die  Zeit  der  Bedräng- 
nis.  Mit  mehreren  gleichgesinnten  Männern  stiftete  er  in  Rufsland 
Gesellschaften  nach  dem  Vorbilde  des  Deutschen  Tugendbundes, 
und  die  Verbindungen,  welche  im  December  1826  der  Regierung 
den  Umsturz  drohten,  sind  als  entartete  Verzweigungen  jener  Ge- 
sellschaften erkannt  worden.  Beim  Ausbruche  der  Revolution  stand 
Herr  Murawiew  nur  noch  dem  Namen  nach  in  Beziehung  zu  den 
Verschworenen,  und  er  wurde  daher  gelinder  bestraft  als  seine 
Vettern:   die    Brüder   Murawiew  Apöstol  und  viele  ihrer 
Freunde.  Nach  ^clenginsk  jenseits  des  Baikal  verbannt,  lebte  er 
dürftig  unter  den  halb-Mongolischen  Bewohnern  dieses  Orte?, 
bis  ihm,  als  Zeichen*  theüwciser  Begnadigung,  das  Amt  übertragen 
wurde  welches  er  jetzt  verwaltete.    Noch  jetzt  durfte  er  Unter- 
stützungen und  Briefe  ans  Rufeland  nur  geöffnet  aus  den  Händen 
des  General  -  Gouverneurs  empfangen,  stand  aber  dennoch  an  der 
Spitze  der  städtischen  Polizei  und  führte  unter  Anderm  die  Aufsicht 
über  das  Arbeitshaus  und  über  die  dortigen  Verbannten,  die  sich 
wohl  uie  in  sorgsamem  Händen  befanden.  —  Madame  Murawiew 
«ad  eine  Schwester  derselben,  die  zn  einer  der  reichsten  unter  den 
sogenannten  Fürsten -Familien  des  südlichen  Rufslauds  gehörten, 
hatten  die  Verbannung  treulich  getheilt  und  zierten  jetzt  den  klei- 
nen Kreis  in  welchem  sie  lebten,  mit  ungewöhnlicher  Anmnth. 
Wohl  mochten  sie  für  lange  Zeit  die  einzigen  ^ibiricrinnen  sein, 
die  an  den  Naturwissenschaften  lebhaften  Antheil  nahmen,  und 
die  es  beklagten,  jenseits  des  Baikals  nicht  erfahren  zu  haben  i  ob 
•ich  die  Theorie  von  der  Strahlung  des  Lichts  noch  gegen  Frcs- 
»els  Ansichten  behaupte.  Aber  ungleich  mehr  als  wissenschaftliche 
Bildung  erfreute  an  diesen  liebenswürdigen  Frauen  ein  tiefes  Ge- 
fühl für  Russische  Sitte  und  für  die  Volkstümlichkeit,  deren  Mär- 
tyrer sie  geworden  waren.    Nirgends  wurden  die  Fasten  strenger 
gehalten,  als  in  dem  Murawiewschen  Hause,  und  nie  hörte  ich 
von  andern  Frauen  den  Charakter  der  Sibirier  richtiger  beur- 
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i heilen.  Sic  kannten  und  zeigten  uns  oft  die  mimischen  Tänze,  mit 
denen  man  die  Volkslieder  begleitet.  Ich  habe  sie  überall  gesehen 
wohin  die  Russische  Sprache  gelangt  war,  aber  durch  die  bewufs- 
tere  Ausführung  die  ihnen  hier  zu  Theii  wurde,  hatten  sie  kaum 
an  Anmut h  verloren.  —  Wir  fanden  in  diesem  Hause  mehrere  aus- 
gezeichnete Männer,  die  in  Irkuzk  für  die  Wissenschaft  lebten. 
Die  Herren  Tschukin,  Anthropow  und  Julianin  hatten  in 
Kasan  studirt  und  lehrten  indem  hiesigen  Gymnasium  die  Physik, 
die  Mathematik  und  die  Europäischen  Sprachen.  Herr  Igumnow,' 
der  in  einem  Russischen  Dorfe  bei  Kjachta  geboren  wurde, 
erlernte  das  Mongolische  schon  in  seiner  Jugend  als  eine  zweito 
Muttersprache  im  Umgänge  mit  den  Buracten.  Als  Dolmetscher 
bei  mündlichen  und  schriftlichen  Verhandlungen  hatte  er  dann  seine 
Thätigkeit  zwischen  dem  Staatsdienste  und  zwischen  wissenschaft- 
lichen Forschungen  getheilt,  die  er  noch  im  vorgerückten  Alter 
mit  edelstem  Eifer  verfolgte.  Jetzt  arbeitete  dieser  liebenswürdige 
Gelehrte  an  einem  Russischen  Lexikon  für  dje  Verglcichung  der 
Mongolischen  und  der  Sanscritsprache  und  seine  Über- 
setzung des  Russischen  Katechismus  ins  Buraetische,  seine 
Bemühungen  um  den  Unterricht  des  Volkes  von  dem  er  selbst  so 
Vieles  gelernt  hatte,  so  wie  einig©  Aufschlüsse  über  dessen  Sitte 
nnd  Religion,  die  er  uns  aus  dem  Schatze  seines  lebendigen  Wis- 
sens zu  Tiieil  werden  liefs,  habe  ich  später  zu  erwähnen.  Herr 
Igumnow  hatte  jetzt  zwei  eifrige  Schüler  an  den  Herren  Kawa- 
lewskji  und  Popow,  welche  die  Kasaner  Universität  verlas- 
sen hatten,  um  das  Mongolische  und  Chinesische  in  Irkuzk 
an  der  ungetrübten  Quelle  zu  studiren,  während  Herr  Turtscha- 
nfnow  aus  Petersburg  die  reiche  Flora  der  Gegend  und  die  Her- 
ren Hefs,  Spheridow,  Philatiew,  Theremin  nnd  einige  An- 
dere,  deren  mineralische  Reichthümer  beachteten  und  sammelten. 

An  diesen  aufgeklärtem  Kreis  schlössen  sich  von  den  Beamten 
und  OfGzieren  der  Ost-Sibirischen  Hauptstadt  nur  die  zur  letzten 
Generalion  gehörigen.  Diese  hatten  ihre  Jugend  theils  in  dem  Ly- 
ceum  Richelieu  zu  Odessa,  theils  in  der  Hauptstadt  in  dem 
allgemeinen  Kadetten-Corps  oder  in  den  ausgezeichneten  Erziehungs- 
Instituten  für  die  Marine  oder  für  den  Wegebau  und  das  Geniewe- 
sen verlebt,  und  hier,  wie  überall  in  Sibirien,  bewährte  sich  der 
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wohllhätigc  Einflufs  dieser  Bildungs -Anstalten.  Die  neue  Genera- 
lion der  Staatsdiencr  hat  durch  frühzeitigen  geselligen  Verkehr  und 
durch  wissenschaftliche  Anregung  eine  modernere  Ansicht  von  ih- 
rem \  olkc  und  vom  Lohen  gewonnen,  und  mit  erfreulicher  Svm- 
pathic  zeigt  grade  diese  in  Sibirien  der  ältesten  und  aehtesteu 
VoJJcMltte  die  ihr  gebührende  Theilnalirae. 

Bei  einem  dieser  jüngern  Beamten  traf  ich  einst  einen  rüsti- 
gen Mann,  der  auf  dem  Lande  wohnte,  und  nur  in  den  Abend- 
stunden zum  Besuch  oder  in  Geschäften  nach  Irkuzk  kam.  Er 
trug  einen  Kaftan,  der  um  weniges  besser  war  als  die  gewöhn- 
liche Kleidung  der  Sibirischen  Bauern,  auch  zeigte  er  seinem 
Freunde  mit  Genug! Inning  eiue  Banknote  von  fünf  Kübeln,  die  er 
so  eben  verdient  hatte.  —  iMan  erkanulc  ihn  leicht  für  einen  Euro- 
päer, aber  dennoch  ergriff  es  mich  sonderbar,  als  er  auf  die  Frage 
nach  seinem  Herkommen  und  Schicksalen,  mit  S\  a  v  i  s  c  h  e  m  Accente 
halb  scherzend  und  doch  bedeutungsvoll,  entgegnete: 

..In  einer  Nacht,  wo  Sturm  und  Wetter  rasen, 
„E&tgUblSt1  ein  Licht  von  einer  Grabesilur, 
„Der  Slürine  Wttth  versucht'  es  auszublasen, 
„Es  Uschi  —  jcdocU  auf  Augenblicke  norl" 
Dann  sagte  er  mir,  dafs  er  llajcwskji  heifse,  und  als  Oberst 
in  der  Artillerie  des  Kussischen  Heeres  gedient  habe.  Aber  wah- 
rend der  Umtriebe  im  Jahre  182(>  sei  er  nach  Sibirien  verbannt 
worden,  weil  er  die  Hoffnungen  der  allzu  freisinnigen  Parthei  in 
einer  Soldatenschule  verbreitet  habe,  welcher  er  damals  vorstand. 
Es  ist  eine  auffallende  Thalsache,  dafs  die  meisten  Theilnchmer  an 
der  letzten  Kussischen  Kcvolution  dichterische  Gaben  besafsen. 
Herr  Kajewski  sprach  mit  Begeisterung  von  Zacharias  Wer- 
ner, den  er  in  früher  Jugend  in  Warschau  gekannt  hatte,  und 
air  dessen  Versen  er  sich  noch  jetzt,  so  wie  an  eignen  Kussischen 
Dicktangen  tröste  und  erwärme. 

Auch  seine  jetzige  Umgebung  hatte  er  mit  empfänglichem 
und  liebevollem  Blicke  betrachtet.  Die  Küssischen  Bauern  bei  de- 
nen er  ansässig  geworden,  gehörten  zu  der  Sekte,  die  sich  Ducho- 
borzi,  d.i.  Kämpfer  des  (heiligen)  Ge  ist  es  nennt,  und  welche 
fast  deichzeitig  mit  der  Deutschen  Kirchen  -  Keformation  in  den 
südlichen  Provinzen  des  Europaischen  Hufsland  entstand.  Sie  glau- 
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bcu  nicht  an  schriftliche  religiöse  Überlieferungen,  und  ehren  als 
Geistliche  nur  Männer  ans  ihrer  Milte,  die  sich  zum  Unterrichte 
berufen  fühlen  und  erheben.  Auch  weigern  sie  sich  Kriegsdienste 
zu  leistend  und  hallen  die  Ehe  nur  für  einen  Vertrag  ohne  reli- 
giöse Bedeutung.  Von  frühem  Russischen  Herrschern  sind  diese 
dreisten  Scktircr  hart  verfolgt  worden,  und  viele  derselben  starben 
als  Märtyrer,  bis  man  sich  cntschlofs,  den  nicht  auszurottenden 
Zweiflern  eine  Zuflucht  in  der  Umgegend  von  Irkuzk  zu  sichern.  *) 
Von  hier  aus  sollen  sie  den  Kaiser  Alexander  schriftlich  um  all- 
gemeine Anerkennung  ihrer  Ansichten,  und  um  die  Ruckkehr  in 
ihre  fiuhcro  Heimat h  gebeten  haben,  und  obgleich  dieses  allzn 
naive  Vertrauen  erfolglos  blieb,  so  hat  es  doch  keine  Beschränkung 
ihrer  Freiheiten  bewirkt  •  weil  die  Duchoborzi  von  ihren  jetzigen 
Nachbaren  als  betriebsame  und  zuverlässige  Staatsbürger  anerkannt 
wurden.  Herr  Rajewskji  sprach  mit  Innigkeit  und  Wärme  von 
der  patriarchalischen  Treue  dieser  Menschen.  Er  war  an  Kiudes- 
stalt  von  einem  bejahrten  Familienvater  unter  ihnen  aufgenommen 
worden,  und  dieses  tröstliche  Verhältnifs  bestand  auch  noch  jetzt, 
nachdem  er  gctheilten  Herzens  die  ihm  angebotene  Ehe  mit  einer 
Tochter  dieses  Mannes  ausgeschlagen  halte.  Er  diente  nun  in  dem 
Dorfe  als  Podrjadtschik ,  indem  er  im  Namen  der  Bauern  mit  den 
Kaulleuten  unterhandelte,  denen  sie  Pferde  zur  Beförderung  ihrer 
Thecvorräthe  liehen. 

Was  Herr  Rajewakji  durch  das  Exil  verlor,  hatte  ein  ande- 
rer gleichfalls  verbannter  Offizier  erst  hier  in  Irkuzk  erhalten. 
Herrn  F.,  der  vor  9  Jahren  degradirt  wurde,  weil  er  einen  seiner 
Vorgesetzten  t  Iiiiii  ich  beleidigt  hatte,  sah  ich  noch  jetzt  in  der  Klei- 
dung eines  gemeinen  Soldateu ;  er  zog«  aber  einige  Vortheile  aus 
einer  Anstellung,  welche  er  bei  einer  hiesigen  Soldatenschule  erhalten 
hatte,  in  der  man  sich  der  gegenseitigen  Unterrichts -Methode  be- 
diente. Auch  kam  ihm  sein  aufserordentiiehes  Gedächtnis  zu  stat- 
ten, welches  ihm  in  Irkuzk  die  Stelle  eines  historischen  Wörter- 
buches anwies.    Den  Feldzug  in  Frankreich  halte  er  in  seinem 


*)  Ich  bemerke  dafs  ich  über  die  Duchoborzi  des  Irkuzlcer 
Gouvernements  nur  das  wiederhole,  was  mir  dortige  Augenzeugen  ver- 
sicherten. 
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16ten  Jahre  mi  Ige  macht,  und  von  diesem  bewahrte  er  unter  andern 
ackerst  frische  Erinnerungen.  Übrigens  führte  Herr  F.  ein  kümmer- 
liches Leben  mit  stoischer  Härte,  und  bei  unsren  gemeinschaftlichen 
Freunden  hiefs  er  nur  scherzweise  noch  jetzt:  der  Baron. 

Von  den  sogenannten  Unglücklichen  des  14.  Decembert 
(I,  L  S.  623)  lebten  die  zur  Zwangsarbeit  verdammten  in  dem 
Transba  ikalischcn  Dorfe  Tschita,  an  der  Ingöda  und  an 
dem  Wege  von  Werchnei  Udinsk  nach  Nertschinsk.  Berg- 
werke giebt  es  dort  nicht,  und  man  hatte  vielmehr  erst  jetzt,  um 
die  Verbannten  nach  dem  Buchstaben  des  Urtheils  zu  beschäftigen, 
eine  Schlei fm üble  errichtet,  in  welcher  sie  arbeiteten.  Auch  zeugte 
es  von  edler  Milde  des  Regenten  oder  seiuer  Diener,  dafs  jene  Un- 
glücklichen  eine  Büchersammlung  für  sich  und  lur  die  Angehörigen, 
die  ihnen  ins  Exil  gefolgt  waren,  besafsen.  Einige  Bände  von  Schil- 
lers Werken,  die  ich  in  Irkuzk  gesehen  habe,  waren  von  den  Ge- 
fangenen in  Tschita  entliehen,  und  trugen  den  Stempel  ihrer  Bi- 
bliothek. 

Andre  Umtrieber  derselben  Kategorie,  die  ursprünglich  oder 
nach  Verlauf  ihrer  hartem  Strafzeit,  nur  zur  An«i.edlnng  verur- 
teilt waren,  lebten  theils,  wie  ich  früher  erwähnte,  in  Beresow, 
taeils  im  Lenathalc  oder  in  Jakuzk.  —  Ewer  dieser  Jakuzker 
Verbannten,  ein  junger  Tschernits  che  w,  erhielt  seine  Freiheit 
während  meines  Aufenthalts  in  frkuzk.  Ein  Feldjäger  ging  von 
Petersburg  hier  durch,  um  die  Jakuzker  Behörden  davon  zu 
benachrichtigen,  und  reiste  bald  darauf  wieder  zurück,  und  nach 
dem  Kaukasus,  zugleich  mit  dem  Begnadigten,  der  als  Gemeiner 
in  das  dortige  Heer  wiederum  eintreten  sollte.  Ich  begegnete  den 
beiden  Reisenden  bei  Herrn  Murawiöw,  der  sie  als  Stadtvogt 
m  beherbergen  hatte.  Ea .  war  der  Verwandte  seiues  ehemaligen 
Generals,  und  sein  eigner,  dem  er  berufen  war,  eine  kurze  Gast* 
freund schaft  zu  erweisen.  Die  Wiedergeburt  schien  aber  dem  Ver- 
bannten minder  erfreulich,  als  ich  erwartete.  Er  hinterliefs  einen, 
freund  im  E*il,  auch  habe  ich  spfiler  gehört,  dafs  er  schon  in  Ja- 
Uzk  an  einer  Krankheit  gelitten  hatte,  der  er  unterlag,  noch  ehe 
er  den  Kaukasus  erreichte.  — 

Während  der  Butterwoche  fehlte  es  bei  den  Reichern  nicht  an 
mancherlei  Gastmählern  und  Bällen ;  namentlich  aber  in  dem  Hanso 
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von  Herrn  Dobrinskji,  der  aus  eigner  Wahl  ein  bedeutendes 
Vermögen  dein  Genüsse  sorgloser  Miifse  in  der  Sibirischen 
Hauptstadt  widmete.  Bei  diesen  Festen  trafen  wir  unter  andern, 
und  nicht  ohne  Verwunderung,  mehrere  Italienische  Tänzer  und 
Seiltänzer,  die  unter  der  Leitung  eines  Herrn  Dcvolto  nach  Ir- 
kuzk gekommen  waren,  und  den  Sommer  erwarteten,  um  hier 
öffentliche  Vorstellungen  zu  geben. 

Auch  in  Irkuzk  ist  es  Sitte,  dafs  alle  höheren  Staats  -  Beam- 
ten an  den  kirchlichen  und  Kaiserlichen  Feiertagen  gemeinschaft- 
lich die  Messe  besuchen,  und  zu  Mittag  in  dem  Hause  des  Gene- 
ral-Gouverneurs bewirthet  werden.  Die  für  den  Kaiser  bestimmten 
Huldigungen  gehen  auf  diese  Weise  auf  seinen  hiesigen  Stellvertre- 
ter über.  Durch  Herrn  General  Lawinskji  wurden  auch  wir 
mit  gewohnter  Gastfreundschaft  zu  diesen  Festen  geladen,  und 
verdankten  ihnen  einige  Nachrichten  über  die  Verwaltung  des  Lan- 
des, oder  vielmehr  über  die  Mittel,  durch  welche  sich  die  verwal- 
tenden Beamten  in  demselben  erhalten. 

Der  Irkuzk  er  General- Gouverneur  führt  die  Aufsicht  über 
ganz  Ost -Sibirien,  d.  h.  über  das  früher  erwähnte  Jcniacisker 
Gouvernement  (S.  30.)  nebst  allen  östlich  von  demselben  gelegenen 
Russischen  Besitzungen,  welche  in  folgende  0  Abheilungen  zer- 
fallen: das  Gouvernement  von  Irkuzk,  die  Provinz  von  Jak  uz k 
die  Provinz  von  Ochozk,  die  Nördliche  und  südliche  Kamtscha- 
tischc  Provinz,  und  die  der  Amerikanischen  Handcls-Compagnie 
gehörigen  Inseln  und  Ca  lifo  mischen  Niederlassungen.  Diese 
Abtheilungen  stehen  außerdem  unter  der  Special- Verwaltung  von 
Beamten,  die  in  einer  jeden  derselben  ansässig  sind,  und  von  deren 
Persönlichkeit  ich  später  noch  einzelnes  zu  erwähnen  haben  werde. 
Aber  alle  berichten  über  ihre  Angelegenheiten  an  die  höhere  Be- 
hörde in  Irkuzk,  und  erhalten  aufserdem  durch  deren  Vcrmille- 
lung  die  Gelder  und  Natural .  Lieferungen,  welche  sie  unter  ihre 
Russischcu  Untergebenen  als  beständiges  Gehalt,  und  an  die 
Urbcwohner  ihrer  Provinzen  thcils  unentgcldlich  in  Zeiten  der 
Noth  vertheilcn,  thcils  gegen  Arbeilen  welche  diese  für  die  Krone 
übernommen  haben.   Namentlich  werden  jährlich  von  Irkuzk  aus 
bedeutende  Sendungen  von  Brodmehl  an  den  Befehlshaber  der  Ja- 
kuzker  Provinz  befördert,,  welcher  dann  an  die  Ochozk  er  und 
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Kamtscba  tischen  Magazine  sowohl  von  diesen  Vonälhcn  als 
von  denjenigen  abgiebt,  die  in  seiner  eigoen  Provinz  gewonnen 
and  angekauft  werden.    Der  Transjprt  nach  Juknzk  geschieht 
i  Ursprünge  der  Lena,  und  daher  bei  weitein  für  den 
Thcil  des  We^cs  zu  Sdliffe.    Auch  erhöht  sich  der  Preis 
vo«  einem  Pud  Mehl,  der  in  Irkuzk  55  Kopeken  betragt,  durch 
diese  erste  Reise  nur  bis  zu  125  Kopeken;  aber  unvergleichlich 
ist  der  Einflufs  des  Saumtransportes  über  das  AI  dänische 
nach  Ochozk,  den  ich  später  beschreiben  werde.  Die 
jeder  Pferdelast,  oder  eines  Gewichtes  von  5  \  Pud,  auf 
diesem  beschwerlichen  Wege  wurde  der  Krone  im  Durchschnitt 
mit  80  Rubel  oder  beinahe  1-1  Rubel  vom  Pud  berechnet,  wonach 
Mehl  welches  nach  Kamtschatka  gelangt,  der  Staats. 
ir  als  das  zwölflache  seines  Walkes  in  Jak  uz  k, 
nahe  auf  das  Doppelte  der  jetzt  in  Deutschland  herrschen, 
den  Kornpreise,  zu  stehen  kam.  *)  Herr  General  Lawinskji  war 
niemals  auf  Kamtschatka  gewesen,  und  beurtheiltc  daher  den 
Werth  dieser  Provinz  nur  durch  Vcrgleichung  der  Vcrwaltungs- 
Kosten  mit  dem  geringen  Betrage  des  Tributs  au  Thicrfcllcn,  wel* 
eben  sie  der  Regierung  liefert.    So  hielt  er  es  denn  für  eben  so 
wünschenswcrlh  als  politisch  unmöglich,  dafs  der  Besitz  der  Halb- 
gänzlich  aufgegeben  würde.  Ich  bemerke  aber 
dafs  spätere  Anschaumig  der  reichen  Natur  und  der  ho. 
Kulturfahigkeit  dieses  reizenden  Landes  mich  von  jener  gang- 
baren Meinung  der  oberen  Behörden  durchaus  entfernen.   Auch  in 
Jf\nzk  würden  £ich  andre  Ansichten  verbreiten,  selbst  wenn  mau 
daselbst  nnr  diejenigen  Vortheile  würdigen  könnte,  welche  den  ei- 
genUkhen  sowohl  als  den  improvisirendon  Kaufleuten  auf  Kanl- 
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*5  Offenbar  konnten  aber,  dureh  zweckmässige  -Anordnung  dieser  St-n- 
dangen,  die  Kosten  derselben  beträchtlich  erniedrigt  werden,  denn  von 
mehreren  Waarcn,  welche  Kauflcnte  für  ihre  eigne  Rechnung  über  das 
Ald»nischc  Gebirge  befördern,  habe  ieli  das  Pud  in  Ochozk  zu  10 
Rubel  eingekauft,  d.  h.  zu  f  der  Transport-Kosten,  welche  die  Regierung 
bezahlt!  Auch  betrügt  der  Preis  3«  Irkuzk  er  Mehls,  mit  welchem  die 
Aaeri  kanischc  Handels-Compagnie  ihre  überseeischen  Besitzungen  ver- 
sorgt, sogar  anter  Wetskü Sie  von  Amerika,  nur  a  Rubel  für  das 
Pud!! 


86 


X.  Abschnitt.   1829.   Februar  und  März. 


tschatka  zufliefsen;  und  noch  begründetere  Hoffnungen  würden 
entstehen,  sobald  man  die  sich  ergänzenden  Natur- Verhältnisse  der 
Transaidanischen  Provinzen,  der  Alcutischen  Inseln  und  der 
Californischcn  Niederlassungen  genauer  aufgefafst ,  und  das 
Wohlbefinden  aller  Einwohner,  und  der  ursprünglichen  zuerst,  als 
Endzweck  der  Regierung  überall  anerkannt  hätte. 

Unter  den  speziellen  Behörden  für  das  Irkuzkcr  Gouverne- 
ment ist  die  der  Marine  von  eigenthiimlicliem  Interesse.  Mit  Be- 
fremden begegnet  man  Seemännern  mitten  in  dem  grofsten  Konti- 
nente der  Erde,  bis  man  erfahrt,  dafs  der  Baikal  auch  für  die 
Schifffahrt  die  Würde  eines  wahren  Meeres  behaupte.  Es  ist  ein 
Irkuzkcr  Sprüchwort,  dafs  man  nur  auf  dem  Baikal  und  im  Herbst 
recht  von  Herzen  beten  lerne  *);  auch  gedachte  man  mit  Bezie- 
hung auf  ähnliche  Schrecknisse  eines  diesjährigen  Maskenscherzes, 
der  den  Irkuzker  Klein-Admiral  einen  Nebenbuhler  der  Helden 
von  Na  war  in,  zugleich  aber  Charons  würdigen  Nachfolger  be- 
nannte. Herr  Lieutenant  Lutköwskji,  der  jetzt  der  Binnen- 
flotte vorstand,  leitete  den  Bau  der  Briggs  und  einmastigen  Galio- 
ten,  den  man  im  Sommer  am  Ufer  des  Sees  in  dem  Dorfe  List- 
WCuischnaja  ausführte.  (Unten  Abschnitt  XI.)  Manches  Ein- 
zelne  zur  Ausrüstung  wurde  in  den  Irkuzkcr  Werkstätten  gear. 
beitet,  und  auch  die  hiesigen  Werfte  siud  in  mehreren  Fällen  be- 
nutzt, und  die  auf  ihnen  gebauten  Fahrzeuge  gegen  die  reifsendo 
Strömung  der  Angara  nach  ihren  Bestimmungsort  bugsirt  worden. 

Die  Beschwerden  und  Gefahren  der  Schifffahrt  auf  dem  Bai* 
kal,  entspringeu  sowohl  aus  der  Stärke  und  Veränderlichkeit  der 
Winde  welche  ihn  beherrschen,  als  auch  aus  der  Beschaffenheit 
seines  Bodens  und  seiner  Ufer.  Zu  den  gefurchtcUtcn  Winden  ge- 
hört der  NVVt,  welcher  über  hohe  und  felsige  Berge  in  die  am 
meisten  befahrene  Stelle  des  ungeheuren  Stübeckens,  zwischen  der 
tfelenga  uud  dem  Austritte  der  Angara,  hinabdringt.  In  der 
Kunstsprache  der  Baikali  sehen  Schiffer  heifst  dieser  daher  auch 
der  Gornui  oder  Bergwind,  im  Gegensätze  zu  dem  SW.,  welcher 
mit  gleichförmiger  Schnelligkeit  der  Länge  nach  über  die  Wasser» 

.       -  »4 

  |» 

*)  Kto  ose  n  jfi  na  Bj  ik.il  je  no  buiwa),  tot  ot  {vlan^a  ferdza 
bögu  ne  moliUja. 
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ebne  streicht,  und  deshalb  glubnik  oder  Tiefen  wind  genannt 
wird.  Der  Gornui  bricht  ein,  wenn  sich  Wolken  Ober  den  Nord- 
liehen  Bergen  häufen,  und  die  umgebenden  Luftschichten  durch 
Beschirmung  und  herabfallendes  Wasser  erkälteu.  Eine  Trübung 
des  Nördlichen  Horizontes  wird  daher  von  den  Schiffern  für  eiu 
sicheres  Vorzeichen  von  Stürmen  auf  der  Mitte  des  Sees  gehalten. — 
Aus  den  mannigfaltigen  Umgebungen  <les  fast  90  Deutsche  Meilen 
langen  Beckens  wehen  aber  auch  andre  Winde  stofsweisc;  ihre 
Richtung  ändert  sich  so  plötzlich,  dafs  man  Bramsegel  nicht  schnell 
genug  wurde  bergen  können,  uud  daher  auf  den  Calioten  nur  sel- 
ten wagt  dcrgleichcu  zu  fuhren.  —  Die  Wellen  des  Baikal  sol- 
len bei  stürmischem  Wetter  bis  7  Fufs  hoch  werden,  aber  oft,  und 
wie  auf  den  Meeren,  findet  man  auch  unter  ganz  ruhiger  Luft  das 
Wasser  in  heftiger  Bewegung.  Es  sind  sekundäre  Wogen,  welche, 
w  ie  hiesige  Schiffer  ausd ruck  lieh  bemerken,  dem  Winde  stets  vor- 
auseilen, d.  h.  in  derselben  Richtung  wie  die  beginnende  Luftströ- 
mung fortschreiten,  jedoch  schneller  als  diese.  Hier  herrscht  also 
der  Wind  an  den  Puuktcu  aus  denen  er  herkommt,  früher,  als  da 
wohin  er  geht,  und  auf  den  Meeren  der  kälteren  Zonen  habe  ich 
ihn  meistens  auf  dieselbe  Weise  entsteh n  und  sich  verbreiten  gese- 
hen. Die  Europäischen  Matrosen  benennen  dergleichen  Wellen 
ohne  Wind,  auf  dem  Baikal,  eben  so  wie  auf  demOceau,  mit 
dem  Worte  suib,  aber'^ibi risebe  Schiffer  haben  für  die  ihnen 
neue  Erscheinung  auch  einen  neuen  Ausdruck  Koluischnie  oder 
Wiegung  .gebildet. 

Die  Kielfahrzeugc,  welche  der  Regierung  gehören,  werden  mit 
Matrosen  und  Steuerleuten  aus  ihrer  Europäischen  Marine  bemannt. 
Sie  besorgen  den  Transport  der  Mctaüe,  welche  man  in  den  Nert- 
schiusker  Werkeu  gewiunt,  auch  bringen  sie  den  jährlichen  Fell- 
Tribut  aus  den  Trausbaikalischeu  Provinzen,  und  fuhren  die 
Beamten  welche  in  Geschäften  reisen,  uud  die  nach  Nc rtschi nsk 
bestimmten  Verbannten  über  den  See.  —  Sie  beginnen  ihre  Fahr- 
ten in  der  Mitte  des  Mai,  und  beziehen  schon  gegen  Ende  Okto- 
bers ihren  Winterhafen  in  der  Anga  ra.  —  Der  Markt  an  der  Chi- 
nesischen Grinse  belebt  sich  aber  Vrst  in  den  spätem  Herbst- 
Monaten  und  im  Winter,  uud  da  man  mit  Lastschlitlcn  nicht  vor 
Ende  Decembcrs'quer  über  das  Eis  fahren  kann,  so  vertrauen 
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die  Irkuzker  Kauflcute  ihre  Waaren  noch  immer  auf  eignen  Fahr- 
zeugen während  des  Novembers  dem  gefahrvollen  Elemente. 
Sie  gebrauchen  dazu  platlbodigc  Schiffe  von*  90  Fufs  Länge, 
30  Fufs  Breite  und  mit  14  Fufs  hohen  Knieen,  die  bei  5000  bis  '  J 
6000  Pud  Ladung  nur  5  Fufs  tief  einsinken.  Sie  fähren  nur  ein 
grofses  Segel,  und  sollen  bei  völlig  günstigem  Winde  einen  Lau 
von  7  Knoten  oder  l\  Deutschen  Meilen  in  der  Stunde  annehmen. 
Aber  dergleichen  güustige  Überfahrten  gehören  zu  den  Seltenhei- 
ten. Die  Breite  des  Baikal  beträgt  im  Durchschnitt  nur  12,  und 
an  keiner  Stelle  mehr  als  15  Deutsche  Meilen,  man  kann  seine 
hohen  Ufer  von  allen  Punkten  der  Wasserfläche  sehen,  die  Gestal- 
ten derselben  sind  sogar  das  vorzüglichste  Mittel  zur  Fuhrung  der 
Schiffe,  und  dennoch  ist  es  geschehen,  dafs  erfahrene  Steuerer  un- 
ter stets  wechselnden  Winden  17  Tage  auf  dem  See  zubrachten, 
ohne  weder  die  tfclenga  erreichen,  noch  auch  vor  Anker  ge- 
hen zu  können.  An  der  Nördlicheren  Küste  sinkt  der  felsige  Bo- 
den meist  äufserst  steil  in  die  Tiefe;  nur  auf  flachen  Sandbänken 
in  den  Buchten  des  Ufers  findet  man  Ankergrund,  aber  dergleichen 
flache  und  geschützte  Stellen  sind  oft  iu  jener  Jahreszeit  durch 
grofse  Eismassen  schon  unzugänglich  geworden. 

Auch  ist  dann  im  November  der  ganze  Rand  des  Sees  schon  gefro- 
ren, und  die  Kaufleute  selbst  fahren  gewöhnlich  iu  leichten  Schlitten 
hart  an  der  Südküste  von  der  Mündung  der  ß'ele'nga  bis  zum  Aus- 
flusse der  Angarä,  in  denselben  Tagen  wo  ihre  Waaren  noch 
schwimmen.  Dieser  Ufcrwcg  ist  im  Sommer  durchaus  uicht  vor- 
handen, und  auch  in  "den  spätesten  IJcrbst-Mouatcu  zu  schmal,  um 
zum  Transport  der  Waaren  gebraucht  werden  zu  können. 

Im  Decembcr,  wo  dann  endlich  jede  SchifTfahrt  unmöglich 
und  das  Eis  dennoch  noch  nicht  sicher  genug  ist,  wähleu  die  Kauf- 
leute einen  dritten  Weg.  Ihre  Thceballcn  kommcu  dann  direkt 
von  Kjachta  nach  Irkuzk  auf  der  sogenannten  krugo mörska ja 
doröga  d.  h.  der  Strafse  um  das  Meer,  die  man  nicht  mit 
jenem  eben  erwähnten  Uferwege  verwechseln  mufs.  —  Sie  gehen 
querüber  die  Sabaikalischcn  Gebirge,  welche  das  Südwestliche 
Ufer  des  Sees  umgeben,  und  übersteigen  namentlich  die  höchsten 
Gipfel  derselbeu  auf  einer  HO  Werst  langen  und  völlig  unbewohn- 
ten Strecke  zwischen  den  Stationeu  Snie/uinsk,  tfljüdinsk 
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und  Koltiik,  gieren  letztere  sich  hart  an  der  fiufscrstcn  Westspitze 
des  Baikal  befindet.  Zwischen  Snjc/ninsk  und  S\ j  ü  d  insk  fuhrt 
diese  merkwürdige  Bergstrafse  zuerst  über  den  sogenannten  lau« 
gen  Rücken  (dölgoi  chrebet),  welcher  vom  Baikal  aus  einer 
Entfernung  von  120  Werst  sichtbar  ist,  und  demnach  mindestens 
eine  Höhe  von  3600  Par.  Fufs  über  diesem  See  oder  an  4870  Fufc 
über  dem  Meere  *)  besitzt. 

Dann  folgen  nacheinander  bis  zur  Station  AMjüdinsk:  der 
kleine  Chamar,  der  grofse  Chamar  oder  Chamar  dabän  und 
das  podehamarnoi  chrebet  oder  die  Chamarischen  Vor- 
berge. —  Der  Chamardaban  übertrifft  sowohl  das  dolgoi 
chrebet,  als  auch  die  übrigen  Gipfel  des  Südlichen  Baikal-Gebir- 
ges an  ITöhe.  Der  Übergang  über  dieses  äußerst  steile  und  nackte 
Gebirge  ist  nur  dadurch  möglich  geworden,  dafs  man  den  Weg  in 
Windungen  geführt,  und  ihn  zur  Seile  gegen  den  Abhang  künst- 
lich befestigt  und  mit  einem  Geländer  aus  Balken  versehen  hat. 
Es  sollen  1000  Baumstämme  dazu  verwendet,  und  diese  von  den 
Buracten  auf  ihren  Schultern  hinaufgetragen  worden  sein:  denu 
weder  Pferde  noch  Ochsen  konnten  damals  auf  dem  steilen  Ab- 
hänge gebraucht  werden.  Man  hatte  diese  Slrafse  schon  im  vori- 
gen Jahrhundert  gebadt,  und  dennoch  versicherten  mich  die  Ir- 
kuzker  Ingenieure,  welche  dieselbe  in  diesem  Jahre  besucht  hat- 
ten, dafs  man  mit  den  örtlichen  »Ilülfsmittcln  kaum  eine  zweck- 
mäfsigerc  Anordnung  treffen  könne. —  Von  der  S\  j  ü  <1  i  u  s  k  e  r  Sta- 
tion bleiben  noch  47  Wert  bis  nach  Kultük,  am  Ufer  des  Bai- 
kal, und  auch  dieser  Theil  des  Weges  fuhrt  in  mehrfachen  Win- 
dungen über  Berge  mit  steilen  Abhängen,  und  ist  mit  Geländern 
versehen:  aber  der  Boden  ist  dort  meist  sumpfig,  nicht  aber  nack- 
ter Fels,  wie  auf  dem  Chamardaban.  Dann  bleiben  vou  Kul- 
tuk  bis  nach  Irkuzk  noch  90  WTcrst  ebics  bequemen  Weges.  — 
Im  Sommer  wird  nur.  die  Post  über  diesen  Bergweg  auf  Reit-  und 


•)  Ich  finde  die  Meereshöhe  für  die  «S'elcnga  bei  Uatkjachta 
1512  und  für  Jriuzk  11G4  Par.  Fufs.  Wenu  maa  nun  das  Gefalle  der 
Angara  nach  deiu  Augenscheine  doppelt  so  star^  setzt,  als  das  der  «Ste- 
le nga,  so  folgt  für  die  Höhe  des  Baikal  über  dem  Meere  1260  Pariser 
Fols.    (Vcrgl.  II,  1.  S.  381  und  412  uud  unten  AbscbniU  XI.) 
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Pack-Pferden  befördert,  aber  im  Deceraber,  wo  ihn  die  Thee-Ka- 
ravanen  benutzen,  ist  er  uberall  stark  beschneit,  und  daher  auch 
för  Schlitten  fahrbar.  Die  Fuhrer  der  ersten  dieser  Theekaravanen 
haben  sogar  in  jedem  Jahre,  wegen  allzu  tiefen  Schnees,  zwischen 
Snjc/ninsk  und  Kultük  mit  seltenen  Schwierigkeiten  zu  käm- 
pfen. Es  scheiut  dort  als  ob  aller  Schnee,  den  man  bei  Irkuzk 
und  in  der  Transbaikalischcn  Gegend  vermifst,  sich  zwischen 
den  hohen  Gebirgen  am  SW.-Ufer  des  Baikal  anhäufe;  er  füllt 
dort  schon  im  August,  und  im  Deccmbcr  soll  er  auf  der  ge- 
nannten Strecke  7  Fufs  hoch  liegen.  Die  Jarnsen  tschiks  lassen 
dann  zuerst  einen  schmalen  Weg  durch  Pferde  fest  treten,  welche 
sie  ohne  Ladung  mehrmals  hin  und  hertreiben.  Sie  fegen  darauf 
eine  Bahn  mittelst  eines  schmalen  Schlitten,  zu  dessen  Seiten  Fich- 
tenstSmme  mit  belaubten  Zweigen  hervorragen.  Die  Pferde  vor 
demselben  werden  gutem  d.  i.  einzeln  vor  einander  gespannt,  uud 
dann  erst  folgen  die  beladcneu  Schlitten,  auf  denen  unter  diesen 
Umständen  nur  10  bis  15  Pud,  10  Werst  weit  in  einem  Tage  be- 
fördert werden.  —  Eine  vierte  und  die  sicherste  Handclsslrafse 
zwischen  Irkuzk  und  Kj acuta  bietet  endlich  das  Eis  des  Bai- 
kal in  den  spätem  YVintcrmonatcn.  (Abschnitt  XI.)  

Zur  Bestimmung  der  Bodentemperatur  von  1  r  k  u  z  k  versuchte 
ich  zuerst  den  Bergbohr  anzuwenden,  welchen  ich  vom  Ural  her 
mit  mir  führte  (I,  1.  S.  307);  aber  selbst  in  den  Gärten  der  Stadt, 
die  man  zu  diesem  Zwecke  am  geeignetsten  hielt,  lag  unter  dem 
Sande  eine  Schicht  von  kiesligeu  GcrüUcu,  die  wir  mit  unsren  Mit- 
telu  nicht  zu  durchdringen  vermochten.  —  Ich  suchte  einigeu  Er- 
satz an  einer  wasserreichen  Quelle,  welche  an  der  Nordseite  der 
Stadt  und  um  8  Werst  von  derselben  bei  einem  kleinen  Landgute 
der  Familie  *Sitnikow,  entspringt.  Am  Morgen  des  10.  Februar, 
als  ich  mich  zu  Schlitten  nach  diesem  Orte  begab,  war  die  Luft- 
Temperatur  auf  —23°  R.  gesunken.  Wir  fuhren  zuerst  durch  eine 
ebene  Gegend  uud  dann  aufwärts  an  einen  beträchtlichen  Hügel, 
der  mit  äußerst  dichter  und  grünender  Kiefernwald ung  bedeckt 
war.  Das  Simikowschc  Landgut,  welches  hier  mit  einem  Si- 
birischen Worte  eine  sainika  genauut  wird,  besteht  aus  Wie- 
sen und  Garten -laud,  welche  die  fruchtbare  Niederung  am  Fnfse 
dieses  Hügclzugcs  einnehmen.    Mehrere  neu  gebaute  Holzhäuser, 
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die  jetzt  nur  ton  einem  Wächter  bewohnt  waren,  bilden  einen 
viereckigen  Hof,  und  das  Quellwasscr  von  den  Hügeln  hat  in  des- 
sen Mitte  ein  naturliches  Becken  gewühlt,  in  welchem  es  zwischen 
kleinen  Gerollen  hervorbricht.  Durch  ein  hölzernes  Dach  war  es 
vor  dem  Schnee  geschützt,  und  rings  um  seinen  Ursprung  sah  mau 
daher  nar  flussiges  Wasser.  Das  Thermometer  stieg  von  —  23° 
bis  auf  -f-  3°,0U  R.  als  ich  es  in  den  mittleren  Sprudel  des  Bek- 
kcos  tauchte,  d.  h.  eben  so,  wie  ich  es  in  den  Quelleu  bei  Kras- 
aojarsk,  trotz  der  Nördlichem  Lage  dieses  Ortes,  gesehen  hatte, 
(S.  41  und  43.) 

Ganz  falsch  wurde  man  aber  das  Irkuzker  Klima  beurt hei- 
len, wenn  man  in  dieser  Gegend  die  Temperatur  der  Quellen  mit 
der  Temperatur  des  trocknen  Bodens  oder  mit  der  eben  so  grofsen 
mitlleren  Loflwänne  für  identisch  halteu  wollte!  —  Herr  Tschu- 
kin  hatte  mir  die  Beobachtungen  der  Lufl-Temperatur  mi  iget  heilt, 
welche  er  in  den  Jahren  von  1820  bis  1829  anstellte,  und  mit 
Berücksichtigung  des  Einflusses  der  Tageszeiten  auf  diese  Zah- 
len, Tand  ich  daraus  die  jährtiche  Mittel -Temperatur  für  die  Stadt 
in  —  0°/ä  bis  —  0°,t  R.  d.h.  noch  um  etwas  unter  dem  Gefrier- 
punkte!  —  Gegen  dieses  Resultat  blieb  durchaus  kein  Zweifel, 
aber  man  fand  auch  leicht  den  wahren  Grund  für  die  weit  höhere4 
Wärme  der  hiesigen  Quellen!    Von  dem  atmosphärischen  Wasser 
welches  sie  bildet,  fällt  hier  eine  so  überwiegende  Menge  während 
der  warmen  Monate tbcrab ,  dafs  es,  nach  Ablauf  des  Jahres  und 
wenn  die  Erdschichten  es  gar  nicht  abkühlten,  ein  Gemenge  von 
■f-  9a,06  R.  darstellen  würde.  —  In  England,  wo  man  zuerst 
auf  die  Gleichheit  der  Wanne  in  den  Quellen  und  in  dem  trocke- 
nen Boden  aufmerksantwurde,sind  hingegen  die  Regenmengen  durch 
die  verschiedenen  Jahreszeiten  so  gleichmaTsig  vertheilt,  dafs  auch 
ohne  jeden  Einflufs  des  Bodens,  die  Summe  derselben  die  mittlere 
jährliche  Luftwärine  besitzen  würde,  und  es  war  daher  nicht  un- 
erwartet, dafs  Kö  buk's  dort  gemachte  Bemerkung  von  den  Ir- 
kuzker Erfahrungen  abwich.    Namentlich  finde  ich  aber,  dafs  in 
Irkuzk  vom  April  bis  September,  d.  h.  während  der  6  Monate, 
welche  ohne  Frost  sind,  Ty*  der  jährlichen  Regenmenge  und  mit  ei- 
ucr  mit  l leren  Temperatur  -f-  9°,%  R.  gebildet  werden,  während 
uur  riv  des  Ganzen  als  Schnee  herabfallen,  und  erst  beim  Eintritt 
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des  Thauwetters  mit  einer  Temperatur  von  0°  zu  den  Quell  -ge- 
benden Schichten  hinabsinken  können.  Die  Erfahrungen  und  Schlüsse 
auf  denen  dieses  Resultat  beruht,  sind  so  beschaffen,  dafs  durch 
künftige  direkte  Messungen  die  Ungleichheit  zwischen  den  Sommer« 
und  Wiuterregen  nur  noch  um  etwas  vermehrt  hervortreten,  nicht 
aber  ausgeglichen  werden  kann.  Unter  diesen  Umständen  scheint 
es  sogar  nicht  unmöglich,  dafs  man  bei  Irkuzk  Quellen  Huden 
könne,  welche  noch  wärmer  wären  als  die  *$itn  iko  wer,  denn 
es  wäre  nur  nöthig,  dafs  ihr  Wasser  bei  seinem  Durchgänge  durch 
die  Erdschichten  von  seiner  ursprunglichen  Temperatur  noch  we- 
niger, als  das  von  uns  beobachtete,  verliere. 

Auch  in  Irkuzk  ist  also  das  Erdreich  in  20  Fufs  Tiefe  stets  kalter 
als  der  Gefrierpunkt,  alles  Wasser  mufs  in  dieser  Schicht  erstar- 
ren, weun  es  nicht  thcils  durch  seine  eigne  bedeutend  höhere  Tem- 
peratur, theils  durch  Vereinigung  zu  einem  beträchtlichen  oder  schnell 
bewegten  Strahle  davor  geschützt  bleibt.  —  Dennoch  ist  die  Vege- 
tation in  dieser  Gegend  sehr  kraftvoll  uud  mannigfaltig.   Man  er- 
zählte uns  oft  von  der  Pracht  der  vielfarbigen  Blülhcn,  mit  denen 
vom  Frühling  bis  zum  Herbste  alle  sanftem  Berg-Abhänge  bedeckt 
sind.  Die  Umgegend  von  Ncrtschinsk  ist  hier  namentlich  wegen 
ihres  Blumenreichthums  berühmt ;  freilich  liegt  sie  noch  etwas  Süd- 
licher als  Irkuzk,  zugleich  aber  um  so  viel  höher,  dafs  die  Tem- 
peratur-Verhältnisse beider  Orte  kaum  verschieden  sein  können.  — 
Rhododendren,  Liliacccn  und  Spiraeen  wachsen  dort  neben  den 
Rumcx-  und  Rhabarber-Arten,  welche  zum  Theil  aus  der  Transbai- 
kalischen Gegend  in  unsre  Europäischen  Gärten  übergegangen  sind; 
zu  deu  Kräutern  und  Sträuchen  mit  efsbaren  Früchten,  die  man 
überall  in  Sibirien  kennt,  gesellt  sich  dort  unter  andern  eine 
unsrer  Stachelbeere  nahe  stehende  eigentümliche  Art  von  Ri bes. 
Sic  soll  größere  Flüchte  als  der  K t  u  i/o  wnik  der  Russen,  d.  i.  die 
gewöhnliche  Stachelbeere,  haben,  und  wegen  ihres  Vorkommens 
in  schattigen  und  moosreichen  Flufethälcrn  die  Moosbeere  (mo- 
chowaja  «inorodina)  genannt  werden.  — Auch  jetzt  im  Wiutcr  wurde 
ich  in  Irkuzk  mit  zwei  mir  neuen  Fruchtarten  bewirthet,  die  man 
vom  Sommer  her  in  Eiskellern  fast  unverändert  bewahrt  hatte. 
Die  eine  ist  die  Beere  eines  Sand -dorn  (HippophaiO,  welche 
einen  Saauieu  von  der  Gröfec  und  Form  eines  Gerstenkornes  in 
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einer  eben  so  gestalteten  saftigen  Hülle  von  wachsgelbcr  Farbe 
enthält.  Wir  afsen  diese  Früchte  gefroren,  und  sie  hatten 
einen  angenehm  säuerlichen  Geschmack.  Ihr  hier  üblicher 
Name  ist  obljcpicha,  das  heifst  die  Umklebendcn,  weil 
stets  mehrere  dergleichen  Beeren  ihren  gemeinsamen  Stengel  ring, 
förmig  besetzen.  —  Hippophac  rhamnoides  ist  auch  in 
Deutschland  an  den  Dünen  der  Ostsee  zu  Hause,  aber  sie  geht 
dort  nicht  bis  zu  so  Südlichen  Breiten  als  die  von  Irkuzk.  —  Ent- 
gegengesetzt verhält  es  sich  mit  der  andern  hier  einheimischen 
Frucht,  deren  ich  als  einer  neuen  Bekanntschaft  zu  erwähnen  habe.  Es 
mimI  die  sogenannten  Chinesischen  Apfel  (kitaiskie  jäbloki), 
die  Früchte  von  pyrus  baccata,  welche  iu  Europa  nur  in 
weit  Südlichem  Gegenden  würdige  Verwandle  unter  den  wahrhaft 
einheimischen  Pflanzen  finden;  denn  den  wilden  Äpfel  Da  um  des 
mittlem  Deutschland  halten  die  Botaniker  fast  einstimmig 
für  einen  Fremdling,  der  aus  den  Gärten  ins  Freie  entflohen  ist. 
Die  Äpfel,  die  wir  in  Irkuzk  afsen,  hatte  man  von  Kjachta 
erJialleiu  Sie  waren  mit  ihren  Stielen  zu  einer  Bispe  verwach- 
sen, kugelförmig  gestaltet,  nicht  gröfser  als  eine  Kirsche,  von  schar- 
lach  rot  her  Farbe  und  sehr  sufn  von  Geschmack.  Bei  N  er  tschinsk, 
wo  sie  in  Menge  wachsen,  sollen  sie  oft  nicht  gröfser  als  Erbsen 
werden. 

Herr  Tnrtsclianino w,  der  die  Irkuzker  Vegetation  seit 
mehreren  Jahren  stndirtc  (S.  80)  halte  bereits  nur  in  der  Nähe  der 
Stadt  mehr  als  1000  Phaiierogamcn,  und  unter  ihnen  viele  neue 
Arten,  bestimmt.  Trotz  der  niedrigen  Temperatur  ist  also  die  Ir- 
k  uiker  Flora  an  Arten  reicher,  als  die  vonBcrl  in,  und  noch  dadurch 
ausgezeichnet,  dafs  in  ihr  Pflanzen  aus  arktischen  Landstrichen 
niil  denen  warmer  Klimate  zusammentreffen.  Die  bei  Ncrtschinsk 
wild  wachsenden  Früchte,  die  man  hier  wilde  Pfirsiche  (dikic 
pewiki)  nennt,  sind  wahre  Aprikosen,  (P.  armeniaca.  Var.)  wel- 
che in  saftloser  Fruchthüllc  sehr  wohlschmeckende  Mandeln  ent- 
halten; und  dicht  neben  diesen  Erzeugnissen  eines  gesegnetem 
Klima's  findet  man  die  Sibirische  Zirbelfichtc  und  auf  den  Ber- 
gen die  arktische  Zwergbirke.  Ebeu  so  ist  es  mit  der  Thicrwclt 
der  Transbaikalischen  Gegend,  denn  der  Tunguse,  der  auf  dem 
Rcimthierc  reitet,  begegnet  dort  dem  Buraetcu  mit  seinen  Kamee- 
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len,  und  oa  fliehen  Tiger  aus  China  in  die  Irkuzker  Wälder,  in 
denen  Bären  ihren  Winterschlaf  halten.  Der  Name  Dauri  oder 
Gränzleute,  den  die  Bewohner  des  Irkuzker  Gouvernements  bei 
den  Chinesen  fuhren,  ist  nicht  ohne  physikalische  Bedeutung:  denn 
nicht  leicht  mochte  man  eine  Gegend  der  Erde  finden,  in  der  sich 
so  extreme  Verhältnisse  und  Erscheinungen  berühren,  wie  in  der 
hiesigen. 

Von  praktischem  Interesse  waren  die  Bemühungen  der  hiesi- 
gen Botaniker,  um  den  ächten  Rhabarber  (R.  palmatum)  unier 
den  verschiednen  Arten  dieser  Gattung  aufzufinden,  die  in  Daurien 
und  diesseits  der  Clunesischen  Gränze  vorkommen.  Mau  halte  in 
der  Irkuzker  Apotheke  Rhabarber- Wurzeln  die  bei  Ncrtschinsk 
gewachsen  waren,  zwar  brauchbar,  dennoch  aber  nicht  in  demsel- 
ben Mafsc,  gefunden  wie  die  Chinesischen,  von  denen  man  noch 
jetzt  in  Kjachta  jedes  Pud  mit  200  Rubeln  bezahlte.  —  Aueh 
hatte  Herr  Turtschaninow  den  Dank  der  Arzte  verdient,  indem 
er  das  Vorkommen  der  ballotalanata,  welche  schon  G  m  e  1  i  n  als 
eigne  Specics  kennen  gelehrt,  nun  sowohl  bei  Krasnojarsk  und 
am  obern  Jeniiei,  als  auch  bei  Irkuzk  näher  nachgewiesen  hatte. 
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Reise  nach  Kjachta  und  zu  dem  Buddliatempel 
der  Sabaikalischen  Buraeten. 

IFcbmar  12.]  * 

Gegen  3  Uhr  Nachmittags  verliefsen  wir  Irkuzk  bei  hellstem 
Sonnenschein  und  jenem  dunkelblauen  Himmel,  den  man  hier  in 
den  Wintermonaten  bestündig  geniefsL  Frostnebel  ereignen  sich 
nur  während  der  Flufs  gefriert,  weil  sein  Wasser  dann  noch  eine 
höhere  Temperatur  aus  dem  Baikal  mit  sich  bringt,  und  sich 
noch  lange  wärmer  erliält  als  die  umgebende  Luft.  —  Bis  zur 
Station  Raswödina  fuhren  wir  auf  dem  Eise  der  Angarä, 
an  dem  man  auch  hier,  so  wie  unterhalb  der  Stadt,  unverkennbare 
Spuren  einer  reifsenden  Strömung  bemerkt.  (S.  63.)  Das  Eis  be- 
stand an  vielen  Stellen  nur  aus  zusammengefrorenen  Trümmern  und 
zackigen  Schollen,  welche  die  Fahrbahn  sehr  unbequem  machten. 
Auch  waren  in  engeren  Gegenden  des  Flui  st  ha  los  Streifen  unge-  • 
froren cn  Wassers  oder  poluinji  längs  eines  Ufers  geblieben. 

Sandstein-Felscn  mit  schwach  nach  NW.  geneigter  Schichtung 
treten  bald  dicht  an  das  Flu&bctte,  bald  liegen  sie  in  beträchtliche- 
rem Abstände,  und  erlauben  dann  dem  Wasser  der  Angarä  sich 

seitwärts  durch  seichte  Nebenarme  zu  verbreiten.    In  diesen  wird 
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auch  hier  der  einträglichste  Fischfang  betrieben,  und  an  mehreren 
Stellen  ragten  die  Spitzen  des  dazu  nöthigen  Pfahlwerks  über  da« 
Eis.  Die  Fischkörbe  oder  mordui,  die  an  diesen  Pfahle  befestigt 
und  in  den  Strom  gehangen-  werden ,  hatten  hier  dieselbe  Gestalt 
wie  am  Obi;  sie  sind  aber  nicht  von  so  riesiger  Gröfsc,  wie  die- 
jenigen, welche  dort  zum  Störfange  dienen. 

Nahe  vor  der  Station  List  wcm'schnaja  werden  plötzlich  die 
Felsen  zur  Seile  des  Weges  ungleich  höher  imd  steiler.  Tiefe  und 
bewaldete  Schluchten  trennen  sie  von  einander.  —  Vor  uns  auf 
der  Angarä  glaubten  wir  nun  wieder  eine  poluinja  oder  offe- 
nen Streifen  zu  sehen:  aber  es  war  die  ganze  Masse  des  Stromes 
die  sich  hier  bei  einer  Külte  von  — 25°  R.  völlig  eisfrei  und  brau- 
send bewegte!  Man  führt  nun  am  rechten  Ufer  und  am  Fufse  senk- 
rechter Steinwände.  —  Dichter  Nebel  erhob  sich  wie  Hauch  über 
dem  Wasser,  und  schien  zugleich  mit  den  Wellen  zu  rollen,  aber 
hinter  ihm  schimmerte  in  der  Ferne  die  unabsehbare  Eisfläche  des 
Baikal.  —  Die  Station  Lislwenfschna  ja  oder  Lärchendorf  hat 
ihren  Namen  voii  einer  herrlichen  Waldung  aus  p.  larix,  welche 
hier  das  breite  Thal  von  beiden  Seiten  einfafst.  —  Bei  Mondschein 
erreichten  wir  ein  schroffes  Vorgebirge  zu  unserer  Linken,  wel- 
ches die  Gränze  der  Angara  mit  dem  Baikal  bezeichnet,  und  fuh- 
ren von  dort  auf  einer  schmalen  Strafse  wie  eingeklemmt  zwi- 
schen der  uubegränzten  Flüche  des  Sees  und  den  Felsen  an  ihrem 
Ufer.  Die  zackige  und  zerrissene  Gestalt  dieser  riesigen  Steinmas- 
sen liefs  keinen  Zweifel,  dafs  bereits  vor  Lis twenfschna ja  der 
Irkuzkcr  Sandstein  an  eine  andre  Formatron  gränzen  müsse  (Fe- 
bruar 27).  Eine  offene  Stelle  erstreckt  sich  nocheinige  Werst  weit 
längs  der  Küste  des  Baikal;  dann  fanden  wir  seine  ganze  Flüche 
mit  Eis  bedeckt,  und  blieben  auf  demselben,  aber  noch  nahe  au 
den  Felsen,  bis  zum  Posthausc  von  Kadünaja.  Hier  verlie- 
fsen  wir  noch  au  demselben  Abend  das  Westliche  Ufer,  und  fuh- 
.  ren  grade  gegen  Osten,  den  ungeheuren  See  seiner  Breite  nach 
überschreitend,  bis  zur  Station  Po*olsköi.  —  Kein  Schnee  lag  auf 
der  Eisfläche,  die  von  dem  Mondlichtc  wie  ein  polirter  Spiegel  er- 
glänzte. —  In  K  a  d  \  1  n  a  j  a  wurden  die  Pferde  vor  unsren  zwei  Schlit- 
ten bis  zum  Augenblicke  der  Abfahrt  von  beiden  Seiten  am  Zügel 
gehalten,  und  dann  liefen  sie  in  gestrecktem  Galopp  und  ohne  An- 
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halt  bis  zum  andern  Ufer.  Wir  hatten  7  Deutsche  Meilen  in  neun 
Viertelstunden  zurückgelegt;  und  unstreitig  ist  diese  Fahrt  nicht 
nur  die  eigentümlichste ,  sondern  auch  die  schnellste  die  auf  Rus- 
sischen Landstrafscn  gemacht  wird.  Die  seltene  Ebenheit  der  Bahn 
träft  wohl  am  meisten  dazu  bei;  jedoch  sind  es  nicht  minder  die  schnel- 
len I  uractischen  Pferde,  die  an  den  zwei  Küsten-Stationen  gehal- 
ten werden.  Der  taktmäfsige  Hnfschlag  des  Viergespanns  klang  scharf 
und  ohne  WiederhaU  durch  die  ruhige  Luft  über  der  weiten  Fläche, 
nur  selten  unterbrochen  von  einem  schrillenden  Ton ,  wenn  sich 
die  Schlitten  drehten,  während  sie  mit  Windesschnelle  vorwärts 
gerissen  wurden,  und  von  dem  dumpfen  Krachen  beim  Spalten  des 
Eises  durch  zunehmende  Kälte. 

Wahrend  der  Nacht  blieben  wir  am  Baikal -Ufer  in  dem 
Rossischen  Posthause  von  Po/olskol. 

(Februar  13.]  Nahe  bei  diesem,  und  an  der  Küste  des  Sees 
liest  ein  altcrthumlichcs  steinernes  Gebäude  mit  mehreren  Thür- 
men.  Es  ist  po«olskoi  monastüir,  d.  b.  das  Kloster  des  Ge- 
sandten, und  wurde  zum  Andcuken  an  den  Tobolsker  Bojaren- 
söhn  Sabolozkoi  erbaut,  den  die  Buraeten  erschlugen,  als  er  im 
Jahre  1650  zu  den  Anwohnern  der  obern  Se  lenga  ging.  —  Im  glän- 
icnden  Morgenlichfe  gewährte  der  Baikal  bei  Po*olskoi  einen  rci- 
xeoden  Anblick.  Farbig  nnd  in  mancherlei  Richtungen  wurden  die 
Sonnenstrahlen  in  der  Nähe  des  Ufers  gebrochen,  durch  ein  Gcwirrc 
xertrümmerter  Eismassen  und  platter  Schollen,  die  senkrecht  über 
die  umgebende  Ebne  hervorragten.  Dann  folgt  eine  spiegelglatte 
Fläche,  die  sich  gegen  N.  und  SW.  unbegränzt  bis  zum  dun- 
kelblauen Himmel  erstreckt.  Im  Westen  aber  tauchen  aus  dem 
Spiegel  des  Sees  die  schimmernden  Bergspitzen  des  andren  Ufers, 
deren  untere  Theile  durch  die  Krümmung  der  Erde  verdeckt , sind. 

Von  Po#olskoi  fuhren  wir  über  eine  mit  Schilf  und  Rieth* 
gras  bewachsene  Ebne,  auf  der  sich  Sand  mit  dem  spärlichen  Schnee 
gemengt  und  die  Schlittenbahn  verdorben  hatte.  Dieser  Landstrich 
führt  mit  Recht  den  Namen  der  Steppe,  der  auch  auf  die  Post- 
Kation  in  ihrer  Mitte  übergegangen  ist.  Steina  ja  stdnzia  liegt 
nahe  an  der  Mündung  des  linken  Armes  der  Sc  lenga,  denn  vor 
dem  Eintritte  in  den  See  theilt  sich  das  Bette  dieses  Flusse«  in 
mehrere  Zweige.  \>ie  äufsersten  derselben  liegen,  bei  gewöhnlichem 
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Wasserstande,  um  30  Werst  von  einander  entfernt,  aber  häufig  ver- 
sanden  einige,  während  andre  sich  vertiefen.  Die  Omul  (salmo 
OmuL  Pall.),  von  denen  ungeheure  Schwärme,  während  der  ersten 
Wochen  des  August,  aus  dem  Baikal  aufwärts  in  die  /Velen  ga 
schwimmen,  ändern  daher  ebenfalls  ihren  Weg,  je  nach  der  jedes- 
maligen Beschaffenheit  der  Flufsarme,  und  die  ergiebige  Nctzfische- 
rei  welche  Bewohner  des  Irkuzkcr  und  Udin#ker  Kreises  zwi- 
schen den  Sandbänken  der  Mündung  betreiben,  wird  durch  diesen 
Umstand  bedeutend  erschwert. 

Wir  fuhren  nun  auf  der  Ä'elenga  aufwärts,  and  sahen  in  SW. 
zur  Rechten  des  Weges  eine  Reihe  entfernter  und  zum  Thcil  mit 
Schnee  bedeckter  Bergspitzen.  ,  Es  sind  die  höchsten  Punkte  des 
Cha mar- Gebirges  (S.  89.),  welches  den  südlichen  Busen  des  Bai- 
kal begleitet,  und  sich  in  der  Nähe  der  A'elenga  zu  bewaldeten 
Vorbergen  verflacht.  Auch  am  jenseitigen  rechten  Ufer  ist  das 
breite  Thal  von  bewachsenen  Bergen  begränzt.  Ebne  und  frucht- 
bare Äcker  liegen  zu  beiden  Seiten  des  Flusses,  und  in  den  Dör- 
fern an  der  Landstrafse  wohuen  Russische  Bauern.  Das  Posthaus 
von  Tarakänowa,  47  Werst  von  Stepnaja,  ist  höchst  alter- 
tümlich und  durch  die  Witterung  geschwärzt.  Seine  Fensler 
sind,  wie  in  allen  Sabaikalischen  Wohnungen  der  Russen,  aus  rau- 
tenförmigen Glimmerstücken  mit  Strängen  von  schwarzen  Pferde- 
haaren genäht}  aber  vor  der  Thür  des  Hauses  sichtauch  liier,  nach 
Laudessitte,  der  Distanzpfahl,  der  in  veralteter  Schrift  die  Länge 
der  Postwege  nach  Petersburg  und  nach  Moskau  zu  5963 
uud  5  450  Werst  angiebt.  Zum  Mittelpunkt  der  Erde  haben  die 
Russen  von  Tarakanowa  nur  um  50  Werst  weiter,  als  zu  ihrer 
Hauptstadt,  aber  diese  Entfernungen  schwinden  hier,  in  dem  Lande 
der  Pferde.  —  Obo#ui  oder  Reihen  von  Schlitten,  welche  Thce 
befördern,  begegneten  uns  oft  zwischen  Tobolsk  und  Irkuzk; 
aber  immer  grofsartiger  und  häufiger  wurden  sie  nun,  als  wir  uus 
ihrem  Ursprünge  näherten.  Fünfzig  bis  hundert  einspännige  Schlit- 
ten fuhren  hintereinander,  und  auf  jedem  lagen,  zwischen  einem 
Netze  von  Stricken,  einige  Ballen  mit  Thce,  in  behaarte  Häute 
genäht.  Nur  wenige  Führer  sind  bei  einem  solchen  Zuge  beschäf. 
tigt  ;  sie  erleichtern  sich  ihr  Geschäft,  indem  sie  einiges  Heu  auf  dasUin- 
tertheil  des  Fuhrwerks  legeu,  damit  jedes  Pferd  seinem  Vorgänger 
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pünktlicher  folge.  Meist  liefen  sie  in  munterm  Trabe,  und  bogen 
springend  wie  ciue  Schaafheerde  ans  dem  Wege,  den  ihnen  unsere 
gröfeera  Schlitten  Tersperrten.  —  Die  Kauflente  pflegen  diese  Trans- 
porte  von  Station  zu  Station  an  wolnuie,  d.  i.  mindest  fordernde 
Hauern,  zu  übertragen;  doch  sollen  sie  auch,  wie  man  uns  sagte, 
nicht  seilen  Postpferde  miethen,  um  Zeit  Zugewinnen.  Dann  wer- 
den  Hunderte  von  Puden  in  vollem  Trabe  von  Kjachta  nach 
Moskau  gefuhrt;  und  so  wohlfeil  sind  die  Sibirischen  Posten, 
dafs  die  Kaufleute  ihre  Rechnung  dabei  finden.  Das  Postgeld  hat 
nun  schon  sein  maximum  erreicht,  und  man  sendet  von  hier  so- 
wohl, als  vom  Ochozkischen  Meere  und  von  Kamtschatka, 
Pakete  nach  Petersburg  för  1' Rubel  oder  9  Sgr.  Pr.  für  das 
Russische  Pfund. 

Die  Pferde  sind  hier  äufserst  feurig,  nur  von  mittlerer  Gröfse, 
und  ausgezeichnet  durch  weit  geöffnete  Nüstern  und  funkelnde  Au- 
gen. Helle  Braunen  mit  pechschwarzen  Mähnen  sieht  man  am 
häufigsten.  Ihr  stattliches  Ansehn  erklärt  genugsam  die  Leiden- 
schaft zu  Wettritten,  die  bei  den  hiesigen  Buraeten  stets  üblich 
waren,  und  nun  auch  unter  den  Russischen  Bauern  bei  Nert- 
sch  i  n  s  k  slark  in  Aufnahme  gekommen  sind.  —  Auch  das  Rind- 
vieh ist  liier  von  dem  gewöhnlichen  Sibirischen  Schlage  durch- 
aus verschieden.  Die  Ochsen,  die  wir  in  Burae tische  Schlitten 
gespannt,  oder  vor  den  Thuren  der  Dorfhäuser  sahen,  waren  klein 
und  auffallend  durch  die  Gröfse  des  Winkels,  den  das  Nasenbein 
mit  dem  Unterkiefer  bildet.  Die  Kürze  und  Gedrängtheit  des 
Kopfes  schienen  noch  vermehrt  durch  die  krause  Behaarung  der 
Stirn;  ihre  Hörner  sind  kurz,  uud  liegen  oft  in  horizontaler  Ebne 
Tor  der  Stirne  konvergireud.  —  *  1$ 

Von  Tarakäuowa  kamen  wir  nach  Troizkoi  monastüir, 
oder  dem  Dreieinigkeits-Kloster,  welches,  wie  gewöhnlich  in  Rufs- 
laud.  von  einer  vierseitigen  Mauer  mit  Thürmen  und  mit  Schiefs« 
scharten  an  jeder  Ecke  versehen  ist.  Es  wird  jetzt  nur  von 
"Trior   oder   Stroltel  und   von  6  Mönchen  bewohnt. 


Diese  religiöse  Niederlassung  war  eines  der  ersten  Werke  der  Rus. 
sen  jenseits  des  Baikal;  denn  der  Abt  oder  Igumen:  Feodo'ji* 
der  im  Jahre  1681  mit  einigen  Mönchen  aus  Moskau  hierher  kam* 
Buraeten  tn  bekehren,  Ücfs  «ch  schon  in  dem  TroUker 
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Kloster  nieder,  und  sorgte  von  dort  aus  für  die  Gründung  des  Po« 
«olsker  oder  zweiten  Sabaikalischen  Stiftes.  —  Troizkoi  liegt 
nahe  an  dem  Rande  der  sandigen  Ebne,  von  den  bewaldeten  Vor- 
bergen des  zweiten  oder  Udinsker  Gebirgszuges  umgeben.  Bei 
Polowina,  45  Werst  von  Tarakänowa,  waren  wir  am  Abend 
mitten  in  diesem  Gebirge,  in  welchem  die  «S'clcnga  durch  eine 
enge  Spalte  zwischen  Granit-Felsen  ihren  Weg  in  die  Ebne  findet. 
Steile  und  nackte  Felsen  halten  an  bis  Werchnei  Udinsk;  wir 
blieben  in  dieser  Stadt  während  der  Nacht  und  am  folgenden  Tage. 

Sehr  auffallend  wirkte  der  Anfang  der  jetzigen  Reise  auf  mei- 
nen Hund.  Am  ersten  Tage  heulte  er  laut,  so  lauge  man  ihn  im 
Schlitten  zurückhielt,  und  ganz  gegen  sein  gutmuthiges  Naturell 
wiefs  er  die  Zähne,  und  entsprang  mit  Gewalt.  Dann  folgte  er 
uns  60  Werst  weit  in  gestrecktem  Lauf,  und  schien  erst  besänftigt, 
nachdem  er  sich  unablässig  im  Schnee  und  auf  dem  Eise  des  Flus- 
ses gewälzt  hatte.  Bei  der  Abfahrt  von  Po*olskoi  begann  aber 
dieselbe  Wildheit  auf  so  beunruhigende  Weise,  dafs  ich  mich  ent- 
schloß, ihn  bis  zu  unsrer  Rückkehr  einem  Bauern  von  Tarakd- 
nowa  in  Verwahrsam  zu  geben.  Ohne  Zweifel  ist  es  die  Brunst, 
die  sich  bei  den  hiesigen  Hunden  auf  diese  Weise,  wie  im  Na- 
tur-Zustande,  regclmäfsig  in  den  Frühjahrs-Monalen  äufsert. 

[Februar  14.]  An  mehreren  Häusern  von  Wrerchnei 
Udinsk,  die  meist  ein  sehr  wohlhabendes  Äufscre  besitzen,  sahen 
wir  die  Cberreste  von  Mcerthieren  zum  Trocknen  oder  zur  Zierde 
aufgehängt.  Sie  stammen  aus  dem  Baikal,  denn  der  einträglich- 
ste Fischfang  wird  dort  im  Auftrage  der  hiesigen  KauPeute  betrie- 
ben. Die  Felle  der  6ilbcrgrauen  Baikali  sehen  Seehunde  (Phoca 
sericea)  werden  von  hier  aus  mit  Vortheil  an  die  Chinesen  ver- 
kauft, und  Pelikane,  welche  die  Russen:  haha  ptiza  oder  den 
Wcibcrvogcl  nennen,  bringen  die  Fischer  von  der  tfelenga,  wo 
ßic,  eben  so  wie  die  Menschen,  den  Omuln  nachstelten.  —  Hier 
war  der  Schncemangel  noch  weit  auffallender  als  inlrkuzk.  Auf 
der  Strafse  lag  kahler  Sand,  und  wie  mitten  im  Sommer  fuhren 
die  Stadtbewohner  in  zierlichen  Droschken.  Auch  alle  Bauerfuhren 
aus  der  Umgegend  geschahen  auf  zweirädrigen  Wagen,  deren  Bau- 
art  die  hiesigen  Russen  von  den  ßuraeten  entnommen  haben. 
Die  hohen  und  unbcschlagcncn  Räder  dieser  Fuhrwerke  haben  nur 
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korie  Speichen  und  sehr  breite  Felgen  aus  Winkelstücken  von 
Lärckenholz.  Nur  allein  auf  dem  Eise  der  Flusse  ist  Schlitten- 
bahn. Diese  Erscheinung  entstellt  hier  nicht  wie  bei  Krasno- 
jarsk  durch  verwehende  Winde,  (Seite  48)  sondern  nur  durch 
die  Trockenheit  der  Luft.  —  Der  Kreishauptmann  von  Werch- 
nci  Udinsk  versprach  sich  für  uns  beim  Chaniba  Lama, 
oder  dem  Haupte  der  Geistlichkeit  unter  dem  Sabaikalischen 
Buraetcu,  zu  verwenden,  damit  wir  bei  der  Ruckkehr  von  Kjachta 
dem  Buddhaistischen  Gottesdienste  beiwohnen  dürften.  Manche 
Aufschlüsse  über  hiesige  Verhältnisse,  die  wir  $er  Güte  dieses  Bc- 
amten  verdankten,  konnte  ich  durch  Nachrichten  von  Berlin  er- 
setzen; denn  auch  er  war  im  Jahre  1812  in  ^reufsen  gewesen, 
und  fragte  mit  seltner  Lokalkcuntuifs  nach  dortigen  Gegenständen  , 
uud  Personen. 

Ich  bestimmte  die  magnetische  Neigung  und  IntensiUit  in  der 
Stadt,  und  fuhr  dann  von  der  Mündung  der  Uda  4  Werst  aufwärts 
in  das  Qucrtbal  dieses  Flusses,  um  die  Tcmpciatur  einer  Quelle  zu 
beobachten.   Auch  hier  lag  nackter  Sand  zu  den  Seiten  des  Flus- 
»es.  —  Der  Popowskji  kljhtsch,  oder  die  Priesterquelle,  ent- 
springt aus  der  granitischen  Thalwand  am  rechten  Ufar  der  Uda, 
und  nm  etwa  10  Fufs  über  dem  Spiegel  derselben.    Ihr  Wasser 
flofs  jetzt  unter  einem  hohlen  Eisberge,  der  sich  zu  Anfang  des 
Winters  gebildet  hatte,  und  nun  von  dem  Ursprung  der  Quelle  bis 
zum  Flusse  hinabreichte.  Ich  fand  die  Wärme  des  Wassers  an  dem 
Ursprünge  desselben  zu       1°,50  R.  bei  —  13°,0  R.  Temperatur 
der  Luft.  —  Die  Bewohner  der  Stadt  haben  gefunden,  dafs  V* ih- 
ren d  des  Sommers  40  Wedra  in  jeder  Viertelstunde,  d.  h.  1377 
Pariser  Kubikfufs  im  Tage,  aus  der  Felswand  entspringen: 
eiue  Bestimmung  die  uns  wiederum  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit auf  Kleinheit  der  atmosphärischen  Niederschläge  fuhrt.  Bei 
Petersburg  z.  ß.  würde  zur  Erzeugung  eines  solchen  Ausflusses 
die  Regenmenge  hinreichen,  welche  auf  eine  Quadratfläche  vou 
nur  409  Pariser  Fufs  Seite  herabfallt,  selbst  wenn  man  voraus- 
setzt, dafs  die'Udinskcr  Quelle  in  allen   Jahreszeiten  eben 
so  stark  (liefst,  wie  zur  Zeit  jener  Messung.    Nun  war  abei* 
augenscheinlich   das   Areal,   welches   sein  Wasser  zur  Erzeu- 
gung dieser   Pries lerquclle  hergiebt,   ungleich   bedeutender  oU 
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das  genannte  Quadrat,  welches  in  Petersburg  dazu  erforderlich 
wäre!  — 

In  Werchnei  Udinsk  fiberzeugte  ich  mich  noch  zwischen 
3  und  A  Uhr  Nachmittags  von  der  ausgezeichneten  Trockenheit  der 
Loa.  Bei  einer  Temperatur  von  —  12°,0  R.  stand  ein  Saussure, 
sches  Hygrometer  auf  63°,1»  d.  h.  die  Luft  hätte  bis  auf  —  21°  R. 
erkalten  müssen,  damit  ein  Niederschlag  erfolgt  wäre.  Alles  Was- 
ser, welches  die  Luftsäule  über  diesem  Thcile  der  Erde  enthielt, 
würde  aber,  wenn-  es  vollständig  herabgefallen  wäre,  nur  eiue 
Schicht  von  3,7  Par.  Linien  Uöhe,  d.  h.  kaum  Vv  v<>n  derjeni- 
gen gebildet  haben,  welche  auf  dieselbe  Weise  in  dampfreicheren 
Gegenden  und  im  Sommer  entstehen  kann. 

Am  Abend  fuhren  wir  von  der  Stadt  noch  84  Werst  auf  dem 
Eise  der  tfelenga  bis  zur  Station  ArsentscLewa.  Äufscrst 
schroff  sind  hier  die  felsigen  Ufer  des  Flusses,  und  so  mannigfach 
gespalten  und  zerrissen,  dafs  man  vulkanische  Massen  zu  sehen 
glaubte,  und  sich  beim  Anschlagen  derselben  mit  Verwunderung 
überzeugte,  dafs  sie  aus  feinkörnigem  Granite  bestehen. 

[Februar  15.J  Am  Morgen  war  die  Temperatur  bis  auf 
7—27°  R.  gesunken;  aber  die  Sonne  wirkte  sehr  schnell,  während 
sie  sich  in  reinstem  Glänze  an  dem  dunkelblauen  Himmel  erbob. 
Die  Luft  enthielt  noch  ungleich  weniger  Dampf,  als  am  vorherge- 
henden Tage,  denn  bei  der  gröfseren  Kälte  stand  das  Saussure, 
sehe  Hygrometer  nur  auf  03%7.  W  ährend  der  Nacht  und  bei  völ- 
lig heiterm  Himmel  mufste  sich  einiger  Reif  auf  der  Erdoberfläcbe 
abgesetzt  haben,  und  alles  Wasser  welches  nun  noch  in  der  lue- 
sigen  Atmosphäre  zurückblieb,  hätte  durch  völligen  Niederscblag 
eine  Schicht  von  0,85  Par.  Linien  Höhe  gebildet  Es  bedurfte  aber 
einer  Erkältung  bis  zu  —  35°  R.  um  die  Dämpfe  in  Schnee  zu 
verwandeln.  Bei  Arsenischewa  iliefst  die  £'elenga  zwischen 
dichten  und  mannigfaltigen  Gesträuchen,  welche  im  Sommer  höchst 
anmuthig  sein  mögen.  —  Wir  fuhren  wieder  auf  dem  Eise  bis  zur 
Stadt  tfelenginsk.  Sie  liegt  an  beiden  Ufern  des  Flusses,  am 
Rande  einer  weiten  Steppe,  und  schien  von  geringerer  Bedeutung 
als  W.  Udinsk,  obgleich  sieh  hier  eine  halbe  Compagnie  der  Si- 
birischen Gränz -Artillerie  aufhält. 

Nahe  bei  der  Ausfahrt  aus  der  Stadt 'trafen  wir  das  Lager  ei- 
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ner  Buraeti scheu  Familie,  bei  der  wir  zuerst  von  dem  Leben 
aod  Sitten  dieser  merkwürdigen  Nomaden  manches  Einzelne  sa- 
hen. —  Zwei  kegelförmige  Zelte  standen  nahe  bei  einander  auf 
einem  ebnen  Platze,  der  mit  einer  hölzernen  II Q nie  umgeben  war, 
damit  die  Pferde,  deren  man  eben  bedurfte,  sich  nicht  von  den 
Woiinnngen  eulfernlen.   Im  Übrigen  hatteu  sie  ihr  Vieh,  wie  ge- 
wöhnlich, auf  den  Weideplätzen  der  angränzenden  Steppen  gelas- 
sen. Kühe,  Schaafe,  Pferde  und  Kameele,  welche  alle  «9elengins- 
ker  Buracten  besitzen,  finden  dort  auch  im  Winter  eine  sichere 
aber  magere  Nahrung.  —  Eben  so  wie  die  Zelte  welche  ich  mit 
den  Obdorsker  Samojeden   bewohnt   hatte,   bestanden  auch 
die  hiesigen  aus  einzelnen  Stangen ,  deren  obere  Enden  sich  be- 
rühren, während  die  unteren  sich  von  einander  entfernt  auf  dem 
Umfange  eines  Kreises  befinden.  Der  Filz,  welcher  hier  die  Renn- 
thierfelle  ersetzt,  wiid  eben  so  wie  diese,  doppelt  gelegt;  aber 
die  Israelischen  Zeltstangen  bilden  einen  weit  stumpferen  Ke- 
gel, als  die  Samojedischen  (I,  1.  S.  ©93.)  An  den  Bewohnern, 
welche  uns  freundlich  entgegenkamen,  befremdeten  wieder  die  vor- 
ragenden Backenknochen,  sehr  schiefe  und  langgezogene  Augen,  so 
wie  pechschwarzes  Haar  und  ausgezeichnet  weifse  Zähne.  Wie 
die  meisten  Gegenstände  im  Innern  der  Zelte,  so  sind  auch  ihre 
Gesichter  vom  Rauch  sehr  merklich  geschwärzt,  und  wohl  mag 
dieser  Umstand  das  schöne  Anselm  ihrer  Zähne  befördern ,  indem 
der  feine  Kohlenstaub  s!e  reinigt,  und  dann  sie  durch  den  Kon- 
trast  gegen  die  Haut  auch  noch  weifser  erscheinen  läfst. 

Die  Männer  hatten  ringsum  den  Scheitel  ihre  Haare  wachsen 
lassen,  und  in  einen  starken  Zopf  geflochten ,  der  ihnen  über  den 
Hucken  bis  zur  Mitte  des  Körpers  hinabhing.  Auf  den  übrigen 
Theilen  des  Kopfes  war  das  Haar  kurz  geschoren,  jedoch  nicht  so 
kahl  rasirt,  wie  bei  den  Tataren.  Die  vollständige  Enthaarung 
bt  hier  ein  Zeichen  geistlicher  Würde.  —  Der  Kopfputz  der  Wei- 
ber zeigte  einen  bewunderungswürdigen  Reicbthum.  Sie  trugeu 
iwei  starke  Haarflechten,  welche  von  den  Schläfen  nach  vorne 
ober  die  Schultern  hinabhingen ,  außerdem  aber  über  der  Stirn  eine 
Binde,  «uf  welcher  Kugeln  ans  Perlmutter  und  aus  Uralischen 
Malachit  genäht,  und  durch  rundlich  geschliffene  Stücke  von  edlen 
Korallen  getrennt  sind.  Bei  den  Unverhcirathclcn  sahen  wir  auch 
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die  Haarzöpfe  mit  Schnüren  durchfochten,  auf  denen  dieselben  kost- 
baren Substanzen  gereiht  sind.  —  Die  Schönheit  der  Frauen  war 
dieses  Schmuckes  nicht  unwerth.  Wir  sahen  lebhafte  und  aus- 
drucks  volle  Augen,  und  trotz  der  bräunlichen  I  laut  färbe  waren  ihre 
Wangen  geröthet.  Ein  eng  anliegendes  Kleid  Hofs  das  Ebenmaafe 
ihrer  schlanken  Gestalten  erkennen,  und  die  welche  wir  hier  ge- 
sehen haben,  waren  von  mehr  als  mittlerer  Gröfse. 

Eine  sonderbare  Mischung  von  Kultur  und  von  Einfachheit  der 
Sitte  herrschte  auch  im  Innern  der  Wohnungen.     Als  Feuerstätte 
diente  nur  ein  gegrabenes  Loch  in  der  Mitte  des  Zeltes,  und  rings- 
um  lagen  Filzmatten  und  Polster,  welche  den  Erdboden  zur  Schlaf- 
stelle machten.  Schon  in  lrkuzk  hatten  wir  Einiges  von  den  zier- 
lichen Melallarbeiten  der  Buraetcn  gesehen.    Ihre  Feuerzeuge 
werden  mit  Recht  den  besten  Europäischen  vorgezogen,  und  von 
den  Russen  theuer  bezahlt.  Es  sind  4  bis  6  Zoll  lange  Platten  von 
vortrefflichem  Stahl ,  an  welchen  eine  Tasche  aus  rothem  Leder 
zur  Aufbewahrung  des  Schwammes  genäht,  und  mit  silbernen  und 
stählernen  Blechen  sehr  geschmackvoll  besetzt  ist.   In  die  stähler- 
nen Theilc  ihres  Reilzeuges  und  andren  Geräthes,  sahen  wir  hier 
Zeichnungen  grawirt,  und  kupferne  und  silberne  Platten  so  tief 
und  dauerhaft  eingetrieben,  dafs  nur  die  ähnliche  Kerb-arbeit  der 
Tula  er  Schmiede  damit  vergleichbar  erschien.  Auch  habe  ich  einer 
Tabackspfeife  zu  gedenken,  welche  ebcufalls  in  der  Steppe  gear- 
beitet, von  einem  Europäischen  Goldschmidt  kaum  zierlicher  aus- 
geführt werden  könnte.    Sic  war  nach  hiesiger  Sitte  nur  etwa 
einen  Fufs  lang  und  mit  einem  sehr  kleinen  Kopf,  der  so  wie 
das  Rohr  ganz  aus  Silber  bestand.    Beide  Theilc  waren  an  der 
Aufsenseile  mit  Reliefs  nnd  mit  eingelassenen  Stücken  von  rothen 
Korallen  verziert,  und  das  Rohr  bestand  aus  zwei  Hälften,  die  sich 
durch  eine  Art  von  Charnir  von  einander  trennen,  nnd  dennoch 
hinlänglich  luftdicht  zusammenfugen  liefsen.  —  Von  Chinesischen 
Produkten  sahen  wir  bei  den  hiesigen  Buraeten  nnr  die  Thce- 
tassen  und  gröfseren  Schalen  aus  gefirnifsteni  Holze,  welches  in  ko- 
chendem Wasser  unverändert  bleibt 

Wichtiger  noch  erschien,  durch  seine  religiöse  Bedeutung,  eine 
Art  von  Altar,  welcher  sich  der  Thür  gegenüber  an  der  Zeltwand 
erhob.    Er  war  sehr  sorgfältig  aus  Holz  gearbeitet,  und  bestand 
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aas  zweien  Öbercfnander  gestellten  Kasten,  deren  unterer  etwa  4 
F«ß  lang,  3  Fufs  hoeh  und  eben  so  breit  war,  wahrend  der  obere 
bei  derselben  Höbe  und  Lange  eine  weit  geringere  Breite  besafs. 
Die  liiuteren  Wände  beider  Kasten  standen  grade  übereinander,  so 
dafs  die  Oberfläche  des  unteren  und  breiteren  zum  Tlrcil  unbesetzt 
blieb,  und  eine  Tischplatte  bildete.   Aufserdem  enthielt  dieser  nn- 
tere  Theil  mehrere  Schubladen,  in  deucn  der  Apparat  zu  den  re- 
ligiösen Ceremonicen  wahrend  der  Reise  bewahrt  wird.    Ein  leb- 
haft ge  färb*  es  GemSlde  hing  vor  der  Vorderwand  des  oberen  Ka- 
rten« berab,  nud  bedeckte  diese  gänzlich.  Es  stellte  Tschigcmune 
d.  i.  den  wichtigsten  Burchan  oder  Heiligen  der  Mongolen  dar,  wie 
er  sitzend  mit  untergeschlagenen  Beinen  betet.    Auf  dem  Tische 
vor  dem  Bilde  standen,  in  gleichen  Entfernungen,  sechs  runde  und 
etwa  Zollbreite  bronzene  Schalen,  die  mit  Wasser  gelullt  waren, 
und  zwischen  ihnen  lag  ein  runder  Spiegel  aus  demselben  Metall. 
Dieser  ganze  Apparat  wird  von  den  Lamcn,  oder  Buraetischcn 
Priestern,  zu  einer  religiösen  Handlung  benutzt,  welche  die  Russen 
mit  der  Weihung    des  Wassers   nach    Griechischem  Ritus 
vergleichen;   vielleicht  aber  hat  man  sie  vielmehr  für  eiu  ei- 
gen fliümliehes  Symbol  von  der  Erblichkeit  geistigen  Wcrthes  zu 
halten.   Sie  lassen  das  Bild  des  Burchaiicu  in  dem  ractallnen  Spie- 
gel reflektiren,  und  giefsen  dann  einen  Wasserstrahl  über  densel- 
ben in  die  kleinen  Gcfäfse,  welche  auf  diese  Weise  zugleich  mit 
dem  Wasser  das  Bild  des  Gottes  in  sich  aufnehmen.    Der  Auffin- 
dang  ähnlicher  Spiegel  in  den  Kurganen,  oder  fremdartigen  Grä- 
bern.desMinu'inskcr  Kreises  hatte  ich  früher  zu  erwShneu.(S.  38.) 

Wir  fuhren  dann  weiter  durch  eine  Ebne  am  rechten  Ufer  der 
£elenga.  In  der  Nähe  des  Flusses  stehen  dort  noch  einzelne 
Granitfelsen  auf  schmaler  Grundfläche  glatt  und  senkrecht  abgc- 
sehnitten,  wie  kunstliche  Säulen.  —  Erst  bei  Monachönowa, 
15  Werst  von  *Vcl  c  n  ginsk,  ist  kastanienbrauner  Porphyr  an  die 
Stelle  des  Granits  getreten.  Seine  Feldspat  Ii  -  Kryst  alle  siud  mit 
Gränerde  umgeben,  und  Fcldspalh  füllt  auch  schmale  Spalten  und 
bildet  Schnüre  in  der  Hauptmasse.  Dann  folgen  talkige  Schiefer 
und  poröse  Wackengesteine  bis  nach  Ust-Kjachta.  Sie  bil- 
den ichroffe  Wfindc  am  linken  oder  Westlichen  Ufer  der  itfelcnga, 
•ber  die  rechte  Wand  ist  hier  meist  gänzlich  verflacht.  — 


106  XI.  Abschnitt.    1829.  Februar. 

• 

Immer  dünner  wurde  der  Schnee,  und  kaum  konnte  man  sich 
noch  mit  dein  Schlitten  von  dem  Eiso  des  Flusses  entfernen.  I>ic 
Station  Kai üi nischnoi  liegt  auf  einem  Iiiigel  des  linken  Ufers 
und  eine  höhere  Ebne  schlierst  sich  an  die  zu  ihr  gehörigen  Holz- 
häuser. Iiier  wohnen  nur  Buraeten,  und  selbst  das  Posthaus  ge- 
hört c|ncr  Familie  dieses  Stammes,  welche  durch  Verarmung  zum 
ansässigen  Leben  und  zum  Ackerbau  gezwungen  wurde.   Wir  ka- 
men um  2  Uhr  nach  Ust-Kjachta,  einem  Russischen  Dorfe 
an  der  Mündung  des  Baches  Kjachta  in  die  Ä'clenga.    Im  Sü- 
den erheben  sich  bewaldete  Berge,  welche,  im  Verein  mit  dem 
Iii  eis  enden  Wasser,  diesen  Ort  zu  einer  Oase  in  der  dürren  Um- 
gebung, und  zu  einem  beliebten  Sommerivobnplalz  machen.  Auch 
haben  hier  einige  Kjachtaer  Kaufleute  Landhäuser  gebaut,  unter 
denen  sich  das  der  Familie  Igumnow  gehörige  steinerne  Gc- 
bäude  auszeichnet.  —  Auf  dem  Posthofe  und  vor  den  Thören  der 
Bauernhäuser  standen  Fuhrwerke  in  ungewöhnlicher  Menge,  und  alle 
auf  Rädern;  denn  hier,  wo  man  das  Eis  der  A'clcnga  verläfst,  ist 
Schlitten  -  Transport  bis  nach  Kjachta  unmöglich.  —  Es  waren 
drögi  mit  langen  Tragbalken  und  zweirädrige  Buraetische  Kar* 
ren,  auf  denen  man  Chinesische.  Waaren  .von  Kjachta  hier 
her  befördert  hatte.    Erst  hier  wurden  sin  wieder  auf  Schlitten 
geladen.    Auch  uusre  Schlitten  blieben  in  Ust-Kjachta  neben 
vielen  andern,  welche  Irkuzker  Kaufleute  dort  hinterlassen  hat- 
ten, und  wir  erhielten  im  Posthause  zwei  Tilegen,  deren  Kasten 
unmittelbar  auf  den  hölzernen  Axen  ruhten,  und  fürchterlich  pol- 
terten, während  wir  18  Werst  weit  in  gestrecktem  Galopp  nach 
Troizko  Sa  wsk  gefuhrt  wurden.  Es  ging  gegen  Süden  über  fel- 
sigen Boden,  auf  welchem  steiles  Steigen  mit  weit  kürzerem  ßerg- 
abfahreu  wechselte.  Dichter  Tannenwald  umgiebt  die  Stra&e,  auf 
der  keine  Spur  von  Schnee  lag.  —  Das  Barometer  zeigte  einen 
Höhen-Unterschied  vou  570  Par.  Fufs  zwischen  Ust-K  jach  ta  und 
der  Chinesischen  G ranze,  die  wir  bei  Troizko  Ä'awak  gegen  4 
Uhr  Nachmittags  erreichten.  — 

Troizko  Äawsk  fuhrt  nur  den  Namen  einer  Festung,  hat 
aber  jelzt  weder  eine  kriegerische  Bestimmung  noch  auch  irgeud 
dahin  gehörige  Vorrichtungen.  Einige  Strafscn  von  Holzhäusern 
liegen  an  der  Mündung  eines  Zuflusses  der  Kjachta  üi  das  breite 
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Thal  dieses  Flufschens,  welches  von  bewaldeten  Bergen  bcgrftnzt 
ist  Das  Russische  Zollamt  (tomo/na)  und  die  Wohnungen  der 
dabei  beschilft  igten  Beamten  und  H  uro  et  i  sehen  Kosaeken  pe  hö- 
ren iu  diesen  Gebäuden,  und  schon  beim  ersten  Anblicke  deutet 
hier  Alles  auf  die  fiberwiegende  Wichtigkeit  der  Handelsplätze 
Kjachta  und  MaimätscUen,  welche  um  4  Werst  westlicher 


(Februar  16.]  Bei  Herrn  Iwan  Philippowitsch 
Oströwskji,  dem  pn'staw,  oder  Regiments -Commandcur,  der 
[ i s c h c n  Kosaeken,  fanden  wir  in  T  r  o  i  z  k  o  *V  a  w  s  k  eine 
freundliche  Aufnahme.  —  Der  Kosackendienst  in  den  Gränz- 
Provinzen  des  Irkuzker  Gouvernements  wird  von  Urbe wohnern 
geleistet.  Die  Buraeten  stellen  zu  diesem  Zwecke  4  Regimen- 
ter zu  600  Mann,  und  die  Tungusen  des  Nertschinske r  Krei- 
ses ein  5tcs  von  500  Mann,  welche  sich  wechselseitig  ablösen.  Sie 
befördern  den  Verkehr  mit  Buraeten  nnd  Chinesen  mehr  durch 
Kenntuifs  der  Mongolischen  Sprache,  als  durch  die  Bogen  und 
Säbel,  mit  denen  sie  bewaffnet  sind.  Herr  Oströwskji  hatte 
schon  in  seiner  Jugend  den  Bar ae tischen  Dialekt  als  eine  zweite 
.Muttersprache  erlernt,  und  ihn  auch,  als  er  eine  der  Russischen 
Missionen  nach  Pcckin^  begleitete,  zur  Verständigung  mit  den 
Mongolen  in  China  völlig  hin  reichend  gefunden.  Er  bemerkte 
an  den  Chinesen  in  ihrem  eignen  Lande  dieselbe  Sanftmuth  des 
Benehmens  wie  hier  au  der  Gränze,  aber  dennoch  sorgten  sie  mit 
ängstlicher  Strenge,  dafs  die  Gesandtschaft  ihre  Vollmachten  nicht 
überschritte,  namentlich  aber,  dafs  sie  „auch  nicht  um  ein  Haar  mehr"  ^ 
als  die  angemeldeten  Personen  mit  sich  führte.  Von  Russischer 
Seite  sollen  nur  50  Kosaeken  als  Bedeckung  gewesen  sein,  auch 
habe  man  keine  Kanone,  sondern  nur  Flinten  mitgenommen,  weil 
diese  schon  hingereicht  hatten,  um  in  jedem  Fall  den  Chinesi- 
schen Soldaten  zu  imponiren.  Für  diese  seien  Armbrüste  und 
Pfeile  noch  immer  die  beliebtesten  und  fast  ausschliefslich  üblichen 
Waffen.  Nur  Luntcuflintcn  sähe  man  in  China,  anch  wirke  das 
Pulver  mit  denen  man  sie  lade,  weit  schwächer  ab  das  Russische. 
Herr  Oströwskji  sagte  uns  ferner,  dafs  es  Russischen  Kauf- 
leuten  freistehe,  au  die  Chinesen  von  den  Jagdbuchsen  zu  ver- 
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kaufen,  die  mau  in  Sibirien  gebraucht,  dafs  aber  dergleichen 
nur  wenig  begehrt  und  schlecht  bezahlt  wurden. 

Viele  Ilauser  siud  hier  in  der  Höbe  des  Daches  mit  Balkoncn 
versehen ,  auf  denen  man  im  Sommer  die  abendliche  Kühlung  gc- 
niefst.    Von  einem  solchen  übersahen  wir  zuerst  die  Landstrafsc, 
welche  malerisch  längs  des  Hügelzuges  am  Ufer  der  Kjachtat 
nach  Maimatschen  führt,  und  begannen  gegen  Abend  unsern  erslcn 
Gang  zu  den  Chinesen.  Der  Schiiltenweg  auf  dem  Eise  des  Ba- 
ches und  die  höher  gelegne  Wagenbahn  am  linken  Ufer  desselben 
vereinen  sich  dicht  vor  Kjachta  an  einem  hölzernen  Hecken.  Der 
Eingang  in  die  berühmte  Gränzsladt  ist  dem  eines  Deutschen  Dor- 
fes völlig  ähnlich.   Ein  Kosack  bewacht  ihn  mit  gezognem  Säbel, 
damit  ohne  schriftliche  Erlaubnifs  der  Zoll-Bcatnlen  keine  Waaren 
aus  oder  eingehen.    Man  tritt  nun  ein  in  Kjachta,  oder  der 
Russischen  Hälfte  des  Marktortes,  in  welchem  die  Häuser  der  rei- 
chen Kauflcute  mit  Treppen  und  hohen  Altanen  versehen,  und  zum 
Thcil  auch  gefärbt  und  architcktbuisch  verziert  sind.  Drei  Kameclc, 
die  uus  am  Eingange  des  Dorfes  begegneten,  waren  ungleich  län- 
ger behaart  als  die  Chinesischen,  die  wir  später  hier  sahen.  Sic 
gehörten  tfelenginske r  Buraetcn,  welche  jetzt  die  Slrafseu 
von  Kjachta  belebten,  um  die  religiösen  Feste  in  Mai ma tscheu 
zu  feiern.  Auch  vielen  Chinesischen  Kauflcute  begegneten  wir 
in  Kjachta.    Sie  trugen  lange  und  auschliefscndc  Röcke  aus 
schwarzem  Seidcnzeuge.    Ihre  Hüte  von  schwarzem  Filz  sind  fast 
wie  eine  Krone  gestaltet:  halbkugelförmig  über  der  Mitte  des  Kopfes 
und  mit  erhöhtem  Rande   ringsum.     Ein  rolhseidcner  Büschel 
verbreitet  sich  in   einzelnen  Fäden  über   dem   Scheitel  dieses 
iiationcllcn  Hutes,  und  auf  eiuer  messingnen  Schraube  in  der  Mitte 
desselben  wird  eine  Kugel  aus  einem  farbigen  Steine  oder  aus  ei- 
ner der  andern  Subslauzcu  befestigt,  welche  in  China  das  Kenn, 
zeieben  der  verschiednen  Rangklasscn  ausmachen.    Bei  den  hiesi- 
gen Kaufleuten  sah  ich  diese  Schraube  meist  leer,  und  sie  dürfen, 
wie  man  uns  sagte,  nur  einen  goldnen  Knopf  tragen,  weil  sie  in 
Cli  i  na.  eben  wie  in  Rufsland,  zur  niedrigsten  Klasse  gehören. 
Alle  halten  ihre  Ohren  in  Gehäuse  gesteckt,  um  sie  gegen  die  Kälte 
ku  schützen.    Es  sind  vierkantige  und  längliche  Pappkaslen,  die 
mit  schwarzem  Seidenzeuge  überzogen,  und  mit  der  offnen  Seite 
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gegen  die  Schlafe  befestigt  werden.  Auch  den  nackt  rasirten  Theil 
des  Schädels  hatten  sie  sorgfaltig  mit  einer  dicken  Scidenkappe 
bedeckt,  die  unter  dem  Hute  hervorragte,  uud  ein  pechschwarzer 
Zopf  von  halber  Mannslänge  hing  ihnen  grade  über  den  Rücken. 
An  dem  Leibgurte  befestigen  sie  auf  der  rechten  Hüfte  den  lanf? 
liehen  Beutel ,  in  welchem  sie  einigen  Rauchtaback  und  ein,  unten 
gekrümmtes,  hölzernes  Pfeifenrohr  mit  sehr  kleinem  messingnen 

Krpfe  führen.  Alle  eilten  jetzt  über  die  GrSnze,  denn  vor 

Untergang  der  Sonne  mufs  jeder  Chinese  nach  Maimatschen 
tornckkehren.  Wir  folgten  dem  Zuge,  der  sich  gegen  die  enge 
Thüre  in  der  Vorderseite  eines  langen  hölzernen  Gebäudes  bewegte. 
Sie  führte  uns  in  das  innere  Viereck  eines  Russischen  Kauf- 
hofes,  dessen  einzelne  Buden  nur  zum  Handel  im  Grofsen  und 
zur  Verschliefsung  der  Waarcn,  nicht  aber  zur  Schaustellung  be- 
stimmt sind.  An  der  gegenüberstehenden  Seile  des  Vierecks  führt 
eine  ähnliche  Thür  dicht  vor  die  hölzerne  Mauer,  welche  hier  jlie 
Grunze  von  China  bezeichnet.  Ein  breites  Thor  in  derselben  ist 
mit  Säulen  verziert,  und  trägt  an  seinem  oberen  Gebälk  den  Rus- 
sischen Adler  und  den  Namenszug  des  jetzt  regierenden  Kaisers: 
Nikolai  I,  der  es  erbaute. 

Wie  im  Traume  oder  durch  Zauber  sieht  man  Alles  geändert 
auf  der  andern  Seite  des  Thorcs.  Einen  überraschendem  Kontrast 

■ 

dürfte  man  kaum  irgendwo  auf  der  Erde  finden!  Der  einförmige 
Emst  aller  Russischen  Wohnplätzc  weicht  in  Maimatschen 
einem  abentheuerlich  farbigen  und  lachendem  Glänze,  dem  sich  ein 
Deutscher  Weihnachtsmarkt,  oder  die  bunteste  Kirmes  noch  etwa 
am  nächsten  zur  Seite  stellt.  —  Der  Boden  der  Strafse  ist  ein  rein 
gefegter  Estrich  aus  geschlagnem  Lehm,  zu  beiden  Sciteu  begränzt 
von  parallelen  Lehmmauern  mit  Fenstern  aus  Chinesischem  Papier. 
Kaum  erkennt  man  diese  für  die  Wände  von  einstöckigen  Wohn- 
häusern, denn  ihre  platten  Dächer  werden  von  der  Slrafsc  nicht 
gesehen.  Auch  sind  die  Mauern  .selbst,  fast  ganzlich  versteckt  durch 
Laternen  aus  buntem  Papier  und  durch  farbige  papierne  Fahnen 
mit  Inschriften,  welche  iu  senkrechten  Reihen  vor  ihnen  herabhan- 
gen. Ähnliche  Schnüre  mit  beschrieben  Fahnen  und  Laternen 
liehen  sich  in  flachen  Bogen  von  Dach  xu  Dach  quer  ühcr  die 
Slrafscn.    Auf  dem  gelblichen  Grau  der.  Mauern  und  des  Bodens 
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A  prangen  diese  blendenden  Farben  in  grellstem  Abstände  wie  ein 
buntes  Gemälde  auf  strohgelbem  Grunde.  —  In  dem  Viereck  zwi- 
schen den  Strafsen,  die  sieb  senkrecht  durchschneiden,  standen 
grofsc  Kohlenbecken  von  Gufseisen,  wie  Kelche  auf  einem  4  Fufs 
liohen  und  schlaukem  Gestell.    Auf  den  Bänken,  welche  sie  um- 
geben, safsen  Tbcetrinker,  und  rauchten  aus  der  kleinen  Pfeife,  die 
sie  am  Gürtel  fuhren,  während  ein  Jeder  seinen  Kessel  mit  den 
Kohlen  des  gemeinsamen  Feuers  umgab.    Ks  sind  die  Diener  und 
Kamecltrciber  der  Mai  matschen  er  Kaufleutc,  d.h.  Chinesische 
Mongolen  der  ärmsten  Klasse,  welche  Erfrischung  und  Gespräche 
auf  den  Kreuzwegen  finden.    Die^  ärmeren  Russischen  Bürde- 
ten hallen  sich  zu  ihnen,  und  für  beide  Thcile  dienen  die  vier 
kleinen  Nichen,  oder  Kapellen,  ab  den  Ecken  der  Strafsen,  welche 
an  die  Fcuerplfitzc  gränzen.  Sie  sind  der  Buddha  Religion  gewid- 
met, und  durch  die  geöffnete  Thüre  dieser  heiligen  Räume  sahen 
wir  das  Bild  eines  Mongolischen  Burchanen  im  Hintergründe 
hangen.   Wie  in  den  Zelten  der  Buraeten  bei  <Sc  I  c  n  g  i  n  s  k.  so 
stunden  auch  hier  erzue  Schalen  mit  geweihtem  Wasser  vor  dem 
Hctligeubilde,  und  dazwischen  gelbe  Rauchkerzen,  die  in  Form  dun- 
ner Stäbe  aus  J'il an zent heilen  zubereitet,  ohne  Flamme  mit  blauem 
und  wohlriechendem  Rauche  glimmtet);  so  wie  auch  dunkelrot h 
gefärbte  Taigkerzen,  welche  erst  jetzt  von  einem  der  Vorüberge- 
henden angezündet  wurden.  Ähnliche  Kerzen  brannten  theils  frei, 
theils  in  bunten  Internen  an  dem  Gcbälke  der  Thüre  und  an  den 
Wänden  der  Kapelle. 

Die  niederen  Mongolen,  welche  wir  hier  fanden,  trugen  ihre 
eng  anliegenden  Jacken  und  Hosen  aus  grauem  Kameclluch,  ohne 

das  Oberklcid  der  Kaufleute.  Sie  sind  der  Beachtung  von  Reiche- 

•  i  »  i.-.t.  j   •  .1  i   r«_..r»  :* 


ren  nicht  gewohut,  und  erwiederten  daher  unsren  Grufs  mit  ein- 
nehmender Freundlichkeit,  und  durch  Anbieten  ihrer  Pfeifen. 
Es  ist  hier  an  der  Gränze  zur  Unterhaltung  mit  den  Chinesen 
ein  seltsamer  Dialekt  der  Russischen  Sprache  cutstanden.  Die 
Peckiner  Kaufleutc,  von  denen  viele  schon  seit  zwanzig  Jah- 
ren in  jedem  Winter  nach  Mai  matschen  kommen,  haben  das 
Russische  uothdfirflig  erlernt;  aber  sie  erlauben  sich  eine  Menge 
von  Neuerungen  in  Aussprache,  und  Formbildung,  die  man  nun 
aus  Gefälligkeit  und  zum  leichteren  Versländnifs  sorgfältig  nach« 
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ahmt.  Dahin  gehört,  wie  wir  schon  von  Herrn  Ostrowskji  erfuh- 
ren, da  Ts  man  niemals  einen  Chinesen:  Kitaez  nenne,  wie  es 
doch  in  Rußland  üblich  ist;  sie  wollen  vielmehr  in  der  Russischen 
Hede  Nikanez,  und  in  der  Mehrzahl  Nikanzi  genannt  sein,  und 
man  behauptet  hier,  dafs  dieses  Wort  auf  Mongolisch  einen 
tapfern  Krieger  bedeute,  während  Kitaez  an  einen  Ekelna- 
men erinnere,  welchen  die  erobernden  Maudyus  den  besiegten 
Chinesen  gegeben  haben.  Üblich  ist  ferner  in  der  Kjachtaer 
Mundart,  dafs  man  ein  schönes  Ding  durch  tschögolska j  a 
weschtsch  d.  i.  eine  stutzerhafte  Sache,  einen  Rubel  Papier, 
gcld,  durch  das  allgemeine  inoueta  bezeichnet.  Auch  bilden  sie 
gern  von  pitj  trinken,  die  Formen  pichu  und  pichai,  anstatt 
pju  und  pfci.  Sie  nennen  die  Russen  O.lo-Jossi,  suchen  über- 
haupt jedes  r  durch  ein  oder  mehrere  1  zu  ersetzen,  und  auf  ein- 
ander folgende  Konsonanten  durch  allerhand  stumme  Vokale  und 
Nasenlaute  zu  trennen.  —  Uns  fragten  die  Mongolischen  Rau- 
cher, ob  wir  Ztani  seien,  d.  i.  der  Name,  den  sie  den  Euro- 
piern  gehen,  und  befriedigten  sich  mit  der  Autwort,  wir  seien 
Cbiindi,  welches  man  mir  als  hier  übliche  Bezeichnung  der  Eng- 
linder  genanut,  und  dem  Worlsinne  nach  durch  Uothköpfe  er- 
klärt  hatte.  Der  Gehlwcrth  der  Dinge  schien  sie  am  meisten  zu 
intercssiren,  denn  sie  erkundigten  sich  sehr  kaltblütig  nach  dem 
♦  Preise  von  einigen  unsrer  Kleider,  in  der  Absicht,  sie  uns  vom 
Leibe  zu  bandeln. 

Wir  gingen  sodann  noch  weiter  bis  zu  einen  hölzernen  Thurm, 
der  auf  dem  Durchschnitte  zweier  Hauptstraßen  steht.  Es  ist  ein 
quadratisches  Gebäude  mit  4  Thören  und  mit  einem  platten  Dache, 
welches  die  sich  schneidenden  Straßen  überwölbt.  Der  platte 
Altan,  der  auf  diesen  viereckigen  Grundmauern  ruht,  ist  mit  einem 
Geländer  versehn,  und  es  steht  in  seiner  Mitte  ein  achteckiger  Thurm, 
desseu  Dach  eine  eben  solche  Pyramide  mit  coneaven  Seitenflächen 
bildet.  —  Von  den  Ecken  und  von  dem  Gipfel  dieses  Daches,  bis 
zo  dem  Geländer  des  Altans,  reichen  wiederum  Schnüre  mit  pa- 
piernen  Laternen  und  Fahnen  in  buntester  Pracht,  und  jede  senk- 
rechte Fläche  des  achtseitigen  Thurmcs  zeigt  |n  viereckigem  Rah- 
men fratzenhafte  Geinfilde  allegorischer  Wesen,  die  an  Cortcs 
Schilderung  von  Moulezumas  amerikanischen  Tempeln  erinnern.  Es 
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sind  Menschengestalten  mit  rolhcn  und  grünen  Thiergesichtern,  mit 
Teufelskrallen  und  andren  höchst  phantastischem  Schmucke.  Ei- 
nige Priester  standen  auf  dem  platten  Dache  dieses  Thorgebäudes, 
-welches  nur  zur  Beobachtung  der  Tageszeiten  durch  den  Aufgang 
nnd  Untergang  der  Gestirne,  nicht  aber  zu  eigentlich  religiösen 
Zwecken  bestimmt  ist.  Auch  zeigte  sich  hier  Nichts,  was  dem 
Inhalte  der  erwähnten  Mongolischen  Kapellen,  noch  auch  dem 
der  prächtigem  Tempel  von  Mai  matschen  ähnlich  gewesen  wäre, 
in  denen  die  Mand/us  oder  vornehmen  Chinesischen  Uutcrlhancn 
ihren  Gottesdienst  vollziehen. 

Der  Untergang  der  Sonne  wnrdc  durch  Pankcnschläge  von  die- 
sem hölzernen  Thurine  uud  durch  schwache  Schusse  auf  den  Höfen 
einiger  Häuser  angezeigt,  und  nun  gab  es  für  uus  kein  Mittel,  um 
länger  in  Mai  matschen  zu  bleiben.  Nur  an  besondern  Festta- 
gen siud  Ausuahuien  von  diesem  Gesetze  gestattet  Einige  Kauf- 
leute und  Mongolen,  die  wir  noch  auf  den  Slrafsen  anredeten, 
antworteten  Niehls  weiter  als  pasebol  oder  geh,  und  deuteten 
mit  gewöhnlicher  Sauftmuth  auf  das  Nördliche  Sladtthor  oder  den 
Ausweg  aus  China. 

Die  Strafscn  von  Maimatschen  sind  etwa  20  Fufs  breit  und 
die  Lehmwändc  der  Kaufinannshäuscr  10  bis  12  Fufs  hoch.  Eine 
Mauer  von  dcivclben  Höhe  umgiebt  die  Stadl,  und  von  aufsen  sieht 
man  über  dieselbe  nur  die  Thurine  der  hölzernen  Thorgebäude  her- 
vorragen ,  von  denen  sich ,  aufser  dem  erwähnten ,  noch  mehrere 
ähnliche  auf  den  Durchschnitten  der  Hauptstrafsen  befinden. 
,  Einen  durchaus  neuen  uud  ergötzlichen  Anblick  boten  uns  heute 
die  Gesichter  der  Chinesen.  Der  Ausdruck  von  Indolenz  schien 
uns  in  ihren  Zögen  vorzuherrschen.  Heim  Reden  zeigten  sie  eine 
lächelnde  Freundlichkeit,  aber  sie  erinnerten  keineswegs  an  lebhafte 
Wilden,  sondern  blieben  stets,  wie  gebildete  Männer,  gesetzt  und  gc- 
mafsigt,  —  Ihre  Kleidung  und  ihr  ganzes  Äufserc  gefallen  durch 
Reinlichkeit  und  Eleganz  ebenso  und  in  noch  höherm  Maafsc,  wie 
die  der  Buracten:  höchst  auffallend  waren  uns  aber  an  allen 
Chinesischen  Kaufleutcn  ihre  schlechten  und  schwarzen  Zähne,  ganz 
im  Gegensatze  zu  denen  der  Buraetcn. 

[Februar  17.]    Die  jetzigen  und  frühern  Beziehungen  der 

Sibirier  zu  China  waren  Gegenstand  des  Gespräches  an  dem 
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beutigen  Tage,  den  wir  in  der  Gesellschaft  des  Zoll  -  Direktors 
Herrn  Golcchowskji,  und  mehrerer  Beamten  und  Kaufleute  in 
K  jac  h  La  verlebten.  —  Troizko  Ä'avvsk  und  dessen  Wirksam- 
keit bestehen  erst  seit  dem  Jahre  1727,  nachdem  in  dem  vorher- 
gehenden Jahrhundert  der  Handel  zwischen  den  Sibiriern  und 
den  mächtigsten  ihrer  Südlichen  Nachbaren,  sehr  oft  an  einzelnen 
Paukten  angeknüpft,  niemals  aber  durch  gelungene  Traktate  blei- 
bend befestigt  werden  konnte.  —  Ein  anziehendes  Denkmal  jener 
frühem  Versuche  bilden  die  Bruchstücke  eines  Tagebuches  desTo- 
bolskcr  Bojarensohns  Fedor  I#ako  witsch  Baikow'),  der  von 
1655  bis  5S  eine  der  ersten  Gesandtschaftsreisen  nach  Chambalu, 
d.  i.  Peking  ausführte.  Auf  dem  Wege  dahin  versammelte  er 
um  sich  eine  Karawane  von  Russischen  und  Bucharischen  Kaufleu- 
ten,  und  lebte  mit  dieser  6  Monate  lang  in  der  Residenzstadt  von 
China.  Dennoch  wufsten  am  Ende,  ,.wcder  er  noch  seine 
„Leute,  ob  Chambalu  grofs  sei  oder  klein",  weil  man  sie 
in  dem  Gesandtschaftshause  eingeschlossen  hielt,  wie  in  einem  Ker- 
ker. Sein  Benehmen  gegen  die  Chinesischen  Machthaber  ist 
oichts  w„cnigcr  als  biegsam  gewesen.  Er  klagt,  dafs  man  ihm  zur 
BevvilJkommung  nur  zehn  llofleute  und  nur  \  Werst  *vcit  von 
der  Stadt  cntgegcagcsendct  habe.  Auch  brachte  man  ihn  nicht 
dazu,  am  Sladlthore  vom  Pferde  zu  steigen,  und  das  Knie  zu  beu- 
gen vor  dem  Wohnsitz  des  Herrschers,  opun  er  behauptete,  selbst 
seinen  eignen  Zaren  grüfsc  er  nnr  wenn  er  ihn  sähe,  und  zwar 
stehend,  und  nur  durch  Abzichung  des  Hutes  !  Nicht  minder  zeigte 
er  sich'  beleidigt,  als  man  ihn  beim  Eintritt  Jn  Peking  im  Na- 
men des  Beherrschers  von  China  mit  Thee  bewirthete,  denn  ob- 
gleich es  in  der  ersten  "Woche  der  grofsen  Fasten  (am  3.  März 
a.  st.)  gescliah,  so  sei  doch,  sündhafter  Weise  und  vfte  ihm  zum 
Hohne,  der  Thcc  mit  Butter  uud  Milch  gekocht  gewesen.  Bei- 
kow  verstand  sich  nach  ernstlichem  Zureden  dazu,  eine  Tasse  zu 
nehincu,*gab  sie  aber  ungeteert  zurück,  und  er  bemerkt,  die  Chi- 
nesischen Uoflcute  haben  dazu  geschwiegen.    Sie  schienen 
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um  desto  zorniger  gedacht  zu  haben  über  den  Kosackischcn  Frei- 
mut h.  Am  folgenden  Tage  kamen  sie  zu  den  Russen,  um  auf  Be- 
fehl des  Bogdu  Chan  gegen  eine  auszustellende  Quittung  die 
Zarischen  Geschenke  von  ihnen  in  Empfang  zu  nehmen.  Aucli 
dieses  erfolgte  erst  nach  manchen  Weigerungen  des  kühnen  To- 
bolskcr,  denu  er  behauptete:  in  Rufsland  sei  es  Gebrauch,  dafs 
die  Gesandten  zuvor  den  B  r  i  e  f  des  fremden  Herrschers ,  und  erst 
in  der  Folge  dessen  Geschenke  als  Licbcszcicheu  überreichten.  Es 
vergingen  dann  einige  Monate,  während  welcher  Ba ikow  vergeb- 
lich aufgefordert  wurde,  seine  Briefe  dem  Minister  des  Bogdu 
Chan  zu  ubergeben,  und  bis  zu  der  ihm  bevorstehenden  Audienz 
bei  dem  Herrscher,  die  üblichen  Eh rfurchts- Bezeugungen  zu  erler- 
nen. Er  beharrte  darauf,  den  Zarischen  Brief  nicht  anders  als  ei- 
genhändig zu  bestellen,  und  Seine  Mand/uischc  Majestät  nur  nach 
Russischer  Sitte  zu  grufsen,  bis  dafs  ihm  endlich,  am  12tcn  Au- 
gust  desselben  Jahres,  seine  Geschenke  zurückgebracht  wurden,  mit 
der  Weisung,  abzureisen;  denn  er  habe  den  Wünschen  des  Herr- 
schers in  Nichts  entsprochen.  Sein  Verlangen,  den  Bogdu  Chan 
ohne  Weiteres  zu  sehen,  sei  anmafseud,  denn  selbst  von  dessen 
eignem  Volke  stehe  Dieses  nur  den  Vornehmsten  zu,  und  die  Ver- 
weigerung des  üblichen  Grufscs  sei  um  so  anstöfsiger,  als  schon 
früher  ein  weit  vornehmerer  Russischer  Botschafter,  Namens  Pet 
Jarüischkin,  ihn  eben  so  wie  alle  Europäischen  Gesandten  in 
Peking  vollzogen  habe.  —  Diese  gelinde  Belehrung  erscheint 
als  ein  auffallendes  Beispiel  von  dem  Langmuthe  der  Chinesen; 
Baikow  dachte  aber  anders,  .und  in  seiner  naiven  Weise  klagt  er 
vielmehr,  dafs  mau  ihn  nun  ohne  weitere  Höflichkeiten  und  nur 
mit  den  uöthigen  Wegweisern  aus  der  Stadt  gehen  liefs.  —  Höchst 
auffallend  ist,  dafs  er  diese  Ansichten  später  bereute,  denn  nach 
neun  Tagereisen  von  Peking  machte  er  wiederum  Halt,  und 
schickte  einen  Indier,  der  bei  der  Karawane  als  Kaschcwär  d.i. 
Breikocher  oder  Küchenmeister  diente,  nach  der  Hauptstadt  zurück, 
bat  beim  Bogdu  Chan  um  Verzeihung,  und  versprach  nun  Alles 
von  ihm  Gewünschte  zu  vollziehen.  Wirklich  wurden  dio  Unter- 
handlungen noch  einmal  angeknöpft,  sehr  bald  aber  um  so  entschie- 
dener abgebrochen,  wegen  einer  neuen  Unschicklichkeit  von  Bai- 
kows  Seite.    Die  Chinesischen  Eilboten,  die  von  Peking 
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gesandt  worden,  fanden  ihn  nämlich  nicht  mehr  an  demOrte,  an  wel- 
chem ihn  sein  Koch  verlassen  hatte,  vielmehr  hatte  er  sich  von  dort, 
man  weifs  nicht  wefshalb,  noch  um  drei  Tagereisen  weiter  von' 
Peking  enlfernt.  Dies  meldete  man  nach  der  Hauptstadt,  und 
andre  Reiter,  welche  nun  von  dort  in  das  Russische  Lager  kamen, 
bestellten  schliefslich  an  Baikow,  wie  er  uns  selbst  berichtet:  ein 
Benehmen  wie  das  seinige,  zeuge  von  geringem  Verstände,  und 
obgleich  er  sich  einen  Zarischen  Gesandten  nenne,  so  verstehe  er 
doch  durchaus  nicht,  das  ihm  übertragene  Ehrenamt  zu  föhren. 

Baikow  spricht  in  seinem  einfachen  Tagebuche  von  einer 
Holl  find  i  sehen  Gesandtschaft,  die  mit  ihm  zu  gleicher  Zeit  in 
Peking  gelebt,  mit  der  sich  aber,  wegen  Unkunde  der  Lateini- 
schen Sprache,  keiner  der  Seinigen  habe  verstandigen  können.  Er 
erzählt  ferner  ganz  richtig:  vor  13  Jahren  also  etwa  um  1642  habe 
die  Mand/u  -Dynastie  begonnen.  Den  letzten  Herrscher  von 
Chi  n  esischem  Stamme  nennt  er  Daba,  obgleich  derselbe  in  der 
von  Europäern  geschriebenen  Landesgeschichte  unter  dem  Namen 
Dsun-d/en  bekannt  ist.  Baikow  sagt,  dafs  dieser  Kaiser  beim 
Einfalle  der  Mongolen  den  Verstand  verloren,  jedoch  einen  Sohn 
hinterlassen  habe,  der  seine  Rechte  zu  behaupten  suchte.  Dieser 
*ei  mit  einer  ihm  treuen  Parthci  in  eine  Gränzstadt  des  Reiches 
entflohen,  und  habe  von  dort  mildern  neuen  Mongolischen  oder 
Ma ii d^u sehen  Herrscher  langwierige  Kriege  gefuhrt. 

Das  Fehlschlagen  der  ersten  Unterhandlungen  zwischen  Rufs- 
land und  China  mag  zum  Theil  an  der  Persönlichkeit  des 
Gesandten,  andererseits  aber  daran  gelegen  haben ,  dafs  man 
in  China  noch  kein  Bcdorfnifs  zu  dergleichen  Abkommen 
empfaud,  weil  sich  die  Gränzcn  beider  Reiche  damals  noch  weit 
unvollkommener  berührten  als  jetzt.  Erst  um  mehrere  Jahre  spä- 
ter (im  Jahre  16$1)  gründete  der  Kosack  Pochabow  die  erste 
feste  Niederlassung  an  der  Stelle  des  jetzigen  Irkuz-k,  und  erst 
von  dort,  im  Verlaufe  der  nächsten  Decennien,  drangen  Russen  so 
lief  in  die  Besitzungen  der  von  China  unabhängigen  Sabaikali- 
sebe^n,  Bnraeten  und  Tunguscn,  dafs  sie  unmittelbare  Nach- 
barn des  himmlischen  Roiches  wurden.  —  Zu  Baikow's  Zeiten 
ging  hingcgeiudcr  einzige  Weg  nach  Peking  noch  direkt  von 
T o  bo  1 » k  längs  des  I  r  tu  i *ch ,  bis  zur  Quelle  desselben,  und  führte 
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bis  Chuchu-Chöton,  oder  der  grünen  Stadt,  durch  die  Besit- 
zungen selbständiger  Kalmükischcr  Taischen  und  acker- 
bauernder  Ansiedler  von  Bochara,  so  wie  durch  Steppen,  in  de- 
nen die  Vorfahren  der  jetzigen  Chalchas  Mongolen,  ebenfalls 
unter  unabhängigen,  von  Tschingis  Chan  abstammeuden,  Herr- 
schern nomadisirten. 

Aus  diesem  letzten  Grunde  hatte  auch  noch  eine  zweite  R  u  s- 
sische  Gesandtschaft,  welche  sich  im  Jahre  1675  mit: Briefen  und 
Geschenken  nach  Peking  begab,  eben  so  geringen  Erfolg;  aber 
bald  darauf  gewannen  die  Verhältnisse  beider  Monarchicen  eine 
andre  Gestalt,  durch  unmittelbare  Berührungen  ihrer  Unterthancn 
am  Amur,  in  der  von  den  Chinesen  sogenannlcn  Provinz  der  Dauri 
oder  Gränzbcwohncr.  —  Unter  der  Anfuhrung  eines  ehemaligen 
Polnischeu  Hauptmanns  Chabärow  waren  Verbannte  von  Jc- 
nUcisk  aus  flüchtig  geworden.  Sic  halten  sich  weit  jenseits 
der  jetzigen  Russischen  Gränzq  am  Afniir  unter  52°,9  Breite 
und  20°,2  O.  von  Irkuzk,  zwischen  Tu ngusi sehen  Stämmen 
niedergelassen, v  und  daselbst  den  palissadirien  Flecken  AI bo*in 
gebaut.  Mehrere  Jahre  verlebten  sie  daselbst  in  völliger  Unabhän- 
gigkeit und' boten  erst  dann*  grade  so  wie  Jermak  ein  Jahrhun- 
dert zuvor,  ihre  Eroberung  dem  Moskauer  Hofe  als  Sühne  für 
einige  Todschläge  und  andre  Vergebungen.  Grofsc  Fruchl barkeit 
empfahl  den  Besitz  dieser  Gcgond,  und  sie  erhielt  daher  sogleich 
einen  eignen  Woiwod  oder  Zarischen  StaUhallcr,  und  100  Mann 
Besatzung.  Aber  die  unabhängigen  Freibeuter  hatten  schon  zu- 
vor ihre  Daurischcn  Nachbaren  ermüdet  und  sie  veraulafst,  beim 
Mündynsehen  Hofe  um  Hülfe  zu  bitten.  Eine  Chinesische  Ar-, 
mec  von  4000  bis  5000  Mann  kam  mit  15  Europäischen  Kanonen 
ini  Jahre  168*4  vor  AI  ha* in.  verbrannte  alle  Gebäude,  gab  aber 
deu  100  Russen  freien  Abzug  uach  Ncrtschiuak.  '-m  Die  Arndt« 
stand  noch  auf  . dem  Halme,  und  war  für  die  Besiegten  so  lockend, 
dafs  sie  nur  den  Abzug  der*  Chinesen  abwarteten,  um  gegen 
ihr  gegebenes  Wort  vor  Albätfiu  zu  rücken"!  Iiri  nächsten  Früh- 
jahr bauten  sie-  es  von  Neuem  auf,  versahen  den  Ort  mit  Ei Ä\ Val- 
ien, uml  legten  in  denselben  1500  Mann  gut  bewaffneter  pro- 
muiscltlcnic  und  Kosackcn.  V   *    %i  •  •     '  + 

Die  Chinesen  erfuhren  dieses ,  und,  nicht  minder  hartnäckig 
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als  die  Sibirier,  waren  sie  schon  im  Juli  desselben  Jahres  mit 
3000  Reitern,  gegen  5000  Mann  Fufsvoik  und  40  Kanonen,  wieder- 
um auf  dem  streitigen  Platz.,  Nach  mchrmonatlicher  Gegenwehr 
wurden  die  Belagerten  durch  den  Hunger  gezwungen,  sich  zu  er- 
geben, und  mehrere  von  -  ihnen  als  Gcifsel  nach  Peking  in  die 
Gefangenschaft  geführt.   Gleichzeitig  aber  gab  dieser  großartigere 
Bruch  die  Gelegenheit  zu  näherer  Bekanntschaft  zwischen,  beiden 
Regierungen  und  zu  deren  jetzigen  Verhältnissen.  Europäische  Je- 
suiten, welche  bei  den  Unternehmungen  gegen  Alba« in  die 
lünde  im  Spiel  hatten,    veranlafslen  nun  auch  den  Pekiner 
Hof  zur  Abschliclsung  des.  ersten  formlichen  Traktates  mit  Ruß- 
land, und  C8  wurde  im  Jahre  1689  zu  Nerlschiusk  zwischen 
dem  Russischen  Abgesandten  Fcdor  Alexe jowitsch  Go- 
low  u  in  von  der  einen  und  Chinesischen  Beamten  und  Jesui- 
ten von  der  andern  Seile  ausgemacht:  dafs  das  Thal  des  Amiir 
gänzlich  uud  flu?  immer  an  China  verbleiben,  dafür  aber  ein  freier 
Ein-  und  Ausgang  beiderseitiger  Karawanen  »gestattet  sein  sollte. 
Dennoch  war  dieses  gute  Vernehmen  schon  in  den  ersten  Jabr- 
zehnten  des  achtzehnten  Jahrhunderts  wiederum  gestört ,  wohl 
gröfsfeiithcils  durch  die  in  Peking  ansässigen  Europäer.  Ein 
Gesandter'  V  et  er  I.,  der  Capitain  Ismaiiow,  wurde  1719  in  der 
C  hi  nesisc  bc  n  Hauptstadt  zwar  gut  aufgenommen ,  erhielt  aber 
nur  bedingende  und  dilatorische  Antworten  auf  das  Verlangen  nach 
innigerem  Verkehr  zwischen  beiden  Ländern.  Unter  andrem  sollte 
man  zuerst  die  Chinesischen  Untcrthanen,  von  dem  Slamme 
der  Targütischcn  Kalmükcn,  welche  im  Jahre  1030  aus 
China  entflohen,  nnd  sich  an  der  Wolga  niedergelassen  hatten, 
zur  Ruckkehr  in  ihre  alte  Ueimath  veranlassen.    (Vergl.  1,  1. 
202.)  —  So  geschah  es  denu,  dafs  orst  1727  unter  Jckatarinal. 
ein  neuer  uud  letzter  Traktat  zwischen  beiden  Rcgieruugen  abge- 
schlossen wurde.   Ein  Graf  Ragusiuskji,  der  in  Rufsland  unter 
dem  Namen  .SViwa  \V1  ad  isla  witsch  bekannter  ist,  ging  nach 
Peking,  und  erhielt  vom  Chinesischen  Kaiser  einen  Brief  an 
schien  Wan  odcr*SlalthaIlcr  in  der  Stadl  Urga  (30  Deutsche  M. 
SO.  Von  Kjachla),  worin  dieser  beauftragt  wurde,  in  der  Nähe 
seines  Wohuorls  zu  unterhandeln.   Das  Amurllial  sollte  von  den 
Russen  geräumt,  die  Tutgulcu  gelassen  werden  wö  sio-wolU 
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ten.  sodann  aber  ein  freier  Handel  zwischen  beiderseitigen  Uuter- 
thanen  bei  den  G  ranz  zeichen  am  Flusse  Kjachta  erlaubt  sein; 
jedoch  mit  der  besondern  Beschränkung  von  Seilen  China'»,  dafs 
keine  steinerne  Häuser  an  der  Gränze  erbaut  werden, 
und  die  Chinesischen  Kauflcute  keine  Frauen  dahin 
mitbringen  dürften.  Noch  in  demselben  Jahre  wurde  Troizko 
A'awsk  durch  Sa wa *Wladisla wi tsch  angelegt,  einigermafsen 
befestigt,  und  nach  Uim  benannt.  Russische  Kaufleule  und  pro- 
muischlenie  Uelsen  sich  daselbst  nieder;  nach  einigen  Jahren  wurde 
auch  Mai-ma-tschen  gebaut,  und  dann  vom  Oktober  bis  zum 
Januar  jeden  Jahres  der  Handel  grade  so  geführt,  wie  wir  es  noch 
heute  sehen,  auf-  und  abwärts  schwankend,  nach  besondern  Con- 
juneturen  in  beiden  Ländern.  Über  Zoll- Angelegenheiten  und  an- 
dre etwa  streitige  Punkte  verhandeln  entweder  der  Russische 
Zoll-Direktor  mit  dem  ätargutschei,  d.i. dem  Chinesischen  GrSns- 
Beamten  in  Mai-ma-tschen,  oder,  wenn  sie  allgemeiner  und  wich- 
tiger sind,  der  General  -  Gouverneur  von  Irkuzlc  mit  dem  Wan 
oder  gefürsteten  Mand/uschen  Statthalter  zu  Urga.  —  Den 
Wirkungskreis  des  tfargutschei  vergleich t^man  in  Kjachta  mit 
dem  eines  Russischen  Bcam teil  von  der  7t cn  Klasse,  aber  er 
übt  am  Orte  selbst  ein  sehr  freies  Regiment;  er  sitzt  Zu  Ge- 
richt, diktirt  sehr  harte  Strafen,  und  berichtet  nur  in  Kriminal  Hil- 
len an  den  Wan  zu  Urga,  der  auch  seinerseits  die  Todesstrafe 
nicht  ohne  Bestätigung  von  Peking  vollzieht. 

Eine  gleichzeitige  und  höchst  auffallende  Folge  jener  Traktate 
war  die  Erlaubnifs,  eine  sogenannte  geistliche  Gesandtschaft 
(duchöwnaja  mi#*ja)  von  Rufsland  ans  nach  Peking  zu 
schicken,  und  dieselbe  regelmäßig  nach  zehnjährigen  Internal!» n 
zu  wechseln.  Zur  ofßziellen  Erklärung  für  dieses  wichtige  Ver- 
langen konnte  die  Russische  Regierung  Nichts  anders  au  fuhren, 
als  den  Wunsch,  dafs  die  Nachkommen  der  Gefangenen  von 
Alba*in,  durch  Griechische  Priester  im  Christenthum  erhallen 
würden.  Jetzt  sind  dergleichen  Nachkommen*  nur  mit  Mühe  zu 
finden,  und  dennoch  bleibt  die  Chinesische  Regierung  ihrem 
Worte  getreu,  zum  grinsten  Vortheil  für  Europäische  Ethnographen» 
und  Politiker,  welche  diesen  geistlichen  Missionen  die  grundlich-. 
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ausgedehntesten  Aufschlüsse  über  das  himmlische  Reich 
Verwaltung  verdanken. 
Der  llandel  auf  der  Chinesischen  Grenze  erstreckt  seinen  Ein- 
Iluls  von  k  jach  Ja  aus  bis  zur  Mitte  von  Deutschland.  Herr 
Kaufmann  Kot  clniko  w,  der  eines  der  Häuser  in  Kjachta  besitzt,  er- 
zählte uns  heute  von  den  Tucheinkaufen ,  die  er  selbst  in  Preu- 
fsen  gemacht  hatte.  Er  nannte  uus  Liegnitz,  Breslau,  Zül- 
lichau  und  Berlin  als  Orte,  in  denen  er  Geschäfts- Verbindungen 
unterhalten  hatte,  und  nach  denen  er  mehrmals  von  Kjachta 
aas  gereist  war.  Für  ihn  und  seine  Prikäschtschiks  waren  Fahr- 
ten von  15000  Werst  in  einem  Jahre  ein  gewöhnliches  Geschäft. 

[Februar  18.  J  Die  Feste  des  Jahresanfangs,  oder  des  wei- 
fsen  Mondes,  wie  ihn  die  Chinesen  benennen,  begannen  in 
für  sein  Jahre  am  18.  Februar  mit  einem  Gastmahl,  welches  vom 
tfargulschei  den  Chinesischen  und  Russischen  Standespersonen 
gegeben  wurde.  Durch  Herrn  Golecho  wsk  ji's  gütige  Verwendung 
erhielten  auch  wir  zu  dieser  Feier  eine  Einladung  nach  Mai-ma- 


Uic  Russische»;  Zoll  -  Beamten  versäumten  Nichts,  um  dieser 
jährlichen  Freundschafls-Bezedgung  die  gröfstc  Feierlichkeit  zu  ver- 
leihen. Alle  diesseitigen  Gaste  des  A'a  rc  utschc  i  versammelten  sich 
bei  dem  ^olI-Dircktor  in  Troizko  wsk,  und  fahren  von  dort  auf 
stattlichen  Droschken  nach  Kjachta.  Russische  und  Buracti- 
sehe  ltosacken  und  Dollmctschcr  ritten  von  beiden  Seiten  neben 
der  Wagenreihe.  —  In  Kj acuta' wurden  nach  Chinesischer 
Sitte  in  den,  vornehmsten"  Russischen  Kauf  man  n  -h  a  usern  Besuche  ab- 
gestattet, und  zwar  zuerst  bei  den  hiesigen  Geschiu^fuhrern  der 
lUssisch-Amerikanischeu  Handels-Compagnle,  sodann  aber  bei. den 
Herrn  Ba«in,  Kotelnikow  u.  m.  A. 

Unsre  Wagen  und  die  Reitpferde  blieben  an  dem  Thore  von 
Ma  i -in  a  - 1  sehen,  und  wir  gingen 'von  dort  in  geordnetem  Zuge 
nach  dem  Hause  des  tfargu  tschei.  Die  Uäuser  waren  mit  far- 
hi^n  and  6es<%iebencn  Papiereif  noch  hunter  und  ^reicher  verziert, 
als  am  löten..  Herr  Golccliowskji  sagte  Uns,  dala- diese  Inschrif- 
ten in  der  Mand/u  oder  llofsprachc  abgefafst  seien.  Seine  Gc- 
,  sch/tte  während  eines  mehrjährigen  Aufenthalts  auf  der  Gräazc,  hat- 
ten iljJW'aWge  Kenntnisse  derselben  ^wprtt»,  und  er*  erklärte  uns 
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die  Bedeutung  der  Schriftzeichen  auf  mehreren  der  Fahnen,  welche 
vor  den  Kaufmanushüusern  wehten.  Sic  etil  halten  den  Namen 
der  Familien,  und  einige  Worte  von  guter  Vorbedeutung,  wie 
Freude,  Rcichthum,  Weisheit,  —  die  man  über  den  Haus- 
tliüren  liebt.  Auf  den  Höfen  der  Ilauser  hörte  man  das  Gcknat-  ' 
tcr  von  kleinen  Schwärmern  nnd  Raketen,  welche  die  Kaufleute 
xur  Verherrlichung  des  Feiertages  abbrannten,  namentlich  aber,  um 
eintretenden  Güsten  eine  Höflichkeit  zu  bezeugen.  Der  Geruch 
von  Chinesischem  Pulver  mischte  sich  mit  dem  eigentümlichen 
Dufte  der  Rauchkerzen  vor  den  Mongolischen  Kapellen. 

Die  Slrafscn  waren  ungewöhnlich  belebt,  und  auf  einer  der- 
selben, in  der  Nahe  der  ^argulscheischcn  Wohnung,  lärmte 
ein  Haufen  Verkleideter  mit  allerlei  rasselnden  Werkzeugen;  es 
war  die  *  Sckauspielerlruppe  von  M  ai-ma-tschen.  Sie  führten 
hölzerne  Trommeln  in  Gestalt  .pincs  Fasses,  erzne  Becken  und  eben 
solche  Scheiben,  die  an  einem  Faden  gehalten  uud  mit  Klöppcia 
geschlagen  wurden,  und  hölzerne  Släbc  von  verschiedner  Länge, 
welche  sie  wie  Castagnctlcn  gebrauchen.  Auf  höchst  eindringliche 
Wrchc  wurden  die  Ohren  ^der  Vorübergehenden  mit  diesen  musi- 
kalischen Waffen  .bestürmt.  —  Jlcbrere  der  Schauspieler  stellten 

mm  ■■* 

Frauen  dar,  und  so  naturlich,  dafs  man  an  gine  Übertretung  des 
Bogdu  Chanischen  Verbotes  glauben  mochte.  Alan  hatte  zu 
diesem  Ende  die  jüngeren  und  weiblichem  Gesichter  ausgesucht, 
und  dfe  Tauschung  vollendet  durch  Perrücken  und  lange  Zöpfe;  von 
schwarzer  Seide,  vorzüglich  aber  durch  platt  angedrückte  Lockeft 
auf  der  Stirn,  die  höchst  auffallend  an  die  alt  -  Französische 
Mode  der  crochets  erinnerte.  Eigentliche  Masken  sahen  wir 
nicht,  aber  anstatt  derselben  waren  die  Gesichter  mit  wei- 
ßer, schwarzer  uud  rotier  Oclfarbc  bemalt,  thcils  zur  Dar- 
Stellung  von  Brillen,  Schnurrbartea  und  dergleichen,  thcils 
auch  um  durch  ganz  abcnthcuerlichc  Figuren  die  menschlichen  . 
Züge  zu  verstecken.  So  liefen  bei  dem  *  (Einen  farbige  Strahlen 
vom  Munde  aus K  wie  eine  Sonne  über  das  ganze  Gesicht«  Er 
trug  xlann. aber  auch  eine  Feder  auf  dem  Kopf,  welche  in  der 
Chinesischen  Komödie  das  konventionelle  Zeichen  einer  Geister-Er- 
scheinung ist.  Ein  andrer  halle  einen  golduen  Helm,  und  wat  da- 
durch allein  zum  Krieger  geworden.   Vielc^schlugen  $ch  unahlüs-  . 


Digitized  by  GoOjgl 


XI.  Abschritt  1829.  Februar.  121 

»ig  mit  einem  Stabe  an  die  Hüften,  und  deuteten  dadnrcü  an,  dafs 
siezu  Pferde  säfsen.  —  Die  Erklärung  dieser  convcntioncllcn  Mi- 
mik  erhielt  ich  durch  Russen,  welche  dieselben  Verkleidungen  und 
Schauspiele  seit  vielen  Jahrcu  und  oft  gescheu  hatten,  denn  sie  ge- 
hören zu  jeder  Chinesischen  Feier.  Die  heuligen  Darstellungen 
bestanden  ans  zwei  Akten,  die  sich  für  uns,  die  wir  die  Sprache 
nicht  verstanden,  mit  geringen  AD  Wechsel  un  gen  wiederholten.  Die 
ganze  Gesellschaft  bildete  einen  Kreis,  auf  dem  sie,  während  des 
mten  Aktes,  einzeln  hinter  einander  fiufscrst  langsam  und  gemefee* 
nen  Sehrittes  einhergingen.    Dabei  wurden  alle  musikalischen  lu-  " 
struinente  in'  dem  angemessenen  Takle  geschlagen ,  uud  zwischen 
je  zwei  Schlügen  eine  Silbe  eines  Recitativ- Gesanges,  von  allen 
Mitgliedern  im  Chore  ausgesfofsen/  Die  Hebung  der  Fufsc  h>l  mit 
dem  Schalle  der  Instrumente,  und  das  Sinken  derselben  mit  den 
gesungenen  Silben  so  genau  zusammen,  das  Nichts  regelmäßigeres 
und  feierlicheres  gedacht  werden  kanu.  Nach  emigeu  Umgangen  trat 
aber  eine  klappernd*  rauschende  Musik  an  die  Stelle  des  Andante, 
Uiifl  wahrend  »dieses  zweiten-  Aktes  trippelten  die  Meisten  der  Tän- 
zer äufserst  schnell  und  auf  den  änfecreten  FufsspUzen,  wie  Vogel, 
einzeln  hintereinander  längs  des  Kreises,  in  dessen  Mitte  sich  nun 
einige  andre  begehen  hatten,  welche  die  Zuschauenden  durch  selt- 
same Sprünge  und  gewandte  Spiele  ergötzen.  Sie  warfen  die  zwei 
Uülzstnbc^  auf  (jlcBcn  sie  früher  musizirten,  nach  einander  in  die 
Luft,  sprangen  dann  Selbst,  vom  Boden,  uud  haschten  das  Fallende 
uuter  den  mannigfaltigsten  Verdrehungen^  des  Körpers.   Ein  Iba  Ii- 
ger  Aulheil  der  Zuschauer  an  diesen  Maskcnspiclcn  schien  erlaubt 
und  gewöhnlich,  dean  als  ich  versuchsweise  einer  der  Pscuilo  Da- 
men  zärtliche  Gcberden  ntachte,  wollte'  sfc  sogleich  durch  eine 
Umarmung  antworten^nd  auch  die  Reiter  bewiesen  nur  von  nun 
an  einige  Aufmerksamkeit,  indem  sie  bei  jedem  Umgange,  und  zur 
Freude  der  umstehenden  Mongolen,  njit  ihren  Stäben  auf  meiue. 
6 rille  deuteten,  und  sie  zu  berühren  suchten.   Offenbar  sahen  sie 
in  dieser  ein  willkommenes  Gegenstück  zu  den  gemalten*  Brillen  . 
ihrer  Mitspielenden.  —  Einen  eigcnlhümlichcn  Lauchgerticli», -wel- 
cher dem  Athcm  und  den  Kleidern  der  Mainigts ebener  Chine- 
sen inw'öhnt,  habe  ich  auch  an  den  Schauspielern  deutlich  uemerkt. 
^adfuiosi  ieur  actorsTeat  no  oniöu 's"  xüoehte  matf  ihnen  mit 
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Shakspcarc  rathen.  *)  Doch  waren  es  hier  nicht  Handwerker,  die 
sich  nur  in  besondern  Fällen  zu  Tragöden  machten,  sondern  wirk- 
liehe  Mitglieder  einer  stehenden  Truppe. 

Offenbar  hatte  unser  Gastgeber  diese  Schauspieler  abgesandt, 
um  uns  zu  empfangen,  und  um  uns  schon  auf  der  Strafte  fröhlich 
und  festlich  zu  stimmen,  denn  nach  mehrmaliger  Wiederholung  je- 
ner Rundtünze  setzten  sie  sich  an  die  Spitze  unsres  Zuges,  und  ge- 
leiteten ihn,  unter  beständigem  Geklapper  der  Holzinstrumente,  bis 
Tor  das  Haus  des  A'argutschei.  Ein  breites  und  von  drei  Säu- 
lenreihen getragnes  Dach  überwölbt  den  nach  der  Strafte  gelegnen 

4  Vorhof  dieses  Hauses.  Zwischen  den  Pfeilern  hingen  die  Köcher 
und  Bogen  der  Polizei-Soldaten,  welche  die  Leibwache  des  Beam- 
ten bilden.  Hier  blieben  die  Schauspieler,  um  während  des  Mah- 
les zu  musiziren,  damit  sie  das  vorübergehende  Volk  ergötzten, 
und  auch  ihm  einigen  Genufs  von  den  Feste  zuwendeten.  Die 
Zimmer,  in  die  wir  nun  traten,  liegen  zu  ebner  Erde,  wie  alle  in 
Mai  matschen.  An  der  Thöxe  des  ersten  derselben  stand  ein 
Schwärm  von  Chinesischen  Gästen- des  «Vargutsehci,  dm  un9 
zu  bewillkommnen.    Jeder  Einzelne  von  ihnen  bemühte  sich,  mit 

"  geschäftigster  Eile,  Jedem  von  uns  die  Hand  zu-  drücken;  es  lag 
eine  kindliche  Einfalt  in  diesem  gewissenhaften  Gruße,  und  den- 
noch waren  es  meist  sehr  alt  aussehende  Männer,  die  ihn  vollzo- 
gen.  Auch,  heute  waren  sie  alle  in  schwarze  eidene  Stoffe  ge- 
kleidet, trugen  aber  über  den  gewöhnlichen  Köcken  noch  ein  Ober- 
kleid  mH  teilen  Ärmeln,  welches  nur  bis  zum  Gürtel  hinab- 

•  *  '*Aus  dem  Torzimmer  traten  wir  in  den  Speisesaal,  in  dessen 
Hintergrund  juch  unser  Wirth  von  seinem  gepolstertem  Sitze  er- 

^  hob,  und  nns  mit  ruhiger  Wurde  einige  Schritt  weit  entgegen  trat 
Der  tfargutschef  war  ein  sehr  grofter  und  hagerer  Mann  von 
ernstem  Ansehn,  etwa  50  Jahr  alt.  Sein  Rock  und  die  weite 
Jacke  über  demselben  bestanden  aus  grauem  krausen  Seidenzeuge 
oder  Felbel,  und  wie  die  übrigen  Chinesen,  trug  er  auch  im  Zim- 
mer  den  schwarzen  Filzhut  mit  der  rothen  Quaste  auf  dem  Schei- 
tel und  einem  Knopfe  aus  weüsem  Stein,  um  <^£angklasse  anzu- 

°)  Midsommer-uight's  dream.  Act.  IV.  Sc.  H.  - 
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zu  der  er  gehörte.  Auf  dem  Daumen  der  rechten  Hand  trug 
er  einen  zollbreiten  Ring  aus  Chalcedon  als  offizielles  Zeichen  der 
Mandyuschen  Beamten-Wörde.  Die  NSgel  ragten  ihm  nur  etwa 
einen  halben  Zoll  weit  über  die  Spitzen  der  Finger,  denn  seine 
Gefallsucht  war  auch  in  diesem  Punkte  mäßig,  wie  die  eines  ge- 


In  Folge  des  erwähnten  Traktates  (S.  118)  hat  auch  der  Pal- 
last des  A'a  r  gut  sehe  i  nur  Mauern  aus  geschlagenem  Lehm.  Der 
Speisesaal  bildet  ein  Rechteck.     Die  eine  setner  längeren  Wände 
ist  mit  einem  breiten  und  mit  zwei  weit  schmaleren  Fenstern  ver- 
sehen, deren  ersteres  sich  von  einer  Ecke  bis  zur  Mitte  des  Zimmers" 
erstreckt,  dennoch  aber  nur  spärliches  Licht  gewährt,  weil  es  sich 
unter  dem  platten  und  breiten  Dache  des  Vorhofes  befindet.  Die 
Scheiben  derselben  sind,  wie  in^ib  irischen  Dorfwohnungen,  aus 
kleinen  Glimmerstücken  zusammengesetzt,  während  doch  Mai- 
matschen  er  Kaufleute  iu  ihren  Häusern  ungleich  zierlichere  Fen- 
ster besitzen.   Diese  sind  nämlich  quadratische  Rahme,  in  deren 
Mitte  ein  kreisförmiger  hölzerner  Ring  mit  4  Stäben  befestigt  ist, 
weiche  die  Diagonalen  des  Quadrates  einnehmen".    Nur  die  kreis- 
förmig«  Durchsicht  enthlVt  eine  «orflltig  eingefügte  GUmmcrscheibe, 
die  vier  andern  Felder  aber  d  urc  lisch  einendes^  Papier,  nnd  *c  Käh- 
men und  Leisten  sind  schwarz  gebeizt,  und,  wie  alles  Chinesisches 
Hausgerät h,  höchst  sauber  gearbeitet.    Offenbar  ist  diese  Einrlch- 
*  lang  bei  den  Kaufleutcn  die  ursprünglich  nälfonclle,  der  ^ar gut- 
schei  aber  glaubte  sich  wohl  europöisirt,  indem  er  von'Sabai- 
kaiischen  Bauern  eineÄode  annahm:    Die*>war  abef  auch  das 
Einzige,  was  hier  auf  Nachahmungssncht J gcü>ujct  werden  konnte. 
Alles  Andere  war  nett  und  eigentümlich. 

n  Vier  quadratische  Eßtische  standen,. mit  schat  lachrot hem  Tuche 
bedeckt^  in  einer  Reihe,  parallel  minder  langen  Seite  des  Saales, 
und  Von  einander  genugsam  entfernt,  um  voftVden  aufwartenden 
Dienern  umgangen  zu  werden.  Nach  stummen /Verbeugungen  nahm 
man  Platz  auf  den  Sit  zen,  welche  diese  Tische  umgaben.  Für  den 
Ä'argulscli  c  i  stand  ein  gepolsterter  Di  van  längs  der  schmalen 
Wani  des  Saales,  an  dem  vom  Eingange  entferntesten  Tische,  und 
neben  demselben  drei  J^hnstöhle  Aü>  begünstigte  Gäste.  Ich  hatte 
das  Glück,  den  einen  derselben  nahe  tief  dem  Wirthe  und  an  der 
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Quelle  des  Gespräches  zu  erhalten.  Die  übrigen  Tische  waren  mit 
Banken  umgeben,  welche  von  den  Russischen  und  Chinesischen 
Gästen  so  eingenommen  wurden,  dafs  die  erstcren  mit  dem  Gesicht, 
die  andren  mit  dem  Rucken  gegen  die  Fenster  safsen.  Auch  auf 
den  Sitzen  lagen  Tcppiche  von  scharlachrothcm  Tuche.  —  Hinter 
den  Stuhl  von  Herrn  Golechowskji  stellte  sich  derRussiscli- 
Buraetischc  Doli mel scher,  der  mit  uns  gekommen  war,  und 
neben  den  Ä'argutschei  zwei  seiner  jüngeren  Beamten,  welche 
aus  dem  Mongolischen  in  das  Mand/uische,  der  einzigen  ihm 
verständlichen  Sprache,  übersetzten.  Diese  jungen  Gelehrte  schie- 
nen auf  einen  zierlichen  Anzug  sehr  bedacht.  Sie  waren  in  rotjio 
Stoffe  gekleidet;  und  trugen  unter  andern  an  ihren  Hülben  lange 
Zobelschwan ze,  die  wie  ein  Federbusch,  jedoch  in  horizontaler  Lage 
und  nach  hinten,  hervorragten.  Diese  dienen  nur  als  Putz,  nicht 
aber,-  wie  Pfauenfedern,  die  auf  ähnliche  Weise  getragen  werden, 
und  wie  die  Kugeln  auf  den  Hüten,  zur  Bezeichnung  des  Ranges, 
Mit  Hülfe  der  DoUmclscher  begann  nun  eine  ziemlich  geläufige  Un- 
terredung, die  sich  aber,  wegen  der  Seltenheit  ähnlicher  Zusam- 
menkünfte, meist  auf  gegenseitige  Erkundigungen  nach  Gesundheils- 
Umstäudcn  und  andere  dergleichen  Uöfliclikeilen  beschrankte.  Der 
A'.u-ii  nischei  führte  seine  Rede  sehr  würdevoll  uud  gelassen, 
mit  leiser  aber  klangvoller  Stimme.  Unter  andren  erregte  die  fili- 
form der  Norwegischen  Marine,  welche  Herr  Lieutenant  Duc  trug, 
'  6cinc  Wißbegierde.  Er  tlial  eine  kurze  Frage  nach  der  Bedeutung 
dieser,  von  der  Russischen  verschiedenen  Mililairlracht,  ging  aber 
sogleich  nach  der  ersten  Antwort  zu  ungethciltcr  Aufmerksamkeit 
auf  die  Speisen  uud  auf  die  Efslust  seiner  Gäste  über. 

In  der  Mitte  eines  jeden  Tisches  stand  ein  runder  und  ver- 

^*  ^^^^^ 

deckter  Behälter  aus  Pappe,  welcher  nun  aufgedeckt  wurde,  und 
in  mehreren  Abschnitten  eine  grofsc  Mannigfaltigkeit  getrockneter 
Früchte  enthielt.  Dieses  Geschirr  war  genau  auf  dieselbe  Welse 
gestaltet  und  angeordnet,  wie  die  jetzt  in  Europa  üblichen  uud 
offenbar  aus  China  überkommenen  Ca  bar  cts.  Wir  erkannten 
datin  grofsc  Aprikosen,  Rosinen  ohne  Kerne  und  mehrere  andere. 
*  die  wir  schon  in  Kasan,  in  Tobolsk  und  andren  A'ibirischcn 
Orten  durch  den  Handel  mit  Buchara  gefunden  halten,  außer- 
dem aber  grofsc  Birnen  und  Weintrauben,  die  gefroren  hicr- 
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her  kommen.  Auch  schienen  die  getrockneten  Chinesischen 
Fruchte  noch  süfser  und  gröfscr,  als  die  Bucharischen.  — 
Wir  kosteten  von  Altem,  um  eben  dadurch  nach  Chinesi- 
gehen  Begriffen  den  Ruf  gebildeter  Männer  zu  erlangen.  — 
Gleichzeitig  wurde  Thcc  in  porzelanencn  Tassen  gereicht.  Die 
Chinesen  tranken  ihn  ohne  jeden  Zusatz,  für  die  Europäer  leg 
aber  Zucker  in  der  Mitte  des  Cabarets. 

Nach  einiger  Zeit  nahmen  mehrere  Diener  die  Tassen  und 
die  Sülsen  Speisen  hinweg,  und  legten  vor  jeden  Gast  ein  Stuck 
feinen  Papiers  als  Serviette  und  ein  Paar  elfenbeinerne  EJsstöcko 
oder  Keh-tse  der  Chinesen,  welche  die  Stelle  der  Gabeln  ver- 
treten. Es  sind  zwei  cylindrischc  Stühe  von  der  Lange  und  Dicke 
eines  Bleistiftes,  welche  beide  zwischen  den  Fingern  der  rechten 
Hand  gehalten,  und  wie  eine  Zange  gebraucht  werden,  um  die  Spei- 
sen damit  zu  ergreifen,  auf  eine  für  den  Ungeübten  durchaus  nicht 
leichte  Art.  Jeder  der  6  Fufs  breiten  Tische  wurde  dann  mit  klei-  < 
nen  porzelanencn  Schaalcn  von  der  Gräfte  unserer  Untertassen 
dicht  besetzt,  und  eine  jede  dieser  Schaalen  enthielt  ein  andres 
und  meist  höchst  complizirtes  Gericht.  Alle  diese  Speisen  sind  in 
sehr  feine  Streifen  zerschnitten,  damit  man  sie  ohne  weiteres 
mit  den  Efsslöcken  aufnehmen  und  zum  Munde  fuhren  könne.  Sic 
sind  dadurch  meist  völlig  unkenntlich  geworden ;  und  nur  die  geüb- 
teren Russen  zeigten  uns  unter  andern  vielerlei  Pilze,  Slüeke  von 
Fasancnfleisch,  so  wie  von  Schwein-  und  Schafilcisch  mit  Stücken 
von  Fischen  und  von  andren  Sccthicrcn,  welche  gesalzen,  einge- 
macht oder  getrocknet  von  Peking  hierher  gebracht  wurden.  E» 
waren  auch  Streifen  von  dem  Seethicrc  darunter,  welches  Vcran- 
lassung  zu  der  Sage  von  den  Rcgenwürmcm  als  Licblingsspeise 
der  Maimalschener  Chinesen  gegeben  hat.  In  gekochtem  Zustande 
konnte  man  diese  Stücke  von  gallertartigen  Thicrcn  allerdings  für 
längliche  Würmer  halten,  durch  vollständige  Exemplare,  welche 
mir  Herr  Golcchowskji  am  folgenden  Tage  ans  einer  Chincsi* 
scl/cn  Küche  verschaffte,  habe  ich  mich  aber  überzeugt,  dafs  es  die 
grofsen  Lmigcumuskcln  der  holothuria  fuliginosa  waren.  — 

—  * 

AMc*  diese  Speisen  sind  mit'  vielem  Feite  gekocht,  aber  an  den 
Eckcu  dcs  Tisches  standen  Schalen  mit  schwachem  und  nicht  eben 

wöhbchmcckenu\cn  Essig,  in  welche*  jeder  Gast  die*  Streifen,  die 

-  •  •  •  • 
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er  sich  gewählt  halle,  eintauchte,  um  sie  verdaulicher  zu  machen. 
Man  kostete  schnell  ans  jeder  der  vorhandenen  Schüsseln.  Danii 
brachten  die  Diener  auf  einem  Brette  eine  zweit«  und  in  der  Folge 
noch  mehrere  Lieferungen  von  eben  so  vielen  neuen  Gerichten, 
welche  nacheinander  auf  die  vorhergehende  Schicht  gesetzt  wurden, 
bis  dafs  eine  hohe  Pyramide  von  gastronomischen  Merkwürdigkei- 
ten entstand. 

.  Wir  hatten  wohl  sicher  von  100  Schusseln  gegessen,  als  dieser 
zweite  Gang  des  Mahles  für  beendet  erklärt,  und  jedem  Gaste 
eine  zum  Rauchen  fertige  Pfeife  gereicht  wurde.  Der  Kopf  oder 
Tab  acks  behält  er  derselben  war,  wie  immer  bei  den  Buracten 
und  den  hiesigen  Chinesen,  nicht  viel  gröfser,  als  ein  Fingerhut, 
und  mau  mufste  daher,  nach  der  allgemeinen  Asiatischen  Sitte, 
den  Rauch  verschlucken,  um  dem  Genüsse  jedes  Zuges  dadurch 
eine  stärkere  und  dauerndere  Wirkung  zu  verleihen.  Zu  tadeln  ist 
nur  an  den  Chinesischen  Pfeifen,  dafs  auch  das  Mundstuck  der- 
selben aus  Broncc  besteht  und  daher  oft  einen  stiptischen  und  nach- 
theiligcn  Melallgeschmack  besitzt.  Gleichzeitig  wurden  kleine 
Schalen  mit  Tschau-scn,  d.i.  C  hin  es  is  ehern  Reis-Branntwein 
und  andre  mit  gemeinem  Russischen  Korn-Branntwein  angeboten. 
Erstcrcr  ist  so  wenig  meisterhaft  bereitet,  dafs  alle  Chinesische 
Gaste  ihm  das  schlechte  Russische  Getränk  noch  vorzogen. 

Nachdem  die  Pfeifen  geleert  waren,  folgte  der  dritte  Haupt- 
gang,  der  aus  verschiedenen  Suppen  bestand.  Zum  Beschluß» 
des  Mahles  wurden  dann  wiederum  Pfeifen  gereicht,  und  auf  jeden 
der  Tische  setzte  mau  ein  rauchendes  und  dampfendes  Geföfs,  wel- 
ches wir  falschlich  für  eine  Theemascliine  hielten.  Es  war  mit 
Kohlen  geheiv.t,  die  sich,  wie  bei  den  Russischen  Aamawars,  in  ei- 
ner Rfthre  in  der  Mitte  der  Flüssigkeit  befanden,  diese  aber  ent- 
hielt nicht  Thce.  sondern  war  ein  Aufgufs  auf  Kohlblätter,  der 
mittels  eines  Hahnes  aus  dem  Kochgefäfsc  abgelassen  und  in  Tas- 
.sen  getrunken  wurde.  — 

Nach  beendigtem  Mahle  führte  uns  der  A'argu  l  schei  in  den 
Haupt-Tempel  für  den  Fo'ischcn  Gottesdienst  der  Mandyus.  Er 
liegt  in  der  Nähe  seines  Pallast  es.  und  wir  gingen  zu  ihm  durch 
die  Hintergebäude  und  über  den  Hof  desselben.  Neben  dem  Eft- 
aaal,  den  wir  verüefsen,  bcfufllct  sich  noch  ein  kleines  Arbeitszim- 

Digitized  by  Googl 


XI.  Abschnitt.   1829.  Februar.  127 

mer  des  Beamten,  in  welchcmwir  nur  einen  gepolsterten  Leunstuhl 
und  einen  schwarzlakirten  mit  Papieren  belegten  Schreibtisch  sa- 
hen. Dann  kamen  wir  durch  einen  langen  Corridor,  der  zur  Lin- 
ken einige  Fenster  in  den  Hof,  und  zur  Rechten  die  geöffneten 
•Thören  enthält,  welche  in  die  Kuchen  und  VonathrSume  fuhren. 
Die  Geschäftigkeit  vieler  Männer  in  diesen  Räumen  war  anziehend, 
aber  nicht  unerwartet,  denn  nur  eine  zahlreiche  Dienerschaft  konnte 
so  künstliche  und  mannnigfaltigc  Speisen  bereitet  haben.  Der  huf- 
eisenförmige Hof,  von  welchem  das  Wohnhaus  und  diese  Küchen- 
Gebäude  zwei  Seiten  einnehmen,  enthält  in  dem  dritten  Flügel 
noch  einen  Raum  für  den  Reisewagen  des  ä'argutschei  und  ei- 
nen andren,  den  die  davor  aufgestellten  Fahnen  als  Gcrichtszim- 
mer  dieses  Beamten  bezeichneten.  Wir  betrachteten  nur  das  Chi- 
nesische Fuhrwerk  etwas  genauer,  und  fanden  daran  fast  vollstän- 
dige Ähnlichkeit  mit  einem  Deutschen  Schäferkarren,  nur  waren 
die  zwei  Räder  desselbcu  höher  und  schwerer,  als  bei  diesen,  und 
das  seitliche  Fenster  mit  einer  Glimmerscheibe  versehen,  wie  bei 
den  bedeckten  Narten,  welche  man  auf  der  Reise  nach  dem  Eis- 
meere gebraucht.    (I,  1,  S.  530.) 

Der  Tempel,  den  wir  alsdann  besuchten,  hat  zwei  Flügel,  iwi- 
sclieti  denen  sich  ein  von  ihnen  durch  Vorhänge  getrennter  und 
mit  einem  eigenen  Eingänge  versehener  Theil  des  Gebäudes  befin- 
det. Auf  dem  Vorhofe  liegen  zwei  kolossale  Löwen-Gestalten,  die 
aus  Thon  gearbeitet  und  grün  gefärbt  sind.  Bunte  Wimpel  und 
gröfsere  Fahnen  wehen  auch  hier  vor  den  Thfiren.  Einige  Stufen  • 
führen  auf  die  Schwelle  des  Hciligthums,  welches  uns  wiederum 
wie  Alles  in  Mai  matschen  den  Eindruck  eines  unvergleichlichen 
Abenteuers  hinterliefs.  Den  Hintergrund  des  viereckigen  Raumes 
in  dem  ersten  Flügel  bildet  eine  breite  Stufe,  auf  welcher  vier  oder 
sechs  lebensgrofse  Götzenbilder  mit  den  seltsamsten  Attributen  pran- 
gen. Sic  sind  aus  Thon  geformt,  und  grell  bemalt.  Ein  Vorhang 
schliefst  diesen  Theil  des  Gebäudes,  und  zwischen  ihm  und  den  er- 
wähnten Figuren  steht  und  hängt  mannigfaltiger  Apparat  zu  den 


Aber  unwillkürlich 'wenden  sich  die  Blicke  des  Eintretenden 
von  diesem  Allem  hinweg  Zu  den  materielleren  und*  dalicr  verständ- 
lichem Opfern,  welche  während  der,  jetzigen  Feier  tage  von  den  An- 
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dächtigen  in  wunderbaren  Massen  und  Formen  dargebracht  worden 
waren.  Auf  den  erhöhten  Stufen,  zu  den  Füfsen  der  Statuen,  la- 
gen sie  zu  Bergen  gehäuft.  Es  waren  ganze  Schafe  ohne  Fell, 
deren  Rippen  durah  das  Fleisch  zierlich  hindurchschimmerten;  so 
wie  gerupfte  Hühner.  Fasanen  und  Kalckutischc  Hähne  in  ihren 

■ 

natürlichen  Stellungen,  höchst  sauber  gewaschen  und  vom  Fetfe 
glänzend.  —  Ein  länglicher  Tisch  steht,  wie  in  Europäischen  Han- 
dclsgcwölbcn,  parallel  mit  der  Schwelle  des  Tempels,  so  dafs  man 
das  eine  seiner  Enden  umgehen  mufe,  um  von  der  Strafsc  zu  den 
Statuen  zu  gelangen.  Auf  diesem  Tische  nun  ist  eine  wahre 
Mauer  von  Opfern  gebildet.  Sechs  liegende  Schafe  hielten  die 
Milte,  uud  ringsum  dieselben  lagen  allerlei  Kuchen  und  köstliches 
Backwerk.  Das  Ganze  aber  ist  noch  umgeben  mit  einem  höchst 
kunstlichen  Gebäude  aus  weifsem  firodteige,  welches,  5  bis  6  Fufs 
hoch,  schon  auf  dem  Fufsboden  beginut  und  den  Tisch  überragt. 
Der  Teig  ist  genau  so  wie  die  durchsichtigen  Flechtwerkc  aus  Stä- 
ben geformt,  mit  denen  wir  oft  unsre  Garlcnanlagcn  umgeben ;  aber 
die  rautenförmigen  Lucken  zwischen  den  Stäben  sind  hier  mit  ge- 
trockneten Früchten,  so  wie  mit  Kuchen  und  andren  feineren  Ef*- 
waren  ausgelegt.  —  .  .  • 

Von  den  Götterbildern,  welche  in  einem  Halbkreise  grnppirt 
sind,  ist  zuerst  zu  bemerken,  dafs  die  zwei  mittleren  unter  ihnen 
offenbar  die  vornehmsten  shid,  während  den  zur  Seite  stehenden 
nur  eine  ^mtergcordnclcrc  Bolle  zu  kommt.  Über  deren  Bedeu- 
tung- kann  ich  nichts  als  die  Worte  der  uns  begleitenden  Rus- 
sen wiederholen ,  welche  von  den  mittleren  Figuren  die  eine  den 
Gott  des  Rcichthums,  die  andre  aber -den  Gott  der  Pferde 
nannten,  Die  daneben  stehenden  Statuen  wurden  uns  als  Die- 
ner dieser  Gottheiten  erklärt.  Der  sogenannte  Reichthum  mochte 
wohl  eher  die  verwandten  Begriffe  des  Überflusses  und  der  Frucht- 
barkeit bezeichnen.  Er  war  von  stattlicher  Figur<  *  mit  einem 
langen  und  zierlichen  Barte;  fast  gauz  bekleidet,  zeigte  er  sich  dcji- 
nocli  uud  offenbar  geeilt  absichtlich  eben  so  schamlos,  wie  der  Pria- 
pus  oder  Gartengott  der  Rumer.  Dieser  Umstand  mochte  hier 
dieselbe  allegorische  Bedeutung  wie  in -Rom  haben,  nur  wa- 
ren dazu  noch  Ausschmückungen  gefugt,  welche  wiederum 
die  Seltsamkeit  des  ,Chjuesi§chcn  Geschmacks  und, -der  jlar- 
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ans  hervorgehenden  G*^ rauche  bezeugten.  *)  Der  Figur,  welche 
die  Russen  für  den  Gott  der  Pferde  erklären,  wird  von  einem 
neben  ihr  stehenden  Diener  mit  der  rechten  Hand  ein  Pferd  über- 
reicht, dessen  Kleinheit  im  VeYhältnifs  zu  den  menschlichen  Siz- 
ilien zu  beweisen  scheint,  dafs  diese  von  riesiger  Gröfse  gedacht 
werden. 

Der  zweite  Seitenflügel  des  Tempels  ist  auf  ganz  ähnliche 
Weise  angeordnet.  Das  mittlere  und  größte  Idol  in  demselben 
wurde  uns  aber  als  Gott  des  Feuers  bezeichnet.  Es  ist  eint; 
sitzende  nackte  und  mannigfach  verzerrte  Figur  von  feuerrother 
Hautfarbe.  Anstatt  des  Bauchfelles  ist  ihr  in  der  Mitte  des  Kör- 
pers  eine  Glasscheibe  eingesetzt,  und  wohl  möchte  diese  dazu  be- 
stimmt sein,  den  Begriff  des  Durchscheinens  als  Ilaupiattribut  des 
Feuergottes  anzudeuten.  Ein  anderes  Bild  in  derselben  Abtheilung 
nennen  die  Russen  den  Gott  der  Kühe  und  whklich  steht  ihm 
tur  Seite  eine  Figur,  welche  eine  kleine  Kuli  in  der  Hand  hält, 
und  für  einen  Diener  jenes  Gottes  ausgegeben  wird.  —  Der  ver- 
bindende Raum  zwischen  beiden  Flügeln  des  Gebäudes  war  von 
einigen  Kerzen  nur  spärlich  erleuchtet,  und  wir  sahen  darin  grofse 
crznc  Scheiben  mit  Klöppeln,  die  an  der  Decke  hangen  und  welche 
geschlagen  werden,  wenn  sich  die  Opfernden  in  den  Seitenflügeln 
befinden.   Auch  steht  daselbst  auf  einer  thronartigen  Erhöhung  eine 


•)  Sinense  hocce  tlduilor,  menttäa  gloriabatw  ttuda,  turgida,  et 
ettrvala  aliquant  um  pondere  tintinn  ahuli  aenei,  quod  pem's 
glandi  adli%atum  erat.  —  Durch  den  bloßen  Anblick  konnten  wir  die 
Bedeutung  dieses  seltsamen  Schmuckes  nicht  erralhen.  Aber  eine  der  lü- 
genhaft scheinenden  Stellen  in  dem  Tagehuche  des  Ritters  Pigafetta 
sieht  mit  der  Abbildung  in  dem  H ai  m a  tsc hene r  Tempel  in  so  genauer 
t  bercinstimmung,  dafs  jene  dadnreh  völlig  beglaubigt,  diese  aber  genug- 
sam erklärt  wird.  Die  gemeinte  Stelle  befindet  Bich  in  dem  Berichte  die- 
ses Reisenden  über  die  Insel  Timor,  »eiche  er  mit  Magclhaens  be- 
suchte.    Si  quis  ibi  juvenum  mulierculae  amore  flagrat,  tinlinna- 
huta  quaedam,  inter  praeputtum  et  glandem,  peni  ad/tgaf,  iisque  sub 
fenestra  amasiae  strenue  coacussis  aurem  }trimum  et  deinfavorem  sihi 
concilial.  —  Der  Foi'sche  Gottesdienst  in  Maimatschen  enthält  also 
offenbare  Anspielungen  auf  einen  alterlhümliehen  Gebrauch  der  Bewoh- 
ner von  Timor,  und  nicht  zu  verwundern  ist  es,  dafs  man  grade  von 
dem  Gölte  des  Überflusses  eben  so  deutliche  Beweise  seiner  Männlich- 
keit, wie  vou  den  Rüstigem  unter  den  Menschen  verlangt  habe. 
II.  Band.  .  9 
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grofsc  erzne  Schale,  vor  welcher  RaucIrKcrzen  brannten,  wie 
die  welche  wir  in  den  Mongolischen  Kapellen  gesehen  hatten. 
Diese  enthält  die  beschriebenen  Loose,  die  von  den  andächti- 
gen Mand/us  gezogen  werden,  tfm  ihr  zukünftiges  Schicksal  zu 
erfahren.  (S.  13.) 

Aus  dem  Tempel  begab  sich  wiederum  die  ganze  Gesellschaft 
auf  die  Strafsen  von  Maimatschen.  Der  ^argutschei  führte  nun 
uns  und  alle  seine  Gäste  zum  Resuch  bei  den  vornehmeren  Chine- 
sischen Kaufleuten.  Die  Dollmetscber  in  rothen  Kleidern,  deren 
ich  früher  erwähnte,  gingen  wieder  zunächst  nebcu  dem  vorneh- 
men Würdenträger,  auch  wurden  sie  selbst  für  junge  Leute  von 
angesehenem  Stande  ausgegeben,  und  waren  wahrscheinlich  Can- 
didaten,  die  sich  zu  den  Staatsämtern  vorbereiteten.  Einige  Poli- 
zei-Soldaten von  der  Leibwache  des  «¥argutschei  folgten  seinen 
Schritten.  Sie  trugen  roannslangc  und  etwas  gekrümmte  Stöcke, 
welche  wie  Bogen  aussahen,  von  denen  man  die  Sehnen  abgenom- 
men hatte.  Dann  kamen  die  Russisch-Europäischen  und  die  Chi- 
nesischen Gäste.  Noch  bunter  und  belebler  erschien  aber  die  Spitze 
des  Zuges.  Es  war  schon  finster  geworden,  als  wir  auf  die  Strafse 
zurückkehrten,  und  es  wurden  daher  von  vier  Männern  auf  langen 
hölzernen  Stangen  Laternen  getragen.  Diese  sind  würfelförmige  Ge^ 
häusc  von  1$  Fufs  Seite  aus  buntem  und  durchscheinenden  Papiere 
und  mit  Inschrifteu  und  Zeichnungen  von  dunklerer  Farbe  reich- 
lich verziert.  Auf  die  Laternenträger  folgte  dann  wieder  die  Truppe 
der  Schauspieler,  denen  nun  Kehlen  und  Beine  schon  ziemlich 
müde  sein  mochten;  dennoch  waren  sie  noch  eben  so  thätig  wie 
am  Morgen  und  in  den  Nachmittagsstunden ;  sie  tanzten,  sprangen 
und  trippelten  vor  unsrem  Zuge,  und  hörten  nicht  auf  zu  singen 
und  mit  ihren  Erzscheiben,  Holztrommeln  und  Stäben  zu  rasseln 
und  zu  klappern. 

Vor  den  Kaufmannshäusern,  von  denen  wir  wohl  zwölfe  be- 
suchten, blieben  die  Leibwache,  die  Laternenträger  und  der  übrige 
Trofs;  wir  aber  wurden  zuerst  auf  der  Schwelle  der  Wohnung 
von  Dieueru  bewillkommnet,  welche  kleine  zolllange  Raketen  und 
Schwärmer  anzündeten  und  über  unsre  Köpfe  warfen.  Dann  empfing 
uns  der  Wirth  in  seinem  Zimmer  mit  einem  ähnlichem  Gastmahle, 
wie  das  des  ^argittariret  Nur  wurden  allmälig  der  Fleischspei. 
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sen  weniger,  nnd  man  beschränkte  sich  auf  süfse  Früchte,  Thee 
nnd  Pfeifen.  Die  Kauflcuie  ermunterten  unablässig  durch  die  Worte 
pichai,  pichai,  welche  in  ihrer  naiven  Redeweise  trinke  be- 
deuten sollen,  denn  es  war  eine  Geuugthuung  für  sie,  wenn  man  gern 
von  dem  Thee  trank,  mit  dem  sie  bevvirlheten.  Es  waren  nämlich 
sogenannte  Familienthees,  d.  h.  Produkte  bestimmter  Planta« 
gen  in  der  Provinz  Phud/an,  welche  die  einzelnen  Kaufmanns- 
familien  in  Erbpacht  haben.  Der  Thee,  welcher  unter  dem  Namen 
einer  und  derselben  Familie  nach  Maimatschen  kommt,  kann  übri- 
gen» bald  zu  der  schwarzen,  bald  zu  der  grünen  Varietät  und  zu 
verschiedenen  der  ungeheuer  zahlreichen  Abstufungen  derselben  ge- 
hören. Die  Angabe  des  Plantagenbcsitzcrs  dient  vielmehr  nur  ab 
Beweis  für  einen  bestimmten  Ursprung,  und  daher  für  die  Ächtheit 
und  Reinheit  des  Produktes,  während  man. den  sogenannten  ge- 
wöhnlichen Thee  weit  geringer  achtet,  weil  ihn  Aufkäufer  brin- 

< 

gen,  welche 'dessen  Abstammung  nicht  bis  ins  Besondere  nachwei- 
sen können.  In  Kjachta  betreiben  daher  die  angehenden  Kaufleute 
mit  gröfslcm  Eifer  das  Stud  ium  der  Zeichen  mit  denen  die  einzel- 
nen Familien  ihre  Hallen  versehen ,  und  man  besitzt  sowohl  von 
diesen  als  von  den  Namen  der  Abarten,  geschriebene  Verzeichnisse 
mit  Russischer  Übersetzung  die  für  ein  wesentliches  Erfordernifs 
zum  Thcchaiidel  gellen.  —  Die  Kaufmannszimmcr  sind  noch  ele- 
ganter eingerichtet,  als  das  des  *Varg  u  tselici.    Sie  dienen  meist 
auch  als  Gewölbe  zum  Verkauf  für  die  feineren  Waarcn,  welche 
dann  in  sehr  zierlichen  Schränken  längs  einer  Waud  des  Zimmers 
aufgestellt  und  mit  Chinesischer  Sorgfalt  geordnet  sind.    An  der 
gegenüberstehenden  Wand  befindet  sich  ihrer  ganzen  Länge  nach 
eine  breitere  und  etwa  drei  Fufs  hohe  Stufe,  welche  zugleich  als 
Ofeu  und  als  Ruhebette  dient.    Sie  ist  hohl  aus  Back  -  Steinen 
gemauert,  und  wird  durch  eine  Öffnung  an  der  einen  Seite  mit  Feue- 
rung versehen.    Auf  einer  hölzeinen  Verkleiduug,  welche  dieses 
Gemäuer  umgiebt,  liegen  Polstern  und  seidne  Decken,  und  auch  die 
dahintcrliegende  Wand  des  Zimmers  ist  sehr  zierlich  mit  rothem 
Seidenzeuge  bedeckt.    —   In  der  Mitte  jedes  Zimmers  steht  dann 
noch,  um  den  Thee  zu  (bereiten,  ein  metallenes  Kohlenbecken, 
wie  wir  sie  auf  den  Kreuzwegen  von  Maimatschen  gesehen  hatten. 
(S.  UQ.) 
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Bei  onsren  Gängen  durch  die  Strafsen  sahen  wir  auch  ein  Bei- 
spiel von  der  Schnelligkeit  der  Chinesischen  Rechtspflege.  In  dem 
Gedränge  wurde  der  tfargutschei  durch  einen  betrunkenen  Mon- 
golen von  niederem  Stande  etwas  unsanft  berührt  oder  gest  ofsen . 
Er  sagte  einige  zornige  Worte  zu  den  Polizeisoldaten,  welche  sich 
sogleich  des  Schuldigen  bemächtigten,  während  der  Zug  seinen  Weg 
ruhig  fortsetzte.  Ich  blieb  zurück,  um  den  Ausgang  der  Sache  zu 
erfahren,  und  sah  nun  wie  die  Wache  den  Mongolen  gegen  die 
Wand  drückte,  und  ihm  eine  dünne  eiserne  Kette,  die  sie  mit  sich 
getragen  hatte,  um  den  ITals  legte.  Der  arme  Bestrafte  zitterte  vor 
Angst,  und  auf  einige  Worte,  mit  denen  er  sich  wohl  entschuldi- 
gen mochte,  antwortete  die  bewaffnete  Macht  durch  Ohrfeigen,  die 
sie  ihm  gab.  Am  auffallendsten  war  aber,  wie  die  umstehenden 
Volksgruppen  an  diesem  Auftritte  Tlieil  nahmen.  Sic  schützten  den 
Stärkeren:  denn  sobald  der  Delinquent  ganz  still  geworden,  er- 
hoben sie  ein  lebhaftes  Geschnatter,  welches  ohne  Zweifel  Ermah- 
nungen zur  Besserung  enthielt,  denn  jeder  Ausspruch  endete  da- 
mit, dafs  der  Redner  seine  Faust  gegen  die  Nase  des  Angeredeten 
erhob,  bis  dieser  zuletzt,  vermöge  der  erwähnten  Halskette,  nach 
dem  GefSngnifs  gezerrt  wurde.  Die  Gefangenen  stehen  daselbst 
unter  freiem  Himmel,  und  werden  dadurch  gefesselt,  dafs  man 
ihre  Hände  durch  zwei  Öffnungen  eines  horizontalen  über  ihrem 
Kopfe  befestigten  Brettes  hindurch  steckt.  Gewöhnlich  macht  der 
Hunger,  den  sie  in  dieser  beschwerlichen  Stellung  erdulden,  einen 
Theil  der  Strafe.  Die  Russen  erzählten  uns  aber  bei  dieser  Gele- 
genheit von  einer  weit  grausameren  Strafe,  welche  der  Vorgänger 
des  jetzigen  tfargutschei  einem  seiner  Untergebenen  anthat,  weil 
dieser  ihn  verläurodct  hatte.  Er  liefs  diesem  Verbrecher  eine  Mi- 
schung von  menschlichen  Excrcmenten  und  Wasser  in  den  Mund 
gleisen S !  —  Dennoch  sagte  man  d als  der  tfargutschei  eigentlich 
nur  solcbe  Bufsen  auferlegen  dürfe,  welche  man  in  China  eben 
so  wie  in  Rufsland,  zu  der  Kategorie  der  väterlichen  Bestra- 
fungen (otzowskoe  nakasanic)  rechnet.  —  Zum  Abschiede  erfuh- 
ren wir  noch  von  uusrem  Mand/uischen  Gönner,  dafs  sein  Name 
nur  aus  dem  einen  Laute  U  bestehe. 

[Februar  19. 1  Ich  ging  schon  am  Morgen  dieses  Tog*s  nach 
If^-hta  und  von  dort  nach  Maimatschen,  um  durch  einige 
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Einkäufe  In  den  Chinesischen  Phusi  oder  Gewölben,  den  Inhalt 
und  die  Verwaltung  derselben  etwas  näher  kennen  zu  lernen.  Von 
Herrn  Kaufmann  Ba«in  in  Kjachta  erfuhr  ich,  dals  man  sich  hier, 
anstatt  gangbarer  Münzen  nur  des  Ziege Ithc es  bedienen  könne. 
Es  ist  dieses  Produkt,  dessen  ich  schon  mehrmals  zu  erwähnen 
hatte  (I,  1.  S.  480  u.  722),  ein  in  Öfen  getrocknetes  Gemenge  von 
verdorbnen  Stengeln  und  Blättern  der  Thccstaude,  mit  den  Blättern 
mehrerer  anderen  in  China  wild  wachsenden  Pflanzen  und  mit 

■ 

geronnenem  Rindsblut.  In  Irkuzk,  wo  man  ihn  nachzuahmen  ver- 
sucht hat,  sind  die  Chinesischen  Pflanzen  mit  cioigem  Erfolge  durch 
Ulmblätter,  durch  das  Kraut  von  vaccin.  vit.  idaea  und  einige 
andere  ersetzt  worden. 

In  den  südlichem  Provinzen  von  China  giebt  es  eine  Menge  von 
Fabriken,  in  denen  diese  Masse  bereitet  wird.    Man  tbeilt  sie  in 
Stucke  von  3  bis  3|  Pfänden,  nnd  giebt  diesen  stets  einerlei  pris- 
matische Form,  welche  sie  den  bei  uns  gebräuchlichen  Mauerstei- 
nen (Russisch  Kirpitsch)  völlig  ähnlich  macht.    Im  Deutscheu 
wurde  man  daher  richtiger  Maucrstcinthce,  anstatt  des  schon 
üblich  gewordenen  Ziegel thee  übersetzen.  Die  Mand/uischen 
Stämme  machen  gar  keinen  Gebrauch  von  diesem  Fabrikate,  aber 
für  die  Mongolischen  Nomaden  in  China,  für  sämtntliche  Bu- 
raeten  und  Kalmüken,  für  die  Russischen  Bauern  südlich  vom 
Baikal  und  für  die  meisten  Sibirischen  Tataren  ist  es  eben 
so  unentbehrlich  geworden,  wie  das  Brod  in  Europa.  Nach  Kjachta 
werden  davon  jährlich  gegen  300000  Pfund,  d.  b.  4000  Ballen  oder 
halbe  Pferdeladungen  (Russisch  mjc'sta)  gebracht.    Diese  reichen 
etwa  aus  um  10000  Trinker  zu  versorgen,  wenn  man  annimmt,  dals 
sie  während  des  ganzen  Jahres,  ebenso  wie  jetzt  in  den  Wintermo- 
naten, zweimal  täglich  Ziegelthce  trinken.  —  Ein  jeder  Stein  oder 
Kirpitsch  ist  nämlich  zu  60  bis  70  Portionen  hinreichend,  weil  der 
Aufgufs  auf  die  Blätter  desselben  noch  mit  Roggenmehl,  mit  Schafs- 
fett und  mit  kud/ir  oder  busun,  d.i.  Salz  aus  den  Steppensccn 
gemischt  wird.  Die  Reichern  unter  den  Kalchas  Mongolen  und 
unter  den  Russischen  Buraeten  sammeln  Vorrälhe  von  diesem 
Fabrikate;  sie  gebrauchen  es  unter  sich  als  Münze,  obgleich  doch 
auch  die  in  China  üblichen  gewognen  Silberbarren  durch  den  Han- 
del in  dem  Kaufhofe  von  Urga  (S.  117)  zu  ihnen  gelangen.  Au 
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trocknen  Orten  erhält  sich  der  Zicgclthce  ganz  unverdorben,  und 
ein  Kapital  davon  soll  deswegen  in  der  Steppe  od  für  sicherer  und 
"Wünschenswerther  gelten,  als  der  Besitz  einer  grofsen  Ilcerde. — 
Eben  so  wichtig  ist  nun  auch  dieses  Fabrikat  in  Maimatschen 
und  Kjachta.  Die  Russen  kaufen  daselbst  von  den  Chinesen 
eine  grofse  Menge  desselben.  Ausserdem  aber  ist  auch  ein  Kir- 
pitsch  oder  Thce-Stein  die  Münzeinheit,  durch  welche  von  beiden 
tauschenden  Parteien  der  Werth  jedes  andreu  Besitzthums  ausge- 
drückt wird. 

Von  Seiten  dcr.Kjachtaer  Kaufleute  beginnt  daher  der  Handel 
damit,  dafs  sie  bei  den  Mai  mat  sehe  ne  rn  anfragen,  auf  wie  viele 
Thccsteine  oder  Kirpitschi  die  Gegenstände ,  die  sie  zu  kaufen  ge- 
denken, in  diesem  Jahre  zu  stehen  kommen.  Sic  setzen  darauf  für  die 
Eichhorn  feile,  welche  sie  in  grofser  Menge  zu  Markte  bringen, 
einen  Preis  ebenfalls  in  Thccstcincn  und  dercu  Thcilcn  fest,  und 
führen  darauf  ihren  Tausch  durch  schriftliche  Wechsel,  die  in  jener 
vegetabilischen  Münze  ausgedrückt  sind.  —  Russische  Beamte, 
welche  zu  ilnem  eignen  Bedarf  mancherlei  Kleinigkeiten  in  den 
Chinesischen  Gewölben  suchen,  pflegen  für  Russische  Münze  von  ihren 
Landsleuten  in  Kjachta  ein  Kapital  von  Ziegeln  zu  erstehen.  Man 
übersetzt  dabei  den  Rubel  in  Ziegel,  indem  man  beide  in  Eich- 
hornfelleu  ausdrückt,  und  zwar  den  Rubel  zufolge  des  Pclzpreises  in 
Irkuzk  und  den  Ziegel  zufolge  desselben  in  Maimatschen. 

Der  Ziegel  oder  Thecstcin  kam  jetzt  ungefähr  auf  zwei  Rubel 
zu  stehen.  Es  geschah  daher  oft,  dafs  man  Brüche  dieser  Einheit 
zu  bezahlen  hatte,  welche  ich  von  Buraetcn  und  Russen  nach 
dem  Augenmaafse  ausfuhren  und  von  den  Chinesen  ohne  Weite- 
res in  Zahlung  nehmen  sah.  —  Ich  zog  es  vor  zur  Bestreitung  der 
Einkäufe  in  den  Maimatschcncr  Läden  100  Rubel  bei  Herrn  Ba- 
sin  in  Kjachta  zu  deponiren.  Einer  seiner  Diener,  den  er  mir 
als  Wegweiser  und  Dolmetscher  mitgab,  sagte  dann  den  Chine- 
sischen Kanflcuten,  dafs  ich  Thecsleinc  besäfse,  und  unterschrieb 
die  Rechnungen,  welche  sie  mit  Chinesischen  Charakteren  auf- 
setzten, und  als  später  zu  präsentirende  Wechsel  bei  sich  be- 
hielten. 

An  die  Wohnhäuser  der  Kaufleute,  deren  ich  schon  gestern 
erwähnte,  gränzt  stets  eine  Mauer  von  derselben  Höhe,  durch  welche 
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ein  Thor  weg,  der  ungleich  breiter  ist  als  die  Hausthüre,  von  der 
Strafse  auf  den  Hof  fuhrt.  In  mehreren  Häusern  fanden  wir  heute 
die  Pforten  desselben  geöffnet,  und  sahen  Kameele  eingehen,  die 
eben  mit  ThccbaUen  von  Peking  gekommen  waren.  Sie  trugen 
die  Ballen  zu  beidcu  Seilen  eines  Packsattels,  nnd  ein  jedes  der- 
selben hatte  den  Nasenknorpel  durchbohrt,  und  durch  die  Öffnung 
einen  halbkreisförmigen  Knochen  gesteckt,  der  mit  seinen  etwas 
dickeren  Enden  zwei  Zoll  weit  aus  jedem  Naseuloche  hervorragte. 
Der  Zaum  wird  an  diese  Enden  befestigt.  In  der  Stadt  gingen 
aber  die  Kameele  ganz  ohne  Lenkung  indem  sie  eines  dem  andren 
sehr  ruhig  folgten.  Auf  den  Höfen  wurden  sie  an  die  hölzernen 
Säulen  der  Halle  gebunden ,  welche  das  Wohnhaus  und  die  angrän- 
zenden  leichler  gebauten  VVaarenmagazinc  nach  der  innern  Seite  des 
Gehöftes  umgiebt.  Zierliche  Gitter  aus  Bambusstäben  nehmen  die 
Räume  zwischen  diesen  Säulen  ein,  und  ähnliche  sind  auch  in 
den  Fensteröffnungen  der  Waarenschoppen  befestigt.  Überhaupt 
aber  herrscht  auf  diesen  Höfen  dieselbe  gefällige  Ordnung  und  Rein- 
lichkeit, wie  im  Innern  der  Häuser.  —  Die  Kameele  wurden  so- 
gleich entladen ,  und  dann  vor  die  Stadt  auf  die  Weide  getrieben. 

In  den  Magazinen  auf  seinem  Hofe  läfst  der  Maimatschener 
Kaufmann  nur  die  voluminöseren  Vorräthe,  welche  zugleich  auch 
für  ihn  die  wichtigsten  sind;  namentlich  aber  den  Thee  und  die 
Ballen  von  Kitaika,  d.  i.  jener  gröbere  baumwollene  Stoff,  wel- 
cher hier  Bu  oder  A'iba  genannt  wird,  und  der  zur  Kleidung  je- 
des Russischen  «Sibiriers  unerläfslich  ist.    (I,  1.  478  u.  a,)  Ich 
"beschrankte  mich  auf  die  Besichtigung  der  feineren  Industrie-Pro- 
dukte, die  man  uns  in  den  heizbaren  Zimmern  der  Phusi  oder 
Kaufmannshäuscr  vorlegte;  denn  viele  derselben  hatte  ich  in  Eu- 
ropa niemals  gesehen.  —  Den  Hausherrn  fanden  wir  stets  rau- 
chend und  Thee  trinkend  in  seinem  Zimmer,  und  er  sorgte  dafür, 
dafs  auch  wir  während  der  Dauer  unseres  Handels  mit  einer  Pfeife 
und  einer  gefüllten  Tasse  versehen  blieben. 

Es  scheint,  dafs  wir  Tassen,  in  der  jetzt  bei  uns  üblichen 
Form,  zuerst  aus  China  erhalten  haben,  denn  das  was  wir  Un- 
tertassen nennen,  ist  bei  uns  fast  ganz  unnütz  geworden,  spielt 
aber  bei  den  Chi nesi sehen  Theetrinkern  eine  durchaus noth wen- 
dige Rolle.    Nach  ächter  Landessitte  werden  nämlich  hier  einige 
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Theeblätter  in  die  eigentliche  oder  Obertasse  gelegt.  In  dieser 
übergiefst  man  sie  mit  kochendem  Wasser,  und  schliefst  das  so  ge- 
füllte Gefafs  auf  völlig  dampfdichte  Weise  mit  der  Untertasse,  im 
deren  Boden  sich  deshalb  eine  auf  den  Rand  der  andreu  genau 
passende  Vertiefung  befindet.  Der  fertige  Extrakt  wird  dann  end- 
lich in  die  Untertasse  gegossen  und  stets  aus  dieser  getrunken. 

Bei  dem  ersten  der  Kauflcute,  den  wir  heute  besuchten,  ver- 
8tiefs  ich,  ohne  es  zu  wissen,  gegen  die  Fo'ische  Religion,  indem 
ich  von  einem  Teller  mit  getrockneten  Früchten  afs,  welcher  auf 
einem  eignen  Tische  in  einer  Ecke  des  Zimmers  stand.  Mein  Rus- 
sischer Begleiter  erklärte  mir  zu  spät,  dafs  dieses  geheiligte  Opfer 
für  einen  Hausgott  seien.  Der  Kaufmann  bewies  indefs  alle  Tole- 
ranz, die  einem  gebildeten  Manne  zukommt ,  denn  er  lächelte  mit 
ruhiger  Würde,  und  schützte  seinen  Gott  vor  fernerer  Beraubung 
nur  dadurch,  dafs  er  für  uns  einen  andren  Vorrath  von  uhnlichea 
Früchten  bringen  liefe. 

Ohne  Zweifel  findet  man  in  den  Maimatsch  euer  Niederla- 
gen nur  einen  unvollständigen  Auszug  von  den  Reichthümcrm  der 
Pekiner,  und  dennoch  sahen  wir  auch  hier  Belege  von  Wissen- 
schaft, von  Kunst  uud  von  sehr  merkwürdigem  Gewerblleifse  un- 
ter den  Chinesen.  Zu  dem  Wissenschaftlichen  rechne  ich  trag- 
bare Sonnenuhren,  welche  durch  eine  mit  ihnen  verbundne  Bussole 
oricutirt  werden.  Die  Anordnung  eines  Fadens,  der  beim  Ge- 
brauche mit  der  Himmclsaxe  zusammenfallt,  und  die  Verzeichnung 
einer  horizonlalen  und  einer  geneigten  Stundenscheibe  auf  dem 
Hauptthcile  und  auf  dem  Deckel  des  Kastens  sind  wesentlich  eben 
so  wie  bei  ähnlichen  Instrumenten,  welche  Nürnberger  Künstler 
in  früheren  Jahrhunderten  anfertigten,  nur  dafs  bei  den  hiesigen 
Tag  und  Nacht  zusammen  in  12  zweistündige,  anstatt  wie  bei  uns 
in  24  einslündige  Intervalle  gclhcilt,  und  durch  diejenigen  12 
Zeichen  unterschieden  sind,  deren  sich  die  Chinesischen  Astrouo- 
men  bei  allen  Kreistheilungen  bedienen.  Die  erste  jener  Chine- 
sischen Tageszeiten  geht  von  11  Uhr  Nachmittags  bis  1  Uhr  nach 
Mitternacht,  und  auf  den  Maimatschen  er  Bussolen  cutsprechen 
die  beiden  äufserstcu  Schattenlinien  dem  Anfange  der  4ten  und  dem 
Ende  der  lOten  jener  Tageszeiten,  so  dafs  dieselben  noch  an  einem 
l'istüudigen,  nicht  aber  an  einem  längeren  Tage  brauchbar  sind. 
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Der  magnetische  Theil  dieser  Apparate  unterscheidet  sich  aber 
durch  so  auffallende  Einzelnheiten  von  den  Europäischen  Bus- 
solen,  dafs  man  auch  von  dieser  Seile  veranlafst  wird,  den  Chi- 
nesen eine  selbstständigc  Erfindung  dieses  wichtigsten  Werkzeu- 
ges zuzuschreiben.  Die  Magnetnadel  des  Instrumentes  welches  ich 
in  Maimatschen  kaufte,  ist  nur  5  Pariser  Linien  lang,  und  der 
stählerne  oder  magnetische  Theil  derselben  wiegt  nur  \  Gran,  ist 
aber  mit  einem  kupfernen  Hütchen,  welches  zehnmal  so  viel, 
nämlich  2|  Gran  wiegt,  verbunden,  und  dreht  dieses  um  die  Spitze 
auf  welcher  es  ruht.  Die  Magnetnadel  liegt  um  eine  halbe  Linie 
höher  als  der  Unterstützungspunkt:  der  Schwerpunkt  des  kupfer- 
nen Theiles  aber  um  eben  so  viel  unter  demselben  Punkte.  Den 
unteren  Theil  dieses  knpfemen  Hutchens  bildet  eine  quadratische 
Platte,  deren  Seiten  der  halben  Länge  der  Nadel  gleich  sind.  — 
Diese  seltsame  Anordnung,  auf  welche  Europäische  Kunstler  nie- 
mals verfielen,  ist  dennoch  nicht  ohne  erhebliche  Vortheile,  denn 
jede  Erschütterung  versetzt  das  System  zu  welchem  die  Nadel  ge- 
hört, in  lebhafte  Pendelschwingungen,  und  durch  diese  wird  die 
Reibung  auf  dem  Unterst&tzungsstiftc  gut  überwunden.  Die  schwache 
magnetische  Kraft  vermag  aber  weit  leichter  die  Nadel  zu  drehen, 
wenn  diese  schon,  auf  die  genannte  Weise,  durch  die  Schwere  in 
Bewegung  ist,  als  wenn  sich,  wie  bei  unsren  Europa Iiis  eben  Bus- 
solen der  Schwerpunkt  in  dem  Unterstützungspunkte  und  die  Na- 
del in  Ruhe  befinden.  In  diesem  letztern  Falle  ist  nämlich  die 
ganze  Reibung  durch  den  Magnetismus  zu  überwinden. 

Bei  dieser  sowohl  als  bei  allen  Chinesischen  Bussolen 
die  ich  gesehen  habe,  war  die  Hälfte  der  Nadel  welche  sich 
nach  Süden  kehrt,  durch  einen  Anstrich  mit  rother  Farbe  ausge- 
zeichnet, und  durch  dieselbe  Färbung  ist  auch  auf  dem  umgeben- 
den Ringe  das  Schriftzeicheu  welches  Süden  bedeutet,  vor 
den  übrigen,  als  das  wichtigere,  unterschieden.  Man  hat  Dieses 
schon  früher  bemerkt,  und  mit  Recht  behauptet,  dafs  die  Chinesi- 
schen Theoretiker  den  südlich  von  ihnen  gelegenen  Erdtlieilen 
vorzugsweise  sowohl  magnetische  Anziehungen,  als  auch  audere 

physische  Vorzüge  zuschreiben.  Durch  den  Winkel  des  Gno- 

mou  an  dem  in  Rede  stehenden  mathematischen  Kunstwerke  fand 
ich,  dafs  dasselbe  nur  für  einen  Ort  unter  nahe  32°  Breite  die  Zeit 
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richtig  angeben  konnte.  Demnächst  ist  es  wahrscheinlich  in  Nan- 
king unter  32°,  1  nicht  aber  in  Peking  unter  39°,9  Breite  ange- 
fertigt worden ;  auch  dauert  der  läugsle  Tag  am  ersteren  Orte  14  u- 
6',  übereinstimmend  mit  der  früher  erwähnten  Ausdehnung  des 
Stundenringes  an  den  Maimatschener  Sonnenuhren ;  iu  Peking 
hingegen  nahe  an  15  Stunden. 

Andere  Arten  von  Zeitmessern  habe  ich  in  den  Maima  tsche- 
n er  Läden  nicht  gesehen,  dagegen  aber  iu  jedem  derselben,  —  als 
Spielwerk  für  Kinder,  oder  für  kindische  Erwachsene,  an  deueu 
es  in  China  nicht  zu  fehlen  scheint,  —  eine  Monge  von  Thier- 
und  Menschen -Gestalten  und  andren  Puppen,  welche  durch  Stahl- 
federn und  Räderwerk  in  fortschreitende  und  drehende  Bewegun- 
gen versetzt  werden,  und  die  daher  eine  vollständige  Ausbildung 
der  Uhrmacherkunst  bei  den  Chinesen  nachweisen. 

Gemälde  auf  verschiedenen  Arten  von  Papier  werden  in  gro- 
fser  Menge  nach  Maimatschen  gebracht.  Sie  sind  theils  in  ei- 
gentlicher Minialurmanier  und  dann  in  kleinem  Formate  höchst 
sauber  und  kunstreich  ausgeführt;  theils  sind  es  Wandgemälde  von 
%l  Fufs  Breite  und  6  bis  8  Fufe  Länge.  Auch  diese  empfehlen  sich 
durch  ein  warmes  Colorit  und  eine  Sauberkeit  des  Pinselstriches,  die 
man  kaum  in  einem  andren  Laude  bei  Meistern  finden  wird,  welche 
ihre  Gemälde  dutzendweise  für  den  Kramhandel  anfertigen.  Eine 
wesentliche  Vorübung  zu  dieser  Fertigkeit  erhält  jeder  Chinese 
durch  die  nationeile  Schreibekunst,  denn  auch  für  diese  ist  eine 
grofse  Leichtigkeit  der  Handbewegungcn  unerläfslich.  Hier  in  Mai- 
matschen sah  ich  zum  Schreiben  theils  Rehrhalme  in  Gebrauch, 
welche  wie  unsere  Gänsekiele  gespalten ,  aber  mit  weit  gröberen 
und  weicheren  Spitzen  al-t  diese  versehen  werden,  theils  aber  sehr 
schöne  Pinsel  von  Eichhornhaaren \  ferner  schwarzen  Tusch,  den 
man  mit  reinem  Wasser  anreibt  *)  und  ungeleimtes  Papier.  Mir 


*)  Im  Russischen  Handel  führt  daher  d*»r  (schwarze  Tusch  mit  Recht 
den  Namen:  Chinesische  Tinte  (kiLaiskoe  tschernilo).  Die  Kaufleute 
fuhren  ihre  Schreibmaterialien  gewöhnlich  an  der  linken  Seite  ihres  Gür- 
tels in  einem  Möglichen  Behälter,  genau  so  wie  es,  im  Mittelalter,  auch 
in  Deutschland  üblich  w?r.  Der  Tusch  wird  bei  jedesmaligem  Gebrauche 
von  Neuem  gerieben  in  einem  kleinen  Napfe,  der  sich  anstatt  des  Tinten- 
fasses in  jenem  Behälter  befindet. 
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schien  nach  einigen  Versuchen  der  Gebrauch  dieses  Materials  min- 
destens eben  so  unbequem  als  der  der  Keh-tse  oder  Efsstöcke 
(S.  125),  aber  die  geübten  Kaufleute  schrieben  damit  Buchstaben 
und  Zahlen  unsrer  Rechnungen  eben  so  zierlich  wie  Europäische 
Kalligraphen.  —  Vou  den  erwähnten  Malereien  ist  noch  zu  bemer- 
ken, dafs  sowohl  der  Gegenstand  als  die  Preise  derselben  von  dem 
Stoffe,  auf  dem  sie  ausgeführt  waren,  abhängig  schienen.  Wandge- 
mälde auf  dünnem  und  ungeleimtcm  Papier  sind  nämlich  ungemein 
wohlfeil,  und  wohl  offenbar  lux  die  unteren  Volksklassen  bestimmt 
Man  sieht  darauf  Chinesische  Landschaften  und  Wohnungen,  so- 
dann aber  mannigfaltige  Grnppen  von  Figuren  in  halber  Lebens- 
gröfse,  welche  die  verschiedenartigen  Geschäfte  der  Menschen  oder 
auch  unschuldigere  Carricaturen  und  mancherlei  religiöse  Allegorien 
vergegenwärtigen.    Die  Chinesischen  Kunstleistungen  würden 
daher  eben  so  lehrreich  als  anziehend  zu  nennen  sein,  wenn  nicht 
die  ungleich  kostbarem  Gemälde  auf  geleimten  Papier  einen  ganz 
entgegengesetzten  Charakter  besäfsen.  Äufccrlich  unterscheiden  sich 
diese  von  den  früher  genannten  durch  ein  noch  glänzenderes  Coto- 
rit,  auch  sind  sie  mit  buntem  Seideuzcuge  eingefafst  und,  um  gerollt 
oder  aufgehängt  zu  werden,  an  gedrechselten  Stäben  befestigt,  an 
deren  Enden  sich  kostbare  Knöpfe  aus  Elfenbein,  aus  Glassflüsscn 
oder  aus  geschnittucn  Steinen  befinden.  Ihr  Lieblings! .':jma  besteht 
aber  in  den  allerunzüchtigsten  Handlungen  von  Männern  und  Frauen, 
welche  man  leicht  an  Kleidung  und  Umgebungen  für  vornehme 
Chinesische  Städter  erkennt.  Diese  schmutzigen  Motive  werden 
übrigens  wie  alle  andern  mit  äufserstcr  Sorgfalt  und  Sauberkeit  be- 
arbeitet.  Es  scheint  sogar,  als  haben  grade  diese  die  Chinesi- 
sehen  Maler  zu  einiger  Idealisirung  des  Natürlichen  veranlafst ;  bei 
der  Darstellung  des  Nackten  geben  sie  nämlich  der  weiblichen  Haut 
ein  höchst  ausgezeichnetes  und  zartes  Weifs,  der  männlichen  aber 
denselben  dunkelbraunen  Ton,  den  wir  an  den  Gesichtern  der 
hiesigen  Chinesen  und  Mongolen  ohne  Ausnahme  sahen.  Man 
kann  kaum  glauben,  dafs  zwischen  Individuen  eines  Volkes,  bei 
welchem  beide  Geschlechter  bekleidet  gehen,  eine  so  starke  Ver- 
schiedenheit der  Hautfarbe  stattfinde,  und  man  erkennt  vielmehr 
hier  in  der  Chinesischen  Kunst  eine  gauz  ähnliche  Art  der  Idea- 
lisirung, wie  an  den  meisten  Gemälden  von  Rubens.  Während 
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aber  der  Europäische  Maler  nur  das  mannliche  Colorit  durch 
Übertreibung  entstellte,  haben  die  Chinesen  ollen  bar  die  weib- 
liche Hautfarbe  ideaüsirr,  und  an  der  männlichen  deren  Mongoli- 
schen Charakter  naturgemäß  aufgefafst. 

Den  erwähnten  obseönen  Geschmack  bemerkte  ich  fast  ohne 
Ausnahme  in  Maimatschen  an  den  Malereien  auf  den  porzella- 
nenen Theetassen;  aber  auch  bei  diesen  schienen  Erinnerungen  an 
Ausschweifungen  nur  Sache  der  Reichen  und  Vornehmen,  denn  die 
schamlosesten  und  unzuchtigsten  Darstellungen  standen  stets  am 
höchsten  im  Preise.  Weit  geschmackvollere  Malereien  in  eben  so 
schönen  Farben  sieht  mau  auf  gewissen  Fenstervorhüngen,  welche 
hier  unter  dem  Namen  Schtori  verkauft  werden.  Sie  bestehen 
aus  dünnen  und  höchst  gleichförmigen  Grashalmen  von  1  {  Fufs  Länge, 
von  denen  je  zwei  in  derselben  Linie  liegen,  und  eine  Breite  des 
Vorhanges  ausmachen.  Diese  Halme  sind  parallel  gegen  einander 
und  in  Abständen  von  j  Linie  durch  drei  dünne  Fäden  verbunden, 
welche  nach  der  Länge  des  Vorhanges  laufen,  und  das  ganze  Ge- 
webe ist  dann  auf  beiden  Seiten  mit  einer  reinen  und  glänzenden 
Grundfarbe  und  auf  der  einen  noch  ausserdem  mit  vielfarbigen  uud 
lebhaften  Gemälden  versehen.  Dergleichen  Anwendung  von  gHtcr- 
furmigen  Geflechten  zur  Schwächung  des  Lichtes,  findet  sich  häu- 
fig bei  den  Asiatischen  Völkern,  und  ich  werde  ihrer  nament- 
lich noch  bei  den  Jakuten  als  üblichen  Schutzmittels  gegen  Blen- 
dung der  Augen  zu  erwähnen  haben. 

Von  Skulpturarbeiten  findet  man  in  Maimatschen  Reliefs 
und  ganze  Figuren  aus  Holz,  aus  Bronce  und  verschiedenen  theiU 
natürlichen,  theils  künstlich  nachgeahmten  Steinmassen.  Sie  bilden 
Verzierungen  an  Gefafscn,  Lichtschirmen,  Laternen  u.  dgl.,  aufserdem 
aber  gehören  viele  derselben  zu  den  nutzlosen,  oder  nur  zum  Spiele 
vorhandenen  Gegenständen,  an  denen  die  hiesigen  Niederlagen 
reich  sind.  Auch  bei  diesem  Industriezweige  zeigt  sich  die  Sorg- 
falt und  die  Geduld  der  Chinesischen  Arbeiter,  oft  aber  noch 
aufserdem  eine  sehr  richtige  Zeichuung.  Wahrscheinlich  wurden 
die  Chinesen  ursprünglich  zu  diesen  Skulpturarbciten  durch 
ein  sehr  günstiges  Material  vcranlafst,  welches  sich  in  ihrem  Laude 
findet.  Es  ist  der  Bildstein  oder  die  im  talkigen  Übergangsgebirge 
vorkommende  Verbindung  aus  Kieselerde,  Thonerde,  Kali  und  Was- 
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ser,  welche  sich  mit  dem  Messer  schneiden  läfst,  und  dabei  po- 
lirbar  ist.  Ich  sah  diese  zu  zolllangen  Thiergestalten,  zu  Laub- 
werk und  Götterbildern  verarbeitet,  welche  alle  äufserst  wohlfeil 
verkauf!  wurden.  Der  Stein  war  an  sich  weifs  oder  hellgelb  und 
au  den  Kanten  durchscheinend;  er  wird  aber  meistens  nach  der 
Bearbeitung  mit  rother  Farbe  gebeizt,  und  auf  eine  so  täuschende 
Weise,  dafc  man  deren  Anwesenheit  nur  durch  den  Bruch  erkennt. 
—  Nicht  minder  häufig,  aber  ungleich  theurer,  waren  Bildwerke 
aus  den  härtesten  Gesteinen;  namentlich  aber  grofse  kugelförmige 
Schalen  und  eiförmige  Vasen  aus  Chalzedon  und  Agat,  und  Reliefs, 
die  au»  Stücken  von  Carneol,  von  Nephrit  und  von  andern  farbi- 
gen Steinen  besteben.  Meistens  sind  es  Blumen,  deren  einzelne 
Theile  aus  verschiedenen  und  geschmackvoll  gewählten  Stei- 
nen geschliffen,  und  mit  Mastix  auf  eine  gemeinsame  steinerne 
Unterlage  gekittet  werden.  Für  manche  dieser  eben  so  nutz- 
losen als  kunstreichen  Gegenstände  forderten  die  Maimatsche- 
ner  Kaufleute  4000  Theesteine,  d.  h.  gegen  2500  Preufs.  Thal.  — 
Wir  sahen  hierin  ein  Beispiel  von  der  Prachtlicbe  und  der  Ver- 
schwendung unter  den  Chinesen,  wahrend  -viele  andere  Indu- 
strie-Produkte an  deren  Verweichlichung  und  weibische  Sitten  er- 
innerten. 

Die  Kaufleute  boten  mir  Perlenschnure  aus  Moschus  und  kleine 
Säcke  mit  wohlriechenden  Substanzen  zum  Verkauf,  und  sie  behaup-  ' 
teten,  dafs  dergleichen  für  einen  jungen  Mann  ganz  unerläfslich 
seien.  Sie  zeigten  dann  den  Nutzen  derselben  an  ihrer  eignen  Klei- 
dung, denn  in  China  tragen  selbst  die  älteren  Männer  dergleichen 
an  ihren  Leibgurten  neben  den  Apparaten  zum  Tabackrauchen.  Für 
eben  so  wesentlich  halten  sie  ein  sonderbares  Spielwerk:  es  sind 
zwei  polirte  Kugeln  von  etwa  einem  Zoll  im  Durchmesser,  Welche 
die  Männer  stets  mit  sich  fuhren.  Sie  werden  während  müfsiger 
Zeiten  in  die  rechte  Hand  genommen,  und  mit  den  Fingern  dersel- 
ben übereinander  gerollt  und  gerieben,  wobei  sie  Geräusch  und 
vielleicht  auch  für  den  Geübtem  ein  angenehmes  Gefühl  erregen. 
Hier  in  Maimatschen  sah  ich  dergleichen  Kugeln  aus  einem  grün 
und  weifs  gestreiften  Glase,  welche  hohl  waren  und  in  ihrem  In- 
nern einen  kleinen  Kern  von  Thon  enthielten,  der  bei  der  Bewe- 
gung klapperte.  Die  Masse  derselben  wird  so  geschickt  zusammen- 
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geschmolzen,  dafs  man  die  Stelle  an  der  es  geschehen  ist,  auch  auf 
dem  Bruche  nur  mit  Muhe  erkennt. 

Ich  kaufte  zu  genauerer  Untersuchung  auch  mehrere  andere 
Gegenstände,  welche  wir  von  den  Chinesen  im  gewöhulichen 
Leben  anwenden  sahen.  Die  kleinen  Schwärmer,  Raketen  und  an- 
dren Feuerwcrksslücke  (S.  130)  erhalt  man  in  sehr  zierlichen  Ki- 
sten verpackt.  Sie  bilden  sowohl  hier,  als  auf  andern  Chinesi- 
schen Märkten,  einen  nicht  unwichtigen  Handelsartikel,  denn  ich 
fand  sie  in  Brasilien  wieder,  wohin  sie  von  Kanton  gebracht 
werden,  um  bei  den  katholischen  Feiertagen  auf  dieselbe  Weise  zu 
dienen,  wie  hier  bei  der  Feier  des  Fol  sehen  weissen  Mondes. 
Auch  in  Deutschland  sah  ich  sie  später  in  Menge  als  Kinder- 
spielwerk verkaufen,  und  es  ist  immer  bemerkenswert,  dafs  der- 
gleichen Chinesische  Industrie-Produkte,  nach  so  weitem  Trans- 
porte, noch  neben  den  Europäischen  Preis  haltcu.  Noch  aus- 
gedehnter ist  der  Handel  mit  gedrechselten  hölzernen  Trinkgeschir- 
ren und  gröfseren  hölzernen  Gcfäfsen.  Sie  sind  lakirt  und  mit  ei- 
nem Firnifs  uberzogen,  welcher  sie  zur  Aufnahme  von  kochendem 
Wasser  vollkommen  geschickt  macht.  Ich  kaufte  eine  von  den  braun 
lakirten  hölzernen  Theetassen,  deren  sich  alle  Buraeten  bedienen, 
und  habe  mich  beim  Gebrauch  derselben  währeud  der  folgenden 
Heise  überzeugt,  dafs  sie  den  Geschmack  des  heifsen  Getränks  mit 
dem  man  sie  füllt,  durchaus  nicht  verändern.  Auf  der  Rückseite 
dieser  Schalen  steht  in  schwarzer  Chinesischer  Schrift  das  Wort: 
thai  oder  grofs,  welches  wohl  an  die  unterscheidende  Eigenschaft 
dieser  Tassen  vor  den  porzellanenen  erinnern  soll.  Wirklich  sind 
die  porzellanenen  Chinesischen  Tassen  nicht  gröfser  als  unsre  Eu- 
ropäischen, während  die  hölzernen  für  die  Buraeten  etwas  mehr 
als  ein  Viertel  eines  Preufsischen  Quartes  enthalten.  —  Auch  die 
zu  religiösem  Gebrauche  bestimmten  cylindrischcn  Rauchkerzen  er- 
hielt ich  ohne  Schwierigkeit,  nachdem  der  Verkäufer  mit  einigem 
Lächein  bemerkt  hatte,  dafs  ihm  dergleichen  Dinge  für  mich  ganz 
nutzlos  schienen. 

Auffallend  war  es  dafs,  bei  dem  hiesigen  Verkehre,  der  Ge- 
werbfleifs  des  Asiatischen  Volkes  fast  glänzender  hervortliat  als 
der  des  Europäischen.  So  sah  ich  z. B.  unter  den  Waaren,  welche 
die  Chinesischen  Kauflcute  von  den  Russen  in  Kjachta  ent- 
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»ommen  halten,  dieselben  meiallnen  Knöpfe,  welche  auf  dem  Ob- 
dorsker  Jahrmarkt  an  Samojeden  und  Ostjaken  verkauft  wer- 
den,  um  ihre  Leibgurte  zu  besetzen.  (I,  1.  S.619  u.  651).  Sie 
mögen  wohl  für  ganz  Nord-Asien  aus  einerlei  Fabrik  hervorge- 
hen, denn  auch  hier  waren  sie,  genau  wie  in  Obdorsk,  mit  dem 
eingeprägten  Bilde  eines  Hundes  versehen,  und  nnr  för  die  civi. 
lisirtem  Käufer  etwas  besser  polirt,  als  fiir  die  Ostjaken.  Die 
Maimatsch  ener  kaufen  übrigens  sowohl  diese  rohen  Metall  waren, 
als  auch  eiserne  Töpfe,  kupferne  Kessel  u.  dergl.  R u ssische  Pro- 
dukte nicht  zu  eignem  Gebrauch,  sondern  bringen  sie  den  Mon- 
golischen Nomaden  ihres  Landes. 

Die  Gegenstände,  die  wir  in  dem  Innern  der  Phusi  oderMai- 
matschener  Läden  gesehen  haben, gewähren  aber  durchaus  keinen 
vollständigen  Begriff  von  dem  hiesigen  Handel.  Zu  einem  solchen  ge- 
hört unter  andrem,  dafs  von  den  eigentlichen  und  in  Europa  ge- 
bräuchlichen Thcearten  jährlich  gegen  70000  mjesta  oder  halbe 
Ladungen  für  Saumpferde  gekauft  werden.    Eine  jede  der- 
selben kann  mindestens  auf  2  Pud,  und  der  gesammte  Einkauf  da- 
her auf  5  Millionen  Preufs.  Pfunde,  oder  einen  Geldwerth  von  10 
bis  15  Millionen  Preufs.  Thalern  gerechnet  werden.  Auch  der  Han- 
del mit  Rhabarber  ist  beträchtlich,  wenn  wirklich,  wie  man 
mich  in  Irku  zk  versicherte,  die  Chinesen  davon  jährlich  10000 
Pud  zn  einem  Preise  von  600000  Preufs.  Thalcr  absetzen !?—  Von 
den  Russen  wurden  dagegen  durchschnittlich,  aufser  den  schon  er- 
wähnten Waaren,  für  eine  halbe  Million  Rubel  Polnischen  Tu- 
ches,  und  etwa  eben  so  viel  baumwollene  Zeuge  oder  zusammen 
für  300000  Pr.  Thaler  von  hier  nach  China  verkauft.  — 

Neben  einem  der  Tempel  von  Mai  matschen,  au  dem  wir 
vorbeigingen,  stand  ein  Theater,  auf  welchem  die  gestern  erwähnte 
Schauspieler  -  Truppe  mit  Worten  und  Geberden  agirte.  Es  war 
eine  hölzerne  Bühne,  die  auf  vier  dünnen  Pfählen,  etwa  10  Fufs 
über  dem  Erdboden  ruhte,  und  mit  drei  Wänden  und  einem  leich- 
ten Dache  versehen  war.  Diesesmal  wurde  eine  zusammenhangende 
Handlung  aufgeführt,  von  welcher  ich  jedoch  nur  die  letzten  See- 
nen  mit  ansah.  Man  zeigte  darin  die  Befreiung  eines  verurt heilten 
Verbrechers  durch  Dazwischenkunft  eines  übermenschlichen  Wesens, 
welches,  eben  so  wie  mehrere  andere  Personen  des  Dramas,  von 
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Männern  in  weiblichen  Kleidern  dargestellt  wurde.  —  Alle 
Schauspieler  benahmen  sich  übrigens  äufsers£  lebhaft  und  beweg- 
lich. Man  konnte  glauben  eine  Italiänische  Komödie  zu  sehen, 
und  zwar  um  so  mehr,  als  mehrere  der  hiesigen  Theater-Kleidun- 
gen  den  Trachten  der  Italiänischcn  Masken  auffallend  ähnlich 
waren.  An  Zuschauern  war  außer  uns  noch  ein  Haufe  von  Bü- 
rdeten und  Mongolen  und  einige  vorübergehende  Chinesische 
Kauflcute.  Wir  standen  alle  hinter  einem  zu  diesem  Zwecke  er- 
richteten Geländer,  der  offnen  Seite  der  Bühne  gegenüber  und  in 
einer  passenden  Entfernung  von  derselben. 

Man  hatte  dieses  bewegliche  Theater  nur  während  der  Festtage 
zur  Seite  des  Tempels  erbaut,  in  welchen  ich  nun  ebenfalls  hin- 
einging. 

Er  war  dem  gestern  gesehenen  sehr  ähnlich,  nur  dafs  sich 
hier  auf  der  erhöhten  Stufe,  auf  welcher  die  Götterbilder  stehen 
und  hinter  dem  Vorhange  der  das  Gebäude  theilt,  eine  mensch, 
liehe,  d.  h.  nicht  verzerrte  und  dadurch  allegorische,  Figur  in  gol- 
dener Ritterrüstung  befand.   Ähnliches  soll  übrigens  in  allen  Mai- 
matschener  Tempeln  der  Fall  sein,  und'  die  Hussen  sagten  uns, 
dafs  man  in  dem  einen  derselben  dem  regierenden  Kaiser  seine 
Ehrfurcht  bezeuge,  während  es  in  den  übrigen  Tempeln  andere 
wirklich  existirende  Ilerocn  sein- mögen,  deren  Bilder  zugleich  mit 
den  allegorischen  Wesen  verehrt  werden,  uud  zwar  hinter  dem 
Vorhange  I  —  In  dem  Tempel,  wo  dem  Kaiser  gehuldigt  wird,  en- 
digt der  Gottesdienst  mit  einer  Phrase ,  die  mein  Begleiter  über- 
setzte, durch:  „möge  er  tausend  und  abermals  tausend 
,  Jahre  leben,  der  Himmelssohn."    Diese  Auslegung  dürfte 
indessen  gegen  die  Kraft  des  Originalau&dructe  noch  zurückstehen ; 
indem  dieser  höchst  wahrscheinlich  Nichts  andres  war,  als  das  wan 
wan  niän  oder  zehntausend  mal  zehntausend  Jahre,  d.h. 
ein  in  China  so  völlig  übliches  und  doch  so  auszeichnendes  Attribut 
für  den  regierenden  Kaiser,  dafs  man  beim  Gebrauche  desselben 
eben  so  gut  verstanden  wird,  als  wenn  man  geradezu  thai  zing 
d.  i.  grofscr  Zing  oder  den  offiziellen  Titel  der  Mandjuischen 
Dynasten  nennte.  —  Die  Russen  sagten  ferner  von  dem  Beinamen, 
den  sie  durch  ncbc#nui  *uin,  d.  i.  Himmclssohn  übersetzen,  dafs 
er  sich  auf  eine  Art  von  Mctempsychose  beziehe,  indem  die  Chinesen  von 
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ihren  Herrschern  eben  so  wie  die  Mongolen  von  den  Dalai-Ia- 
men  annähmen,  dafs  ein  Jeder  derselben  die  hochbegabte  oder 
himmlische  Seele  seines  Vorgängers  ererbe. 

Bei  der  Rückkehr  nach  Kjachta  besuchte  ich  daselbst  Herrn 
Kaufmann  Kotclnikow.   Dicscsmal  und  in  mehreren  andren  Fal- 
len bemerkte  ich  schon  beim  Eintritt  in  das  Russische  Haus 
durch  einen  eigentümlichen  Geruch,  dafs  Chinesen  in 
dem  Besuchzimmer  waren!  —  Personen  welche  in  gewisse  Ge- 
senden der  Erde  plötzlich  genug  versetzt  wurden,  um  deren  spe- 
zifischen Charakter  ohne  vermittelnde  Übergänge  aufzufassen,  ha- 
ben von  einem  Landes-geruch  oder  National-gcruch  gespro- 
chen, uud  ich  verstehe  ihre  Meinung  genugsam,  seitdem  ich  meh- 
rere Beispiele  zu  derselben  erlebte;  zuerst  beim  Eintritte  in  Rufs- 
land, uud  dann  hier  an  der  Chinesischen  Glänze,  wo  selbst 
ein  Blinder  bemerken  würde,  dafs  er  die  Sibirischen  und  Rus- 
sischen Umgebungen  verlassen  hat.     Zu  dem  Gerüche  in  Mai- 
matschen  trugen  freilich  die  Rauchkcrzcn  vor  den  Mongolischen 
Kapellen  und  der  Dampf  von  Chinesischem  Pulver  Einiges  bei; 
aber  weit  wesentlicher  die  Chinesen  selbst,  von  denen  Jeder  um 
s-\c\i  eine  Atmosphäre  verbreitet,  die  an  den  strengen  Geruch  des 
Lauches  erinnert.  Ich  glaube  kaum,  dafs  dieses  auf  so  direkter  Weise 
wie  die  Russen  es  behaupten,  von  gegessenen  Zwiebeln  herrühre; 
man  würde  dann  diese  Eigentümlichkeit  nicht,  so  wie  es  hier  an 
der  Gränzc  geschieht,  bei  allen  Individuen,  zu  jeder  Zeit  und  an 
allen  Gegenständen,  welche  mit  ihnen  in  Berührung  gewesen  sind, 
wahrnehmen.  Mau  überzeugt  sich  vielmehr  durch  diese  uud  manche 
verwandle  Erfahrungen,  dafs  die  Ausdünstungen  des  menschlichen 
Körpers  bei  den  ciuzelncn  Nationen  eine  couslaut  unterscheidende 
und  vererbliche  Beschaffenheit  annehmen;  noch  aufser  denjenigen  in- 
dividuellen Merkmalen,  die  jeder  Hund  an  den  Ausdünstungen  sei- 
nes Herrn  aufzufassen  weifs,  und  deren  Untersuchung  in  ein  noch 
zu  bebauendes  Feld  der  Chemie  gehört. 

Die  Maimatschen  er  Kau  Heute  welche  Herrn  Kotclni- 
kow in  Haudels-Augelegeuljeiten  besucht  hatten,  safscu  nun  sehr 
behaglich  nebeneinander  längs  4er  Wand  des  grofeen  Zi  minor»  und 
II.  B*ud,  10 
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rauchten.  Der  Eine  bot  mir  6cine  Pfeife*),  und  ein  Anderer  Ta- 
back  zum  Schnupfen.  Die  Chinesen  bedienen  sich  eines  äufserst 
fein  zerriebenen  Schnupf! abacks,  und  fuhren  ihn  in  linsenförmigen 
Flaschen  von  etwa  einem  Zoll  im  gröfsten  Durchmesser."  In  den 
cylindrischen  Hals  derselben  wird  ein  Deckel  eingeschraubt,  an 
dessen  Unterseite  ein  kleiner  LüfTel  befestigt  ist,  welcher  in  das 
Innere  der  Flasche  hinabreicht.  Sie  legen  mittels  desselben  eine 
sehr  kleine  Portion  des  scharfen  Pulvers  auf  den  Nagel  des  Dau- 
men und  fuhren  es  dann  erst  zur  Nase.  Dergleichen  Tabacksdo- 
sen  werden  thcils  aus  harten  Steinen  geschliffen,  theils  aus  Sma- 
ragd- oder  rubinfarbnen  Glasflüssen. 

Als  die  Chinesischen  Gaste  erfuhren  dafs  ich  ans  den  Phusi 
oder  Laden  käme,  verlangten  sie  das  Eingekaufte  zu  sehen,  und 
machten  darüber  mancherlei  scherzhafte  und  witzige  Bemerkun- 
gen, theils  in  ihrem  gebrochenen  Russischen  Dialekt,  thcils  un- 
ter sich  in  Chinesischen  Phrasen,  von  denen  mir  die  Kjach- 
tacr  Manches  erklärten.  Es  freute  sie  dafs  ein  Zian  oder  Euro- 
päer **)  sich  mit  Chinesischen  Putzsachen  schmücken  wolle,  und 
sie  zeigten  mir  einige  darunter,  die  nur  für  Frauen  bestimmt  seien, 
und  die  ich  daher  als  Licbcszeichcn  für  eine  meiner  Freun- 
dinnen aufzuheben  halte.  Dann  wurde  die  früher  erwähnte  Son- 
nenuhr betrachtet,  und  sie  bemühten  sich  mit  Stolz  mir  dcicn 
weise  Einrichtung  recht  fühlbar  zu  machen.  Ich  fragte  den  Ei- 
nen von  ihnen  nach  den  Sinn  der  Chinesischen  Inschriften, 
welche  sich  an  verschiednen  Stellen  dieses  Instrumentes  belinden. 
Namentlich  aber  sind  es: 

1)  vier  wie  gewöhnlich  einsilbige  Worte,  welche  eine  horizon- 
tale Reihe  auf  dem  Deckel  des  Kastens  bilden,  der  noch  aus- 


•)  „Lue  vencrea  se  liberum"  sponte  et  expressis  verbis  praedicans. 
Plurinii  mercatorum  Sinensium  ex  interiore  iuiperit  huc  advenae,  hac  pestc 
vexanlur.  —  Maimacinae  feminis  omnino  abstinere  jubentur  et,  ut  ego 
quidein  audivi,  raris  tantummodo  artifieiis  mulieres  e  Buraetis  Mon- 
golisve  ad  adulterium  compellunt,  furtim  eas*  in  oppido  relinenles.  — 
Ad  paederasliara  autem  co  intentius  refugiunt  et  palam  ade<rut  Rossi: 
vidissc  se,  dicebant,  qui  prope  triviis  in  latrinis  quae  ad  exoncrauduui 
ventrera  exstant,  turpissimum  hocce  flagitium  exerecreot. 

•e)  Wörtlich:  ein  Barbar  vom  Westmeere. 


Digitized  by  Google 


XF.  Abschnitt.   1829.    Februar.  147 

serdem  mit  dem  Bilde  eines  strauchartigen  Gewächses  ver- 
ziert ist;  ^ 

2)  zwei  von  aufscn  auf  dem  Boden  des  Kastens  befindliche  und 
aus  8  Zeichen  oder  Silben  bestehende  Vertikalreihcn,  und 

3)  vier  Silben,  welche  um  den  gethciltcn  Kreis  der  Bussole  im 
Innern  des  Kastens  stehen. 

IVur  die  zwei  ersten  Inschriften  wurden  bei  unsrer  Unterhal- 
tung in  Kjachla  beachtet,  und  ich  schrieb  zuerst  die  Aussprache 
der  einzelnen  Silben  auf,  sowie  sie  der  Maimatschener  Kauf- 
mann angab ,  und  dann  die  von  ihm  hinzugerügte  Erklärung  der- 
selben. Seit  meiner  Rückkehr  hat  mein  berühmter  Freund  Herr 
W.  Schott  in  Berlin,  die  Auslegung  in  beiden  Beziehungen 
wiederholt,  und  es  ergaben  sich  dabei  für  die  Aussprache  nur 
Unterschiede  welche  durch  provinzielle  Mundarten  bei  den  Chi- 
nesen erklärbar  sind.  Für  die  Bedeutung  der  Worte  hingegen 
bemerkte  ich  mit  Verwunderung,  dafs  die  Auslegung  des  Maimat- 
schener nicht  die  geringste  Ähnlichkeit  mit  der  von  Herrn  Schott 
gegebenen  hatte!! 

Ich  wurde  keine  andre  als  die  Interpretation  unsres  gelehrten 
und  mit  geübtester  Kritik  begabten  Landsmannes  antühren,  wenn 
es  sich  aliein  darum  handelte,  die  Absicht  des  Verfassers  jener  Un- 
terschriften zu  verstehen.  Die  frühere  Auslegung  ist  aber  von  ei- 
ner andern  Seite  bemerkenswerth,  denn  sie  giebt  uns  das,  wohl 
nur  in  China  vorkommende  Beispiel  eines  Mannes,  der  Worte 
seiner  eignen  Sprache  richtig  las  und  dennoch  ganz  falsch  verstand. 

Die  erste  der  genannten  Inschriften  besteht  aus  rothen  Buch- 
6tabcn,  nud  sie  wurde  gelesen  durch: 


den  Chinesen: 
tschi 
fo 
tin 
se 


Herrn  Schott: 

hi 

ho 
tschi  ng 
sul 


Als  Erklärung  gab  aber  der  Erstere  an,  es  sei  der  Eigen- 
name  eines  Verfertigcrs  von  Sonnenuhren;  HcrrSchott 
hingegen  die  Phrase:  Hi,  ho  macht  (oder  machen)  das  Jahr; 
zu  welcher  er  bemerkte,  dafs  die  Silben  Hi  und  Uo,  die  »tela 
gleichzeitig  genannt  werden,  einen  oder  zwei  berühmte  Sternkun- 


10 
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digc  der  Chinesischen  Vorzeit  benennen,  die  von  der  Nachwelt 
als  Lenker  der  Sonne  verebt  werden,  weil  sie  die  Länge  des  tro- 
pischen Jahres  (sui)  bestimmten. 

Noch  seltsamere  Verschiedenheit  fand  sich  in  den  Erklärungen 
der  unter  (2)  genannten  zwei  Vcrtikalkolumncn  auf  dem  Boden 
des  Kastens.  Die  Zeilen  folgen  einander  von  der  Rechten  gegen 
die  Linke,  und  die  Worte  von  oben  nach  unten.  Sie  lauten 
aber  nach 


Herrn  Schott: 
fang  sin 
sieu  ngan 
schui  hieu 
dschi.  i 


dem  Chinesischen  Ausleger: 
fo  #en 
siu  ga 
soi  sio 
tschi.  dji 

Der  Chinese  erklärte  sodann  die  erste  Zeile  wörtlich  dnrcfy 

* 

das  Russische:  nowaja  weschtsch;  choroschenko  kladi 
d.  h.  eine  neue  Sache;  man  verpacke  sie  gut.  —  Die  zweite 
Zeile  aber  durch:  tschetirugölnik  dlja  schtschegolei,  d.h. 
Viereck  für  Stutzer  oder  etwa  feine  Leute.  —  Anstatt  al- 
les Dieses  findet  hingegen  Herr  Schott  in  denselben  Zeilen  nichts 
weiter  als: 

verfertigt  von  Fang- sieu -schui  aus  dem  Dorfe 
Hieu  bei  Sinngan. 

Die  Horizontalrcihc  im  Innern  des  Kastens,  welche  ich  mit 
dem  Chinesen  gar  nicht  beachtete,  lautet  endlich  nach  Herrn 
Schott: 

schi  i  fang  dschi 
wo  die  Deutschen  Worte,  eben  so  wie  die  Chinesischen  dcsOrigi-  4 
nals,  von  der  Rechten  gegen  die  Linke  zu  lesen  sind ;  und  sie  bedeutet  r 
Es  kennt  die  Himmelsgegenden  (fang)  und  bequemt 
sich  der  Zeit  an  (d.  h.  bestimmt  die  Zeit.) 

Von  dem  Bilde  einer  Pflanze,  welches  über  dieser  Inschrift 
steht,  vermuthet  Herr  Schott,  dafs  es  die  sogenannte  Schall- 
pflanze darstelle,  die  durch  eine  eigentbümlicbe  Periodizität 
bei  dem  Abwerfen  ihres  Laubes,  die  Chinesischen  Astronomen 
an  das  Hülfsmittel  regelmäßig  wiederkehrender  Schalt monate 
erinnert  haben  soll. 
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Die  vier  Qiladranten  des  Bussolen  limbus  sind  dann  noch  re- 
spektive mit: 

pe     d.  i.  Norden, 
nan    -  •  Süden 
tung    -  -  Osten 
und    si      -  -  Westen 

bezeichnet. 

Was  nun  aber  die  so  merkwürdig  abweichenden  Auslegungen 
meines  Mai  ma  l  scheuer  Gewährsmannes  betrifft,  so  mufs  ich  be- 
merken ,  dafs  dessen  ernste  und  von  Überlegung  zeugende  Minen 
durchaus  keinen  Zweifel  gegen  die  Redlichkeit  seiner  Absicht 
bei  mir  entstehen  liefsen.  Auch  hatte  er  mir  die  Friedenspfeife 
so  gutartig  angeboten,  und  über  meine  Begierde  nach  Chinesischer 
Weisheit  so  viele  Freude  geäufsert,  dafs  ich  selbst,  als  der  Schein 
so  stark  gegen  ihn  sprach,  überzeugt  blieb:  die  angeführten  Chi- 
nesischen  Worte  muteten  vieldeutig  sein,  und,  für  einen  in  der 
astronomischen  Sprache  uugeübten  Kaufmann,  Mifs Verständnisse 
zulassen,  welche  ihn  ganz  oder  theilweise  entschuldigten.  —  Zu 
einem  solchen  Mifsversländniss  lag  nun  der  Grund  sehr  auffallend 
am  Tage,  llerr  Schott  hatte  mir  nämlich  gesagt,  dafs  das  Zei. 
eben:  fang,  welches  er  in  der  dritten  Inschrift,  dem  astronomi- 
schen Sprachgebraache  gemäfs,  durch  Himmelsgegend  übersetze, 
ursprünglich  Viereck  bedeute.  Dasselbe  Zeichen  findet  sich 
nun  aber  auch  in  der  zweiten  Inschrift,  wo  es  von  dem  Chine- 
sen: fo  von  Herrn  Schott  aber  ebenfalls  fang  gelesen,  und  von 
Ersterem  wirklich  durch  Viereck,  von  Herrn  Schott  hin- 
gegen, dem  Zusammenhange  gemäß*,  für  einen  Eigennamen  er- 
klärt wurde. 

Auf  den  Grund  dieser  Bemerkung  ersuchte  ich  daher  Herrn 
Schott  sich  noch  ferner  nach  anderweitigen  Doppclsinn  in  den 
Worten  der  ersten  und  zweiten  Inschrift  umzusehen,  damit  zwar 
nicht  das  Wissen,  aber  doch  wenigstens  die  Redlichkeit  meines 
Maimatschener  Bekannten  in  ihrem  wahren  Lichte  erschiene. 
Ich  erlaube  mir  daher  nun,  aus  einem  Briefe  jenes  gütigen  und  ge- 
lehrten Forschers,  die  hierher  gehörigen  Resultate  seiner  Bciriühnn- 
gen  mitzutheilcu, 

„Bei:  hi-ho-tschiug-sui  (oder  nach  der  provinziellen  Aus- 
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„spräche  tschi-fo»  tin-se)  war  dem  Maimatscliener  Interpre- 
ten offenbar  die  historische  Anspielung  entgangen.*)"  Er  hat 
übrigens  Hi-ho  richtig  für  einen  Eigennamen  erkannt,  und  da 
er  noch  anfserdem  den  Begriff:  machen  mit  Hecht  und  eben  so 
wie  Herr  Schott  gelesen  hatte,  so  wäre  ihm  vielleicht  zu  verzei- 
hen, dafs  er,  um  den  Sinn  der  Phrase  zu  runden,  das  Wort  sui 
(oder  nach  seiner  Aussprache  se)  iur  einen  Zeitmesser  anstatt, 
wie  es  sein  soll,  für  einen  Zeitabschnitt  oder  ein  Jahr  genom- 
men hat.  Er  gelangte  dann  zu  dem  Resultate:  Hi  ho  macht 
Sonnenuhren,  anstatt  des  allein  richtigen:  Iii  ho  machte  das 
Sonnen-Jahr, 

„In  der  rechtsliegenden  Vcrtikalkolumne,  welche  Sinngan 
„aus  dem  Dorfe  Ilieu  bedeutet,  von  unser m  Chinesen  aber 

„durch:  neue  Sache,  man  verpacke  sie  gut!  ubersetzt 

„wurde,  heilst  das  erste  Wort,  sin  oder  sen,  wenn  man  es  als 
„Appellativum  nimmt,  allerdings  neu.  —  Das  zweite  Zeichen 
„ngan  oder  ga  heifst,  wenn  man  es  wiederum  appellativisch  neh- 
„men  wollte:  11  u he  oder  Frieden,  das  dritte  hat  eine  mit  der 
„ des  zweiten  verwandte  appellalive  Bedeutung,  und  das  letzte  end- 
„lich  bedeutet  nie  etwas  andres  alsein  Stadtchen  oder  Dorf.46 
Ich  glaube  demnach  dafs  auch  hier  das  in  Rede  stehende  Mifsver. 
sländnifs  durchaus  nicht  ganz  unerklärt  bleibt,  denn  in  der  Seele 
des  unbefangnen  Kaufmanns  entstanden  nacheinander  und  mit  Recht 
die  Begriffe:  Neues,  Rahe,  Ruhe,  Ort  —  welche  er  dann,  an 
eine  etwas  laxe  Deutung  seiner  fast  hieroglyphischen  Sprache  ge- 
wohnt, zu:  ein  Neues  an  einen  ruhigen  Ort,  oder  nach  ei- 

*)  über  diese  historische  Anspielung  hatte  Herr  Schott  noch  Folgen- 
des beizubringen  die  Güle:  „die  Herren  Hi  und  IIo  oder  aber  der  Herr 
„Hi-ho  wird  öfters  erwähnt  in  dem  von  Peter  Gaubil  übersetzten 
„Werke  Schu-king.  (Le  Chouking,  par  Gaubil,  a  Paris  1778) 
„Ehen  so  inBayeri  Museum  Sinicum.  Petropoli  1733,  toin  II.  pag. 
„235:  annis  3G0  et  amplius  post  cyclura  instilutum  duos  astronomos  IIo 
„et  Hi  commemorant,  quihus  adjuloribas  Jaus  (Jao)  rex  demum  12 
„ntenses  lanares,  sex  30  dierum  et  toliilein  29  dierum,  menses  deinde  in- 
„tercalares  ordinaverit.  Hi  dueum  dignitatem  cousecuti,  ad  serös  nepoles 
„decus  suum  transiimere.  —  Pater  Goncalves  in  seiner  Arle  China 
„  cilirt  noch  folgende  Parallelstellc  zu  der  Devise  unserer  Sonnenuhr: 
„Hi-ho-king-sch  cu-j  in-schi.  Sie  heifst  wörtlich:  Hi-ho  reveren- 
„ter  doeuit  homines  tempora." 
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uigem  Nachdenken,  nicht  ohne  Witz,  zu  Neues  Ding!  —  man 
verpacke  es  gut!  gestaltete.  —  Herr  Schott  hingegen  wird  in 
seiner  oben  angeführten  Interpretation  noch  dadurch  befestigt,  dafs 
min  immer  in  China  den  Namen  des  Geburtsortes  dem  (nun  fol- 
genden) Namen  der  Person  vorangehen  läfst.  — 

Noch  weit  verzeihlicher  erscheint  mir  endlich  der  Irrthum,  den 
Bich  der  Ma  imatschener  in  Bezug  auf  die  zweite  oder  links  ste- 
hende Vrertikalkolumne  der  zweiten  Inschrift  zu  Schulden  kommeu 
liefe.    In  dieser  ist  nämlich  der  Doppclsinn  der  Worte  so  vollstän- 
dig qualifizirt,  dafs  eine  ganz  falsche  und  doch  cousequente  Ausle- 
gung für  einen  Jeden  unvermeidlich  wurde,  welcher  die  ihm  vorlie- 
genden Worte  für  mehr  als  blofse.Eigcnnamen  halten  wollte. 
Dergleichen  Namen  konnte  aber  der  Chinese  nicht  mehr  vermu- 
then,  da  er  sie  schon  in  der  ersten  Inschrift  zur  Genüge  gefunden 
zo  haben  glaubte.  —  Herr  Schott  sagt  nämlich  von  dieser  Co- 
lumne:  „allerdings  steht  in  ihr  das  Zeichen  fang,  dessen  Urbedeu- 
tung Viereck  ist;  obgleich  es  in  der  ersten  Inschrift  durch 
„Himmelsgegend  zu  übersetzen  und  in  der  vorliegenden  für  den 
„Familiennamen  des  Mechanikers  zu  nehmen  ist.   Der  dann  fol- 
gende Beiname:  sieu-schui  (provinziell  siu-s'oi)  ist  wie  ge- 
wohnlich  bei  den  Chinesen  zweisilbig.*)  Kr  ist  dazu  besü mint 
„seinen  JEmpßnger  zu  ehren,  und  es  wäre  daher  gar  nicht  ver- 
wunderlich: wenn  er  wirklich  eine  elegante  Person 
„oder  einen  Stutzer  bedeutete.    Das  Wörterbuch  von 
„Morrison  enthalt  bei  weitem  nicht  alle  Chinesischen  Compo- 
„sila;  namentlich  fehlt  in  ihm:  sieu-schui;  dagegen  aber  hat  dic- 
„scr  Schriftsteller  unter  sicu  das  zusammengesetzte  Wort  sieu- 
„khi  wörtlich  Bliithendu ft,  welches  er  durch  elegant,  sub- 
„tlc  maller  und  durch:  f'ine  person  übersetzt.  —  Sieu- 
„schui  heifst  buchstäblich  Blüthenw asser  und  es  möchte  wohl 
„damit  im  gemeinem  Lehen  dieselbe  figürliche  Bedeutung  wie  mit 
„dem    ieu-khi  oder  Blülhcnduft,  nämlich  die  eines  Stutzer 
„oder  einer  eleganten  Person  verbunden  sein!!  —  Das  vierte 


•)  „Es  herrscht  unbegr3n*le  Willkür  in  der  Wahl  dieser  zweisilbi- 
gen Beinamen,  von  denen  jeder  Chinese  einen  an  dem  Tage  erhalt,  an 
„welchem  ihm  die  Mannermülze  zum  erstenmal  aufgesetzt  wird." 
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„Zeichen  der  Columne  (dschi)  ist  der  gewöhnliche  Ans  druck  Tür 
„arbeiten,  verfertigen."  Es  scheint  mir  demnach  so  gut  als 
erwiesen,  dafs  der  Chinesische  Ausleger  consequent  und  auf- 
seine  Weise  lesen  mufste:  Viereck,  Stutzer,  gemacht,  woraus 
er  dann,  nicht  allzufrei:  ein  für  Stutzer  gemachtes  Vierck-  • 
kiges  bildete.  Die  kubische  Form  des  Instrumentes  und  dessen  ele- 
gante Hülle  von  gesticktem  Scideuzeuge  konnte  ihn  noch  in  dieser 
Ansicht  bestätigen,  und  ihn  von  der  allein  richtigen  Deutung:  fang- 
sieu-schui  hat  es  gemacht,  vollends  entfernen.  —  Jeden- 
falls scheint  mir  diese  Tliatsache  geeignet,  um  uns  Europäern 
einerseits  den  Vorzug  unserer  24  Buchstabcnzcichcn,  und  unserer 
einförmigen  Sprache,  vor  den  vielen  Tausenden  von  Wortzeichen, 
nebst  den  8  Schrift-  und  den  4  Stylarien  der  Chinesen  fühlbar 
zu  machen,  —  andererseits  aber  um  uns  mit  Ehrfurcht  zu  erfüllen 
für  den  Scharfsinn  und  die  Ausdauer  derjenigen  unsrer  Landsleutc, 
welche  in  jenem  Chaos  weit  besser  .bewandert  sind,  als  viele  cin^ 
geborene,  uud  mit  bester  kaufmännischer  Bildung  ausgestaltete 
Chinesen. 

Über  d  ie  Aussprache  meines Maimatschcncr  Freundes  vor-, 
danke  ich  Herrn  Schott  noch  folgende  interessante  Mittheilungen : 
„ich  will  nicht  in  Abrede  sein,  dafs  er  in  seiner  Art  richtig  ge- 
„  lesen  habe;  denn  jeder  nicht  wissenschaftliche  Eingeborne  des 
„Mittelreichcs  liest,  wenn  er  wirklich  lesen  kann,  in  dem  Provin- 
zial- Dialekte  seiner  Heimath,  und  dieser  Dialekte  giebt  es  Le- 
„gion.    Aufscr  der  Kuan-hoa,  dem  Chinesischen  Hoch- 
deutsch, kenne  ich  nur  den  Dialekt  von  Ka  n  t  o  n  etwas  näher, 
„und  es  war  überraschend,  dafs  ihr  Chinese  einige  Wörter  un- 
., serer  Inschriften  genau  so  ausgesprochen  hat,  wie  man  sie  in 
„Kanton  ausspricht.    Diese  Wörter  sind:  siu  für  sicu;  soi  für 
„schui;  sen  für  sin.    Das  vierte  Xcichen  der  linken  Vertikal- 
„ Columne  wird  auch  in  der  Kuan-hoa:  dschi  gelesen.  Dafs  fo 
„statt  ho  steht,  ist  sehr  sprachgeinäfs,  denn  anch  im  Dialekte  von 
„Kanton  findet  man  das  h  der  kuan-hoa  oft  durch  f  vertre- 
ten und  umgekehrt,  z.  B.  hoa  Blume,  in  Kanton:  fa;  hiu- 
.  „gegen  fung  Wind*  in  Macao  houg."  — 

Auch  die  Chinesen,  mit  denen  ich  heute  umging,  hatten 
sämmtlich  schwarze  uud  verderbte  Zähne.    Bei  der  grofccn  Sorg- 
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falt,  "welche  sie  übrigens  auf  körperliche  Schönheit  und  Eleganz 
verwenden,  ist  diese  Verunstaltung  auffallend;  ich  glaube,  dafs  die 
Kupferauflösung,  weiche  sich  aus  dem  brenzlichen  Öle  des  Tabacks 
in  den  bronecuen  Mundstücken  ihrer  Pfeifen  erzeugt,  am  meisteu 
dazu  beiträgt. 

[Februar  20  und  21. J  Die  Ortsbestimmungen  und  die  mag- 
netischen Beobachtungen,  welche  wir  in  Troizko  «S'awsk  bei 
dem  Hause  vonllcrrn  Ostrowskji  (S.  107)  anstellten,  waren  von 
besondrem  Interesse,  indem  sie,  im  Verein  mit  früheren  Resultaten 
dieser  Reise,  bewiesen,  dafs  wir  im  Selen  gathale  eine  zweite  Stelle 
der  Linie  ohne  Abweichung  überschritten  hatten.  Zwischen 
Osäbiikowo  und  Doskino,  wo  wir  diese  Linie  zum  erstenmal 
erreichten  (1, 1.  ß.  188;  II,  1.  S.  93,  94,  406)  hatte  sie  eine  Richtung 
von  NW.  gegen  SO.,  hier  hingegen  von  SVV.  nach  NO.,  und  die 
Gcsammtheit  der  Beobachtungen,  welche  wir  zwischen  diesen 
Orten  erhallen  hatten,  bewies,  dafs  beide  Thcilc  ein  und  dersel- 
ben Linie  angehörten.  Die  Ansicht,  dafs  zwei  von  einander  ge- 
trennte Linien  ohne  Abweichung  den  Asiatischen  Kontinent 
durchzögen,  welche  einige  Physiker  noch  unmittelbar  vor  unsrer 
Heise  aufgestellt  halten,  wurde  durch  diese  Thatsachc  widerlegt; 
eben  so  wie  die  ungerechten  Zweifel,  die  man  bei  derselben  Gele- 
genheit, und  der  irrlhümlichcn  Ansicht  zu  Liebe,  gegen  ciuigc  Do- 
clinations-Beobachtungen  von  Billings  erhoben  hatte.*)  —  Eben 
so  wichtig  waren  für  unsern  Hauplzweck  die  Messungen  der  mag- 
netischen Intcusitüt  an  der  Chinesischen  Gränze,  denn  wir  be- 
fanden uns  nuu  an  dem  südlichsten  Punkte,  den  wir  auf  dem 
Asiatischen  Kontinente  erreichten  (50°  21'  5"  N.  ßr.),  aber, 
vermöge  der  gleichzeitig  erfolgten  Annäherung  an  den  &\  birisch  e  n 
Magnetpol,  war  die  magnetische  Kraft  hier  dennoch  eben  so  stark 
als  im  Meridian  von  Berlin  unter  82°  Breite. 

Ich  habe  schon  früher  die  Übereinstimmung  erwähnt,  die  sich 
in  Nord-Asien  zwischen  den  Linien  gleicher  magnetischer 
Kraft  und  zwischen  deneu  gleicher  Miltcltcmpcraturcn  zeigte  (I, 
1.  S.  001),  und  wir  halten  demgemäfs  auch  hier  noch  Zunahme 
der  Kälte  zu  erwarten,  wenn  wir  fortfuhren  uns  bei  einerlei  Breite  ' 


♦)  Annalcn  der  Physik  86.  S.  552. 
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gegen  Osten  zu  bewegen.  Uusre  Erfahrungen  über  die  mittlere 
Temperalur  von  Irkuzk  widersprachen  dieser  Erwartung  kei- 
neswegs, denn  auf  keiuem  der  zwischen  Europa  und  dem  Baikal 
gelegenen  Meridiane  hat  man,  bei  52°  16'  Breite  und  116i  Paris. 
Höhe  über  dem  Meere,  ein  Klima  beobachtet,  welches  so  kalt  wäre 
wie  das  von  Irkuzk.  —  Die  meteorologischen  Verhallnisse  von 
Troizko  Äawsk  blieben. zur  Prüfung  dieses  Resultates  sehr  wich- 
tig. Herrn  Ostrowskji  und  Stabsarzt  Petrow  in  Troizko 
Sawsk  verdankte  ich  einige  allgemeine  Beschreibungen  des  Ver- 
laufes der  hiesigen  Witterung,  durch  welche  der  Mangel  an  atmo- 
sphärischem Wasser  und  das  Vorherrschen  der  Meridianwinde  über 
die  in  dem  Parallclkreise  wehenden  auch  für  diese  örtlichkeit  be- 

* 

stätigt  wurde;  namentlich  solleu  Ostwinde  zu  dep  seltensten  ge- 
hören. Während  unsres  scchstägigenAufenthalts  wechselten  mehr- 
mals Südliche  Winde  mit  Nördlichen,  und  stets  war  der  Himmel 
dunkelblau  bei  erstcren,  und  von  weifslichcrer  Farbe,  Sobald  der 
Nordwind  sich  einstellte.  Auch  wuchs  durch  diesen  Wind  so  wohl 
die  Feuchtigkeit  der  Luft  oder  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Nie- 
derschlages aus  derselben,  als  auch  die  Quantität  des  Wassers,  wel- 
ches die  Luftsäule  über  Troizko  Äawsk  enthielt.  Am  20.  Fe- 
bruar fielen  bei  NNO.-W7iud  und  weifslichem  Himmel  einige  unge- 
mein feine  Schneeflocken.  Die  Luft  an  der  Erdoberfläche  enthielt 
aber  dennoch  nur  }  von  dem  Wasser,  welches  sie  bei  der  dama- 
ligen Temperatur  (von  —  16°  R.)  enthalten  konnte;  der  feine 
Schnee  welcher  herabfiel,  war  daher  nicht  in  ihr  entstanden,  son- 
dern entweder  aus  grofscr  Höhe  oder  aus  der  Ferne  herbeigeweht. 
Nach  den  Angaben  eines  Saussureschen  Hygrometers  hätte  das  Was- 
ser der  über  uns  stehenden  Luftsäule  bei  blauem  Himmel  und 
SSW. -Winde  eine  Schicht  von  1,8  Par.  Linien,  und  an  dem  Tage 
wo  es  schneite,  eine  Schicht  von  4,8  Par.  Linien  Höhe  auf  dein 
Erdboden  bilden  können,  wenn  es  vollständig  herabgefallen  wäre. 
Im  Sommer  und  in  dampfreichcren  Gegenden  kann  aber  auf  die- 
selbe Weise  eine  Schicht  von  einem  Fufs  Höhe  entstehen.  Auch 
hätte  es,  selbst  um  jene  geringen  Erfolge  hervorzubringen,  einer  Er- 
kältung der  ganzen  I,uftsäulc  von  —  20°  bis  auf  —  27°  R.,  an  den 
ersten  Tagen,  und  von  —  16°  bis  auf  —  21°  R.  an  dem  andren 
bedurft.  —  Längere  Reiben  von  Temperatur -Beobachtungen  wa- 
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ren  bisher  noch  nicht  angestellt  worden,  und  es  mufste  daher  auch 
hier  auf  einigen  Ersatz  durch  die  Messung  der  Quell  wärme  ge-  • 
dacht  werden. 

Am  20.  Februar  fuhr  ich  zu  diesem  Zwecke  nach  einem  der 
grofsen  Wasserbehälter  an  der  Ostseite  von  K j acht a  auf  der  Chi- 
nesi sehen  Cränze,  in  welchem  die  Kameclc  getränkt  werden. 
Es  ist  dieses  ein  viereckiger  und  einige  Fufs  tiefer  Teich,  und  ich 
glaube  wohl,  dafs  er,  so  wie  man  behauptet,  durch  Quellen  gefüllt 
wird,  die  an  seinem  Boden  entspringen.  Zu  Temperatur  Ii n> Lich- 
tungen waren  sie  indessen  nicht  zu  gebrauchen,  denn  ihr  Wasser 
ist  durch  einen  Erddamm  gestaut,  welcher  in  Kjachta  unter  dem 
Namen  des  untern  Dammes  (niy'naja  plotina)  bekannt  ist,  und 
es  war  daher  auch  mit  einer  Eisrinde  bedeckt.  —  Die  Grenzlinie, 
auf  der  wir  entlang  fuhren  ist  hier,  in  der  Nähe  von  Kjachta, 
durch  eine  Reihe  von  Spanischen  Reilern  bezeichnet.    Auf  der 
Chinesischen  Seite  derselben  sahen  wir  heute  75  entladene  und 
freigelassene  Kamcele,  welche  neben  einander  die  gefrorenen  und 
vertrockneten  Gräser  begierig  abweideten.    Überhaupt  geben  die 
Kameclc  ein  seltenes  Beispiel  von  Duldsamkeit  und  biegsamem  Na- 
turell; sie  fürchten  die  luesigen  strengen  Winter  eben  so  wenig 
wie  die  dörrende  flitze  in  den  Sandsteppen.  Gefahrlich  ist  für  sie 
nur  der  Wechsel  von  Thauivefter  und  Frost,  wenn  er  sie  in  den 
beschneiteren  Gegenden  betrifft.  Die  brüchige  und  scharfe  Eisdecke 
welche  sich  dann  bildet,  soll  ihnen  die  Füfse  eben  so  verwunden, 
wie  man  es  in  Europa  an  Hirschen  und  Rehen  beobachtet.  — 
Die  Haarfarbe  der  hiesigen  Kameele  scheint  eben  so  grofsen  Wech- 
seln, wie  die  von  andren  Hausthiercn  unterworfen,  namentlich  sah 
ich  unter  den  B  u  raet  i  sehe  n  und  Chinesischen  in  Kjachta 
viele  schnccwcifse,  bei  denen  dennoch  das  Pigment  der  Augen  die 
gewöhnliche  Farbe  hatte,  und  nicht  r'oth  geworden  war,  wie  ich 
es  nach  dem  Beispiele  der  weifsen  Mäuse  und  andrer  dem  Albi- 
nisraus  unterworfenen  Thicrarlen  erwartete. 

An  dem  folgenden  Tage  fand  ich  andre  zu  einer  richtigen  Tem- 
peratur-Angabe durchaus  geeignete  Quellen.  Sic  bilden  in  einem 
ziemlich  engen  Thale  einen  Arm  des  Baches,  welcher  sich  bei 
Uat-Kjachta  in  die  tfclcnga  ergiefst.  .Eine  derselben,  welche 
iu  freier  Luft  aus  der  Thalwand  entspringt,  hatte  eine  Temperatur* 
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von  H-  unu*  dieselbe  fand  ich  auch  unterhalb  dieser  Stelle, 

wo  die  Eisdecke  des  seichten  Baches  durch  Quellen  unterbrochen 
war,  welclie  auf  dem  Boden  entspringen  und  den  Saud  desselben 
sichtlich  eraporwirbeln. 

Der  Russische  Arzt  in  Troizko  *S'awsk  erzählte  uns  beim 
Abschiede  noch  viel  Rühmliches  von  seinen  Chinesischen  Coilcgen, 
welche  bisweilen  nach  Mai  matschen  kommen.  Der  eine  dersel- 
ben halle  einen  Russen,  den  man  nur  durch  Abuehmen  eines  Bei- 
nes retten  zu  köuncn  glaubte,  durch  Acupunclur  geheilt,  und  man 
sieht  daher  dafs  dieses  Mittel  nicht  nur  in  der  Barabinzisohen 
Steppe  gegen  die  Sibirische  Pest,  sondern  auch  bei  den  gelehrten 
Mongolen  früher  als  in  Europa  gebräuchlich  war.  Ein  andrer 
Chinese  soll  eine  Halsentzündung  geheilt  haben,  nachdem  sie, die 
Russischen  Ärzte  bereits  für  tödtlich  erklärt  hatten.  Es  geschah 
durch  Einflöfsung  eines  Trankes,  dessen  Beschaffenheit  leider  un- 
bekannt geblieben  ist. 

Von  den  Holothurien,  welche  wir  beim  /tfargutschei  gegessen 
hatten,  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  sie  hier  mit  Unrecht  auf  Rus* 
sisch  karakäliza  genannt  werden,  denn  diesem  Worte  zufolge 
müfste  man  sie  für  Sepien  halten.  Dieser  Irrthum  ist  aber  Kjach- 
tacr  Kauflcuten  leicht  zu  verzeihen,  da  sie  von  Mollusken  höch- 
stens die  des  Och  ozki  sehen  Meeres  lebend  und  aus  eigner  Ansicht 
kennen,  während  ihre  Maimatschencr  Nachbaren  auf  den  Ma- 
rian eu -Inseln  für  ihre  Tafeln  fischen  lassen.  Man  erkannte  diesen 
entfernten  Ursprung  an  den  getrockneten  Holothurien,  welche  ich 
aus  den  hiesigen  Küchen  erhielt.  Sic  waren  wie  die  Glieder  eines 
Halsbandes  mittels  eines  braunen  Strickes  verbunden;  dieser  aber 
bestand  aus  der  Basthülle  von  Kokosnüssen,  welche  wohl 
nur  auf  diese  einzige  Weise  nach  Sibirien  gelangen.  Die  eiför- 
migen Thicre  sind  in  der  Richtung  ihres  kleinsten  Durchmessers 
durchbohrt,  so  dafs  sie  ihrer  Länge  nach  parallel  neben  einander 
liegen.  Diese  Durchbohrung  und  der  Strick,  welcher  sie  ausfüllt, 
hat  gegen  5  Linien  im  Durchmesser,  und  das  Thier  selbst,  im  ge- 
trocknetem Zustande  nur  7  Linien  Breite  und  2  Zoll  Länge.  Die 
lebenden  Individuen  sind  aber  ungleich  gröfser,  und  auch  bei  den 
getrockneten  verdoppelt  sich  jede  ihrer  Dimensionen ,  wenn  man 
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sie  in  Wasser  aufweicht.  *)  Durch  anhaltendes  Kochen  erhält  man 
aas  ihnen  eine  sehr  wohlschmeckende  und  voluminöse  Gallerte, 
welche  von  den  anhängenden  Dcstandthcilen  des  Meerwassers  oder 
von  denen  des  Thicres  selbst  stark  gesalzen  und  durch  das  braune 
Pigment  der  äufsern  Haut  etwas  gefärbt  ist.  Das  zurückbleibende 
Muskelflcisch  ist  zähe  und  an  Geschmack  dem  Kalbfleische  ähnlich. 

[Februar  22.]  Wir  verliefsen  Troizko  *Va  ws  k  gegen  9 
Uhr  Morgens,  und  fuhren  auf  Rädern  schnell  bergab  bis  Ustk  jachla. 
Erst  dort  erhielten  wir  wieder  unsre  Schlitten,  und  blieben  50  Werst 
weit  bis  Monachönowa  auf  dem  Eise  der  ^elen  ga,  deren  brei- 
tes Thal  an  seiner  linken  oder  westlichen  Seite  von  schroffen  und 
vielfach  gespaltenen  Felsen  begränzt  ist. 

In  dem  Posthause  von  Monachönowa  fanden  wir  vier  La- 
men  oder  Buraetischc  Pricsler,  die  uns  Griifse  und  eine 
Einladung  von  ihrem  Oberhaupte,  dcmChamba  lama,  überbrach- 
ten. Außerdem  war  uns,  auf  Veranlassung  des  Udinsker  Land- 
ralhes,  ein  Unteroffizier  der  Tungusischen  Kosacken  von  &e- 
1  eng  in  sk  bis  hierher  entgegengekommen,  um  uns  heute  und  bei 
dem  Besuche  am  folgenden  Tage  als  Dollmetschcr  zu  dienen. 
Die  Lamcn  trugen  6pitze  Hüte  von  hellgelbem  Zeuge  und  weite 
Oberröcke  aus  scharlachrot hem  Tuche.  Mit  dieser  prachtvollen 
und  eleganten  Kleidung  vereinigten  sie  einen  stattlichen  Wuchs 
nnd  eine  so  kraftige  und  gewandte  Haltung,  dafs  man  sie  in  Eu- 
ropa wohl  eher  für  Krieger  als  für  Geistliche  gehalten  haben 
würde.  —  Die  hiesigen  Russen  sagten,  dafs  es  kaum  eine  Bm  ac- 
tisch c  Familie  gäbe,  von  der  nicht  wenigstens  ein  Mitglied  zur 
Priesterschaft  gehöre.  Sic  erzählten  uns  auch  von  der  strengen  As- 
cetik,  welche  die  Lamen  geloben.  Dafs  sie  der  Ehe  und  jedem 
Umgange  mit  Frauen  entsagen,  wurde  uns  auch  bei  spätem  Nach- 
fragen bestätigt.  Hier  behauptete  man  aber  aufserdem,  dafs  ihnen 
auch  alle  geistigen  Getränke  streng  verbotea  seien.  Gegen  uns  be- 
wiesen sie  eine  uneigennützige  Würde,  denn  drei  dieser  Abgeord- 
neten, welche  schon  am  heutigen  Abend  zum  Chamba  laraa  zu- 
rückkehrten, verzichteten  sehr  entschieden  auf  einige  Geschenke, 
die  wir  ihnen  aus  Erkenntlichkeit  für  ihre  Bemühungen  anboten; 


.     ')  Vergl.  Naturhistorischer  Atlas  pag.  IL 

* 


Digitized  by  Google 


158  XI.  Abschnitt   1829.  Februar. 

* 

sie  antworteten,  dafs  sie  als  Vertreter  des  höchsten  Priesters  keine 
Gaben  annehmen  könnten.  —  Auch  unser  Dollmetscher  war  ein 
Mann  von  Würde  und  Anstand.  Er  sagte  mir,  dafs  er  zu  der 
Tungusischen  Herrscher-Familie  der  Gantimur  gehöre,  deren 
fürstliches  Geblüt  von  Peter  demGrofsen  anerkannt  und  sanc- 
tiouirt  worden  sei. 

Die  Anhänger  von  Tschigcmüne  beginnen  ihr  Jahr  mit  dem 
Monate,  welchen  sie  nach  dem  Panther  (Bars,  auf  Russisch 
und  auf  Mongolisch)  benennen.  Er  fallt  mit  dem  weif  sc  n 
Monde  der  Cbinesen  zusammen,  und  sollte  nun  am  folgenden 
Tage,  in  der  Steppe  in  die  man  uns  einlud,  durch  einen  feierlichen 
Gottesdienst  begangen  werden.  Wir  blieben  daher  während  der 
Nacht  in  Monachönowa,  wo  ich  einige  astronomische  Beobach- 
tungen anstellte.  Die  Luft  war  auch  in  dieser  Nacht  so  rein  und 
durchsichtig,  wie  man  sie  nur  in  der  hiesigen  Gegend  findet. 

[Februar  23. J  Um  8  Uhr  Morgens  waren  alle  Vorbereitun- 
gen für  unsre  Reise  zum  Chamba  lama  getroffen.  Der -Weg, 
den  wir  durch  die  westlich  von  hier  gelegene  Steppe  zu  nehmen 
hatten,  ist  für  Schlitten  durchaus  unfahrbar,  und  man  brachte  uns 
daher  zwei  Tilegen  oder  hölzerne  Postwagen  von  derselben  Art, 
wie  die  von  Ustkjachta.  Ich  zog  es  vor  zu  reiten,  und  der 
Lama  welcher  noch  bei  uns  geblieben  war,  der  Fürst  Ganti- 
mur und  ein  Russischer  Bauer  von  Monachönowa,  dem  das 
Gespann  der  Tilegen  gehörte,  waren  gleichfalls  zu  Pferde.  Unsre 
Sättel  und  Zaumzcuge  waren  mit  Stahlknöpfen  reich  verziert,  und 
die  Pferde  von  Buractischem  Schlage  zeigten  sich  auch  hier  so 
feurig,  wie  wir  sie  früher  gesehen  hatten.  —  Wiederum  war  der 
Himmel  dunkelblau  und  ohne  Spur  von  Bewölkung  und  die  Luft 
in  völliger  Ruhe. 

Monachönowa  liegt  auf  dem  etwas  erhöhten  linken  Ufer 
eines  schwachen  Zuflusses  zur  /Selen  ga,  welcher,  gegen  NNW. 
von  hier,  in  dem  sogenannten  Gänsesee  (gu#inoe  osero)  ent- 
springt. Die  Wohnung  des  Chamba  lama  soll  sich  nahe  an  der  Süd- 
seite dieses  Sees  befinden.  —  Wir  ritten  zuerst  steil  abwärts  anf 
das  Eis  des  genannten  Flusses,  der  stellenweise  mit  einigem  Schilfe 
umgeben  ist.  In  der  trockenen  Jahreszeit  soll  er  gänzlich  ver- 
sclm-indcn .    Wir  folgten  ihm  gegen  NW.,  dann  wandte  sich  der 
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Eisspiegel  gegen  N.,  und  wir  nacli  Westen  in  die  Steppe.  Vor  uns 
lar  nun  eine  völlig  wagerechtc  und  weit  ausgedehnte  Ebne.  Nur 
in  W.  und  SW.  ist  sie  von  hohen  und  blauen  Bergen  wie  mit 
einer  Mauer  umgeben.  Mit  runden  Gerollen,  die  nur  seilen  fanst- 
grofs,  meist  aber  weit  kleiner  sind,  ist  der  Boden  dicht  besäet. 
Sie  bestehen  aus  schwarzbraunem  Fcldspathporphyr  wie  die  Berge 
bei  Mo n a chöuo wa.  Oft  sind  die  Stücke  sehr  porös,  und  mögen 
wohl  einen  Übergang  machen  zu  deu  wahren  Lawen,  welche,  nach 
Ilerrii  Ostrowskji,  in  dem  westlichen  Gebirge  an  einem  um  30 
bis  40  Werst  von  dem  Sitze  des  Chamba  lama  entfernten  Punkte 
vorkommen.  —  An  den  Abhängen  der  blauen  Berge  sahen  wir 
Sehne  est  reifen,  aber  rings  um  uns  war  der  Boden  der  Kbne  völlig 
nackt.  Zwischen  den  Steinen  standen  dürre  und  gclbgewordene 
Kräuter,  von  denen  sich  die  Pferde,  Kühe,  Schaafe  uud  Kameele 
im  W  inter  ernähren.  Wir  sahen  viele  Pferde  -  Hcerdcn  auf  der 
weiten  Ebne  umherst reifen.  Sie  flohen  scheu  wenn  sich  unser 
lärmender  Zug  ihnen  näherte,  und  auch  von  ihren  Besitzern  wer- 
den sie  nur  mit  der  Wurfschlinge  gefangen.  —  Die  Kameele  ver- 
meiden die  besuchten  Gegenden  der  Steppe. 

An  vielen  Stellen  war  das  Erdreich  von  tiefen  Frostspaltcn 
durchsetzt,  die  sich  in  verschiednen  Richtungen  durchkreuzten. 
Ähnliche  hatte  ich  schon  früher  in  dem  schncelosen  Thale  zwischen 
Troizko  Äawsk  undKjachta,  und  beiObdorskin  den  trok- 
keusten  Stellen  der  hohen  Obiufer  gesehen.  (!,  1.  S.  648.) 

Wir  ritten  schnell  über  das  günstige  Terrain.  —  Der  Lama 
halte  die  Lntcrendcn  seines  langen  Bockes  um  die  Knie  gewunden, 
nnd  war  nun  beim  Gallopp  und  Carriere  stets  der  Erste  im  Zuge. 
Er  führte  sein  Pferd  mit  grofser  Gewandtheit;  auf  anziehende 
Weise  schienen  hier  Gelehrsamkeit  und  geistige  Würde  mit  ritter- 
licher Tugend  vereinigt,  und  der  Sattel  eine  unerläßliche  Stufe  zur 
Bildung.  —  Gantimur  sagte  dafs  wir  24  Werst  zurückgelegt  hät- 
ten, als  unser  geistlicher  Begleiter  nach  W7estcn  auf  das  Haus  des 
Chamba  lama  und  die  Tempel  und  Kapellen  zur  Seite  dessel- 
ben deutete.  —  Die  letzte  WTerst  wurde  nun  in  geschlossncr  Reihe 
zurückgelegt,  während  unsre  Wagen  mit  lautem  Gepolter  und  klin- 
gelnden Glocken  am  Krummholzc  folgten. 

Dann  hielten  wir  in  der  sonderbarsten  Umgebung,  an  der  Spitze 
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eines  Zuges  von  Männern,  die  wie  ein  Baumgang  in  zwei  parai- 
lcn  Reiben,  den  Weg  zu  dem  Hause  des  hoben  Priesters  besetzten. 
Es  waren  Lamen  die  alle  einerlei  scha,rlachrothe  Gewän- 
der und  audern  farbigen  KIcidcrschinuck  trugen.  Bunte  Wimpcl 
und  gröfscre  Fahnen  wehten  in  Menge  zwischen  den  Reihen.  Die 
Pracht  dieser  Farben  auf  dem  Hintergrunde  glänzender  Schnee- 
berge und  des  lazurblauen  Himmels  der  Sabaikalischcn  Gegend 
werde  ich  niemals  vergessen. 

Als  wir  abgestiegen  und  zwischen  die  Reihe  der  Priester  ge- 
treten waren,  begann  eine  eben  so  erschütternde  als  seltsame  Mu- 
sik. Ein  jeder  der  Lamen  trug  dazu  bei,  und  wir  saheu  nun  zwi- 
schen Urnen  riesige  Pauken,  die  auf  vierrädrigen  Wagen  ruhten, 
10  Fufs  lange  kupferne  Tubae,  deren  vorderes  Ende  von  dem  Bla- 
senden einem  vor  ihm  stehenden  Manne  auf  die  Schüller  gelegt  wurde, 
Hörner  von  allen  Gröfsen  uud  Formen,  erzne  Scheiben  und  Glok- 
ken,  die  mit  Klöppeln  geschlagen  wurden,  Becken,  Holztroinmelu, 
hölzerne  Klappern  und  viele  andere  Instrumente.  Wie  bei  der  Chi- 
nesischen Musik,  so  folgte  auch  hier,  auf  ein  An  da  nie  von  Bafs- 
hörnern  und  Pauken  ein  bachantisches  Allcgro  aller  Instrumente.. 
Aber  das  Maimats ebener  Conccrt  erschien  höchst  kleinlich  im 
Vergleich  mit  dem  hiesigen,  bei  welchem  das  ernste  Vorspiel  der 
Blasinstrumente  einem  brausenden  Orkan  und  das  Chor  der  Erz- 
scheiben,  Uolztrommeln  u.  a. ,  dem  Gerassel  eines  einstürzenden 
Berges  glich. 

Zwischen  den  Reihen  der  musizirenden  Priester  empfing  una 
der.  designirte  Nachfolger  des  Chamba  lama.  Er  entschuldigte, 
dafs  der  heilige  Mann  uns  wegen  Altersschwäche  nicht  selbst 
empfangen  könne,  und  die  Wahrheit  dieser  Angabc  zeigte  sich 
bald,  als  wir  den  Chamba  lama  auf  der  Treppe  seines  hölzernen 
Hauses  begrüfsten.  Er  war  so  ausserordentlich  beleibt,  dafs  ihm 
jede  Bewegung  schwer  werden  mufste,  aber  trotz  dieses  materiel- 
len Äufsern  hatten  die  Züge  seines  dunkelbraunen  Gesichts  uud 
seine  ernste  Würde  das  Gepräge  humaner  Bildung.  Auch  er  trug, 
wie  alle  ihm  untergebenen  Lamen,  ein  Gewand  von  scharlachrolhem 
Tuche.  —  Wir  setzten  uns  neben  den  höchsten  Priester  in  einem 
seiner  Wohnzimmer,  in  welchem  sich  mehrere  nicht  unclegante 
hölzerne  Schränke  und  einige  Chinesische  Polsterslühle  befanden. 
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MiiCantimurs  Hülfe,  der  ans  als -Doli mclschcr  diente,  begann 
dann  eine  sehr  angeuchme  Unterhaltung. 

Auf  meine  Frage  nach  dem  Vcrhültnifs  der  hiesigen  ßurac ti- 
schen Religion  zu  dem  Buddhaismus,  welchen  die  Engländer 
auf  Ceilon  und  in  Nepal  vorgefunden  haben,  und  zu  der  Rcli- 
gioo  der  Chinesen  antwortete  der  Chamba  lama,  dafs  ihr  hie- 
siger Tschigc mu n e  -  Dienst  dem  Buddhaismus  der  Inder 
völlig  gleich  sei.  Ganz,  verschieden  sei  aber  Tschigcmuucs  Re- 
ligion von  der  Fol  sehen- in  China,.  Als  Gegenstand  ihres  hiesi- 
gen Kultus  nannte  er  auch  die  Müller  von  Tschigcmunc,  ent- 
gegnete aber  auf  meine  Äufscrung,  dafs  sie  daher  mehr  als  eine 
Gottheit  anzuerkennen  schienen,  dieses  6ci  durchaus  nicht  der 
Fall.  Die  Burchanen,  deren  Bilder  sie  in  ihren  Tempeln  auf- 
stellen, seien,  wie  die  Heiligen  der  Griechischen  Kirche,  nur 
Lehrer  und  Vorbilder  der  Menschen.  Ich  fragte  darauf,  ob  sie  auch 
Confutse  für  einen  solchen  hielten,  und  empfing  eine  verucineude 
Antwort.  Der  Chamba  lama  schien  sogar  diesen  Chinesischen 
We/sen  gar  nicht  zu  kenneu.  —  Er  saglc  uns  ferner  dafs  die  Bu- 
nden wekhc  *ich  zum  Pricslcrsland  bestimmen,  schon  als  Kin- 
der in  die  Jurte  eines  Lamcn  gegeben  und  von  demselben  im 
Schreiben  und  im  Lesen  der  heiligen  Bücher  unterrichtet  werden. 
IHesc  Bücher  haben  sie  aus  Tibet  erhalten,  eben  60  wie  siimml- 
lichc  Religions-Lehrcn  und  Gebrauche.  Ihre  goltesdienstliche  Spra- 
che nannte  er  Taugntisch,  und  saglc,  dafs  sowohl  die  Worte  als 
auch  die  Schrift  zeichen  derselben  von  denen  der  Buractcn  und 
übrigen  Mongolen  durchaus  verschieden  seien;  namentlich  werde 
das  Tangutische  in  horizontalen,  das  currcnle  Mongolische  aber  in 
vertikalen  Reihen  geschrieben.  Religiöse  Gesänge  und  andre  in 
dieser  heiligen  oder  Gclehrlcn-Sprachc  abgefafste  Schriften  werden 
indessen  in  den  Jurten  der  hiesigen  Laoten  mittels  hölzerner  Ta- 
fein  nachgedruckt.  —  Die  Buractischc  Prieslcrschaft  zerfalle 
in  eine  Menge  von  Graden,  deren  obersten  der  Dalai  lama  in 
Tibet  einnehme.  Von  den  hiesigen  Lamcn  sei  nur  dem  Chamba 
und  dem  Lama  vom  n5chst  folgenden  Grade  erlaubt  alle  vorhand- 
nen  Bücher  zu  lesen.*  Einige  dieser  Bücher  stehen  dagegen  auch 
den  Laien  welche  Geschmack  $aran  finden,  zu  Gebote.  " 

Der  Chamba  lama  bestätigte  spdanu  uusie  Fragen  nach  der 
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strengen  Ascetik,  der  sich  die  Priest  erschaft  unterwerfe,  bestrafte 
mich  aber  mit  einer  unwilligen  Miene,  als  ich  das  Gelübde  der 
Ehelosigkeit  für  ein  sehr  unbequemes  erklärte.  —  Ich  erfuhr  spater 
von  den  Russischen  Nachbarn  des  hohen  Priesters,  dafs  man  ihn 
eines  heimlichen  Liebes  -  Verhältnisses  beschuldige,  und  er  mag  da- 
her meinen  unzeitigen  Sehen  für  eine  Anspielung  gehalten  haben. 
Man  vermutbete  sogar  dafs  der  dcsignirle  Nachfolger,  den  er  für 
einen  Neffen*  ausgab  sein  Sohn  scit  und  eine  sehr  auffallende  Ähn- 
lichkeit beider  Manner,  so  wie  eine  starke  Neigung  zur  Beleibt- 
heit bei  dem  jungem,  schienen  dieser  Ansicht  nicht  ungünstig. 
Der  zukünftige  Chamba  lama  war  schon  bei  Lebzeiten  seines 
Vorgangers  ernannt,  und  wohnte  mit  diesem  bis  zu  dessen  Tode 
unter  demselben  Dache.  Ein  Glaubens -Artikel  der  Buractcn, 
nach  welchem  die  Seele  des  Chamba  lama  in  seinem  Nachfolger 
übergeht,  so  dafs  dieser  Geistliche  dieselbe  Art  von  Unsterblichkeit 
besitzt  wie  sein  höchstes  Oberhaupt  in  Tibet,  erhielt  hierdurch 
eine  fafslichcre  Bedeutung. 

Wir  sprachen  noch  von  den  kosmographischen  und  astronomi- 
schen Vorstellungen  der  Mongolischen  Geistlichkeit,  und  zwar 
gab  der  Chamba  lama  selbst  dazu  Veranlassung,  weil  er  gehört 
hatte,  dafs  wir  reisten  um  den  Himmel  zu  beobachten.  Mit  un- 
srer  Angabc,  dafs  die  Slcmc  still  stehen  und  die  Erde  sich  bewege, 
war  er  theilweise  einverstanden,  denn  obgleich  die  Erde  von  den 
Buddhaistcn  ruhend  und  auf  dem  Rücken  eines  Elephanten.  ge- 
dacht wird,  so  haben  sie  doch,  eben  so  wohl  wie  wir,  die  täg- 
liche Bewegung  des  Himmels  für  eine  nur  scheinbare  erkannt.  Sie 
halten  nämlich  die  Fixsterne  für  unbewegliche  und  unveränderliche 
Lichter,  vou  denen  wir  Menschen  nur  Abspieglungen  in  einem  flic- 
fsenden  Wasser,  welches  die  Erde  umgäbe,  gewahr  werden.  Nur 
die  Bewegung  dieses  Wassers  sei  es,  welche  den  Spiegelbildern 
der  ruhenden  Sterne  eine  scheinbare  Bewegung  erlheiieJ  Wir 
enthielten  uns  jeder  Polemik  gegen  diese  uns  unklare  Vor- 
Stellung,  und  fragten  den  Chamba  lama  was  er  von  den  Über- 
schwemmungen denke,  welche  die  Erde  erlitten  haben  solle.  £r 
erwiederte,  dafe  die  Tangutischcn  Bücher  vieler,  thcils  vergan- 
gener,  thcils  noch  zu  erwartender  Kalaklysmen  erwähnen.  Von 

einer  Person  welche  dergleichen  Ereignisse  überlebt  hätte,  wie 
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Neah  oder  Den kalion/ wufste  er  Nichts,  auch  schien  er  sich 
nicht  su  freuen,  als  ich  ihm  die  Versteinerungen,  als  Bestätigung 
der  Buddhaistischerf  Lehren  anführte,  denn  es  erfolgte  nur  zur 
Antwort,  dafs  er  dergleichen  Fische  in  den  Felsen  nicht  gesehen 
und  auch  in  seinen  Büchern  Nichts  davon  gelesen  habe. 

""tfaser  Gesprach  wurde  durch  den  Anfang  des  Gottesdienstes  in 
dein  nahe  getegenen  Haupt tcmpel  unterbrochen.    Der  Nachfolger 
des  Chamba  laraa  begleitete  uns  zu  dieser  Feier,  welcher  der 
höchste  Priester  nicht  beiwohnte.    Die  heiligen  Gebäude  befin- 
de* sich  sämmtlich  auf  einem  grofsen  Hofe,  der  mit  einer  einfachen 
hölzernen  Unjza'umung  und  mit  Thorwcgcn  in  derselben  versehen 
ist.  Der  Haupttempel  liegt  in  der  Milte  dieses  Raumes,  und  rings- 
um ihn  dreizehn  kleinere  Gebende,  in  denen  thcils  religiöse  Cere- 
monien  vollzogen,  thcils  die  dazu  gehörigen  Apparate  aufbewahrt 
werden.    Alle  diese  Häuser  sind  ans  Balken  gezimmert.   Sic  be- 
stehen meistens  aus  einzelnen  Abtheilungen  von  vcrschicdncr  Höhe, 
über  denen  sich  ohne  Einheit  und  Ebenmaafs  ein  Gewirre  von  py- 
ramidalen und  vielfach  gebrochenen  Bretterdächern  erhebt. 

Der  Gruudrifs  des. Hauptlcmpcls  bildet  ein  Rechteck,  dessen 

lanecre  Seiten  von  aufsen  mit  einer  Säulenhalle  verschn  sind.  Ei- 

...  ^ 

nige  Stufen  Jiihren  zu  den  erhöhten  Fufsbodcn  dieser  Halle  und 
eine  gröfscre  und  uberdachte  Treppe  an  der  schmalen  Südseite  des 
Gebäudes  in  das  Innere  desselben. 

Wir  traten  von  dieser  Treppe  zuerst  in  ein  quadratisches  Vor- 
timmer  mit  mancherlei  buntem  Schmucke  und  dann  In  eine  fast 
gothische  Kirche.  Ein  breites  Schiff  in  der  Mitte  derselben  ist  an 
jeder  seiner  Seiten  durch  zwei  Säulenreihen  von  einem  niedrigem 
Scitcngange  getrennt,  und  über  dem  Mittelpunkt  der  Kirche  er- 
hebt sich  da»  Hauptschiff  zu  einer  hohen  und  platt  gedeckten  Kup- 
pel. Die  viereckigen  Säulen  tragen  breitere  Kapitale  von  dersel- 
ben Form  mit  geschnitzten  und  bemalten  Verzierungen,  und  viele 
Hunderte  von  Gemälden  hangen  an  den  Seitenwinden  des  Tem- 
pels, in  der  Kuppel  und  an  der  nördlichem  Wand,  vor  welcher 
sich  außerdem  der  Hochaltar  und  der.  Opfertisch  befinden.  Durch 
mehrere  Fenster  in  den  Scitengangcn  war  der  Tempel  vortrefflich 
bedachtet. 

II- 
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Mit  Woilok  bedeckte  Bänke  befinden  sich  zwischen  den  S5a- 
Icn  einer  jeden  der  vier  Reiben;  am  Nordende  der  zwei  mittleren 
Reiben  vier  höhere  Polster,  und  zu  jeder  Seile  des  Hochaltars  an 
der  nördlichen  Wand  ein  thrönartiger  Sitz  unter  scidnem  Balda- 
chin. —  Alle  diese  Räume  waren,  als  wir  eintraten,  mit  Priestern 
erfüllt.  In  den  Scilengängcn  safsert  die  niederen  Lamcn  dicht  ne- 
ben einander  gedrängt,  in  dem  HaupfschiiTc  die  höheren,  und  auf 
den  Polstern  am  Nordendc  desselben  die  Priester,  welche  bei  dem 
Rituale  ein  ausgezeichnetes  Amt  bekleideten.  Nur  einer  der  uber- 
wölbten Sitze  war  leer,  er  war  lur  dcnChamba  lama  bestimmt ; 
unter  dem  andern  Baldachin  safs  ein  Priester,  den  sie  zord/a 
lama  nannten.  Er  übersieht  die  Reihen  der  übrigen  Geistlichkeit 
und  ordnet  die  Feier  durch  Zeichen. 

Auch  hier  waren  alle  Cewänder  von  scharlachro  thera 
Tuche,  alle  Kopfbedeckungen  von  schwefelgelbem  Zeuge, 
jedoch  nach  den  Graden  der  Priester  von  verschied nem  Zuschnitt.  Die 
vornehmen  Lamcn  hallen  Hüte  welche  wie  getreue  Nachbildau- 
gen eines  aniiken  Helmes  erschienen.  Über  dem  Scheitel  haben 
sie  eine  kammarlig  genähte  Krause  und  reichen  tief  über  den  Nak- 
ken  mit  einer  Krempe,  welche  ihre  convexc  Seile  nach  unten  kehrt. 
Die  Hüte  der  niedern  Geistlichkeit  haben  dagegen  kreisrunde  Krem- 
pen ringsum  den  Kopf  und  über  demselben  einen  spitzen  Kegel 
wie  bei  dem  Buraelischcn  Volke. 

Der  Gottesdienst  begann  mit  Musik,  zn  deren  Ausführung  von 
200  Lamen  ein  Jeder  das  Scinige  beitrug.  Hier  waren  die  tönen- 
den Werkzeuge  noch  mannigfaltiger,  als  bei  unserm  Empfange. 
Die  ungeheuren  Tuben,  die  erznen  Hörncr,  die  Pauken  und  Me- 
tallscheren waren  auch  jetzt  im  Gebrauch,  aber  aufserdem  bliesen 
Mehrere  auf  riesigen  Mccrschnecken  (Triton ium  variegatum 
Cuv.),  mit  denen  die  Bewohner  der  Südsccinscm  das  Signal, 
zur  Kriegsrüstung  geben.  Viele  andre  schlugen  Becken  von  ver- 
schiedner  Gröfsc,  die  sie  an  Riemen  um  den  Hals  trugen.  Auch 
bemerkte  ich  in  einer  der  hinteren  Reihen  an  der  Westseite  des 
Tempels  einen  Lamen,  der  ein  Glockenspiel  gebrauchte.  Es  bestand 
aus  einem  viereckigem  hölzCrncn  Rahmcu,  dessen  Ebne  senkrecht 
stand.  Drei  übereinander  liegende  Schnüre  waren  in  ihm  und  pa- 
rallel mit  seiner  Grundfläche  gespannt,  und  an  jeder  derselben  hin- 
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gen  drei  Glocken ,  die  von  dem  Priester  mit  Klöppeln  gcscblagen 
wurden. 

Kar  die  Lamen  auf  den  Polstern  in  der  Nähe  des  Altars  wa- 
ren ohne  musikall  die  Bewaffnung.  Beim  Beginne  der  Feier  san- 
gjenr  diese,  oder  recitirtcu  vielmehr  mit  tiefer  Bafsstimmc  in  lang, 
samea  Takte  und  versartigen  Absätzen  Gebete,  welche  mitlnslru- 
mcotai-Masik  begleitet  wurden.  Die  Tuben  und  tieftönenden  Hor- 
ner herrschten  vor  bei  diesem  ernsten  Recitative,  bis  dafs  nach 
beendigter  Strophe  alle  Lamen  einstimmten  zu  einem  fröhlichen 
und  nnbeschreiblich  kräftigen  Chor.  Alle  zugleich  recitirten  nun 
silben weise  m  kurz  abgestofsenem  Takte,  und  zwischen  je  zwei 
Silben  liefs  ein  jeder  einen  eben  so  kurz  abbrechenden  Ton  seines 
Instruments  erschallen,  als  solle  in  dem  dithyrambischen  Gesänge 
dennoch  der  Werth  jedes  Wortes  hervortreten.  Von  dem  Klange 
der  Stimmen  und  des  Erzes  erzitterte  das  Gebäude, 
•v  Dergleichen  Responsorien  oder  Wechsel  des  Gesanges  wieder- 
holten sich  oft,  und  zum  Einstimmen  des  Chores  gaben  die  obern 
eben  so  wie  es  bei  den  Katholiken  üblich  ist,  ein  Zeichen 
ten,  au  deren  Handgriffe  sich  ein  gekröntes  Heiligen- 
bild befindet.  Vor  dem  Zord/a  lama  lag,  um  die  Haupt- Ab- 
schnitte des  Dienstes  zu  bezeichnen,  eine  kleine  gestielte  Trom- 
mel,  die  mit  klappernden  Körpern  gefüllt  ist.  Das  cigcnl humliche 
Rasseln  dieses  Instrumentes  übertönte  deutlich  alte  andern.  Auch 
führte  der  Zord/a  lama  zu  demselben  Zweck  einen  kurzen 
erzoen  Stab  mit  eiförmigen  und  verzierten  Enden.  Er  hielt  ihn 
Mitte  nmfufst  wie  einen  Marschallsstab,  und  schien  durch 
desselben  den  zuuächst  siteenden  Priestern  Winke 


♦Während  einer  Pause  im  Gesänge  nahm  einer  der  vornehme- 
ren Lamen  eine  Schale  mit  Gctraide  von  dem  Opfertische  vor  dem 
Allares  er  schritt  damit  durch  die  mittlere  Abthcituug  des  Tem- 
pels, nnd  gab  jedem  der  dqjt  Sitzenden  eine  Hand  voll  Körner. 
Daun  begann  voll.  Neuem  Musik  und  Gesang,  und  nach  einigen 
Strophen  warfen  Alle  zugleich  das  Gctraide  in  die  Luft,  so  dafs 
tat  in  breiten  Bogen  Jri  nabfiel,  als  gälte  es  ein  Feld  zu  besäen.  — 
Da%£ctr>)ide  diente  dann  noch  zu  einer  auderu  symbolischen  Hand- 
lung.  Mehrere  Priester  hielten  nämlich  einer  hinter  dem  andern 
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einen  Umgang  durch  das  mittlere  Schiff  und  durch  die  östliche 
Abtlicilung  des  Tempels,  indem  sie  sich  einzclu  vor  dorn  Opfer- 
iischc  vcrneiglen  und  die  Getraideschale  mit  der  Stirn  berührten 5 
danu  blieb  Jeder  von  ihnen  vor  einem  der  sitzenden  Lamen  ste- 
hen und  empfiug  von  ihm  wiederum  aus  einer  andren  Schale  eine 
Hand  voll  Körner.  —  An  ein  Christliches  Abendmahl  wurde 
man  beim  Aublick  dieser  Cercmonie  lebhaft  erinnert,  und  die  Ähn- 
lichkeit wuchs  bis  zur  Täuschung  durch  den  feierlichen  Gesang, 
mit  dem  die  Lamen  ihren  Umgang  durch  die  Kirche  begleiteten, 
und  der  von  einem  ansrer  alten  Choräle  kaum  zu  unterscheiden  war. 

Bei  allen  diesen  Theilcn  der  heiligen  Handlung  hatten  die  oben-, 
an  sitzenden  Lamen  ihre  helmförmigcn  Hüte  hinter  sich  über  ih- 
ren Polstern  gebangt j  gegen  das  Ende  bedeckten  sich  aber  Alle 
und  führten  so  einen  ernsten  uud  ergreifenden  Schlufcgesang  aus. 

Die  Lamen  tragen  keine  Zöpfe  wie  die  weltlichen  Burae- 
teu,  sondern  scheeren  das  Haar  vollständig  an  allen  Stellen  des 
Kopfes. 

Männer  und  Frauen  der  Buraetischcn  Gemeinde,  welche 
dieser  zahlreichen  Priesterschaft  unterworfen  ist,  nahmen  an  dem 
Gottesdienst  durchaus  keinen  thätigen  Anlheil.  Sie  standen  in  meh- 
reren Reihen  hinter  einander  längs  der  schmalen  südlichen  Wand 
des  Tempels,  in  der  sich  der  Eingang  befindet.  Die  Frauen  uud 
Mädchen  waren  äufserst  prächtig  uud  durchaus  gleichartig  ge- 
kleidet. Alle  trugen  Röcke  von  kornblumfarbigcm  Seidenzeuge, 
uud  um  die  Stirn  und  in  den  Haarflechten  die  kostbaren  Binden 
aus  Malachitkugeln,  edlen  rothen  Korallen  und  Perl- 
mutter, welche  ich  schon  früher  erwähnt  habe.  (S.  103.)  Wäh- 
rend des  Gottesdienstes  hatte  jedes  Mitglied  der  Gemeinde  die 
Hände  gcfaltcn,  genau  so,  wie  es  in  Christlichen  Kirchen  üb- 
lich ist  .*  • 

•  Erst- als  die  Feier  beendet  war  und  die  Lamen  den  Tempel 
verlassen  hatten,  gewann  das  Auge  Ruhe,  um. Einzelnes  von  der 
unglaublich  bunten  und  sinnverwirrenden  Ausstattung  des-inneren 
Raumes  zu  unterscheiden.  Über  dem  Altar  am  Nordcudc  des  Mit- 
telganges hangen  unter  einem  Thronhimmel  von  Scideuzeuge  die  Bil- 
der von  Tschigemuue,  von  der  Müller  dieses  Bürchau  uutWon 
einigen  auderu  Heiligen. 
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Dann  folgt  ein  Vorbang  und  zwischen  diesem  und  der  schmalen 
Wand  des  Gcbäades  liegen  pausende  von  Tangu tischen  Büchern 
vom  Fu&boden  bis  zur  Decke  über  einander  gehäuft.  Jedes  derselben 
besieht  aus  losen  Blattern,  die  -zwischen  zwei  Brettern  gebun- 
den und  mit  buntem  Zeuge  umwickelt  sind.  —  Auf  dem  Altäre 
brannten  heilige  Kerzen  aus  Butter  mit  baumwollenem 
Dochte,  und  wie  in  den  Mai  matsch  euer  Tempeln,  so  steht 
auch  hier  vor  diesen  Lichtern  ein  hölzerner  Trog,  in  welchem  sich 
die  Asche  des  Dochtes  sammelt.  Neben  diesem  glimmten  Chine- 
Bische  Raucbkerzen  (S.  110),  und  in  besondern  erznen  Gcfafscn  vieles 
andre  Hauchwerk.  Broncene  Scbaalcn  mit  geweihtem  Wasser, 
wie  wir ^ie  auf  dem  Haus-altare  einer  Burae  tischen  Jurte  gese- 
heu  hatten,  befanden  sich  zwischen  deu  Lichtern. 

Auf  ciuem  besondren  Tische  vor  dem  Altare  lagen  dio  Opfer. 
Die  früher  erwähnfe  Scbaalc  mit  Gctraide  enthielt  auch  den  geflu- 
geltcu  Samen  eines  Platanus  und  andre  Krauter  der  Steppe.  So- 
dann aber  waren  aus  Butter  grofse  Blumen  und  audre  zierliche 
Bildwerke  geformt  und  als  Opfer  dargebracht. 

Vergeblich  hätten  wir  wohl  versucht  die  Bedeutung  der  Hei- 
ligenbilder zu  errathen  oder  zu  erfragen,  mit  denen  die  Wände 
ringsum  bedeckt  sind.  Wir  sahen  theils  allegorische  und  nur  halb- 
menschliche  Figuren  mit  Flögeln,  Thterköpfen,  vielen  Paaren  von 
Armen,  und  andrem  ähnlichen  Beiwerk,  theils  anbetende  Mcn- 
scheu  mit  gefallenen  Händen  und  untergeschlagenen  Beinen  sitzend. 
Diese  trugen  alle  die  einfach  kegelförmige  Mitra  der  Inder,  de- 
ren sich  unter  den  hiesigen  Lamcn  nur  der  Cham ba  bedient,  und,, 
einen  ringförmigen  Hciligcuschcin  um  das  Haupt.  Auch  in 
dieser  Allegorie  fanden  wir  ebenso  unwillkürlich,  wie  in  vielen  Einzel- 
heiten des  Rituales,  eine  äufsere  Ähnlichkeit  der  Buddhistischen 
Mythologie  mit  der  katholischen  Legende.  Aber  nur  das 
Studium  der  Tangutischen  Bächer  wird  entscheiden,  ob  man  hier 
an  einen  frühzeitigen  EintluTs  Nestor ianischer  Christen  auf 
die  Mongolischen  Völkerschaften  zu  denken  habe,  oder  an  den 
benachbarten  Ursprung  beider  Religionsbekenntnisse  und  die  viel- 
fachen Wege,  durch  welche  Sud-Asiatische  Traditionen  uud 
Gebräuche  auch  in  späteren  Zeiten  nach  Europa  gelangen  konn- 
ten.  Den  Heiligenschein  wurden  unsre  Maler  vielleicht  lieber  durch 
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eine  Anscbliefsung  der  Byzantinischen  Schule  an  Buddhai- 
stischc  Heiligenbilder  erklären,  a}s  dafe  sie  in  ihm,  so  wie  es 
bisher  geschah,  eine  Nachbildung  des  nimbus  sähen,  in  iL  welchem 
Bild  Ii  au  er  des  klassischen  Altcrthumcs  den  Kopf  ihrer  Statuen  ge- 
gen Vogelcxcreracnlc  verwahrt  haben. 

Besonders  auffallend  erschien  mir  noch,  wegen  ihres  häufigen 
Vorkommens,  eine  Darstellung  welche  anch  den  Russischen 
Kennern  der  Mongolischen  Sprachen  und  Sitten  entgangen  zu  sein 
scheint.  Im  Hintergründe  des  Tempels  hangen  an  Schnüren  von 
der  Decke  herab  und  dicht  neben  einander  eine  aofserordentliche 
Menge  von  Tafeln,  die  in  Gestalt  eines  Kopfes  ausgeschnitten  6iud. 
Jede  derselben  ist  auf  genau  gleiche  Webe  mit  einem  Gesichte  be- 
malt, an  dem  man  einen  Uandcrachen,  zwei  seine fgeschlitzle 
Augen  und  in  der  Mitte  der  Stirn  einen  schwarzen  und  kreisrun- 
den Flecken  bemerkte,  der  entweder  die  Pupille  eines  dritten  Au- 
ges, oder  noch  wahrscheinlicher  ein  Stigma  oder  Wundmal  dar- 
stellt. Von  dem  Kinne  des  Gesichtes  hängt  ebenfalls  bei  jeder  Ta- 
fel ein  Bündel  buutcr  Bäuder  in  Gestalt  eines  Bartes  herab.  Herr 
Igumuow,  den  ich  später  über  diese  auffallenden  Bildnisse  be- 
fragte, hatte  sie  in  den  Tempeln  nicht  bemerkt,  aber  er  bestätigte 
meine  Vermuthung,  dafs  die  Mongolischen  Mythen  von  Wesen 
handlet), "welche  an  Griechische  Cyklopen  erinnern.*) 

Noch  anziehender  als  diese  Bilder  waren  eine  Menge  von 
Sud  -  Asiatischen  Natur -Produkten,  denn  diese  bewiesen  auf  das 
Entschiedenste  eine  noch  fortdauernde  Verbindung  der  Lamen 
mit  Tibet  und  Indien.  Grofse  Stofszähne  von  Elephanten  und 
riesige  Mccrmuschcln  sieht  man  an  vielen  Stellen  des  Tempels  auf- 
gestellt, und  an  den  Säulen  hangen  Felle  von  Tigern  und  Leopar- 
den und  Büschel  von  Pfauenfedern.  Auch  das  Kintrittszimmcr  oder 
die  Vorhalle  des  Tempels  ist  erfüllt  mit  dergleichen  Jagdbeute  aus 
wärmern  Ländern,  uuter  andern  aber  stehen  dort,  wie  Wächter 
an  der  Schwelle  des  Heiligthums,  ein  vollständiger  Tiger  und  ein 
Löwe,  sehr  kunstreich  und  naturgemäfs  ausgestopft.   Wir  fragten 

  ,  ■  v 

♦ 

*)  Nach  dem  Homerischen  Dlyllios  trug  der  berühmteste  unter 
diesen  anstatt  des  Auges  ebenfalls  ein  Stigma  auf  der  Stirn,  wie  die 
Buddhaislischen  Bilder. 
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DOcb?  ehe  Wir  dieses  /j  immer  verlicfscn  ,  nach  der  Best  1  mmting  ci- 
ncs  auffeilenden  Apparats  in  der  Milte  desselben.  Ein  hohler  Cy- 
linder  von  elwa  6  Fufs  Höhe  ist  mit  Papier  beklebt,  mit  Tan- 
guti  sehen  Gebeten  beschrieben  und  mittels  zweier  Zapfen  um 
eine  senkrechte  Axc  drehbar.  Bunte  Rander  und  Malereien  zieren 
das  obere  Ende  dieses  heiligen  Carussels  und  zwei  von  dem  Cy- 
Jinder  hervorragende  Arme  schlagen  bei  jeder  Drehung  einmal  an 
Glocken,  welche  zu  beiden  Seiten  aufgestellt  sind.  Wir  erfuhren 
Ton  dem  Lama 'der  uns  begleitete,  dafs  diese  Vorrichtung  für  die 
onwissenden  Laien  bestimmt  sei,  welche  die  Gebete  weder  lesen, 
noch  im  Gcdächtuife  behalten  können.  Sie  verrichten  beim  Aus- 
gange  aus  dem  Tempel  ein  verdienstliches  Werk,  wenn  sie  die 
heiligen  Zeichen  in  Bewegung  setzen,  und  zahlen  durch  Glocken- 
scluage  die  Beweise  ihres  Eifers.  Diese  aber  erinnern  an  die  bei 
den  Katholiken  vorkommende  Anwendung  des  Rosenkranzes  ohne 
gleichzeitige  Aussprache  der  Gebete.  Die  Lamen  selbst  bedienen 
sich  übrigens  zur  Abzahlung  wirklich  ausgesprochener  Gebete  einer 
Schnur  mit  108  Kugeln,  welche  Eriche  genannt,  und  genau  wie 
die  Rosenkränze  der  Christen  mit  der  rechten  Uand  gehalten  und 
mit  der  Unken  bewegt  werden.  * 

-   Von  den  Nebeu-Gebauden,  welche  deo  naupttempd  umgeben, 
besahen  wir  nur  eines.    Es  enthielt  einen  verdeckieu  Wagen  in 
welchem,  wie  man  uns  sagte,  das  Bild  von  Tschigcmuncs  Mut- 
ier an  besondren  Festtagen  gefahren  wird.  Sieben  hölzerne  Pferde 
stehen  auf  einem  mit  Hollen  versehenen  Brette  als  Gespann  dieses 
Fuhrwerks.   Sie  sind  durch  hellgrüne  Färbung  entstellt,  sonst  aber 
mit  einer  Treue  gearbeitet,  die  auch  anerkanntem  Künstlern  zur 
Ehre  gereichen  würde.  Ihre  Stellung  und  Anspannung  sind  genau 
so  wie  es  bei  deu  Russen  üblich  ist,  und  ohne  Zweifel  haben 
Fuhrwerke  ihrer  Nachbaren  den  Burac tischen  Bildhauern  als 
Muster  gedient.  Das  miUlcre  Pferd,  welches  in  der  Gabel  und  un- 
ter dem  Krumm  holze  geht,  ist  von  natürlicher  Gröfsc  und  hat  zu 
jeder  Seite  drei  an  Höhe- abnehmende,  so  dafs  das  Sufsersle  der- 
selben nur  den  vierten  Theil  der  Lebensgroß  besitzt  —  Am  Krumm- 
holze  hat.man  sogar,  koäischcrWeUc  und  um  clie  Mutlerdcs  Gottes 
zu  ehren,  die  Glocke  angebracht,  weiche  als  ^Jnlerschcidungs-  und 
Ehrcu-zeiehen  der  Kaiserlichen  Postfuhren  gdl!  —  Wir  waren  aber 
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keineswegs  aufgelegt  den  uralten  Tibetischen  Kullus  zu  verlachen, 
denn  mochten  wir  auch  in  Einzelnem  geschmacklose  Entstellungen 
durch  die  Lamcn  welche  davon  leben,  vermuthen,  so  fühlten  wir 
uns  doch  tief  ergriffen  von  dem  Gesänge  nnd  der  unvergleichlichen 
Musik  in  dem  Tempel  und  durch  die  heiligen  Ceremonicn,  in  de- 
nen wir  eine  uralte  Verwandtschaft  mit  den  Symbolen  des  Chri- 
stenthums ahnden. 

Wir  kehrten  dann  zurück  in  das  Haus  des  Chamba  lama, 
wo  sich  mit  uns  zugleich  einige  junge  Buraetinncn  mit  ihren 
Töchtern  einfanden,  welche  dem  Gottesdienste  beigewohnt  hatten. 
Der  Priester  winkte  den  Kindern  und  reichte  ihnen  die  Hand  zum 
Kusse.  Die  Frauen  blieben  andächtig  an  der  Thüre  des  Zimmers 
nnd  beurlaubten  sich  dann  mit  ehrfurchtsvollem  Grufsc  aus  der 
Ferne.  —  Der  Chamba  lama  verlangte  sodann  in  meinem  Tage- 
b uchc,  welches  ich  eben  in  der  Hand  hatte,  unsre  Schriftzeichen 
zu  sehen,  und  schrieb  mir  in  dasselbe  zum  Andenken  seinen  Ti- 
tel und  Namen  mit  Mongolischer  Cursivschrift.  Sie  bestehen 
aus  17  Worten,  welche  drei  sich  von  der  Liukcn  gegen  die  , 
Rechte  d.  h.  nicht  wie  in  den  Chinesischen  Schriften,  folgende 
Vcrtikal-Columnen  bilden.  Jede  Columne  wird  aber,  eben  so  wie 
bei  den  Chinesen,  von  oben  nach  unten  gelesen.  Die  Handschrift 
des  hohen  Priesters,  der  an  dem  Gebrauch  des  Bleistifts  nicht  ge- 
wohnt sein  mochte,  ist  so  uulcscrlich  ausgefallen,  dafs  Herr  Schott 
nur  den  Anfang  derselben,  nämlich: 

Baighal  dalai-jin  cmüne  dazung-ot-un 
entziffert,  und  durch: 

Von  den  im  Süden  des  Meeres  Baikal  gelegnen  Tempeln 
erklärt  hat.  —  Der  Chamba  hatte  sich  mit  einer  grofsen  goldnen 
Medaille  geschmückt,  welche  ihm,  so  wie  vielen  Häuptlingen  der 
Sibirischen  Bundes völker  von  Alexander  I.  verliehen  wurde. 
Auch  jetzt  aufsertc  er  die  loyalsten  Gcsiunungen,  und  bat  uns,  als 
es  zum  Abschiede  ging:  „bei  unsrer  Rückkehr  nach  Petersburg 
„dem  Kaiser  zu  sagen,  dafs  auch  die  Bnraetcir  eifrig  und  so  gut 
„als  sie  es  verstehen  zu  Gott  beten." 

Ich  hatte  gewünscht,  ehe  wir  die  Steppe  verließen,  die  in  der- 
selben weidenden  Kameclbeerden  autzusuchen;  denn  die  Brunst- 
zeit halle  jelzt  begonnen,  uud  mau  durfte  daher  hoffen,  ihre  Bc- 

•         •  •  • 
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gallimg  zu  sehen,  welche  nur  noch  wenige  Beobachter  gefunden 
La  f.  Meine  Begleiter  verweigerten  aber  den  beträchtlichen  Um« 
weg  der  hierzu  not  big  sein  sollte,  und  wir  kehrten  viclidthr,  weil  es 
schon  dunkel  wurde,  in  gestrecktem  Galopp  nach  Monachonowa 
zurück.  Wir  hatten  nun  die  Pferde  erhallen,  welche  früher  in  die 
TÜegen  gespannt  waren,  aber  dennoch  wurden  ihre  Sprünge  leicht 
und  sicher,  als  wir  sie,  auf  Gantimurs  Vorschlag,  mit  möglichst 
losen  Zügeln  ritten. 

[Februar  24.]  Von  Monachonowa  fuhren  wir  am  Abend 
noch  15  Werst  weit  nach  tfelenginsk,  und  blieben  daselbst  wäh- 
rend der:  Nacht.  Am  Morgen  begaben  wir  uns  von  der  Stadt  nach 
dem  entgegengesetzten  linken  Ufer  der  *Velenga,  wo  sich  seit 
mehreren  Jahren  drei  Mitglieder  der  Londoner  Bibelgeseilschaft,  als 
Missionaire  für  die  Buraeten,  niedergelassen  haben.  Die  zwei 
Holzhäuser  welche  sie  besitzen,  haben  eine  sehr  malerische  und 
anmuthige  Lage,  hart  am  Fufse  der  schroffen  und  zerrissenen  Gra- 
nUfclsen,  welche  das  dortige  Thal  begränzen.  Wir  trafen  von  den 
Missionaren  nur  Herrn  Robert  Yuill;  denn  seine  zwei  Landslcuto 
die  Brüder  Stanybras,  hatten  sich  nach  den  Steppen  am  Onon 
begeben,  um  bei  den  Buractischen  Nachbarn  der  Chinesen 
zn  lernen  und  zu  lehren.  —  Überhaupt  erfuhren  wir  mit  gröfster 
Frende,  dafs  man  hier  die  einseitigen  Bekehrungs-Vcrsuche  der  Me- 
thodisten so  ziemlich  aufgegeben  halle,  und  sich  dagegen  Vorzugs, 
weise  mit  dem  crspricfslichcrn  Studium  der  Mongolischen 
Sprache  und  Litt  erat  ur  beschäftigte. 

Die  Englander  schienen  sich  ein  Beispiel  genommen  zu  haben 
an  der  weisen  Toleranz,  die  den  Russen  eigentbümlich  ist,  und 
welche  sie  hier  neben  den  gebildeten  Buraeten  eben  so  wohl,  wie 
in  andren  Theilcn  Sibiriens  rohem  Stämmen  gegenüber  beweisen. 

Von  Russischer  Seite  erhalten  jetzt  die  Urvölkcr  keine  andre  ' 
Belehrung,  als  dafs  man  sie  die  Vortheile  eines  nur  mäfsigen 
und  daher  für  sie  nicht  abschreckenden  Gewerbfleifses  scheu  läfst. 

• 

Man  vergifst  aber  niemals,  dafs  den  Sprachen  und  Sitten  dieser 
Völker  von  der  Natur  eine  ebenso  hohe  Selbstständigkeit  verliehen 
wurde,  wie  den  Europäischen,   und  dafs  sie  daher  nicht^ 
ausgerottet  sondern  beobachtet  und  erlernt  zu  werden  verdienen. 
Die  tfibir  iachen  Russen  haben  es  sogar  in  vielen  Fillcu  vortheil- 
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ha  ff  gefanden,  eich  von  den  Urvölkcrn  Gebräuche  anzueignen, 
weil  diese  durch  uralte  Erfahrungen  mit  der  Landesnatur  in  dem 
nötigen  Mhklangc  sind.  —  Es  ist  leicht  zu  erachten,  dalls  man  von 
diesem  Standpunkte  allen  direkten  Versuchen  zu  religiöser  Bckeh- 
ruog  entsagen  und  sich  auf  mündliche  oder  schriftliche  Mittheilung 
der  beiderseitigen  Glaubensbekenntnisse  beschränken  müsse;  und 
wirklich  ist  Dieses  das  Einzige,  was  sieh  Russische  Priester  in 
Sibirien  erlauben.    In  demselben  gemässigten  Sinne  hatte  auch 
Herr  Igumnow  schon  im  Jahre  1818  zu  Werchnci  Udinsk 
eine  Schule  gestiftet,  in  welcher  er  zugleich  die  Kinder  Buraeti- 
schcr  Häuptlinge  oder  Taischen  in  der  Russischen  Sprache, 
Russische  Kaufleute  aber  im  Buraetischen  nnd  andren  Mon- 
golischen  Dialekten  unterrichtete.  So  wie  alle  Unternehmungen 
dieses  ausgezeichneten  Mannes  war  auch  diese  nur  aus  eiguem 
Antriebe  und  aus  Liebe  zu  wissenschaftlicher  Erkenntnifs  entsprun- 
gen.   Seit  der  Ankunft  der  Englischen  Missionairc  hatte  daher 
Herr  Igumnow  jene  direkten  Lehr  versuche  aufgegeben}  indes- 
sen seinen,  wie  schon  erwähnt,  das  Beispiel  weiser  Toleranz  auch 
Jetzt  noch  günstig  auf  seine  Nachfolger  zu  wirken. 

Herr  Ynill  erzählte  uns,  dafs  bis  jetzt  weder  er  noch  seine 
Landsleute  einen  Buraeten  getauft  hatten,  auch  müssen  auf  Be- 
fehl der  Russischen  Regierung  etwanige  Prosclyten  zur  Grie- 
chischen Kirche  übertreten.  Dagegen  hatten  die  eifrigen  Eng- 
lischen Reformatoren  zugleich  mit  der  Mongolischen  Sprache 
auch  das  Russische  schon  eiuigcrmafsen  erlernt,  so  dafs  sie  nun 
versuchten  Herrn  Igumno  ws  Unterricht  fortzusetzen.  Einigen  Bu- 
raeten hatte  Herr  Yuill  sogar  das  Lateinische  gelehrt,  auch  sa- 
hen  wir  bei  ihm  das  fertige  Manuscript  eines  Lehrbuches  der 
Geometrie  und  Trigonometrie  in  Buraetischer  Sprache.  Es  wa- 
'  ren  darin  viele  Rcchnungs -Beispiele  mit  Mongolischen  Zahlen 
geschrieben ,  so  dafs  zur  Benutzung  dieses  vortrelllicheu  Geschen- 
kes nur  Mongolische  Logarithmentafeln  und  der  Druck  des 
Ganzen  fehlte.  Herr  Yuill  zeigte  uns  ferner  ein  Exemplar  des  in 
China  sogenannten  Buchs  des  Kaisers,  welches  im  13teu  Jahr- 
hundert zu  Peking  gedruckt  wurde.  Es  war  durch  die  letzte  der 
...Russischen  geistlichen  Missionen  nach  Sibirien  gebracht  wor- 
den, und  ist  eines  der  voluminöseren,  sicher  aber  das  älteste  der  söge-  . 
•  •  •  •  * 
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logischen  Prinzipien  in  viele* ziemlich  willkürliche  Kapitel  geordnet, 
und  enthält  neben  jedem  Ma ndyuisch c n  Warle  das  entsprechende 
Mongolische  nebst  einer  vollständigen  Definition  in  Mongoli. 
scher  Sprache.  Herr  Yuill  war  nun  damit  beschäftigt  ein  Mon- 
golisch.Englisches  and  ein  Mand/uisch-Englisches  Wör- 
terbuch aas  diesem  Werke  zu  excerpiren.  Er  hatte  aber  zuvor 
betrachtliche  Mühe  auf  die  Ausarbeitung  einer  Claris  verwendet, 
denn  nnr,  nachdem  inan  auf  diese  Weise  die  Chinesische  Logik 
eHminirt  hatte,  war  schnelles  Auffinden  eines  Wortes  möglich  ge- 
worden.  ,  . 

Wir  erfuhren  hier,  dafs  die  Sprache  die  der  Chamba  lama 
Tangutisch  nannte,  und  in  welcher  alle  aas  Tibet  herstammen- 
den Bücher  derBuraoten  verfafst  sind,  Nichts  anderes  sei  als 
achtes  vSanscrit.  Es  hat  sich  daher  mit  den  Rcligionslehren  auch 
die  religiöse  Sprache  von  Ceilon  nach  Tibet  und  von  dort  nach 
den  hiesigen  Steppen  lüngs  eines  Weges  von  45  Breitengraden  ver- 
pflanzt. Herr  Yuiil  zeigte  uns  zum  Beweise  eine  hölzerne  Tafel 
in  der  einige  Zeilen  Sanskritschrift  geschnitten  waren.  Er  halle 
sie  von  etuem  Bnraetischen  Lamcn  erhallen,  der  in  seiner  Jurte 
neue  Abdrucke  der  sogenannten  Tangutiscbcn  Gesänge  mit  dieser 
und  ähnlichen  Tafeln  besorgte.  Überhaupt  fanden  die  Englischen 
Missionaire  für  ihre  linguistischen  und  ethnographischen  Arbeiten 


sehr  thatige  Hülfe  bei  der  Bnraetischen  'Geistlichkeit,  waren 
aber  dennoch  aus  andren  Gründen  gegen  diese  nicht  günstig  gestimmt. 
Man  bestätigte  auch  hier,  dafe  die  hiesigen  Nomaden  an  sich  höchst 
gut 'geartet  und  rechtlich  seien,  dafs  aber  ihre  Sitten  verderbt  wür- 
den  durch  die  L amen,  welche  jetzt  mehr  als  4  der  zum  Budd- 
haismus übergetretenen  Volksmenge  ausmachen.  Namentlich  habe 
das  Cöliba^dic  nachteiligsten  Folgen,  indem  die  heiligen  Roth-- 
rocke  nicht  nur  in  den  Jurten  die  Mädchen  .verführen ,  sondern 
auch  ihre  Tempel  als  Gclegcnhcitsorte  zu  yerhotnem  Verkehre  ge- 
brauchen. .**  . 

Wir  verliefecn  tfelenginsk  gegen  5  Uhr  Nachmittags  und* 
erreichten  um* 8  Uhr  das  Poalhaüs  von  Ar*cntsche wn  am  lin- 
ken, Ufer  der  *Selcnga.  Die  maghctlschon  Beobachtungen  welche  -y 
ich  daselbst  am  Abend  und  am  folgenden  Älorgdn  atislellte,  erga-  : 
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ben  durchaus  normale  Resnltate.  Die  Schwingungen  einer  Hori- 
zontalnadel erfolgten  langsamer,  die  Neigung  war  gr5fscr  und  die 
Abweichung  östlicher  als  in  Troizko  <Sawsk.  Am  Morgen  des 
15t  cn  Februars  hatte  aber  Herr  Professor  Hau  st  cen  an  derselben 
Stelle  den  horizontalen  Theil  der  magnetischen  Kraft  anfallend 
stark  (um  nahe  größer  als  ich  ihn  heute  bestimmte),  gefunden, 
und  schon  damals  diese  Erscheinung  mit  einem  ungewöhnlichen 
Lichte  in  Beziehung  gedacht,  welches  wir  am  Abend  des  14ten 
Februar  am  Himmel  bemerkt  hatten.  Es  waren  helle  weifsliche 
Streifen,  welche  «ich  vom  Nordhorizont  gegen  das  Zenith  erstreck- 
ten;  da  indessen  der  Blond  damals  hoch  am  Himmel  stand,  so  konn- 
ten wir  nicht  entscheiden,  ob  diese  Erscheinung  nur  von  etwa  vor- 
handenen dünnen  Wolken,  oder  von  einem  Nordlichte  herrührte. 
Die  magnetischen  Messungen  haben  nun  das  Letzte  5ufscrst  wahr- 
scheinlich gemacht,  und  ich  erwähne  ihrer  hier  in  der  Hoffnung, 
dafs  vielleicht  auch  an  andern  Punkten  der  Erde  in  jener  Nacht 
ein  Nordlicht  oder  dessen  magnetische  Wirkungen  beobachtet  wor- 
den  sind. 

[Februar  25.]   Wir  fuhren  ohne  Aufenthalt  durch  Wer  eb- 
ne! Udinsk,  und  kamen  heute  noch  am  Tage  in  die  merkwürdige 
und  malerische  Fclsengegend  bei  dem  Dorfe  Pol awi na.  Zunächst 
bei  der  Stadt  sind  die  Felsen  geschichtet,  und  auf  beträchtliche 
Strecken  bestehen  sie  aus  einem  groben  Conglomeratc ,  dessen 
Bänke  nach  SO.  geneigt  und  daher  eingeschlossen  sind  zwischen 
dem  Granite  des  Udathales  (S.   101)  und  zwischen  dem  des 
Gebirgszuges  von  Polawina.  —  Man  bleibt  dann  an  der  linken 
Thalwand,  auf  welcher  der  Weg  sich  allmälig  erhebt.    Der  Ab- 
hang zum  Flusse  ist  zuerst  sanft ,  aber  wenn  man  den  Kamm  des 
granitischen  Gebirges  erreicht  hat,  sieht  man  die  <?clcnga  tief 
unter  sich  in  einer  engen  Schlucht  und  gegenüber  am  pudern  Üfcr 
derselben  eine  hohe  und  schroffe  Fclscnrippc,  welche  zwei  Armo 
des  Flusses  zu  trennen  scheint.    Die  Ä'clenga  nimmt  hier  eine 
westlichere  Richtung  an,  und  die  enge  Schlucht,  die  sich  zur  Rech- 
ten von  jener  Felsenrippe  fortsetzt,  erscheint  wie  eine  Verlänge- 
rung ihres  bisher  gesehenen  Bettes.    Es  ist  aber  ein,  eignes  und 
sclbsständigcs  Thal,  welches  sich  hier  mit  dem  der  tfclcnga  un- 
ter einem  sehr  spitzem  Winkel  vereinigt. 
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Der  Kanzafiofs  rinnt  in  der  von  Norden  kommenden 
Schlacht.  Er  entspringt  an  den  Ulerhügeln  des  Baikal,  und 
er gi  eist  sich  liier  in  die  £talenga.  Auch  trennt  sich  bei  Pola- 
wina  von  der  Irkuzker  Haupt. straf  sc  ein  Seitenweg,  welcher 
längs  der  Itanza  nach  der  Turkinsker  beißen  Quelle  fahrt,  die 
nahe  in  der  Mitte  der  diesseitigen,  gegen  Danrien  gekehrten  See- 

r 

küste  entspringt.  . 

Größe  Granitblöckc  liegen  noch  einige  Werst  weit  jenseits 
der  westlichen  Biegung  der  <fclenga  in  ihrem  Bette.  Hügel  mit 
bemoosten  Trümmern  derselben  Gchirgsart  nnd  mit  herrlicher  Na- 
delwaldnng  begranzen  das  Thal  von  beiden  Seiten,  bis  nahe  vor 
Troizkoi  monastuir,  wo  die  sandige  Ebene  beginnt.  Nur  zn 
unsrer  Linken  waren  auch  dort  bewaldete  Yorbcrgc  noch  nahe 
am  Wege.  Ohne  Zweifel  gehörte  einst  diese  sandige  Ebne  zn  dem 
Bette  des  Baikal,  welches  damals  aoeh  in  dieser  Gegend  eben 
so  wie  an  der  entgegengesetzten  Küste  von  steilen  Felsen  be« 
grimzt  war.       *  . 

Wir  blieben  während  der  Nacht  in  Tarakanowa.  Mein 
Hund,  den  ich  von  hier  ans  wieder  mitnahm,  hatte  an  der  Kelle 

gelegen,  und  die  beunruhigende  Wildheit  war  nun  beseitigt. 

...  •  >  • 

•[Februar  26.]  Erst  jenseits  Tarakanowa^  eJU  wir  uns  von 
den  bewaldeten  Hügeln  entfernten,  die  gestern  zur  Linken  unsres 
Weges  lagcu,  traten  fern  im  SW,  die  hoben  und  mit  glänzen- 
dem Schnee  bedeckten  Gipfel  dc*€bamargebirgos  wieder  hervor. 
In  den  Vormittagsstunden  zeigte  sich  ein  auffallender  EinAufs  die- 
ses  Gebirges  auf  den  Zustand  der  Atmosphäre.  Bei  uns  wehte  ein 
frischer  Nordwind  vom  Baikal  her,  und  dieselbe  Luftströmung 
schien  es  znseiu,  welche  Wasserdampfe  an  jenen  Berggipfeln  nie- 
derschlug. Sie  waren  nur  an  ihrer  Nordscite  mit  Wolken  von 
der  Form  des  cunwlus  bedeckt,  welche  ich  hier  zum  erstenmal 
während  des  Winters  in  Sibirien  sab.  Der  Himmel  war  aber 
überall  rein  und  dunkelblau  und  jene  Haufen  wölken  auf  den  Ber- 
ken sah  man  an  ihrer  Nordseite  in  feine  und  verwaschene  Cirri  über- 
gehen. 

Wir.  erreichten  die  Küste  des  Baikal  bei  Potoiskoi  um  3 
Uhr  Nachmittags,  and  begannen  sogleich  die  -Überfahrt  nach  Ka- 
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dflnaja.  Die  Zcrlrfimmcrung  des  Eises  zu  senkrecht  aufgerichte- 
ten  Schollen  erstreckt  sich  nur  eine  Werst  weit  vom  Ufer  (S.  97), 
dann  fanden  wir  wieder  eine  spiegelnde  Ebne.  —  Wir  machten 
auf  dem  See  eine  magnetische  Beobachtung,  als  wir  nns  um  10 
Werst  Ton  dem  Po#olsker  Ufer  entfernt  hatten.  Das  Eis  gc-'. 
währte  nnsren  Instrumenten  eine  äufserst  feste  Unterlage  und 
war  zugleich  von  dem  Verdachte  magnetischer  Anziehung  noch 
freier  als  alle  Gesteine.  Es  ist  vollkommen  durchsichtig  aber 
von  senkrechten  Spaltungscbnen  durchsetzt,  vermöge  deren  wir 
deutlich  den  Anfang  des  flüssigen  und  dunkelgrünen  Wassers  un- 
terschieden, und  die  Dicke  des  Eises  auf  4  Pufs  schätzten.  Alle 
jene  Spalten  waren  äufserst  eng  und  nur  mit  Luft  gefüllt.  Viele 
derselben  reichten  von  der  Oberfläche  des  Eises  genau  bis  auf  ei-  v 
nerlei  Tiefe,  die  ungefähr  i  der  ganzen.  Dicke  betrug;  die  übrigen 
begannen  dagegen  erst  in  dieser  Tiefe  und  reichten  von  dort  bis 
zum  Wasser.  Ich  bemerkte  noch,  dafs  ihre  Ebnen  sich  vorzugs- 
weise unter  Winkeln  von  120°  durchschnitten,  so  dafs  dadurch  so 
wohl  die  oberste  als  auch  die  zweite  Eisschicht  in  prismatische 
Stücke  getheilt  war,  weiche  etwa  dieselbe  Rcgclmäfsigkeit  wie  Ba- 
saltsaulen, jedoch  einen  weit  gröfseren  Querschnitt  als  diese  be- 
sagen. Offenbar  war  diese  auffallende  Trennung  während  der  Er- 
starrung des  Eises,  diese  aber  in  zwei  gelrcunfcn  Perioden  und 
momentan  für  eine  jede  der  zwei  erwähnten  Schichten  erfolgt. 
Die  oberste  Wasserschicht  mochte  sich,  ohne  zu  gefrieren,  beträcht- 
lich unter  dem  Nullpunkte  erkaltet  und  dann  plötzlich  und  in 
Masse  krystatlisirt  haben.  Auf  dieselbe  Weise  konnte  sich  dann 
auch  später  die  untere  Eisschicht  gebildet  haben ,  für  welche  ein 
andres  Spalt ungssystem  ein  verschiednes  Alter  nachwiefs. 

Ganz  verschieden  von  den  erwähnten  waren  die  weit  brei- 
teren Spalten,  welche  von  Erkältung  und  Zusammenziehung  des 
schon  fest  gewordnen  Eises  herrührten.  Ich  fand  unter  andren 
eine  solche  an  der  Stelle,  wo  wir  verweilten.  Sic  erstreckte  sich 
von  dort  gegen  NO.  und  SW.  mit  geringen  Krümmungen  bis  zum 
Horizont,  hatte  überall  einerlei  Breite  von  4  Zoll  und  reichte  senk- 
recht von  der  Oberfläche  des  Festen  bis  zum  Wasser.  Neues  Eis 
hatte  sie  ausgefüllt,  und  ihr  das  Ansehn  eines  Ganges  in  einer  Ge- 
birgsschicht  gegeben ;  um  so  mehr  als  jene  Füllmasse  überall  ein 
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^nÄn^ib  dsg  Umgebende  erlitten  hatte.  Dan  sp*. 
rungene  Kit*  wa>  nämlich  aufhockst  mci  -k  würdige  und 
re^ctmafeige*>Ve»»  von.  fei  nqri  Rissen  durchsetzt.  •.  Der  eine 
dtc>er  Risse  bildete  eine  Conlinnirfichc  und  e^was  gcschlängeltc 
Bjche  W4er  Oberfläche  des  Dange»  die  Milte  einnahm, 
ihm  ausstreckten  stet  unter  spitzem  Y£ru\cJ  eine  grofse 
Menge  kürzere!-  Risse  gegen  jede  Seiten  wand,  gerade  so  wie  die 
T)ue?rippc>i  eine*  Blattes  von  dessen  Mittelrippc  ausgehen.  Diese 
-*e*kwüÄligc  Zertrümmerung  schien  schwer,  v  erklären.  In  ge- 
»nanalcm  Zustande  halte  sich  die  Gangotasee-  freilich  befunden, 
tfütäi  den  ungeheuren  Druck  unlcr  welchen*  das  Wasser  gefror, 
denn  zu  beiden  Seiten  widerstand  unbewegliches  Eis. der  Ausdeh- 
nung, welche  sich  beim  Festwerden  äufsoi  t. . — 
<'  Wirklichen  während  dcri^aclrt  in  Kadilnaja  an  der  Küste 
des  W.  -  * 

l Februar  27. f  llyer  bei  Kadilnaja  und  längs  des  ganzen 
Weges  zum  Ausflufs  dkr  Angara  erinnern  die  Umgebungen  des 
Unikal  an  den  Alp  na  eher  Busen  des  Vierwaldstä.d4er  Sees. 
Dis  Gebirge  J>es4ehl  aus  cinciu^  grobkörnigen  Congtumcratc,  aus 
welchem  #fl  koptgrofee  Gerolle  hervorragen;  -c*  ist  von  licll- 
gellM|r  Farbe  in  dicke  Bänke  gclhcilt,  welcfcc  aufseist  s.le41  nach 
NW."  geneigt  sind,*  und  deren  Qucrjjruch  .sich  auf  den-  senk* 
rechten  Felswänden  am  Sceäfcr  zeigt. . »Auch  setzen  viele  breite 
^dmchten-i-c^htwinkUcb  gegen  die  Küste  durch  das  Gebirge,  und 
trenmo  ps  kolossaleren  und  »Kegel  voirden  schroffsten  For- 
men. Nur  in  diesen  Sjjluchten  steht;  hen liebe,  Urchemvaldung; 
zwischen  deip.r*ujfcc  der  senkrechten  Sl einwände  und  dem  Eise 
des  Sees  liegt  aber  nur  ein  schmaler  Strand,  der  mit  Gerollen  aus 
dlm^nglomeratc  uud  mit  ganzen  Blocken  hoch  überschauet  ist. 
*  Dwh  ein  harte«  und  .ljcaligcs;  Cemcnt verbunden,  liegen 

Sir.cke  des  (.'ranilcs  vo^-W^JuiCI  Udinsk  Ulld  A'clcilgi  lisk 
in  diesen  merk  würdigen  Schiebten,  theils  ganz  erhallen,  Iheils  so 
fein  zertrümmert,  da&  jede  Spur  eines  andren  Bindemittels  ver- 
drängt ist  ^ftfiejce  von  Feldspalh-porphyr  sind  dariu  eben  so  häufig, 
jedoch  stets  rundgerollt  umj  nrcmals^o  fein  zertrümmert  wie  der 
%feitf ß*Kb  säb  Wim  den  %lsblöckcit  bei  Kadilnaja,  GeröHe 

II.  JUnd.  .  .  V+fr*      -»  *  ,!l 
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milchwcifsen  Quarzes  mit  Anflügen  von  grauem  Manganerz, 
sich  so  oft  bei  Porphyransb  röchen  gebihlet  tat.  — 

Wetter  längs  der  Küste  bis  zur  Angara  sieht  mau  an  jedem 
Felsen  die  Spuren  gewaltsamer  Ereignisse,  denn  Schichten  deren 
Gefugc  eine  horizontale  Ablagerung  beweist,  trieben  nun  voreinan- 
der als  senkrechte  und  immer  noch  parallele  Wandt.*  Oft  sind? 
einzelne  oben  zerbrochen,  und  von  dein  Innern  des  Landes  r<agt 
dann  ein  Fels  hoch  über  die  der  Küste  Hervor.     Durch  Quer- 
schluchten sind  Vorgebirge  entstanden,  an  denen  man  mit  Schwiu- 
dein  hinaufgeht,  und  ehen  so  steil  sind  die  Kander  des  Beckens 
auch  unter  dem  Wasser,  denn  in  900  Fufs  Entfernung  vom  Ufer  lifct" 
man  hier  eine  Tiefe  von  100  Sa/cuen  gefunden.  Hier  zweifelt  man 
nicht,  dafs  einerlei«.  Kraft  die  '  Schichten  des  Ufers  erhob,  und 
das  Land  an  der  Stelle  des  Baikal  einstürzen  machte.  —  Sehr 
auffallend  erschien  nun  ferner  das  Vcrbäftnifs  dieses  Balkarischen 
Couglomcrates  zu  dem  feinkörnigen  und  glimnici reichen  Granit, 
welcher  einen  so  bedeutenden Thcil  von  dessen  Masse  ausmacht.  We- 
ser mufste  schon  erhärtet,  ja  sogar  schon  wieder  vielfacU  zeriröni- 
mert  sein,  a?s  sich  das  Bindemittel  des  t  onglomerates  niederschlug 
und  GcröHe  verkittete;  dennoch  sieht  man  bei  Wcrchfiei  Udinsk 
ganze  Bänke  jenes  Granites  eingeschaltet  zwischen  steil  gen«4n;feu 
Schickten  desselben  Conglomerates.  —  Naclr' langem  und  ruhigen 
Bestehen  muh*  also  das  krystaltinische  Gestein  von  neuem  erweicht 
und  in  Spalten  der  Flözschichten ,  welche  es  bedeckten,  gepre&t 
worden  sein,  und  Zwar  viar  grade  dieses  Ereigniis  gleichzeitig  mit 
der  Erhebung  der  Conglomeratschichteii  und  mit  der  Öffnung  der 
Spalte,  welche  jetzt  von  den  Wasscru  des  Baikal  erfüllt  ist.   .  # 
Wir  fuhren  auf  dem  Eise  des  Sees  an  zweien,  erst  in  der  letz- 
ten Nacht  cutstandnen  Frostspalten  vorüber.    Sie  waren  so  breit, 
dafs  vier  Pferde  einer  Tilege  von  Lift  wen iseh na  ja  am  heutigen 
Morgen  iu  die  eine  derselben  gefallen*,  und  nur  mit  Mfibc  gerettet 
worden  waren;  am  vorigen  Abend  hatte  man  aber  dieselbe  Stelle 
des  Weges  befahren  und  sicher  befunden.  •  . 

Den  Ausdufs  der  Angara  aus  dem  Baikal  fanden  wir  auch 
heute  wieder  ganz  frei  von  Eis.  Seiu  .Wasser  flafs  rauschend  und 
büdetc  schäumende  Wellen,  auf  denen  slrh  Schwarme  von  wifclej 
Entcn  wiegen  liefcen.   Auch  von  hier  ziehen  sie  niemals  fort,  und 
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crtrtgen  die  WjnterkäH«  eben  so  gutt  wie  auf  allen  Seen  der  ark- 
tischenLaude! \  welche  durch  Quellen  offen  erhallen  werden  (f,  1. 
S.  389),  — -Wir  sahen  dann  bei  LUtwem'schnajfi*die  ISaikaler 
"fcfctf  fr  einem  breiten  Becken  des  Flusse,  an  dessen;  linkem  oder 
jenseitigem  Ufer.    Mehrere  Gahoten  lagen  bemastet  vor  *  Anker, 
daneben  pramartjge  Kaufmannsschiffe,  und  am  Tifcr  eiii  Kran  zum 
Entladen.  —  Die  Felsen  am  rechten  \jfer  sind  dort  durch  Wal- 
*dJ|  rerdeckt;  abee*  bald  traten  sie  wieder  hervor,  pn<l  anstatt 
Conglomerales  sahen  wir  nun  den  ieinkörmgen* Sandstein 
der  Ebfte~von  Irkuzk  mit. Lagern  von  schwarzem  kohligcn  Letten, 
bleich  anfangs  sind  diese  Schichten  weit  scfiwftcher  geneigt  als  die 
yfes*  Konglomerates  am  Baikal,  jedoch  gegen  NW.,  wie*  diese.  — 
\  Wir  kamen  am  Abend  nach  Irku*k,  wo  das  Wfederseheu 
iAherer 'Bekannten  für  die  Trennung  von  Chinesen-  und  Bürae- 
*4ea*$Mfachädigte.  .  '  \  ~  *  • 

ifFebruar  28  *bis  März  18.]  Die  periodischen  Veränderun- 
gen der  maguetischen  Abweichung  beschäftigten  mich  während  «tie- 
fe weiten  Aufenthaltes  in  der  merkwürdigen  Hauptstadt,  auch 
ergänzten  wir  nun  'durch  Sammlungen  von  Belügen  uud  mündlichen 
Mittheilungen  unsre  Ansichten  über  die  geognost beben  Verhältnisse 
Sa  ba  i kaiischen  Gegenden,  uud  über  die  Abstammung  und 


.  In  der  Nacht  vom  7ten  zum  8tcn  MSrz  erlebten  wir  ein  Erd. 
k&<  welches  Irkuzk  und  die  Umgegend  erschünde.   Ich  war 
>#ben  a$v  dem  Schlafe  ^pwacht,  als  plötzlich  um  i L  4<H  nach  Mit- 
Bettc  auf  welchem  ich  lag,  schnell  und  unnuterbro- 
wttfH^anfin^    Zugleich  untkin  demselben  Takte  hörte 
Klappern  und  Rasseln,  etwa'  wie  ?m  Innern  einei 
Mühle.   Als  Zitierungen  und  Geräusch  etwa  10  Sekunden  gedauert 
halten,  folgte  weit  sjärkeres -Wanken  der  Wände,  uiid  dann  nach 
*0feeonjten  em  dünner  und  einmaliger  Krwitf^ipleie!»  schwank le 
*tf.^irV>  heftig,  dafs  ich  einige  Augenblicke  den  Einsturz  un- 
si^selioff  schief  stehenden  Holzhauses  erwartete.   Es  folgt eu  aber 
«nieten  anfänglichen  ^hnlfehc  Zitierungen  von  gleicher  Dauer  mit 
jenen  und  wieder  begleitet  von  klapperndem  und  rollendem  J*e 
^biacbe.     Dann  wurde  alles  still.    Ich  wartete  vergcbcjlMjtf 
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eine  Erncucmng  des  rälhsclhaften  Vorfalles,  der  nichts  weiter  als 
Verwunderung  uud  Aufforderung  «um  Nachdenken  llintcrlicfs. 

Die  hörbaren  Erscheinungen  konnte  man  mit  dem  Gerolle  des 
Donners  vergleichen,  iu  so  fern  auch  dieses  durch  einmaliges  lau- 
tes Kracjicn  unterbrochen  wird,  und  dann  wieder  mit  abnehmen- 
der  Stärke  sich  fortsetzt.  Zu  dem  Geräusche  am  Aufauge  und  am  Ende 
des  Erdbeben  schienen  lose  Thcile  des  Hauses  beizutragen,  «ntd  ioji 
glaubte  namentlich  darunter  das  Geklapper  einer  Lampe  zu  erken- 
nen, welche  an  metallnen  Ketten  vor  dem  llciligcubildc  in  mei- 
nem Zimmer  hing.  Aber  wohl  nicht  alle  gehörten  Töne  liefsen 
sich  aur  diese  Weise  erklären,  denn  wäre  auch  das  einmalige 'don- 
nerähnliche Krachen  in  dem  Gcbälke  des  Hauses  entstanden,  so 
hätten  wir  nicht  vergeblich  am  folgenden  Morgen'  nach  den  Spu- 
ren einer  Zerstörung  gesucht.  Wir  fanden  aber  «He  Thcile  des 
kleinen  Gebäudes  unversehrt?  auch  schien  die  Neigung  seines  Fun* 
dameutes,  welche  man  frühem  Erdbeben  zuschrieb,  dorch  das 
jetzige  nicht  merklich  geändert.  —  Die  Magnetnadel,  an  der  ich 
die  pcriodiseltcu  Veränderungen  der  Abweichung  beobachtete,  be- 
hielt- nach  dem  Erdbeben  genau  dieselbe  Hichfnng  wie  früher.  Ich 
fand  sie  durch  das  Wanken  der  Wände  des  Hauses  noch  in 
schwingender  Bewegung,  aber  sobald  diese  vorüber  war,  zeigte  sie 
denselben  Gang  wie  an  den  entsprechenden  Stunden  der  vorher- 
gehenden iind  folgenden  Tage. 

In  der  nächsten  Woche  erfuhr  man,  dafs  der  Erdstofs  in  der- 
selben Nacht  sowohl  in  K {acuta  unter  5P%33  Breite,  ala Tauch  in 
Ni/nei  Udinsk  uuter  8l#,90  gefühlt  wurde.  Am  letzteren  Orte, 
welcher,  eben  so  wie  Irkuzk,  von  Kohlensandslciu  umgeben  for, 
waren  gemauerte  Öfen  in  den  Häusern  durch  die  Schwankungen 
des  Bodens  eingestürzt.  —  Auch   iu  Irkuzk  selbst  waren  die 
Wahrnehmungen  verschiedet)  gewesen.    In  eiuem  zweistöckigen 
steinernen  Gebäude  fielen  Bilder  von  den  Nägeln,  mit  ttenen  sie 
an  den  Wänden  befestigt  waren,  auch  beschrieben  die  Bewohner 
dieses  Hauses  das  begleitende  Geräusch  noch  stärker,  ahr  ich  es  ge- 
hört hatte.  —  Ein  Soldat  der  vor  demselben  Hanse  Wffcclie  hielt, 
und  den  man  gleich  nach  dem  Erdbeben  befragt  c,»bchaupt*fc  aber 
von  dem  ganzen  Hergange  Nichts  bemerkt  zu  haben,  und  dennoch 
war  eiu  Haufen  Holzscheite  auseinandergefaltet) ,  der  in  einer  an- 


• 
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aof  dem  Erdboden  Jag!  -  Noch  auffaileu- 
die  Behauptung  eines  Irkuzker:  er  vergehe  die  Erdbq- 
»rberzusagen. -  Bei  dem  jetzigen  war  es  ihm  gelungen,  denn 
cioige  Tage*  vor  demselben  fordedeer  mich  auf,  den  zerbrechlichen 
in  meinem  Zimmer  fcslc  Unterlage  zu  geben,  weil  er 
der  Witterung  auf  ein  baldiges  Erdbcbon  sehlicfsc. 
Auffallend  war  allerdings,  dafs  wir  in  der  ersten  Woche  des  März 
mit  sehwachem  Ostwinde  oft  dünne  Nebel  und  sternlose  Nachte 
gehabt  hatten.  Bei  Sonnenuntergang  sah  ich  sogar  zweimal  Hau- 
fcnwolken,  die  noter  hohen  Federwolken  lagen.  Am  Abend  vor 
dem  Erdbeben  war  der  Himmel  klar,  aber  in  der  Nacht  bildete 
»ich  dichter  Nebel,  der  sich  erst  am  folgenden  Nachmittage  zer- 
teilte.        4  "»  .         .  ' 

«  Zwei  leichtere  Erschütterungen  halle  man  hier  im  Sommer  und 
im  Herbst  dieses  Jahres  beobachtet,  und  die  ungemeine  Häufigkeit 
Mftlch«r  Ereignisse  giebt  den  l  ilheilen  der  Irkuzker  über  diesel- 
ben, ein  hohes  Gewicht. 

In  Bezug  auf,  das  Geräusch  weiches  die  Erdbeben  begleitet, 
und  auf  deren  -Zusammenhang  mit  atmosphärischen  .Verhältnissen, 


ner  Beobacldor»g  zu.  erwähuen.  —  am  17.  März  neuen  Styls, 
zwischen  9  und  Ii*  Uhr  Abends,  begann  zu  Kjaehta  ein  Erdbe- 
ben' blois  mit  dumpfem  und  rollendem  Geräusch,  welches  von 

geradezu  ein  «nteri  Fisches  genannt  wurde.  - 
le  sic\dazn  das  Klappern  und  Knarren  von  Tbü- 
ren  nod  Fensterladen,  begleitet  von  heiligen  Schwankungen  des 
Dieser  letztere  Akt  der  Erscheinung  wurde  jedoch  nur 
ehe» Hfinsern  der  Stadt  beobachtet?  an  dem  Sacl-cndc 
«afrliielrts  von  Schwankungen,  und  hatte  deu- 
deu  unterirdischen  Donner  eben  so  deutlich  wie  an  den  übri- 
gen Punkt ep *gehurt^-  Sehr  ähnliche  Umstände  sind  nach  unsrer 
in -"iC^tfkta  beobachtet  worden,  und  zwar  1835  am 
fon.  St.,  wo  um  7U-  Ö.V  Abends  ein  ziemlich  heftiges 
Erdbebe^llci?fe4ichrem  und  lieblichem  Wetter  stattfand.  „Zuerst 
..merkte  man  nur,  ein  dumpfes  Getöse,  unterbrochen  von  einzelnen 
„Donnern  ,  /die  denen  eines  eutferutcu  Gewitters  glsich  kamen. 
..Erst  später  folgten  Erschütterungen  die  ungefähr  5"  dauerten, 
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,viiiicl  mit  einem  so  heftigen  St ofso  endeten,  dafs  alle  Gebäude 
„ schwankten.  -7-  £m  nächsten  Vormittage  erhohen  sich  die  Dünste, 
„die  während  der  ganzen  Nacht  auf  der  Erde  gelegen  hallen,  über 
„<|ie  benachbarten  Berge,  und  bedeckten  die  Bäume  mit  Ii  ei  f.  Daun 
„sehwebten  sie  in  der  Luft  als  grofse  und  getrennte  Worfken,  wie 

„Regenwolken  im  Sommer."  Wichtig  scheint  mir,  dafs 

in  diesen  Fällen  das  Gerassel  und  sogar  das  donnerartige  krachen 
früher  als  die  uberirdischen  Erschütterungen  bemerkt  wurden ;  so 
dafs  man  also  jene  durchaus  nicht,  wie  etwa  bei  meiuer  Beobach- 
tung, für  eine  Folge  dieser  letzteren  halten  konnte.  Die  Erschei- 
nungen zwingen  uns  vielmehr  zu  der  Annahme,  dafs  hier,  gerade 
eben  so  wie  in  vulkanischen  Kra leren.  Detonationen  im  Innern  der 
Erde  stattfinden.  —  Eine  anomale  Vermehrung  der  Wasserdümpfc 
in  den  Lnfl schiebten  bei  Kjachta,  erschien  autjh  dem  neuesten 
Beobachter  wiederum  abhängig  von  dem  unterirdischen  Prozesse. 

*  *  * 

Viele  andre  Äufsernngen  vulkanisolier  Kräfte  zeigen  sich  in 
der  Sa baikali sehen  Gegend  und  in  der  Nordhälfle  des  Irkuz- 
ker  Gouvernements  an  den  Gesteinen  und  deren  Lagerung.  In 
der  Ebne  lang«  der  Angarä,  unterhalb  Irkuzk,  herrscht  feinkör- 
niger Saudstein  des  Kohlengebirges.  Man  hat  in  ihm  reine  und 
9  Fnfs  mächtige  Kohlenlager  gefunden.  Er  erstreckt  sich  naeUJNor- 
den  bis  Ni/nei  Udinsk,  und  gegen  Süden  finden  sich  vereinz  He 
Massen  derselben  Formation  noch  weit  jenseits  des  Baikal.  Aus 
*dcr  Steppe  von  ^elenginsk  erhielt  ich,  durch  Herrn  Yuill,  Plat- 
ten von  schwarzer  und  glänzender  Steinkohle,  die  mit  Schwefel- 
kiesknollen durchsetzt  sind.  Ähnliche  findet  man  an  der  Chine- 
sischen G ränzc  an  den  Ufern  des  unteren  Argun  (bei  dem  Dorfe 
Gorbunowa)  und  an  deneu  desOnon  borsa,  der  sich  in  den 
Onon  ergießt  Auch  am  Ursprünge  des  Wit im  in  54°  Breile  und 
8°  O.  von  irkuzk  liegen  in  quarzigem  Sandsteine  Baumstämme, 
theils  mit  Schwefelkies  vererzt,  theils  verkohlt.  Von  den  Salz- 
quellen des  Lrkuzkcr  Gouvernements  entspringen  einige  in  der 
unzerrissenen  Hauptmasse  dieses  Soldcngebirgs,  andre  südlich  ?om 
Baikal  an  den  erwähnten  Stellen,  wo  einzelne  Stüeke  derselben 
Formation  zwischen  andren  Gesteinen  vorkommen.  — 

Granit ische    Gebirgszüge ,   die    diese    Flözschichten  unter- 
brochen haben,   uud  Spaltcu,  durch  welche  vulkanische  Was- 
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an*  djc  0he?flacbe  gcc^ngen  find,  haben  nun  in  d^cr  Gegend 
säaimtllch  ein  NO.. hebe«  Streichen,  parallel  nrit  dedr  Baikal.  — 
Aa  den  Ä'ajani  sehen  Gebirgen,  welche  den  Minminsker  Kreis 
gegen  «China  begränaeu  (S.  50),  hat  mau  elfen  so  wie  in  der 
Nbrdhilfte  des  Jcni/eisker  Gouvernements  überall  Östliches 
Streichen  beobachtet,  und  in  derselben  Richtung  setzen  sieh  diese 
(ielrfrgc  fort,  längs  der  südlichen  Griinxe  des  Nynei  Udinsicer 
and  des  Irkuzker  Kreises.  Aber  von  den  höchsten  Punkten  der 
^sjanisch  e  □  Kette  erstrecken  sieb  nach  NO.  die  Gebirgsketten 
id  Spalten  der*lrkuzker  und  Bai  k*  Ii  ich  «TU  Gegend.  So 
sahen  wir  bei  Nj^nei  Udinsk  die  V da  von  xwei  parallelen, 
um  mehrere  .Meilen  von  einander  entfernten  Bergzügen  begleUct. 
Sitzkehren  steil  abgebrochne  Felswände ^gegew  das  Thal,  und  fern 
im  SVV.  sieht  man  die  tfa janischen  Gipfel,  von  denen  sie  aus- 
gehta.  Durch  Wasserspülung  kann  dieses  breite  Thal  eben  so  we- 
nig entstanden  sein,  wie  der  Baikal  gelbst,  an  dessen  Umgebun- 
gen auch  die  Gestalten  der  Ni>Uei  üdinsker  Berge  erinnern.  — 
Eben  so  isl  das  Thal  des  IrkittU.  eiue  wahre  Spalte,  uud  an  dem 
Irsprun^c  desselben  sind  vulkanische  Gcbirgsarlcn  bis  zur  Ober- 
Hache  gelangt,  wahrend  sie  sich  naher  an  l  rfcnzk  nur  durch  schroffe 
Abbr^cJ.ung  der  sie  bedeckenden  FlozscJriclUen  aussprechen,  leh 
lia^c  -viele  basal lt«*e  UweH  gesehen,  welche  sich  in  der  oberen 
üitflc  des  Irkut-thales  fmdeu,  jedoch  nur  auf  derbreiten  und  eb- 
ne« Sohle  desselben.  Die  Tbaiwandc,  dh*  auch  dort  um  mehrere  § 
Meilen  von  ejnauder entfernt  sindv  besiehcuabcrjiach  Herrn  Ues- 
•^Beobaci^ngeii,  sQ^  aus  Granit  und  nörd- 

$ß  V^n  oNemselben  ^  aus  flornbleua-gesteinen.  Don  Ursprung  der 
vulkanischen  Massen,  dm  zwischen  diesen  Gesteinen  ^eingeschaltet 
sind,  hat  mau  nach  ihm  in  einem  holten  Gebirgsgipfcl  an  der  Quelle 
d^IflfcB.i  tü  suchen, ;  und  es  scheint  dafs  das  Äufscre  dieses  Her- 

l^WÜ^u^en  erinnert,  oder  so- 
R»^c»>be>  Menschengedenken  dergleichen  erlilten  hat.  Die  alt- 
gläubigen  ocUr.Barga-Buracte'n  halten  ihn  nämlich  für  den  gc- 
beimuttsvoUcn  WohiisU*  des  Begdse  oder  obersten  der  Natur- 
geisler  zu  denen  sie  beten,  und  sie  nennen  ihn  deswegeu:  mon- 
Uorg<Mi-ola%4das  heifst:  den  für  Sterbliche  unzugänglichen  Berg. 
Dieselbe  Erscheinung  eines  mit  dem  Baikal  parallelen  Streichens 
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acht  vulkanischer  Gesteine  wiederholt  sich  Büdlich  von  dem  See. 
Sic  beginnen  unter  50°  Breite  un.l  Ä°  NY.  von  Irkuzk.  Molzen 
fort  in  dem  Tlialc  der  Dyida  durch  die  Steppe  in»  Westen  der 
A'elenga,  und  (luden  sich  wieder  am  Ursprünge  der  l  da  unter 
52"  Breite  und  tV'^j  O.  von  Irkuzk.  Am  Boden  der  Thälcr  der 
Dy'ida  und  Uda,  welche  wie  das  des  lrkul  von  Granit  w  üudcii 
begränzl  sind,  linden  sich  feste  basaltische  Lauen  mit  Uli \ in.  In 
den  «Velen  ginsk  er  Steppen  herrschen  hingegen  ."Mangelst eine,  de- 
ren Drusen  mit  Kryslallen  von  G  h  a  ba  si  c,  von  Stilbit  und  Mc- 
sotyp  gefüllt  sind.  Auch  deutet  auf  noch  dauernde  vulkanische 
Einflüsse  die  starke  Entwickclung  von  Kohlensäure  durch  die  (Quel- 
len von  Pogromua,  welche  im  ohercu  Udathale  au  der  Grunze 
des  Granites  und  der  basaltischen  hawen  entspringen. 

Man  wird  schon  hierdurch  geneigt  den  B  a  i  k  a  l  selbst,  für  eine 
vulkanische  Spalte  zu  halten,  welche  parallel  mit  den  erwähnten 
aufbrach.    Die  Gestalt  und  die  BcsehalVenheil  der  ihn  umgebenden 
Berge  bekräftigt  aber  diese  Ansieht  von  allen  Seiten.    Das  Clia- 
margebirge,  dessen  nördlichste  Punkte  wir  zwischen  W  erchnci 
t  ilin.sk  und  Polau  ina  überschritten,  ist sein  oll' abgerissen  gc^cu 
die  Dan  rieche  Seite  des  Sees,  und  an  der  gegenüberstehenden 
Küste,  zwischen  Kadi  Ina  ja  und  dem  Ausflüsse  der  Angara,  las- 
sen die  Felsen  keinen  Zweifel  über  eine  gewaltsame  und  bis  zum 
Zcrrcifscn  fortgcselztc  Hebung  ihrer  Schichten.  ( S.  MS)  Fossiiiei 
deren  Ursprung  aus  vulkanischen  Spalten  in  andren  Gegenden  dci 
Erde  mit  Bestimmtheit  erkannt  ist,  linden  sich  in  ausgezeichnet ei 
Exemplaren  am  Abhänge  des  Cha margebirgeti  gegen  den  $1 
Von  dem  Bache  «Vljudiuka.  der  aus  dicseu  Beigen  uud  um  in 
Werst  SO.  von  Kultuk  oder  dem  westlichsten  Punkte  des  Bai- 
kal, entspringt,  bringt  man  Kry  stalle  von  Prell  nit   und  Augi 
nach  Irkuzk,  sodann  aber  den  Baikalische n  Lasurstein,  wel- 
cher nahe  verwandt  oder  identisch  ist  mit  den  Ilauy n-krvstallcn, 
die  sich  in  Deutschland  in  dein  Krater  des  Laachersecs  ge- 
bildet haben     Man  hat  vergeblich  gehofft,  dieses  Mineral  in  den 
graniüschen  Thalwänden   der  A'ljüdinka   anstehend  zu  linden 
es  ist  dem  Flufsbclle  in  der  Nähe  des  Sees  ausschliefslich  eigen 
fccblicbeu,  und  offenbar  sind  wohl  auch  dort  vulkanische  Masscu, 
von  den  granitischen  bedeckt,   nur  auf  der  Sohle    der  Thälcr 
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unter  ilcin  ^Yas$cr  tu  linden.  —  Kiu  sandiges  (i'cmcnge  ion  glasi- 
em  Feldspat  1t  mit  Sjilien  und  .Manuel eisen   erhielt  ich  chcnfolls 
on  dem  südwestlichen  l  Ter  des  Baikal,  wohin  es  durch  Wiel- 
en ai,s  dein  Innern  des  Becken  gespült  wird.  Auch  diese  Fossilien 
kennen  wir  aber  ebenso  bei  einander  in  den  Rheinischen  La- 
en  und  in  dortigen  Gnctesb  locken,  welche  dm  eh  vulkauischo 
teluansbrüchc  und  Sublimationen   umgeändert   worden  sind.  — 
eissc  Mineralquellen  an  den  Bändern  des  Baikal  beweisen  end- 
lich ebenfalls,  dafs  dort  ungewöhnliche  Verbindungen  zwUcheu  der 
Oberfläche  der  Krdc  und  den  liefer  gelegenen  Schichten  derselben 
stattfinden.    Au  der  Irkuzkcr  Küste  entspringen  dergleichen  un- 
ter andrem  in  54°/9  Breite  und  4°  ().  von  Irkuzk  bei  dein  Ko- 
I  e  l  u  i  k  o  w  e  r  Bache,  der  sich  in  den  B  a  i  k  Q  I  ergiefst«   Diese  \%  er- 
den nur  von  Uuractcu  ab  Heilquellen  benutzt,  weil  mau  sie  von 
Irkuzk  aus  nur  auf  einem  beschwerlichen   Reitwege  erreichen 
kann;  dagegen  begeben  sieh  in  jedem  Sommer  Bewohner  der  Bus-, 
hen  Städte  nach  den  Bidern  au  den  Turkinsker  heifsen 
cw,  welche  unier  i-",S  Breite  und  4°,2  O.  von  lrkuzk  an 
er  Daurischen  Seekü>lc  entspringen,    Sic  besit/.cn  eine  Tem- 
peratur von  45°  bis  W  H.,  und  Herr  Helm,  dessen  ausgezeich- 
nete chemische  Arbeilen  wir  in  J  cka  t  a  ri  u  b  u  rg  kennen  leimten 
I,  1.  S.  MKS},  hat  in  ihnen  Kohlensäure,  Schwefelsäure,  Natron  und 
ingere  Mengen  von  kalk-  und  Talkerde  gefunden.    Er  glaubte 
dafs  die  genauuten  Basen  vorzugsweise  an  Schwefelsäure  gebunden 
seien.    Wahrscheinlich  gehen  aber  die  Bestaudthcilc  dieser  Quel- 
len andre  Verbindungen  ein.  wßhrend  sie  unter  vermindertem  Druck 
an  der  Atmosphäre  verweilen f  denn ^  ebenso  wie  ich  es  von  den 
heifsen  Wassern  am  Fufsc  der  Ka m^scha tischen  Vulkane  gese- 
hen habe,  so  enlweieht  auch  aus  den  Turkiuskcr  Quellen  eine 
Menge  von  Schwefelwasserstoff  w&lirerid  sie  an  der  Luft  erkalten, 
und  gleichzeitig  werden  viele  ihrer  erdigen  Bcslandthcilc  auf  den 
unterliegenden  Sleiucu  abgesetzt. 

Nu  wie  die  Daurischc  Küste  des  Baikal  von  dem  Cha- 
inärgeUirgc  begleitet  wird,  so  läuft  auch  parallel  mit  der  Strci- 
chdngS-Bnrc  der  Dyida  und  lJda,  und  südlich  von  derselben  das 
Jählonoi  oder  Ncrtschi  nsker  Gebirge.  Es  durchschneidet 
esisch-Kussischc  Grenze  unter         Breite  und  5*3 
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O.  von  Irkuzk,  und  crsl  reckt  sich  von  dort  durch  Da  urica  pa- 
rallel mit  dem  Baikal  Ins  54»  Breite  und  13°  O.  von  Irkuzk. 
An  dem  nach  SO.  gekehrten  Abhänge  der  nördlichen  Hüllte  die- 
ses Gebirges  liegt  ein  30  I).  Meilen  breiter  und  schwach  gewellter 
Landstrich,  der,  im  Norden  von  dem  Längentlialc  der  Schilka 
und  im  Süden  von  dem  des  Argüu  begränzt,  von  reichen  Erz- 
gängen durchzogen  ist.*  Die  Nertschi nske r  Gruben  bebauen 
diese  Gange  auf  einer  Strecke  die  in  der  Richtung  des  Ilaupi  Strei- 
chens gegen  40  D.  Meilen  einnimmt,  Die  Melallmasse  welche, 
jährlich  aus  ihnen  gewonnen  wird,  betragt  nur  gegen  76000  Pud. 
d.  h.  dem  Gewichte  nach,  nur  Ti~g  von  dem  Ertrage  des  Urali- 

,  sehen  Bergbaues.  (\,  1.  S.  411.)  ßie  ist  aber  dennoch  wichtig 
^fiir  Hufsland,  weil  der  Gehalt  der  Ner.ischi n sker  £&nge  von 
dem  iler  Uralischen  wesentlich  verschieden  ist.  Von  Blei,,  welches  am  . 
Ural  fast  gänzlich  fehlt,  liefern  die-Ne  rtschinsker  Gruben  jähr- 
lich gegen  35500  Pud;  eben  so  unterscheiden  sie  sich  von  den 
Ural i sehen  durch  ihren  Reichthum  an  Zink-  und  Zinn-crzcji. 
Hie  Ausbringung  dieser  letzten  könnte  aber,  wie  man  uns  sagl4c, 
durch  Verbesserung  der  dazu  dienenden  .Hutten  noch  beträchtlich 
vermehrt  werden.    Dann  werden  noch  jährlich  gegen  390  Pud 

•  Silber,  4  Pud  Gold  und  4000Q  Pud  Eisen  in  verschiednen  Gestal- 
ten, aus  den  Nertschinsker  Hütten  Ober  Irkuzk  durch  ^ibi-- 
.rien  nach  Europa  versandt.  Die  Goldgewinnung  wird  bedeu- 
tcrnkzunehincn,  denn  bei  geognostischen  Untersuchungen,  welche  seit 
1N*2N  begonnen  waren,  halte  man  Trummcrlagcr  mit  Gold  kör neru 
in  den  Queriliälern  gefunden,  welche  von  dem  Hauptkamme  des 
Jäblouoi  ausgehen  und  in  das  Längen  -  Thal  der  Schilka 
munden.  f 

.*  .  Die  Gebirgsarten  und  Mineralien  von  verschiedenen  Punkten 
des  Nertschinsker. Kreises,  welche  ich  in  Irkuzk  crhtejt,  zeig- 
ten seiir  auffallend,  dafs  vulkanische  Reaclionen  auch  in  jener  Ge- 
gend stattgefunden  haben,  und  zwar  zum  M dicht aeben  den 
Lagerstätten  der  Erze.  Folgende  nähere  Miltheiluogeo  über  diesen 
Gegenstand  verdanke  ich  einem  der  ausgezeichnetsten  Bcrgbeamlcn 
von  Nerlschiusk,  Herrn  Alexander  A phana'jowitsch  S-lo- 
bin,  mit  dem  ich  in  Jakuzk  zusammentraf.    (Unten  Xlli.  Ab- 
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011  dem  Kamme  des  llauplgebirges  bis  an  das  linke  Ufer  der 
Srlulk.i  erslrerkf  sich  Grtnil .    der  stellenweise  von  Griiiistcin 
durchheizt  ist.    Erzgange  lial  man  nirgends  in  diesem  Baume  auf- 
geschlossen, dagegen  aber  wfdirend  der  letzten  Jahre  die  erwähn- 
ten J.agrr.  welche  Gohlkörncr  zwischen  Gribislein-Trümmcrn  ent- 
lialten;  ebeu  so  wie  am  Ural.  (I.  1.  S.  353.  374  n.  a  )  —  Erst  sfld- 
licfa  \on  der  Seliilka  bis  zu  dem  mit  ihr  parallelen  Längenlhalc 
de»  Arg  ii  ii  liegt  der  eigentliche  Grubendistrikt,  der  in  7  einzelne 
Hcviere  gel  heilt  ist.    Seine  Erzgänge  stehen  theils  in  Dolomit,  der 
auf  Thon$chiefcr  ruht,  theils  in  diesem  Th  misch  iefer  selbst.  Nur 
in  der  Milte!  de«  nach  NC),  keilförmig  zulaufenden  Baumes  zwischen 
beide«  genannten  Twälcni,  am  rechten  Ufer  des  Flusses  Gasi in ur 
erheben  stell  zwischen  den  Kalkgebirgen  wiederum  Granit inasseu. 
Diese  erreichen  ihre  gröfsto  Höhe  nahe  an  der  Quelle  des  Flusses 
(;  asimur.  ragen  aber  selbst  dort  nur  700  Engl.  Fufs  über  die  umge- 
bende Ebne,    wfdirend   doch  der  höchste  Punkt  des  Jahlonoi 
teibst,  an  der  Quelle  des  Chilok  und  der  Ingoda,  zu  I V20  Fnfs 
über  «lieselbc  Ebne  bestimmt  wurde.    Jener  seeundäic  Grauilzug 
ffihi  I    den  Namen    der  Doninsker  Berge.     Gesinterte  Schiefer 
kommen  an  seinen  Abhängen  zu  Tage.  —  Basaltische  Mandelstcinc 
iiiiI  Drusen  von  ausgezeichneter  Gröfsc  und  ßcschafi'enhcit  begrün- 
zen  den  erzhaltigen  Dolomit-Distrikt,  denn  sie  finden  sich  vorherr- 
schend im  Norden  längs  des  Thaies  der  Seliilka  und  im  Süden 
zwischen  dnn  linken  Ufer  des  Arguu  und  den  Doninskcr  Ber- 
gen.   Auch  bilden  Lager  von  Wandelst  einen  und  groben  Conglomc- 
rttteu  die  Sohlen  von  einigen  der  tiefern  LängenHiäler  dieses  Di- 
tikles.  —  Die  Erze  aus  demselben  sind  nun  theils  Verbindungen 
ic  bei  massigen  Temporaleren  verdampfen,   theils  enthalten  sie 
inzelne  leicht  flüchtige  Bcslandlhcilc  mit  denllicheu  Anzeigen  eines 
U 'in  lliiizuhitls  derselben. 
Kupfer,  welches  am  l  ral  in  so  ungeheuren  Massen  vorkommt, 
ehlt  auf  den  N  ertschinsker  Gängen  fast  spurlos.  In  dem  au  der 
hilka  gelegnen  nördlichsten  der  7  Reviere  findet  man  himmcl- 
Uucn  Kiesel inalachit,  der  mit  derbem  und  glasglanzcndcu  kohlcu- 
u  Blei  durchsetzt  isl,  aber  diese  Stufen  und  die  vou  Holh- 
knpfarCTl  aus  einigen  andren  Gruben  gellen  jetzt  in  den  Eokal- 
liutffugeu  als  ScIleuucRcn,   und  die  Verhüllung  derselben  isl 
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schon  seil  90  Jahren  als  geringfügig  aufgegebau.  Dagegen  linde! 
sich  Blei  in  Jeder,  Silber  und  Zink  in  den  meisten  Nerlschins- 
ker  Gruben. 

In  dein  nördlichen  oder  Seh  ilk  ins  ker  He  vier  am  Flosse 
Schilka  bilden  die  Erze  isolirle  Platten,  die  nach  NW.  geneigt 
und  gegeneinander  auf  einer  NO.-Iichen  Sireich nngslijiic  gestellt 
sind.  Sic  stehen  im  Dolomit;  Brauneisenstein  bildet  nur  den  Be« 
steg,  die  Hauptmasse  der  Nester  besteht  aber  aus  Blciglanz  un«l 
kohlensaurem  Blei,  mit  welchen  sich  auf  der  Gräuzc  mit  dem  Ei 
senerz  noch  Scliwcfcleisen  und  Arsenikkies  findet. 

Maudelstcinc  bilden  abgesonderte  Berge  in  »1er  kalkformatio 
dieses  Reviers!  namentlich  den  sogenannten  Polojratik  d.  h.  den 
gestreiften  Berg.     Kopfgroße  Drusen,  die  ich  aus  diesen 
Berge  erhielt,  besitzen  ganz  offenbar  die  Gestalt  von  Luftblasen 
die  in  einer  zähen  Flüssigkeit  aufsteigen.  Ihre  Wände  bestehen  aus 
Chalzedou,  sie  sind  im  Innern  mit  kalkspallitafeln  bekleidet,  und 
enthalten  thcils  noch  zähen  Iheils  festen  Asphalt,  der  an  andren 
vtükaiiitfuicu  Punkten  der  Transbaikalisehcn  Gegend  noch  jetzt 
aus  der  Erde  quillt. 

Die  Gänge  der  zwei  mittleren  Reviere,  welche  am  rechten 
Ufet  des  Flusses  Gasimur  liegen,  seheinen  sich  vorzuglich  durc 
ihren  bedetiteuden  Zinkgchalt  von  den  ebeugeuannten  auszuzeich- 
nen.   Namentlich  ist  in  deu  sogenannten  Gasi  mu  ro  we  r  Gruben 
welche  zunächst  am  Flusse  und  im  kalke  stehen,  der  Brauucisei 
stein  des  Bcsleges  mit  Ziukochcr  innig  gemengt,  und  in  den  Gäi 
gen  selbst  linden  sich  dort  ungeheure  .'Massen  von  kohlensaure) 
Zink,  welches  wachsgelbc  und  durchscheinende  Stalaktiten  mit  nicr- 
fonnigen  Ablösungen  bildet:  kieselzink  sitzt  thcils  in  kleineu  un- 
durchsichtigen kryslallcu  auf  der  Oberfläche  des  getropften  Braun 
eiscusleius,  thcils  bildet  es  eigne  Drusen,  welche  aus  zarten  äufsers 
durchsichtigen  und  wasserkclleu  Key  st  allen  bestehen.    Von  Bleier 
zen  fludet  mau  in  diesen  Gängen  sowohl  Bleiglanz,  als  auch,  und 
vorzugsweise,  durchsichtigen  Bleispath  in  grofsen  und  mannigfach 
gestalteten  kristallen.     In  den  Woskrcrenskcr  Gruben  am 
Nordabhangc  des  oben  erwähnten  Jlühcuzuges,  welcher  von  dci 
Doninskcr  Bergen  ausgehl ,  ist  der  gnngfdln cikIc  Kalk  mit  Gr; 
uit  und  mit  gesinterten  Schiefern  durchsetzt.    Die  Gänge  sind  ä 
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r  an  Zink,  das  Blei  is|  meist  mit  Schwefel  verbunden,  silbcr- 
ndliger  und  schwerer  schmelzbar  als  in  den  übrigen  Nertschinsker 
ruben. 

Die  ficr  südlichen  Reviere  am  linken  Ufer  des  Argnn  schei- 
en  noch  reicher  an  Verbindungen  leichtflüchtiger  Stolle.  In  dem 
nnllichcru  derselben,  an  dem  Flosse  Serentuja.  der  sich  in  den 
rgun  crgiclVl,  liefen  grolle  Erzucslcr  auf  einer  naclt  NO.  slrci- 
ewleo  Linie  in  lalkhalligeui  heügi auem  kalke,  der  mil  Thonschie- 
IVi  wechselt.  Mangan-  und  Eisen-crzc  bilden  die  Seiten  wände  der 
Erznrsler,  und  zwischen  diesen  liefen  unlcr  andi  em  grofse  und  herr- 
liche Drusen  von  phosphorsnurem  und  arseniksaurem  Biel.  Die 
Mvlisciligcn  Säulen,  welelie  diese  Er/.c  bilden,  si.nl  oft  mit  einer 
linde  \  (tu  blcibaltigem  Braunstein  überzogen,  und  das  Vorkommen 
'e>cs  feuerbeständigen  Körper*  als  (berzagso  leicht  schmelzbarer 
crbindtitigcu  crkliirl  sich  vielleicht  durch  die  Flüchtigkeit  der 
langamäurc,  welche  einige  Chemiker  beobachtet  haben.  —  Auch 
er  Brauneisenstein  an  den  Wänden  dieser  Erzncsler  isl  oft  an 
einer  Oberfläche  umgewandelt  in  blaues  pho^phorsaurcs  Eifccn  und 
•liorv  ist  dann  besetzt  mit  kleinen  KrystaTlcn  von  phosphorsaurem 
|51ci.  Bleiglanr.  Zinkblende.  JWyt  und  gedir^emT  Schwefel  linden 
mcIi  gleichfalls  in  den  Gruben  dieses  Beviers,  und  am  nördlichen 
eseiues  JJaupfslreicJicu*.  am  Bache  Itdikan.  Gänge  von  Zinuo- 
er  im  Dolomit :  ferner  ein  Berg  der  aus  einem  (■einenge  von  Ouarz- 
uirneru  mit  gediegnem  Schwefel  besteht.  —  Auch  tu  den  Gruben 
E.U  beiden  Seiten  des  Baches  «rcdtiaja  Borsa  werden  silberhal- 
tiger Bleiglau/.,  kohlensaures  Blei  und  Zinkblende  gefunden,  und 
u  L  ieh  mit  den  Erzen  scheint  dort  überschüssige  Talkerde  in  die 
•  ..<•  gedrungen  zu  sein:  denn  sie  sind  reich  an  Bittrrpalh.  As- 
»cs>t.  Bergkotk  und  andren  talkhaltigen  Fossilien. 

\n  dem  Flosse  t  rjulungi.  der  sich  in  den  Argun  ergiefsf. 
endlich  das  südlichste  oder  K  l  i  l sch  i  n  sk  c  r  Hevicr.  Seine 
uraucn  sieben  in  talkhaltigein  Kalk  nnd  Thonschiefer.  welche  von 
irobkömigen  Granitmassen  durchsetzt  sind.  Die  geforderten  Erze 
►md  körniger  Bleiidanz.  Blciuiere  und  kohlensaures  Blei,  welches 
dpH  Ibeils  grofse  Drusen  bildet,  deren  Krvslallc  oft  mit  Kalkspat h 
bedeckt  sind,  theils  derbe  Massen,  welche  die  Zwischenräume  »Wt- 
<  ln  ri  Onarzdruseii  des  Thonschicfcrs  ausfüllen.    Anfscrdcm  finden 
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sich  in  diesen  Gruben  Arsenik*  und  Antimoucrze  und  in  dem  V,c 
Stege  der  Gänge  merkwürdige  Durehwaclisungen  von  Flu&spath 
und  kalkspaih-kryslallcn. —  Ein  Maudclstciulagcr.  welches  zwischen 
dem  erzführenden  kalk  und  rfrm Südabhange der  Doninsker  Gra- 
nit berge  streicht,  ist  iu  diesem  Reviere  besonders  anffgesvhlosaen 
worden  an  einem  Berge  bei  denn  Dorfe  Muli  na.  Man  bricht  in 
diesen!  grofsc  Clialzedonmandeln .  deren  oberes  plattes  Ende  mit 
Amethyst  und  kalkspath-kryslallen  gelullt  ist. 

Das  obenerwähnte  Urgrbirgc,  welches  den  kämm  des  Jablo- 
noi  von  «lern  erzhaltigen  kalkdistriktc  trennt  (S.  IST),  ist  weiter 
gegen  Westen  —  zwischen  der  lugoda  und  dein  Onou —  durch 
das  Vorkommen  von  Zinnerzen  und  andren  sehnen  Fossilien  aus- 
gezeichnet. —  Der  Parallelismus  der  bisher  erwähnten  Gänge  in 
der    kalkformalion   mit  der  kette   des  Jäblonoi  und   mit  den 
Vulkanlschoa  Spalten  der  Irkuzker  und  Sabaikaliselien  Ge- 
gend, erhöhl  die  Wahrscheinlichkeit  eines  ursächlichen  Zusammen- 
hanges zwischeu  diesen  verschiedenen  Phänomenen.    Dieses  Argu- 
ment fcldt  aber  eben  so  entsebieden  für  die  Zinugänge  des  Nert- 
sebinsker  kreises.    Sie  streichen  nacb  N. .  ganz  unabhängig  vod 
der  NO.-Kchen  Richtung  des  Gebirges  und  seiner  Längenthälcr.  — 
Den  Kursen  istdicscrncueHeichlhuin  erst  seit  dem  Jahre  bekannt. 
Die  IJuracten  der  sogenannten  Aginskcr  »Steppe,  eines  ebnen  und 
hohen  Landstrieb*,  welcher  sieh  zwiseben  dem  linken  liier  des 
Oii  011  und  seinem  Scilenflusse  Aga  befindet,  wuislen  aber  schon 
lange,  Zinn  aus  den  Erzen  darzustellen,  und  machten  daraus  (icßfse 
zu  religiösem  Gebrauch.    In  dem  genannten  Jahre  zeigte  einer  ih- 
rer Taischen  einen  Zinngang  an  Russische  Bergleute,  und  ver 
kaufte  ihn  im  Namen  der  Seiiiigcu  an  die  kröne.    Diese  zuers 
bekannt  gewordno  Lagerstätte  liegt  zwischen  den  Hachen  Zugol 
und   A'ozul,    welche    in   das   linke   l'fer    des   Onou  münden, 
mitten  in  der  Aginsker  Steppe.    Man  fand  dort  Thouschtcfc 
der  auf  Gneis  ruht ,   und  den  Zinnslcin  in  Nördlich  streichenden 
Ouarzgängen .  welche  diese  Gebirgsarlcn  durchsetzen.  —  Seitdem 
sind  von  den  Hussen  in  demselben  Hevier  mehrere  andere  und 
sehr  ähnliche  Ziunanbrüchc  entdeckt  worden,   unter  andern  am 
rechten  Ufer  des  Onou  bei  drin  Dorfe  ISiy'nei  Scharauai.  Im 
Glimmerschiefer  stehen  dort  schmale  Gianitplatten.  die  als  Nofd 
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Ii  slreichcndc  Kamme  über  die  umgebenden  Schichten  hervorra- 
Ilu  Glimmer  i>t  silberfarben  und  der  Zinnstciu,  den  sie  fiili- 
reu,  i-i  Biels  kryslallisirl   und  begleite!   von  blättrigem  Wolfraoi 
und  Granatkry stallen.  —  Oll'enbar  siud  in  ursächlichem  Zusam- 
menhang mit  diesen  Zinngängcn,  die  Smaragd-  und  Tonus -gruben 
efl  V  rtschinsker  Kreises.    Sie  liegen  an  einem  Punkte,  welcher 
qhr  itnlic  mit  der  sudlichen  Verlängerung  der  Sclia ran atsker 
Ziunguugc  zusammenfällt,  am  Ouou  borsa,  da  wo  dieser  Flufs 
•Ii  in  den  Onon  erliefst.     Der  dortige   Höhenzug   heilst  bei 
ii  Russen  und  Burarten:  ü  d  o  u  -  Isch  e  1 6  n  ,  und  den  snia- 
ra^diialligeu  Berg  in  diesem  Zuge  iiennen  die  dortigen  Tungu- 
•  i :   Tul -cli  al  tui.    Die  herrlichen  Drusen  von  Bergkrvslallcn 
mit  grünem,  gelben  und  blauen  Smaragd  und  mit  Topasen,  welche 
dm  Uralischeh  an  Hcinheit  und  Gröfsc  gleich  koiuincn,  (indeu 
cb  zugleich  mit  Sleinmark,  Zinnerz  u.  a. ;  sie  scheinen  die  rulli- 
rr kryslallisirl en  Thcile  eines  grofsarligcn  Ganges,  der  die  ganze 
cnes  Berges  ausmacht.  — 
Ich  habe  nun  noch  einiger  ethnographischen  Miltheilungcn  der 
□  Igumuow  und  Kawalawskji  zu  erwähnen  (S.  80),  in 
em  sich  dieselben  auf  Tragen  beliehen,  welche  sich  uns  wäh- 
tud  des  Umganges  mit  den  Buraeten  und  beim  Anblicke  ihres 
olte>dienstcs  darboten.    Herr  Ignmnow  schenkte  mir  ein  Fxcm- 
i  1  bcrsclzung  des  Griechischen  Katechismus  ins  Bura.e- 
Sie  i»t  nnl  tl5  lilhographirlcn  Tafeln  gedruckt  worden, 
I   bildet   ein   Heft  von  eben  so  vielen  Seilen  in   dem  eigen- 
dich  länglichen  Formate,  welches  bei  den  B  u  d  d  Ii  a  i  s  l  e  n  üb- 
«  I»  M.    Jede  Seite  enthält  18  etwa  Ii  Zoll  lange  und  senkrecht 
ilcn.     Die  Worlc  in  denselben   folgen  einander  von 
beu  nach  nuten  und  die  Zeilen  selbst  von  der  Linken  des  Lescn- 
i:u  gegrn  die  Bechle.    Auch  in  diesem  Falle,  wie  in  vielen  äluili- 
i.  befand  sich  der  Ol)Crsetzcr  zwischen  zwei  gleich  gefährlichen 
p»  ii.  imlenn  er  oft  Dunkelheit  von  der  Einführung  neuer  W  orte, 
Mif>\ er^läu.liiisse   \  <»ti  der  Beibehaltung  der  allen  und  schon 
ei  pur  religiöse  BegritTc  üblichen  Ausdrücke  zu  befürchten  halte. 
Orthographie    mancher    christlichen    Eigennamen   hat  Herr 
gumnow  etwas  geändert,   um  den  Buraeten  die  Ausspräche 
zu  ertefohlcrn,  so  eutslaud  Ki  risse  tos  aus  Christus.  Die  Gricchi- 


sehen  Worlc,  welche  sich  in  onsren  Europäischen  Bibcliibcrsel /.Hil- 
gen befinden,  ohne  dafs  ihr  eigentlicher  Sinn  dem  Volke  einleuchtet, 
lind  nun  zum  Thcil  auch  im  Burac  tische  n  unverändert  beibe- 
halten worden,  so  das  Worl  Evangelium  und  ein  aus  dem  Cirie- 
chischen  abgeleitetes  Adjectiv  auf  dem  Tilcl  des  Buches,  denn  die- 
ser heilst:  toblschilarnau  ketikisis  Nom. 

d.  h.  kurzgefaßte  katcchelisclic  Lehre.  * 

Dagegen  ist  z.  B.  das  Amen  im  Vaterunser  ersetzt  wordc 
durch  die  Burac tischen  Worte:  legiibcr  hutiikcklitiigci 

d.  h.  also  werde  es  vollende!: 

und  in  den  Schlufszcilcn.  welche  der  l  bersetzer  dem  Katechismus 
hinzufügte,  hat  er  einige  Christliche  BegriiVc  durch  Worte  ausgc 
druckt,  mit  denen  die  Burac ten  verwandle  Buddhaislische  Vcr- 
hälluissc  bezeichneten.   Ks  heifst  nfunlich  in  denselben: 

tf  Vor  dem  Antlitz  des  Ober-Lamas  Michail  habe  ich  im  Jahre 
,.  1S2-J  dieses  höchst  wichtige  Lehrbuch  mit  Sorgfalt  fibcrsclzt. 
„Möchte  der  reine  (Glaube  au  deu  Allerhöchsten,  den  Gott  der 
,, Gölter,  deu  dreigcslaltigeu  und  doch  nur  Einen  grofscu  ßur 
.,ehau,  immer  mehr  sich  ausbreitend,  die  Menschheit  erlösen  uu 
„schlitzen.  ** 

Kinem  Bussischen  Archimandrilcn  mufsle  also  derselbe  Tttci 
wie  einem  Burac  tischen  Geistlichen  gegebeu.  und  sogar  auch  die 
Gottheit  auf  eine  der  BuracÜschcii  Religion  möglichst  angcuühcrlc 
Weise  bezeichnet  werden. 

Dergleichen  Anschliefsuugcn  einer  neuen  religiösen  Sprache  au 
eine  früher  vorhandene  sind  aber  schon  einmal,  und  vor  iiich 
gar  langer  Zeit  bei  den  ßuraclcii  und  andern  mit  ilnicu  verwand- 
ten Mongolen  vorgekommen.  Alle  hingen  in  früheren  Zeilen  dem 
von  den  Bussen  sogenannten  Schamanischcii  Glauben  au,  und  auch 
noch  jetzt  hat  sieh  dieser  unter  einem  grotsen  Thcil  der  Bnrac- 
Icn  des  Irkuzkcr  Gouvernements  erhallen.  Ihre  Bekehrung  zum 
Tibetischen  Culhiff  mag  schon  frühzeitig  versucht  worden  sein, 
aber  erst  in  der  Mille  des  INtcn  Jahrhunderts  wurde  sie  in  den 
hiesigen  Steppen  erfolgreich. 
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Erst  damals  erhielten  die  Sibirischen  und  Chinesischen 
Mongolen  den  Gand/ur,  d.i.  den  Tibetanischen  Religionsco- 
dex, welcher  aus  108  Theilen  besteht,  deren  jeder  1000  Folio- 
seiten enthalten  soll.  Die  Zusammenstellung  desselben  wird  einem 
Manne  Namens  Aid/i  -  tain  -  dalam,  von  dem  Mongolischen 
Stamme  der  Eolcten,  zugeschrieben,  welcher  eine  Reise  von 
der  Songarei  bis  nach  Tibet  unternahm. 

Die  Buddhistischen  Priester. oder  Lamen,  die  sich  zur  Be- 
kehrung der  Buraeten  und  übrigen  Mongolen  einfanden  nnd 
unter  ihnen  niederliefsen ,  erklären  auf  folgende  Weise  die  Heilig- 
keit ihres  Berufes,  oder  vielmehr  ihre  direkte  Abstammung  von  der 
Gottheit.    Sie  nennen  das  ewige  Wesen:  die  drei  heiligen 
Vortrefflichkeiten  oder  auf  Mongolisch:  lama  gurben  erdenf, 
und  stellen  es  sinnbildlich  dar  durch  drei  von  blendendem  Licht 
umgebene  Kugeln.    Es  zerfällt  aber  in  Nom,  Lama  und  Bür- 
chau, d.  i.  die  Lehre,  die  Geistlichkeit  und  die  Gottheit, 
von  denen  sich  die  letzte  in  eine  Unzahl  mehr  oder  minder  vol- 
lendeter Persönlichkeiten  verzweigt  hat.    Diese  sind  es,  welche 
wir  in  dem  Buddhistischen  Tempel  abgebildet  fanden.    T schi ge- 
rn une  ist  eine  derselben;  er  ist  ein  Prophet  des  wahren  Glau- 
bens, der  durch  seine  Tugenden  zur  Göttlichkeit  oder  den  Zustand 
rein  geistiger  Abstraktheit  gelangte.   £r  herrscht  seitdem  über  das 
von  Menschen  bewohnte  Fünftheil  der  Buddhistischen  Welt, 
und  empfinde!  Mitleid  mit  den  Seelen,  die  noch  durch  Verkörperung 
und  durch  Berührung  mit  sinnlichen  Dingen  befleckt,  jedoch  zu  ret- 
ten sind,  wenn  sie  vermocht  werden  sich  abzuschließen  gegen 
das  Äufsere  und  in  sich  selbst  zu  vertiefen.     Da  aber  keine 
direkte  Wirkung  der  reinsten  und  höchsten  Geister  auf  die  irdi- 
schen Verhältnisse  angenommen  wird,  so  konnte  auch  Tschige- 
mune  nicht  in  eigner  Person,  sondern  nur  durch  eine  Emanation 
seines  Wesens  die  Menschheit  befreien,  und  es  ist  dieser  Grundbe- 
griff der  Buddhistischen  Lehre,  welchen  die  Lamen  durch  Aus- 
giefsung  des  heiligen  Wassers  versinnlichen.    (S.  105.)    Nach  der 
Mongolischen  Tradition  liefs  der  Herr  unserer  Welt  einen 
Theil  seines  Geistes  in  seinen  ersten  Stellvertreter  oder  den  vor- 
nehmsten irdischen  Burch an  übergehen  und  diesen  in  Indien  auf. 
treten  bei  einem  Volke,  welches  die  Buraeten  jenet-kek  neu- 
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nen.  Dieses  ursprüngliche  Haupt  der  Priesterschaft  heifst  Bant- 
schan jerdeni  oder  Bantschan  bogdo  und  durch  das  Ilülfs- 
niittcl  der  Mctempsychose  ist  ihm  eine  ewige  und  continuirlicbe 
Existenz  verliehen.  Der  Bantschan  ist  dem  Dalai  lama  in  Ti- 
bet in  sofern  coordinirt,  als  sie  wechselseitig  ihre  Nachfolger  be- 
zeichnen, denn  nach  dem  Tode  des  Indischen  Priesters  erkennt 
der  Tibetanische  das  Kind,  in  welches  dessen  Seele  übergegangen 
ist,  und  das  Entsprechende  findet  statt  bei  dem  Tode  eines  Dalai 
lama.  —  Zwischen  dem  Dalai  lama  und  den  Chamba  lamen, 
von  denen  wir  einen  kennen  lernten,  giebt  es  unter  den  Mongo- 
len noch  eine  wichtige  Stufe  der  Hierarchie.  Es  ist  die  des 
Kutuchta,  welcher  stets  bei  der  Chinesischen  Stadt  Urga 
unter  den  Kalchas-mongolcn  wohnt.  Da  sich  in  demselben 
Orte  auch  der  Chinesische  Statthalter  befindet,  mit  welchem  die 
oberste  Behörde  von  Irkuzk  über  Gränzangelegenheitcn  unter- 
handelt (S.  118),  so  haben  viele  Russen  jenen  merkwürdigen  Prie- 
ster gesehen.  Unter  andern  Herr  Kawalewskji  (S.  80),  der 
sich  kurz  vor  unserer  Ankunft  unter  den  Ueberbringern  eines  Brie- 
fes an  den  Wan  zu  Urga  befand.  —  Der  jetzige  Kutuchta 
wurde  im  Jahre  1781  als  achtjähriger  Knabe  von  Tibet  nach  Urga 
gebracht;  er  begegnete  auf  seiner  Heise  dem  Chinesischen  Kaiser, 
der  eben  mit  dem  Murana  aba  d.  i.  der  großen  jährlichen  Jagd 
beschädigt  war.  Erst  in  Urga  erlernte  dieser  unmündige  Heilige 
die  Mongolische  Sprache  und  Schrift,  und  während  mehrerer  Jahre 
redete  er  nur  durch  Dollmclscher  mit  seinen  Untergebenen,  erfuhr  aber 
dennoch  von  diesen  wahrhaft  göttliche  Anbetung.  Nur  die  vor- 
nehmsten Mongolen  dürfen  nämlich  die  Stufen  seines  Thrones  mit 
der  Stii nc  berühren;  den  übrigen  ist  sogar  der  Anblick  des  Ku- 
tuchta verboten.  Sie  müssen  ihr  Gesicht  gegen  den  Erdboden 
drücken ,  wenn  er  in  einer  verdeckten  Sanflc  an  ihnen  vorüber 
getragen  wird;  sie  legen  sich  aber  dann  so,  dafs  sie  von  den  Trä- 
gern des  Heiligen  mit  Füfsen  getreten  werden,  denn  dieses  ist  die 
nächste  und  noch  immer  beseligende  Gemeinschaft,  die  iiineu  mit 
dem  Kutuchta  zusteht.  Bei  Urga  befindet  sich  ein  Tempel  von 
derselben  Form  wie  der  des  Chamba  lama  (S.  163),  aber  ans 
Steinen  gebaut  und  so  grofs,  dafs  der  innere  Kaum  desselben  1*2000 
Lamen  fassen  soll.    Es  liegen  darin  unter  anderem  in  silbernen 
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und  vergoldeten  Särgen  drei  Leichen,  in  denen  sich  die  Seele  des 
Kutuchta  befand,  che  sie  ihren  jetzigen  Aufenthalt  wählte.  —  Auch 
dieser  Pricsler  trägt,  wenn  er  auf  seinem  Throne  sitzt,  eine  hohe 
kegelförmige  Mitra  von  hellgelbem  Zeuge  und  ein  Gewand  von 
derselben  Farbe,  welches  den  rechten  Arm  unbedeckt  läfst. 

Von  den  übrigen  Priestern  wird  nicht  angenommen  dafs  ihre 
Seelen  eben  so  entschieden  in  die  Körper  ihrer  Nachfolger  über- 
gehen, wie  dieses  bei  dem  Bantscha,  dem  Dalai  lama,  dem 
Kutuchta  und  den  Chamba  lamen  der  Fall  ist. 

Die  niederen  Lamen  heiligen  sich  vielmehr  nur  durch  Ge- 
lehrsamkeit, durch  fromme  Gelübde  und  Bufsen,  welche  sämmtlich 
die  Erlösung  der  Seele  von  ihren  materiellen  Umgebungen  zu  be- 
zwecken scheinen  und  zwar  thcils  auf  eine  wirklich  dahin  führende 
"Weise,  thcils  nur  auf  eine  abergläubische  oder  zum  Betrug  der 
Gemeinde  berechnete.  Sic  werden  in  Chuaraki  d.  i.  Kloster- 
geistliche  und  ob uschi  oder  weltliche  Lamen  gelheilt.  Jeder 
Mongole  der  mehr  als  drei  Söhne  besitzt,  mufs  einen  derselben 
dem  Mönschstande  widmen,  uud  dieser  kann  dann  nach  einander 
drei  durch  die  Worte  bau  da,  gnizul  und  guilan  bezeichnete 
Stufen  der  Priesterschaft  erreichen.  Eine  jede  derselben  wird  durch 
Anlegung  voti  asectischen  Gelübden  erlangt,  und  für  die  höchsten 
Geistlicheu  oder  Guilan  giebt  es  nicht  weniger  als  253  solcher 
strengen  Gebote,  unter  denen  sich  das  der  Artnuth  befindet.  Die- 
sen  höchsten  Rang,  welcher  fast  eine  Canonisation  bei  Lebzei- 
ten  ist,  erreichen  daher  nur  wenige  Lamen  und  niemals  anders 
als  im  hohen  Aller.  Die  Würde  der  ob  uschi  wird  dagegen 
weit  leichter  und  namentlich  auch  verheiratheten  und  in  ihren  ei- 
genen Jurten  lebenden  Mongolen  verliehen.  Diese  dürfen  dann 
keine  Thiere  schlachten,  verpflichten  sich  zu  gewissen  Fasten  und 
icgclmäfsigen  Gebeten,  und  tragen  einen  rolhen  Gürtel  als  Zeichen 
ihres  geistlichen  Standes.  Auch  Mongolische  Frauen  kön- 
nen ebenso  auf  zweierlei  Weise  zur  Geistlichkeit  gehören,  uud 
zwar  heifsen  sie  tschiba ga n zi ,  wenn  sie  in  ein  Kloster  ein* 
treten,  und  obu#unzi,  wenn  sie  in  ihren  Jurten  bleiben  und 
nur  einzelne  Gelübde  vollziehen.  Die  ersteren  sind  unter  Anderem 
verpflichtet,  sich  den  Kopf  zu  rasiren  und  erhalten  dann  wie  die 
eigentlichen  Lamen  eine  scharlachiothe  Kleidung,  während  sich 
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die  obu*unzi  mir  durch  eine  über  den  Schultern  getragene  rothe 
Binde  vor  andern  Frauen  auszeichnen.  —  Die  prachtvollen  Kleider 
von  blauem  Seidenzeuge  und  die  Stirnbänder  von  Edelsteinen,  welche 
wir  an  allen  Buraet innen  während  des  Gottesdienstes  sahen,  ge- 
hören nicht  zu  den  Zeichen  priesterlichcr  Würde,  sie  mögen  aber 
dennoch  auf  Verordnung  der  Lamen  so  allgemein  getragen  wer- 
den, denn  nach  Buddhistischem  Glauben  ist  es  für  Priester  ein  be- 
sonders heiligendes  Werk,  sich  in  der  Nähe  von  schönen  und  reich 
geschmückten  Frauen  zu  befinden  und  sich  in  leidenschaftlicher 
Anschauung  derselben,  bis  zur  erwünschten  Bcwustlosigkeit  zu 
vertiefen. 

Auf  diese  Weise  erhält  sich  unter  den  Mongolen  das  zahl- 
reiche und  complizirtc  Heer  Buddhistischer  Geistlichen,  welche  dem 
Volke  versprechen,  dafs  es  dereinst  nach  dem  Tode  in  den  gluck- 
lichsten Zustand  eines  rein  abstrakten  und  durch  materielle  Ein- 
drucke nicht  unterbrochenen  Denkens  versetzt  werden  wird.  Der 
Übergang  zu  diesen  Zustand  soll  durch  eine  Reihe  von  Wie- 
dergeburten erfolgen,  jedoch  schon  auf  der  Erde  durch  Religions- 
tibungen  beschleunigt  werden  könuen.  —  Aufser  dieser  reineren  Lehre 
brachten  aber  die  Lameu  zu  den  Buracten  auch  das  übrige  Chaos 
von  Legenden  und  magischen  Ccremonien,  welche  wir,  aus  Ti- 
bet selbst,  durch  die  Kapuziner  kennen,  die  im  vorigen  Jahrhun- 
dert bei  den  Buddhisten  zu  Lassa  am  B ure mputer  lebten  *) 
und  eben  wegen  dieser  sinnlichem  Bestandthcile  ihrer  Religion 

•)  Namentlich  durch  die  Sammlung  von  1)1  issionsbc  richten  In  A.  Georgii 
eremitae  Augusliniani  alphalH>tumTibelanum,praemissadissertaüone  de  gen- 
tis  origine,  moribns,  superstitione  etc.  Romar.  17G2. 4to. —  Pater  Georgias 
Meinung  der  BuddliaTsmus  sei  aus  den  Verirrungen  der  ManichSer  ent- 
standen und  daher  eine  parodirtc  Nachahmung  des  Christenthnms,  giebt 
freilich  eine  Erklärung  für  die  Ähnlichkeiten  in  dem  Rituale  beider 
Religionen ;  sie  ist  aber  übrigens  nur  schwach  begründet  und  streitet 
namentlich  mit  der  Versicherung  der  Tibetaner,  dafs  ihre  Religion 
von  Indien  her  gekommen  sei  und  sich  dort  selbständig  gebildet  halte. 
Auch  findet  sich  wohl  im  Christenthum  kein  Keim  zu  der  Grundidee  der 
Indischen  und  Tibetanischen  Religion,  dafs  nämlich  die  Seele  gerettet 
werden  müsse  durch  absolutes  oder  abstraktes  Denken,  und  dafs  daher 
dio  höchste  Religionsühnng  in  gänzlicher  UnthBtigkcit  und  der  daraus  her- 
vorgehenden Vereinfachung  des  Bcwuslscins  bestehe. 
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wufsten  sich  die  Tibetanischen  Missionaire,  leichter  als  die  Christ- 
lichen, zu  einigen  mit  den  altgläubigen  oder  Barga-Buraeten, 
denn  sie  fanden  bei  diesen  deu  Glauben  an  manche  Beschwörun- 
gen und  Zaubergebräuche,  welche  den  Buddhistischen  nicht  un- 
ähnlich waren. 

Noch  jetzt  haben  sich  die  Burae  tischen  Jägerfamilien,  welche 
in  unzugänglichem  Gegenden  leben,  und  die  meisten  Irkuzkcr  Tun- 
gusen  ganz  frei  von  der  Tschigemunischen  Religion  gehalten, 
und  mau  findet  bei  diesen  ihren  ursprünglichen  Naturdienst.  Auch 
sie  haben  Geistliche  oder  vielmehr  wahrsagende  Zauberer,  dercu 
Amt  auf  Buraetisch  durch  bugoi  oder  udagan  bezeichnet 
wird,  je  nachdem  es  Männer  oder  Weiber  bekleiden.  Beiden  Tun- 
gusen  heifsen  sie  Schamanui,  eben  so  wie  bei  den  Ostjaken 
(1, 1. S. 672)  und  bei  vielen  Tatarischen  Stämmen.  —  Die  bugoi 
der  altgläubigen  Buraeten  bchauplcn,  dafs  sie  besser  als  andere 
Menschen  mit  gewisseu  schadenfrohen  Geistern  umzugehen  wissen, 
welche  sie  ongotui  nennen.  An  der  Spitze  derselben  stehe  ein  Geist 
Namens  hegdse,  der  auf  dem  mondorgon  ola  oder  dem  frü- 
her erwähnten  Vulkanischen  Gebirge  am  Irkut  wohne.  Das  Vor- 
gebirge beim  Austritt  der  Angara  aus  dem  Baikal  und  die  Insel 
Olchon  sind  ebenfalls  geheiligte  Plätze,  an  welchen  Opfer  zur 
Versöhnung  jener  Geister  ausgelegt  und,  als  Zeichen  der  Befriedi- 
gung, von  den  bugoi  heimlich  Ober  die  Seite  gebracht  werden.— 
Aufserdcm  haben  die  Buraeten  von  jeher  jährliche  Dankfeste  für 
die  guten  Geister  gefeiert.  Nackte  Berggipfel  ihres  Landes  sind 
dazu  ausersehen  und  durch  einen  sogenannten  obo  oder  roheu 
Steinhaufen  bezeichnet.  Um  die  Mitle  des  Sommers,  wenn  das  Step- 
pen vleh  am  besten  genährt  ist ,  werden  vor  diesen  Altären  Opfer 
gebracht  und  Ringübungen  und  andere  körperliche  Wettkämpfe  an- 
gestellt. —  Die  Buddhistischen  Lamen  haben  nun  diese  alten 
Gebräuche  anerkannt  und  sanetionirt,  damit  den  Buraeten  die 
neue  Religion  nur  als  eine  Erweiterung  der  allen  erscheine.  Den 
begdsc  haben  sie  für  einen  wahren  Burchan  erklärt,  und  ihm  zu 
Ehren  lassen  sie  auch  von  ihren  Anhängern,  nach  je  drei  Jahreu, 
nahe  bei  dem  Tempel  des  Kutuchta  von  Urga  und  auf  dem  dor- 
tigen Gebirge  cha n-ola,'  ein  grofsartiges  Volksfest  feieru.  Unter 
dem  Vorsilz  ihrer  Fürsten  üben  sich  dort  die  Buddhistischen 
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Kalchas-mongolen  im  Ringen,  Laufen,  Reiten  und  Bogenschießen 
und  die  Sieger  in  diesen  Kämpfen  erhallen  Ehrennamen  und  an- 
dere  Belohnungen.  Eine  Volkszählung  und  Bcrathung  aber  öffent- 
liche Angelegenheiten  ist  mit  diesem  Feste  verbunden.  —  Ebenso 
wetteifern  die  Lamen  auch  durch  medizinische  Kenntnifs  mit  den 
Zaubern  der  altgläubigen  Buraetcn.  Herr  Igumnow  erzählte  mir 
unter  anderm,  dafs  sie  gichtischc  Anschwellungen  verl  heilen,  in- 
dem sie  dieselben  mit  kleinen  Stöcken  oft  und  anhaltend  schlagen. 

Ich  habe  endlich  noch  zu  erwähnen,  dafs  wohl  kaum  eine  an- 
dere Gegend  zur  Erlangung  Mongolischer  und  Buddhisti- 
scher Gelehrsamkeit  geeigneter  ist,  als  das  Irkuzker  Gouverne- 
ment Man  kann  hier  fast  jeden  der  Russischen  Kosacken  gebrau- 
chen, um  das  Buraelischc  zu  erlernen,  denn  den  meisten  von 
ihnen  ist  dieser  Dialekt  eben  so  geläufig  wie  ihre  Muttertiprache. 
Diese  vorläufige  Kenntnifs  läfst  sich  aber  dann  in  «S'elenginsk 
durch  den  Umgang  mit  den  Lamen  ergänzen  und  endlich  zu  Nutze 
machen  durch  Büchcrsammlungcn,  welche  man  von  diesen  für  ge- 
ringe Gegendienste  erhält.  Beim  Anblick  der  ungeheuren  1  laufen 
von  Büchern  in  dem  Tempel  des  Chamba  lama  sollte  man  glau- 
ben, dafs  der  Besitz  von  einzelnen  derselben  wcrthlos  sei,  und 
doch  fehlen  sie  noch  gänzlich  in  vielen  Europäischen  Bibliothc- 
ken.  Herr  Robert  Yuill  verschaffte  uns  von  den.  Priestern ,  mit 
denen  er  umging,  mehrere  Buddhistische  Werke,  von  welchen 
ich  eines  etwas  näher  beschreiben  will 

Es  besteht  aus  54  losen  Blättern  von  starkem  Schreibpapier, 
welches,  wie  das  Wasserzeichen  beweist,  von  einer  Russischen 
Fabrik  in  die  Steppe  gelangte/  Die  Holzplatten  mit  denen  es  ge- 
druckt wurde,  waren  wie  gewöhnlich  von  sehr  länglicher  Form, 
denn  jede  Seite,  welche  18  senkrecht  stehende  Zeilen  enthält,  ist  mit 
einem  Rande  von  nur  3  Zoll  Höhe  bei  9  Zoll  Länge  umgeben,  so 
dafs  sich  durchschnittlich  etwa  15  Buchstaben  in  jeder  Zeile  und 
270  auf  jeder  Seite  befinden.  Das  Ganze  ist  schwarz  gedruckt, 
aber  an  einzelnen  Stellen  mit  rother  und  gelber  Erdfarbc  sehr  dick 
übermalt,  und  die  Blätter  sind  nicht  mit  Mongolischen,  son- 
dern mit  Chinesischen  Zahlzeichen  paginirt. 

Die  Bedeutung  des  Buches  läfst  sich  nach  Herrn  Schotts 
Untersuchungen  folgendermaßen  bcurlheilen: 
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Die  religiösen  Werke  der  Buddhistischen  Geistlichkeit 
xerfallen  in  zwei  Hauptklasscn ,  welche  von  den  Mongolen 
durch  A'udur  und  Schastra  bezeichnet  werden.  Die  er- 
steren,  die  thcils  rein  didaktisch,  theils  didaktisch  -  historisch 
sind,  werden  als  Buddhas  Wort  verehrt,  und  der  grofse  Re- 
ligionscodex Gand/ur  (Seite  103)  ist  nichts  andere  als  eine  voll- 
ständige Sammlung  dieser  *Sudur.  Die  Schastra  sind  dagegen, 
etwa  wie  die  Apokryphen  unsrer  Bibel  oder  wie  die  katholischen 
Legenden,  erbauliche  Erzählungen  voller  Wunderdinge  und  mehr 
für  das  gemeine  Volk  berechnet.  Das  in  Rede  stehende  Werk  ge- 
hört zu  der  ersten  Gattung  oder  den  tfudur's  und  zwar  zu  der 
durch  das  Mongolische  Wort:  jeke  külgen,  d.h.  das  höchste 
Mittel,  bezeichneten  Art  derselben.  Man  versteht  darunter  ein  re- 
ligiöses Mittel  zur  Befreiung  des  Geistes,  und  diejenigen  A'mhir. 
welche  diese  Überschrift  fuhren,  zeigen,  wie  der  höher  begabte 
Buddha verehrer  sich  stuffenweise  lossagen  könne  von  Allem  was 
die  Sinne  berührt,  um  durch  die  zehn  Paramita  oder  Übergänge 
zur  gluckseligen  Abstraktheit  des  Nirwanna  emporzudringen. 
Diese  jckekülgen  *Vudur  sind  daher  die  geschätztesten  von  al- 
len. —  Der  vollständige  Mongolische  Titel  des  vorliegenden  lau- 
tet:chutuktu  watschir-jar  oktoloktschi  tschinatu  kisag- 
hara,  görük#en  naratu  jeke  kßlgen  #udur,  d.  h.  die  soge- 
nannte diamantene  Sudar  des  grofsen  Mittels,  wodurch  man  zum 
jenseitigen  Ufer  gelangt.  Unter  jenseitigem  Ufer  ist  aher  verstan- 
den: das  sichere  Gestade  der  Abstraktheit,  zu  welchem  man  aus 
dem  Meer  des  Geburten  Wechsels  gelangt.  Dasselbe  Werk  ist  auch 
ins  Chinesische  übersetzt  unter  dem  Titel  kin-kang-ki ng, 
d.  h.  der  diamantne  Canon,  und  zwar  geschah  diese  Übertra- 
gung unmittelbar  aus  dem  Indischen  Originale,  die  Mongo- 
lische aber  mittelbar  aus  dem  Tibetanischen.  In  meinem 
Exemplare  dieses  jS'udur  befinden  sich  nun  auf  der  Kehrseite  des  er- 
sten Blattes  in  rother  Schrift  eine  Anrufung  der  erwähnten  Budd- 
histischen Trias:  Gottheit,  Lehre  uud  Geistlichkeit,  dann  folgt, 
wie  es  bei  allen  Ä'udur  gebräuchlich  ist,  der  Titel  des  Werks  in 
Sanskrit,  in  Tibetischer  und  in  Mongolischer  Sprache,  wel- 
che jedoch  alle  mit  Mongolischen  Buchstaben  geschrieben  sind. 
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Das  Buch  selbst  beginnt  mit  einer  Einleitung,  die  im  Wesent- 
lichen folgendermaßen  lautet: 

„Anbetung  sei  allen  Burchanen  und  Bodhisatvas!  *)  Also 
„habe  ich  gehurt:  einstmals  verweilte  der  allerheilichst  vollendete 
„Buddha  zu  Schi ra was ti  im  Blumengarten  des  Königsohns 
„Tschitä,  im  Kreise  von  1250  seiner  geistlichen  Verehrer.  Als 
„die  Zeit  des  Essens  kam,  zog  der  p.  p.  Buddha  sein  geistliches 
„Gewand  an,  griff  zur  Bcttlerschale,  und  begab  sich  in  die  grofso 
„Stadt  Schirawasti  um  die  milde  Speisegabc  zu  erbetteln.  Näch- 
stem dieses  Geschäft  vollendet  war,  kehrte  er  zurück,  legte  sein 
„Gewand  ab,  setzte  die  Schale  nieder,  und  kauerte  sich  mit  un- 
tergeschlagenen Beinen  an  den  Boden.  Seine  Begleiter  umkreis- 
ten ihn  dreimal  huldigend,  und  setzten  sich  dann  um  ihn  her. 
„Nach  einer  Weile  stand  der  hochbejahrte  Subudi  von  seinem 
„Sitze  auf,  beugte  das  linke  Knie,  legte  die  flachen  Hände  zusam» 
„men,  und  sprach:  „„Buddha,  wahrhaft  Erschien  er  er  u.  s.  w., 
„„welches  ist  das  höchste  Mittel  (zur  Befreiung),  und  wie  kann 
„„man  dazu  gelangen?""  —  Es  folgt  dann  ein  zusammenhangen- 
der Lehrvortrag  Buddhas,  der  nur  hin  und  wieder  durch  kurze 
Antworten  seines  Schülers  Subudi  unterbrochen  wird. 


In  der  zweiten  Woche  des  März  sank  in  Irkuzk  das  Thermo- 
meter während  der  Nächte  noch  auf  —  10°  R.,  aber  an  jedem  Mit- 
tage thaute  der  Reif  von  don  Dächern.  Zum  erstenmal  sah  ich 
mit  Schrecken  das  Frühjahr  herannahen,  denn  es  drängte  zur  Ab- 
reise,  und  doch  war  zuvor  noch  mancherlei  Hiudernifs  zu  besei- 
tigen. Ich  verkaufte  den  bisher  gebrauchten  Schlitten  und  er- 
hielt einen  größeren  von  derselben  Bauart,  welchen  ein  seltsamer 
Zufall  für  Ausländer  und  ausländische  Zwecke  bestimmt  zu  haben 
schien,  denn  anstatt  der  magnetischen  Listrumente,  die  er  nun  auf- 


*)  Das  Mongolische  Bure h an  ist  identisch  mit  dem  Indischen 
Bnddha,  während  Bodhisatva  oder  Ge  führte  Buddhas,  ein  Wesen 
höherer  Art  bedeutet,  welches  jedoch  die  absolute  Buddhawürde  noch 
nicht  erlangt  hat. 
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nahm,  hatte  er  bisher  die  Apparate  der  früher  erwähnten  Italie- 
nischen Seiltänzer  von  Tobolsk  nach  Irkuzk  transportirr. 

Der  Kosack  Alexei  Mitlcjcw,  der  schon  in  Irkuzk  bei 
mir  gewohnt  und  bei  den  astronomischen  Beobachtungen  einige 
nöthige  Hülfe  geleistet  hatte,  sollte  mich  nun  bis  nach  Jakuzk 
begleiten,  und  dort  wie  es  üblich  ist,  durch  einen  andern  Kosak- 
ken ersetzt  werden.  Ich  wünschte  aber  damals  diesen  ältern  Be- 
kannten möglichst  lange  zur  Seite  zu  haben,  und  da  Mitlljcw 
sich  einverstanden  erklärte,  so  erhielt  er  vom  General-Gouverneur 
die  schriftliche  Erlaubnils  bis  nach  Ochozk  oder  Kamtschatka 
mit  mir  zu  gehen,  und  erst  von  den  dortigen  Behörden  die  Mittel 
zur  Rückkehr  zu  fordern.  Er  verstand  aufser  dem  Russischen 
noch  die  Burae tische  Sprache,  war  sehr  grofs,  von  brauner  Ge- 
sichtsfarbe, und  etwas  Mongolischem  Anschn.  Die  Anstellig« 
keit  und  Gewandtheit  der  ächten  Sibirier  besafs  er  im  höchsten 
Grade,  war  aber  einsilbig  und  verschlossen,  und  äufserte  nur  bis. 
weilcu  eine  fanatische  Liebe  für  Russische  Sitte  uud  Religion, 
und  Abscheu  vor  allem  Fremden. 

In  Irkuzk  wurde  dann  noch  für  Lebensmittel  aufs  Beste  ge- 
sorgt.   Auf  die  ganze  Dauer  der  folgenden  Reise  kaufte  ich  Thee 
und  Zucker  im  gostinui  dwor,  40  Pfund  Moskauer  Ta- 
back  zu  eignem  Gebrauche,  so  wie  Brode  und  Fische  für  den 
gemeinsamen  Bedarf  bis   Jakuzk.     Es  waren  Baikalische 
Omuln  und  Mukxume  aus  der  Lena  (I,  1.  S.  528).  Die  Lachse 
jener  erstem  Art,  von  denen  an  der  Mündung  der  >Vcl  enga  in 
einem  Jahre  bis  10  Millionen  gefangen  werden,  kaufte  ich  theils 
getrocknet,  theils  in  jenem  eigentümlich  frischen  Zustand,  in  wel- 
chem die  Sibirier  mit  Hülfe  des  Frostes  einige  ihrer  Fische 
durch  sehr  schwache  Einsalzung  zu  erhalten  wissen.  (I,  1.  S.  443.) 
Geräuchertes  Schweinefleisch,  welches  ich  noch  aufserdem  von 
Irkuzk  aus  mitnahm,  wurde  während  der  Fasten  verborgen,  um 
das  Gewissen  meines  Begleiters  zu  beruhigen,  und  gelangte  daher 
als  grofse  Seltenheit  bis  nach  Kamtschatka. 

Für  physikalische  Beobachtungen  bcschlofs  ich  wiederum  die- 
selbe Einrichtung,  wie  auf  der  Reise  zum  Obi;  dafs  nämlich 
an  jedem  Morgen  ein  Aufenthalt  gemacht  würde,  um  die  Neigung 
und  die  Intensität  der  magnetischen  Kräfte  zu  bestimmen,  und  wenn 
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es  das  Weiter  erlaubte ,  auch  die  Lage  der  Orte  durch  Messuug 
von  Sonnenhohen.  Ein  zweiter  Aufenthalt  in  den  Wohnorten, 
die  wir  zu  Anfang  der  Nächte  erreichen  würden,  sollte  wie  frü- 
her zur  Messung  der  Declination  und  zur  Ortsbestimmung  durch 
Sternbeobachtungen  dienen.  —  AuCserdem  verabredete  ich  correspon- 
direndc  Ablesungen  des  Barometers  mit  Ilerrn  Lieutenant  Due, 
der  nun  beschlossen  hatte  nach  einigen  Tagen  ebenfalls  längs  der 
Lena  bis  Jakuzk  zu  reisen,  und  erst  von  dort  wieder  hierher 
zurückzukehren. 

Beide  Vorsätze  kamen  während  der  folgenden  Tage  zur  Aus- 
fuhrung. 
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Fahrt  im  Lenathalc  nach  Jakuzk. 

[Mär*  19.1 

Ich  verliefs  Irkuzk  um  2  Uhr  Nachmittags  hei  hellem  Sonnen- 
schein  und  Thauwcttcr.  Gute  Schlittenbahn  fanden  wir  erst  8  Werst 
von  der  Stadt,  wo  wir  über  eine  ziemlich  steile  und  zu  beiden 
Seilen  des  Weges  schön  bewaldete  Anhöhe  fuhren.  Dann  ging 
es  wieder  durch  ebnes  Ackerland  aber  schon  nach  einigen  Wer- 
sten abermals  aufwärts  an  dem  langen  Südabhang  eines  Bergzuges 
Ton  welchem  bereits  aller  Schnee  verschwunden  war.  Hier  ver- 
sagten unsre  Pferde  ihren  Dienst,  obgleich  wir  die  Ladung  des 
Schlittens  beträchtlich  verminderten.  Fast  zwei  Stunden  vergin- 
gen unter  vergeblichen  Anstrengungen  bis  wir  Hülfe  von  Burae- 
ten  erhielten.  Diese  kamen  uns  mit  mehreren  Scbütten  entgegen 
auf  denen  sie  Ilcu  nach  Irkuzk  brachten.  Sie  fuhren  mit  Ochsen 
und  liehen  uns  einige  davon  als  Vorspann  bis  auf  die  Höhe.  — 
An  dem  Abhänge  zeigte  sich  röthlicher  Sandstein. 

Erst  um  8  Uhr  Abends  erreichten  wir  die  Station  Chumu- 
towsk,  die  nur  23  Werst  von  der  Stadt  und  nach  Angabe  des 
Baromclers  um  312  Pariser  Fufs  unter  dem  Rücken  des  zulczt 
überschrittenen  Höhenzuges  liegt  Der  Postaufscher  von  Chumu. 
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töwsk  hatte  als  Unteroffizier  in  dem  ehemaligen  Kamtschati- 
scheu  Rcgimentc  gedient,  und  erzählte  von  seinem  Aufenthalte  in 
Ni/nei  Koluimsk,  in  Ochozk  und  auf  Kamtschatka. 

Wir  fuhren  am  Abcod  und  während  der  mondhellen  Nacht 
45  Werst  weit  bis  zur  Station  Ustardinsk  und  befanden  uns  be- 
ständig am  Abhänge  eines  zu  unsrer  Rechtcu  gelegenen  höheren 
Landes,  welches  die  hiesige  Gegend  von  dem  Baikal  trennt. 
Um  Mitternacht  war  die  Kälte  empGndlich:  das  Thermometer  kam 
auf  —  20°  R.,  so  dafs  meine  Bcsorgnifs  vor  dem  Frühjahr  allmäh- 
lig  verschwand. 

[März  20.1  Von  5  Uhr  Morgens  bis  8  Uhr  Abends  fuhren  wir 
115  Werst  weit  durch  eine  gebirgige  Gegend  zwischen  Ustar- 
dinsk und  Mansursk.  Auf  der  Station  Olsonsk  (30  Werst 
von  Ustardinsk)  machte  ich  magnetische  Beobachtungen.  Sie 
liegt  schon  auf  dem  hohen  und  feuchten  Lande,  von  welchem  so- 
wohl die  Angara  als  auch  die  Lena  Zuflüsse  erhallen.  Ich  be- 
stimmte ihre  Höhe  zu  408  Pariser  Fufs  über  I  rk uz k.  —  Wir  fuh- 
ren von  dort  zunächst  über  einen  höheren  Rücken  und  dann  nach 
den  Stationshäusern  ßagendaisk  und  Chogutsk  längs  einer  brei- 
ten Thalsohlc,  in  deren  Mitte  sich  ein  Bach  Namens  kamen  na  ja 
rjetschka  befinden  soll.  Sie  ist  von  zwei  sanft  ansteigenden 
und  NO.lich  streichenden  Bergzügen  begränzt.  Wir  blieben  an 
dem  nördlichem  von  ihnen  und  fast  in  derselben  Höhe  wie  Ol- 
sonsk: in  Bagendaisk  492  und  in  Chogotsk  348  Par.  Fufs  über 
Irkuzk.  Diese  baumlose  Gegend  hatte  jetzt  im  Winter  ein  ödes 
und  einförmiges  Ansehn.  Den  Weg  erkannte  man  nur  durch 
spitze  Erdhaufen,  in  deren  Mitte  ein  Pfahl  gepflanzt  war.  Zur 
Seite  sahen  wir  oft  Buraetischc  Jurten.  Es  sind  bald  viereckige 
bald  sechseckige  aus  dünnen  Balken  gezimmerte  Hütten  mit  plat- 
ten Dächern.  Ihre  Wände  sind  von  aufsen  mit  Kuhmist  überzo- 
gen und  die  Dächer  mit  ßaumzweigen  und  Erde  hoch  bedeckt. 
Die  hiesigen  Buraetcn  haben  von  jeher  in  dergleichen  festem 
Wohnungen  gelebt.  Sie  besitzen  grofse  Rindshccrdcn,  gebrauchen 
aber  auch  Pferdemilch  zu  ihren  Speisen.  —  Den  Heuschlag  in  den 
Thälern  uud  die  Jagd  der  Pelzthicre  treiben  sie  zu  eignem  Bedarf 
uud  auch  zum  Verkauf,  denu  noch  immer  begegneten  uns  viele 
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mit  Ochsen  bespannte  Schlitten,  auf  denen  Buraeten  ihr  Heu 
nach  Irkuzk  brachten.  Die  Männer  führten  Bogen,  welche  weit 
kleiner  als  die  Ostjakischcn  (I,  1.  S.  563)  deunoch  eben  so 
wirksam  sein  mögen,  denn  anstatt  des  harten  Holzes  in  der  Mitie 
enthalten  die  hiesigen  schon  geglättete  Streifen  von  Ochsenhorn. 
Der  Vielfrafs  wird  in  dieser  Gegend  sehr  häufig  erlegt,  und  unter 
andrem  gesuchtem  Pelzwerk  sah  ich  auch  zuerst  bei  den  hiesigen 
Buraeten:  das  Burundük  oder  gestreifte  Eichhorn.  Es  ist 
kleiner  und  schmächtiger  als  das  Europäische  und  über  dem 
ganzen  Körper  mit  mehreren  schwarzen  Längsstreifen  auf  isabcll- 
gelbcm  Grunde  geziert.  Sein  kurzes  und  glattanliegcndes  Haar 
macht  es  dem  Hermeline  ähnlicher  als  dem  Eichhorn  von  welchem 
es  doch  durch  Sitten  und  wesentlichern  Bau  durchaus  nicht  zu 
trennen  ist. 

Bei  den  Russischen  Wohnungen  wird  auch  hier  einiger  Acker- 
bau getrieben,  jedoch  weniger  als  in  der  gestern  gesehenen  Ebue 
bei  Irkuzk. 

Wir  fuhren  nahe  vor  Mansursk  über  die  flache  Hügelkette 
an  deren  SO.-abhange  wir  uns  bisher  befunden  hatten,  und  kamen 
dann  an  den  morastigen  und  mit  Schilf  bewachsenen  Ursprung 
eines  andren  nach  NO.  gerichteten  Zuflusses  zur  Lena.  —  Man- 
sursk  liegt  an  diesem  Bache.    Es  ist  ein  kleines  Russisches 
Dorf  mit  alterthumlichcn  Häusern.    Die  Wiesen  welche  es  umge- 
ben, waren  mit  spilzgewölbten  Heuhaufen  dicht  besetzt.  —  Ich 
machte  daselbst  eine  Declinalions- Beobachtung,  wurde  aber  gegen 
8  Uhr  durch  Nebel  und  Bewölkung  gestört.  Wieder  war  die  Luft- 
temperatur —  17°  R.,  und  die  Hitze  in  dem  Hause  wo  wir  Tbce 
tranken,  sehr  wohlthätig.  Man  fragte  nach  dem  Ziel  meiner  Reise 
und  eine  alte  R  u  s  s  i  n  bat  mich  darauf,  einen  gewissen  IwanEwJe*. 
jewitsch  zu  grüfsen,  der  vor  6  Jahren  von  Mansnrsk  nach  der 
Insel  Malaschka  gereist  war,  die  jenseits  Kamtschatka  liegen 
solle.  Offenbar  war  Unalaschka  gemeint.*)   Sie  sagte  mir  dann: 


•)  Der  mir  diktirtc  Grafs,  den  ich  nicht  ansrichten  konnte,  lautete 
wörtlich:  lVvanuEw#ejewitscha  jechawschemu  is  Mansarki  na  ostrmv 
Malaschka  poklon,  ot  Marji  Semenovrni  Rinteln  w'Mansurkje. 
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schon  auf  Kamtschatka  lebe  man  gut  und  im  Übcrflufs,  aber 
weiterhin  komme  das  Land,  wo  man  auf  den  Häusern  goldne 
Dii cli er  habe,  und  zu  welchem,  wie  sie  glaubte  auch  31a- 
laschka  gehöre.  —  liier  lebten  also  noch  Europäische  Sagen  aus 
den  Zeiten  der  Entdeckung  von  Amerika,  und  doch  ist  man  mit 
der  Nordwcstküsle  in  beständiger  Verbindung. 

Wir  fuhren  am  Abend  und  während  der  Nacht  55  Werst  weit 
in  der  Nähe  des  gröfseren  Wassers,  in  welches  der  Bach  von 
Mansursk  mündet,  und  kamen 

[März  21.]  um  4  Uhr  Morgens  nach  dem  Stationsdorfe  Rat- 
sch uga  am  rechten  Ufer  der  Lena.  Diese  entsteht  hier  aus  der 
Vereinigung  des  bisher  gesehenen  linken  Armes  mit  einem  andren 
der  von  dem  Gebirge  am  Baikal  herkommt.  —  Hier  traten  wir 
zuerst  in  ein  wahres  Thal  und  iu  eine  von  der  bisherigen  durch- 
aus verschiedne  Gegend.  Senkrechte  Felsen  von  ziegelrothem  fein- 
körnigem Sandstein,  mit  völlig  horizontaler  Schichtung  begränzen 
bei  Rdtschuga  den  noch  schmalen  Flufs  wie  zwei  künstliche 
Mauern,  über  welche  grünende  Nadelwaldung  höclist  anmuthig  her- 
vorragt Die  Oberfläche  des  Flusses  liegt  hier  1410  Pariser  Fufs 
über  dem  Meere.    (Vcrgl.  II,  1.  S.  383.) 

Bis  nach  Wercholensk,  30  Werst  von  Ratsch  uga  fuhren 
wir  noch  mehrmals  durch  Qucrschluchtcn  aus  dem  Thale  auf  das 
bewaldete  Ufer,  blieben  aber  dann  beständig  auf  dem  Eise  der 
Lena.  Die  Stationen,  von  denen  wir  bis  10  Uhr  Abends 
noch  Tiumcnöwsk,  Rorkinsk,  Petröwsk  und  Panama, 
rowsk  erreichten,  sind  hier  ausschliefslich  von  Russen  bewohnt 
und  um  20  bis  30  Werst  von  einander  entfernt.  Sic  bestehen  meist 
aus  nur  6  bis  8  sehr  altertümlichen  Raikenhäusern  und  liegen 
theils  neben  den  Mündungen  von  Bächen  in  Erweisungen  des  Tha- 
ies, Iheils  auch  hart  am  Abhänge  der  Hügel.  Das  Gestein  war 
überall  auf  dem  heutigen  Wege  der  dunkelrothe,  einfarbige  und 
meist  dünnschiefrige  Sandstein  von  Ratsch  uga,  und  er  zeigte 
sich  an  der  linken  Seite  des  Thaies  stets  in  nackten  Felsen  mit 
senkrechten  Wänden,  während  wir  zur  Rcchtcu  sehr  oft  mit  Erde 
und  Waldung  bedeckte  Berge  fanden.  Die  Ursache  dieses  Unter- 
schiedes liegt  nicht,  wie  wohl  sonst  bei  ähnlichem  Anschein  iu  ei- 
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nrr  Neigung  der  Schichten,  denn  ihre  sichtbaren  Durchschnitte 
sind  auch  hier  auf  weite  Strecken  und  trotz  der  verschiedenen 
Richtungen,  welche  die  Felswände  annehmen,  mit  dem  Eisspiegel 
völlig  parallel.  Um  so  auffallender  erscheinen  mehrere  Stellen  un- 
terhalb Wercholensk,  an  denen  die  fufsdicken  Bänke  des  Ge- 
steines schlangenförmig  gebogen  und  an  der  Gränze  mit  andern 
scharfwiuklich  geknickt  sind.  Gleichzeitig  findet  man  dort  Sand- 
*f  ein  blocke .  welche  genau  so  aussehen  als  sei  ihre  Masse  im  Au- 
genblick der  Erstarrung  in  Wellenbewegung  gewesen;  sie  zeigen 
nämlich  die  Gränzflächen  je  zweier  Schichten  bedeckt  mit  äufserst 
gleichmäßigen  wellenförmigen  Eindrucken  von  zwei  bis  drei  Zoll 
Durchmesser  und  entsprechender  Tiefe. 

Von  mehreren  Inseln  in  der  Mitte  des  Flusses  bestehen  die 
Abhänge  ebenfalls  aus  nacktem  Gestein;  ihre  Oberfläche  ist  aber 
mit  hochstämmigem  Nadclholze  bedeckt.  Oberhaupt  erschien  hier 
das  Lenathal  äufserst  fruchtbar,  denn  mit  seltner  IMaun  ich  Fälligkeit 
erbebt  sich  eine  Waldung  aus  Lärchen ,  Fichten ,  Tannen  und  Zir- 
belfichten, überall  wo  sich  einiges  weichere  Erdreich  gesam- 
melt hat. 

In  dem  Dorfe  Pe  tr6  wsk,  86 Werst  vonKatschuga,  bemerkte 
ich  zuerst  an  mehreren  dortigen  Frauen  grofse  und  ausgebildete 
Kröpfe  und  hörte  mit  Überraschung  dafs  diese,  für  die  Europäi- 
schen Alpenthäler  so  charakterische,  Erscheinung  hier  an  der  Lena 
häufig  vorkomme.  —  Auffallend  war  ferner  ein  andrer  Eindruck, 
der  sich  während  der  heutigen  Fahrt  beständig  wiederholte.  Mir 
schien  nämlich  das  Eis  auf  dem  wir  uns,  eingeengt  zwischen  Fels- 
wänden, befanden,  in  der  Richtung  unsres  Weges  sichtbar  ab- 
wärts  geneigt.  Unser  Fuhrmann  sagte  mir,  dafs  er  dasselbe 
sähe,  fand  es  aber  auch  ganz  natürlich,  da  wir  ja  wo  nis,d.  h.  in 
die  untere  Flufsgcgend  führen.  Nach  unsreu  Beobachtungen  hat 
nun  aber  das  Gefälle  der  Lena  nachdem  es  zwischen  Kätschuga 
und  Tiumcnowsk  wie  das  eines  Gebirgsbaches  jfa  betragen 
hat,  hier  bei  Petrowsk  schon  bis  auf  abgenommen.  (II,  1. 
S.  380.)  Unmöglich  konnte  dieser  Abhang  dem  Auge  auffallen, 
wenn  er  nicht  durch  optische  Umstände  scheinbar  verstärkt  wor- 
den wäre.  Ich  glaube  daher  dafs  ein  Zusammenhang  statt  fand 
zwischen  dieser  Erscheinung  und  zwischen  der  flimmernden  Bc- 
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wcgung  un<f  Verzerrung  entfernter  Gegenstände,  welche  ich  so- 
wohl  in  dieser  Gegend  des  Thaies  als  auch  mehrmals  an  den  fol- 
genden Tagen  bemerkte.  Diese  bewies  nämlich  dafs  die  Luft  von 
dem  Eise  aufstieg,  und  daher  beträchtlich  leichter  war,  als  die 
etwas  höheren  Schichten,  in ' denen  sich  unser  Auge  befand,  und 
unter  solchen  Umständen  mufs  dann  ein  horizontales  Terrain  das 
Ansehn  eines  abwärts  gekrümmten  annehmen.  *) 

Wir  erreichten  um  Mitternacht  die  Station  Sigalowsk, 
129  Werst  von  Katschuga,  und  fuhren  von  dort  ohne  das  Eis 
der  Lena  zu  verlassen  bis 

[März  22.]  4  Uhr  Morgens,  30  Werst  weit  nach  Us  tilg  in  sk 
nnd  am  Tage  bis  10  Uhr  Abends  auf  dieselbe  Wrcise  durch  6  Sta- 
tionen nach  Orlinsk  14 4  \YTcrst  von  Ustilginsk.  Wieder 
bestanden  die  Thalwäude  aus  dem  rothen  Sandsteine  mit  allen 
erwähnten  Eigentümlichkeiten.  Wiesen  bildeten  hier  einen  ebnen 
Strand  zwischen  der  Lena  und  den  Felsen,  und  noch  jetzt  sahen 
wir  auf  denselben  das  gewonnene  Ueu  sorgfältig  aufgestapelt  uud 
neben  den  Dörfern  auch  einiges  Ackerland.  —  In  ßotowsk  49 
Werst  von  Ustilginsk  blieb  ich  von  9  Uhr  Morgens  bis  Mitlag 
um  Sonneuhöhen  zu  messen.  Die  Russischen  Bewohner  fischen 


•)  Ist  t.  B.  das  Aoge  des  Beobachters  um  10  Fufs  Ober  dem  Boden 
und  die  Luft  daselbst  um  10°  R.  kälter  als  die  welche  die  Erde  berührt, 
so  erhält  eine  horizontale  Oberfläche  eine  hyperbolische  Krümmung,  de- 
ren durch  das  Auge  gerichtete  Asymptote  gegen  den  Horizont  eine  Nei- 
gung  von  iff  besitzt.  Für  20°  Temperatur  -  unterschied  steigt  diese 
ISeigung  bis  auf  t|0.  Vorausgesetzt  nämlich,  dafs  das  Urtheil  des  Au- 
ges über  die  Entfernung  der  Punkte  ungeändert  bleibt,  während  sich 
die  Richtungen,  nach  denen  sie  gesehen  werden  ändern.  Das  starke 
Flimmern  und  die  aufsteigende  Bewegung  der  Luft,  welche  ich 
in  der  Nähe  von  Obdorsk  gesehen  habe  (I,  1.  S.  089),  beweisen  auch 
noch,  eben  so  wie  die  anomalen  Refraktionen  auf  dem  Eismeere,  dafs 
dergleichen  Temperatur -unterschiede  selbst  bei  sehr  kaltem  Welter 
vorkommen.  Auch  erklärt  sich  wohl  nur  auf  diese  Weise  eine  von 
Herrn  Stepanow  im  JenUeisker  Gouvernement  bei  einer  Reise 
nach  Minujinsk  gemachte  Beobachtung.  Er  glaubte  dort  während  des 
Fahrens  ein  stari  abhängiges  Terrain  zu  sehen;  eben  so  wohl  nach  der 
Seile  von  welcher  er  herkam,  als  nach  der  entgegengesetzten,  nnd  da  sich 
derselbe  Eindruck  eine  Zeitlang  an  allen  Punkten,  die  nach  einander  er- 
reicht wurden,  wiederholte,  so  beruhte  auch  er  offenbar  auf  optischen 
Verhältnissen. 
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hier  mit  sogenannten  mördui,  d.  i.  mit  Fischkörben  von  dersel- 
ben Form  wie  am  Obi  (L  1.  S.  626),  die  man  aber  hier  nur  ge- 
gen 3  Fufs  lang  macht.  Sic  bewirlheteu  uns  mit  frischgefangnen 
Quappen  (naluim)  und  vertrösteten  gutmuthig  auf  die  Gegend 
Von  Kirensk,  wo  man  uns  gröfscre  uud  edlere  Fische  vorsetzen 
würde. 

In  Golowsk  fand  ich  das  Fuhrmannshaus  sehr  zierlich  ge- 
zimmert und  von  neuerem  Anschn  als  die  übrigen  Hütten.  Als 
Urheber  dieses  Fortschrittes  nannte  man  einen  hier  ansässigen 
Verbannten,  der,  wie  gewöhnlich,  mit  Hülfe  und  für  Beiträge 
der  Gemeinde  gebaut  hatte.  —  Wiederum  sah  ich  viele  Kröpfe 
an  den  Bewohnern  von  Botowsk,  von  Golowsk  und  in 
den  folgenden  Stationen;  fragte  mau  aber  nach  einer  klimati- 
schen Eigentümlichkeit  dieser  Gegend  vor  dem  übrigen  Sibirien, 
in  welchem  ich  jene  Krankheit  niemals  gesehen  hatte,  so  mutete 
wohl  Jeder  zuerst  auf  die  Begrenzung  und  Beschattung  der  hiesigen  - 
Luftschichten  durch  schrolTe  und  parallele  Wände  verfallen.  Diese 
wirkte  heute  so  auffallend  auf  Temperatur  und  Feuchtigkeit,  dafs 
wir  mit  mehrmaligem  grellem  Wechsel  aus  völlig  heiterem  Weller 
in  dichtes  Schneegestöber  übergingen,  sobald  die  Thalwünde  eine 
NW.liche  Richtung  annahmen. 

|März  23. J  Wir  kamen  um  5  Uhr  Morgens  nach  den  Sta- 
tionsbuusern  von  ^okninsk,  35  Werst  von  Orlinsk.  Die  Luft- 
temperatur war  um  10  Uhr  Abends  —  16°  R.  gewesen,  jetzt  aber 
bei  hellem  Himmel  bis  auf  —  2*°,3  R.  gefallen;  für  den  Anfang 
des  astronomischen  Frühjahrs  eine  ansehnliche  Kälte !  Ich  wärmte 
mich  daher  in  einem  Hause  von  *Sokniusk  auf  dem  Hangeboden 
über  dem  Ofen,  wo  man  bei  der  hiesigen  Bauart  ein  wahres  Rauch- 
bad anstatt  der  sonst  üblichen  Dampfbäder  genofs.  Es  giebt  näm- 
lich hier  nur  sogenannte  tschernuija  isbui,  d.  i.  schwarze 
Stuben.  Der  grofsc  gemauerte  Ofen  dient  auch  in  diesen  sowohl 
zum  Kochen  als  zum  Heizen;  er  hat  dieselbe  Form  wie  in  den 
neuem  Russischen  Häusern,  ist  aber  hier  ganz  ohne  Schornstein, 
so  dafs  aller  Rauch,  der  etwa,  trotz  der  Breite  und  Tiefe  des  Feue- 
rungsraumes, unverbrannt  bleibt,  zugleich  mit  der  erwärmten  Luft 
durch  die  Heizungsthüre  in  das  Zimmer  zurücktritt.  Er  zieht  sich 
dann  über  den  Hangeboden,  den  er  bald  vollständig  schwärzt,  und 
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sucht  endlich  einen  Ausweg  durch  ein  eignes  Fenster,  welches  sich 
in  der  Höhe  dieses  Bodens  und  an  der  Thürwand  des  Zimmers 
befindet. 

Die  hiesigen  Russen  unternehmen  jährlich  zur  Jagd  der  Pclz- 
thicre  weite  Expeditionen  in  die  Wälder,  und  eben  jetzt  waren 
dazu  viele  Männer  von  ^okninsk  ausgezogen.  Auch  hörten  wir 
hier  zuerst  von  den  Tunguscn,  die  mit  demselben  Zwecke  zu 
beiden  Seiten  des  Lenathaies  verkehrten;  man  behauptete  aber 
in  tfokninsk,  dafs  sie  nur  selten  an  den  Flufs  in  die  Russi- 
schen Ortschaften  kämen. 

In  dem  nächsten  Dorfe  Bojarskoe,wo  ich  magnetische  Beob- 
achtungen anstellte,  war  die  Bekanntschaft  der  Russen  mit  ihren 
Tungusischcn  Nachbarn  schon  inniger  geworden.  Mau  sagte 
mir,  dafs  diese  nicht  selten  hierher  kämen  um  ßrodmebl  zu  kau- 
fen, und  dafs  sie  davon  das  Pud  mit  3  Eich bom feilen  bezahlten. 
In  Irkuzk  gelten  diese  Felle  etwa  90  und  das  Pud  Mehl  55  Ko- 
peken, so  dafs,  nach  dieser  Angabe  und  mit  Rücksicht  auf  die  Trans- 
portkosten, der  hiesige  Tauschhandel  mit  Billigkeit  geführt  wird. 
Die  Tungusen  aus  der  Umgegend  der  Lena  sind  übrigens  keines- 
weges  an  diese  Russische  Nahrung  gebunden,  sondern  essen  noch 
aufserdem  sowohl  Rennthierfleisch,  als  alle  übrigen  Thicre,  die  sie 
für  den  Pclzhandel  erlegen.  Man  sagte  mir  ferner,  dafs  sie  auf 
Rennfhieren  hierher  geritten  kämen,  und  dafs  ihnen  dabei  ein  ein- 
faches Stück  Woilok  die  Stelle  des  Sattels  verträte;  sowie  auch 
dafs  sie  mit  Schiefspulver  und  gezognen  Büchsen  (wintöwki) 
jagen,  welche  sie  im  Sommer  hier  an  der  Lena  von  den  abwärts 
schürenden  Kauflcutcu  gegen  Pelzwerk  eintauschen. 

Den  Charakter  des  Thaies  und  seiner  steilen  und  felsigen  Be- 
gränzung  fand  ich  heute  eben  so  wie  auf  dem  gestrigen  Wege.  An 
Tagewassern  sind  die  Berge  ungemein  reich.  Mehrmals  sah  ich 
hier  an  die  unteren  Schichten  des  rothen  Sandsteines  Eisberge  an- 
gelagert, welche  durch  Quellen  entstanden  waren,  und  ein  Abflufs 
zur  Lena  war  offenbar  auch  noch  jetzt  unter  dieser  gefrornen 
Decke  vorhanden. 

In  den  Stationsdörfern  R ijn a j a  und  Turüzkaja  (60  und 
9\  Werst  von  Ä'ökninsk)  waren  Kröpfe  noch  weit  häufiger  als  bis- 
her. Namentlich  sah  ich  sie  heute  auch  au  vielen  Männern ;  in*  der 
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oberen  Thalgegend  schienen  aber  fast  ausschließlich  Frauen  damit 
behaftet.  Dazu  kam  nun  bei  den  Leidenden  eine  bleifarbene  Haut 
im  Gcsichle,  weit  hervortretende  Augenliedcr  und  ein  stierer  und 
blödsinniger  Blick.  In  Turüzk  fragte  ich  einen  Verbannten,  den 
einzigen  gesund  aussehenden  Bewohner  des  Ortes,  wie  er  sich  vor 
dem  Kröpfe  geschützt  habe,  und  erfuhr,  dafs  keiner  der  erwachse- 
nen Ankömmlinge  aus  Europa,  von  dem  Übel  befallen  werde,  viel- 
mehr sei  der  Kropf  den  Kindern  der  Einheimischen  „angeboren 
nnd  wachse  mit  dem  Menschen.*4 

Nach  einem  hellen  Morgen  hatte  sich  heute  gegen  Mittag  eine 
doppelle  Wolkenschicht  von  cirrisund  darunter  gelegnen  Haufen- 
wölken  gebildet,  aber  am  Abend  zcrtheilten  sie  sich  wieder  und 
ich  erhielt  in  dem  Dorfe  Ustkuzk  eine  gute  Sternbeobachtung 
zur  Bestimmung  der  Declioation  und  der  geographischen  Lage.  — 
Wir  blieben  dann  über  Nacht  in  üstkuzk,  weil  ich  die  Salz- 
quellen  sehen  wollte,  welche  sich  in  der  Nähe  dieses  Ortes  befin- 
den. Das  Gemeindezimmer,  wo  wir  unser  Lager  auf  den  Wand- 
bänken aufschlugen,  war  wie  gewöhnlich  und  bis  spät  in  die  Nacht 
sehr  belebt  von  gesprächigen  Fuhrleuten  und  andern  Bewohnern, 
welche  uns  die  Neugierde  zuführte. 

[März  24.  j  Einer  dieser  Bauern  brachte  mich  am  Morgen 
mit  seinem  einspännigem  Schlitten  nach  den  Salzquellen.  Sie  lie- 
gen um  4  Werst  westlich  von  Ustkuzk,  in  dem  Scitenlhalc  des 
Flusses  Kuta,  der  hier  in  das  linke  Lena uf er  mündet.  An  der 
linken  Thalwand  der  Kuta,  an  der  wir  entlang  fuhren,  fand  ich 
dunkelrothen  höchst  feinkörnigen  Sandstein  anstehend,  bis  wir  zu 
einer  Stelle  gelangten,  wo  diese  Hügel  weiter  vom  Flusse  zurück- 
treten  und  eiue  Ebne  umschliefsen,  die  nur  wenig  höher  liegt  als 
die  Thalsohle.  Nadelwaldung  bedeckt  die  umgebenden  Abhänge, 
aber  die  Ebue  selbst  ist  kahl,  mit  sumpfigem  Boden,  aus  welchem 
Blöcke  von  löchrigem  und  zerfressenem  Kalke  hervorragen.  Es  ist 
ein  Rauhkalk  wie  der  bei  Kungur.  (I,  1.  S.  275.)  Die  SolqueK 
len,  welche  sich  unter  diesem  Erdreiche  befinden,  münden  zum 
Theil  in  einem  salzigen  Teich  von  30  Fufs  Durchmesser  und  etwa 
5  Fufs  Tiefe.  Andre  würden  unter  dem  Sumpf  zur  Kuta  abflic- 
fsen,  wenn  man  sie  nicht  zuvor  in  einem  gegrabnen  und  ausgezim- 
merten Brunnen  sammelte.  In  diesem  fand  ich  das  Wasser  äußerst 
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salzig  von  Geschmack,  auch  war  es  völlig  flüssig,  obgleich  es  so- 
gar es  in  der  Tiefe  des  Brunnens,  wohin  ich  ein  Thermometer  in 
einem  mit  Steinen  beschwerten  Eimer  hinablicfs,  eine  Temperatur 
von  —  4°  R.  besafs.  s—  Die  Siedpfannen,  welche  sich  neben  die- 
sem Bassin  in  einem  hölzernen  Gebäude  befinden,  werden  nur  vom 
März  bis  November  benutzt,  und  mau  soll  jährlich  in  dieser  Zeit 
20000  Pud  Kochsalz  zur  Versorgung  des  Kircnskcr  Kreises  gewin- 
nen. Die  Verwaltung  dieser  Quellen,  und  die  umgebende  Wal- 
dung sind  jetzt  einem  Kaufmann  von  Kircnsk  übergeben.  Er 
erhält  aus  der  Staatskasse  23  Kopeken,  oder  nahe  an  2  Silbcrgr. 
Preufsisch  für  jedes  Pud  Salz,  welches  er  in  die  öffentlichen  Ma- 
gazine liefert,  und  anfserdem  einen  Zuschufs  von  2700  Rubel  zu 
den  Kosten  des  Betriebes,  so  wie  30  Verbannte  als  Arbeiter,  von 
denen  er  einen  Jeden  jährlich  mit  50  Rubel  zu  besolden  hat.  Diese 
wohnen  in  Ustkuzk,  dürfen  sich  aber  im  Winter  zu  andrer  Ar- 
beit in  der  umliegenden  Gegend  vermiethen. 

Bei  der  Rückkehr  zur  Mündung  der  Kuta  sah  ich  am  linken 
Ufer  dieses  Flusses  noch  mehrere  kleinere  Quellen  entspringen, 
welche  das  Eis  rings  um  sich  offen  erhielten,  und  ebenfalls  sehr 
salzig  schmeckten-  Die  salzhaltigen  Schichten  liegen  also  auch  dort 
noch  unter  denen  des  rothen  Sandsteins,  welche  die  Thalwand 
über  den  Quellen  bilden.  —  Von  dem  Kutathale  erzählte  mir  mein 
Begleiter,  dafs  es  noch  100  Werst  weit  aufwärts  von  der  Mündung, 
von  Russischen  Jägern  bewohnt  sei,  aber  von  dort  bis  zur  Quelle 
dieses  Zuflusses,  die  er  um  300  Werst  von  der  Lena  entfernt 
hielt,  sei  die  Gegend  noch  felsiger  und  wilder,  und  werde  nur  von 
herumstreifenden  Tungusen  besucht. 

In  Poduimachinsk,  41  Werst  von  Ustkuzk,  bemerkte  ich 
noch  einen  alten  Verbannten,  dem  die  Nasenflügel  aufgerissen  wa- 
ren. Diese  Bezeichnung  der  mit  dem  Knut  bestraften  Verbrecher 
soll  jetzt  nicht  mehr  üblich  sein,  und  ich  habe  sie  wirklich  auCser 
an  dem  eben  erwähnten  Manne,  nur  an  einigen  Russen  auf  der 
Südspitze  von  Kamtschatka  gesehen,  wohin  schon  seit  lange 
keine  Verbannte  mehr  geschickt  werden.  Es  ist  ein  etwa  eine 
Linie  breiter  kreisförmiger  Einschnitt  in  dem  Unterrande  jedes 
Nasenflügels,  und  mir  schien  es  stets  als  erhalte  dadurch  das 
Profil  des  Kopfes  einen  widerlich  listigen  Ausdruck.  Aufscrdem 
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wurde  noch  dergleichen  Verbrechern  das  Wort  wor,  ä\i.  Dieb 
in  die  Stirnhaut  gebrannt,  so  dafs  sich  ein  o  in  der  Mitte  dersel- 
ben und  die  beiden  andern  Buchstaben  auf  den  beiden  Schläfen 
befanden.  An  den  Individuen  welche  ich  gesehen  habe,  waren 
diese  Brandmahle  nicht  mehr  zu  bemerken,  vielleicht,  weil  sie 
vollständig  vernarbt  oder  durch  den  Haarwuchs  bedeckt  waren; 
ich  glaube  aber  daf9  der  Ekelname  wornak,  mit  dem  man  die 
Verbannten  in  Sibirien  bisweilen  belegt,  von  wor  nnd  snak, 
d.  i.  Zeichen  abstamme,  und  als  Denkmal  jener  älteren  und  grau- 
samen Criminal-Justiz  zu  betrachten  ist. 

Die  nächste  Station  Kokuisk  besteht  nur  aus  6  Häusern  mit 
22  Einwohnern.  Sie  ist  aber  ausgezeichnet  durch  ihre  malerische 
Lage  hart  am  Fufsc  eiues  schroffen  Felsens,  welcher  dort  die  linke 
Wand  des  Lenathaies  bildet.  Er  ist  nahe  an  400  Fufs  hoch,  in 
der  Höhe  völlig  senkrecht  abgeschnitten»  und  unten  gegen  das 
Thal  von  sauflrrm  Abhang,  auf  welchem  schöne  Lärchen  und  an- 
dres Nadelhulz  stehen.  Die  hinabgefallenen  Blöcke  bestanden  wie 
bei  den  Salzquellen  von  Ustkuzk  aus  löcherigem  Kalkstein.  — 
Auf  der  Spitze  des  Fclseus  haben  die  Bewohner  von  Kokuisk 
ciu  hölzernes  Kreuz  gesetzt,  um,  wie  sie  mir  sagten,  den  Ijesche 
d.  i.  den  im  Walde  spukenden  Geist  damit  zu  beruhigen.  Dieser 
habe  auch  hier  sein  Wesen  getrieben,  indem  er  Steine  von  oben 
auf  dem  Berge  nach  den  Vorübergehenden  ins  Thal  warf)  auf  die- 
selbe Weise  gebrauchte  er  auch  das  erste  Kreuz,  durch  welches 
man  den  Spuk  vertreiben  wo^Jte,  und  erst  das  jetzt  errichtete  Iiefs 
er  sich  gefallen.  —  Kropfige  sah  man  hier  eben  so  häufig  als 
gestern. 

Dergleichen  hohe  und  prachtvolle  Felswände  bleiben  vorhorr- 
scheud  auf  dem  folgenden  Wege.  In  jffuchowsk,  der  nächsten 
Station  nach  Kokuisk  klagten  die  Bewohner  ßber  gänzliohe  Ar- 
muth  des  Ortes.  Zum  Ackerbau  sei  das  Thal  zu  enge.  Viehzucht 
erlauben  die  Raubthiere  nicht,  und  so  bleibe  denn  die  Jagd  der 
einzige  Erwerbzweig.  Wölfe  und  Bären  giebt  es  hier  in  Menge, 
und  um  diese  zu  erlegen  beneideten  sie  mir  meinen  Barabi u zi- 
schen Hund,  der  ungleich  starker  sei  als  die  Ihrigen.  Auoh  sagten 
sie,  dafs  selbst  die  Tunguscn  in  den  nächst  gelegenen  Waldungcu 
nur  wenig  edle  oder  kostbare  Pelztkicrc  zu  finden  wüßten. 
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Trotz  des  regclmäfsigcn  Verkehres  mit  Irkuzk,  welcher  im 
Sommer  durch  die  SchiflTahrt  auf  der  Lena  erleichtert  wird,  er- 
scheint hier  die  Gegend  höchst  isolirt.  Zum  Beweise  erzählten  mir 
die  Bauern  in  A'uchowsk,  welche  wie  alle  übrige  im  Lenatbal 
sehr  leidenschaftliche  Tabackraucher  sind,  dafs  sie  einen  ganzen 
Rubel  für  jedes  Pfund  des  gemeinen  oder  sogenannten  Tscher- 
k  es si scheu  Blatt- tabacks  bezahlten.  lu  Irkuzk  gilt  aber  diese 
Waarc  nur  20  Kopeken,  ünd  aufserdem  mufs  man  sie  hier  mit 
Eichhorn  feilen  bezahlen,  welche  der  Kaufmann  nur  für  }  des  in 
Irkuzk  dafür  üblichen  Preises  anrechnet.  Die  Äüchowsker 
rauchen  daher  niemals  reinen  Taback,  sondern  ein  Gemenge  des- 
selben mit  IJolzspäncu,  und  zerschneiden  zu  demselben  Zwecke 
ihre  alten  Pfeifenröhre,  von  denen  sie  mit  der  Miene  geübter  Ken- 
ner versicherten,  dafs  sie  den  tabaschnui  düch,  d.  i.  den  wah- 
ren Duft  oder  Geist  des  Tabacks  in  sich  aufnehmen. 

Noch  um  9  Uhr  Morgens  war  die  Lufttemperatur  in  Ustkuzk 
bei  hellem  Uimme^  —  18°,5  R.  Als  es  sich  aber  um  Mitlag  be- 
wölkte, stieg  sie  schnell  bis  auf  —  4°  R.,  und  unter  dem  Schutze 
der  Wolken  wurde  es  auch  am  Abend  nicht  viel  kälter.  In  Sa- 
ro wsk,  113  Werst  von  Ustkuzk ,  fand  ich  um  10  Uhr  nur  — 7°  R. 
Dennoch  wirkte  die  Nachtluft  durch  ihre  starke  Feuchtigkeit  äufserst 
unangenehm  auf  das  Gefühl,  und  es  wiederholte  sich  die  Erfahrung, 
dafs  man  sich  gegen  dic-stärksten  Grade  trockener  Kälte  ungleich 
besser  als  gegen  Nebel  schützen  könne.   (I,  1.  S.  646.) 

[März  25.]  Wir  Hamen  um  ^Uhr  Morgens  nach  der  Station 
Potapowsk,  73  Werst  von  SarowsU,  wo  ich  die  gewöhnli- 
chen magnetischen  Beobachtungen  anstellte.  —  Wieder  blieb  es,  un- 
ter einer  gleichförmigen  und  hohen  Bedeckung  des  Himmels,  bei 
sehr  geringer  Kälte;  um  4  Uhr  häuften  sich  mit  Westwind  niedrige 
und  schwere  Wolken,  auf  deren  Eutstcbung  die  jedesmalige  Rich- 
tung des  Thaies  den  entschiedensten  Ein  Hufs  ausübte,  auch  hallen 
wir  wieder  demgemäfs  so  wie  am  22sten  März,  partielle  Schnee- 
gestöber in  mehreren  Windungen  des  Thaies  und  helles  Wetter  in 
den  andren. 

Von  Potapowsk  fuhren  wir  40  Werst  weit  nachSabörsk 
wie  gewöhnlich  auf  dem  Eise  der  Lena,  und  hatten  noch  am  Eudc 
dieser  Strecke  sehr  schöne  Wfiudo  des  rothen  und  horizontal  ge- 
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schichteten  Gesteines  zu  beiden  Seiten.  Der  Charakter  der  Gegend 
ist  auch  hier  noch  wie  am  Anfang  des  Thaies,  nur  ist  der  Flufs 
ungleich  breiter  und  die  Felswände  sind  höher  geworden.  Zwi- 
schen Sabörsk  und  Kircnsk  beschreibt  die  Lena  einen  Bogen, 
der  gegen  Westen  gewandt  und  60  Werst  laug  ist.  Wir  verkürz- 
ten diesen  Weg  bis  auf  28  Werst,  indem  wir,  zum  erstcumal  seit 
4  Tagen,  das  Eis  vcrliefsen  und  einen  steilen  Gebirgsrücken  über- 
stiegen, welcher  dort  die  rechte  Thalwand  bildet.  Er  erhebt  sich 
in  zwei  Absätzen  bis  zu  502  Pariser  Fufs  über  der  Lena  oder 
1238  Pariser  Fufs  über  dem  Meere  ,  und  ist  dicht  bewaldet  mit 
Nadelholz  und  Pappeln.  Wir  wendeten  uns  von  dieser  Höhe  wie- 
der abwärts,  sahen  aber  auch  weiter  gegen  Osten  andre  nach  N. 
oder  NW.  streichende  Gebirgsrücken.  Von  dem  nächsten  dersel- 
ben trennte  uns  das  Thal  der  Kirenga,  welche  bei  Kircnsk  in 
die  Lena  mündet. 

Die  schwarzen  Häuser  dieser  Stadt  und  einige  Kirchen  lagen 
vor  uns,  als  wir  die  Waldung  verliefsen,  mit  malerischer  Willkür 
auf  den  beschneiten  Hügeln  verthcilt,  welche  das  rechte  Lena- 
ufer von  dem  linken  der  Kirenga  trennen.  Wir  hielten  um 
7  Uhr  Abends  vor  einem  der  niedrigsten  Balkcnhäuser  des  Ortes, 
in  welchem  die  Kaiserliche  Behörde  ihren  Sitz  hat.  Mitlejew 
übergalr  daselbst  unsre  Papiere  und  gleich  darauf  erschien  einer 
der  Beamten  an  der  Thür,  um  dem  Fuhrmann  die  uns  angewiesene 
Wohnung  zu  bezeichnen.  Sic  war  in  dem  Hause  eines  reichen 
Bürgers,  welches  über  den  Wirthschaftsräumcn  auf  platter  Erde 
noch  ein  höheres  Stockwerk  und  eine  im  Innern  dahin  führende 
Treppe  enthielt.  Ich  fand  die  Zimmer  vortrefflich  geheizt  und 
äufserst  reinlich  und  bequem.  Sie  erschienen  prächtig  im  Ver- 
gleich mit  den  Wohnungen,  die  wir  iu  den  letzten  7  Tagen  betre- 
ten hatten. 

Gegen  Abend  entwölkte  sich  der  Himmel  und  ich  beobachtete 
Sterndurchgänge  um  die  geographische  Lage  von  Kirensk  und 
die  magnetische  Abweichung  zu  bestimmen.  In  wenigen  Stunden 
halte  sich  nun  die  Lua  wieder  bis  auf  —  16°  R.  erkaltet  und  auf 
dem  Hofe,  wo  ich  meine  Inslrumcnte  aufstellte,  borst  das  Erd- 
reich unter  lautem  Krachen  durch  die  schnelle  Zusammenzichung, 
welche  es  erlitt. 
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[März  26. 1  Die  Verheifsungen  der  Bauern  Im  obern  Lena- 
thalc  gingen  aufs  beste  in  Erfüllung,  denn  wir  wurden  beute  in 
Kircnsk  mit  vortrefflichen  Pirogen  aus  Störfleisch,  mit  Caviar 
und  andren  leckeren  Fischspeisen  bcwirlhct,  zu  denen  auch  die 
Lachse  der  Lena  das  ihrige  beitrugen.  Mitlcjew  wollte  aber 
auch  hier  von  der  Strenge  seiner  40lägigcn  Fasten  nicht  ablassen. 
Während  der  bisherigen  Reise  halte  er  sich  mit  Thec  und  mager 
gedörrten  Fischen  höchst  kümmerlich  erhalten,  und  sogar  die  flei- 
schigem gesalznen  Omuln  for  zu  nahrhaft  erklärt;  auch  war  er  schon 
sichtlich  abgemagert  und  geschwächt,  und  sein  Gesicht  hatte  eine 
-ungesunde  Farbe. 

Wir  schieden  um  3  Uhr  von  unsrem  gefälligen  Wirtho,  nach- 
dem wir  noch  in  der  Stadt  einige  von  der  Butterwoche  übrig  ge- 
bliebene Rutschberge  gesellen  hatten.  —  Unser  Schlitten  war  treflf- 
lich  bespannt,  und  zwar  ist  es  hier  wiederum  wie  auf  dem  Obi 
jiblich  geworden,  die  Pferde  gu«em,  d.  h,  im  Gänsemarsch  oder 
einzeln  voreinander  anzuschirren.  Als  wir  die  Lena  erreichteq, 
bemerkte  ich  schon  aus  der  Ferne  am  linken  Ufer  hohe  Felsen  von 
so  zackigen  und  zerrissenen  Formen,  wie  wir  sie  bisher  in  den 

— 

Sandstcingebirgcn  des  Thaies  nirgends  gesehen  hatten.  Sie  eil  le- 
ben sich  an  einer  Stelle,  wo  die  Lena  nach  östlichem  Laufe  sich 
wieder  nach  NO,  wendet,  und  ich  erkannte  sie,  als  wir  diese 
Stelle  erreichten,  |ur  einen  derben  und  hellgrauem  Kalk,  dessen 
Schichten  aufs  merkwürdigste  gewunden  und  geknickt  und  stellen- 
weise durch  unförmliche  Spaltungen  gänzlich  versteckt  sind. 
Dann  bogen  wir  um  die  Ostspitze  dieses  Vorgebirges  uud  sahen 
an  seiner  Nordseite  den  rothen  Sandstein  deutlichst  aufgelagert  auf 
den  Fufs  der  ungeheuren  Kalkmasse.  Beide  Gebirgsarten  sind  hart 
neben  einander  zu  erkennen.  Die  Schichten  des  Sandsteins  sind 
ebenfalls  etwas  gebogen,  aber  durchaus  nicht  geknickt.  Sie  fallen 
nämlich  in  geringem  Grade  von  dem  Berge  abwärts  nach  Nordcu, 
werden  aber  mit  allmäliger  Biegung  und  schon  in  geringer  Ent- 
fernung wieder  völlig  horizontal.  —  Auch  an  dem  rechten  Ufer 
der  Lena  steht  ein  Kalkfels,  der  offenbar  im  Zusammenhange 
mit  jenem   unter  dem  Wasser   fortsetzenden  Vorgebirge  ist. 
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Auch  er  ragt  steil  über  rothc  und  zu  beiden  Seiten  an  ihn  ange- 
lagerte Schichten  hervor.  *) 

In  der  non  folgenden  Strecke  des  Thaies  schienen  die  Kröpfe 
ihre  gröfste  Häufigkeit  und  Rinthe  erreicht  zu  haben.  Ich  beach- 
tete unter  andrem  eine  kopfgrofsc  Geschwulst  dieser  Art,  die  aus 
vfer  einzelnen  Höckern  bestand,  an  dem  Halse  eines  etwa  ^jähri- 
gen Knaben  in  Gorbowsk**),  45  Werst  von  Kirensk.  Auch 
in  diesem  Falle  wurde  zuversichtlich  behauptet,  die  Anlage  zur 
Krankheit  sei  angeboren  gewesen,  und  habe  sich  mit  zunehmendem 
Alter  schnell  entwickelt.  Es  giebt  in  diesen  Stationen  keine  neu 
angekommene  Verbannte.  Zur  Bestätigung  ihrer  Meinung  von  der 
Erblichkeit  des  Kropfes  erwähnten  aber  die  Bewohner,  dafs  man 
abwärts  im  Thale,  wo  wieder  Verbanutc  mit  Eingcbornen  zusam- 
men leben,  kein  Beispiel  der  Krankheit  an  den  ersreren  kenne. 

Die  hiesigen  Russen  versicherten  mich,  dafs  sie  för  ihre  Jag- 
den eine  Abgabe  an  den  Schulcngin,  d.  h.  den  Tu ngusischen 
Häuptling  bezahlen,  in  dessen  Distrikt  sie  sich  begeben,  denn  die 
Tunguscn  seien,  wie  sie  erklärend  hinzufügten:  „höchst  gewitzigt 
und  gebildet",  (clritric  i  obrasöwannie);  sie  hielten  streng  auf  ihre 
Rechte,  und  begegneten  in  ihren  Wäldern  jedem  Russische  u  Jä- 
ger mft  der  Frage:  wer  ihn  denn  eingeladen  habe?  (a  kto 
tebja  swäl?)  — 

Auch  heute  waren  lokale  Erwärmungen  der  Luftschichten 
zwischen  beengenden  Felswänden  höchst  auffallend,  denn,  als  die 
Sonne  schon  niedrig  stand,  schienen  alle  entfernten  Gegenstände 
iu  wallender  Bewegung  so  oft  wir  aus  einer  schon  beschatteten 
Strecke  des  Thaies,  iu  eine  hell  beleuchtete  hineinsahen. 

[März  27. J  Wir  kamen  um  9  Uhr  Morgens  nach  Itschora 
der  7ten  Station  von  Kirensk.  Wie  die  meisten  an  der  Lena, 
besteht  auch  dieses  Dorf  nur  aus  8  Gehöften.  Die  hiesigen  sind 
ärmlich,  doch  gab  man  uns  gute  Karauschen,  welche  Mitlejew 
auf  einfache  aber  cmpfehlenswerthe  Weise  bereitete.    Sie  werden 

r  »—  ■  

*)  Vergl.  die  hierzu  gehörige  Zeichnung, 

••)  Ich  bemerke  noch,  dafs  wohl  auch  der  Name  dieser  Station,  wel- 
cher von  gorb,  d.  h.  einen  Höcker  oder  Buckel,  gebildet  ist,  auf  die 
Häufigkeit  der  Kröpfe  deutet, 


Digitized  by  Google 


218  XII.  Abschnitt.   1829.  März. 

in  Hälften  zerschnitten,  von  innen  mit  etwas  Salz  bestreut,  und 
dann  mit  eiuer  Unterlage  von  Stroh  oder  Papier  auf  den  heifsen 
Stciuen  au  der  Mündung  des  Ofens  gebacken.  —  Auch  erhielt  ich 
hier  einen  vortrefflichen  Lciui,  welchen  sich  die  Bewohner  zu  eig- 
nem Gebrauch  aus  dem  Huckenmark  der  Störe  und  andrer  Hau- 
senarten  bereiten.  Mir  war  diese  Gabe  äufserst  wichtig  um  eine 
Beschädigung  des  Verschlusses  an  einem  meiner  Barometer  zu  ver- 
bessern. Unter  diesem  Geschäft  und  den  gewöhnlichen  magnetischen 
Beobachtungen  blieben  wir  bis  Mittag  in  lisch ora. 

Auf  dem  folgenden  Weg  zeigte  sich  der  Kalk  von  Kirensk 
in  fiufscrst  schroffen  und  schönen  Wänden;  der  bedeckende  Sand- 
stein schien  nun  verschwunden.  Das  Thal  blieb  eng  begränzt  und 
bei  niedrigem  Sonnenstande  zeigte  sich  das  auffallende  Luft  flimmern 
unter  denselben  Umständen  wie  gestern. 

Zwischen  Tschastinsk,  22  Werst  von  Itschora,  und  der 
nächsten  Station  Dubrowa,  fuhren  wir  wieder  zur  Abkürzung 
des  Weges  über  einen  mit  Nadelholz  bewachsenen  Berg  am  rech- 
ten Ufer  der  Lena. 

[März  28.J  Seinen  höchsten  Punkt  erreichten  wir  bei  Tages- 
Anbruch,  so  dafs  ich  das  Barometer  daselbst  ablesen  konnte,  und 
seine  Höhe  zu  200  Par.  Fufs  über  der  Lena  oder  809  Fufs  über 
dem  Meere  bestimmte. 

Im  Thale  bei  Dubrowa  fragte  ich  wieder  nach  Kröpfen.  Man 
kannte  sie  wohl,  doch  werden  sie  hier  schon  weit  seltner,  und  auf 
dem  folgenden  Wege  habe  ich  keine  mehr  gesehen.  —  So  hatten 
wir  also,  absteigend  längs  der  Lena,  die  untere  Verbreit ungs-Gränze 
dieser  merkwürdigen  Erscheinung  fast  erreicht,  ohne  wesentlichen 
Aufschlufs  über  ihre  Ursach  und  Entstehung!  Lebhaft  verlangle 
ich  damals  nach  den  Meinungen  wissenschaftlicher  Männer,  welche 
in  Europa  dem  gleichen  Rätbscl  vieljährige  Beobachtungen  wid- 
meten, und  ich  habe  mich  jetzt  überzeugt,  dafs  die  sechs  Oclav- 
bände,  welche  etwa  die  Originallittcratur  über  den  endemischen 
Kropf  und  den,  entweder  durch  diesen  oder  mit  ihm  a us  ei ner- 
lei  Urs  ach  entstehenden  Crctinismus  ausmachen,  ihren  Resul- 
taten nach  auf  Folgendes  zurückkommen: 

In  fruchtbaren,  wasserreichen  und  meist  von  beiden,  immer 
aber  von  einer  Seite,  durch  felsige  Gebirge  begränzteu  Ebnen  von 
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meist  nicht  über  3000  Fufs  Hohe,  wird  im  Sommer  die  nicht  frei 
circulirendc  Atmosphäre  anomal  erwärmt  und  ungewöhnlich  feucht. 
Sie  durfte  in  diesen  Beziehungen,  so  wie  auch  zur  Ergründung  an« 
drer  noch  unbekannter  Eigenschaften,  mit  der  Luft  in  Treib* 
hause rn  am  besten  zu  vergleichen  sein.  Für  die  Vegetation  wurde 
eine  auf  diese  Weise  modificirtc  Atmosphäre  stets  äufserst  günstig 
befunden,  zugleich  aber,  und  man  weifs  nicht  durch  welche  der 
ihr  wesentlichen  Eigenschaden,  erzengt  sie  unausbleiblich  den 
Cretinismus.  Es  entstehen  zuerst  bevor  die  Eiuwirkung  auf 
menschliche  Organismen  genugsam  gedauert  hat,  nur  Kröpfe.  Von 
Generation  zu  Generation  werden  diese  beträchtlicher,  bis  sie,  nach 
Erreichung  einer  gewissen  Gröfse  und  Allgemeinheit,  die  Ursache 
oder  doch  die  sicheren  Vorboten  des  vollständigen  Cretinismus 
ausmachen.  —  Wir  wissen  dann  ferner,  dafs  der  Kropf  eine  Krank- 
heit der  Schilddrüse  ist,  eines  Orgaucs,  von  welchem  F ödere 
vermuthet,  dafs  es  da  sei,  um  die  Luftröhre  durch  Schleim  geschmei- 
dig zu  erhalten,  während  Coindet,  der  gluckliebste  unter  den 
Kropfärzten,  versichert,  dafs  man  dessen  Nutzen  durchaus  nicht 
kenue.  Der  Cretinismus  hingegen  ist  ein  von  Mifsgeslaltung 
des  Schädels  begleitetes  Gehirn-  und  Nervenleiden,  welchem  jene 
Ausartung  der  Schilddrüse  stets  und  sogar  ursachlich  vorher  zu 
gehen  scheint.  *) 

Wenn  wir  nun  im  Lenathale  von  Pctrowskbis  Dubrowa 
so  blühende  Kröpfe  finden,  dafs  ihnen,  nach  F öderes  Erfahrun- 
gen, der  vollständige  Cretinismus  sehr  bald  folgen  wird  —  essei 
denn,  dafs  Heiralhen  mit  neu  ankommenden  Verbannten  oder  mit 
Berg-Tungusen  diese  letzte  Ent Wickelung  hemmen  —  so  kann 


*)  Ich  nenne  als  Stützen  dieser  Ansichten:  H.  B.  Saussure.  Voy. 
dans  les  Alpes,  ä  Gcnevc  178G.  Vorzüglich  ton»  IV.  Ackermann. 
Über  die  Crelinen.  Gotha  1790.  8vo.  J.  und  K.  Wenzel.  C  her 
den  Cretinismus.  Wien  1802.  8vo.  Fodere.  Traite  du  goitre 
et  du  cretinisme.  ä  Paris  an  VII.  8vo.  Bramley.  In:  Transac- 
iions  of  the  med.  and  pltys.  soc.  of  Calcutla  1833.  Vol  6  pag.  183. 
—  Coindet.  Über  den  Krop  f.  A  nna  len  der  Phy si  k  CO  pag.  238. 
so  wie  auch,  als  Repräsentant  der  raisonnirrnden  Versuche  über  den  Ge- 
genstand: Troxler.  Der  Cretinismus  und  seine  Formen  elr. 
Zürich  1836.  4to. 
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dieses,  nach  den  eben  erwähnten  Resultaten,  nicht  befremden.  Auch 
diese  Gegend  bringt  uns  vielmehr  und  in  vollstem  Maafsc  besondre 
Bestätigungen  jener  allgemein  gefafsten  Aussprüche.  Stagnation 
der  Luftschichten,  aufserst  heftige  Sonnenwirkung  und  starke  Feuch- 
tigkeit, welche  von  der  Lena  und  von  allseitig  zufliefsonden  Quel- 
len genährt  wird,  erkannten  wir  sogar  jetzt  im  Winter  durch  lo- 
kale Bewölkungen,  die  von  Schneegestöbern  in  einzelnen  Thal- 
krummungen,  so  wie  von  abnormen  Brechungen  des  Lichtes  be- 
gleitet werden.  In  den  heifsen  Sommern  der  hiesigen  Gegend 
müssen  sich  alle  diese  Umstände  vielfach  steigern.  *j  Im  Allgemeinen 
kann  man  sich  von  dem  starken  Einflufs  der  Thalwände  auf  die 
Temperatur  der  sie  umgebenden  Luftschichten  vielleicht  am  besten 
durch  Beispiele  im  Kleinen  überzeugen,  welche  von  Menschenhän- 
den herbeigeführt  werden.  Da  schon  die  Häuser  in  den  Strafsen 
der  Städte  die  nächtliche  Erkaltung  so  sehr  hemmen,  dafs  Thau 
in  denselben  unerhört  ist,  und  da  sie  außerdem  alle  allgemeineren 
Strömungen  der  Luft  fast  bis  zum  unfehlbaren  schwachen,  so  darf 
man  an  der  Wirkung  von  Tliälcrn  wie  das  der  Lena  nicht  zwei- 
feln, in  denen  sich  dergleichen  Schutz  an  allen  Punkten  einer 
Strecke  von  100  D.  Meilen  wiederholt.  Üppigen  Baumwuchs,  den 
Fodere  im  Thale  von  Mauricnne  för  einen  Begleiter  des  Cre- 
tinismus  erkannte,  finden  wir  auch  zwischen  den  Felsen  des  Le- 
na thale  s;  denn  hier  von  55a  bis  57 Y7  Breite  und  sehr  nahe  an 
dem  kältesten  Meridian  der  Erde  mufs  eiue  hohe  Mannich- 
faltigkeit  und  Schönheit  des  Nadelholzes  für  eben  so  auszeichnend 
gelten, wie  die  Pistazien  und  Lorbeeren  am  Fufsc  des  Mont  Co- 
nis.  Auch  für  diesen  Einflufs  der  Thal  wände  auf  die  Vegetation 
giebt  es  ein  auffallendes  Beispiel  im  Kleinen:  ich  meine  die  künst- 
lich gegrabenen  Schluchten,  vermöge  deren  man  im  Europäischen 
Rufsland  die  Obstzucht  betreibt.  (I,  1.  S.  153.)  —  Die  Kröpfe  an 
der  Lena  sind  am  ausgezeichnetsten  zwischen  1050  und  606  Par. 
Fufs  über  icm  Meere;  in  naher  Übereinstimmung  mit  den  Erfahr 
rungen  in  Europa,  wo  eine  Höhe  von  1100  Par.  Fufs  über  dem 


•)  Die  atmosphärischen  Erscheinungen  im  Lenalhale  erinnern  bis 
ins  Einzelne  an  eine  vortreffliche  Schilderung  der  Crctinlhälcr  im  Sali, 
burgschen  durch  Wenzel  1.  I.  pag.  4  —  0. 
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Meere  am  günstigsten  für  den  Cretinismus  und  von  750  Par.  Fufs 
als  untere  Gränze  des  Phänomens  erscheint.  *)  Eben  so  analog  sind 
die  Thatsachcn,  dafs  hier  einzelne  Dörfer,  wie  Turuzk  und  Ri/- 
na  ja  durch  günstige  Lage  gegen  die  wärmenden  Felsen  und  bc- 
aondern  Übcrflufs  an  Qncllwasser,  weit  reicher  an  Kropfigen  sind, 
als  die  übrigen  ihnen  sehr  nahe  gelegnen  (S.  210),  dafs  Frauen 
leichler  als  Manner,  erwachsene  Ankömmlinge  aber  niemals  an 
der  endemischen  Entartung  thcilnchmen. 

Neben  dieser  Übereinstimmung  mit  früher  Bekanntem,  bietet 
aber  die  hiesige  Kropfgegend  auch  einige  ihr  cigcnthtinilichc  Be- 
ziehungen. In  den  Alpen  behauptet  mau  allgemein,  dafs  jeder  ein- 
zelne  Kropf  im  Winter  abnehme,  und  Bewegung  in  kalter  Luft 
gilt  dort  sogar  für  das  beste  Schutzmittel  gegen  das  aufkeimende 
Übel.  Hier  scheint  es  bei  weitem  nicht  hinreichend.  Von  der 
Kälte  der  hiesigen  Winter  erhielten  wir  einen  deutlichen  Begriff, 
durch  Lufttemperaturen  von  —  24°  R.,  die  wir  noch  jetzt  zu  An- 
fang des  Frühjahrs  erlebten,  und  obgleich  die  kropfigen  Bauern 
auch  hier  wie  überall  in  Hufslaod  stark  geheizte  Zimmer  und  den 
Platz  auf  dem  Ofen  lieben,  so  lassen  sie  es  doen  von  der  andern 
Seite  an  anhaltender  Beschäftigung  in  der  Kälte>cinc3wcgs  fehlen. 
Sic  gehen  im  Winter  mehrere  Wochen  auf  die  Jagd  und  halten  dabei 
ihre  Nachtlager  unter  freiem  Himmel!  Vielleicht  bat  man  anzu- 
nehmen, dafs  die  Kälte  ihren  wohlthätigen  Einflufs  verliert  durch 
die  auffallende  Feuchtigkeit,  mit  der  sie  hier  im  Lenathale,  ganz 
im  Gegensatz  zu  andren  Gegenden  Sibiriens,  begleitet  ist.  — 

Beachtungswerth  ist  ferner,  dafs  hier  nicht  einmal  volle  zwei 
Jahrhunderte  nöthig  waren,  um  eine  ganz  gesunde  Russische 
Racc  dem  Cretinismus  sehr  nahe  zu  bringen.  Wir  sind  hier  also 
dem  rfthsclhaftcn  Entstehungs-momente  des  Übels  ungleich  uä- 
her,  als  unter  der  urallen  Bevölkerung  der  Sch  weizcr-thälcr, 
und  selbst  als  in  den  Pyrenäen.  In  diesen  soll  der  Crctinismus 
zwar  jünger  als  in  den  Alpen,  dennoch  aber  schon  seit  dem  Sien 
Jahrhundert  entstanden  sein,  indem  er  sich  an  den  Westgo- 
theu  entwickelte,  welche  durch  Chlodwig  in  die  dortigen  Thä- 
ler  zurückgedrängt  wurden.  —  Endlich  lernen  wir  im  Lenathale 

•>  Vergl.  n.  A.  Foderä  L  1.  pag.  178.  Sausture  Tom.  4.  297.  etc. 
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dafs  Ilerrn  Bramleys  Behauptung,  die  Kröpfe  entständen  in  Ni- 
pal  unter  ganz  andren  Bedingungen  als  in  Europa,  wenigstens 
nicht  auf  alle  Thcile  von  Asien  auszudehnen  ist.  — 

Ein  Einwohner  von  Dubrowa  fuhr  von  dort  aus,  10  Werst 
weit,  mit  mir  in  meinem  Schlitten,  um  nach  Eichhornfallen  zu 
sehen,  die  er  im  Walde  zur  Seite  des  Thaies  aufgestellt  halle.  Er 
nahm  sogenannte  lui/i  oder  Schneeschuhe  mit  sich,  ohne  welche 
man  hier  im  Winter  keine  Fufsrcise  machen  kann.    Es  sind  zwei 
lange  und  etwas  kahnförmig  gebogene  Bretter,  mit  denen  die  hei- 
den  Fufssohlen  sowohl  nach  hinten  als  nach  vorne  verlängcit  wer- 
den.   Näheres  über  ihre  Beschaffenheit  und  Anwendung  habe  ich 
in  der  Folge  zu  erwähnen.  In  den  Fallen  werden  Fische  als  Lock- 
speise gebraucht,  und  zwar  sind  gelrocknetc  Omuln  dazu  so  vor- 
züglich geeignet,  dafs  Russische  Jäger  sich  oft  kaufsweise  dergleichen 
verschaffen.  Unser  Begleiter  erzählte  mir  ferner,  dafs  die  Eichhörner 
auch  hier,  im  Sommer  roth  und  ihr  Pelz  locker  und  undauerhaft 
sei.    Sic  werden  daher  nur  im  Winter  gejagt,  und  seien  in  dieser 
Jahreszeit  theils  schwarz  thcils  hellgrau.    Die  ersteren  sieben 
am  höchsten  im  Preise,  und  sollen  auf  den  Bergen  zu  unsrer  Rech- 
ten oder  südlich  vom  Flusse  nicht  selten  vorkommen,  während  sich 
nördlich  von  der  Lena  nur  graue  Eichhörner  finden.  Die  Jäger 
glauben  auch  hier,  dafs  diese  Verschiedenheit  von  der  Beschaffen- 
heit des  Waldes  abhänge. 

Sehr  auffallend  war  ferner  die  Versicherung,  dafs  die  hiesigen 
Russen  ohne  Feuergewehr  jagen,  während' ihre  Tungusischen 
Nachbaren  sämmtlich  damit  verschen  sind:  denn  die  Ureinwohner 
erscheinen  dadurch  wieder  als  die  wahren  Herren  des  Landes,  die 
Russen  nur  als  geduldet  von  ihnen.  (S.  217.)  Die  Bären  wer- 
den von  den  Russen  nur  mit  Lanzen  erlegt;  Wölfe  sollen  hier 
selten  vorkommen,  und  doch  giebt  es  auf  den  Bergen  der  Nord- 
seite viele  wilde  Rennthicrc,  welche  im  westlichen  Sihl  rien  stets 
von  diesen  Raubthieren  begleitet  werden.  (I,  1.  S.  653,  703.)  — 
Auch  der  Viclfrafs  (rossomäga),  welcher  die  hiesigen  Wil- 
der belebt,  wird  nur  den  glücklichem  Tungusen  zu  Thcil,  dage- 
gen bildet  die  Jagd  der  Flufsottern  (wüidrui)  ein  einträgliches 
Cewerbc  für  die  Russen.  Sie  sind  häufig  in  den  Bächen,  welche 
sich  in  die  Lena  ergiefsen.  Auf  dem  Lande  bewegen  sie  sich  sehr 
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ungeschickt,  und  werden  daher  leicht  von  den  ITunden  gestellt, 
sollen  sich  aber  danu  durch  fürchterliche  Bisse  wehren,  bis  die 
Jäger  sie  mit  Knitteln  erschlagen. 

Wir  begegneten  auf  dem  Eise,  noch  che  uns  der  Jäger  von 
Dubrowa  wieder  verliefs,  einem  Tun  gusen  auf  Schneeschuhen, 
der  eine  Nartc  oder  kleinen  Handschliltcn  hinter  sich  herzog.  Er 
und  zwei  seiner  Landslcutc  hatten  sich  jetzt  in  dem  nahe  gelege- 
nen Walde  niedergelassen,  und  erregten  den  Neid  der  Russen, 
weil  sie  mit  Büchsen  jagten. 

Auf  der  nächsten  Station  Kurcisk  hatten  das  Postzimmer 
und  dessen  Besitzer  ein  sehr  reinliches  und  gefälliges  Ansehn. 
Letzterer  war  ein  junger  Mann,  der  mir  klagte,  dafs  er  aus  dem 
Nowgoroder  Gouvernement,  wo  er  geboren,  auf  Veranlas- 
sung seines  Gutsherrn,  mit  seinen  Altern  und  zweien  Schwe- 
stern hierher  verwiesen  worden  sei.  Jetzt  blieb  er  allein  zu. 
ruck,  denn  unter  den  Beschwerden  der  Ansiedlung  waren  seine 
Angehörigen  sämmtlich  gestorben.  —  Ich  habe  nicht  erfahren  ob 
auch  Diese  nur  hrodjagi  d.  h.  Lätiflinge  gewesen  sind,  welche 
die  Verbannung  nach  Sibirien  der  Leibeigenschaft  vorzogen.  (I, 
1.  S.  325,  381  und  513),  oder  ob  ein  audrer  Vorfall  das  Exil  einer 
ganzen  Familie  rechtfertigte. 

Ein  kleiner  Vogel,  der  hier  seines  Gesanges  wegen  im  Bauer 
gehalten  wurde  schien  mir  von  unsren  Europäischen  Dompfaffen 
gar  nicht  verschieden.  Er  wird  hier  auch  gegessen,  denn  mit  meh- 
ren ähnlichen  Arten  bildet  er  jetzt  im  Winter  grofse  Schwärme 
und  wird  dann  in  pferdehaarnen  Schlingen  auf  dem  Schnee  ge- 
fangen. Das  gesehene  Individuum  war  ein  Männchen,  um  weniges 
grofser  als  der  Hausspcrling.  Sein  schwarzer  Schnabel  war  stumpf 
kegelförmig  und  bestand  aus  völlig  gleichen  uud  nicht  gekreuz- 
ten Hälften.  Brust  und  Bauch  waren  kirschroth,  der  Rücken 
aschgrau,  die  Flügel  schwarz  mit  einer  weifsen  Binde.  — 
Von  den  Weibchen  sagte  man  mir,  dafs  sie  eine  graue  Brust 
haben.  —  Pallas  Beschreibung  von  Pyrrhula  rubicilla  (Fauna 
Ross.  II,  pag.  7)  stimmt  hiermit  hinreichend  überein,  nur  dafs 
die  graue  Färbung  der  Weibchen,  welche  er  auch  für  Sibirien  nur 
als  eine  Ausnahme  betrachtet,  hier  an  der  Lena  für  allgemein  gehal- 
ten wird. 
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Wir  fuhren  vonKureisk  am  rechten,  nach  Parschinsk  am 
linken  Lenaufer  40  Werst  weit  im  Thale  ohne  eine  Menschen- 
wobuung  zu  scheu.  Der  Kalk,  der  nun  allein  herrschend  ist,  bil- 
det an  mehreren  Stellen  sehr  schroffe  und  nackte  Wände;  biswei- 
len bestehen  diese  aus  mächtigen  Tafeln  mit  NW.lichem  Streichen 
und  steilem  Fallen  nach  SW.,  dann  scheint  wieder  jede  Regel  ver- 
wischt, und  die  Felsen  nur  wie  durch  Spalten  unförmlich  gel  heilt. 
Wieder  sind  nackte  Wände  an  der  Nordseite  des  Thaies  vorherr- 
schend und  an  der  südlichen  bewaldete  Abhänge.  Die  Hügel  der 
rechten  oder  südlichen  Seite  sind  abgerundet  und  in  kleinen  und  fast 
gleichen  Intervallen,  durch  parallele  Qucrscbluchtcn  gefurcht,  nur 
eiuige  dieser  Schluchten  setzen  bis  auf  die  Lena  hindurch,  während 
von  den  übrigen  die  Berge  nur  bis  zu  geringerer  Tiefe  durchschnitten 
werden.  Eine  Menge  vou  Quellen  sah  ich  vorzugsweise  an  dieser 
rechten  Tlialwand  entspringen.  Alle  halten  auf  ihrem  Wege  zürn 
Flufs  den  Schnee  geschmolzen,  so  dafs  schwarze  Erde  zu  se- 
hen war. 

Die  innere  Zerklüftung  des  Kalkes,  die  man  schon  aus  de? 
Form  der  liügel  erkennt,  scheint  auch  hier,  wie  auf  der  Westseite 
des  Ural,  die  Bildung  ungewöhnlich  reicher  Quellen  zu  begünsti- 
gen. (I,  1.  S.  276.)  Unser  Fuhrmann  erzählte  mir,  dafs  zwischen 
Parschinsk  und  der  folgenden  Station  das  Quellwasser  in  5  bach- 
a rügen  Armen  aus  einerlei  Felsen  hervorbreche.  Es  war  finster 
geworden  ehe  wir  diese  Melle  des  Thaies  erreichten,  weil  ich  in 
Pa  rschinsk  mehrere  Stunden  mit  geographischen  und  magnetischeü 
Beobachtungen  zubrachte.  — 

Während  der  Nacht  wurden  heule  nur  zwei  Stationen  zurück- 
gelegt, denn  der  Weg  auf  der  Lena  war  äufserst  beschwerlich. 
Der  Schnee  lag  drei  Fufs  hoch  auf  dem  Eise,  und  mein  Schlitten 
wurde  zweimal  umgeworfen,  weil  er  sich  unglcichmäfsig  in  die 
lockere  Decke  eindrückte:  ein  Ereiguifs,  welches  hier  mit  eignem 
Kunstwort  das  Schneiden  der  Schlitten  (#ani  obrjesajut)  ge- 
nannt wird.  Eiße  festgedrücktc  Bahn  war  zwar  auch  in  dieser 
schneereichen  Thalstreckc  vorhanden,  aber  nur  für  Karten  und  ein- 
spännige Schlitten  von  weit  schmalerem  Geleise  als  der  meinige. 

[März  29.]  Wir  erreichten  kurz  nach  Sonnenaufgang  denWo- 
lost  oder  Bezirksort  Witimsk,  dessen  schwane  und  einstöckige 
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Häuser  eine  ziemlich  ansehnliche  Kcilic  ont  linken  Lcnaufer  bil- 
den. Ich  blieb  in  dein  Posthan^c  am  nördlichen  Ende  des  Gries, 
und  gegenüber  der  Mündung  des  \\  ilim  in  das  reelilc  I  Ter  der 
Lena.  Es  wohnen  hier  zwei  Katiflcutc,  welclic  Pelzwerk  von 
Kassen  und  T unguten  gegen  einige  Europäische  V>  aaren  ein- 
tauschen. Beträchtlicher  ist  aber  der  Handel  mit  (ilinuncr  zu  Fen- 
sterscheiben, denn  ganz  »Vihiricn  wird  jetzt  von  hier  aus  mit  die- 
sem wichtigen  Fossile  versehen.  Die  Will insker  Kauflcule  schik- 
ken  jährlich  eine  gcmiclhele  Russische  Mannschart  nach  den 
Gliinmeihi iieheu .  die,  w  ie  man  mir  sagte,  im  Witimlhnlc  um 
200  Werst  aufwärt!  von  der  Mündung  desselben  liegen.  Arbeiter  die 
au  diesen  Expeditionen  Thcil  genommen  halten,  gaben  mir  braune 
Glimmcrsrhcibcu  von  I  bis  2  Fufs  Seile,  und  auf  meine  Frage  nach 
deu  Fossilien )  welche  den  Glimmer  begleiten:  Granalkrystallc, 
Stücke  von  Amclhysl  und  einen  schwarzen  Hornstein,  welcher 
ästige  Ilolzslämmc  durchdrangen  und  deren  Form  bis  ins  Feinste 
angenommen  hat.  Die  Angobe,  dafs  gerade  dieser  letztere  der  wahre 
Begleiter  und  Anzeiger  des  Fensterglimmers  sei,  lehrt  uns,  dnfs  auch 
dort  der  Granit  mit  Flözgestcineu  und  wahrscheinlich  mit  der  in 
den  Sab  alkalischen  Gebirgen,  so  vci  breiteten  Kohlenfortnaltou 
in  Berührung  ist.   (S.  182.) 

Auch  einige  Bruchslücke  von  Mammuts  -  Stofszähncn  w  urden 
mir  hier  angeboten.  Mau  wollte  sie  nach  dem  Gewichte  zu  einem 
Uubcl  für  jedes  pfundschwere  Stück  verkaufen.  Die  Klüfte  zwi- 
schen den  Scbraclzschicbtcn  dieser  Zähne  waren  mit  blauein  phos- 
phorsanren  Eisen  bedeckt. 

Die  hiesigen  Küssen  werden  theils  als  ansässige  Lnndlcute, 
Ihcil»  al>  pro  in  uisc bleu uie,  d.  h.  Jagd-  und  Erwerbsreisende 
hei  den  Volkszählungen  aufgeführt.  Die  letzteren  sollen  au  jasäk 
oder  jährlicher  Steuer  •*>  Eichhornfelle  für  jede  männliche  Seele  be- 
zahlen, doch  werden  diese,  wie  mir  ein  aller  Verbannter  in  \\  i- 
timvfc  versicherte,  nur  vou  den  zur  Jugd  wirklich  ausziehenden 
Männern  und  nicht  von  den  jungem  Knaben  erhoben. 

Auf  den  nächsten  51  Werst  sind  die  Stationen  Pclcdüi  und 
Kreil  Oys  sk  die  einzigen  Wohnungen,  und  diese  Strecke  gewährte 
zum  erstenmal  an  der  Lena  einen  höchst  traurigen  und  öden  An- 
blick. Alle  Berge  sind  nämlich  flach  abgerundet  und  bewaldet  j  am 
II.  Land.  1  j 
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linken  Ufer  verschwinden  sie  oft  gänzlich.  Das  anziehendste  auf 
diesem  Wege  waren  aus  Lehm  geschlagene  Kamine,  die  ick  Klierst 
in  den  Häusern  von  Krcstowsk  anstatt  der  gemauerten  Russi- 
schen Öfen  bemerkte.  Man  hatte  sie  den  Jakuten  nachge- 
ahmt, sie  waren  aber  durch  Form  und  Anordnung  den  Ost  jaki- 
schen Kaminen  ähnlich.    (I,  I.  S.  55S.  500  u.  a.) 

Auf  der  nächsten  Station  Pcjrkowsk  und  in  den  folgenden 
sind  ebenfalls  diese  zugleich  leuchtenden  und  wärmenden  Feuer- 
stätten ganz  allgemein.     Die  Hussen  nennen  sie  hier  komelki. 
die  Jakuten:  ö.?ok,  und  Niemand  kennt  den  am  Obi  gebräuch- 
lichen Tatarischen  Namen;  tschubäL  —  In  dem  Gemeinde- 
banse zu  Pe*kowsk  fanden  wir  eine  aus  Tunguscn  und  Kus- 
inen gemischte  Gesellschaft,  und  nahmen  Theil  an  deren  seltsamer 
Unterhaltung.     Eine  kranke  aber  noch  junge  Tungusin  lag  da- 
selbst auf  dem  Fufsbodcu  in  der  Nähe  des  Kamins,  und  hörte  mit 
sichtlicher  Spannung  auf  einen,  dem  Trojanischen  direkt  entge- 
gengesetzten, Streit.  Ein  Kusse,  mit  dem  sie  verheirathet  gewe- 
sen, war  vor  Kurzem  gestorben;  und  als  man  sie  darauf  ihren 
Tun  gusischen  Angehörigen  zur  Verpflegung  überlief* ,  halten 
sich  diese  geweigert  und  sie  nun  wieder  hierher  an  die  Gemeinde 
ihres  Mannes  zurückgeschickt.   Jetzt  war  attfser  dem  Tungusen, 
der  die  Kranke  wieder  gebracht  halle,  auch  der  Russische  Uc- 
lirksäl teste  zugegen:  und  es  wurde  von  ihm  eine  abermalige  und 
definitive  Zurückscndnng  in  die  a iitci liehe  Jurte  beschlossen. 

])afs  die  hiesigen  Tungusen  sich  selbst:  öwonui,  die  Küs- 
sen aber  lutschi  nennen,  erfuhr  ich  ebenfalls  in  Pe#kowsk  von 
einem  Tungusen.  der  ziemlich  gut  Russisch  sprach.  Derglei- 
chen gicM  es  hier  sehr  viele,  eben  weil  der  umgekehrte  Fall,  dafs 
Küssen  das  Tungusischc  lernen,  nur  selten  vorkommt.  Dolo 
glänzender  bewährt  sich  aber  das  Sprachtalent  der  Küssen  beim 
Verkehr  mit  dem  ansässigen  und  schon  deswegen  für  sie  ungleich 
wichtigern  Stamm  der  Jakuten.  Eben  so  wie  i ri  den  Ostjaken- 
gegenden.  so  halten  nümlich  die  Bauern  auch  hier,  und  zwar  zuerst 
in  Pcjrkowsk  neben  ihrer  Muttersprache,  eine  andre  ZU  intimem 
und  privatem  Gebrauch.  Sic  redeten  ZU  einander  Jakutisch, 
Ihcils  um  von  uns  nicht  verstanden  zu  werden,  thcils  auch,  weil 
ihnen  manche  Jakutische  Witzwortc  unentbehrlich  geworden  sind. 
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m  Wir  Lallen  am  heutigen  Tage  Scbneewetter  mit  Westwind 
und  eine  vom  Frostpunkt  nur  wenig  verschiedene  Temperatur. 

|  März  30.]  In  Kantinsk,  77  Werst  von  Pc*kowsk  und 
in  den  folgenden  Stationen  ist  die  Russische  Bevölkerung  zu 
mehr  als  gleichen  Theilen  mit  Jakuten  gemischt.  Diese  sind  weit 
glucklichere  Fischer  und  Jäger  als  die  Russen,  und  stets  fanden 
wir  in  ihren  Jurten  schöne  Vorräthe  von  Karauschen  und  ande- 
ren Fischen.  Viele  von  ihnen  haben  sich  durch  Tauschhandel  be- 
reichert, während  die  hiesigen  Russen  nach  eigenem  Geständnifs 
sieb  nur  kümmerlich  nähren. 

Wir  fuhren  im  Verlauf  des  Tages  und  währepd  der  folgenden 
Nacht  140  Werst  weit  durch  die  Stationen  Buchturminsk, 
Murierinsk.  A'unduki  und  Njuis,  bei  welchen  die  Wände  des 
Thaies  wiederum  ihre  frühere  Höhe  und  nackte  Felsen  zeigten. 
Namentlich  liegt  15  Werst  abwärts  von  Murierinsk  ein  min- 
destens 500  Fufs  hoher  Fels  am  rechten  Ufer,  denn  ich  sah  diesen 
schon  deutlich  bei  der  Ausfahrt  von  Buchturminsk  aus  40  Werst 
Entfernung. 

Bei  den  Jakuten  in  Murierinsk  kaufte  ich  einen  Vorrath 
von  Karauschen,  die  uns  auf  der  folgenden  Reise  vortreffliche  Mahl- 
-  eeiten  gewährten.  Die  meisten  dieser  Fische  waren  jetzt  von  Ro- 
gen auf  das  Doppelte  geschwollen,  und  viele  auch  im  Übrigen  von 
seltner  Grftfsc.  Man  stckt  hier,  um  sie  leichter  zu  transportiren, 
einen  2  Fufs  langen  Stab  durch  die  Mitte  ihres  Leibes,  verbindet 
so  eine  grofse  Reihe  von  Fischen  mit  den  platten  Seiten  gegen- 
einander, und  hält  sie  durch  einen  Wiilcrhaken  an  jedem  Ende  des 
Stabes  zusammen.  Man  ßngt  sie  nur  in  den  au  Jakuten  gehöri- 
gen Seen  im  Norden  der  Lena,  und  daher  haben  auch  die  Ras- 
sen am  Flusse  nur  so  viel  von  diesen  Fischen,  als  ihnen  jeno  ur- 
sprünglichen und  geübteren  Herren  des  Landes  ablassen;  diese  fuhren 
aber  davon  viele  Hundert  Pude  zum  Verkauf  in  das  obere  Thal. 

Mitlejew  hinlerliefs  bei  den  Jakuten  in  Murierinsk  ein 
Paket,  welches  von  Hand  zu  Hand  nach  der  nördlich  von  hier  un- 
ter 63°,8  Breite  gelegenen  Olensk  er  Niederlassung  befördert  wer- 
den sollte.  Es  ist  diese,  wie  man  mir  sagte,  ein  Jakuten-ort,  in 
welchem  aber  des  Handels  wegen  mehrere  Russische  Kauflcute 
und  ein  zu  ihnen  gehöriger  Priester  wohnen.    Auf  älteren  Rus- 
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gl  sehen  Karten  findet  man  wirklich  an  jener  Stelle  und  am  Flosse 
Olenek  ein  Zeichen  mit  der  Benennung:  projektirte  Stadt 
Olensk  und  daneben  sind  die  Wohnungen  der  Jakutischen 
Fürsten  Chariton  Schischkin  und  Muischkapan  Öki n  nebst 
den  Jurtenhaufcn  ihrer  Leute  angedeutet.  Wenn  uns  dagegen 
neuere  Karten  die  Ufer  jenes  Flusses  fast  völlig  entvölkert  zeigen, 
so  glaube  ich  dafs  dieses  Gcständnifs  zu  früh  kommt:  denn  noch 
jetzt  erklärten  die  Jakuten  von  Murierinsk  ihren  erfreulichen 
Wohlstand  für  eine  Folge  des  Verkehrs  mit  nördlich  wohnenden 
Landsleuten. 

Ä'unduki  und  Njuis  sind  ebenfalls  Jakutische  Ortschaften 
mit  geringem  Antheil  Russischer  Bevölkerung.  Die  Wohnun- 
gen sind  hier  äufserst  reinlich,  und  Nahrung  und  Kleidungen  zeu- 
gen von  erfreulichstem  Wohlstand.  Im  Hause  trugen  die  meisten 
Frauen  ein  Obcrklcid  aus  farbigen  gewebten  Stoffen;  die  Männer 
kurze  Überröcke  von  Rcnnthierfcllcn  mit  den  Haaren  nach  innen 
und  auf  der  Lederseite  gefärbt.  Eine  junge  Jakutin  in  Njuis 
erwiederte  mir  voll  naiver  Überzeugung,  als  ich  ihren  Hausstand 
lobte:  „dafs  jetzt  alle  Russen  eben  so  dächten  wie  ich,  denn  kei- 
ner verschmähe  mehr  eine  Jakutische  Ehe."  Wirklich  hat  hier 
der  Neid  der  Einwandrer  gegen  die  reichen  Asiaten  das  täuschende 
Anselm  von  Achtung  gewonnen.  Die  Russen  scbmeichcln  den 
Mächtigern,  weil  sich  diese  nicht  mehr  betrügen  lassen. 

Wir  hatten  am  heutigen  Tage  nicht  unter  —  2°  Kälte.  Es 
war  am  Morgen  bewölkt;  auch  schneite  es  in  der  Stunde  vor 
Mittag.  Dann  ward  aber  der  Himmel  völlig  klar  und  erhielt  sich 
so,  während  einer  halben  Stunde,  bis  wir  uns  jenseits  ßuehtar- 
minsk  zwischen  hohen  Thal  wänden  befanden.  Da  begann  plötz- 
lich ein  wirbelnder  Sturm  aus  Westen ;  in  wenigen  Sekunden  war 
die  obere  Hälfte  des  Himmels  wieder  von  dichtem  und  schwerem 
Gewölkc  bedekt.  Vor  uns  hiugcn  von  den  Rändern  der  schwar- 
zen Massen,  Streifen  hinab,  ohne  den  Horizont  zu  erreichen^  und 
während  ich  noch  an  deien  auffallende  Ähnlichkeit  mit  Hagels  hel- 
fen im  Sommer  dachte,  hörten  wir  schon  das  Gerassel  von  fallen- 
den Körnern,  und  wurden  mit  derben  und  schweren  Eisstücken 
überschüttet.  Sie  hatten  die  Form  von  Tetraedern  meist  von  3  Li- 
nien Seite,  und  liefcen  sich  durch  Zerdrückuug  in  rcgelmäfsige 
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dreiseitige  Tafeln  zerlegen.  Nur  jene  Abrundung  einer  der  Flächen, 
■welche  der  Hagel  im  Sommer  zu  zeigen  pflegt,  war  an  dem  hie- 
sigen nicht  zu  bemerken.  —  N  ichtig  erschienen  nach  dieser  eignen 
Erfahrung  einige  meteorologische  Aussagen  der  Bauern  in  Du* 
browa.  (S.  218.)  Schon  diese  sagten  mir  nämlich,  dafs  es  in 
ihrer  Gegend  auch  im  Winter  hagele,  ja  sie  versicherten  sogar, 
auf  meine  darnach  gerichtete  Frage,  dafs  sie  auch  wahre  Gewitter 
mit  Blit7.cn  im  Winter  erlebt  hätten;  namentlich  aber  im  letzten 
Jahre  um  Weihnachten  mit  Nebel  nach  heftigstem  Froste!  — » Hagel 
und  elektrische  Wetter  im  Winter  habe  ich  wohl  an  der  N\V.- 
küslc  von  Amerika  beobachtet  (unten :  November  1N29),  wo  sich 
warme  und  feuchte  Meeresluft  auf  den  kälteren  Läudcrmassen  nie- 
derschlägt, aber  mitten  im  Coutiucut  siml  sie  höchst  unerwartet. 
Man  kennt  sie  weder  in  Irkuzk  noch  in  Jakuzk,  und  mufs  daher 
auch  in  diesen  Erscheinungen  nur  lokale  Wirkungen  der  Luft  aus 
den  engern  Thalstrecken  erkennen.  Auch  ist  in  der  That  die 
Plötzlichkeit  des  Gefrierens  und  Niederschlags,  durch  welche  Ilagel 
und  elektrische  Wolken  entstehen,  gar  wohl  gedenkbar,  wenn  sich 
dampfreiche  Luft  von  zwischen  den  Felsen  mit  der  ungleich  kälteren 
der  angrenzenden  Ebnen  mengt,  und  es  erscheinen  demnach  Win- 
terlinge! und  Wintergewitter  für  die  Lenaische  Kropfgegend,  oder 
doch  fiir  deren  unteren  Gränzdistrikt ,  eben  so.  charaktcrisch  wie 
der  Mangel  von  Sommerhagel  für  die  Crctinlhäler  der  Alpen. 

[März  31.)  Wir  erreichten  am  Morgen  die  Kussischen 
Häuser  von  »/erbiusk  35  Werst  von  Njuis,  welche  am  linken 
l  fer  in  einer  fruchtbaren  Weitung  des  Thaies  theils  von  bewach- 
senen, theils  von  felsigen  Bergen  umgeben  sind.  Auf  dem  Wege 
von  Irkuzk  bis  hierher  hatte  ich  immer  schwache  Ostabwcichun- 
geu  der  Magnetnadel  beobachtet;  wir  waren  daher  immer  in  der 
Nähe  der  Linie  ohne  Abweichung  gewesen.  Hier  in  ./erbinsk 
zeigte  sieh,  dafs  wir  diese  Linie  am  gestrigen  Tage  an  der  drit. 
ten  Stelle  auf  unserer  Reise  *)  überschritten  hatten,  und  dats  wir 
uns  daher  nun  wieder,  eben  so  wie  in  Kjachta  und  wie  in  Eu- 
ropa, iu  ciuem  mit  Westabweichung  begabten  Distrikte  der  Erde 
befanden.  — - 


•)  W  rgl.  II,  1.  S.  171;  so  wie  auch  S.41.1  Zeile  1  und  3  von  unten, 
wo  bei  der  Abweichung  W.  anstatt  0.  zu  lesen  ist. 
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Ein  alter  Russe  der  wegen  eines  Todscblags  vor  50  Jahren, 
aus  der  Gegend  von  M  uro  in  hierher  nach  ./erbinsk  verbannt 
wurde,  klagte  mir  mit  humoristischer  Frechheil  über  die  fortschrei- 
tende Bildung  der  Jakuten.  Früher  hätten  diese  jedes  Pfund 
Mehl  mit  deu  schönsten  Thierfellen  bezahlt,  jclzt  gäben  sie  kaum 
eben  so  viel  für  ein  Pud,  und  es  geschähe  sogar  nicht  selten,  dafs 
sie  Mehl  im  Vorrathe  aufkauften,  um  es  im  Winter  einzeln  an  die 
hiesigen  Russen  zu  versteigern.  Auch  habe,  noch  als  er  hierher 
kam,  jeder  Russe  bei  den  Jakuten  für  ein  vornehmeres  Wesen 
gegolten;  vor  ihm  selbst  seien  sie  grüfsend  in  ehrfurchtsvoller  Ferne 
stehen  geblieben:  jetzt  sei  es  nahe  darau,  dafs  er  sich  vor  den 
Jakuten  verbeugte.  ' 

10  Werst  hinter  ./erbinsk  sahen  wir  hoch  über  uns  in 
einem  schroflen  Kalkfelsen  der  linken  Thalwand  ein  schwarzes 
und  kreisrundes  Loch.  Es  ist  der  Eingang  zur  ./cibinskcr  Höhle, 
welche  ich  im  östlichen  Sibirien  zwar  oft  nennen  niemals  aber 
von  einem  Augenzeugen  genauer  beschreiben  gehört  habe.  *)  le 
hoflftc  sie  vom  Flusse  aus  zu  erreichen,  konnte  aber  auf  dorn  be- 
froruen  und  gegen  oben  immer  sleilcr  werdenden  Peißen  nicht 
über  die  Hallte  der  Höhe  gelangen.  Eine  nähere  Ansicht  des  Ge- 
steines lohnte  für  den  vergeblichen  Versuch.  Schon  aus  der 
Ferne  erkennt  man  hier  deutlich  die  Schichten  des  Kalkes.  Sic 
sind  sehr  steil  gegen  SW.  geneigt,  und  jede  ihrer  Treunungs- 
klüfte,  welche  sich  auf  der  Thal  wand  zeigen,  ist  mit  einem 
erhabenen  und  schwarzen  Streifen  von  derbem  Brauneisenstein 
bedeckt.  Den  Grand  dieser  auffallenden  Erscheinung  bemerkte 
ich  bald  durch  Anschlagung  des  angrenzenden  Kalkes.  In  die- 
sem siud  nämlich  eine  grofse  Menge  feiner  Scbwcfelkieswürfcl 
eingesprengt  gewesen,  welche  jetzt  ringsum  an  ihrer  Oberflache 
in  Brauneisenstein  verwandelt  und  als  solcher  meist  schon  zu 
bedeutendem  Tbeile  ausgespült  sind.  Viele  der  Räume,  welche 
solche    Krystalle    enthielten,    sind  schon  gauz  leer  geworden, 


•)  Von  Herrn  Iledcnslriim  in  Petersburg,  welcher  mit  Lkx- 
roann  im  August  1808  die  ./erbinsker  Hohle  besuchte,  habe  icl»  er« 
fahren,  d.ifs  deren  innere  Wände  mit  spiegelndem  Kis  bedeckt  sind. 
Die  Leichtigkeit  des  Zuganges,  welchen  sie  anlcdiluviauischen  Kaubthie- 
reo  darbot,  läfst  Knochen  durio  vermulhen. 
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reit  des  Tfogarifes,  weiden  sie  aDtedUuviauischen  Kaubthie- 
u  darbot,  läfst  Knocheu  darin  vermulhen. 
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und  nur  an  den  Wänden  braun  gefärbt,  in  andren  findet  man  losen 
Ocber  und  bisweilen  eineu  Scliwefelkicskcrn.  Offenbar  sind  es  ein- 
gedrungene NN  asser  gewesen,  welche  diese  Zersetzung  bewirkt,  und 
auf  den  Kluften,  an  denen  sie  wieder  abflössen  und  verdampften, 
das  aufgelöste  Eisenerz  hinterlassen  haben. 

Zwischen  diesen  kieshaltigeo  und  weilten  Banken  der  Kalk- 
felsen  liegen  andre  von  blafsrother  Farbe.  Diese  cuthalten  gewisse 
rundliche  Körper  von  {  bis  \  Linie  im  Onei  durchmesscr,  in  so  un- 
geheurer Menge,  dafs  zwischeu  dcusclben  nur  schwache  Spuren 
des  derben  Kalkes  bleiben  und  dafs  daher  das  ganze  Gestein  sei- 
nem Anselm  nach  sehr  treffend  mit  Fischrogen  verglichen  werden 
kann.  Man  hat  aber  dabei  keineswegs  au  die  uneigentlich  sogenann- 
ten Hogcuslcine,  oder  an  diejenigen  Oolitbenschichtcu  zu  denken, 
deren  körnige  «  Inge  nur  durch  den  Ansatz  der  Kalkmasse  au 
.Sandkörner  entstand,  welche  in  der  Flüssigkeit  aus  der  sie  sich 
niederschlug,  suspendirt  waren!  Vielmehr  ist  in  diesem  ./erbins- 
ker  Kalke  jedes  der  eiförmigen  Korner  durchaus  erfüllt  mit  kry- 
stalüsirtem  Kalkspat  Ii ,  der  auf  dem  Bruche  stark  glänzt  und  stets 
dunkeli other  gefärbt  ist  als  der  umgebende  Stein-,  grade  so  wie 
man  die  versteinerten  Glieder  der  En kri n itensty ie  und  andre 
thicrische  Reste  im  Kalkgebirge  zu  sehen  gewohnt  ist. 

Zwischen  diesen  merkwürdigen  Resten  und  senkrecht  aufsitzend 
auf  den  Ablösungsflachen  der  sie  umschliefscuden  Schichten  bemerkt 
man  noch  aufscrdein  kleine  Slylolitheu,  welche  denen  des  Muschel- 
kalkes ähneln. 

Sowohl  au  dieser  Stelle  des  Thaies  als  auch  weiter  stromab- 
wärts hat  der  Kalk  in  etwa  50  Fufs  Höhe  über  der  Lena  stets 

%  AHE  _ 

ein  uierklieB  anderes  Anselm,  als  am  Fufsc  der  Felsen ;  seine  Farbe 
wird  dort  dunkler,  die  geneigten  Schicblungskliifle  hören  auf  mit 
Eisen  bedeckt  zu  sein,  ja  sie  versehwinden  ganz,  und  an  den  ober- 
sten  T heilen  der  Felswand  treten  andre  senkrecht  siehende  Spal- 
tet! an  ihre  Stelle.  —  Höhlen  scheinen  in  dieser  Gegend  sehr  häu- 
fig und  ich  sah  z.  U.  ein  wenig  stromabwärts  von  der  ./erbins- 
ker  und  in  derselben  Höhe  am  Felsen  eine  zweite  eben  so 
breite  aber  längere  Kluft .  welche  die  Schichten  senkrecht  durch- 
schneidet und  sich  offenbar  tief  in  das  Gestein  erstreckt. 

Die  nächste  Station  Kamen owsk  35  Werst  von  Verbinsk 
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hat  eine  eben  so  merkwürdige  als  mnlcrisehe  Loge.  Millen  in  der 
Lena  liegt  hier  eine  gegen  150  Fufs  hohe  Insel,  die  allen  Anschein 
eines  von  der  linken  Thal  wand  abgerissnen  ungeheuren  Felsblockcs 
hat.  Beide  Ufer  der  Lena  sind  nämlich  hier  wiederum  von  Kalk- 
gebirgen begränzt.  Am  linken  Ufer  bilden  diese  gegen  300  Fufs 
hohe  und  senkrecht  abgeschnittnen  Wände ;  die  Felsen  am  rechten 
sind  niedriger  und  mit  bewaldeten  Absätzen  versehen.  Die  merk-; 
würdige  Steininsel  zwischen  beiden  nimmt  nun  nahe  ein  Drill  heil 
der  gesaminten  Thalsohlc  ein.  Sic  ist  am  höchsten  auf  ihrem  lin- 
ken Hände,  der  schroffen  Thal  wand  gogenüber.  nnd  kehrt  von  dort 
senkrechte  Felsen  gegen  den  linken,  und  eine  sanft  geneigte  und 
bewaldete  Ebne  gegen  den  rechten  Ami  der  Lena.  Auch  ihre 
stromaufwärts  gerichtete  Seite  besteht  aus  nacktem  Gestein  und 
zeigt  wiederum  eine  starke  Neigung  der  Schichten  gegen  SVV.  — 
Mehrere  Verbannte  haben  sich  au  dem  sanft  abfallen  den  Strande 
der  Insel  und  unter  dem  Schutze  der  schönen  Nadclwalduug,  welche 
sie  bedeckt,  in  drei  Hullen  niedergelassen  ;  eine  vierte  bewohnt  ein 
Irkuzker  Bürger,  der  sich  von  hier  aus  mit  Pelihandel  beschäftigt. 

Wr  kamen  gegen  Abend  nach  den  Nochtuisker  Jurten') 
(55  Werst  von  Kamcnowsk),  welche  von  sehr  wohlhabenden 
und  gebildeten  Jakuten  bewohnt  sind.  Mehrere  Männer,  die  wir 
in  der  Posthütte  trafen,  sprachen  geläutig  Russisch,  und  waren  stolz 
auf  diese  Kenntnifs.  Einer  von  ihnen,  der  mehrmals  bis  nach 
Irkuzk  gereist  war,  begann  mit  Mitlejcw  einen  Streit  über  das 
Alter  von  Jakuzk  und  Irkuzk.  Der  Jakute  behauptete  mit 
Recht,  dafs  die  hiesige  Hauptstadt  früher  gegründet  sei,  aber  erst 
als  er  dem  Kosacken  noch  ferner  gesagt  halte:  «Sibirien  sei  vor 
250  Jahren  unter  Zaar  Iwan  Wasile witsch  erobert  worden, 
wurde  seine  Gelehrsamkeit  feierlich  belobt  mit  den  Worten  ..jetzt 
sehe  ich,  dafs  Du  dio  «Sibirische  Geschichte  gelesen  hast»*1**) — 
Derselbe  Jakut  erwiederte  auf  meine  Frage  nach  dem  Vcrhällnifs 
zwischen  seinen  Laudsleutcn  uud  den  Buractcn:  dafs  beide  von 
einerlei  Abstammung  uud  ihre  Sprachen  noch  jetzt  einander  sehr 


*)  Auf  den  meisten  Karten  sieht  fälschlich  Lochtuist. 

**)  Vermutlilicfi  hatte  dieser  Mann  dem  Unterrichte  in  der  JakuzLcr 
Vujl&scbule  beigewohnt. 
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hat  eine  eben  so  merkwürdige  als  malerische  Lage.  Mitten  in  der  i 
Lena  liegt  hier  eine  gegen  150  Fufs  hohe  Insel,  die  allen  Anschein  n 
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zwischen  seinen  Landsleuten  und  den  Buraclen:  dals  beide  von 
einerlei  Abstammung  uud  ihre  Sprachen  noch  jetzt  einander  sehr 

*}  Auf  den  meisten  Karten  sieht  fldscblicli  LocbtuisL 

**)  Veinnilldich  halle  dieser  fllaon  dem  UDtcrricble  in  der  J.ikuzlcr 
\  ojksschule  beigewohnt. 
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ähnlich  seien !!  —  Er  bezog  sich  hierbei  nur  auf  die  jetzigen  An- 
wohner der  Quellen  der  Lena,  welche  er  selbst  gesehen  hatte, 
und  in  t  bereinstimmung  hiermit  fand  mau  bei  den  Jakuten  schon 
gegen  Anfang  des  ITtcu  Jahrhunderts  (1(»30),  wo  ihre  Bekannt- 
schaft mit  den  Küssen  begann,  die  Tradition,  dafs  sie  ehemals  an 
dem  oberen  Thal  dicht  neben  ßuraeten  und  Mongolen  gewohnt 
hätten,  und  erst  wählend  eines  Krieges  von  jenen  Nachharn  und 
Ycrwandlen  getrennt  und  in  ihre  jetzigen  Wohnplälzo  zurückge- 
drängt worden  seien.  — 

[April  l.|  Wir  kamen  um  7  I  hr  Morgens  nach  der  Station 
Bcrcsowoi  ostrow,  d.  i.  Birkcninsel,  5t»  Wcrsl  \<>u  Noch« 
tuisk.  Sie  besteht  aus  nur  einem  sehr  wohlhabenden  Bauerhofe, 
den  ein  aller  Verbannter  aus  dem  N  iyegorodischcn  Gouverne- 
ment angelegt  hat.  Dieser  rüsligc  Mann  crnährle  jetzt  einen  Daus- 
stand von  11  Personen,  und  ersetzte  durch  Flcifs,  was  das  hiesige 
Klima  zu  versagen  schien.  Hinter  dem  ansehnlichen  Wohnhause 
halle  er  bedeckte  Ställe  für  Rindvieh  und  Pferde  erbaut,  anstatt 
der  offnen  Hürden,  die  man  sonst  in  den  Sibirischen  Dörfern 
findet,  auch  war  er  für  den  ganzen  Winter  mit  Heu  versehen,  wel- 
ches er,  zum  Thcil  ans  Entfernungen  von  "20  Weist,  von  niedri- 
gen und  grasreichen  Inseln  der  Lena  zusammenführt.  Roggen  und 
Gerste  gewähren  hier  reichliche  Arndlcn  und  man  lächle  über  das 
Vorortheil  der  trägeren  Bauern,  welche  Kirensk  für  die  Grunze 
des  Kornbaucs  hallen.  In  einem  Garten  neben  dem  Hause  gedei- 
hen Kohl  und  Rüben,  und  auch  Gurken  werden  auf  Beeten  aus 
Saamcn  gezogen,  die  man  schon  während  des  Frühjahrs  durch  Dün- 
ger und  künstliche  Wärme  zum  Keimen  bringt. 

Bei  Erbauung  dos  Hauses  und  der  Ställe  halle  man  hier  das 
Beispiel  der  Jakuten  befolgt,  denn  die  Balkcn-W ändc  waren  von 
aufsen  mit  Kuhmist  gedichtet. 

In  der  i#ba  oder  dem  Gesindezimmer  des  Hauses  fanden  wir 
jetzt  vie'.c  Hühner  hinicr  Gitterverschlägen  längs  der  Wände.  Die 
Gorniza  oder  das  Zimmer  des  Herrn  war  dagegen  mit  reichen 
Heiligenbildern  und  den  dazu  gehörigen  Lampen  \  ersehn,  auch  hin- 
gen an  den  Wänden  einige  Holzschnitte  und  grobe  Gemälde,  wie 
es  in  den  Dörfern  des  Europäischen  Rufslauds  üblich  ist.  Ich 
bemerkte  hier  unter  andrem  eine  beliebte  satyrischc  Darstellung, 
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auf  welcher  man  die  eingesargt«  Leiche  einer  Katze  durch  fröh- 
liche Mäuse  zu  Grabe  tragen  sieht.  — 

Diese  musterhafte  Wirtschaft  in  Bercsowskji  ostrowmag 
ungefähr  mit  dem  Haushalte  der  hiesigen  Jakuten  auf  gleichem 
Fufse  stehen.  Die  Russen  selbst  wollten  aber  diese  Gleichheit 
nicht  einmal  zugeben,  sondern  versicherten  mich,  viele  der  Urbe- 
wobner  seien  noch  ungleich  reicher;  die  Jakuten,  welche  nörd- 
lich von  hier  am  Wilui  wohnen  wüteten  sogar  oft  die  Zahl  ihrer 
lieerden  nicht  anzugeben. 

Die  Lena  die  von  kamensk  bis  Bercsowoi  östrow 
gegen  SO.  fliefst,  wendet  sich  hier  sehr  plötzlich  wieder  nach  NO., 
offenbar  gezwungen  durch  die  Beschaffenheit  der  Ufer.  Eine  nie- 
drige Ebne  liegt  nämlich  auf  der  nächst  folgenden  Strecke  zur  Lin- 
ken des  Flusses,  am  rechten  Ufer  hingegen  Felswände,  unter  deneu 
die  sogenannnten  Uarfenbergc  (giiielnie  g ö r u i )  wegen  ihres 
streifigen  Ansehens  beruhrat  sind.  Sie  bestehen  aus  horizontalen 
Schiohten  von  rothen  und  grünlichen  Mergeln.*) 

Auf  der  nächsten  Station  zu  Delgeisk  erzählte  mir  ein  alter 
Jaknt  von  den  jetzigen  Sittcu  seiner  Landsleulc:  „Iiier  in  der 
Nähe  der  Russischen  Ortschaften  begnüge  sich  jetzt  eiu  Jeder 
mit  einem  Weibe,  aber  bei  den  Familien  der  nördlichem  Gegen- 
den sei  die  Polygamie  noch  eben  so  allgemein  wie  früher.  Ganz 
beim  Alten  sei  es  auch  hier  noch  mit  dem  sogeuanntcu  koliiim, 
d.h.  einer  Summe,  für  welche  die  Jak  u  tischen  Männer  sich  ihre 
Bräute  erkaufeu.  Es  werden  gewöhnlich  Rinder  zum  Werthe  von 
200  bis  300  Rubel  gezahlt,  da  aber  die  Familie  des  Mannes  nicht 
im  Stande  sei  das  Ganze  mit  einemmale  zu  erstatten,  so  verlobe 
man  hier  die  Knaben  meist  schon  in  ihrem  zwölften  Jahre.  Sie 
dürfen  dann  ihre  Braute  in  deren  ällerlichem  Hause  besuchen ,  sie 
jedoch  nicht  eher  heimfuhren,  als  bis  durch  allmälige  Zahlung 
die  übernommene  Schuld  vollständig  getilgt  ist.  Der  Koluim  ver- 


•)  Andere  Gesteine  welche  in  dieser  Gegend  des  Thaies  ansahen 
habe  ich  in  Jakuzk  erhalten,  and  namentlich  liegt  bei  Delgeisk  ein 
Kalk  *on  jüngerer  Entstehung  als  der  fwilier  erwähnte  von  Kirensk, 
von  Jerbinsk  u.  a.;  nnd  zwischen  Delgeisk  und  der  Olckina  ein 
weisser  und  sehr  verwitterter  quarziger  Sandstein. 
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freiwillige  Geschenke  in  die  neue  Wirthschaft  liefert.  Freiwerber 
und  Frei  werberinnen,  die  «wüti  und  swächui  der  Russen,  seien 
hier  als  Zeugen  bei  der  Festsetzung  des  Brautpreises  durchaus  un- 
ehlich." —  An  mehreren  nach  der  Angabc  dieses  Mannes  ge? 
schnebenen  Jakutischen  Worten,  zeigte  sich  keine  wesentliche 
Übereinstimmung  mit  den  gleicbbedeutenden  Ausdrücken  der  S  a  b  a  i  -.. 
kaiischen  Buraeten,  welche  Mitlejew  beibrachte.*)  Dagegen 
bemerkte  ich  in  den  hiesigen  Jurten  manche  merkwürdige  Ähnlich- 
keit mit  den  Sitten  der  Ost jaken  am  Ob i.    So  ist  der  Kamin, 
d.  i.  der  wichtigste  Theil  aller  arktischen  Wohnungen  bei  beiden  Völ- 
kern, durchaus  nach  derselben  Idee  construirt,  denn  er  besteht  hier 
so  wie  am  Obi  aus  einem  mit  Lehm  überzogenem  Geflechte  von 
Uolzstäben.  (I,  1.  S.  558  )    Nur  in  der  Stellung  des  Apparates  ist 
einiger  Unterschied,  denn  die  hintere  Mauer  des  Brennraumes  liegt 
bei  den  Ostjakeh  dicht  an  der  Wand  des  Zimmers,  während  die 
Jakuten  stets  einen  mannsbreiten  Raum  zwischen  dem  Kamin  und 
der  Wand  unbesetzt  lassen.  Die  Rauchrohre  ist  daher  in  den  O bi- 
schen Jurteu  senkrecht,  in  den  hiesigen  hingegen  um  30°  rückwärts 
geneigt,  wodurch  sie  dann  eine  Verlängerung  der  brennenden  Holz- 
scheite bildet,  die  in  eben  so  schräger  Lage,  unten  auf  dem 
Boden  des  Kamines  und  oben  an  die  Mündung  dcsRaucbfangcs  gelehnt 
sind.  Diese  Abweichung  von  der  Ost  jaki sehen  Bauart  ist  offenbar 
vortheilhaft,  denn  man  findet  hier,  gleich  zu  Anfaug  der  Heizung, 
einen  ungemein  starken  und  hörbaren  Luftzug  mit  hclliodcrnden 
Flammen,  in  den  O  bischen  Jurten  hingegen  oft  beizenden  Rauch. 

Auch  die  Fallen  für  Hermeline,  welche  mir  die  Delgeisker 
Jakuten  zeigten,  bewiesen,  dafs  sich  einst  wichtige  Traditionen 
von  Obdorsk  bis  hierher  an  die  Lena  erstreckt  haben.  Sie  stimm- 
ten völlig  fiberein  mit  den  sogenannten:  jugel  oder  sclbstschiefecu- 
den  Bogen,  welchen  ich  368  Meilen  von  hier  in  Kunduwansk  zu 
demselben  Zwecke  in  Gebrauch  fand  (I,  1.  Sl  583  und  Fig.  0  u.  7), 
mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dafs  die  Fangöffnung  (cd.  Fig.  7) 
bei  den  Ost  jaken  kreisförmig,  hier  bei  den  Jakuten  aber  qua- 


•)  leb  werde  diese  Jakutischen  Sprach  proben  weiter  unten  mit  drn 
später  erhaltenen  und  vollständigeren  vereinigen. 
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dratisch  ist.  Unmöglich  kann  man  annehmen,  dafs  zwei  Erfinder 
unabhängig  von  einander  auf  diesen,  nicht  eben  einfachen,  Mecha- 
nismus verfallen  sind! 

In  Nclensk,  25  Werst  von  Delgeisk  wohnen  Russische 
Ansiedler.  Wir  kamen  nach  Sonnenuntergang  daselbst  an,  und  es 
wurde  uns  von  den  Fuhrleuten  gerathen,  während  der  Nacht  nicht 
weiter  zu  fahren,  weil  20  Werst  unterhalb  ihres  Orles  schon  Was- 
ser aus  dem  Eise  gequollen  sei.  *)  Von  einigen  Bauern ,  die  an» 
vorigen  Abend  hier  aus  fuhren,  erzählte  man,  dafs  sie  sich  nur  mit 
Mühe  gerettet  haben,  und  unterrichteter  Sache  nach  den  nächst ge- 
legnen Jakutenjurten  zurückgekehrt  seien. 

In  dem  Zimmer,  wo  wir  die  Nacht  über  blieben,  wurden  wie- 
der zwei  Arien  von  kleinen  Siugvögoln  in  einem  Käfig  gehalten 
(S.  223).  Man  fangt  sie  wegen  ihres  wohlschmeckenden  Fleisches, 
halte  aber  diese  aufbewahrt,  weil  sie  zufällig  in  den  Schlingen  am 
Leben  geblieben  waren.  Die  eine  Art  waren  Weibchen  vom  Dom- 
pfaffen (Pyrrh.  rubicilla)  mit  weifser  Brust,  einer  weifsen  Binde 
auf  den  blausohwarzon  Flügeln  und  blauschwarzem  Kopfe .  Im  Sora- 
mer  werden,  wie  man  mir  hier  sagte,  nur  die  weifsen  Stellen  ihres 
Körpers  grauer,  die  übrigen  bleiben  un geändert.  Man  nennt  sie 
hier  «niegiri  d.  h.  eben  so  wie  die  Schneeammern  (Emb.  ni- 
valis) mit  denen  sie  im  Winter  gesellschaftlich  leben.  Die  and ro 
hier  gesehene  Art  wurde  Kiest  genannt,  und  erhält  diesen  Namen 
wegen  der  zangenförmigon  Beschaffenheit  ihies  Schnabels  (von 
kleschtschi  eine  Zange):  denn  es  waren  dunkclrothc  Individuen 
von  loxia  eurvirostra  oder  uusrem  gemeinen  KreuzschuabeL 
Die  Spitze  des  Unterkiefers  lag  bei  den  hiesigen  links  von  der 
des  ohern,  wenn  man  den  Vogel  von  vorne  ansah.  —  loh  kauflc 
einige  dieser  Vögel  von  unsrem  Wirlhe,  und  die  übrigen  Bauern 
bedauerten  nun,  dafs  sie  nicht  früher  von  unserer  Ankunft  gewufst 
halten,  um  allerlei  Thicre  zum  Verkauf  zu  sammeln.  Nur  der  Ca« 
daver  einer  Letjaga  oder  fliegenden  Eichkalze  wurde  gebracht« 
Dies©  war,  wie  es  hier  oft  geschieht,  in  eine  Falle  für  gemeine 
Eichhörner  gegangen.    Ihr  Pelz  war  durchgehend*  hellgrau,  wio 


*)  „Rjetschka  nakipjela",  d.  h.  eigentlich,  ein  Bach  sei  unge- 
kocht oder  gequollen   (Vcrgl.  I,  1.  S.  555.) 
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der  des  gewöhnlichen  Eichhorns  im  Winter,  und  man  sah  noch  die  - 
breiten  Flughaute  ausgespannt,  welche  sich  durch  Behaarung  auf 
beiden  Seiten  und  durch  weit  gröfsere  Dicke  von  dem,  sonst  ver- 
gleichbarem, Organe  der  Fledermäuse  unterscheiden.  Im  übrigen 
war  das  Thier  stark  entstellt,  weil  man  es  als  nutzlos  verworfen, 
und  nur  zufällig,  ohne  es  auszuweiden  in  der  Kälte  verwahrt  hatte. 

f April  2. 1  Von  Nclcnsk  durch  3  Stationen  und  95  Werst 
weit  bis  zur  Olekina  verliefscn  vtir  das  Eis  der  Lena  und  fuhren 
durch  eine  bruchige  Ebne  an  deren  linkem  Ufer.  Wir  fanden 
zuerst  einige  Jakutische  Jurten  mit  platlcn  und  hoch  mit  Erde 
beworfnen  Dachern,  von  Hörden  umgeben,  zwischen  denen  das 
Vieh  im  Sommer  gehegt  wird,  und  kamen  dann  an  die  gefahrvolle 
Stelle,  die  man  gestern  erwähnt  hatte.  Wir  mufsten  über  einen 
Bach,  der  sich  hier,  bei  seinem  Ausflufs  in  die  Lena,  bedeuteud 
ausbreitet,  und  der  nun  sowohl  sein  eignes  Eis  als  auch  das  des 
Haupt  Stromes  an  der  Mündung  fast  ganzlich  zerstört  hatte.*  Die 
Lufttemperatur  war  doch  noch  —  16°  R.  als  wir  Nelensk  ver- 
liefscn! —  Der  Bauer  der  uns  führte,  ging  vom  Ufer  aus  mit  einem 
Beile  voran,  und  untersuchte  das  Eis  an  verschiedenen  Stellen.  Es 
fand  sich  zuletzt  auch  fibcr  die  Mitte  des  Baches  eine  3  Zoll  starke 
Decke,  über  welche  die  Pferde  mit  dem  Schlitten  behutsam  ge- 
leitet wurden.  An  einer  anderen  Stelle  in  der  Nähe  des  Ufers  war 
der  Bach  nur  mit  bohlliegendcm  Schnee  überzogen,  durch  welchen 
man  beim  Gehen  hindurchtrat.  Ich  sah  durch  die  Löcher,  welche 
hierdurch  entstanden,  äufserst  schöne  Eiskrystalle  auf  der  gegen  das 
Wasser  gekehrten  Seite  des  Schnees.  Es  waren  niedrige  sechssei- 
tige Säulen  mit  trichterförmigen  und  ebenfalls  sechseitig  begränzten 
Höhlungen  in  ihrer  untern  Endfläche.    (I,  1.  577  u.  1,  2.  S.  43.) 

Das  frühe  Eisschmelzen  auf  diesem  und  andren  in  die  Lena 
mündenden  Bächen  soll  sich  übrigens  alljährlich  und  eben  so  wie 
auf  den  vom  Ural  kommenden  Zuflüssen  zum  Obi  wiederholen. 
0,  1.  S.  555.)*  Zur  Erklärung  dieser  merkwürdigen  Erscheinung 
bleibt  aber  nur  die  Annahme,  dafs  aus  den  Felsen  Quellen  ent- 
springen, deren  Temperatur  sowohl  den  Frostpunkt  als  auch,  um 
so  mehr,  die  weit  niedrigere  Mitteltemperatur  der  hiesigen  Gegend 
übertrifft!  — 

Die  folgende  Strecke  ist  gut  bevölkert  von  Jakuten,  welche 
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ihre  Winterwohnungen  stets  vereinzelt  und  auf  grofsen  Grasplätzen 
in  der  Mitte  der  herrschenden  Nadclwaldung  angelegt  haben.  Auch 
hier  sind  die  viereckigen  Balkenhütten  platt  gedeckt  und  mit 
Kindsmist  gedichtet,  die  Thüren  aber  in  Ermangelung  von  Brct- 
tern  mit  behaarten  Ochsenfellen  bekleidet.  Eisschollen  verschliefen  , 
die  Fenster,  doch  sah  man  jetzt  in  einigen  Jurten  anstatt  ihrer, 
auch  Thier- Blasen  oder  -Därme.  Die  Jakutischen  Schlitten,  . 
welche  uns  häufig  begegneten,  waren  wie  bei  den  ßuracten, 
mit  Ochsen  bespannt,  auf  deren  einem  der  Lenker  des  Fuhrwer- 
kes ritt.  Daneben  sind  aber  hier  auch  Pferde  zum  Keilen  von  je- 
her üblich  gewesen,  wie  schon  die  Eigeuthümlichkeit  des  Jakuti- 
schen Geschirres  beweist.  Ihre  Sättel  haben  ungewöhnlich  dicke 
Polster,  auf  denen  man  zwischen  zweien  hohen  und  senkrechten 
Breitern  wie  eingeklemmt  *itit.  Die  weifse  Farbe  der  Pferde 
wird  hier  zugleich  mit  der  Jakutischen  Bevölkerung  entschie- 
den vorherrschend. 

Erst  dicht  vor  der  Russischen  Stadt,  bei  der  Mundung  der 
Olckma,  ändert  sich  der  Charakter  der  Gegend.  Eine  breite Hü- 
gelreihe  mit  NVV.lichcm  Slreicb.cn  trilt  hier  wieder  an  das  linke 
Ufer  der  Lena.  Schnceweifse  Gypsfelseu  bilden  ihren  SW.lichen 
Abhang.  Sie  sind  durch  horizontale  und  senkrechte  Spalten  in 
grofsc  und  rundliche  Blöcke  gelheilt,  und  auf  hervorragenden  Ab- 
sätzen mit  rothen  Mergeln  überschüttet ,  welche  aueh  die  Ober- 
fläche der  Hiigol  einnehmen.  — 

Die  Balkcnhäuser  der  Olckminskcr  Bürger  bilden  einige  kurze 
aber  zierliche  Strafsen  in  gleicher  Richtung  mit  der  Lena.  In 
dem  hölzernen  Käufhof  sahen  wir  jetzt  nur  eine  Bude  geöffnet  und 
in  Gebrauch,  aber  auch  die  andren  füllen  sich,  wie  man  uns  sagte 
im  Sommer,  wenn  die  Schifffahl  t  deu  Tauschhandel  belebt. 

lApril  3.]  Von  Kaiserlichen  Beamten  giebt  es  in  Olekma 
nur  einen  Landrath  oder  Isprawnik  und  dessen  Schreiber;  dagegen 
ist  die  Stadt  von  Bedeutung  durch  die  Thätigkeit  ihrer  handeltrei- 
benden Bürger.  Herr  Kaufmann  Nikitin,  bei  dem  ich  wohnte, 
erzählte  von  dem  häufigen  Verkehre  mit  Werchnei  Wiluisk 
in  63°/l5Breitc  und  unter  dem  Olekmi nsker  Meridiane.  Ein  be- 
quemer Reitweg  führt  von  hier  aus  nach  dieser  Stadt,  deren  Um- 
gegend unter  andrem  au  wichtigen  Mineralien  reich  ist.  Die  Quel- 
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Icn  der  selbslabsetzenden  oder  gesättigten  Salzseen  am  obern  Wi- 
lui  und  das  weifse,  blaue  und  rothe  Steinsalz,  welches  von  dort- 
her gebracht  wird,  gehören  offenbar  zu  einerlei  Formation  mit 
dem  mächtigen  Gygsgebirge  das  von  Olekma  nach  NW.  streicht, 
und  aas  welchem  auch  in  der  hiesigen  Gegend  viele  Salzquellen 
entyringen.    Sic  sind  eben  so  wenig  wie  die  Ustkuzkcr  Quel- 
ien  für  oberflächliche  Überbleibsel  einer  jüngsten  Überschwemmung 
zn  halten.   (S.  46  u.  211.)  —  Auch  hörte  ich  hier  wieder  von  ei- 
nem Eisenerze,  von  welchem  sich  eirunde  Gerölle  im  Wilui  fin- 
den.   Schon  vor  Ankunft  der  Russen  sollen  es  Jakutische 
Schmiede  geschmolzen  haben,  und  das  Erz  selbst  wird  deshalb 
noch  jetzt  tschugiin,  d.  i.  Gufseisen  genannt.   Stücke  davon,  die 
ich  iu  Tobolsk  gesehen  habe,  waren  indefs  nichts  weniger  als 
gediegen,  sondern  ein  Gemenge  von  erdigem  Brauneisenstein  mit  Punk- 
ten von  Schwefelkies,  aus  dem  jener  entstanden  zu  sein  schien.  Ihre 
chemische  Beschaffenheit  erinnert  an  das  auswitternde  Erz  bei 
Jcrbinsk,  so  wie  an  ein  gleiches  Vorkommen  in  dem  Kalkcam 
Westabhang  des  Ural  (S.  230,  und  I,  1.  S.  415);  doch  sind  die 
Stücke  vom  Wilui  stets  weit  gröfser  als  jene  dünnen  und  strei- 
figen Stalaktiten. 

Mit  den  Märkten  von  Kjachta  von  Irbit  und  Makdricw 
so  wie  mit  Moskauer  nnd  Petersburger  Pclzhändlern  stehen 
die  hiesigen  Kaufleuie  in  häufiger  Verbindung,  weil  die  Zobel  von 
der  Olekma  und  vom  obern  Witim  von  jeher  für  die  vorzüg- 
lichsten galten.    Aber  aufser  der  grofsen  Sibirischen  Strafte 
fuhren  auch  andre  und  minder  bekannte  in  das  Thal  der  Lena. 
Von  der  obern  Hälfte  desselben  und  namentlich  von  dem  Meridiane 
der  Station  Bojarsk  (S.  210)  gehen  Tunguscn  jährlich  an  das 
nächst  gelegne  Ufer  der  untern  Angara,  wo  die  Irkuzkcr  Han- 
delschiffe  vorbeifahren.   (S.  30.)    Andre  ziehen  über  die  Gebirge 
unterhalb  Kireusk  an  die  untere  Tunguska  zum  Jahrmarkt  von 
Turucbänsk,  während  von  Süden  her  eben  so  direkte  Verbin- 
dungen zwischen  der  Chinesischen  Gränze  und  verschiednen 
Puukten  des  Lcnathalcs  statt  finden.     Sie  werden  durch  Ver- 
bau nie  unterhalten,  welche  nicht  selten  aus  den  Ncrtschinsker 
Bergwerken  an  die  Lena  entfliehen,  nnd  regelmäßiger  noch  durch 
die  jährlichen  lieisen  der  Zobcljägcr  am  Witim  und  an  der 
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016km*,  von  der  Mündung  bis  zu  den  Quellen  dieser  Flusse.  — 
Mit  lebhafter  Sehnsucht  hörte  ich  hier  von  diesen  gangbaren  Stra- 
fen, durch  welche  Lenaer  Tunguscn  in  einerlei  Jahre  Nach- 
richt aus  China  erhallen  und  dann  in  Turuchänsk  mit  Samo- 
jeden  zusammentreuen  können,  die  Obdorsk  gesehen,  nnd  da- 
selbst durch  Augenzeugen  von  Archangelsk  gehört  haben.  Im 
Verein  mit  diesen  Nomaden  könnten  Europäer  die  gesamrntc 
Küste  des  Eismeeres  eben  so  schneit  als  bequem  befahren,  und  von 
beliebigen  Punkten  derselben  queer  über  die  Gebirgsketten  reisen, 
von  denen  die  Thülcr  des  Wilui  und  der  Lena  nur  Lüngcndurch- 
schnitte  zeigen! 

Die  Olekmaer  Kauflcutc  sind  aber  mit  diesen  Wegen  des 
Handels  noch  gar  nicht  zufrieden;  sie  erklärten  es  vielmehr  für  ein 
wahres  Unglück,  dafs  das  Thal  des  Amur  den  Chinesen  gehört. 
Selbst  wenn  man  absähe  von  der  Fruchtbarkeit  desselben  und  von 
der  Schönheit  der  Zobel  auf  den  umgebenden  Bergen ,  so  wisse 
man  doch,  dafs  nur  durch  die  SchiflTahrt  auf  diesem  Flusse  eine 
gehörige  Verbindung  zwischen  der  Milte  vou  ^Sibirien  und  dem 
grofsen  Ocean  zu  erlangen  sei.  Die  Lena  gewähre  keinen  ^rsatz, 
weil  alle  Erlcichlcrungcn  des  Transportes  bis  Jakuzk,  gegen  die 
Beschwerden  des  Gebirgsweges  von  Jakuzk  nach  Ochozk  ver- 
schwänden! —  Bestätigungen  dieser  herrschenden  Ansichten  höite 
ich  auch  von  einem  Offiziere  der  Russischen  Marine,  der  wegen 
Theiluahme  an  den  politischen  Umtrieben  im  Dccember  1820  nach 
Olckiua  verbannt  war. 

Wir  verlicfsen  die  Stadt  um  4  Uhr  Nachmittags  und  fuhren 
zuerst  durch  Waldung  am  linken  Ufer,  25  Werst  weit  bis  #o- 
liänsk,  wo  aus  der  Gypsformalion  eiuigc  Salzquellen  culsprin- 
gcu.  —  Dann  aber  die  Nacht  über  auf  dem  Eise  der  Lena,  zwi- 
schen ä'oljansk  und  Namana,  einem  Stationswege  von  44  Werst. 

[April  4.]  Gegen  6  Uhr  Morgens  gcrieth  unser  Schlitten  auf 
der  Lena  in  so  tiefen  Schnee,  dafs  wir  ihn  stehen  lassen  und  auf 
den  müden  Pferden  10  Werst  weit  nach  Namana  rciteu  mufsten. 
Erst  von  dort  wurde  das  versuukne  Fuhrwerk  mit  frischem  Vor- 
spann geholt. —  Die  Jakuten  in  Namana  und  die  auf  der  folgen- 
den Strecke  vou  1  lOWerst  bis  Sa  n  a  j  a  c  h  t  ä  t  s  k,  leben  noch  ganz  nach 
ihrer  ursprünglichen  Weise.  Ihre  Jurten  fand  ich  wieder  den  Ost* 
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jakisclicn  ähnlich;  sie  sind  viereckig,  platt  gedeckt,  und  im  In- 
nern mit  hier  sogenannten  narui,  d.  h.  erhöhten  und  abgetheilten 
Schlafstellen  längs  der  Wände  versehen.    Die  dicken  Eisschollen, 
die  als  Fensterscheiben  dienen,  werden  auch  hier  von  aufsen  an  die 
Wand  befestigt  mittels  einer  geneigten  Stange,  deren  unteres  Ende 
auf  dem  Boden  ruht.     Auf  der  innern  Seite  beschlagen  sie  des 
Nachts,  wenn  das  Feuer  ausgeht,  fast  eben  so  wie  Glasscheiben, 
mit  undurchsichtigem  und  schneearligcm  Reif;  am  Tage  schmilzt 
aber  sowohl  dieser,  als  auch  ein  beträchtlicher  Thcil  des  Eises 
durch  die  Heizung,  und  die  fufsdicken  Schollen  müssen  daher  vier 
bis  fünfmal  in  jedem  Winter  durch  neue  ersetzt  werden,  welche 
vorrälhig  vor  der  Jurte  liegen.  Die  Thcilc  dieser  Wohnungen  welche 
vom  Feuer  bestralt  werden,  erwärmen  sich  bis  -f-  15°  oder  -f-  20° 
R.  •)    Wir  fanden  in  denselben  die  Kinder  beiderlei  Geschlechts 
völlig  nackt.    Sie  liefen  indessen  heute  bei  einer  Temperatur, 
von  —  10°  R.  auch  eben  so  ins  Freie!  —  An  der1  Kleidung 
der  Erwachsenen  zeigt  sich  eine  auffallende  Vorliebe  fiir  farbige  • 
Stoffe,  denn  die  Frauen  tragen  im  Hause,  fast  eben  so  wie  die  Bu- 
ractinnen,  Kleider  aus  grünem  oder  andrem  hellen  Chinesi- 
schem Zeuge,  die  Männer  aböt  eng  anliegende  und  kurze  Über- 
röcke, welche  sehr  auffallend  den  Waflenröcken  der  Knappen  im 
Mittelalter  ähneln.   Sie  waren  hier  meist  von  weifsem  Tuche  und 
rings  an  den  Rändern  mit  blauem  Bande  besetzt    Unten  an  der 
Rückseite  haben  diese  Röcke  einen  senkrechten  Einschnitt,  der  auf- 
wärts'bis  zu  den  Höften  reicht,  damit  sie  beim  Reiten  nicht  hin- 
dern.   Auch  die  Pelzmützen  der  hiesigen  Einwohner  waren  mit 
weifsem  Tuche  überzogen  und  mit  Eichhornschwänzen  und  andren 
schwarzen  Fellen  verbrämt  * 


♦)  Man  kann  annehmen,  dafs  von  der  Wirme,  welche  das  Kamin- 
feeer  erzengt*  eben  so  viel  in  der  Eisscheibe  serstört  wird,  als  durch- 
schnittlich durch  ein  Stück  der  Holzwand  von  gleichem  Flächeninhalte 
hindurchgeht  —  In  einer  kubischen  Jurte  von  15  Fufs  Seite  beweist  nun 
eine  viermalige  Schmelzung  der  fufsdicken  Scheibe,  dafs  die  Summe  der 
HeirangsWärmc  an  170  YVintertagen  5400  Kubikfufe  Eis  schmelzen  wurde. 
Nach  Rum  fords  Versuchen  werden  hierzu  bei  vortheilhaftester  Verbren- 
nung 14900  Pfund  oder  231  Kubikfufs  Holz  im  Verlauf  des  Winters,  d.h. 
87  Pfund  täglich  verbraucht.  Der  tägliche  Vorrath,  der  in  den  Jakuti- 
schen Jurten  neben  dem  Kamine  liegt,  schien  nicht  eben  gröfser. 

U.  Band.  V  16 
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Die  wenigen  Hussen,  welche  zur  Besorgung  des  Post  wesens 
|n  den  hiesigen  Stationen  leben,  sprachen  auch  unter  sich  nie  an- 
ders als  Jakutisch,  und  man  unterschied  sie  von  den  Urbe woh- 
nern nur  durch  länglichere  und  weniger  dunkclrothe  Gesichter,  so 
wie  auch  durch  ärmlichere  Kleidung. 

[April  5.]  Bei  hellem  Himmel  war  die  Temperatur  am  Mor- 
gen  wieder  bis  auf  —  19°  R.  gesunken.  Wir  kamen  zuerst  nach 
Sanajachtatsk,  und  fuhren  von  dort  77  Werst  weit  bis  Is- 
sit,  wo  ich  geographische  Beobachtungen  anstellte  und  die  Nacht 

« 

über  blieb.  Das  Thal  ist  auf  dieser  Strecke  von  Kalkfelsen  be- 
gränzt,  welche  oben  senkrecht  abgeschnitten,  an  der  uutern  Hälfte 
aber  sanfter  gegen  den  Flufs  geneigt  sind. 

Mitlcjew  äufscrlc  mehrmals  sein  Entsetzen  über  die  Rus- 
sen, welche  wir  auf  den  Stationen  trafen,  weil  sie  unter  den  Ja- 
kuten „nicht  nnr  die  christliche,  d.  i.  Russische  Sprache,  son- 
dern auch  jede  christliche  Sitte  abgelegt  bitten."  Sic  afsen  näm- 
lich jetzt  währeud  der  grofsen  Fasten  die  verbotensten  Fleischspei- 
sen (skorömnoc)  ohne  jede  Scheu,  und  entschuldigten  sich  nur 
mit  dem  Mangel  au  Fischen  in  der  Lena.  In  <Lm  umliegenden 
Seen  gäbe  es  Karauschen,  welche  aber  nur  den  Jakuten  zu 
Theil  werden.  —  Auch  waren  hier  die  Russischen  Fraoen  im 
Tabackraucheu  eben  «o  eifrig,  wie  wir  es  schon  bisher  von  den 
Jakutinnen  gesehen  halten.  Die  Pfeifen  welche  die  Jakuti- 
schen Männer  und  Frauen  stets  bei  sich  fähren,  sind  so  klein,  dafs 
sie  in  wenigen  Zögen  geleert  werden.  Die  Köpfe  derselben  sind 
Kugelschaalcn  aus  Chinesischer  Broncc  von  einem  halben  Zoll 
Durchmesser,  und  enden  unten  mit  einem  hohlen  und  sehr  dünnen 
Cylinder,  welcher  in  dem  hölzernen  Rohr  der  Pfeife  befestigt  ist. 
Dieses  besteht  aus  zweien  mit  der  platten  Seite  auf  einander  ge- 
legten Stäben ,  in  deren  jedem  eine  Hälfte  des  cylindrischen  Ka- 
näle» geschnitten  ist.  Sie  werden  dann  der  Länge  nach  mit  einem 
dünnen  Riemen  umwickelt,  und  luftdicht  zusammengebunden;  die 
ganze  Einrichtung  gewährt  aber  den  unschätzbaren  Vortheil,  dafs 
man  das  Tabacksöl,  welches  sich  in  dem  Rohre  absetzt,  sammeln, 
es  mit  Uolzspäuen  mengen,  und  noch  einmal  verrauchen  kann. 

(April  6.]  Auf  dem  Wege  von  Issit  über  Turins k  und 
Onmuransk  nach  A'iusk,  sieht  mau  am  linken  Rande  des  Tba* 
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les  stets  senkrechte  und  gegen  80  Fufs  liohc  Kalkfclscn.  Sie  ha- 
ben anfs  Täuschendste  das  Ansehn  künstlicher  Mauern,  denn  ihre 
grünlichen  nnd  rothen  Schichten  liegen  völlig  horizontal  und  sind 
so  regelmäßig  gefärbt,  dafs  man,  oft  20  Werst  weit,  einerlei  nur 
wenige  Zoll  breiten  Streifen  in  gleichem  Abstände  vom  Flufsspie- 
get  wieder  erkennt.  Senkrechte  Querspalten  durchsetzen  diese 
Winde  nnd  thcilen  sie  in  einzelne  Quadern.  —  Zwischen  dem 
Fafse  der  Felsen  nnd  dem  Wasser  stehen  Tannen  von  auffallendem 
Wachs;  ihre  unteren  Zweige  sind  kurz  und  verkümmert,  die 
Stämme  aber  ungewöhnlich  schlank  und  südwärts  gegen  die  Lena 
geneigt.  — 

In  ^insk  erhielt  ich  mancherlei  Aufschlüsse  über  die  fernere 
Reise,  denn  der  Russische  Postaufschcr  der  unter  den  dortigen 
Jakuten- wohnte,  hatte  früher  in  Ochozk  gelebt.  Er  hielt  die 
Jahreszeit  noch  für  günstig,  doch  dürfe  man  in  Jakuzk  nicht  über 
zwei  Woehett  verweilen.  — 

Wir  fuhren  auch  weiter  hin  zwischen  steilen  Felswänden,  ka- 
men aber  erst  in  der  Nacht  nach  Batamaisk,  27  Werst  von 
A'insk,  wo  auffallende  Spaltungen  des  Kalkes  unter  dem  Na- 
men der  Batamaisk  er  Säulen  bekannt  sind. 

I April  7.J    Ich  machte  am  Morgen  die  gewöhnlichen  ßcob 
achtongen  bei  den  Jurten  von  Tojon  a rii in,  deren  Jakutische t 
Name  einen  Herrn  der  Inseln  bedeutet.    Er  bezieht  sich  auf 
eine  der  gröfsten  Inseln  der  Lena,  welche  sich  hier  aus  gehäuften 
Kalkgcrötlen  gebildet  bat.  — 

Wir  kochten  uns  Fischsuppe  in  dem  Kessel  einer  Jurte,  und 
verdankten  diesem  Aufenthalt  ein  Zusammentreffen  mit  dem  Post- 
boten ton  Jakuzk  und  Kamtschatka.  Auf  meine  Bitte  war- 
tete  Dieser  in  Tojon  ariiin  bis  die  gefrorne  Tinte  welche  ich 
mit  mir  führte,  aufgethau»,  einige  Zeilen  an  Berliner  Freunde 
geschrieben  und  ihm  zur  Besorgung  übergeben  waren.  Briefe  und 
Pakete  werden  in  diesen  östlichsten  Provinzen  eben  so  regelmässig 
und  schnell  wie  im  westlichen  «Sibirien  befördert.  Der  Posit- 
ion oder  besoldete  Aufseher,  welcher  die  Sendungen  von  Jakuzk 
bis  Irkiizk  begleitete,  trug  auch  hier  als  Zeichen  seiner  Würde, 
einen  Säbel,  und  ein  gcladncs  Pistol  an  einer  Kelle  auf  der  Brust. 
Er  entnimmt  im  Winter  von  den  Russischen  Bauern  die  nölhigeri 
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Schlitten  und  Pferde,  und,  wenn  die  Eisbahn  aufhört,  bisweilen 
Böte  um  stromaufwärts  auf  der  Lena  zu  fahren.  Meistens  ist  je- 
doch die  Strömung  zu  stark  um  einen  schnellen  Wassertransport 
zu  gestatten,  und  mau  führt  dann  die  Posblücke  nicht  ohne  Ge- 
fall r  auf  Satimpfcrdcn  über  das  felsige  und  zerrissene  Flufcufer.  — 
Auch  die  Reisenden  haben  im  Sommer  die  Wahl  zwischen  die- 
sen  zwei  Arten  des  Fortkommens,  denn  alle  Russischen  Post- 
bauern in  den  Stationen  müssen  aufsei  den  Pferden  auch  Böte 
und  Ruderer  halten.  Stromabwärts  ist  die  Wasserfahrl  aufseist 
bequem,  aber  auf  dem  Rückwege  von  Jakuzk  nach  Irkuzk, 
bedingt  durch  den  Zustand  der  Ochsen  und  Pferde,  welche  die 
Bote  bugsiren. 

Bei  Tojon  arüin  stehen  an  der  linken  Thal  wand  noch  senk- 
rechte Felsen  von  röthlichcra  Kalk,  liier  ist  eine  horizontale 
Schichtung  an  der  untern  Hälfte  sichtbar,  an  der  oberen  aber 
versteckt  und  durch  senkrechte  Spaltung  ersetzt.  —  Dann  folgt 
zu  beiden  Seiten  der  Lena  ebenes  Land,  und  die  Abhänge  einzel- 
ner Iiügelzüge,  welche  es  unterbrechen  sind  mit  Erde  bedeckt.  Wei- 
dengesträuche stehen  nun  überall  an  den  Ufern  und  auf  den  Inseln, 
welche  sich  aus  Slemschutt  und  angeschwemmtem  Schlamme  ge- 
bildet heben. 

Iiier  in  den  Niederungen  sieht  man  wieder  viele  einzelne  Ja- 
kutische Jurten,  und  überall  einen  reichen  Vichstand.  Alle  Schlit- 
ten sind  mit  Ochsen  bespannt,  die  ihre  Lenker  tragen,  aber  auch 
ohne  Fuhrwerk  begegneten  uns  nun  viele  Männer  und  Frauen, 
welche  auf  Ochsen  ritten.  Diese  trabten  so  munter  und  ausdauernd, 
dafs  man  das  Europäische  Vorurtheil  gegen  solchen  Gebrauch  des 
Rindviehs  bald  vergafs.  Ich  bemerkte  erst  jetzt,  dafs  die  Jaku- 
ten  einem  jeden  ihrer  Ochsen  einen  Ring  durch  den  Nasenknor- 
pel gezogen  und  an  diesem  einen  Riemen  befestigt  hatten.  Der 
Reiter  hält  ein  Ende  desselben,  und  zieht  ihn  zur  Lenkung  des 
Tbieres  aufwärts  an  der  Aufsenscite  des  rechten  oder  linken  Hor- 
nes.  — 

Von  der  Erhaltung  ihrer  Rinder  haben  die  Jakuten  hier,  un- 
ter 62°  Breite,  ungleich  mehr  Mühe  als  alle  andren  Hirtenvölker. 
Sie  machen  mehrere  Tagereisen,  um  Heu  für  den  Wiuter  zu  sam- 
meln, fiuden  aber  dennoch  nicht  immer  genug,  sondern  nähren  die 
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Ochsen  oft  von  Marx  bis  zum  Mai  nur  mit  Weiden  *  nnd  Birken- 
reisern, welche  sie  von  den  Lena inscln  holen.  So  vermehrte  sich 
durch  genauere  Erkundigungen  das  Befremden,  welches  man  hier 
empfindet,  wenn  man  zum  erste»  male  eine  blühende  Viehzucht  in 
liefern  Schnee  und  bei  ungeheurem  Froste  erblickt!  Unwillkür- 
lich fragt  man  sich,  weshalb  die  Jakuten  ihre  Existenz  an  ein 
Jlausthier  geknüpft  haben,  welches  sich  doch  nirgends  in  Asien 
unter  ähnlichen  klimatischen  Verhältnissen  findet.  Sie  bewahren 
unter  sich  die  Tradition,  dafs  sie  einst  ihre  Heerden  auf  Schi  f. 
fen  von  der  Quelle  der  Lena  bis  hierher  gebracht  haben,  aber 
dies  ist  sicher  keine  Erklärung  sondern  nur  ein  Beweis,  dafs  sie 
selbst  den  auffallenden  Contrast  zwischen  dem  Klima  ihrer  Wohn- 
orte und  der  Natur  ihrer  Ilausthiere  erkennen.  Ich  möchte  viel- 
mehr die  hiesigen  Ochsen  für  ©in  Vermocht nifs  aus  der  Urzeit  d.  h. 
für  gezähmte  Überreste  eines  wilden  Stammes  dieser  Thierc  halten, 
der  in  einer  früheren  Periode  der  Erdbildung  diese  Gegenden  vor- 
zugsweise bevölkerte.  Von  wilden  Rindern  finden  sich  Schädel 
Sufscrst  häufig  in  der  Lena  und  an  den  umliegenden  Seen.  Jen- 
seits der  Beringsstrafse,  an  den  Küsten  der  lludsonsbai,  sieht  man 
davon  sogar  lebende  und  ungezähmte  Individuen;  und  wohl  stam- 
men sowohl  jene  todten,  als  auch  diese  lebenden  Überreste,  aus 
einer  Zeit,  in  der  der  Norden  der  Erde  gelindere  Winter  besafc! 
Anstatt  des  langhaarigen  Amerikanischen  Bison  wären  dann 
hier  von  jenem  ursprünglichen  Stamme  verschüttete  Knochen,  und 
autserdem,  durch  die  Pflege  der  Jakuten,  ihre  entarteten  Heerden 
geblieben.  ^ 

In  Ulachansk,  61  Werst  von  Tojon  aritin,  traf  ich 
ki  der  Jurte,  in  der  wir  abstiegen,  einen  vornehmen  Jaku- 
tischen Häuptling,  der  zu  einer  gerichtlichen  Untersuchung 
fuhr.  Ein  schöner  Wuchs  zeichnete  ihn  vor  den  meisten  seiner 
Landsleute  aus,  welche  zwar  breitschultrig  und  von  sehr  starkem 
Knochenbau,  jedoch  nicht  über  mittlere  Cröfsc  zu  sein  pflegen. 
Auch  war  er  so  gut  genährt,  wie  es  glücklichen  Personen  nach 
Jakutischen  Begriffen  zukommt,  denn  nach  diesen  ist:  viel 
Fleisch  zu  essen  und  davon  fett  zu  werden  die  höchste  Bestimmung 
des  Menschen.  —  Ich  bewunderte  den  Überrock  dieses  Mannes,  der 
von  blauem  Tuche  mit  rothem  Besatz  und  blanken  messingnen 
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Knöpfen,  ein  altmodig  Europäisches  Ansehn  halle,  und  sicher  den 
Ehrenkleidern  nachgeahmt  war,  welche  seine  Vorganger  als  Un- 
terstatthaltcr  des  Kaisers  erhielten.    Er  erklärte  mir  aber  mit  ua- 
tioncllem  Stolze,  dafs  seine  Seht  Jakutische  Mütze  weit  schens- 
worlhcr  und  kostbarer  sei.    Sie  war  mit  Eichhornrcilen  geffiltert, 
von  aufsen  aber  aus  Zobel-,  Otter-  und  schwarzem  Fnchs-pelz  künst- 
lich zusammengenäht  und  mit  abenteuerlichen  Ansätzen  aus  Vicl- 
frafsfellen  versehen,  welche  ihm  weit  über  den  Kücken  hinabhin- 
gen. —  Das  Gefühl  von  der  Würde  seiner  Nation,  und  vor  allem 
von  seiner  eignen,  zeigte  sich  auch  ferner  bei  den  Mitlhciluugen, 
die  er  mit*  in  ziemlich  gebrochenem  Kussisch  machte:  so  wurde 
Jakuzk  von  ihm  nie  anders  als:  „die  Stadt  der  Jakuten  genannt*' 
und  er  wünschte  mir  Glück,  dafs  ich  nun  die  reichen  Jurten  der- 
selben sehen  sollte.    Er  erzählte,  dafs  die  Gcrichtspflege  und  die 
übrige  Verwaltung  bei  den  Jakuten  noch  jetzt  durch  Männer 
ihres  eignen  Volkes  besorgt  werde,  ebenso  wie  ich  es  früher  von 
den  Baschkiren  erwähnte,  (I,  1.  S.  4*2i.)    Der  ganze  Stamm 
sei  von  Alters  her  in  Geschlechter,  und  ein  jedes  derselben  in  meh- 
rere sogenannte  Ulü*i,  d.  i.  Gemcindcu  gcthcilt.    Die  Vorsteher 
dieser  letztem  Werden  durch  Jakuten  aus  den  reichern  Familien 
ihrer  Gemeinde   auf  Lebzeiten  gewählt.     Sic  heifsen    auf  Ja- 
kutisch: tojöni  uud  die  Küssen  haben  diesen  Titel,  wie  es  sich 
gebühre,  durch  knj«4s  oder  Fürst  übersetzt.    Ganz  unpassend  sei 
es  dagegen,  dafs  man  ihn  und  andre  Geschlechts-obere  (rödo- 
natschälniki)  jetzt  nur  deu  Vorstehern  einer  Russischen  Dorf- 
gemeinde gleich  achte,  und  sie  daher  wie  diese,  blofs  golowa 
nenne!    Diese  vornehmsten  Würdenträger  bleiben  nur  drei  Jahr 
im  Amt.    Die  Jakuteir  wählen  sie  aber  stet»  aus  der  Zahl  jener 
anerkannten  Fürsten,  und  sie  seien  daher  um  nichts  schlechter  wie 
ein  Kussischer  Gouverneur;    namentlich  auch  deswegeu,  weil 
die  Kosten  der  Jakutischen  Verwaltung  durchaus  nur  von  den 
Jakuleu  selbst  getragen  werden.  Sowohl  er  als  andrcTojone  rat  näh- 
inen  z.B.  deu  Vorspann  zu  Amtlichen  Keiseu  nicht  von  der  Russischen 
Post,  sondern  nur  von  ihren  eignen  Untergebenen.  —  Kr  versicherte 
mich,  dafs  die  Schrift  der  Buraeten  hier  ganz  unbekannt  sei,  und 
dafs  man  überhaupt  vor  Ankunft  der  Küssen  durchaus  keinen  Bc 
£KÜ1  von  Sprachzeichen  gehabt  habe.  Schriftliche  Bckauntmachun- 


Digitized  by  Googl 


XII.  Abschnitt.    1829.    April.  247 

gen  erhielten  die  Jakuten  daher  auch  jetzt  in  Russischen  Wor- 
ten.und  Buchstaben. 

In  Taboga,  33  Werst  von  ülachansk  und  23  Werst  vor 
Jakuzk,  blieb  ich  bis  zum  Anbruch  ejes  Tages,  um  das  Ziel  un- 
srer  diesmaligen  Reise  schon  aus  der  Ferne  zu  sehen  und  zu  be- 
grüfsen;  auch  bedurfte  mein  Kosack  einiger  Ruhe.  Er  litt  an 
einem  Fieber,  welches  er  sich  offenbar  durch  sein  hartnäckiges 
Fasten  unter  deu  Austrcngungcn  der  Reise  zugezogen  hatte.  Grofsc 
Dosen  von  Salmiak^dic  er,  wie  alle  reisenden  Sibirier  mit  sich 
führte,  wurden  diesmal  ohne  Erfolg  genommen. 

[April  8.]  Wir  fuhren  am  Morgen  bei  hellem  Sonnenschein 
durch  eine  Gegend  von  merkwürdigem  Anselm.  Die  Lena  war  jetzt 
in  mehrere  Arme  gcthcilt,  und  zwischen  dem  Eise  derselben  lagen  In- 
seln mit  hohem  Schnee  auf  der  Oberfläche,  und  schwarzen  senkrech- 
ten  Abhängen,  von  15— 20Fufs  Höhe.  Diese  bestehen  nur  aus  feinem 
Schlamm  mit  Trümmern  von  Weidcn-stämmen  und  Wurzeln,  so  wie 
es  Überschwemmungen  absetzen;  aber  der  ungeheuere  Frost,  den 
ihre  cutblufsten  Wände  jährlich  erleiden,  hatte  sie  senkrecht  ge- 
spalten ulid  in  so  schroffe  Säulen  getheilt,  dafs  man  an  die  Kalk- 
fel.sen  des  obern  Thaies  erinnert  wurde.  Die  engern  Klüfte  sind 
von  oben  mit  Eis  gefüllt,  welches  nun  wie  glänzende  Gänge  in  einem 
schwarzen  Gesteine  erschien.  —  Auch  hier  stehen  Weiden  an  den 
Ufern  der  Lena,  und  in  einiger  Entfernung  vom  Flusse  bilden 
Birken  und  Pappeln  ein  dichtes  GÄiölz.  — 

Viele  Reiter  und  Reiterinnen  auf  Ochsen,  und  Jakutische 
Schlitten  verkündeten  die  Nähe  der  Hauptstadt;  dann  sahen  wir 
die  Tkurme  derselben  schon  aus  10  Werst  Entfernung  und  fuhren 
von  dem  Eise  des  linken  Armes  auf  das  höhere  nördliche  Ufer. 
••  •» 
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[April  8.  bis  22.]  * 

Auf  der  Ebne  im  Norden  der  Lena  bezeichnete  ein  Kirchhof  den 
Anfang  der  Russischen  Sladt;  zwischen  tiefem  Schnee  sah  man 
dort  schwarze  Erde  in  einigen  zum  Voraus  fertigen  Gräbern,  daneben 
dje  Spitzen  vieler  hölzernen  Kreuze  und  eine  kleine  Kapelle  in  der 
Mitte  derselben.  Dann  kamen  *wir  an  einzelne  Gehöfte,  die  von 
der  gröfscren  llalflc  des  Ortes  durch  eine  breite  und  jetzt  gänz- 
lich verschneite  Schlucht  getrennt  sind.  Sie  verbindet  im  Früh- 
jahr das  Wasser  des  Stromes  mit  einem  westlich  gelegenen  See, 
und  mag  einst  auch  vor  feindlichen  Jakuten  geschützt  haben. 
Eine  hölzerne  V eiste  mit  vier  halb  versunkenen  Thürmen  und 
Bruchstücke  der  alten  Pfahlmauer,  welche  die  Russischen  Eroberer 
anlegten,  stehen  am  jenseitigen  Ufer  dieses  Grabens  neben  der  gro- 
fsen  steinernen  Kathedrale  und  einer  andren,  dem  wunderthaligcn 

Nikolaus  geweihten,  Kirche.  Die  folgenden  Strafsen  sind  die  - 

seltsamsten,  die  ich  in  Sibirien  gesehen  habe,  denn  zwischen  Bau. 
werken  von  Europäischem  Anschn  stehen  dort  Winlerjuitcn 
der  arktischen  Nomaden  mit  ihren  Wänden  von  Riudsmist,  mit 
Erddächeru,  Thüren  aus  behaarten  Fellen  und  Fenstern  von  Eis, 
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und  neben  ihnen  die  Gerippe  kegelförmiger  Sommcrzeltc.  Nur  der 
glänzende  Scbnee  ist  gleichmäßig  Ober  dies  alles  verbreitet  auch 
bemerkt  man  bald  einige  ordnende  Absicht  unter  den  verschieden- 
artigen Elementen.  Die  Russischen  Häuser  liegen  vorne  an  den 
Strafsen,  oft  beträchtlich  von  einander  entfernt,  aber  dann  verbun- 
den durch  Bretterzäune,  welche  ihre  llöfc  umgeben.  Diese  er- 
strecken sich  nach  hinten  weit  von  der  Slrafse,  und  nur  auf  ih- 
nen sieht  man  die  Jakutischen  Hütten  eingeschaltet  zwischen  mo- 
dernen Gebäuden,  wie  geduldete  Reste  der  ursprünglichen  Vege- 
tation, auf  besäeten  Plätzen. 

Wir  wurden  von  der  städtischen  Behörde  einem  Bojarensohne 
zur  Beherbergung  überwiesen,  und  fanden  sein  Haus  an  der  Haupt- 
strafse  sehr  wohnlich  und  bequem.  Der  grofsc  steinerne  Kaufhof 
in  der  Nähe  desselben  erinnerte  vollends  an  Europäische  Städle, 
aber  hinten  auf  dem  Hofe,  den  ich  zu  magnetischen  Beobachtun- 
gen wählte,  fand  man  uralte  Sitten  an  den  Bewohnern  der  um- 
gebenden Jurten  und  an  andren  Jakuten,  die  aus  den  östlichen 
Wäldern  zu  ihren  Landsleuten  kamen.  — 

Die  magnetischen  Resultate  der  letzten  Reise  wurden  nun  etwas 
uSher  untersucht,  und  es  zeigte  sich,  dafs  wir  zwischen  lrkuzk 
und  Jakuzk  den  Meridian  des  «Sibirischen  Magnetpoles  wirk- 
lich überschritten  hatten.  Zwischen  Kircnsk  und  Bcresowoi 
ostrou  war  die  magnetische  Anziehung  der  Erde  entschieden 
stärker  gewesen,  als  an  allen  Punkten,  wo  wir  in  gleicher  Breite 
mit  dieser  Gegend,  sei  es  östlich  oder  westlich  von  derselben,  ge- 
wesen waren.  Dort  äufsertc  also  der  gesuchte  Pol  seine  Kraft  am 
stärksten,  sein  Einflufs  erstreckte  sich  dort  am  weitesten  nach  Süden 
hinab,  und  wir  hatten  uns  daher  mit  ihm  auf  einerlei  Meri- 
diane befunden.  Wahrscheinlich  geschah  dieses  in  Parschinsk 
unter  109°,2  O.  Länge  von  Paris.  In  Bcresowoi  ostrow  un- 
ter 115°/7  0.  von  Paris  fand  ich  die  magnetische  Kraft  zwar  noch 
um  etwas  gröfscr  aber  wohl  nicht  ganz  regelmäßig,  denn  che  wir 
dahin  kamen  —  in  Kantinsk  und  i/crbinsk —  war  schon  einige 
Abnahme  gegeu  Parschinsk  bemerklich  gewesen.  —  Ähnliches 
folgte  von  einer  ganz  andren  Seite  aus  den  beobachteten  Richtun- 
gen horizontaler  Magnetnadeln.  In  der  Nähe  eines  Mittelpunktes 
dcrlfcräfle  legen  sich  diese,  fast  genau,  in  Ebnen  durch  diesen, 
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Punkt  und  durch  den  Mittelpunkt  der  Erde.  Ich  fand  sie  aber  nun 
von  den  Oden  zwischen  lrkuzk  und  Jakuzk,  nach  110° L.  von 
Paris,  und  82°,5  Breite  gerichtet. 

Wieder  bestätigte  sich  höchst  auffallend  der  Zusammenhang 
zwischen  den  magnetischen  und  den  Wörme  Verhältnissen 
der  Orte,  denn  hier  waren  wir  zugleich  mit  dem  Meridiane  eines 
magnetischen  Poles  auch  dem  der  gröfslen  Kälte,  die  auf  dem  allen 
Contincnte  stattfinden,  oder  mit  andren  Worten  einem  Pole  der 
thermischen  Kl i male,  höchst  nahe. 

- 

Jakuzk  liegt  um  2°  südlicher  als  Dronlheiin  in  Norwegen  und 
fast  um  eben  so  viel  südlich  von  Beresovv  am  Obi.  Die  Sonnen- 
stralen  sind  also  jenen  Orlen  weit  spärlicher  zugemessen,  als  der  hiesi- 
gen Gegend,  und  deunoch  ist  das  Klima  dort  unvergleichlich  milder 
als  hierin  Jakuzk.  liier  wurde  mir  einstimmig  versichert,  dafs  man 
zu  allen  Jahreszeiten  gefrorne  Erde  nahe  an  der  Oberflache  finde,  und 
dafs  dieser  Zustand  der  Schichten  anhalte,  bis  zur  gröfsten  Tiefe  die 
man  erreicht  habe! — Jetzt  eben  lag  aber  ein  großartiger  und  ent. 
scheidender  Versuch  zur  Bestätigung  dieser  Aussagen  vor  Augen. 

Herr  Kaufmann  Schergin,  Vorsteher  des  hiesigen  Cointorcs 
der  Amerikanischen  Uandcls-Compagnie,  hatte  nämlich  gewünscht, 
auf  seinem  Hofe  einen  Brunnen  zu  besitzen,  während  sich  alle  an« 
dern  Jakuzker  begnügen  ihren  Wasserbedarf  im  Sommer  aus 
der  Lena  zu  schöpfeu,  und  ihn  im  Winter  aus  Schnee  zu  berei- 
ten. Auch  er  war  von  dem  beständigen  Froste  in  den  Erdschichten 
überzeugt,  hoffte  aber  doch  auf  einen  bessern  Ei  folg,  wenn  man 
nur  den  Brunnen  so  tief  grübe,  wie  es  in  den  Gouvernements  von 
Wladimir  und  Ni/uci  Nowgorod  Gebrauch  ist.  Die  Arbeit  war 
nun  zu  Anfang  des  vorigeu  Sommers  begonnen  und  ununterbrochen 
bis  zu  einer  Tiefo  von  42  E.  Fufs  getrieben  worden.  Man  fand 
aber  damals  iu  der  wärmsten  Jahreszeit  die  Schichten  von  feinem 
Sande  und  einigem  Letten,  welche  die  Wände  des  Loches  bildeten, 
übet  all  fest  gefroren,  so  dafs,  anstatt  der  Spaten,  die  Keilhaue  der 
Bergleute  gebraucht  werden  mufste.  Auch  schienen  die  Erdschol- 
len im  Innern  des  Brunnens  »völlig  trocken,  und  zeigten  dennoch 
einigen  Wassergehalt,  wen»  man  sie  nur  nach  oben  in  die  Wärme 
brachte  und  auflhaute.  Jetzt  wurde  seit  einigen  Tagen  von  neuem 
gegraben,  und  man  erhielt  dadurch  eine  vortreffliche  Gelegenheit 
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zur  Bestimmung  der  Boden-Temperatur  für  Jakuzk.  Ich  besnehte 
Herrn  Schergin  zu  diesem  Zwecke  am  13tcn  April,  und  liefe 
mich  mittels  der  dazu  aufgestellten  Erdwinde  in  den  Brunnen  hinab. 
Die  Arbeiter  welche  darin  beschäftigt  waren,  hatten  die  Tiefe  des 
Loches  an  demselben  Morsen  um  zwei  Fufs  und  an  den  nächst 
■vorhergehenden  Tagen  um  6  Fufs  vermehrt,  so  dafs  sich  der  frisch 
angebrochene  Boden  jetzt  50  E.  Fufs  unter  der  Oberfläche  uud  8Fufs 
unter  der  Zimmerung  befand,  welche  von  oben  bis  zum  Ende  der 
Sommerarbeit  reichte.  Ich  vergrub  darauf  die  Kugel  eines  Ther- 
mometers an  verschiedenen  Stellen  in  die  unterste  Erdschicht,  sah 
aber  das  Quecksilber  iu  demselben  niemals  Ober  —  6°  R.  steigen! 
Es  ist  also  die  Temperatur  eines  entschiedenen  Winlcrtagcs,  welche 
in  dem  hiesigen  Boden  in  einer  Tiefe  herrscht,  wo  keine  Wech- 
sel mehr  stattfinden,  und,  solbst  weun  hier  von  der  Oberfläche 
gegen  das  Innere  der  Erde  die  Wärme  eben  so  schnell  zunimmt 
wie  in  andren  Gegenden,  so  durfte  man  nun  dennoch  erst  in  600 
Tiefe  flüssiges  Wasser,  bis  dahin  aber  nur  gefrorene  Erde  erwarten. 

Die  Bewohner  der  Schweizer-Alpen  würden  sich  mit  Rcöht 
für  verloren  halten,  wenn  man  sie  zwänge  in  10000  Fufs  Höhe 
oder  noch  2300  F'ufs  über  dem  Hospiz  auf  dem  grofsen  St.  Bern- 
hard zu  leben,  und  sich  dort  nur  durch  oiguc  Viehzucht  und  mit 
den  Produkten  der  umgebenden  Berge  zu  nähren  und  zu  wärmeu. 
Dennoch  befanden  sie  sich  erst  dann  auf  einem  Boden  von  dersel- 
ben Temperatur,  die  ich  hier  unter  den  VYuhuplätzcn  Jakutischer 
Hirten  gefuuden  hatte!  —  Es  würde  demnach  geschienen  haben, 
als  gelänge  in  Sibirien,  was  in  Europa  unmöglich  ist,  wenn 
nicht  anzunehmen  wäre,  dafs  sich  einerlei  Bodontemperatur  an  ver- 
schiedene!! Orten  aus  ganz  verschiedenen  Elementen  zusammen-  - 
setzte.    Dioso  wichtige  Thatsachc  bestätigte  sich  denn  auch  auf 
das  vollständigste  durch  tägliche  Beobachtungen  der  Luft  wärme,  die 
ich  in  Jak  uz  k  erhielt,  und  aus  denen  folgte,  dafs  hier  auch  die 
Wechsel  der  Temperatur  im  Laufe  des  Jahres  ungleich  stärker 
sind  als  irgendwo  unter  Europäischen  Meridianen.  Zwei  einsichts- 
volle Kauflcutc,  die  Heiren  Katakazia  und  Ncwierow  halten 
seit  mehreren  Jahren  unabhängig  von  eiuandcr  Temperatur  -  Beob- 
achtungen angestellt,  und  jeder  von  ihnen  war  nur  durch  die  ein- 
lcochlcude  Seltsamkeit  des  Jakuzkcr  KUiua  dazu  bewogen  wor- 
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den.  Ich  bestimmte  die  Corrcklionen  der  Weingeist thermometer, 
welche  sie  gebraucht  hntlcn,  und  erhielt  dann  ans  den  beobachte- 
ten  Zahlen  unter  andren  folgende  merkwürdige  Resultate. 

Übereinstimmend  mit  der  bestündigen  Temperatur  des  Bodens, 
die  ich  in  Herrn  Schergins  Brunnen  gefunden  hatte,  ist  hier 
auch  die  mittlere  Warme  der  Luft  nahe  an  6°  R.  unter  dem 
Gefrierpunkte  des  Wassers.     Kättcn  von  mehr  ab  —  40°  R. 
hatte»  sich  zu  Jakuzk  in  jedem  Jalirc  ereignet:  zwischen  den 
Tagen  von  December  17.  bis  Februar  18.,  und  am  häufigsten 
in  den  drei  ersten  Wochen  des  Januar.    So  war  z.  B.  im  Jahre 
1827,  am  Januar  30.  und  31..  das  Thermometer  beständig  zwi- 
schen —  43°,6  und  —  39°,5;  im  Jahre  1828  aber  von  Januar  1« 
bis  Jannar  10.  continuirlich  und  ohne  Ausnahme  unter  dem  40* 
Grade  der  Reaumurschcn  Skale  gewesen,  und  zwar  am  tiefsten 
Januar  4.  des  Morgens,  wo  es  auf —  44ft,5  R.  stand.  In  den  nächst 
folgenden  Wochen' blieb  der  Weingeist  im  Thermometer  stets  unter 
—  35°  R.,  und  sank  dann  am  Januar  18.  wieder  bis  —  42°,5  R, 
und  Jan  uar  25.  bis  —  43° ,6  R.  .  Im  gegenwärtigen  Jahre  1829  war 
die  Kälte  noch  uro  etwas  bclrächtlichcr,  sie  erhielt  sich  am  4.  und 
5.  Januar  continuirlich  zwischen  —  42°,5  n.  —  43°,6  R.  und  erreichte» 
am  25.  desselben  Monats  ihr  absolutes  Maximum  mit  —  40", 4  R. 
Alle  Körper  befanden  sich  damals  in  freier  Luft  in  demselben  Zu- 
stande, in  den  wir  in  unsren  Laboratorien  nur  kleine  Massen  nicht 
ohne  MQhe  versetzen,  durch  Mischungen  von  Schnee  mit  Kry- 
stallen  von  Chlorkalk.    Auch  wird  die  gröfete  Kälte,  die  man  bia 
jetzt  durch  künstliche  Mittel  erzeugt  hat,  zu  —  54°  R.  d.  h.  nur 
zu  8°  unter  der  Jakuzkcr  Lufttemperatur  angegeben.  —  Diese* 
Sufscrsten  Kallcn  sind  aber  keinesweges  Anomalien,  die  nur  auf 
kurze  Zeil,  etwa  durch  Winde  oder  ähnliche  plötzliche  Umstände, 
bewirkt  werden.    In  gewöhnlichen  Jahren  ist  auch  die  mittlere 
Wärme  zweier  ganzen  Monate  unter  — 32aR.,  so  dafs  dann 
hier  das  Quecksilber  während  $  des  Jahren  zu  den  festen  Körpern 
gehört.  —  Selbst  unter  75°  Breite  im  Atlantischen  Ocean  fand 
Capitata  Parry  den  kältesten  Monat  um  mehrere  Grade  wärmer, 
als  man  ihn  hier  in  Jakuzk  unter  62°  Breite  beobachtet. 

Ein  ausgezeichnet  warmer  Sommer  schliefst  sich  mit  conti« 
nuirlichen  und  daher  schnellen  Übergangen  an  diese  kalte  Jahres« 
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zeit.  Ich  erlebte  zwar  jetzt  um  die  Mitte  des  April  in  einzelnen 
Morgenstunden  noch  Temperaturen  von  —  18°  bis  —  20*  R. ; 
aber  die  mittlere  tägliche  Wärme  war  bereits  —  6°  R.,  und  in 
manchen  Stunden  sah  man  schon  im  Schatten  thaucn.  Durch- 
schnittlich  ereignet  sich  dieses  zum  erstcnmale  am  1.  April.  Der 
letzte  Nachtfrost  folgt  aber  hier  dem  ersten  Thauwetlcr  ungewöhn- 
lich schnell;  er  tiilTl  auf  den  12.  Mai.  •)  Dann  währt  ununter- 
brochener Sommer  durchschnittlich  bis  zum  17.  September,  wo 
der  erste  Ilcrbstfrost  das  Birkcnlaub  färbt.  Eben  so  schnell  ist  der 
Übergang  zum  folgenden  Winter,  denn  30  Tage  nach  dem  ersten 
Froste,  oder  am  17.  Oc  tob  er  pflegt  es  schon  zum  letztenmale  im 
Jahre  zu  thaucn.  ••) 

So  sind  also  in  Jak  uz  k  128  Tage  ganzlich  ohne  Frost,  und 
während  dieser  bleibt  das  Leben  der  Pflanzen  nicht  nur  ungestört 
sondern  auch  ungemein  begünstigt  durch  stätige  und  bis  aufs  höchste 
gesteigerte  Wärme.  In  den  Gebirgen  und  in  den  nordischen  Län- 
dern Europas  unterläfst  man  den  Kernbau  nur  dann,  wenn  einer 
der  drei  Sommermonate  eine  mittlere  Temperatur  von  weniger  als 
-f-  7°  R.  besitzt;  in  JaVuzk  herrschen  aber  im  Juni,  Juli  und 
August  mittlere  Wärmen  von  11°,  -4-  15°  und -H  13°  U., 
und  sehr  oft  sieht  man  im  Schatten  das  Thermometer  über  4-20° 
K.  steigen;  im  Jahre  1827  geschah  dies  an  44  verschiedenen  Ta- 
gen. ***)  —  Eine  so  kräftige  Wirkung  der  Sonne  bleibt  denn  auch 
hier  für  deu  Haushalt  der  Menschen  nicht  unbenutzt.   Mehrere  Ge- 

i 

traidcarten,  und  namentlich  Summcrwaizcn  (järiza)  und  Rog. 
gen,  werden  von  den  Russen  in  der  Nähe  der  Stadt  gesäet.  Ihre 
Felder  sind  dann  bis  3  Fufs  unter  der  Oberfläche  gethaut,  sie  ru- 
hen auf  ewig  gefrorenen  Schichten,  erzeugen  aber  dennoch  im 


•)  Die  Lena  wird  bei  Jaknzk  erst  gegen  den  25.  Mai  völlig  frei 
von  Eis. 

••)  Die  Lena  gefriert  durchschnittlich  am  2.  November. 

••")  Hiermit  bildet  z.  B.  das  Klima  von  Spitzbergen  einen  merk- 
würdig™ Kontrast,  denn  odgleich  dort  nach  Scorcsby  die  Bodenwärme 
höchst  nahe  eben  so  ist,  wie  die,  welche  ich  in  Jakuzk  gefunden  hnb*»t 
so  aleigt  doch  die  mildere  Temperatur  des  wärmsten  Monats  nicht  über 
-+-  2*,3  K,  sie  bleibt  um  mehr  als  12°  kälter  als  in  Jakuzk! 
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Durchschnitt  das  15fache  und  in  einzelnen  Fällen  das  Wache  der 
Aussaat.  Herr  Amwrossow,  der  Prolopopc  vonJakuzk  Ter* 
sicherte  mich,  dafs  der  hiesige  Kornbau  eine  weit  gröfscre  Ausdeh- 
nung gewinnen  würde,  wenn  man  nur  mehrere  Jakuten  vom  no- 
madischen Leben  entwöhnte.  Es  scheint,  als  verdanke  der  hiesige 
Boden  diese  besondere  Fruchtbarkeit  zum  Thcil  seiner  Entstehung, 
denn  er  ist  offenbar  aus  ausgetretenen  Wassern  niedergeschlagen; 
zum  Thcil  auch  wohl  der  Spaltung  und  Auflockerung  durch 
Frost  und  dem  Wasser  welches  im  Frühjahr  überall  auf  der  Ober- 
fläche rieselt,  weil  es  in  der  gefrorenen  Tiefe  keinen  Abzug  findet. 
In  den  Carlen  der  Stadt  werden  Kartoffeln,  Kohl,  mancherlei  Rü- 
ben, Radicscr  und  auf  Mistbeeten  auch  Gurken  gezogen-,  noch  wich- 
tiger sind  aber  die  Gräser,  welche  die  Jakutischen  Kinder  ernäh- 
ren, und  die  herrlichen  Lärchen  Waldungen  im  Osten  der  Stadl,  in 
denen  man  Pclzthicrc,  Bauholz  und  Breunholz  im  fberflufs  findet. 

In  Europa  mag  es  etwa  noch  auffalten,  dafs  man  hier  nie 
von  jenen  hohen  Graden  der  Kälte  als  von  einer  Beschwerde  spre- 
chen hört,  aber  nach  einer  Wiutcrrcisc  in  »Sibirien  befremdete 
dies  nicht.  Wenn  man  Ost  jakische  Pelze  trägt,  werden  Nächte 
in  denen  das  Quecksilber  gefriert,  in  offnen  Schlitten  verschlafen, 
und  man  liegt  mit  solcher  Kleidung  ohne  Unbequemlichkeit  bei  — 2S° 
R.  unter  einem  dünnen  Zelte  auf  dein  Schnee.  Dann  folgt  aber  von 
selbst  der  Glaube,  dafs  auch  bei  —  40°  R.  zum  Wohlbefinden 
nichts  anders  gehöre,  als  was  hier  ein  Jeder  besitzt:  gute  Pelze 
für  den  Aufenthalt  im  Freien,  und  Brennholz  in  den  Wohnungen. 
Sorgfältigere  Anordnung  der  Fenster  ist  sonst  etwa  noch  das  ein- 
zige Schutzmittel  gegen  die  Kälte,  welches  man  in  Jakuzk  mehr 
als  in  andren  Sibirischen  Orlen  bemerkt.  Die  Eisscheiben  in 
den  Winterjurten  der  IVbcwohner,  welche  mit  Wasser  vergossen 
werden,  und  dann  tüllig  luftdicht  schließen <  gelten  für  die  vor- 
thcilhafleslcn ;  sie  sind  aber  iti  den  Russischen  Häusern  wegen 
ungleich  gröfscrer  Höhe  und  Breite  der  Fenster  nicht  brauchbar, 
und  werden  daher  in  diesen  im  Winter  gewöhnlich  durch  zweier- 
lei Arten  von  Brettern  ersetzt.  Das  eine  deiselben  -wird  nach  Son- 
nenuntergang gebraucht,  und  verdeckt  das  ganze  Fenster  vollstän 
dig;  das  andre,  welches  man  am  Tage  einsetzt,  i>t  eben  so  grofs, 
hat  jedoch  in  der  Mille  eine  Öffnung  von  einem  halben  ()uadral 
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fufs ,  and  eine  Glas-  oder  Glimmerschcibc  vor  derselben.  In  eini- 
gen Ilausern  brauchte  man  jetzt  vor  diesem  kleinen  und  einzigen 
Lichtloche  der  Winter -Zimmer  zwei  Scheiben,  welche  durch  eine 
Luftschicht  von  der  Dicke  jener  Breiter  getrennt  sind.  —  Diese 
beiden  Arten  von  Bretter  werden  von  innen  oder  vom  Zimmer 
aus  eingesetzt,  und  sind  unabhängig  von  den  sogenannten  stawni 
oder  äufsern  Fensterladen,  die  man  hier  noch  aufserdem,  uud  eben 
so  wie  fast  an  allen  Russischen  Wohnungen  findet  Alle  diese  Ein- 
richtungen beweisen  übrigens,  dafs  man  hier  in  Jak uzk  den  Näch- 
theÜ  durchsichtiger  Wände  an  Bäumen,  die  in  kalter  Umge- 
bung warm  bleiben  sollen,  erkannt  hal;  auch  mufsle  wohl  Jeder 
iu  stark  geheizten  Zimmern,  deren  Fenster  an  Luft  von  —  45°  R. 
,  den  Wärmeverlust  durch  Strahlung  bemerken,  und  auf 
mg  desselben  durch  obsotbirende  und  schlecht  leitende  Kör- 
per verfallen.  An  kaum  5stündigen  Winterlagcn  opfert  man  dann 
gern  das  wenige  Licht,  welches  die  Sonne  noch  darbietet,  der  un- 
gleich wichtigem  Wärme!  — 

Die  meisten  Jak  uzk  er  Kauflcutc  sind  würdige  Abkömmlinge 
der  Abentheuer  und  Kosackcn,  welche  diese  Gegend  vor  197  Jahren 
erobert  haben.  Sie  erwähnen  gern  Erdichtetes  und  Wahres  über 
damalige  Ereignisse,  zum  Theil,  weil  die  Einsamkeit  in  der  sie  le- 
ben alle  Traditionen  länger  erhält,  dann  aber  auch  weil  hier  ge- 
genwärtige Interessen  und  Verhältnisse  denen  der  Vorzeit  gleich 
geblieben  sind.  So  erzählte  mir  ein  Jakuzker  Burger,  als  hätte 
er  es  selbst  gesehen,  von  der  Erbauung  der  vier  hölzernen  Thflnnc 
und  des  Pfahlzauus  durch  die  Kosacken,  welche  sich  zuerst  von 
Jcni«eisk  aus  in  diese  Gegend  wagten.  Von  den  Jakuten 
ihnen  zur  Anlcguug  einer  Veste  so  viel  Land  bewilligt  \v or- 
al* sich  mit  einigen  Riudshäuten  begränzen  liefse,  sie  hätten 
kluger  Weise,  die  Felle  in  höchst  dünne  Riemen  zerschnit- 
ten, und  damit  das  ganze  Stadtgebiet  umgeben  und  genommen. 
Auch  sei  das  Pelzwerk  bei  den  damaligen  Jakuten  so  wohlfeil, 
und  Europäische  Waarcn  so  hoch  im  Preise  gewesen,  dafs  sie 
einen  eisernen  Kessel  mit  so  viel  Zobelfellen,  als  darin  Platz  hallen, 
bezahlt  haben. 

-Ich  habe  seitdem  gefunden,  dafs  die  Jakuzker  schon  vor 
90  Jahren  dasselbe  ihrem  Geschichtsschreiber  Muller  crzähllen, 
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aber  auch  er  ist  zweifelhaft  geblieben,  ob  die  erste  jener  Angaben 
auf  einer  wirklichen  Begebenheit  beruhe,  oder  ob  sie  der  genau 
gleichen  Sage  über  die  Erbauung  Karthagos  nachgebildet  ist.*)  — 
Jedenfalls  liegt  darin  die  moralische  Lehre,  dafs  man  in  Jakuzk 
jedes  Gute  von  einem  klugen  Umgänge  mit  den  Urbewohneru  zu 
erwarten  habe,  und  diese  ist  noch  jetzt  die  höchste  Richtschnur  tur 
Kauflcutc  und  Kosacken.  —  Ich  wunderte  mich  Anfangs,  als  ich 
meinen  Wirth  und  die  Scinigcn,  die  doch  auf  acht  Rassische 
Abkunft  stolz  waren,  unter  einander  nur  Jakutisch  sprechen  horte, 
fand  aber  dann  in  allen  alten  Kaufmannsfamilien  dieselbe  Sitte. 

Sie  gewöhnen  sich  daran  auf  ihren  Reisen  durch  Gegenden, 
in  denen  die  Jakuten  uberwiegen,  und  wo  diese  noch  die  ihrem 
Stamme  eigenthümliche  Reizbarkeit  des  Gcmüthcs  bewahrt  haben. 
Durch  eine  geschickte  Behandlung  kann  mau  sie  sich  auch  dort 
geneigt  und  dienstfertig  machen,  bedarf  aber  dazu  vor  Allem  ihrer 
Sprache;  so  wurde  mir  denn  auch  in  Jakuzk  von  allen  Eitihei* 
mischen  dringend  gerathen,  mich  zur  Reise  nach  Ochozk  mit 
einem  Begleiter  zu  versehen,  der  das  Jak  utische  geläufig  spräche, 
und  mit  der  Landcssitle  vertraut  sei.  Man  erzählte  dabei  mehrere 
Beispiele  von  Europäern,  die  ohne  solche  Vorsicht  allein  mit  Ja- 
kutischen Führern  gereist,  von  diesen  aber  inilten  in  den  Wäl- 
dern verlassen  worden  waren,  weil  man,  aus  Mifsvcrsländnifs  oder 
mit  Recht,  ihr  Betragen  anstöfsig  gefunden  halte.  —  Unter  diesen 
Umstanden  sind  die  ansässigen  Jakuten  in  der  Stadt  von  we- 
sentlichstem Nutzen  für  das  Gemeinwesen.    Sic  erhallen  von  den 
Kaufleutcn  auf  deren  Gehöften  sie  ihre  Jurten  und  Sommerzclte 
anlegen,  Mehl,  Brod  und  manche  andre  Russische  Waaren,  woge- 
gen sie  dann  thcils  nur  einmal  bestimmte  Dienstleistungen  über- 
nehmen, theils  auch  auf  längere  Zeit  in  eiu  contrakt mäßiges  Lchns- 
oder  Vasallcn-vcrhältnifs  treten.  Sie  sind  die  Hirten  und  Stallmei- 
ster der  Kaufleute  und  geübt  in  manchen  cigcuthünilichcu  Hand- 
werkeo,  deren  man  hier  zum  Geschäfte  des  Reisen*  bedarf.  Für 
Waarcntransporlc  oder  kaufmännische  Expeditionen  werden  stets 
Contrakte  mit  dergleichen  stadtischen  Jakuten  geschlossen.  Diese 
stellen  die  nölhigen  Pferde  und  Ochscu  aus  ihren  eignen  Ilccrdcu 


•)  Virgil.  Aen.  I.  3C5. 
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w>  wie  auch  mit  Hülfe  ihrer  Landsleute,  die  sie  unlerweges  tref- 
fen. Sie  ziehen  dann  als  Fuhrer  nnd  Arbeiter  bald  mit  den  Kauf« 
leuten ,  welche  die  Carawancn  befrachten,  bald  auch  allein  voraus 
bis  an  das  Ziel  der  Reise.  Niemals  werden  Russische  Schlitten 
von  Jakuzk  aus  nach  Osten  oder  nach  Norden  geschickt;  man 
läfst  vielmehr  alles  Gepäck  in  der  Nähe  der  Stadt  von  Jakuti- 
schen Ochsen,  bei  gröfseren  Reisen  aber  von  Pfcrdeu  tragen,  und 
gebraucht  au&erdem  in  gewissen  Gegenden  und  Jahreszeiten  Renn- 
thiere  ebenfalls  zum  Tragen  und  Hunde  zum  Ziehen  von  Narten. 

Durch  solche  Unterstützung  und  durch  eigne  Rüstigkeit  haben  es 
die  Jak nzker  Bürger  bei  ihren  Erwerbsrciseu  zu  einer  seltenen 
Grofsartigkeit  gebracht.  Sie  senden  jährlich  Carawancn  mit  Chi- 
nesischen und  Europäischen  Waaren,  welche  ihnen  die  Irkuzkcr 
Lenaschiffer  zufuhren,  über  die  Gebirge  nach  Ochozk,  und  sam- 
meln aufserdem  die  Produkte  des  gesaramten  Küstenstriches  am 
Eismeere  zwischen  70*  und  76*  Breite,  von  der  Mündung  der 
Lena  bis  zum  äufsersten  Lande  der  Tschuktschen,  ja  bisweifen, 
wie  sie  behaupten,  von  jenseits  der  ßeringsstrafse  aus  Amerika. 
In  NyaeiKoluimsk  und  inUstjansk  haben  mehrere  von  ihnen 
zu  diesem  Ende  ansässige  Gehülfen,  die  sie  von  hier  aus  mit 
Waaren  zum  Tauschhandel  versorgen.  Andere  ziehen  selbst  nach 
jenen  Orten,  nnd  halten  jährliche  Märkte  mit  den  dortigen  Rus- 
sen und  Jukagiren,  sowie  mit  Tschuktschen  die  von  Osten 
herbei  kommen.  Felle  vom  Pe#ez  oder  Polarfuchs  bilden  auch 
dort,  so  wie  zu  Obdorsk,  die  beständige  Grundlage  des  Handels. 
Man  fängt  ihn  in  Schlagfallen,  welche  von  Russen  und  Jukagi- 
ren auf  den  Tundren  oder  Mooren  der  Küste  ausgestellt  werden, 
oft  in  so  langen  Reihen,  dafs  die  Ustjansker  zu  ihren  letzten 
Fallen  80  Meilen  gegen  Osten  nach  der  Mundung  der  Indfgfrka 
in  reisen  haben.  —  Jukagiren  und  Tschuktschen  bringen  dann 
£  auch  nach  Jenen  Marktplätzen  die  Felle  der  wilden  Rennthicre, 
die  sie  im  Sommer  erlegen.  Heerden  dieses  scheuen  Wildes  bre- 
chen jährlich  um  die  Wurfzeit  aus  den  südlichem  Waldern  nnd 
wandern  unaufhaltsam ,  in  grader  Linie,  bis  auf  die  kahlen  Ebnen 
am  Meere.  Eben  so  sagten  mir  -Jarno  jeden  am  Obi,  dafs  die  dorti- 
gen Rennthiere  ihren  Sommeraufenthalt  in  den  schneereichen  Thüle rn 
des  Obdorischen  Gebirges  wählen,  in  denen  wir  doch  im  Winter 
U,  Im*  17 
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nur  Spuren  ihres  früheren  Aufenthaltes  fanden.  In  beiden  Gegen- 
den behauptet  man,  dafs  diese  Züge  nur  durch  Mücken  veranlafst 
werden,  welche  dann  in  den  Wäldern  wülhen,  und  ich  habe  mich 
auf  Kamtschatka  unter  ganz  ähnlichen  Verhältnissen  von  der 
Wahrscheinlichkeit  dieser  Behauptung  überzeugt.  — 

Unter  den  Tschuktschen  auf  dem  Markte  in  Niynei  Ko- 
luimsk  erzählen  viele,  dafs  sie  mit  ihren  Laudslcuten  vom  Ost- 
vorgebirge,  über  die  Gwös  de  w-felsen  in  der  Beringsstrafsc,  nach 
Amerika  übergesetzt  und  Pelzwerk  von  dorther  mitgebracht  ha- 
ben.  Sic  nennen  die  Namen  vieler  Ortschaften  an  der  Küste  des 
andern  Conlincnts,  und  der  Umgang  beider  Volker  ist  völlig  ge- 
denkbar,  da  man  die  Sprache  der  ansässigen  Tschuktschen  am 
Ost-kap  übereinstimmend  findet  mit  der  der  Aleutcn  auf  Kad- 
jak.    Die  Jakuzkcr  Kauflcutc  halten  solche  Reisen  über  die 
Meere  des  Nordens  für  etwas  ganz  gewöhnliches,  denn  sie  selbst 
veranlassen  oder  unternehmen  jährlich  mehrere  dergleichen  und 
von  weit  größerer  Ausdehnung  als  eine  Fahrt  über  die  Berings- 
strafsc.   Sie  haben  auf  diese  Weise  im  Sibirischen  Eismeere 
zuerst  die  großen  Landmassen  vor  der  Mündung  der  Lena  befah- 
ren, dann  aber  auch  die  bis  auf  40  Deutsche  3Ieilen  von  der  näch- 
sten Küste  entfernten  Inseln  Kotelnoi,  Phadc  je  wsk  ji  undNcu- 
tfibirien,  nebst  den  näheren  Ljächow  sehen  Inseln,  entdeckt 
und  für  ihre  Ilandelszweckc  in  Besitz  genommen.  *)  Dergleichen 
merkwürdige  Erwerbsreisen  scheinen  zuerst  um  17C0  durch  den 
Kaufmann  Ljächow  unternommen  worden  zu  sein.    Er  wieder, 
holte  sie  mit  stets  neuem  Erfolge,  und  hat  40  Jahre  lang  nur  mit 
der  Jakuzker  Familie  Su'wo watsk  ji  darin  gewetteifert.  Dann 
folgte  ihnen  der  Kaufmann  Protodjdkonow,  der  Neu- Sibi- 
rien auffand,  und  im  Jahre  1806  zum  erstenmalc  der  Regierung 
von  den  neuen  Ländern  Anzeige  machte.    Das  Monopol,  welches 
die  Entdecker  bis  dahin  zu  behaupten  gewufst  hatten,  wurde  aufge- 
hoben, und  jährlich  haben  sich  seitdem  unter  den  hiesigen  und  Ust- 


•)  Die  Fahrten  der  Tschuktschen  über  die  Bcringsstrafse  betra- 
gen nur  13  Deutsche  Meilen  von  eim'in  Contincnt  zum  andren,  und  nie 
über  G1|  1).  Weilen  oder  von  der  Heise  der  Jakuzkcr,  wenn  man  etwa 
zwischen  dem  Ostkap  und  der  Amerikanischen  Küste  bei  dcnGwos. 


de  w-felsen  ausruhen  sollle. 
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janskcr  Kauflcuten  entschlossene  Manner  gefunden,  welche  nach 
den  Inseln  reisen.  Sie  ziehen  meistens  mit  Hundeschlitten,  biswei- 
len aber  auch  mit  Jakutischen  Pferden  über  das  Eis,  und  haben 
zu  jener  ersten  und  gewöhnlichem  Art  des  Rcisens  nur  10  Wochen 
vom  Marz  bis  zu  Ende  Maies  geeignet  gefunden.    Im  Winter  hin- 
dert die  Finftcrnifs  jener  Gegenden,  auch  behaupten  die  Kauflcute, 
dafs  der  Schnee  durch  allzu  strengen  Frost  eine  eigenthumliche 
Hurte  oder  Scharfe  annehme.    Er  fange  dann  an,  so  stark  an  den 
Geleisen  der  Schlitten  zu  reiben,  dafs  man  vier  mal  mehr  Hunde 
als  in  der  günstigen  Jahreszeit  bedürfe.   Herr  Heden  ström,  der 
mit  eben  so  viel  Liebe  als  Einsicht  an  dergleichen  Fahrten  auf 
dem  Eismeere  Tbeil  nahm,  bestätigte  dieses  merkwürdige  Verhält- 
nifs  vollkommen,  und  man  darf  es  daher  keiüesweges  durch  eine 
Ermattung  des  Zugviehes  erklären  wollen.    Mit  Anfang  Junif,  wo 
die  Sonne  zwischen  der  Küste  und  den  Inseln,  selbst  um  Mitter- 
nacht noch  6°  hoch  ist,  wird  das  Thauen  den  Schiit ienfahrern 
eben  so  hinderlich  wie  der  übermäfsige  Frost  im  Januar,  obgleich 
das  unterliegende  Eis  auf  dem  Meere  auch  dann  noch  völlig  sicher 
verbleibt:  in  den  meisten  Jahren  wird  es  nur  im  August  auf  einige 
Wochen  unterbrochen.  —  Hundefahrten  nach  den  Inseln,  bei  denen 
man  Monate  lang  von  jeder  Menschenwohnung  entfernt  bleibt,  ha- 
ben noch  das  Unbequeme,  dafs  man  einer  bedeutenden  Last  von  trok- 
kenen  Heringen  zur  Ernährung  des  Zugviehes  bedarf.  Einige  Narten 
gehen  mit  diesem  Thcilc  der  Ladung  bis  auf  die  Hälfte  desWeges  vorauf, 
und  kehren  von  dort  zurück  an  die  Küste,  nachdem  man  an  ver- 
schiedenen Stellen  auf  dem  Eise  die  nöthigen  Vorräthc  von  Fischen, 
für  die  Gespanne  der  eigentlichen  Reisenden  deponirt  hat.  Auch 
helfen  sich  diese  durch  weifsc  Bären,  von  denen  sie  einige  bei  je- 
der Fahrt  auf  dem  Meere  erlegen,  um  mit  ihrem  Fleisch  den  Pro- 
viant für  die  Hunde  zu  ergänzen. 

Die  Jagd  der  Polarfüchse  wird  auch  auf  jenen  Inseln  mit  be  - 
stem Erfolge  betrieben.  Noch  wcrthvollcr  und  merkwürdiger  ist 
*bcr  das  Elfenbein,  welches  dort  mit  Schädeln  und  ganzen  Skelet- 
ten von  Elcphantcn,  Nashörnern,  Bisons  und  andren  ausgestorbe- 
nen Thierarten  die  Schichten  des  gefrorenen  Landes  auf  eine  räth- 
selhafle  Weise  erfüllt. 

Es  ist  dieses  eines  der  Phänomene,  welches  man  früher  für 
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örtlich  begränzt  hielt,  jetzt  aber  fast  m  allen  Gegenden  der  Erde 
wiederfindet.  Die  Erklärungs-versuche  sind  dadurch  nicht  eben  er- 
leichtert, denn  sie  müssen  nun  gleichmütig  auf  die  Küsten  des  Eis- 
meeres, auf  die  Umgegend  des  Ohio,  und  aufscrdem  fast  ohne  Aus- 
nahme auf  alle  ThSler  der  Europäischen,  Nord-Asiatischen  und  Ame- 
rikanischen Ebnen  Anwendung  finden.  Dennoch  zeigen  sich  an 
den  hiesigen  Fundorten  jener  urweltlichen  Thiere  manche  so  un- 
verkennbare Denkmale  ihres  Ursprungs,  dafs  sie  wohl  besondrer 
Erwähnung  verdienen. 

Der  Boden  um  Jaknzk,  den  man  in  Herrn  Schergins  Brun- 
nen kennen  gelernt  hat,  besteht  mindestens  bis  auf  100  Fufs  Tiefe*) 
aus  Schichten  von  Letten,  feinem  Quarz-  und  Magnet-sand.  Sie  ha- 
ben sich  aus  Wassern  abgesetzt,  welche  damals  und  wohl  plötz- 
lich das  ganze  Land  bis  zum  Eismeere  überschwemmten.  In  jenen 
tiefsten  Schichten  findet  man  hier  Zweige,  Wurzeln  und  Blätter 
von  Birken-  und  Weiden-ähnlichen  Bäumen,  und  selbst  die  unbe- 
fangensten Beobachter  erklärten  sich  dieses  Verhältnifs,  indem  sie 
es  mit  der  jährlichen  Bildung  von  neuen  Inseln  und  Bänken  durch 
die  jetzigen  Cberschwemmungen  der  Lena  verglichen.  Auch  diese 
bestehen  nämlich  aus  ähnlichen  schlammigen  Schichten  und  ent- 
wurzeltem Weidengebüsch;  sie  liegen  aber  um  110  Fufs  höher  als 
der  Boden,  welchen  jene  alten  Finthen  bedeckten.  —  Knochen  ur- 
weltlichcr  VierfiUser  liegen  nun  überall,  zugleich  mit  vegetabili- 
schen Resten  in  diesen  mächtigen  AUuvionen.  In  dem  unteren 
Thale  der  Lena,  an  der  Mündung  des  Wilui  in  dieselbe,  zwi- 
schen den  felsigen  Bergen,  welche  den  Lauf  der  Jana  begränzen, 
und  am  Eismeere,  zu  beiden  Seiten  der  Mündungen  dieser  Flüsse, 
hat  man  Zähne  und  Knochen  von  Mammuten,  Nashörnern  und 
andern  Vierfulsern,  ja  oft  auch  ganze  Leichen  gefunden.  —  Nicht 
zu  verkennen  ist,  dals  mit  der  Annäherung  an  die  Küste  sowohl 
die  Holzlager  "unter  der  Erde  als  auch  die  Knochenlagcr,  welche 
sie  begleiten,  an  Ausdehnung  und  Häufigkeit  zunehmen.  Hier  un- 
ter Jakuzk  liegen  die  Birkenstämme  nur  vereinzelt,  dagegen  bil- 
den sie  unter  den  Tundren  zwischen  der  Jana  und  derlndigirka 
so  mächtige  und  reichhaltige  Schichten,  dafs  die  Jukagiren  dort 


•)  Er  ist  im  Jahre  1831  bis  so  weit  durchgraben  worden. 
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kein  andres  als  unterirdisches  Brennholz  begehren.  Sie  holen  es  an 
Landseen,  welche  fortwährend  dergleichen  Stamme  ans  ihrem  Bo- 
den auswaschen ;  in  demselben  Vcrhaltnifs  wachst  auch  die  Sicher- 
heit des  Elfenbeinsochens  von  den  Ufern  der  binnenländischen 
Flüsse  bis  zn  den  Küstenhügeln  am  Eismeere«  —  Beide  verwandle 
Erscheinungen  erlangen  indessen  ihre  grölste  Ausdehnung  und  Be- 
deutung offenbar  erst  auf  der  äufsersten  Kette  der  erwähnten  In- 
seln, welche  von  der  Küste  durch  eine  40  Meilen  breite  Meeres- 
stra&e  von  geringer  Tiefe  getrennt  ist.  An  dem  nach  Süden  ge- 
kehrten Abhänge  von  Neu- Sibirien  liegen  nämlich  250  —  300  Fofs 
hohe  Berge  aus  Treibholz,  dessen  uralte  Entstehung,  eben  so  wie 
die  des  Hölzes  unter  den  Tundren,  selbst  den  ungebildetsten  Fuchs- 
end Elfenbein  -  jägern  einleuchtet.  Sie  nennen  beide  Arten  von 
Baumstammen  adamöwtschina,  d.  h.  ad  am  i  tisch  es  Wesen.  — 
Andre  Hügel  derselben  und  der  westlichem  Insel  Kotelnoi  beste- 
hen bis  zu  gleicher  Höhe  aus  Skeletten  von  Pacbydermen,  Bisonen 
u.  a.  welche  durch  gefroraen  Sand,  so  wie  durch  Schichten  und 
Gänge  von  Eis  verkittet  sind.  Nur  in  den  unteren  Schichten  der 
Neu- Sibirischen  Holzberge  haben  die  Stämme  diejenige  Lage, 
welche  sfo  bei  ruhigem  Schwimmen  oder  Untersinken  annehmen. 
Oben  auf  den  Hügeln  sieht  man  sie  hingegen  durcheinander,  gewirrt, 
der  Schwere  zuwider  steil  aufgerichtet,  und  an  ihren  Spitzen  zer- 
trümmert, gerade  so,  als  seien  sie  gewaltsam  von  Süden  her  an  ein 
Ufer  gespült  und  auf  demselben  gehäuft  worden.  —  Nun  würde 
sich  ein  ebner  See,  welcher  die  Gipfel  jener  Hügel  auf  den  Inseln 
bedeckte,  selbst  bei  der  jetzigen  Gestalt  des  Terrains,  bis  nach  Ja- 
kuzk  (270  P.  Fufo  über  dem  Meere)  erstrecken.  Ehe  sich  aber 
die  jüngsten  Sand-  und  Schlamm-schichten  gesetzt  und  das  hiesige 
Terrain  um  mehr  als  100  Fufs  erhöht  hatten,  mufste  derglei- 
chen Wasserfläche  noch  ungleich  weiter  aufwärts,  his  zwischen 
die  Felsen  des  Lenathaies  reichen!  So  erweist  es  sich  denn 
dafe,  in  der  Zeit  wo  Elephanten  und  Hölzer  verschüttet  wurden, 
einerlei  Floth  von  weit  im  Innern  des  Landes  bis  zu  jenem 
äufsersten  Damm  in  dem  jetzigen  Meere  gereicht  hat.  Sic  mag 
von  den  höheren  Gebirgen  durch  die  felsigen  Thüle r  geströmt 
sein.  Thiere  und  Hölzer,  welche  sie  von  oben  hinwegraffte,  konn- 
ten dann  in  den  schlammigen  und  schnellen  Wogen  nur  langsam 
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sinken,  mufsten  aber  in  weit  gröfsercr  Zahl  und  gewaltsam  gegen 
die  älteren  Theilc  von  Kotelnoi  und  Ncu-^ibirien  gedrängt 
werden,  weil  diese  der  Ausbreitung  des  Wassers  ein  lelzles  Hin- 
dernifs  entgegensetzten.  *) 

Die  Mammutszahne ,  welche  im  vorigen  Jahre  gefunden  wor- 
den, waren  jetzt  schon  von  hier  nach  Europa  gesandt,  und  ich 
fand  daher  bei  den  Kauflcuteu  nur  Gegenstände,  die  sie  gele- 
gentlich mit  jenen  und  von  denselben  Fundorten  erhallen  hatten; 
namentlich  Rindsschadcl  und  Rhinoccros-IIörner,  die  ungleich  grö- 
sseren als  den  jetzt  lebenden  Individuen  angehört  halten.  Eines 
dieser  Horner,  welches  icli  mit  mir  nahm,  ist,  fast  im  Kreise,  nach 
hinten  gekrümmt,  hat  an  seiuer  Wurzel  in  der  Richtung  des  Na- 
senbeines 8,  und  in  der  darauf  senkrechten  Richtung  2£  Par.  Zoll  im 
Durchmesser.  Es  mifst  von  dort  bis  zum  oberen  Ende,  wo  es  in 
eine  Spitze  ausläuft,  3*  Par.  Fufs,  und  besteht,  so  wie  Fischbein 
oder  Spanisches  Rohr,  aus  parallel  liegenden  und  leicht  trennbaren 
Fasern  oder  dicken  Ilaaren.  Diese  siud  aufsen  dreikantig  und  mit 
einer  cylindrischen  Höhlung  im  Innern;  sie  haben,  wenn  man  sie 
aus  der  Erde  zieht,  ein  mattes  und  holzartiges  Ansehn,  werden 
jedoch  im  Wasser  sogleich  glänzend  und  durchsichtig,  auch  zeigt 
der  Ilorngeruch,  den  sie  beim  Verbrennen  verbreiten,  ihre  wahre 
Natur.  Von  der  Wurzel  gegen  die  Spitze  dieser  IJöruer  be- 
merkt man  in  rcgelmäfsigcn  Abslanden  mehrere  höchst  auffallende 
Ringe,  innerhalb  welcher  jene  Fasern  wellig  gekrümmt  sind,  und 
loser  nebeneinander  zu  liegen  scheinen.   Offenbar  entstanden  diese 

* 

an  den  Gränzcn  von  eben  so  vielen  gleich  langen  Wachslhumspe- 
rioden,  denn  man  6icht,  dieser  Annahme  gemafs,  die  Abstände  der 
Ringe  bei  zunehmendem  Querschnitt  von  der  Spitze  gegen  die  Wur- 
zel der  Hörner,  regclmäfsig  abnehmen.  Es  liegen  daher  Stücke  von 
nahe  gleichem  Inhalt  zwischen  je  zweien  Ringen;  namentlich  In 
denjenigen  Theilen  der  Masse,  welche  von  der  Milte  bis  zum  Ende 
der  Lebensdauer  des  Thieres  gewachsen  sind,  und  von  viel  gcrin- 


•)  Sleinlerne  von  Ammonitdn,  welche  die  EtfVnbcinsucher  von  der 
Kotelnoi. Insel  mitbringen,  beweisen,  dafs  ein  Tlieil  dieser  Kelle  aus 
weit  alleren  Gebirgsarlen  als  die  tnochenbaltigen  Schlammschichten 
bestelil. 
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gerem  Betrage  sind  nur  die  obersten  Anwüchse  aus  den  ersten 
Jugendperioden.  —  Thermische  Jahre,  oder  andere  ihueu  an  Kegel- 
mäkigkeit  gleichkommende  Wechsel  in  den  Lebensbedingungen  der 
Thicrwelt  haben  also  in  jener  Zeit  slallgcfunden.  Diese  Erfahrung 
ist  aber  von  Iuteresse,  weil  andere  geologische  Thatsachcn  andeu« 
ien,  dafs  in  noch  früheren  Zeiten  die  Wirkung  der  Sonne  au  Or- 
ten von  verschiedener  geographischer  Lage  entweder  nahe  gleich  war, 
oder  doch  coinpensirt  und  unwesentlich  gemacht  wurde,  durch  voll- 
ständigere Mittheilung  der  Wärme  aus  der  Tiefe  gegen  die  Ober- 
fläche der  Erde.  *)    Das  Rhiuoccros,  dessen  Horn  ich  hier  er- 
hielt, hatte  20  solcher  Perioden  durchlebt. 

Dünne  Platten  welche  mau  aus  diesen  Hörnern  schneidet,  sind 
höchst  elastisch.  Sie  werden  deshalb  von  den  Jukagiren  eifrig 
gesucht  und,  ebeu  so  wie  Kindshörner  bei  den  Buracten  und 
ha  ziges  Holz  bei  den  Ost  jaken.  zur  Futterung  der  Bogen  ge- 
braucht. Die  Aufmerksamkeit  des  Volkes  ist  dadurch  auf  dieses 
Denkmal  der  Vorwelt  mehr  als  auf  andere  gelenkt  worden,  und 
die  nomadischen  Geologen  am  Eismeere  haben  ausgemacht,  dafs 
man  es  für  die  Nagel  oder  Fängen  von  riesigen  Vögeln  zu  halten 
habe,  welche  älter  seien  als  der  Jukagirische  Stamm,  und  in  der 
Vorzeit  mit  diesem  um  den  Besitz  der  Tundren  sl  ritten  Ich  hübe 
schon  früher  erwähnt,  auf  welchem  Wege  dieser  Nordasiatische 
Mythus  in  den  Griechischen  von  den  Greifen  übertragen  zu  sein 
scheint.  (I,  1.  S.  711.)  Hier  in  Jakuzk  wird  er  aber  eben  so 
gläubig  fortgepflanzt,  wie  ehemals  durch  Aristcas  und  durch 
Herodo t.  Was  ich  vom  Hhinoceros  erzählte,  hatte  man  schon  oft 
gehört,  nannte  aber  die  vorliegenden  Horner  doch  nicht  anders  als 
ptitschie  kögti  oder  Vogelnägel,  und  sah  keinen  Grund,  sie 
umzutaufen.  — 

•)  Auf  andre  Weise  konnte  nahe  Gleichheit  aller  Kliroalc  durch, 
gröfsere  Durchsichtigkeit  des  Weltraums  bestanden  haben.  Bei  vermin- 
derter Exstinction  der  Straten  durch  die  Materie  in  den  Intt-riniindien, 
kann  die  wärmende  Wirlung  der  Fixsterne  der  Sonnenwirkung  gleich 
werden  oder  auch  weit  stärker  als  diese.  Die  Miltcltemperaturen  am  Pol 
und  am  Aequalor  näherten  sich  dann  der  Gleichheit.  Es  würde  dannaher 
sowohl  Tag  und  Nacht,  als  Winter  und  Sommer  an  Licht  und  Warme 
einander  gleich,  auf  eine  Weise,  welche  nicht  mit  der  Wahrnehmung  von 
Jahrringen  an  Thier- oder  PtiWen-körpcrn  zu  vereinen  wäre. 
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Auch  über  andere  antediluvianische  Reste  fand  ich  bei  den 
Mammutshändlern  keine  Hypothese,  mit  der  man  unsere  Europäi- 
schen Systeme  bereichern  könnte.  Sie  loben  nur  die  Weisheit  des 
Schöpfers,  welcher  alle  Märkte  denen  Wallrolszähne  fehlen,  mit 
Elfenbein  versorgte.  Wirklich  halten  sich  Wallrosse  von  den  Kü- 
sten des  Sibirischen  Eismeeres  überall  entfernt,  und  es  ist  dage- 
gen eine  Thatsache,  dafs  ihre  Zähne  den  Handel  von  Archangelsk 
beleben.  Man  bringt  sie  dahin  noch  von  der  Petschora,  aber  von 
dieser  gegen  Osten  fehlen  sie  entschieden.  Sie  werden  durch  Mam- 
mutszähne  ersetzt  in  Obdorsk,  in  Tnruchansk,  in  Koluimsk 
und  inUstjansk,  spielen  aber  dann  wieder  eine  bedeutende  Rolle 
in  dem  Hausrathe  und  Handel  der  Tschuktschen  und  der  Be- 
wohner  des  Nord-Osten  von  Kamtschatka. 

Trotz  jenes  Mangels  an  gelehrten  Hypothesen  findet  Wissenschaft- 
liches auch  liier  einige  Theilnahme,  wenn  es  für  Reisende  oder  für  den 
Handel  nützlich  ist.  Ich  wurde  mehrmals  gebeten  die  Fernröhre 
zu  verkaufen,  die  ich  an  meinen  Meßinstrumenten  mit  mir  führte; 
denn  man  gebrauche  stets  dergleichen  bei  den  Fahrten  über  das 
Eis  und  nach  den  Inseln,  und  könne  Elfenbeinlager  unter  den  Eb- 
nen oft  schon  aus  grofser  Forne  durch  einige  hervorragende  Zähne 
erkennen.  — • 

Die  häuslichen  Sitten  der  alten  Jakuzker  Familien  fand  ich 
mindestens  eben  so  anziehend  wie  die  Gespräche  von  ihren  Reisen. 
Das  Theetrinken  in  den  Abendgesellschaften  ist  hier  bis  aufs  äufserste 
gekommen.   Man  nimmt  gewöhnlich  5  bis  6  Tassen  ohne  Weige- 
rung, und  erst  die  folgenden  auf  Bitten  der  Hausfrau.  Diese  aber 
steigern  sich  dabei  durch  alle  gewöhnlichem  Formen  bis  zu  den 
eigentümlichen  Ausdrücken:  ponatu/te*  und  ponewölites, 
d.  h.  strengen  sie  sich  an  und  überwinden  sie  ihren  Widerwillen. 
Zugleich  werden  viele  Zirbelnüsse  gegessen,  denen  man  oft  den 
sonderbaren  Namen  rosgowörki,  d.  h.  Gespräche  beilegen  hört. 
Es  wird  hier  nämlich  noch  verlangt,  dafs  die  jüngeren  Frauenzim- 
mer in  den  Versammlungen  der  Alten  schweigen.    Sie  sitzen  in 
festlichen  Kleidern  nur  als  Zierde  und  zur  Schau  an  den  Wänden 
des  Gesellschaftszimmers,  und  man  beschäftigt  dabei  ihren  Mund  mit 
jenen  Nüssen  anstatt  mit  Gesprächen.   Wirklich  ist  dieses  ein 
passendes  Mittel,  denn  es  erfordert  eine  eigne  Geschicklichkeit  die 
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kleinen  Samen  der  Zirbelfichte  aufzubeissen ,  und  ohne  einige 
Übung  hält  man  sie  geeigneter  für  Eichhörner  als  für  Menschen.  — 
Nach  dem  Thee  wurden  wir,  wie  bei  den  Chinesen  und  wie  iu 
allen  Sibirischen  Städten,  mit  waren ie,  d.  i.  in  Zucker  ein- 
gemachten Fruchten  aus  Klein  -  Rußland  und  mit  getrockneten 
Apnkosen  von  Buchara  bewirthet;  dazu  kam  aber  hier  ein  höchst 
wohlschmeckendes  und  Seht  J akuzkis che s  Produkt,  welches  ich 
nicht  ohne  Überraschung  für  rohes  Fleisch  erklären  hörte.  Grofse 
Scheiben  von  Rindfleisch  werden  im  Herbst  an  eigens  dazu  ge- 
machten hölzernen  Gestellen  reihenweise  aufgehängt,  und  dann  den 
ganzen  Winter  über  an  luftigen  Orten  der  vereinten  Wirkung  der 
Sonne  und  des  Frostes  uberlassen.  Mit  Anfang  des  Frühjahrs  sind 
sie  zum  Gebrauche  fertig,  und  hei  Isen  nun  wjalcnoe  mja*o 
oder  wjalcnaja  gowjadina,  d.  h.  gewelktes  oder  gedörrtes 
Fleisch.  Man  ist  aber  dann  kaum  noch  im  Stande,  den  Ursprung 
dieses  Produktes  zu  errathen,  denn  das  Ganze  ist  nun  vollkommen 
trocken,  die  fetteren  Stellen  haben  ein  schneeweUses  und  wachs- 
artiges Ansehn,  und  das  eigentliche  Fleisch  bildet  eine  harte  und 
zellige  Masse,  welche  auf  dem  Schnitte  blank  wird  wie  Leim.  Es 
werden  zum  jedesmaligen  Gebrauche  höchst  dünne  Streifen  von 
diesen  Scheiben  abgeschnitten ,  und  diese  sind  von  so  vortreff- 
lichem Geschmack,  dafs  man  nicht  umhin  kann  den  Frosf  und 
die  Einwirkung  der  Luft  Air  einen  vollständigen  Ersatz  des  Kochens 
zu  erklären.  Namentlich  fand  ich  aber  dieses  Sibirische  Pro- 
dukt zum  Rohessen  ungleich  geeigneter  als  das  carne  seeco  in 
Californien  und  Brasilien,  welches  blofs  durch  Sonnenwärme 
gedörrt  wird.  —  Das  Jakuzkische  Fleisch  erhält  sich  dann  auch 
im  Sommer  durchaus  unverdorben.  Es  ist  ein  unschätzbares  Ilülfs- 
mittel  für  die  Reisenden,  welche  nicht  immer  im  Stande  sind 
Kochfeuer  anzulegen,  und  durch  längeren  Gebrauch  gewöhnt  mau 
sich  so  sehr  an  diese  kräftige  Nahrung,  dafs  man  sie,  wie  in  den 
hiesigen  Thcegesellschaften,  auch  im  Hause  als  Leckerbissen  ver- 
langt. —  Auch  an  dem  Hausgeräth  und  an  der  Kleidung  dieser 
Familien  vom  alten  Schlage  mag  sich  seit  200  Jahren  kaum  etwas 
geändert  haben.  Einige  Mädchen  fingen  zwar  an  ihren  Röcken 
aus  Chinesischem  Stoffe  einen  Europäischen  Zuschnitt  zu 
geben,  aber  den  Frauen  war  der  tfarafan  und  das  seidene 
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Kopftuch  noch  immer  die  festlichste  Tracht.  Es  ist  nicht  Mau- 
gel  an  Beispiel,  sondern  nur  religiöse  Liebe  für  das  Alte,  die 
solche  Sitte  vorherrschend  erhält,  denn  der  Handel  und  die  poli- 
tischen Stürme  verursachen  auch  hier  manche  unerwartete  Berüh- 
rungen. 60  traf  ich  in  Jakuzk  einen  Griechischen  Kaufmann, 
Herrn  Katakäzia,  der  mir  von  Odysscus  Insel  erzählte,  und 
seine  eignen  Erfahrungen  mit  Homerischen  Versen  belegte.  Er 
war  erst  in  neuerer  Zeit  vor  den  Bedrückungen  der  Türken 
nach  Rufsland  geflohen,  und  halle  sich  nun  wegen  des  Pelzhandcls 
liier  niedergelassen.  Dieser  lebte  mit  Europäischer  Eleganz  und 
obgleich  er  einige  Gemälde,  ein  Fortcpiano  und  mancherlei  ähnliches 
aus  einer  Entfernung  von  1262  Meilen  von  M  o  sk  a  u  aus  verschrieben 
hatte,  so  lag  doch  für  die  Sibirier  gerade  hierin  kein  Hindcr- 
nifs  um  seinem  Beispiele  zu  folgen. 

Für  die  Amerikanische  Handels  Compagnie  ist  ihre  Jakuzkcr 
Niederlassung  ciue  der  wichtigsten,  denn  hier,  wo  die  Schlitten- 
wege aufhören,  bedarf  es  einer  klugen  Leitung,  damit  das  Getraide 
und  manche  Europäische  Waarcn  für  die  Aleutischcn  Inseln,  auf 
sichere  und  wohlfeile  Weise  befördert  werden.   Auch  gehen  jähr- 
lich Führer  mit  Jakutischen  Pferden  von  hieraus  nach  Ochozk 
um  die  Seekatzen-  und  Ottcr-felle  zu  empfangen,  welche  mit  SlU 
eliaer  Schiffen  dort  ankommen.    Hier  trennt  man  dann  das  ge- 
ringere Pelzwerk  zum  Eintausch  Chinesischer  Waaren  in  Kjachta, 
von  dem  wcrthvolleren  welches  direkt  nach  Makäric w  gelangt.  — 
So  übt  Jakuzk  einen  bedeutenden  Einflufs  auf  den  überseeischen 
Handel,  obgleich  es  noch  um  145  Meilen  eines  schwierigen  Terrains 
von  der  Küste  entfernt  ist.  Jetzt  eben  war  dieses  Verhält nifs  sehr 
auffallend  sichtbar.   Der  Ochozk  er  Hafen,  welcher  bisher  die 
einzige  Verbindung  der  Insel-Colonie  mit  dem  Contiuente  darbot, 
ist  schon  längst  sehr  unbequem  und  unsicher  befunden,  und  man 
halte  deshalb  von  hieraus  einen  neuen  iu  Vorschlag  gebracht.  Leute 
des  hiesigen  Comtorcs  waren  nun  eben  auf  gradem  Wege  durch 
die  Wälder  nach  der  Mündung  des  Ud-flusscs  in  55°,0  Breite, 
5°  südlich  von  Ochozk  und  12  Meilen  von  der  Japanischen 
Grfinzc  geritten,  und  halten  jetzt  cbeu  durch  einen  Boten  gemel- 
det, dafs  die  dortige  Bucht  so  gut  sei,  als  man  erwartet  habe.  Sie 
cn l halle  nur  eine  einzelne  Saudbank,  und  nicht  eine  ganze  Barre, 
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wie  die  Ochozker  Rhede.  Bei  Herrn  Schergin  auf  dem  Gehöfte 
der  Compagnie  war  nun  £l\es  in  Thätigkeit,  um  diese  Uiiterneh- 
mung  weiter  zu  fördern.  Ich  fand  dort  viele  Jakuten,  welche 
Ochsenhäute  schabten  und  zuschnitten,  denn  die  Abgesandten  von 
Udskoi  wollten  die  Bucht  in  ledernen  Fahrzeugen  sondiren,  und 
mufslen  von  hier  aus  damit  versorgt  werden. 

lu  solchen  wie  in  allen  andern  Angelegenheiten  bleibt  die 
Amerikanische  Compagnie  durchaus  unabhängig  von  dem  Gouver* 
neur  der  Provinz.  Für  Jakuzk  wird  zwar  dieser  Beamte  jetzt 
stets  aus  der  Kaiserlichen  Marine  gewählt,  aber  nur  deshalb,  weil 
die  Verwaltung  der  hiesigen  Gegend,  auch  abgesehen  vom  Handel, 
vielfältig  in  die  des  Ochozker  Hafens  eingreift.  Die  Kaiserlichen 
SchilTe,  welche,  noch  aufser  denen  der  Compagnie,  auf  dem  Pen. 
/insker  Meer  und  an  den  Kamtschatischen  Küsten  fahren, 
werden  über  Jakuzk  mit  Proviant  so  wie  oft  auch  mit  Mannschaft 
und  manchen  andren  Erfordernissen  versehen;  auch  könnten  ohne 
Zweifel  die  Reisen  und  Sendungen  durch  die  Tundren  und  andre 
ungebahnte  Gegenden  der  hiesigen  Provinz  nicht  zweckmässiger 
als  durch  einen  Seemann  geleitet  werden,  wenn  der  praktische 
Sinn  der  Jakuten  und  Kosackcu  hierin  überhaupt  noch  einer 
Nachhülfe  bedürfte.  Capitaiu  Mjägkow,  den  ich  als 'Gouverneur 
von  Jakuzk  kennen  lernte,  genofs  allgemeiner  Zuneigung,  weil  er 
die  Interessen  der  Urbcwohner  mit  denen  der  Russischen  Sibirier 
zu  vereinigen  wufste.    Ich  habe  mehrmals  an  seinem  Tische  mit 

• 

reichen  Jakutischen  Hirten  gespeist,  und  diese  rechneten  auf 
seine  Gastfreiheit,  so  oft  sie  aus  ihren  Jurten  nach  der  Stadt  ka- 
men. Sie  waren  von  der  Petersburger  Sprache  und  Sitte  in 
demselbem  Grade  entfernt,  wie  die  Ostjakischen  Häuptlinge 
und  wie  ihre  Landsleute  an  der  obern  Lena,  aber  der  Gouverneur 
hatte  nichts  mehr  dagegen,  dafc  sie  ihn  abwechselnd  D  u  und  £  w. 
Hoch  wohlgeboren  titulirten,  auch  war  hier  Jeder  gewohnt  ihr 
stolzes  und  etwas  mürrisches  Selbstvertrauen  frei  gewähren  zu 
lassen.  Herr  Mjagkow  erwiederte  diese  Beuche  eben  so  angele- 
gentlich, und  machte  unter  andren  während  meiner  Anwesenheit  in 
Jakuzk  eine  beträchtliche  Heise  nach  der  Jurte  eines  Jakuti- 
schen Knjäscz,  der  ihn  als  Zeugen  bei  der  Hochzeit  seines  Soh- 
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lies,  oder  vielmehr  bei  Abzahlung  des  Koluim  für  denselben  einge- 
laden hatte.  — 

Ich  habe  früher  einer  Zählung  der  Urbewohner  erwähnt, 
welche  während  des  vorigen  Jahres  im  Norden  des  Tobolsker 
Gouvernements  gemacht  wurde.  (I,  1.  S.  715.)  Eine  ähnliche 
war  nun  auch  für  Ost-ä'ibiri  en  im  Werke,  und  ich  traf  in  Jakuzk 
drei  verdienstvolle  Beamte,  welche  sie  ausführten.  Unter  diesen  ge- 
hörte nur  IlerrPjatni'zkji  zum  Finanzministerium  in  Petersburg, 
während  die  Herren  Taskin  und  AI.  Aph.  Slöbin  von  den  Nert- 
achinsker  Bergwerken  mitgegangen  waren,  nm  bei  dieser  Gele- 
genheit auch  die  etwanigen  mineralischen  Reichthumer  der  hiesi- 
gen Gegenden  zu  beachten.  Der  Hauptzweck  der  Expedition  war 
indessen  eine  neue  Feststellung  des  Felltributes  für  die  einzelnen 
Familien  und  Geschlechter  der  Urbewohner,  und  man  sagte  uns, 
dafs  die  Regierung  ausdiücklich  vorgeschrieben  habe  mit  gröfslcr 
Milde  dabei  zu  verfahren.  Dennoch  hatte  man  auf  dem  Jakuti- 
schen und  Tungusischen  Strich  längs  der  obern  Lena  überall 
den  Ja*ak  vermehren  können,  weil  die  Zahl  der  Urbewohner 
dort  während  der  letzten  50  Jahre  beträchtlich  gewachsen  war. 
Dasselbe  Resultat  soll  man  durchschnittlich  in  ganz  «Sibirien  er- 
halten, und  Ausnahmen  davon  nur  in  Gegenden  gefunden  haben, 
in  denen  endemische  Krankheiten  herrschen,  so  wie  bei  den  Wer- 
chowischen  Ostjaken.  (f,  1.  S.  576 u.a.)  Ich  hörte  bei  dieser 
Gelegenheit  von  einer  eignen  Chiffre  schritt,  die  während  des  jetzi- 
gen Umganges  mit  den  Urbewohnern  erfunden  worden  war,  und 
durch  welche  man  den  einzelnen  Gesellschaften  ihre  neuen  Verpflich- 
tungen eingeprägt  und  mit  ihnen  über  die  früheren  gerechnet  halle. 
Sie  bestand  indessen  nur  aus  6  verschiednen  Figuren,  die  respck> 
tive  Quantitäten  von  Fellen  zum  Werth  von  5  und  10  Kopeken, 
und  von  1,  10,  100  und  1000  Rubeln  andeuteten^  Während  der 
Verhandlungen  selbst  wurden  dergleichen  Runen  auf  Papier  ge- 
zeichnet, dann  aber  als  bleibende  Denkmäler  in  hölzerne  Stäbe 
geschnitten,  so  wie  es  die  Ostjaken  und  Wotjaken  zu  ihren 
eignen  Zwecken  gewohnt  sind.  (I,  1.  S.  621  u.  438.)  Natürlich  war 
diese  Begebenheit  für  die  Bewohner  der  abgelegnen  Jurten  welt- 
geschichtlich und  epochisch.  Die  Jakuten  haben  sie  in  ünprcb 
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visirfcn  Gesängen  gefeiert,  von  denen  ein  Russischer  Dollmct- 
schcr  Folgendes  übertrug: 

die  Commission  errichtete  bei  uns  ihren  Thron  znm  allge* 
meinen  Besten.  Ihr  andren  Stämme  empfangt  sie  gut, 
damit  sie  auch  euch  mit  Weisheit  richte. 

Eines  Abends,  wo  viele  Jakuten  meinen  astronomischen  Beob- 
achtungen zusahen,  überraschten  mich  inder  Finsternifs  Französische 
Worte  und  die  Frage  eines  Mannes,  „ob  wir  uns  sehen  wollten, 
obgleich  er  Bcstu/cw  heifse"?  —  Ich  beseitigte  seinen  Zweifel 
mit  dein  Sprichworte  der  Kosacken,  dafs  zwar  die  Berge  stehen, 
alle  Menschen  aber  mit  einander  umgehen  sollten  *),  und  erfreute 
mich  darauf  in  meiner  einsamen  Wohnung  eines  ergreifenden  Gesprä- 
ches. —  Man  hatte  Verhärtung  oder  stoischen  Gleichmuth  von  einem 
Manne  erwarten  können,  der  aus  Frciheitstraumcu  fast  augenblick- 
lich durch  Ketten  und  im  Kerker  geweckt  wurde,  der  dann,  seit 
lange  auf  den  schmachvollsten  Tod  gefafst,  das  Exil  als  eine  Wohl- 
that  empfangen  hatte.    Hier  halte  aber  ein  solcher  in  Zügen, 
Wort  und  Gestalt  alle  Frische  der  Jugend  und  den  Glanz  eines 
edlen  Talentes  bewahrt.  Er  gestand  mir,  dafs  die  Fröhlichkeit  de« 
Gcmüthcs  wider  seinen  Willen  stets  neu  in  ihm  erwache,  denn  er 
sollte  doch  billig  von  dem  Gewichte  der  Vergangenheit  und  einer 
hoffnungslosen  Zukunft  erdrückt  sein,  fühle  aber  dennoch  Liebe 
für  das  Gegenwärtige,  und  Mulh  es  zu  geniefsen.  —  Alexander 
Bestu/ew  war  schon  lange  vor  dem  Ausbruche  der  Bcvolution 
in  die  Kreise  der  Verschwornen  gezogen.    Überzeugt  von  der  He- 
gau 1  hei  t  des  Russischen  Volkes,  hatte  er  zu  denjenigen  gehört, 
welche  es  plötzlich  von  der  Leibeigenschaft  zu  einer  freien  Ver- 
fassung erwecken  wollten.  Nur  diese  Absicht  verlautete  unter  ih- 
nen, als  sie  das  Äofserste  beschlossen,  und  sie  hofften  spater  über 
einige  Mitvcrschworne  zu  siegen,  die  eigennützigen  Ehrgeizes  dringend 
verdächtig  waren.  —  Von  den  Truppen,  die  man  verfuhren  wollte, 
fanden  sich  am  14.  December  nur  5000  Mann  unter  der  Anführung 
von  Umtriebern,  während  diese  auf  mehr  als  das  Doppelte  gerechnet 
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hatten;  und  dennoch  war  zum  Theil  durch  unglaubliche  Überra- 
schungen auf  die  Unbefangenen  gewirkt  worden. 

So  wurde  der  Lieutenant  Alexander  Bcstu/ew,  der  da- 
mals als  Adjudant  des  Chefs  vom  Genie-Corps  zu  keiner  bestimm- 
ten Truppe  gehörte,  erst  am  Morgen  des  Aufstandes  von  den  Ver- 
schworenen in  die  Kaserne  des  Moskowischcn  Regiments  gesandt. 
Nur  durch  stürmische  Vorstellungen,  so  wie  sie  der  Augenblick 
darbot,  entflammte  er  die  Gemülher  der  Gemeinen.  Keiner  ihrer 
Offiziere  nahm  Theil  an  dem  Treubruch,  und  dennoch  griffen  fönf 
Compaguien  nach  Fliutensteincn  und  Patronen  in  dem  Magazin  der 
Kaserne.  *)  Sie  zogen  schufsfertig,  iu  Schlachtordnung  und  mit  flie- 
genden Fahnen  zur  Wahlstatt  auf  dem  Isaksplatz.  an  ihrer  Spitze 
nur  den  Redner,  der  ächt  Russische  Worte  gefunden  hatte.  Den» 
noch  sahen  ihn  fast  alle  zum  erstcnmale,  auch  trug  er  eine  ihnen 
fremde  Uniform.  — 

Es  ist  bekannt,  wie  dann  der  Kaiser  durch  ritterliche  Todes- 
verachtung die  Reue  der  Edleren  und  die  Unterwerfung  der  Mas* 
sen  herbeiführte.  Alle  schienen  wie  gebannt  durch  die  moralische 
Macht  seines  Sieges.  Hier  war  nicht  mehr  an  Gnade  zu  denken* 
und  dennoch  benutzte  kaum  Einer  die  Gelegenheiten  zur  Flucht, 
die  sich  in  der  ersten  Aufregung  vielfach  darboten.  Auch  liest  ü* 
/cw  war  im  Verlaufe  des  Tages  allen  Verfolgungen  entgangen, 
kehrte  aber  iu  der  Nacht  aus  einer  entlegenen  Vorstadt  zurück,  und 
drang  unerkannt  durch  die  Posten  der  Artillerie,  welche  neben  ih- 
ren Geschützen  bei  Wachtfeuern  mit  brennenden  Lunten  lagerten. 
Er  ging  in  den  Pallast  des  Kaisers,  wo  ihn  einer  seiner  Freunde* 
der  die  Leibwache  befehligte,  mit  Entsetzen  empfing.  Die  Ketten, 
die  er  seitdem  zu  Petersburg  in  der  Ciladcllc  und  in  einer 
Fi nnländi sehen  Festung  getragen,  ja  der  Tod  seiner  Freunde, 
neben  ihm  unter  Hcnkershandcn  auf  dem  Schaffot,  hatten  nicht 
vermocht  in  dem  Verbannten  das  Andenken  an  einen  Moment 
jener  ersten  Leidensnacht  zu  verwischen.    Er  erzählte  noch  heute 


•)  Anstatt  der  Flintenslnnc  wurden  in  den  Regimenlern  hölzerne 
Formen  (dercwja'scliki)  getragen,  und  die  Empörung  war  entschieden, 
als  die  Truppen  einstimmten  in  den  Uufi  derewjaschki  dalöi,  oder 
fort  mit  den  Hölze  rm 
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mit  Erschütterung,  wie  ihm  der  Kaiser  sogleich,  in  einem  weilen 
und  fast  dunklen  Räume  des  Pallastes  allein  entgegengetreten,  und 
mit  unerträglicher  Hoheit  des  Blickes  von  der  Treue  des  verstor- 
benen General  Bestu/ew  ')  und  von  der  Entartung  seiner  Söhne 
gesprochen  hatte. 

Ein  verhängnisvolles  Band  knüpft  an  dieses  politische  Drama 
das  schönste  Erzcugnifs  der  Russischen  Dichtkunst.    Es  ist  bereits 
anerkannt  in  der  Geschichte,   dafs  Kaiser  Alexander  in  den 
Jahren  18*22  und  1823  durch  Frömmler  vermocht  wurde,  eine  gei- 
stige Enlwickclung  zu  hemmen,  die  er  selbst  bis  dahin  gepflegt  und 
aufs  Edelste  befördert  hatte.    Damals  erst  entfremdete  er  sich  die 
Gemülber  ,  zum  Thcil  durch  neue  Strenge  der  Ccnsur;  als  aber 
dann  diese  in  den  folgenden  Jahren  einen  gefahrlichen  Widerspruch 
wirklich  erregt,  als  sie  selbst  die  Notwendigkeit  ihres  Bestehens 
erzeugt  hatte,  zeigte  sie  sich  auf  beispiellose  und  fast  unglaublichcWcisc 
gelähmt.   Unverkennbar  waren  es  nämlich  in  jenen  Jahren  die  Ver- 
schworenen, denen  recht  vorzugsweise  dichterische  Lorbeeren  in  Rufs- 
laud  zu  Thcil  wurden,  und  zwar  indem  sie  immer  ofTener  ihren  fanati- 
schen Idealen  Eingang  in  die  Gemuther  zu  erwerben  strebten.  „  An  die 
Freundinnnen  und  Freunde  des  Vaterländischen"  weihten  glcich- 
mäfsig  und  wie  verabrcdelermaafscn  Best  u/e  w  -  R  j  ü  m  i  n ,  zwei 
Jahre  vor  seiner  Hinrichtung,  seine  poetischen  Frfihlingsgaben,  Ni- 
kolai Bestu/ew,  ein  älterer  und  jetzt  ebenfalls  verbannter  Bru- 
der des  J ak u zk er,  seine  Erinnerungen  an  Holland,  und  der  Ver- 
schworene Küchelbecker  und  Knjas  Odojewskji,  ihre  Mne- 
mosync.  Weder  diese  Erscheinungen  noch  auch  ähnliche  litterarische 
von  Murawicw-  Apostol  und  andren  jener  Rädelsführer  recht- 
fertigen übrigens  den  Namen  eines  Aufruhrs   von  Prätorianern 
und  Pöbel,  mit  dem  man  wohl  in  Europa  jene  Russischen  Umtriebe 
bezeichnet  hat.    Diese  erscheinen  aber  noch  weit  entschiedener 
als  tragische  Vorboten  künftigen  Glückes,  als  Folgen  eines  edlen 
damals  aber  im  Erwachen  gehemmten  Gcnicinsinns,  in  den  Dich- 
tungen von  Ruilcjcw  und  von  Alexander  Bestu/ew.  Als 
Herausgeber  des  liltcrarischcn  Journals  der  Polarstern  wirkten 


*)  Alex.  Alexand  rowitsch  Bestu/ew  bekannt  durch  mehrere 
Schriften  über  mililairischc  Ersiehung. 
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beide  drei  Jahre  lang  vereint  mit  hinreifsender  Anmutb  in  Jener 
freisinnigen  Richtung,  bis  dann  Ruilejcw  allein,  sich  die  letzte 
und  fast  unheimlich  glänzende  Krone  eines  Sehers  und  eines  bis 
aufs  Letzte  treuen  Freundes  errang.  Ich  meine  in  seinem  Gedichte 
Woinarowskji,  welches  aus  innigster  Tiefe  einer  edlen  Seele 
gequollen  ist  Die  Entstehung  desselben  ist  nur  dadurch  erklär- 
bar, dafs  wenige  Monate  vor  seinem  Tode  dem  Dichter  offenbar 
wurde,  sei  es  durch  scharfe  Combinationen  in  einem  erregten  Gemütb, 
oder  durch  das  was  wir  Ahndung  nennen,  wie  jeder  der  Fäden 
des  Gewebes  verlaufen  werde,  welches  er  im  Finstcrn  anspinnen 
half.  Er  sieht  im  Geiste  die  Träume  der  Verschworncn  eitel  ver- 
nichtet, ihre  Absicht  gebrandmarkt,  Bestu/ew  seinen  Freund 
aus  der  menschlichen  Gesellschaft  gestofsen,  und  von  dessen  jahre- 
langem Leiden  erkennt  er  im  Voraus  jeden  feinsten  Zug,  er  sieht 
endlich  sich  selbst  in  den  Händen  des  Henkers!  Dennoch  treibt 
es  ihn  weiter  in  der  Bahn,  in  die  er  sich  vom  Schicksal  gedrängt 
glaubt;  mit  männlicher  Ruhe  bringt  er  daher  die  verzweifelte  Sache 
zn  Ende,  und  weifs  auf  der  Wahlstatt  den  Posten  zu  finden,  an 
dem  er  sein  Leben  sicher  verwirke.  —  Sei  es  aber  eine  letzte  Freude 
an  der  Wehmuth,  sei  es  unbewufstcr  Drang  oder  der  Wunsch  sich 
zu  zeigen  so  wie  er  war,  er  mufste  zuvor  seinen  tragischen  Ahn- 
dungen unsterbliche  Worte  leihen! 

Maseppas  Aufstand,  die  Verbannung  seines  Verbündeten  Woi* 
narowskji  nach  Jakuzk,  wo  ihn  der  Geschichtsschreiber  Mul- 
ler im  Jahre  1736  schon  halb  verwildert  antraf,  boten  dazu  ein  selt- 
sam glückliches  Gleichnils.  —  Bestu/ew  erhält  in  dem  propheti- 
schen Gedichte  den  Namen  seines  Vorgängers  in  der  Verbannung, 
dabei  aber  wird  jeder  seiner  Zuge  mit  erschreckender  Wahrheit  er- 
hallen. Der  Dichter  malt  Jakuzk,  welches  er  doch  niemals  gese- 
hen bat,  er  malt  das  dortige  Leben  der  Verbannten  so  treu,  dafs 
man  die  Verse  nie  ohne  Grauen  an  die  Wirklichkeit  halten 
kann.  Mufste  ich  doch  zugeben,  dafs  von  unserer  heutigen  Be- 
gegnung schon  seit  drei  Jahre  geschrieben  war!  *)    Des  Freundes 


•)  Dieser  1 'instand,  den  ich  einst  gleich  nach  meiner  Rückkehr  an 
Herrn  von  Cliainisso  erzählte,  vcranlafstc  die  Übertragung  und  Envei« 
terung  von  Kuilcjcwa  Versen  int 
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Schicksal  war  ihm  das  wichtigste,  und  so  lief*  Rnilejew  in 
dem  Gedichte  »ein  eignes  Abbild  im  Hintergründe,  zeigt  jedoch 
oft  darin  die  Stimmung  einet  Verschwornen,  der  sein  schmäli- 
liges  Ende  kennt  und  dennoch  vorwärts  schreitet.  So  schildert 
er  das  Entsetzen  mit  dem  sich  Maseppa  nach  seinem  Tode  als 
Volksverräther  gebrandmaikt  nnd  nach  Russischer  Sitte  in  allen 
Kirchen  des  Landes  verflucht  denkt!  —  In  zueignenden  Versen 
scheidet  er  endlich  von  dem  Freunde,  der  ihn  allein  an 
das  Leben  fessele.   Er  entläßt  ihn  mit  den  Worten:  „nicht  Dich* 


Adalb.  von  Chamissos  Werlte.   Leipzig.  18$6.  Band  IV.  Seile 
«H  a.  f.  —  Nach  so  glänzender  Einführung  jener  Ereignisse  in  den  Deut* 
sehen  Ideenkreis*  hStte  ich  sie  nicht  mehr  hrer  mit  unbeholfenem  Worten 
erwähnt,  wäre  es  nicht  wünschenswert»  erschienen»  a  ach  In  diesem  Falle  das 
rein  Thatsacliliche  neben  der  dichterischen  Auffassung  derselben  zu  be* 
fahren.    Eben  dazu  können  sehr  ausfuhrliche  historische  Nachweisungen 
dienen,  welche  die  Original-Ausgabe  des  Russischen  Gedichtes  über  die 
Hauptpersonen  desselben  enthält.    Wir  sehen  darin  unter  andrem,  dafs 
Andreas  Woina  röwsk  j  i,  Schweslersobn  und  jüngerer  Verbündeter 
des  Russischen  Wallenstein,  denn  so  könnte  man  Blase ppa  nennen,  sich 
zu  seiner  Zeit  auch  in  Deutschtand  bekannt  machte.    Er  entfloh,  nach- 
dem Karl  XII.  und  die  Klein  -  Russischen  Empörer  mit  ihm  bei  Pol« 
tiwa  geschlagen  waren,  und  lebte  einige  Jahre  lang  unter  dein  Schutze 
des  östreichischen  Hofes,  theils  in  Wien,  theils  in  Breslau  und  andren 
Deutschen  Hauptstädten.   Die  Gräfin  Aurora  von  Königsmark}  die  Geliebte 
Königs  August  von  Polen  und  Mutter  des  tapfern  Grafen  Moritz  von 
Sachsen,  soll  damals  ihr  Herz  dem  kräftigen  and  äufserst  gewandten 
Flüchtling  geschenkt  haben,  und  wiederum  ist  es  ein  seltsames  Spiel  des 
Zufalls,  das  wir  noch  beutigen  Tages  in  Quedlinburg  am  Harze  den  Leich- 
nam jener  Schönen  unverändert  sehen,  während  der  ihres  unglücklichen 
Freundes  mindestens  eben  so  gut :  unter  Jakuzk  in  dem  ewigen  Eise  er- 
halten ist.  Woina  röwsk  ji  wurde  erstl71G  bei  einer  Durchreise  durch 
Hamburg  von  dem  dortigen  Russischen  Abgesandten  ergriffen  und  nach 
Petersburg  gefuhrt    Die  Fürbitten  der  Gemahlin  Peter  1.  verwandelten 
dort  die  ihm  zuerkannte  Todesstrafe  in  lebenslängliche  Verbannung  nach 
Jakuzk.  —  —  Der  Historiker  Gerhard  Friedrich  Müller  wurde 
1705  zu  Herford  in  Westphalen  geboren  und  1725  von  Peter  I;  nach 
Rufsland  berufen.    Er  ging  nach  Sibirien  mit  der  ersten  gelehr* 
ten  Expedition,  deren  Wirkungskreis  in  die  Jahre  von  1733  —  43  fällt. 
Mit  Begeislrung  und  Deutschem  Fleifse  schöpfte  er  in  drn  städtischen 
Archiven  die  wichtigen  Beiträge  für  Asiatische  Ethnographie,  die  wir  in 
seiner:  „Sammlung  Russischer  Geschichten"  besitzen,  und  befreundete 
sich  in  Jakuzk  mit  Woinaröwsk ji ,  welcher  nach  20  jähriger  Ver- 
bannung nur  noch  Sparen  geselliger  Sitte  befafo. 
II.  Band.  18 
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ter  bin  ich,  aber  Bürger*1  •),  von  denen  das  letzte  in  diesem 
Sinne  zum  erstenmale  in  Rofsland,  und  zwar  von  einem  Manne; 
der  es  mit  dem  Tode  erkaufte,  gebraucht  wurde.  Wer  wollte  »Jä- 
her zweifeln,  dafs  es  auch  dort  einst  Geltung  erlangen  wird? 

Bei  so  ergreifenden  Hauptzügen  dieser  wahrhaft  historischen 
Dichtung  verlieren  manche  an  sich  merkwürdige  Nebenumstände 
fast  ihr  Interesse.  So  namentlich,  dafs  Ruilejcw's  Verse  erst 
nach  dessen  Hinrichtung  auf  einige  Zeit  verboten,  vorher  aber  fast 
ohne  Weiteres  gedruckt  wurden.  Dieser  fast  wörtlich  zu  nehmenden 
Anspielung  auf  eine  zukünftige  und  der  Apotheose  einer  gewese- 
nen Empörung  in  Rufsland  glaubte  man  damals  Alles  anstöfsige  ge- 
nommen, sobald  sich  der  Herausgeber  dazu  verstand  in  einigen 
Noten  zu  sagen:  Maseppa's  Character  sei  in  der  Wirklichkeit  nicht 
so  edel  gewesen,  als  im  Gedichte;  die  revolutionären  Maximen,  die 
er  und  Woinaröwskji  aufsern,  seien  eben  nur  eines  Revolutionärs 
nicht  aber  eines  rnhigen  Unterthanen  würdig,  und  einiges  andere, 
welches  jetzt  noch  weit  auffallender  für  Ironie  gegen  die  Schwäche 
der  überstark  sein  wollenden  Censoren  erkannt  wird. 

Auch  hier  noch  hatte  Bcstu/cw  ohne  es  zu  wollen,  die 
Gemüther  für  sich  eingenommen:  durch  die  Lebendigkeit  seines 
Geistes  und  durch  Kraft  und  Anmuth  in  Zügen  nnd  Gestalt  In 
dem  Hause  des  Gouverneurs  bedauerte  Jeder,  dafs  man  den  anzie- 
hendsten Bewohner  von  Jakuzk  nur  selten  sehen  dürfe;  aber  die 
Sibirier  und  Jakuten,  an  denen  Europäische  Ereignisse  spurlos 
vorübergehen,  scheuten  sich  nicht  ihre  Zuneigung  für  den  neuen 
Mitbürger  zu  aufsern.  Sie  waren  es  die  ihm  Pferde  liehen  um 
zur  Jagd  oder  nach  benachbarten  Jurten  in  die  Wälder  zu  reiten, 
denn  hier,  wo  ihn  jede  Flucht  in  weit  drückendere  Verhällnisse  als 
die  jetzigen  geführt  haben  würde,  war  dem  Verbannten  dergleichen 
Freiheit  unbenommen.  —  Bestu/ew  hatte  vor  wenigen  Wochen 
einen  Leidensgefährten  verloren  an  dem  Begnadigten ,  dem  ich  in 


°)  Ja  ni  po«H,  a  gra./ danin.  Aach  die  Altrussische  Sprache  bietet 
als  entfernten  Anklang  an  das  antike  civis  nur  ihr:  gra/danln,  d.  i. 
der  Bewohner  eines  umzäunten  oder  umwallten  Platzes  (von  gra/datj 
umzäunen),  so  dafs  man  sich  also  auch  in  den  S\ avischen  Republiken 
nur  zu  Schutz  und  Trutz  vereint  fühlte,  noch  nicht  aber  zu  friedlicher 
Pflege  des  Ganzen,  wie  einst  in  Griechenland  und  Rom. 
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Irkuzk  begegnete.  (S.  83.)  Er  besafs  nun  von  Diesem  als  Erb- 
thcil  die  Hütte,  die  sie  gemeinsam  bewohnt  und  mit  einem  seltsa- 
men Gemisch  aus  Jakutischen  Gerätheu  und  einigen  Resten  Eu- 
ropäischen Besitzes  versehen  hatten.  Es  gehörten  dazu  einige 
Bücher  die  man  iiineu  nachzusenden  erlaubte,  und  unter  denen  ich 
ein  Exemplar  von  Göthe's  Faust,  wohl  das  erste  an  einem  Orte 
der  eben  so  kalt  ist  wie  der  Nordpol  der  Erde,  gesehen  habe.  Nicht 
minder  tröstete  sich  nun  der  Hinterbliebene  mit  Beobachtung  seiner 
merkwürdigen  Umgebungen.  Er  hatte  manche  Sitten  der  Jaku- 
ten durch  Zeichnungen  und  in  Worten  geschildert,  und  gedachte.den 
Rest  seines  Lebens  dem  Studium  ihrer  Sprache  und  den  ethnogra- 
phischen Fragen  zu  widmen,  welche  sich  daran  knüpfen.  —  Als 
wir  für  immer  von  einander  schieden  sagte  jeder  dem  andern  was 
er  von  der  Zukunft  erwarte,  und  versprach  Nachricht  über  dio 
etwanigen  Fehler  dieser  Vorhersagung.  Zum  Glucke  war  es  Be- 
stü/ew,  der  zuerst  dieses  Versprechen  zu  erfüllen  hatte,  denn, 
statt  des  erwarteten  Begräbnisses  in  Jak  uz k,  erhielt  er  schon  im 
folgenden  Jahre  Begnadigung.  *)  — 

Ich  habe  von  meinem  Aufenthalte  in  der  Hauptstadt  noch  einige 
allgemeinere  Erfahrungen  über  die  Jakuten  zu  erwähnen,  denn 
durch  diese  wurde  Einzelnes  verständlicher,  was  ich  in  den  Jur- 
ten des  Lenathaies  und  bei  der  späteren  Reise  nach  Ochozk 
gesehen  habe. 

Bei  Winterreisen  tragen  die  Jakuten,  eben  so  wie  die  Ost- 
jaken  nnd  Samojeden,  einen  Pelzrock,  der  die  Haare  nach 
au&en  kehrt.  Auch  hier  besteht  dieser  meistens  aus  Rennthierfel- 
len,  doch  gebrauchen  Ärmere  zu  demselben  Zwecke  auch  die  Häute 
yon  geschlachteten  Pferden  und  Rindern.  Immer  erhält  aber  die* 
ser  Rock  die  zum  Reiten  passende  Form,  welche  ich  früher  er- 
wähnte (S.  241)5  er  wird  rings  an  den  Säumen  mit  schwarzem 


*)  Er  schrieb  mir  damals  von  den  Freuden  seines  Rittes  durch 
Schneewasser  und  ausgetretene  Flüsse  von  der  Lena  bis  nach  Gru 
s  'n  u,  wo  er  als  Gemeiner  eine  neue  Laufbahn  unter  Russis  ch  en  Fah- 
nen zu  beginnen  hatte.  —  Ich  erhielt  jedoch  nicht  das  Original  dieses 
Briefes  sondern  erst  einige  Jahre  später  einen  Abdruck  desselben  in  Auf- 
sitzen von  Bestüyew,  die  jetzt  pseudonyra  als  einem  Kosacken  Mrfr 
linskji  zugehörig,  erschienen  sind. 
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Pelzwerk  besetzt  und  auf  dem  Rücken  mit  Zierrathen  ans  demsel- 
ben Stoffe  kunstvoll  gestickt.  Man  nennt  ihn  Sa  na  jach  und  den* 
selben  Namen  fuhrt  auch  das  Oberkleid  der  Frauen,  welches  sich 
von  dem  männlichen  nur  durch  eine  etwas  gröfscre  Länge  unter- 
scheidet, Gbrigens  aber  eben  so,  hinten  aufgeschlitzt  und  zum  Rei- 
ten geschickt  ist.  In  gelinderer  Jahreszeil  und  bei  längerem  Aufent- 
halt im  Hause  wird  der  ^a  na  jach  durch  Kleider  von  demselben 
Schnitte  aber  aus  höchst  biegsamem  und  hellgelb  gefärbtem  Leder 
oder  aus  farbigem  Tuche  ersetzt,  Oft  findet  man  jedoch  in  den 
Jurten  Männer  und  Frauen  mit  nacktem  Oberleib,  wenn  sie  aus 
dem  Freien  zum  Feuer  zurückkehren,  oder  eben  von  ihren  Schlaf- 
bäuken  aufstehen;  denn  man  trägt  jene  Röcke  unmittelbar  auf  der 
Brust.  Beide  Geschlechter  bedecken  nur  den  üntertheil  des  Kör- 
pers noch  außerdem  mit  Hosen  aus  biegsamem  Rennthierfelle,  welche, 
so  wie  bei  den  Ostjaken,  von  icn  Weichen  nur  bis  zur  Hälfte 
der  Lenden  hinabreichen,  mit  Pclzst rümpfen  (Kelentschi)  die 
sie  am  unteren  Rande  der  Hosen  befestigen  und  wasserdich- 
ten Stiefeln.  Die  Jakuten  nennen  diesen  vortrefflichen  Theil 
ihrer  Kleidung:  eterbä«,  woraus  die  hiesigen  Russen,  welche 
Hin  ebenfalls  und  mit  Recht  der  Europäischen  Fufsbekleidung 
vorziehen:  torba#ä  gemacht  hoben.  Sie  schliefsen  überall  eng  an 
das  Bein  und  bedecken  e3  von  unten  bis  weit  über  das  Kniegelenk, 
sind  aber  dennoch  durch  vollständige  Biegsamkeit  für  Fufsgänger 
eben  so  bequem,  wie  für  den  Reiter.  Zu  diesem  Ende,  und  um 
eie  durchaus  wasserdicht  zu  machen,  schneidet  man  die  Turbanen 
stets  aus  dünnem  Pferdeleder,  welches  zuerst  mit  saurer  Milch  ge- 
tränkt und  geräuchert,  dann  aber  mit  Fett  und  feinem  Rufs  aus 
den  Kaminen  gerieben  wird.  Auch  die  Sohle  besteht  aus  dersel- 
ben Art  von  Leder;  sie  wird  im  Innern  des  Stiefels  an  den  Schaft 
genäht,  und  endet  gegen  die  Zehen  mit  einer  aufwärts  gebogenen 
Spitze  eben  so  wie  an  den  Stiefeln  der  jetzigen  Baschkiren  und 
an  denen  der  Russischen  Reiter  im  lOtcn  Jahrhundert  (I,  1.  S. 
430,  dagegen  ist  hier  die  Sohle  ganz  ohne  jenen  hohen  Absatz 
unter  dem  Hacken,  welcher  den  Gang  der  Baschkiren  und  Kir- 
gisen  so  schwerfällig  und  ungeschickt  macht.  Zwei  lange  Riemen 
werden  unten  an  den  Schaft  der  Torhatcn  genäht ,  und  beim  Ge- 
brauche fest  um  das  Bein  geschlungen:  zuerst  an  dem  Knöchel  und 
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dann,  nachdem  man  sie  hinten  längs  der  Wade  aufwärts  gezogen 
hat,  noch  einmal  unter  dem  Knie,  wo  man  ihre  Enden  verbindet 
—  Zum  Schutze  gegen  die  Külte  gebrauchen  dann  die  Jakuten 
noch  außerdem  eine  breite  und  schlangenförmigc  Halsbinde  (Jaku- 
tisch: moitruk)  aus  schwarzen  Eichhornschwänzen ,  Handschuhe 
von  Fuchspelz  (Jakutisch:  utelek)  uod  eine  Mutze  (Jakutisch: 
berge*a)  aus  bunlem  Tuche,  welche  die  Slirn  und  einen  Thcil 
des  Gesichtes  mit  einem  Besatz  von  Vielfrafsfellen  bedeckt.  —  Ich 
habe  noch  an  einigen  Jakutischen  Mädchen  eine  Art  von  leder- 
nem Kissen  bemerkt,  welches  sie  unter  dem  <ffana}aeh  und  über 
den  Hosen  auf  dem  Gesfifse  trugen.  Yermut hlich  ist  dieses  zur  Er- 
leichterung des  Reitens  auf  Ochsen  eingeführt:  vielleicht  auch  eint- 
germafsen  zu  vergleichen  mit  einem  ähnlichen  Stücke  an  der  Klei» 
duug  der  Tschuwaschischen  Weiber.    (1.  1.  S.  225.) 

Nicht  minder  eigentümlich  ist  die  Nahrung  dieses  Volkes. 
AHe  ziehen  Pferdefleisch  dem  Rindfleische  vor;  sind  aber  Oberhaupt 
mit  ihren  Heelden  so  sparsam,  dafs  nur  die  Reichsten  beständig, 
die  übrigen  aber  nicht  ohne  festliche  Gelegenheiten  davon  schlach- 
ten.  Bei  Hochzeiten  werden  alle  Güste  mit  Schlachtvieh  bewir- 
tbot, und  die  Braut  überreicht  noch  aufserdem  ihrem  zukünftigen, 
Herrn  einen  gekochten  Pferdekopf,  der  mit  einer  Art  von  Würsten 
aus  Pferdefleisch  umgeben  ist.  —  Weit  wichtiger  ist  für  die  mei- 
sten Jakuten  die  Milch  ihrer  Kühe  und  Stuten.  Sie  haben  im 
Sommer  Cberfluls  daran  und  gebrauchen  sie  dann  unvermischt  zu 
mancherlei  Speisen.  Zum  Winter  wird  aber  ein  Vorrath  von  Milch 
iu  Ge  Elfsen  aus  Birkenrinde  gesammelt,  von  dem  man  taglich  Eini- 
ges mit  Wasser  verdünnt  und  mit  vegetabilischen  Substanzen  zu 
einem  Brei  kocht.  Nur  in-  der  Nahe  der  Russen  verschaffen  sio 
sich  Mehl  zu  diesem  Zwecke;  in  entlegneren  Jurten  dient  aber 
noch  immer  die  untere  Rinde  von  Fichten  und  Lärchentannen  als 
tägliches  Brod.  Man  zerstöfst  diese  in  Mörsern,  welche,  eben  so 
wie  die  Wände  der  Jurten,  aus  gefroruem  und  über  einem  Gerippe 
aus  Stäben  gestrichenen  Kuhmist  geformt  sind.  Im  Juni  und  Juli, 
wenn  die  Stuten  fohlen,  wissen  die  Jakuten  ebenso  wie  die 
Baschkiren,  die  Boraeten  und  andere  Sibirische  Stämme 
die  Pferdemilch  in  weinige  Gährung  zu  versetzen.  Sie  begehen 
dann  ein  religiöses  Dankfest,  bei  welchem  ungeheure  hölzerne  Gc- 
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föfse  mit  jenem  heran  seilenden  Getränke  Ton  den  Miinnern  in  einem 
Zuge  geleert  werden.  Die  Weiber  müssen  sich  anch  dann  mit  dem  Rau- 
sche von  Tabacksdampf  begnügen.  Einige  destilliren  auch  die  gesäuerte 
Milch,  so  wie  es  bei  den  Bnraeten  üblich  ist,  in  einem  eisernen 
Kessel,  welcher  zur  Aufsammlung  der  abgetriebenen  Dampfe  mit 
einem  Brette  bedeckt  und  einer  unter  Wasser  tauchenden  hölzer- 
nen Röhre  verschen  wird.  Der  Jakutische  Name  aruigui  be- 
zeichnet so  wohl  diesen  nationeilen  als  auch  den  Russischen 
Branntwein.  Ein  andres  fettes  Getränk  aus  Milch  wird  im  Win- 
ter gebraucht;  die  Jakuten  nennen  es  arui,  die  Russen  aber 
geradezu:  „geschmolzene  Jakutische  Butter*'  und  dennoch  soll 
anch  dieses  beranschen,  wenn  es  nur  in  gehöriger  Masse  genos- 
sen wird.  (Unten  April  29.)  —  Aufser  dem  werdenallc  Arten  von 
Fischen  und  alle  Thiere  des  Waldes  ohne  Vorurtheil  und  Aua- 
wahl von  den  Jakuten  gegessen.  Die  bis  zum  Eismeer  verschla- 
genen Glieder  dieses  Stammes  wissen  sich  sogar  allein  auf  diese 
Art  von  Nahrung  zu  beschränken,  denn  die  Renuthierzucht,  welche 
die  dortigen  Tungusen  betreiben,  ist  niemals  und  nirgends  einem 
Jakuten  gelungen. 

Obgleich  die  Jakuten  an  Bildung  den  Buddhistischen  Bn- 
raeten, von  denen  wir  eben  herkamen,  beträchtlich  nachstehen, 
so  besitzen  sie  doch  mancherlei  6ehr  auffallende  Fertigkeit  und 
Keuntnifs!  Sic  gewinnen  dadurch  mehr  das  Ansehn  eines  verwil- 
derten, als  das  eines  noch  ganz  rohen  Stammes.  —  Von  der  zweckmä- 
ßigen Behandlung  der  Thierfellc,  so  wie  von  ihrer  Übung  im  zierlichen 
Nahen,  zeugen  alle  ihre  Kleidungsstucke,  und  manche  noch  in  der 
Folge  zu  erwähnende  Theile  des  Jakutischen  Haushaltes.  Sie  schei- 
nen oft  neben  der  Erfüllung  des  Bedürfnisses  auch  auf  Ausschmük- 
kung  und  gefälliges  Äufserc  bedacht  $  doch  mufs  man  freilich  bei 
dergleichen  Urthcil  billige  Rücksicht  auf  die  Lebensart  dieses  Hir- 
tenvolkes nehmen  und  darf  sich  nicht  wundern,  dafs  Alles  was 
zu  ihm  gehört,  nach  Rindsmist  rieche,  und  dafs  ihre  niegewasche- 
nen Kleider  bald  auch  Farbe  und  Ansehn  von  dieser  gewöhnlich- 
sleu  Umgebung  annehmen.  Gewisse  Handarbeiten  der  Jakuten 
werden  sogar  von  den  Russen  gekauft  und  nach  Europa  ver- 
sendet, namentlich  Teppiche  aus  weifsen  und  farbigen  Fellen,  die 
in  feine  Streifen  zerschnitten  und  dann  nach  Ark  der  Mosaik  sym- 
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metrisch  und  geschmackvoll  zusammengenäht  sind.    Wichtiger  ist 
noch,  dafs  dieser  Stamm  von  jeher  sich  einige  Metalle  zu  verschaf- 
fen und  sie  zu  bearbeiten  gewufst  bat.  Das  Eisenerz  vom  Wilui 
(S.  239)  wird  in  den  dortigen  Jurten  auf  dieselbe  Weise  geschmol- 
zen und  geschmiedet,  wie  zu  Taschkent,  wie  bei  den  Buraeten, 
und  bei  den  Tataren  von  Kusnezk  (1, 1.  S.  502.).  Schon  vor  der 
Einwanderung  der  Russen  erhielten  alle  übrigen  Jakuten  von 
ihren  Landsleutcn  am  Wilui  eiserne  Beile,  Pfrieme  und  Werk- 
zeuge zur  Enthaarung  der  Thierhäutc,  so  wie  auch  kupferne  Zicr- 
rathen  an  Kleidern  und  Sattelzeug  und  die  Messingscheiben,  welche 
sie,  eben  so  wie  die  Ostjaken,  auf  ihre  Leibgurte  nähen.    (1,  1. 
S.  620.)    Aber  auch  jetzt,  wo  sie  Europäisches  Schiefsgewehr 
gebrauchen,  und  dadurch  an  den  Russischen  Handel  gewöhnt 
sind,  übt  noch  jeder  ihrer  Männer  die  eigne  Geschicklichkeit  bei 
Anfertigung  des  grofscu  Messers  oder  Dolches,  welches  er  unter 
dem  A'anajach  am  Iloscnbunde  trägt.    Der  Jakutische  Stahl 
Ist  durch  einige  Biegsamkeit  leicht  von  dem  Russischen  zu  un- 
terscheiden, und  dennoch  kann  man  Kupfer  und  Messing  mit  Klin- 
gen aus  demselben,  so  wie  nur  mit  den  besseren  Europäischen 
schneiden.    Den  hölzernen  Griff  ihrer  Messer  versehen  sie  stets, 
nach  ursprünglicher  Sitte,  mit  zinnernen  Zicrralhen,  zu  denen  sie 
das  Material  offenbar  aus  den  Nertschi nsker  Bergen  empfingen, 
noch  che  die  Russen  von  den  dortigen  Erzgängen  wufsten  (S.  190.). 
Sie  schneiden  Zeichnungen  in  das  Holz  und  vergiefsen  die  tiefern 
Tbeile  derselben  mit  Zinn,  von  welchem  ein  dicker  Knopf  an  dem 
Ober-ende  des  Griffes  gelassen  und  mit  dein  Meifscl  geformt  wird. 
Dann  weiden  zu  diesen  Jak  ulischeu  Dolchen  die  Scheiden  aus 
Birkenrinde  geschnitten,  mit  schwarzem  Leder  überzogen  und  zu- 
letzt mit  Blechstrcifcn  beschlagen,  in  welche  allerlei  geradlinige 
Zeichnungen  gravirt  sind.  —  Ich  halte  früher  einige  entscheiden- 
de Beweise  für  den  Einflufs  der  nördlichsten  Sibirier  <auf  die 
Bildung  der  Jakuten  zu  erwähnen  (S.  235.);  hier  deutetcu  hin- 
gegen  mehrere  der  nomadischen  Fertigkeiten,  so  wie  vor  Allem  die 
Schroicdckunsl  dieses  Volkes,  auf  alte  Verbindungen  desselben  mit 
den  jetzigen  Bewohnern  der  südlichem  Steppen-  und  Gebirgsgegen- 
den.  Eben  dafür  scheint  aber  auch  der  physische  Charakter  und 
die  Sprache  der  Jakuten  zu  entscheiden. 
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Ich  wurde  an  West- Sibirische  Tataren  erinnert  durch 
ihre  gelbliche  Hautfarbe,  die  scharfen  Züge  ihrer  Gesiebter,  die 
doch  mehr  trage  und  behagliche  Sanflmuth  als  Kraft  uud  Leiden- 
schaft ausdrücken,  so  wie  dnreh  ihr  pechschwarzes  Haupthaar, 
welches  die  Mäuner  kurz  geschoren  tragen.  Die  Jakutischen 
Frauen  erscheinen  lebhafter  und  fröhlicher  als  ihre  Männer;  sie  sind 
oft  sehr  schön  gebaut,  haben  regelmäßige  Zöge  und  feurige  schwarze 
Augen,  doch  bemerkt  man  dieses  nur  bei  den  jüngeren,  weil  ihre 
mehr  trockenen  als  vollen  Gesichter,  eben  so  wie  die  der  Tata- 
rinnen, schon  in  frühem  Alter  durch  Runzeln  entstellt  werden.  — 

Über  die  Sprache  der  Jakuten  habe  ich  die  hier  folgenden 
Proben  gesammelt,  und  zwar  sind  mir  davon  40  Worte  von  einem 
Jakuten  in  Delgeisk  (S,  235),  250  von  einem  Jakuten  der 
Stadt  und  215  von  einem  andren  bei  der  Fährstelle  am  Aid  an 
(unten  Xl V,  Abscb.)  diktirt  worden.  Es  ist  dabei  nahe  an  hundert- 
mal vorgekommen,  dafs  ich  mit  einerlei  Russischem  Wort  an 
zweien  jener  Orte  gefragt  habe;  die  Übersetzungen  sind  aber  in 
allen  diesen  Fällen  so  gleichartig  ausgefallen,  dafs  gar  kein  Unter- 
schied der  Sprache  auf  dieser  130  Meilen  breiten  Strecke  des  Ja- 
kutischen Landes  statt  zu  finden  scheint.  Ich  habe  deshalb  auch 
in  dem  folgenden  Wörter-Verzeichnifs  keine  Trennungen  nach  den 
Orten  wo  dessen  einzelne  Theilcentstanden  sind,  für  nöthtg  gehal- 
ten. Erwünschter  war  eine  Vergleichung  der  Jakutischen  Aus- 
drücke mit  den  entsprechenden  der  Tobolsker  Tataren,  und 
ich  habe  diese,  so  oft  es  möglich  war,  nach  dem  früher  erwähn- 
ten Wörter-Buche  von  J.  Tiganow  ausgeführt.  (I,  1.  S.  518.)  Ein 
Punkt  in  der  zweiteu  Spalte  des  folgenden  Verzeichnisses  bedeu- 
tet, dafs  die  Vergleichung  mit  dem  Tatarischen  ohne  Erfolg, 
eine  leere  Stelle  aber,  dafs  sie  gar  nicht  versucht  worden  ist. 
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Zur  Vcrgleichung 
der 

Jakutischen  mit  der  Tobolsker  Tataren-Sprache. 


Ich  weine 

Ich  schlafe 

Ich  lache 

Ich  trinke 

Ich  sehe 

Ich  höre 

Ich  fühle 

Ich  gehe 

Er  oder  es  geht 

Gehe  her 

Laufen 

Geh  fort 

Er  fliegt 

Schiffen 

mit  dem  Strom  I 
gegen  den  Strom  ) 

Hinuberrudern 
Rudern 

— 

Fahren, 
Ich  . 
Du 
Er 
Sie 

Seiner 
Wir 
Ihr 
Sie 


Jakutisch: 

nitabuin 
utujebuin 
k  julebiu 
Ujabin 
korjubfün 
lisch  t  ebin 
oidjub  jiiu 
i *  ja  bin 

isjar 
kel 

8 j urd ja 
barda,  bar 
kottia 

uiun 

oksei 

tora 

ert  ja 

ajanna 

mi 

jan 

kini 

■ 

kinenja 

b.c. 
I*lgl 

•      •  • 

mgi 
kiuuer 


Tatarisch: 

suiktaimen 

juklaimen 

kj  ulamen 

izjamen 

kjuramen 

ischit  jamen 

tujamen 


kil  beri 

jugjurame  nGch  w«> 
baramen  (ich  6ehe) 


)uiameu  (ich »ehiffe) 


min 
aen 


Digitized  by  Google 


XIIL  Abschnitt,    im.  ApriL 


Jakutisch: 


Tatarisch: 


Alle 

Einer  allein 
Mensch 
Mann 
Weib 

Hansfrau     .  - 
Kopf 
Fufs  : 
Hand 

Die  Finder 
Der  Hals 
Die  Schultern 
Der  Rücken 
Der  Bauch 
Der  Hintere 
Der  Nacken  • 
Die  Gelenke 
Das  Gesicht 
Die  Backen 
Das  Kinn 
Das  Ohr 
Das  Auge 
Die  Nase 
Der  Mund 
Die  Zunge  1 
und  Sprache  I 
Das  Haar 
Der  Bart 
Die  Stirn 
Das  Gesicht 
Die  Knochen 
Die  Geschlechts- 

t  h  e  i  1  e  (  »Snnlicbtn  ) 
(  weiblich»  ) 


barnilar 
bir 
kiai 
är  kiai 

jachtor,  ,/achtar 
chotun  : 

ba* 

atach 

ili  < 

tarbach 

moino 

#anuiu 

ais 

urego  • 

emaia 

ketjach 

aiuaech 

auirai 

auigach 

aegija 

kulgach 

charach 

munnu,  muruu 

ajach 

tuil 
as 

buituik 
aius 
auirai 
inn jok 

jobus 
abas 


ber 
kischi 
ir  kischi 
chatun 

hasch 
ajak  • 
kul 

barmach 


kuraag 


kulak 

.  i 
burun 
aguis 

inj 


jus  (Ge.it  1,1) 

siu  jok 
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Jakutisch:  •  Tatarisch: 

* 


Eine  Fiscb- 

\ 

schuppe 

s>  av 

ch  aturnik  *) 

* 

* 

• 

Der  Nagel 

tninjniracb 

ternach 

Der  Zahn 

tis 

tisch 

Das  Herz 

biürach 

i urach 

Das  Fett 

•6 

Fettig 

*  • 

com  is 
o  c  ui  i  9 

Das  Blut 

chan 

lf  ■  n 
j      ä  n  ii 

Die  Feder 

k»r*ii  n 

kaursun 

Die  Haut 

tiri 

Ivl  C 

Der  Fisch 

b  al ui  k 

1*  *%  1  M  ■  Ix 

oaiuiK  , 

Sterljäd 

chatui* 

(Accip.  ruthenus) 

Die  Karausche 

«oho 

■J  W  *r  w 

% 

(Cyprin.  carass.) 

! 

IV  U  3  C  11 

Der  Vogel 

ko  tui  r 

Der  Schwan 

• 

k  üb  a 

rv  u  l;  u 

% 

Der  Kranich 

turia 

1 

turna 

Die  Mövo 

cho  p  to 

Die  Gans 

c  h  a  9 

•  f 

ka# 

j/ 1  e  LuiQ 

• 

ku# 

i 

i  ß  e  r  rv  a  u  e 

* 

Die  Krähe 

• 

turnen 

Der  A  n  p  r  h  fl  h  n 

uiar 

• 

■  In*  KirVhalin 

■*  '  '   I     XJ  II  IV  II  ■  II  11 

■ 

eruj  aga 

(letr.  tetrix) 

• 

Die  Weihe 

ele 

•  t 

(falco  railvus) 

* 

i  . 

Der  Falke") 

moschsogol 

Der  Habicht 

kuirt 

DerSchneca  mmer 

tulluk 

* 

(Einher,  nivalis) 

• 

•)  Vergl.  Baumrinde. 
')  Das  Boss.  «okoL 
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Jakutisch: 


Tatarisch: 


Ein  Wurm 
Eine  Fliege 
Der  Frosch 
Der  Schaafbock 
Der  Ziegenbock 
Das  wilde  Schaaf 
Die  Kabarga 
Die  Kuh 
Der  Bulle 
Der  Ochs 
Die  Stute 
Der  Hengst 
Das  Pferd 
Das  Kalb 
Das  Fallen 
Die  Maus 
Das  Elen 
Das  Rennthier 
Der  Hund 
Der  B5r 
Der  Wolf 
Der  Fuchs 
Der  Zobel 
Der  Polarfuchs 
(Can.  lagopus) 
Das  Eichhorn 
Das  Hermelin 
Der  Hase 
Wald,  Gehöl* 
Baum 


jön 

buirtach 
baga 

baraO 

tschubuka 
bitschan 
uin jach 
atuir  ohux 
at  ohu* 
bie 
atuir 
at 

torb  os 

knlun 

kutujack 

tajach 

taba 

üt 

M 
beri 
saxui 1 

kis 

kuir#a 

ti,  tig 

kuirna* 

kobach 

ojur  und  mai 


suirgai 
bagä 


ugius 
bija 
aigur 
at 

• 

kolun 


et 
aju 


agaz 
agax 


•)  Das  Russische  Wort.  Die  Jakuten 
Russischen  Hausthiere  nicht  die  Abkunft  von 
ches  sie  sehr  wohl  kennen  und  benanut  haben. 


also  an  diesem 
Schaaff,  wei- 
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JaL-utiscIi: 


Tatarisch: 


Wurzel 

Baumrinde 

Lärchen  wal  d 
(laricetu  m) 

Tannenwald 
Cabictum) 

Die  Tanne 

F  ichl  en  wald 
(pi  nctuin) 

Eine  Birke 
Das  Weidenge- 
sträuch*) 
Gestrüpp 
Ein  Blatt 
Gras 


—  welk« 

Beeren 

Johannis»., rothe 

—  schwarze 

Erdbeere 

Fürst  en  beere 
(rul).  articus) 

Die  Trunkclb. 
(vacc.  myrtillus) 

Die  Hagebutte  ' 
Der  Bachweitzen 
Das  Ei 
Die  Milch 
Das  Fleisch 
Fischroogen 
Das  Mehl 


turdü 

chatuirik 

tat 

charja 


Lea 

chatuig 

\ ala ja 

erga 

«ibirdach 
ot 

kiueh 
chaedan 
oton 
chaptajok 
m  o  i  n  o  g  o  n 

« 

Jejen 
itigilga 

augun 

deleajnn 

ochta 

auimuit 

jüt 

St 

ist jach 
burduk 


karagai  c«ehw»n  Roh) 


chain 


asch 


jeläk 


juimurtka 

sjQt 

it 


*)  Daa  Sibirisch-Russische  Wort  lalnik. 
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• 

•  •  * 

• 

U  a  *  U  v  1 B  C 11  • 

x  a la  riscn . 

Das  Wasser  t 

u 

Das  Feuer 

no  t 

üd 

Branntwein 

aruigui 

a  rak 

Butter 

arui,  chaiach 

sarui  mai 

Ifs! 

a#a 

1 

Trink! 

ui 

Satt         •  * 

tottum 

tok 

Hungrig 

D  D 

astuim 

az 

Der  Kessel 

#olur 

Der  Toof      •  » 

kiötfä 

• 

kasan  rK»u«i> 

K  o  che 

buitir 

Nimm  heraus 

chotor 

Ciefse  aus 

t  och 

Schöpfe 

ba# 

• 

Eine  Stange  - 

urogas 

Ein  Knüppel 

baikui*) 

Das  Beil 

•  • 

Das  Messer 

b  uiiach 

nezak 

Der  Bogen 

#acha  s a la 

Der  Pfeil 

onogoi 

uk 

Ein  Pfriem 

bjürgiUe 

• 

D p r  Waeen 

#area 

D  , 

arba 

Der  Schlitten 

«uirga 

• 

Das  W  interhaus 

d/e 

ui 

Das  Sommer  zeit 

balagan 

Der  Viehstall 

choton 

- 

• 

■ 

Die  Thüre 

dyci 

• 

Die  Pforte  • 

chalgan 

Ein  Garten 

kerju 
* 

• 

Ein  umzäunter 

i 

» 

V*    tili/*  \ 

Viehplatz  (sagon) 

dal 

Die  Wiese 

• 

chodu#ä 

•)  Rassisch:  palk«. 

» 

> 
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Jakutisch: 

Tatarisch: 

Der  Heuschober 

• 

bugul,  kebispit  ot 

kibän 

Das  t  enstcr 

t  junnek 

Ein  Balken 

jusso 

- 

Der  Fufsboden 

*ir  (die  Erde) 

Die  Decke  des 

r 

Zimmers 

jüret 

1 

• 

■ 

Die  Sitzbank 

• 

oron 

• 

urunduk 

Der  Kamin 

6*ok  • 

• 

Das  Rauchloch 

eüiäs 

IT     ••  • 

lieitze  ein 

otun 

»  • 

Lösche  aus 

oguror 

• 

öfTned.Rauchfang 

euläs  a« 

* 

• 

Schliefse  — 

—  #ab 

Ein  Kasten 

cholbuja 

Ein  Pelzkleid 

fOO 

tun  (d*,  Kleid) 

* 

Der  "Winterrock 

«anajach 

• 

Die  Mutze 

berge*] a 

• 

Die  Handschuh 

utelck 

— 

• 

Das  Halsband  aus 

•  r 
•  • 

•  ■             •  ■ 

Pelz,  der  Sibi- 

rier oschenik 

moitruk 

Die  Stiefel 

eterba« 

• 

• 

Die  Strümpfe  , 

ketentsebi 

je  sc  Ii  im  (sin 

• 

Der  Leibgurt 

kur 

Der  Sattel 

iguir 

Das  Lager 

tjaljak 

tjuschjak 

Das  Kissen 

«uis1  ik 

jastuk 

Die  Decke 

«organ 

j  urgan 

T  >   •              "1*"«           *  1 

Em  Winkel 

mugnuk 

•  • 
mjusch 

Der  Stein 

ta« 

tasch 

Der  Vater 

agä  . 

ata 

* 

Die  Mutter 

ijä  , 

an  ja 

Der  Bruder 

ubai 

• 

der  Hiera 

aga 
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Jakutischl 


Tatarischi 


Dicj&ngSchwest. 
Die  ältere 
Der  Sohn 
Da»  Kind 
Der  Knabe 
Die  Tochter 
Das  Mädchen 
Ich  heirathe' 
Gebaren 
Das  Geschlecht 
Aufleben 
Ich  lebe  auf 
Alt 
Jung 
Gut 
Schlecht 
Häfslich 
Grofs 
Klein 

Mittelmäfsig 

Reich 

Arm 

Dick 

Dunn 

Dicht 

Flüssig 

Gar 

Roh 

Die  Erde 

Der  Ort 

Das  Flursufer 

Ein  Bergrucken 

(chrebet) 

Ein  Berg 


} 


baitni 

aga# 

ol 

ogo 

olaga 

knU 

jachtarlom 
tjüruttä 

tillinnja 

kuirdenagas 
eder 

jütschugei 


ulachan 

kutschugui 

orto 

bai 

/adagui 
*on 

einiget 

choie 

ubagas 

busto 

iikai 

ber,  sir. 
•Ir 

orjus  chara 
chaja 

auir 


*inil 
apta 
ul 

uglan 
kuU 


nrug 

terilljamen 
karui 

jachschui 


"Uns 

urta 
bai 


kuje 


jer 


karag  (F«tb»<D 


suirt 
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2*9 


Ein  Hügel 

Ein  Vorgebirge 

Der  Anberg 

Der  Weg 

Eine  Quelle 

Der  Flufs 

Der  Bach 

Der  Wasserfall 

Der  See 

Das  Meer 

Der  Sumpf 

Ein  Wandnetz 

(ne  wod  ) 

Ein  Sacknetz 

(«jet> 

Ein  Schiff 

Ein  Kahn 
Fl  i  e  f  s  e  n 
Schwimmen 
Schaum 
Eine  Welle 
Eine  Insel 
Von  liier 
Von  dort 
Die  Mitte 
Rechts 
Links 
Hinter 

EsistZeit  (porä) 
Der  Tag 
Die  Nacht 
Der  Monat 
Das  Jahr 
Die  Stunde 


Jakutisch: 

jürdük 
tumul 
dahan 
/ol 

tscholbach 
or  ju# 
j urach 
sana«ä 
kjöl 
bajagöl 

burui  a  budaran 
mucha 

ilim 

al 

ogotscho 
tamaluir 
charbäkcha 
kjujep 
dolgun 
ariii 
mantan 
outou 
ortö 

unjo  dek 
chanjas  dek 
k  c  n  n  i  g  e  r 
kjem  kclljä 
kjun 
t  jun 

•  * 

Uli 

toii 

t8cha#(da»RuM.  Wort) 


Tatarisch: 


jol 
darja 

kjül 


jeluim 


kubjuk 


mundin 
andan 
urta 
ung 


kjuu 
tun 
ai 
jel 


19 
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Der  Frühling 
Der  Sommer 
Der  Herbst 
Der  Winter 
Winterlich 
Heute 
Gestern 
Morgen 
Der  Morgen 
Spät 

Der  Mittag 
Die  Mitternacht 
Der  Himmel 
Die  Sonne' 
Der  Mond 

• 

Der  Stern 

Die  Sterne 

Die  Wolke 

Die  Wolken 

Der  Nebel 

Der  Wind  J 

Der  Sturm-' 

Die  Luft 

Der  Regen 

Der  Regenbogen 

DerThao 

Der  Hagel 

Der  Schnee 

Das  Ei» 

Eisberge 

Der  Blitz 

Der  Donner 

Das  Gold 

Das  Kupfer 


Jakutisch» 

#ain 

kju«jun 

ktUun 

kütunjn 

bjugjun 

bjagaljn 

«ar*uin 

chodejutabuit 
kjnn  anjara 
tjun  anjara 
challan 
kjun 

■M 

s  uhis 

«ulustar 

builuit 

builuittar 

chaluin 

tel 

challan 

«amguir 

«a«uil  iga 

chaluin 

tolon 

char 

mm,  bu# 
mu#  suirdar 
tschaguirgan  1 
ating  I 
kuUuil  kjumü» 
titln 


Tatarisch: 

ja# 

jai 
kju# 
küsch 
küschkü 
bukjun 
• 

irtja 
• 

jartuik jun 
jaruint jun 

• 

kjun 
ai 

juldus 
bulut 


jel 

chawa 
jamgur 

• 

mm,  bu# 

jaschuin 

k  j  um *an 
altun 
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Jakutisch:  Tatarisch: 


Das  Jtiisen 

ti  mir 

1 1  diu  r 

Das  Linn 

cnorgoldokun 

Der  Feuerstein 

tschokur,  esteri 

• 

Sali 

*  — 
tu# 

■ 

tu# 

c  i  ...  „  r^  i 
scnwetcl 

e# 

* 

Harz 

smola') 

Tab  a  c  k 

taback  ) 

Taback  s  pfeife 

enangaa 

• 

kansa 

Feuers  ch  wamm 

kc 

Kl  W 

Leinwand 

cnolsto  J 

Faden 

injir  oder  «ap 

• 

jep 

h i n c  iNuiinaaei 

innje  i 

injaz  (da  NSher) 

Ich  nähe 

istineuin  ' 

Schwarz 

cnara 

kara 

W  c  i  f  s 

jurjüg 

• 

Dunkel 

charan ja 

karangu 

Roth 

k  uiaui 1 

kuisuil 

Blau 

k  j  uch 

k  j  uk 

Bunt 

eren 

• 

Geschrei 

san  ja 

• 

Der  Zorn 

or 

Schlagen 

sui  n n  echa 

Ich  verwunde 

tjuiereoin 

Ich  todte 

]  oll  joroujun 

uii  j  uramen 

Ein  Getödteter 

jolljorbjut 

Der  Kaiser 

uirach  tagui, 

• 

Der  Krieg 

«crilesseler 

T)  er  Befehlshaber 

ulachän  tojon 

(Rus*.  Gouverneur) 

Ein  Freund 

dogor 

dost 

•)  Das  Rass«  smola* 
••)  Das  Russ.  tabäk. 
— )  Das  Russ.  chol st 
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Jakutisch: 

Tatarisch: 

Der  Hausherr 

1  0  j  on 

• 

Die  Ilausfraa 

ch  otun 

c  h  o  t  a  n 

Der  Diener 

kulut 

kul 

Richten 

tojönna 

• 

Strafen 

huruida 

• 

Begnadigen 

abra 

Das  Dorf 

na«ljcg,    ii  I  ii  * 

Die  Umgegend 

l  e  g  j  ii  rg  c  i* 

t  i  gr  jiifi 

Der  Thurm  , 

baschn  ja  *) 

• 

Die  Brücke 

mostä  ") 

• 

Golt 

tangara 

tjangri 

EinPriester 

agabüit 

• 

Ein  Schaman 

ojon 

• 

Der  Verstand 

«anna  I 

d/'an.  ian  ,■<)!*•  s,,-i.-> 

Die  Seele 

tuin  / 

Der  Teufel 

aba#ui 

• 

Das  Leben 

1  u  i  n  n  a  c  h 

Der  Tod 

joljn 

ul  jum 

Ich  sterbe 

joi  jobjun 

ul  ja  inen 

Ich  werde  sterben 

joll  jom 

• 

Ich  glaube 

i  t  j  a  g  ii  b  i  n 

ischanamen 

Ich  schneide 

b  ui#ab  u  i  n 

Ich  thue 

onj  orobun 

Ich  beifso 

komjoliucha 

Offen 

azuik 

Öffne! 

Ich  drücke 

battuibuin 

• 

Ich  schlicfsc  zu 

chatuibuin 

jabamen 

Ich  klopfe 

ochsubüu 

• 

Ich  werfe 

bragabüin 

• 

Ich  will 

«agara  b  üin 

• 

•)  Nach  di  m  Russischen. 
••)  Nach  dem  Russischen. 
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Jakutisch: 


Tatarisch: 


N  i  in  m 

Gicb 

Leihe 

Ich  verstehe 

Ich  weifs 

Ich  liehe 

Ich  bedecke 

Ich  lege  mich  hin 

Lege  dich  hiii 

Steh  auf 

Schlafe 

Wache  auf 

Ich  suche 

Ich  finde 

Ich  hoffe 

Ich  freue  mich 

Ich  tanze 

Ich  bin  traurig 

Ich  singe 

Vorher 

» 

Nachher 

Vorne 

Hinter 

Kalt 

Heifi 

Oft 

Nach  unten 

Entfernt 

Näher 

Lang 

Kurz 

Geräumig 

Eng 

Gekrümmt 


il 

k  ulu 
eskulu 

t  a  j  a  b  u  i  it 
b  il  jab  i  u 
taptuibaio 
«abnbu  in 
fttitabuiu 
«u  it 
t  ur 
j  utui 
ujruguu 
korjubiuu 
b  u  I  a  I)  u  i  u 
ereneb  i  ii 
jorobiuu 
ink  julubjun 
sonarguibuiu 
uillnibuiu 
ur  ut 

chodekut 

i  n  n  i  k  j  ä 

kenuiger 

tuimnui 

itschiges 

subusubu 

allara 

uirach 

tschugus 

usun 

kuilgas 

kjclil 

keragas 

ogolljubjiit 


jabamen 
ju tarnen  (ich  u« 

duramen  (ich  stehe anO. 
j  U  k  1  a  i  m  C  II  (idi  schlafe). 


kailaime  n 
b  u  r  u  n 


suirluk 
issc 


crach 

U8U  U 

kuUka 
tur,  luiguia 
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Jakutisch: 


Tatarisch: 


Auf re  ch t(a«tf de» Fa&t) 

a  t  ach  cha 

(Siehe  oben  I 

Schwer 

erachan 

• 

Leicht 

tiptsehegi 

ipkj. 

Scharf 

suitni 

ulkuir 

Norden 

ehotu 

• 

Süden 

• 

ilin,  «oguru 

tuschlin 

Osten 

ilin  dek 

• 

Westen 

arg* 

• 

Eins 

bir 

ber 

Zwei 

ikki 

ike 

Drei 

• 

JU8 

uz 

Vier 

tjürd 

durt 

Fünf 

bes 

bisch 

Sechs 

alta 

altui 

Sieben 

settä 

jeti 

Acht 

aguis 

Neun 

togus 

tokos 

Zehn 

OD 

on 

Elf 

od  ordngo  bir 

on  ber 

Zwölf 

on  ordngo  ikki 

on  ike 

Fünfzehn 

on  ordugo  bei 

on  be# 

Zwanzig 

sjurbä 

jegirraä 

Fünfzig 

beton 

ilj  lje 

Hundert 

jju# 

jus 

Hundert  und  Eins 

sjusordugo  bir 

Tausend 

tuisatschä  *) 

min 

Zehntausend 

on-  tuUatscka' 

on  min 

Das  Vorstehende  zeigt  uns  in  der  Sprache  der  heidnischen 
Jakuten  eine  überwiegende  Menge  von  Wurzel  Wörtern,  welche 
sich  wiederfinden  bei  den  Tatarischen  oder  richtiger  Türki- 
schen Mahomedanern  in  Tobolsk,  in  Kasan   und  über- 


m)  Das  Russische 
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all  im  westlichen  Sibirien,  so  wie  auch  bei  den  Uiguren  in 
Turfan  und  bei  den  Europäischen  Türken.  Es  ist  sogar 
nach  dieser  Vergtcichung  picht  zu  bezweifeln,  dafs  sich  ein  an 
der  Lena  oder  am  Aid  an  geborner  Jakut  ohne  Schwierigkeit 
mit  den  Bewohnern  von  Konstantinopel  verständigen  und  sie, 
trotz  der  gänzlichen  Verschiedenheit  ihrer  klimatischen  Le- 
bensbedingungen ,  für  nahe  Verwandte  erkennen  würde. 

In  denjenigen  Fällen,  wo  hei  Gleichheit  der  Wurzel,  die  Jakuti- 
sche Wort-Form  etwas  abweicht  von  den  westlichen  Dialek- 
ten der  Türkischen  Sprache,  erscheinen  unter  diesen  Abweichungen 
viele  einander  anabg,  nicht  aber  eine  jede  als  besondere  Zufälligkeit. 
Es  dürften  daher  nur  wenige  Regeln  erforderlich  sein,  um  einen 
Jakuten  das  Türkische  oder  einen  Türken  das  Jakuti- 
sche zu  lehren. 

Dahin  gehört:  dafs  im  Jakutischen  die  Adjektiva  stets  mit 
Flexionssilben  versehen,  nicht  aber  apokopirt  und  dadurch  nach 
Genus  und  Casus  unwandelbar  geworden  sind,  so  wie  bei  den  Ui- 
g  u  rc  u    und  bei    den    Europäischen    Türken.    Die  Uigurischcn 
Worte:    ketschig,  ulug,  jaktschig  lauten  demnach  im  Ja. 
kutisclien:    otschugui,  uluchan,  jütschugei  u.  s.  w.  — 
Die  Tatarische  Endung:  amen  für  die  erste  Singularperson  des  Prä- 
sens, ist  bei  den  Jakuten  durchgängig  in  ü^bin,  oder  ubin  über- 
gegangen, und  es  entscheiden  endlich  eine  Menge  von  Umwand- 
lungen  der  Wurzelworte  dahin:    dafs  die  Jakuten  nur  zum 
Sprechen  mit  den  Lippen  und  mit  geringer  Oeffnung  des  Mundes 
geneigt  sind,  in  den  Fällen  wo  die  Tobolsker  Tataren  Gau- 
men- und  Zungenbuchstaben  gebrauchen  oder  Vokale  mit  weit  ge- 
öffuetem  Munde  aussprechen.    So  ersetzen  einander  häußg  bei 
sonstiger  Gleichheit  der  Worte: 

Das  Tatarische:  Das  Jakutische: 

6  * 
I  * 

i 

«• 

ich  « 

ju 
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Das  Tatarische:  Das  Jakutische: 

a  ui 

a  ö 

c  ui 

ui  je 

Dagegen  kommt  die  Umwandlung  des  Tart arischen  m 
in  das  Jakutische  b  nicht  öfter  vor,  als  die  gerade  umgekehrte, 
eben  weil  beide  in  fast  genau  gleichem  Maafse  zu  den  Lippenlau- 
ten gehnren.  —  Man  könnte  den  Labialismus  der  Jakuten 
init  dem  der  Kinder  bei  allen  Nationen  vergleichen,  und  daher 
annehmen,  dafs  dieser  Türkische  Stamm  am  meisten  im  ur- 
sprünglichen Zustande  geblieben  sei,  weil  er  früh  von  den 
übrigen  getrennt,  und  allein  in  die  unwirksamsten  Gegenden 
verstofseu  wurde.  Andrerseits  ist  aber  eine  gewisse  Verdros- 
senheit, die  sich  von  vielen  Seiten  in  dem  Bcnehmcu  der  Jaku- 
ten zeigt,  ganz  sicher  im  Zusammenhange  mit  der  Schwerfällig- 
keit ihrer  Zunge. 

Trofz  der  Verwandtschaft  der  hiesigen  Sprache  mit  der  Tür- 
kisch-Tatarischen bleiben  dennoch  bedeutende  Dunkelheiten 
über  den  Ursprung   und  die  Schicksale  der  Jakuten. 

In  dem  vorstehenden  Verzeichnisse  sind  durch  einen  Punkt  (.)  in 
der  zweiten  Spalte  die  Falle  angedeutet,  in  denen  ich  die  Vcrglei- 
chung  mit  dem  Tobolskcr  Dialekte  versucht  habe,  ohne  dafs  sich 
ciue  Achnlichkcit  beider  Sprachen  ergab,  und  es  folgt  daraus, 
dafs  von  297  Jakutischen  Worten,  114  aus  ciuer  andern 
Quelle  als  die  entsprechenden  Tatarischen  herstammen.  Es 
sind  darunter  die  Benennungen  für  viele  der  ursprünglichsten  Be- 
griffe eines  Volkes,  namentlich  einige  Theile  des  menschlichen 
Körpers,  mehrere  der  gewöhnlichsten  Gegenstände  der  leblosen 
Natur,  Bezeichnungen  der  menschlichen  Verwandtschaft,  und  Ei- 
niges auf  das  Rindvieh  oder  das  wichtigste  der  Jakutischen 
Hausthicic  Bezügliche.  Die  eigne  Tradition  der  Jakuten,  dafs 
sie  in  früheren  Zeiten  mit  den  Buracten  zusammen  au  dem 
Ursprung  der  Lena  gelebt  haben  (S.  100),  lief»  mich  natürlich 
vermuthen,  dafs  die  Nicht- Türkischen  Bestandteile  ihrer  Sprache 
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Mongolisch  seien.  Doch  scheint  sich  Dieses  nur  in  sehr  ge- 
ringem Maafse  zu  bestätigen,  denn  unter  den  genannten  114  nicht- 
Türkischen  Worten  der  Jakuten,  finden  sich  kaum  mehr  als 
folgende  14  Uebereinstimmungcn  mit  Mongolischen:*) 

Jakutisch:  Mongolisch: 


Der  Nacken 

ketjak 

ket 

Der  Hintere 

emaia 

• 

Ein  Sattel 

• 

cmakal 

Ein  altes  Weib 

• 

emakan 

Eine  Insel 

arui 

aril 

Eine  Welle 

dolgun 

dolgin 

Der  Bach 

jur  jach 

gorigon 

Der  Blitz 

tschaguirgan 

tschagilgan 

Bunt 

eren 

erdyen 

Der  Feuerstein 

tschokur 

tschagigor 

Das  Zinn 

chor  goldogun 

dogolgan 

Der  Auerhahn 

u  Iii  r 

ulärkü 

Reisen 

ajanna 

a  jalchaktt 

Die  Reise 

• 

a  jan 

Das  Schiff 

ogotscho 

ogotscha 

Der  Zorn 

or 

orin,  agor 

Auch  darf  man  keineswegs  behaupten,  dafs  die  Jakuten 
etwa  das  Bessere  ihrer  Bildung  durch  ehemalige  Mongolische 
Machbaren  erhielten,  denn  sie  haben  vielmehr  rein  Türkische 
Worte  zur  Benennung  der  Gottheit  **)  für  das  Eisen  und  für 
die  anderen  Metalle  mit  Ausnahme  des  Buractischen  Zinns, 
(S.  190),  für  die  Geräthe  zur  Fischerei  u.  a.  m.  Die  berauschen- 
den und  destillirten  CctrSnkc  aus  Milch  benennen  sie  eben  so 
•wie  die  Türkischen  Tataren.  Das  Jakutische  aruigui, 
d.  i.  der   allen   Türken   gemeinsame  Name    für  den  Braunt- 


*)  Nach  Schmidt:   Lcxi  Ion  der  Mongolischen  Sprache. 

Das  Wort  A 1 1  a:  ist  Lei  den  Tubolskcr  Tataren  erst  durch 
den  Koran  eingerührt,  und  «*ii«  haben  daneben  noch  jelzt  das  filtere 
Synonym :  tjangri,  welches  dem  JaLutiachcn  Tangara  entspricht. 
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wein,  von  welchen  auch  unser  Europäisches  Arak  abstammt, 
findet  sich  zwar  auch  bei  den  Buraetcn  und  bei  andern  Mon- 
golen, erscheint  Jedoch  als  ursprüngliches  Eigenthum  desjenigen 
Stammes,  bei  welchem  er  nicht  isolirt  steht,  sondern  mit  der 
Benennung  für  andere  verwandte  Begriffe  zusammenhängt.  So 
ist  es  aber  bei  den  Jakuten,  wo  aruigui  oder  Milchbranntwein 
nur  eine  Erweiterung  von  arui,  d.  i.  Kuhbutter  ausmacht. 

Der  Lehrer  in  der  Jakuzker  Volksschule  versicherte  mich, 
dafs  er  an  Jakutischen  Schülern  viel  Anlage  für  mechanische 
Fertigkeiten  bemerkt,  dagegen  vergebens  versucht  habe,  sie  im 
Rechnen  und  andern  logischen  Leistungen  zu  unterrichten.  An- 
dere Hussen,  denen  die  Sprache  der  Jakuten  ebeu  so  geläufig 
ist  als  ibre  eigene,  erzählten  mir,  dafs  die  Gesänge  dieses  Volkes 
oft  höchst  auiralleud  seien  durch  Wendungen  die  wir  romanti- 
sche nennen  wüidcn;  denn  es  werde  darin  behauptet,  „dafs 
„die  Baume  eines  Waldes  uuter  einander,  oder  ähnliche  unbe- 
lebte Dinge  zu  den  Menschen,  geredet  haben."  Diese  dichteri. 
sehen  Leistungen  vergehen  aber  meistens  eben  so  wie  sie  entste- 
hen, denn  auf  der  Heise  oder  bei  freudiger  Stimmung  im  Hause 
singt  ein  Jeder  nur  neue  und  augenblickliche  Eindrücke  von 
den  Gegenständen,  welche  ihn  eben  umgeben.  Sie  haben  dazu 
eine  Gesangweise,  die  nur  aus  zwei  Tönen  besieht;  diese  wer- 
den mehrmals  so  wiederholt,  dafs  der  höhere  auf  den  tieferen  folgt, 
dann  aber  am  Ende  eines  versartigen  Absatzes  einmal  in  umge- 
kehrter Ordnung.  Das  Ganze  klingt  so  traurig,  dafs  ich  oft  in 
der  Stadt  eineu  lautschluchzenden  Menschen  zu  hören  glaubte, 
während  es  doch  Jakuten  waren,  welche  Gesänge  improvisirten. 
Vielleicht  haben  sogar  meine  eigenen  Angelegenheiten  auf  Augen- 
blicke in  Jakutischen  Versen  gelebt.  Die  Mäuner  welche  in  den 
Jurten  neben  unserer  Wohnung  verkehrten,  fanden  sich  nämlich  in  je- 
der Nacht  auf  dem  Hofe  ein,  um  den  Gebrauch  meines  Passage-In- 
strumentes zu  betrachten,  und  sie  hatten  sich  bald  über  dessen  Bestim- 
mung entschieden.  Sie  meinten  dafs  ich  die  Sterne  zähle,  und  einen 
Jeden  namentlich  aufschreibe,  weil  man  in  Petersburg  ei- 
nen derselben  verloren  und  mich  abgesandt  habe,  um  ihn 
irgendwo  auf  der  Erde  wieder  aufzufinden.    Diese  Sago  verbrei- 
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tele  sich  zuerst  in  der  Stadt  so  allgemein,  dafs  mich  anch 
die  Russen  nach  dem  Grunde  derselben  fragten,  dann  aber  auch 
weiter  durch  das  ganze  Land  bis  zu  den  Tungusen. 

In  der  Nachbarschaft  mit  den  Russen  hat  sich  eine  sehr 
auffallende  Eitelkeit  und  auch  einige  Habsucht  zu  der  Ursprung, 
liehen  Gutartigkeit  der  Jakuten  gemengt.  Verbrechen  sind  da. 
her  nicht  mehr  unerhört  unter  ihnen,  obgleich  noch  immer  selten. 
Während  meines  Aufenthalles  in  der  Stadt  wurde  ein  Mann,  der 
nach  einer  benachbarten  Jurte  zurückkehren  wollte,  auf  der  Strafsc 
erschlagen.  Ein  anderer  Jakut  zeigte  gleich  darauf  an,  dafs  er 
die  Leiche  gefunden  habe;  derselbe  bekannte  sich  aber  auch 
frehon  am  folgenden  Tage  als  Thäter,  und  erzählte,  dafs  er  dem 
Ermordeten  einiges  Geld  habe  abnehmen  wollen. 

Ich  hatte  bis  zum  20sten  April  die  geographische  Lage  der 
vier  Kirchthürmc  von  Jakuzk  bestimmt,  und  eine  Reihe  von 
Beobachtungen  über  die  periodischen  Veränderungen  der  magueti- 
tischen  Abweichung  beendet,  auch  war  das  Nivellement  des 
Lcnathales  durch  die  am  19tcn  erfolgte  Ankunft  von  Herrn  Lieu- 
tenant Due  und  durch  eine  nochmalige  Verglcichung  unserer  Ba- 
rometer geschlossen  worden  Ich  halte  daher  nun  ernstlich  an 
die  Abreise  zu  denken.  Hier  herrschte  zwar  noch  jetzt  ein  weit 
vollkommnerer  Winter,  als  selbst  vier  Wochen  früher  in  I  r- 
kuzk;  aber  da  ich  mich  nun  wieder  von  dem  Meridian  des 
Kältepols  entfernen,  und  an  die  Meeresküste  einem  milderen  Klima 
entgegen  gehen  sollte,  so  erneuten  sich  gegründetere  Besorg- 
nisse vor  der  Unwegsamkeit  welche  sich  mit  dem  Anfang  des 
eigentlichen  Frühjahrs  einstellt 

Winterreisen  von  Jakuzk  nach  Ochozk  gehören  für  Privat- 
leute zu  den  seltenen  Unternehmungen,  und  nur  die  Post  Verbin- 
dung wird  durch  dergleichen  unterhalten.  Von  allen  Seiten  wurde 
mir  daher  gerat  he  n,  bis  zum  Juni  oder  Juli  hier  iu  Jakuzk  zu 
warten.  Nur  dann  kann  man  bis  nach  Ochozk  auf  Pferden  rei. 


•)  Vergl  dieses  Berichtet  wissenschafll.  Abtheil.  Bd.  l.&M9a.ff. 
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ten,  welche  theils  voraus  geschickt  werdcu,  nach  eigcuc»  Stalio- 
nen,  theils  hier  gemiethct  oder  gekauft,  um  nach  jenen  letzten 
Vorposten  des  Reiches  Lebensmittel  und  andere  Uandclsgcgeu- 
ständc  zu  tragen.  Im  Winter  werden  dagegen  Pferde  nur  auf 
390  Wersten  des  Weges,  dann  aber  Tuugusischc  Hcnnthicre 
und  Hunde  gebraucht.  —  Das  Interesse  für  diese  Art  zu  rei- 
sen, und  für  die  Keuntnifs  der  Nomaden,  die  sich  derselben 
bedienen,  im  Sommer  aber  von  den  Wegen  der  Russen  entfernt 
halten,  bestärkte  mich  vollends  in  meinem  ursprünglichen  Ent- 
schlüsse: auch  fürchtete  ich,  durch  den  geforderten  Aufenthalt  in 
Jakuzk  jede  Möglichkeit  einer  Einschiffung  auf  Kamtschatka 
zu  verlieren. 

Obgleich  wir  die  ersten  250  Wcrsle  noch  in  kleinen  Schlit- 
ten zurücklegen  sollten,  so  mufslc  doch  schon  hier  alles  Gepäck, 
zu  dem  nachherigen  Transport  auf  Satteln  eingerichtet  und  so  viel 
als  möglich  iu  Hullen  vert heilt  werden,  welche  Paarweise  einerlei 
Gewicht  und  Umfang  besäfsen.    Die  hiesigen  Kauilcutc  gebrauchen 
dazu  dünne  hölzerne  Kasten,  die  fest  vernagelt  und  dann  ringsum 
mit  Ochsenhäutcn  benäht  werden.    Man    mufs    dann  auf  einen 
Monat  von  allen  Habseligkeiten  Abschied  nehmen;  da  ich  aber  die 
meisten  Instrumente   auch   wahreud  der  Reise   täglich  ge- 
brauchte, so  bcscblofs  ich  dazu  einige  Rchällcr  mit  leicht  zu  öff- 
nenden Deckeln  versehen,  dics>e  aber  eben  so  gut  wie  gewöhnlich 
gegen   das  Eindringen  von  Wasser   beim  Durchwaten  kleinerer 
Flüsse  und  bei  «hauendem  Schnecwctler  schützen  zu  lassen.  Die- 
ser Vorschlag  fand  wie  alles  Neue  vielen  Widerspruch.   Er  ward 
aber  dennoch  ausgeführt,  nach  Verwerfung  eines  vergeblichen  Ver- 
suches, bei  wclcbcm  der  Russische  Zimmermann  nur  an  den 
Sommertrausport  auf  Pferden,  nicht  aber  an  die  Rcfrachtung  der 
Rcunthicre  gedacht  hatte,  welche  weit  kürzere  Hallen  erfordert. 
—  Als  die   llolzarbeit  endlich  gelungen  war,  worden  mir  drei 
Jakutinnen  zugeführt,  um  in  meiner  Wohnung    das  Gepäck 
mit  OchscuhSutcu  zu  überziehen,  deun  nur  die  Frauen  der  Ui be- 
wohnerverstehen sich  auf  dieses  Geschäft,   und  scheinen  die  ei. 
geutlichcn   Erfinder  desselben.    Die    Riudshäutc    werden  cinge. 
weicht,  daiiu  noch  feucht  um  das  Gepäck  gelegt  und  mit  dünnen 
Riemen  straff  zusammen  genäht.   Vor  der  Abreise  müssen  sie  aber 
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am  Ofen  getrocknet  sein,  und  schliefscn  dann  so  dicht  an  das 
Unterliegende,  dafs  selbsl  durch  die  Nälhe  kein  Wasser  mehr 
durchdringt;  auch  werden  die  dünnen  Kasten  dadurch  Sufsert 
fest,  und  können  harte  Stüfise  vertragen.  Die  Jakutinnen 
waren  sehr  rüstig  bei  der  Arbeit,  unterbrachen  sie  jedoch 
mehrmals,  um  sich  aus  ihren  kleinen  Pfeifen  mit  Tabacksdampf 
zu  erquicken  oder  zu  berauschen.  Ich  gab  ihnen  dazu  von  mei- 
nem Europäischen  Taback,  sie  erklärten  ihn  aber  bald  für  un- 
wirksam, d.  h.  zu  wenig  narkotisch,  und  kehrten  zu  dem  unge- 
schwächten Tscherkessischen  Kraute  zurück.    (S.  214). 

Eben  so  sind  hier  für  die  Nahrungsmittel  der  Reisenden  ei- 
penthümliche  Anordnungen  üblich.  Unterwegs  finden  Russisch 
christliche  Magen  nur  selten  etwas  für  sie  Passendes,  am  wc-  ■ 
nigsten  in  der  Fastenzeit.  Aufserdem  würde  auch  jeder  Andere 
bei  etwa  vorkommender  Verirrung  oder  Unwegsamkeit  verhun- 
gern, wenu  er  sich  auf  andere  als  eigene  Mittel  vei  lassen  hätte. 
Allen  IMuudvorräthcn  die  man  mitnimmt,  mufn  dunn  noch  ein  mög- 
lichst kleines  Volumen  und  die  gröfsle  Dauerhaftigkeit  gegeben 
werden. 

Man  verschafft  sich  deshalb  vor  Allem  die  sogenannte  #uchart, 
d.  i.  Brod  welches  in  Zoll  hohe  Würfel  geschnitten  bei  gelindem 
Feuer  steinhart  getrocknet  und  möglichst  zusammengeschrumpft 
ist.  Gewöhnlich  bringen  die  Reisenden,  che  sie  Jakuzk  verlas- 
sen, mehrere  Tage  damit  zu,  dergleichen  Zwieback  in  einem  Stu- 
benofen zu  bereiten.  Man  kann  ihn  jedoch  auch  ganz  fertig,  ob- 
gleich etwas  theurer,  von  den  Kaufleutcn  Pudweisc  erhalten;  und 
zwar  sowohl  den  tschernoi  #uchard.  i.  schwarzen  Zwieback 
oder  getrocknete  W  ürfel  von  Roggenbrod,  als  auch  ähnliche  von 
Wcifsbrod  (bjeloi  «uchar)  welche  nur  beim  Theetrinkcn  ge- 
braucht werden.  Beim  Namen  dieses  Produktes  hat  man  übrigens  nicht 
an  Zucker,  Russisch  «ächar,  sondern  an  «üschiti,  d  h. trocknen  zu 
denken.  Von  dem  gewelkt cn  Fleische  wjalcnoc  mjäso,  welches 
ich  früher  erwähnt  habe,  wurde  dänn  gleichfalls  die  nölhige  Menge 
zur  Reise  besorgt.  Zu  Ende  des  Winters  haben  alle  Jakuzk  er 
Familien  davon  grofse  Vorrräthc,  und  man  sah  jetzt  über  dem 
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First  jedes  Russischen  Daches  eine  Stange  an  welcher  dergleichen 
Fleischslücke  wie  eine  seltsame  Verzierung  hingen.  Diese  Vorrä- 
ihc,  so  wie  auch  Jakuzker  Butter  und  von  Irkuzk  aus  einge- 
führte Erbsen  und  Buchweizen* Graupen,  (grltschewaja  krupä) 
werden  dann  in  mehreren  Paaren  von  Lederschläuchen  vertheilt* 
Dergleichen  von  den  Jakuten  gearbeitete  Behälter,  welche  die 
Russen  nur  hi*r  gebrauchen,  werden  «umni  genannt.  Sie  be- 
liehen aus  enthaartem  Pfcrdelcdcr;  die  Narbenseite  desselben, 
die  man  beim  Gebrauche  nach  äufsen  kehrt,  ist  äutserst  glatt  und 
weifslich,  dadurch  aber  dem  ächten  Pergament  6ehr  ähnlich. 
Am  Künstlichsten  sind  diejenigen  «ümai  in  denen  das  Mehl  von  hier 
aus  nach  Ochozk  und  nach  Kamtschatka  transportirt  wird. 
Es  sind  Cy linder  von  nur  3  bis  4  Zoll  Höhe  und  gegen  1}  Fufs 
Durchmesser,  welche  mittels  innerer  und  kaum  sichtbarer  Näthe 
znsnm  menge  fügt  und  dann  durch  eine  kleine  Oeffnung  in  ihrer  Sei- 
tenfläche gefüllt  werden.  Auf  der  Reise  liegen  sie  mit  der 
Grundfläche  an  der  Seite  des  Saumthicres.  —  Endlich  gellen 
noch  ein  Tschai nik  oder  Theckcsset  und  ein  kupfernes  Koch- 
geschirr (Kastrjulka)  für  unerläßlich  bei  dem  nomadischen  Le- 
ben;  ich  besafe  aber  beide  schon  seit  der  Reise  zum  Eismeer. 

Am  Morgen  des  22stcn  April  waren  atle  diese  Vorkehrungen 
getroffen.  Ich  behielt  den  nölhigen  Postpafs  und  ein  junger  Ko- 
sak Namens  Fedor  Rewjäkin,  der  uns  als  Jakutischer 
Dollmetschcr  begleiten  sollte,  hatte  sich  reisefertig  eingefunden 
Es  entstand  aber  noch  ein  verdrüfslicher  Aufenthalt,  weil  Mit  16- 
jew  sich  plötzlich  unter  allerlei  Vorwänden  weiter  mitzugehen 
weigerte.  (St.  201.)  Er  fand  endlich  aus,  dafs  die  Instruktion 
vom  Generalgouvcrncur  nun  nicht  mehr  genüge,  sondern  noch 
von  dem  Befehlshaber  der  hiesigen  Provinz  eine  schriftliche  An- 
weisung für  ihn  not!) ig  sei.  Herr  Mjagkow  war  aber  au  jenem 
Tage  in  die  Umgegend  verreist,  und  die  Sache  wurde  daher  erst 
um  10  Uhr  Abends  als  er  in  die  Stadt  zurückkehrte,  nach 
meinem  Wunsche  geendet.  Hätte  ich  die  Grundsätze  eines  fanati- 
schen Russen  und  die  Unbeugsamkeit  seines  Charakters  schon  da- 
mals gekannt,  so  würde  ich  in  seiner  Weigerung,  das  Zeichen 
einer   schon  begangenen    Untreue   gesehen    und    als  unchrist* 
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licher  Ausländer  nicht  versucht  haben  seinen  Willen  xn  brechen. 
Ich  handelte  aber  damals  nur  nach  der  Vorliebe  und  nach  dem 
flhertriebenen  Vertrauen  welche  ich  für  den  Irkuzker  empfand, 
und  ruhte  daher  nicht  eher,  als  bis  um  1  Uhr  Morgens  aufscr 
Rewjakin  auch  Mitlejcw  mit  mir  nach  Ochozk  unterwegs 
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Reise  mit  Jakuten  und  Tungusen  über  das 
Aldauisehe  Gebirge  nach  Ocbozk. 


[April.  23.] 

Ich  hatte  endlich  um  Mitternacht  die  nuthigen  Postpferde  und,  nach 
einigen  Widerreden,  drei  gebrechliche  Schlitten  erhalten,  die  wir 
mitnehmen  sollten  bis  zum  Anfang  der  Reitwege.  Man  wollte  uns 
anfangs  mit  zwei  solchen  Fuhrwerken  abfertigen.  Sie  sind  aber 
zum  Gebrauch  in  den  Waldungen  so  klein  gebaut,  dafs  wir  in 
dreien  kaum  Platz  fanden  für  uns  und  unsere  Sachen.  Auf  den 
Strafscn  von  Jakuzk  war  der  Schnee  in  den  letzten  Tagen 
schon  geschmolzen;  ich  mufste  daher  alles  Gepäck  vor  unserer 
Wohnung  auf  Ochsen  laden  und  von  einigen  Jakuten  voraus 
fuhren  lassen  bis  an  das  Ufer  der  Lena.  Dort  wurde  es  dann 
mühsam  in  die  Schlitten  vcrthcilt,  von  denen  ich  zwei  den  Kosa- 
ken  zur  Beaufsichtigung  übcrliefs.  Die  Ränder  des  Stromes  sind  hier 
ganz  flach,  und  die  4  Werst  breite  Eisfläche  über  welche  wir  fuh- 
ren, war  von  der  Ebne  am  rechten  Ufer  kaum  zu  unterscheiden. 
Auf  dieser  fanden  wir  zuerst  einige  Jakutische  Jurten  mit 
Deutschem  Namcu!    Sie  heifeen  järmonskija,  man  meiut 
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aber  damit  die  jahrmarktlichen  Jurten,  weil  sich  im  Sommer 
die  Russischen  Kanflcute  daselbst  versammeln,  und  ihre  Reise 
nach  Och ozk  durch  Tauschhandel  mit  den  Jakuten  der  Um- 
gegend beginnen.    Wir  kamen  dann   in   eine   dichlo  Waldung 
von  Lirchentannen  und  in  dieser  zu  einer  hölzernen  Brücke  über 
den  Tcra-bach,  einen  Zuflufs  der  Lena,  welcher  tief  in  das 
weiche  Erdreich  eingeschnitten  ist.  —  Bald  darauf  zerbrach  ei- 
ner unsrer  Schiilten,  und  als  er  mit   Riemen  wieder  ausgebes- 
sert war,  gab  es  einen  neuen  Aufenthalt.    Mitlejew  hatte  mei- 
nen Hund  in  unserer  Wohnung  eingeschlossen  und  ihn  angeb- 
lich daselbst  vergessen.   Ich  schickte  daher  den  Jakuzker  Kosa- 
ken zurück  um  ihn  zu  befreien,  während  wir  bei  anbrechendem 
Morgen  sehr  langsam  weiter  fuhren.    Tiefer  Schnee  hatte  hier 
selbst  zwischen  deu  Bäumen  jede  Spur  des  Weges  verwischt,  und 
wir  erreichten  daher  erst  um  Mittag,  und  11  Stunden  nach  der 
Abreise,  die    Talbui  jach  tätsker   Station,  die  doch  nur  28 
Werste  von  Jakuzk  entfernt  ist.    Vier  Winterjurten  stehen  dort 
an   einer  gelichteten   Stelle    des  Waldes;   daneben  einige  um- 
zäunte Triften  (sagonui),  zum  Sommcraufenthalt  für  das  Vieh 
und  das  Gestell  zu  einem  Zelte ,  welches  gleichfalls  nur  in  der  war- 
men Jahreszeit  gebraucht  wird.  Es  besteht  aus  vielen  gegen  20  Fuls 
langen  Stangen,  die  mit  ihren  oberen  Enden  zu  einen  sehr  geräu- 
migen Kegel  vereinigt  sind.    Die  Russen  nennen  diese  Jakuti- 
schen Sommerwohnungen  berostinui,  von  beresa  die  Birke, 
weil  sie  mit  der  Rinde  dieses  Baumes  gedeckt  werden.  Hier  war 
man    eben  mit  der  Ausbesserung  eines  solchen  Daches  beschäf- 
tigt.- Es  besteht  aus  viereckigen  Stucken  #n  hellgelber  uud  höchst 
biegsamer  Rinde,  welche  mit  pferdehaarnen  Seilen   nicht  blofs 
zusammengefügt,  sondern  auch  längs  der  Nähte  sehr  zierlich  ge- 
stickt sind. 

Von  Talbuijachtatsk  fuhren  wir  wieder  durch  eine  hüge- 
lige und  mit  dichtem  Lärchcnwalde  bedeckte  Gegend.  Nur  die 
Niederungen  sind  ohne  Nadelholz  und  werden  von  den  Jakuten 
zur  ilcumath  und  zur  Einsammlung  von  Weiden-  und  Birkcn- 
zweigeu  für  ihre  Heerden  benutzt.  In  solchen  Niederungen  lie- 
gen die  Jurten  von  Togulinsk  und  die  von  Tsckatfuigjtsk, 
von  denen  wir  die  erste  um  7  Uhr  Abends  und  die  andere  um 
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Mitternacht  erreichten.  Anch  hier  sind  die  Winterwohnongen  mit 
Eisscheiben  verschen  ^  ihre  Balkenwände  mit  Mist  gedichtet  nnd  mit 
Erdwallen  bis  zur  Jlöhe  der  zwei  Fenster  verdeckt.  Das  platte  Darh 
isl  mit  Erde  beworfen,  aber  dann  noch,  an  der  Ostseite  durch 
Bretter  über  die  Thurc  hinaus  verlängert.  An  die  Pfosten  welche 
dieses  Vordach  tragen,  pflegen  ankommende  Reiler  ihre  Pferde 
zu  binden.  Der  Wintersfall  für  das  Rindvieh  steht  ebenfalls  mit 
der  Jurte  unter  einerlei  T>ach.  Er  ist  stets  gröfscr  als  diese,  hat 
♦  nber  weil  dünnere  Wände.  Es  lebt  sich  höchst  behaglich  in  diesen 
.In Hrn.  obgleich  man  dem  Gerüche  nach,  in  einem  KuhMalle  zu 
sein  glaubt.  Zu  jeder  Stunde  findet  man  hcllloderndc  Flammen 
in  dem  Kamin  aus  geschlagenem  Lehm,  nnd  senkrechte  Scheite 
von  Lhrchcnhotz  sprühen  mit  eigentümlichem  Prasseln  einen  Fun- 
kenregen bis  hoch  über  das  Dach.  Immer  waren  einige  Kalber 
in  dem  Wohnräume  selbst  und  in  der  Nähe  des  Feuers  an  eigne 
Pfosten  gebunden,  nnd  das  ältere  Vieh  blickte  behaglich  durch 
die  geoflnete  Stallthür  an  der  Rückwand  des  Kamines.  Dort  sind 
öueh  die  Schlafstellen  der  Menschen,  welche  in  den  firmern  Jur- 
len  nur  in  einer  Verlängerung  der  Streu  aus  dem  Stalle  bestehen. 
In  den  Abendstunden  sitzen  dann  Männer  und  Frauen  auf  knie- 
hohen Schemmeln  um  das  Feuer,  und  rauchen  aus  ihren  kleinen 
Pfeifen  ein  Gemenge  von  Ilolzspäncn  mit  sehr  wenigem  Taback. 

(April  24.) 

Von  Tschain  ig jisk  gingen  wi/  schon   nm    1  Uhr  Mor- 
gens wieder  auf  die  Reise,  und  dennoch  wurden  bis  zur  nächsten 
Mitternacht  nur  100  Werst  zurückgelegt.     Diese  letzte  Sibiri- 
sche Fahrt  mit  Pfeifen  hat  nichts  mehr  von  der  Russischen 
Weise.    Hier  giebt  es  zum  erstenmalc  keine  Glocke  am  Krumm- 
holz und  anstatt  der  gemulhlichcn  Zureden,  durch  welche  die  Jam- 
schlschiks  ihre  Pferde  ermuntern,  hört  man  von  dem  Jakutischen 
Fuhrmann   nur  ein   trübsinniges   Lied.    Er  ßhrt  im  langsam- 
sten Schritt  nnd  steigt  auch  oft  von  dem  Schlitten  um  Taback  zn 
rauchen;  er  schneidet  dann  von  der  Deichsel  des  Fuhrwerkes  die 
nöthigen  Holzspäne,  nnd  man  fahrt  erst  wieder,  wenn  die  Pfeife 
mit  einigen  tiefen  Zügen  und  unter  Verschluckung  des  Rauches 
geleert  ist. 
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Bei  den  Porotowsker  Jurten  (109  Werst  von  Jaknzk) 
machte  ich  am  Mitlag  magnetische  und  astronomische  Beobachtun- 
gen, und  fand  schon  hier  die  Russischen  Charten  beträchtlich  im  Irr- 
1h um  über  die  Lage  der  Orte  gegen  Jakuzk  ?);   dann  fuhren 
wir  Ober  dicht  bewaldete  Hügel  nach  Tschuroptschinsk  und 
von  dort  nach  Aruilachinsk,  wo  wir  bis  tum  Morgen  blieben. 
In  den  Wäldern  zwischen  diesen  Orten  bemerkte  ich  zuerst 
eine  merkwürdige  Sitte  der  Jakutischen  Wanderer.    Man  sah 
an  mehreren  Punkten  des  Weges  die  Bäume  dicht  behangen  mit 
Pferdehaaren,  und  mein  Fuhrer  versicherte  mich,  dafs  jeder  vor- 
überziehende Reiter  einen  neuen  Beitrag  zu  diesem  seltsamen 
Vorrath  hinzufuge.    Man  bemerkte  auch  hier,  dafs  weifse  Pferde 
bei  den  Jakuten   vorherrschen,  aufserdem  aber  hatten  viele 
der  Haarbüschel  ein  so  verwittertes  Ansehen,  dafs  über  ihr  hohes 
Alter  kein  Zweifel  blieb.    Andere  waren  ganz  frisch,  nnd  erst  in 
den  letzten  Tagen  an  die  Zweige  geknüpft  worden.   Unsere  Ja- 
kutischen Begleiter  antworteten  ferner,  und  so  wie  meistens  in 
ähnlichen   Fällen    dafs   sie   nach   altem   Herkommen  also 
verfuhren,   einen  Grund   dafür   aber  nicht  anzugeben  wüfsten. 
Indessen  ergab  sich  die  religiöse  Bedeutung  dieses  Gebrauches 
schon   aus  dem  Namen:  eines  Sühnopfers  Pur  den  Ljeschei  oder 
Waldgeist  •*)  durch  den  ihn  mir  die  Kosaken  erklärten;  anch 
halten  es  alle  Jakuzker  Kaufleute  (Gr  rathsam,  sich  während 
ihrer  Reisen  zu  diesen  herrschenden  Glauben  zu  bekennen,  nnd 
ihm  auf  Kosten  der  Schwänze  ihrer  Pferde  zu  genügen.   Die  hie- 
sigen Jakuten  haben  aufser  dieser  noch  manche  ander«  liturgi* 
sehe  Erfindung  ihrer  Schamanen  beibehalten.  Namentlich  auch  die 
jährliche  Einweihung  eines  Pferdes ,  ebenso  wie  sie  bei  den  West* 
liehen  Türkischen  Stämmen  üblich  ist    Sie  wählen  dazu  die 
besten  Hengste,  welche  dann  nach  gehöriger  Einsegnung  von 
jeder  Arbeit  verschont  bleiben*   Man  könnte  glauben,  dafs  sie 
dadurch  den  übrigen  Thieren  ihrer  Heerde  eine  Art  von  Genug- 
thuung  erzeigen  wollten  für  die  Qualen  oder  den  gewaltsamen  Tod, 
welcher  ihnen  bevorsteht  t  doch  haben  die  klugen  Priester  wohl  zu* 


•)  II,  l.  S.  S45. 
••)  Sic  sagten:   1  jeschomu  >ertwu  ju  t! 
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nächst  an  den  praktischen  Nutzen  gedacht,  den  eine  gute  Bchand- 
lung  der  Zuchtpferde  oder  Beschäler  gcwShrt. 

Miliejews  Abneigung  vor  der  jclzigcn  Heise  wurde  an  diesem 
Tage  zu  offener  und  sehr  verdächtiger  Widersetzlichken.  Er  vcrlangle 
mit  seltsamer  Wulh  hei  den  Aruilächischen  Jakuten  zu  bleiben, 
weil  er  krank  sei,  uud  drohte  mir  sogar  mit  dem  S/ibcl,  als  ich  for- 
derte, dafs  er  uns  mindestens  nocli  bis  zur  Niederlassung  eines  Kussi- 
schen Postaufsehcrs  folge.  Beim  Eintrilt  iu  die  Wildnifc  schien 
mir  indessen  die  gehörige  Disciplin  unter  der  Reisegesellschaft  fo 
wichtig,  dafs  ich  dennoch  -meinen  Wille«  durchsetzte.  Der  Wi- 
derspenstige entschlofs  sich  zu  gehorchen,  als  ich  ihm  die  Folgen 
eine«  räuberischen  Angriffs  gegen  seinen  jetzigen  Voi  gesetzten  ge- 
nannt, und  mich  entschlossen  gezeigt  hatte  ihn  im  Nothfaüc  ge- 
bunden weiter  zufahren.  Ich  mufs  bemerken,  dafs  mir  der 
Jakuzkcr  Kosaek  im  Stillen  zu  dieser  Maafsrcgel  geratheu  halte, 
obgleich  er  in  Mitlcjcw's  Gegenwart  fortfuhr  sich  als  sein  FVennd 
uud  guler  Waffenbruder  zu  betragen.  Mein  Vertrauen  fiir  diesen 
,  neuen  Begleiter  war  dadurch  ebenfalls  geschwächt,  und  im  Augen- 
blicke der  Aufregung  glaubte  ich  sogar,  dafs  er  eine  gewaltsame  Wen- 
dung unseres  Abcnlcuers  nur  aus  Eigennutz  wünsche,  damit  der  offne 
Kampf  mit  einer  Plünderung  meiner  vermeintlichen  Rcichthuiircr 
geendet  hätte.  Nur  die  Jakuten  hörlen  mit  gnlmOlhigem  Ent- 
setzen und  mit  offenbarer  Thcilnahmc  fiir  die  gerechtere  Sache 
unserm  Streite  zu.  Es  schien  als  sei  ihnen  niemals  eine  -so  wi- 
derwärtige Aufregung  der  Leidenschaft cu  vorgekommen. 

[April.  25] 

Wir  fuhren  von  Mitternacht  bis  um  10  Uhr  Abends  Y7  Werst 
weit,  auf  starker  ansteigendem  Terrain,  tloch  liegen  die  Ortschaf- 
ten auf  demselben  nur  in  Höhen  von  550  bis  600  Pariser  Fuis 
über  dem  Meere  (Vgl.  11,  1.  S.  385).  Die  Jurten  Lcbeginc 
und  M^n/cga  gehören  ebenfalls  Jakutischen  Hirten.  Diese  be- 
stätigten mir  wieder,  dafs  sie  Pferdefleisch  allem  andern  vorziehen 
und  von  ihrem  Hornvieh  nur  Milch  uml  Butter  zur  Nahrung  entneh- 
men; auch  trugen  hier  Viele  Pelze  aus  Pfeidefclleu  mit  den  Haaren 
nach  aufsen  gekehrt  hatten  ;  die  übrigen  den  gewöhnlichen  ATanajach 
oder  Reit  rock,  der  aus  rölhlieh  gefärbtem  Ucjinth(crlcdcr  genäht 
und  an  den  Kanten  mit  blauem  Bande  besetzt  war.  —  Ich  beach- 
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tele  ferner  in  den  hiesigen  Jurten  zuerst  ehi  vortreffliches  Sur- 
rogat unseres  Fcuerschwammcs.  Es  wird  aus  dünnen  Halmen  einer 
Grasart  bereitet,  weiche  schi  trookne  Standorte  liehen  soll.  Diese 
werden  getrocknet  und  in  den  Mörsern  gestampft,  deren  sich 
die  Jakuten  bei  der  Anfertigung  des  Breies  aus  Kaum  rinde  bedienen 
CS.  277).  Man  erhält  dadurch  dieSpiralgeföfse  des  Grases  von  dem  Übri- 
gen getrennt  und  in  der  Gestalt  von  zähen,  wolligen  und  gegen | Linien 
dicken  Fäden.  Von  diesen  werden  endlich  kleinere  Portionen  mit 
Holzasche  aus  dem  Kamine  innig  durchgerieben  und  dadurch 
äußerst  entzündlich  gemacht.  Ich  habe  lange  Zeit  keinen  anderen 
aU  diesen  Jakutischen  Zunder  gebraucht  und  ihm,  wenn  er 
feucht  geworden  war,  seine  frühem  Vovzugo  durch  neue  Einrei- 
bung mit  Läreheuasche  wieder  gegeben.  Er  glimmt  langsam  mit 
einem  angenehmen  Geruch,  und  reicht  hin  um  selbst  feuchten 
Tahack  zu  entzünden. 

In  Leb  cgi  ne  bestimmte  ich  gegen  Mittag  die  geographische 
Lage  durch  Sonnenhöhen  *)  ,  dann  begann  aber  mit  Westwind 
ein  reichhaltiges   Schneegestöber   und   dauerte  bis  zum  Abend; 
wo  wir  die  Station  von  Aroga  an  oinen  breiten  Flufse  dieses 
Namens  erreichten.    Wir  übernachteten  daselbst,  weil  nun  die 
Fahrwege  aufhören,  und  die  Reise  zu  Pferde   nur  mit  einem 
neuen  Tage  begonnen  werden  konnte.    Der  Uebergang  über  die 
Amga  bt  deshalb  von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Reisenden, 
auch  haben  sich  einige  Russen  an  der  Fährslclte  niedergelassen 
und  eine  Griechische  Kirche  erbaut.  Sic  selbst  leben  aber  eben  wie 
einige  Jakuten  des  Ortes  in  sehr  bescheidnen  Winlerjurten.    In  ei. 
uor  derselben,  welche  mau  die  Posljurtc  nannte,  fanden  wir  den 
uu  forinirlcn  Aufseher,  der  hier  die  Podoröjna  der  Reisenden 
uutersueheu  und  darnach  ihro  TranspoiMangelegenhetten  mit  den 
Jakuten  ordnen  soll,  auch  hatte  bereits  auf  don  Wandbänken 
dieser  Wohnung  ein  Russisches  Ehepaar  sein  Nachtlager  aufge.se h la- 
gen.    Sic  kamen  von  Ochozk,  wo  der  Mann  als  Gehülfe  bei 
deu  Proviant- Magazinen  gedient  hatte.    Wir  schalteten  uns  ein 
so  gul  als  es  ging,  und  halten  nicht  über  Kalte  zu  klagen.  Das 

•)  Diese  JurU-  lii&t  um  10'  nördlich  von  Jakuzk   und  war  auf  den 
Morsten  Karten  um  51'  zu  südlich  gesetzt.  H.  1.  S.2JiOu.  f.  f. 
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Thermometer  stieg  auf  -f-  28°  KL  an  der  Wand,  die  vom  Kamin 
am  entferntesten  war! 
lApril.  26.) 

Ich  sollte  in  Amglask  noch  einmal  und  gleichsam  zum 
Abschiede  von  den  Hussen  für  Nichtachtung  ihrer  religiösen  Sit* 
ten  bestraft  werden!  Es  war  der  Ost  ersonn  lag  den  ich  heute, 
ohne  es  zu  wissen,  wie  andere  Tage,  mit  Anordnungen  für  die 
Reise  und  in  verwilderter  Kleidung  begann.  Die  Kosacken  und 
die  ansäfoigen  Russen  halten  sich  dagegen  nach  besten  Kräften 
ein  kultivirteres  Ansehen  gegeben,  und  begatocn  nun  einander  zu 
küssen  und  sich  zu  begrüfsen  mit  den  Worte»  Christos  wos. 
kres  und  wo  Istino  woskre«  d.h.  Christus  ist  erstanden  und: 
er  ist  in  Wahrheit  erstanden.  Dann  kamen  mehrere  Jakuten 
in  die  Russisohe  Jurte,  Sie  umarmten  die  Siteren  uud  daher 
vornehmeren  Gläubigen  mit  scheuer  Ehrfurcht,  und  bemühten  sich 
um  richtige  Aussprache  ihres  Grufses.  —  Auch  ich  lieft  es  nun 
an  Küssen  und  Gl&okwttnschen  bei  Russen  und  Jakuten  nicht 
fehlen:  doch  kam  mir  die  Besinnung  zu  spät!  Man  hatte  schon 
milsfüllig  bemerkt,  dafs  der  Reisende  ein  Ne  ehr  ist  oder  Heide 
und  daher  auch  ein  Nejmez  oder  Nichtrusse  sei,  denn  Beides 
ist  beim  Volke  durchaus  gleichbedeutend  *).  So  fand  sieh  denn, 
dafs  die  5  Postpferde,  die  mir  zukamen,  für  den  Transport  auf 
Packsatteln  bei  weitem  nicht  hinreichten ,  und  dafs  hier  noch 
aufs  er  diesen  vier  andere  gemlethet  werden  niüfsten. 

Man  rief  nun  einen  Russischen  Bauer,  der  sich  in  Am- 
ginsk  als  Podrjadtsckik  niedergelassen  hat  um  die  Kaufloule 
mit  Reisemi t II- In  zu  versorgen,  und  dieser  fand  sich,  nach  übli- 
chem Bruderkusse  bereit,  mir  9  Pferde  für  die  ganze  Reise  bis 
Ochozk,  nicht  aber  wenigere  oder  für  einen  Theil  des  Weges 
zu  vermiethen;  natürlich  müsse  ich  dann  hier  warten  bis  der 
Schnee  geschmolzen  sei,  damit  man  Rennthierc  und  Hundeschlitten 


*)  Es  ist  eine  böcbsl  wahrscheinliche  und  in  Rufsland  sehr  gaugbare 
Erzählung,  dafs  Europa  cisch  Russische  Soldaten  glaubten,  sie  wür- 
den mit  Deutschen,  Franzosen,  Holländern  oder  dgl  zu  sprechen  wissen, 
weil  sie  einst  auf  Werbung  bei  den  Kasaner  Tataren  gewesen  seion 
welche  doch  auch  zu  den  busurmanschen  Barbaren  (bujrurui«"- 
nui  is  ujlmsow)  gehören. 
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entbehren,  und  auf  Pferden  bis  Ochozk  gelangen  könnte.  Ich 
dankte  ihm  für  dio  christliche  Hölfe  und  erhielt  endlich  von  einem 
gutartigem  Jakuten  die  erforderlichen   Miclhspferde  bis  zum 
Aid  an.  wo  ich  durch  Briefe  empfohlen  war  an  cineu  Beamten 
der  den  Mangel  meines  Postpasses  ergänzen  konnte.  —  Nach  die« 
sen  Unterhandlungen  willigte  ich  auch  noch  iu  die  Entlassung 
des  Ii  kuzker  Kosaken,  denn'  der  Postaufseher  deu  toh  zu  ei- 
ner Art  von  Vermittler  und  zum  Zeugen  in  dieser  Angelegenheit 
aufgerufen  halte,  entschied,  dafs  ich  einen  fast  st  erbenden  Mann 
nicht  verliiudern  dürfe  das  Osterfest  in  andächtiger  Kulte  und  in 
einer  Hu  &s  ist  he  in  Kirche  zu  begehen.    Mitlejcw  hatte  wirk- 
lich das  Ansehen  eines  Fieberkranken,  auch  eilte  er  nun  sogleich 
in  die  Kirche  zur  Mitlagsmesse  oder  ob  j  cd  na.  und  die  A  mg  ins« 
ker  beglückwünschten  ihn  laut  und  ironisch,  dafs  er  nun  wieder  als 
R  echt  gläubiger  an  ihrem  Feste  t  heil  nehmen  weide.  Dennoch 
kannte  ich  nicht  umhin  hinter  seiner  Krankheit  und  Bigotterie  für 
diesmal  nur  ein  sonderbar  nalionelles  Gemisch  von  Heuchelei  und 
Gewissensbissen  au  sehen  ,  und   diese  Ansicht  hat  sich    in  der 
Folge  volistfiudig  bewährt.   Nach  der  Ankunft  in  Ochozk  be- 
merkt« ich  nämlich  zuerst  einige  Verwüstung  in  meinem  Tahacks, 
vojrrathe,  denn  von  den  Papieren  welch»  ihn  enthalten  halte  nv 
waren  einige  geleert,  mit  Neu  gelullt  und  aus  Mangel  an  Sie- 
gellack nur  mit  Fischlciin  wieder  geschlossen  worden  j  und  spater 
überzeugte  ich  mich,    dafs  mir  aufserdem  in  Jakuzk  eine  be- 
trächtliche Summe  in  Papiergeld,  ans  ehiem  Koffer  entwendet  wor« 
den  war,  zu  welchem  ioh  deu  Schlüssel  mehrere  Male  au  Mitle\ 
jew  gegeben  hatte.   Ich  habe  seitdem  nie  daran  gezweifelt,  dals 
der  fromme  Irkuzker  diese  doppolte  Untreue  beging.   Fr  war 
sieher   dals  ioh,  sie  erst  in  Ochozk  entdecken  würde,  weit 
alles  Gepaok,  mit  Ausnahme  meiner  Instrumente,  bis  dahin  mit 
Kuhhäuten  benäht  und  ungeöffnet  bleiben  musste,  und  nur  durch, 
diesen  Umstand  erklärte  sich  sein  durchaus  plötzlicher  Eutsohlufs 
mich  zu    verlassen  und  die  steigende  Verzweiflung  mit  der  er 
ihn  ausführte  *). 

•)  Uli  besafs  in  Jakti&lc  am  17.  März:  2370, 

und  in   Ocboikam  10,  Juli      925  Kubl.  in  Hatikschcmci., 
halle  «ber  iu  der  Zwischenzeit  au  Ausgaben  aufgeschrieben; 
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•  •  • 

Es  gicbt  auf  Reisen  Nichts  nicderschlagendcres  als  Hindernisse, 
welche  Mifsgunst  oder  böser  Wille  veranlassen.  Auch  in  Rufsland 
kann  man  Dieses  erfahren,  und  es  werden  dort  mit  dem  Kunstworte 
chlopolä  die  geräuschvolleren  Reibungen  und  durch  krjutschki 
oder  Haken  die  heimlichen  Ränke  bezeichnet,  durch  welche  Men- 
schen einander  hindern.    Stets  folgt  aber  als  Ersatz,  für  der- 


M 
»» 
>» 


An  Potsgeld  von  Irkuzk  bis  Jaknzk  .      272  Rbl. 

Podoro/na  von  Jakuzk  nach  Ocliozk  40  „ 
Für  Post-  und  JHiethspferdc  baar  bezablt 

auf  demselben  Wege  103 

Meinem  Wirtlic  in  Jakuzk  20 

Dem  Irkazker  Kosaken  10 

Dem  Jakuzker  Kosacken  30 
Proviant  und  Verpackung  der  Sachen  zur 

Reise  nach  Jakuzk  84 
Postporto,  Einkaufe  nnd  andere  na- 
mentlich angeführte  Ausgaben 

in  Ochozk  bis  Juli  10:  236  „ 

oder  im  Allem:  795  Rubel. 

Eine    Summe    von    650   Rubel    in   Bankscheinen    war    daher  ohne 
Nachweis    verschwunden.    Es    konnte    aber    kaum  T\j  dieser  Differenz 
dureb  etwunige    Unvullstrindigkeit   meiner    Rechnungen    erklärt  wer- 
den, und   für   das  Uebrige    war,    bei   der  angewandten  Verwahrung 
meines    Geldes,    nur  eine    Entwendung    und    keine  andere   Art  eint-s 
zufälligen  Verlustes   möglich.  —    Diese    Thatsache  und    den  Seh  Inf» 
zu   welchen  sie  führt  erwähne  ich   nur   damit  in  meinen  Mittheilun- 
gen    über   Russische,  Charaktere    keine   wirklich    gesehene  Schatten- 
seite   fehle,  betrachte  aber  übrigens    den  tiefeu    Eindruck,  welchen 
mir  die  Untreue  eines  Kosacken  damals  machte,  nur  als  Beweis,  dafs 
sie  eine  anomale  gewesen  ist,  und  d;tfs  sie  mithin  der  Zuverlässigkeit, 
welche  ich  von  den  Sibiriern  im  Allgemeinen  behaupte,  nur  zur  Be- 
stätigung dient.    Vor  Allem  mufs  ich  noch  jede  Art  von  Rechenschaft 
von  dem  betroffenen  Individuum  abwenden,  indem  ich  mit  vollster  U  eber- 
zeugnng  mich  selbst  für  den  allein  Schuldigen  bei  diesem  kleinen  Ereig- 
nifs  erkläre»    Ich  hatte  einen  in  seiner  Art  vortrelTlichen  Kosaken  durch 
einen  Ueberflufs  von  Vertrauen  geprüft,  an  den  ihn  seine  angestammten 
Vorgesetzten  niemals  gewöhnen  und  gegen  welchen  daher  selbst  der  Anerkann- 
teste nicht  stark  zu  sein  braucht.  Aufserdemist  dann  endlich  jeder  Streich  ge- 
gen einen  „heidnischen  Ausländer"  eine  durchaus  qonsequente  Folge 
desselben  fanatischen  Patriotismus,  den  ich  an  Mitlcjew  höchst  arh- 
tungswerth  und  erfreulich  gefunden  halle,  und  welcher  das  wahre  We- 
sen des  Seht  Russischen  Volkes  ausmacht.    Auch  die  Regierung  hat  bis* 
her  diese  Stimmung  sorgfaltig»gepflegt,  und  sie  durch  religiöse  Ueberau* 
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gleichen  Leiden,  der  herrliche  Augenblick,  wo  man  wieder  frei 
geworden,  der  menschlichen  Gesellschaft  den  Hucken  kehrt.  Mau 
empfindet  (lnmtfjjoppolt  die  Frcnden  der  friedlichen  Wilduifs  und 
gpht  beschwerlichen  Naturverhfilluissen  mir  wie  Erholungen  ent- 
gegen. Beides  erlebte  ich  an  dem  heul  igen  Tage,  als  endlich 
gegen  Mitlag  alle  unsre  Kaslcu  und  die  Lederschläuche  auf  Pack- 
pferde  geladen  und  Reitpferde  für  zwei  Jakutische  Fuhrer.  für 
mich  uud  für  Fcdor  Kew jakin  gesattelt  waren.  Die  Pack- 
pferde  wurden  dann  zu  je  vier  zusammengekoppclt,  indem  man 
den  Schweif  des  einen  an  das  Zaumzeug  des  folgenden  band; 
dann  setzte  sich  ein  Jakut  an  die  Spitze  jedes  Zuges,  derKosack 
folgte  zuletzt,  und  ich  ritt  aU  besorglichcr  Eigeuthumcr  bald  vor 
bald  hinter  der  Karawane. 

Die  Amga  ßic&t  in  der  Nahe  der  Ortschaft  zwischen  stei- 
len Ufern   von   30  Fufs  Höhe,    an    denen   man  nur  weiches 
Erdreich  bemerkt..    Sie    ist   gegen  3000  Fufs   breit.    Ihr  Eis 
war    aber   jetzt  noch  so    fest,    dafs  wir  mit  voller  Ladung 
darauf  ritten.   Im  Sommer  setzen  die  Reisenden  in  kleinen  Käh- 
nen^ hinüber ,  und  ihre  Picrde  schwimmen  neben  denselben.  Am 
anderen  Ufer  bemerkt  man  bald  die  Nähe  des  Gebirges.    Die  Hügel 
werden  dort  beträchtlicher  und  regelinäfsiger  gestallet,  denn  alle 
Wasser  Iii  eisen  nun  iu  tiefen  Schluchten    nach   Westen  gegen 
das  A  m  g  i  n  sk  e  r  Thal.  Wieder  ist  Alles  mit  Lärclienwald  bedeckt, 
und  wir  ritten  in  diesem  zuerst  auf  schmalen ,  Fufssteigeu-iihnlicheu, 
Wegen,  und  bald  darauf  zwischen  zwei  Hügelketten  auf  einer 
ebenen  und  etwas  lichter  bewaldeten  Thalsohio,    der  wir  15 
W7erst  weit  nach  Osten  hin  folgten.  Hier  sind  die  Thiere  der  Wild^ 
ni Ts  noch  ohne  Scheu  vor  dem  Menschen,  denn  mitten  am  Tage 
lief  ein  Fuchs  aus  Neugiorde,  und  wie  Hunde  zu  thun  pflegen, 
bald  vor,  bald  neben  meinem  Pferde,  und  dann  sah  ich  einen 


gung  gleichsam  in  ihrer  Wurzel  genSlirt.  Sie  wird  dalier  nie  gegen 
einzeln«  und  etwa  zu  starke  Aufscrungen  derselben  rückwirkende 
Strafen  in  Anwendung  bringen.  Sollten  einst  politische  Veränderungen 
wünschenswert!»  machen ,  dafs  auch  in  Rufsland  die  laue  Toleranz 
Europaischer  Kosmopoliten  an  die  Stelle  des  jetzt  herrschenden  Volks- 
glauben träte,  so  durfte  man  nur  langsam  und  allmähÜg  dahin  wirken. 
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tchuecweisseu  Ilaseu ,  der  eben  so  ungestört  ganz  nab  am  Wege 
spielte.  —  Ungeheure  Elechtenböschcl  hingen  hier  so  dicht  svvi« 
scheu  den  Zweigen  der  Lärchen  hinab,  dals  maiAa*  Laub  dieser 
Räume  nicht  vermifste.  Einen  andern  anziehenden  Anblick 
gewährten  uusere  Pferde,  die  hiuter  ciuander  iu  100  Fufs  langer 
Reihe  und  iu  gleichen  Abständen  zogen.  Aus  der  Feine  schienen  sie 
eine  grofse  Schlange,  die  sich  zwischen  den  Bäumen  hindurch 
wand,  dauu  aber  erkannte  man  wieder  die  ritterlichen  Trachten  der 
Jakuten  und  die  seltsam  gestalteten  Ladungen,  die  den  Pack« 
pferden  symmetrisch  zu  beideu  Seileu  des  Kücken  hluabhitigeu. 
Oft  mufsteu  durch  Umwege  breitere  Lücken  des  Waldes  gesucht 
werden,  um  ohne  Austofs  hindurch  zu  Kummen. 

Sehr  willkommen  war  mir  der  langsame  uud  gleichmäfsige 
Schritt  uns rer  Fackpferde,   deuu   mein    Chronometer,  welches 
sich  »wischen  wolleneu  Deckeu  in  einem  der  größeren  Kasten  be- 
fand,  erhielt  dadurch  einen  regelmässigen  («ung  und  die  geogra- 
phiseheu  Ortsbestimmungen  kannten  nun  wieder  mit  geringerer 
Mühe  und  zuverlässiger  ausgeführt  werden,  Heute  halte  aber  diese  Art 
zu   reisen  auch  einiges    Beschwerliche,    Die  Temperatur  ^var 
nur  wenig  unter  dem  Gefrierpunkte  und  der  Schnee,  der  unab- 
lässig in  grofseu  Flocken  hinabiiel,  schmolz  leicht  au  dem  Körper 
der  Pferde  uud  Menschen;  Er  halte  bald  die  Kleider  durchdrungen, 
die  ich  versuchsweise  anstatt  der  Osl  ja  k  i  sehen  gewählt  halte, 
weil  sie  zum  Reiten  bequemer  schienen  als  diese.  —  Wir  kamen 
gegeu  6  Uhr  au  das  Ende  des  Thaies,  dem  wir  bisher  gefolgt 
waren.   Der  Weg  erhob  sich  dort  steil,  uud  erhielt  sich  danu 
mehrere  Werst  weit  in  gröfserer  Höhe.  Ich  ritt  nun  allein  voraus, 
uud  sah  bald  mit  Verwunderung  zwei  Reiter,  die  sich  im  Trabe, 
durch  die  öde  Waldung  näherten.    Sie  riefen  mir  ihr;  Christos 
wo  skr  es!   schou  aus  der  Feme  entgegen,  uud  gaben  sich  dann 
als  Führer  der  Ochozker  Post  zu  ei  keimen.    Auch  sie  hatteu 
ihro  Packpfcrdo  den  nachfolgenden  Jakuten  überlassen,-*» 

Durchnäfst  und  erfroren  bemerkte  ich  endlich  mit  Freuden 
eiue  Jurte,  die  aber  iu  der  Nähe  ganz  unbewohnt  schien.  Al- 
les war  an  ihr  zcrfalleu,  und  von  dem  platten  Dache  sah  man 
kaum  Spureu  unter  dem  Schnee.  Per  Schornstein  war  ohne 
Rauch  uud  keiu  Laut  zu  höreu,  die  Thüre  aber  so  verschueit, 
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dafs  ich  dreimal  vorüber  ritt,  ohne  sie  zu  bemerken.  leb  klopfte 
du ij u  vergebens  au  den  Resten  von  Gliunnerscheibcu,  bis  oudlicU 
das  ganze  Fcuster  in  die  Jude  hineinfiel.  Das  bulle  geholfen! 
—  denn  ein  Jakut  öffnete  nuu  höchst  erschrocken  den  verschnei- 
ten Eingang,  und  begrüfste  den  Russischen  Heiler  mit  einer  Art  von 
Woskre«!  Dann  half  er  mir  vom  Pferde,  und  wir  küfsteu  ein- 
ander  aufs  Beste.  —  Er  hatte  bisher  iu  der  flüstern  und  kalleu 
Jurte  sehr  ruhig  geschlafen,  sorgte  aber  nun  sogleich  für  helles 
Feuer  im  Kamine,  und  noch  vor  Ankunft  der  Ucbrigen  halte  ich 
die  vorzuglichsten  Wohllhateu  eines  gastlichen  Daohes  genossen. 
Der  Jakut  wufsle  vom  Russischen  last  ebeu  so  wenig  als  ich 
von  seiner  Muttersprache,  und  doch  wurden  wir  schon  ohno  Doli- 
welsch  die  besleu  Freunde.  Er  zog  mir  Stiefel  uud  Kleider 
aus,  zeigte  wie  ich  sie  trocknen  sollte  uud  Hieklo  mir  einen 
Schemniel  an  die  angeuehmsle  Stelle  vor  dem  Feuer. 

Diese  Jurte,  die  man  die  Nöohiusker  nennt,  ist  erst  von 
den  Hassen  als  Obdach  für  Reiler  erbaut  worden.  Der  Mann,  den 
-wir  daselbst  fanden,  bewohnt  sie  nur  um  für  den  nölhigeu  Holz- 
vorrath zu  sorgen,  und  erhält  dafür  Rrodtmehl  aus  dem  Russischen 
Magazine  am  Aldan.    Unter  einem  leichten  Dache  nehen  der 
Jude  fanden  unsere  Pferde  Sohulz  vor  dem  Schnee  uud  die  Ge- 
sellschaft einer  magern  Mähre,  welche  dem  Wirthc  gehörte.  Sie 
werden  bei  Reisen  in  der  jetzigen  Jahreszeit  nur  mit  Weidcn- 
xweigen  genährt,  weil  man  nur  diese  ohne  Mühe  von  den  Gebüschen 
auf  den  Niederungen  erhalten  kann.-*   Wir  hielten  ein  vorlrelf. 
liebes  Mahl  von  gewölktem  Fleische,  auch  wurde  Schnee wasser 
auf  schwarzen  Zwieback  gegossen  und  in  der  Mühe  des  Feuers 
gesetzt, 'damit  es  säuerlich  würde.  Es  entstand  aber  daraus  nur  eiu un- 
vollkommenes Surrogat  für  den  eigentlichen  Kwai.  (I,  l .  S.  105  w.  a,) 
Auf  dieses  Gelrank  legen  viele  Russische  Sibirier  einen  sogros- 
sen  Werth  ,   dafs   sie  sieh  nie  ohne  hinreichenden  Vorrath  von 
Güschtscha  d,  i,  Jläfe   in   wüste   Gegenden   begeben.  Sie 
machen  dann  den  Aufgufs  von  BrodwTasser  auf  dieses  Gährungs- 
mittel  in  einer  sogenannten  bürnja  d.  i.  ein  mit  doppeltem  Boden 
versehenes  Geföjs  aus  Birkenrinde,  dessen  untere  Hälfte  den  sau. 
ein  Bodensatz  enthält.    Die  Jäger  und  Promuisohlenie  von  Wt« 
timsk  (S,  225),  welche  jährlich  mehrere  Monate  laug  in  völlig 
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öden  Waldern  ein  sehr  hartes  Leben  führen ,  behaupteten  sa 
gar,  ü>fs  ein  Utisso  unfehlbar  sterbeu  müsse,  wenn  es  ihm  ein- 
mal an  den  Mitteln  zur  Kwasbcrciluug  fehle!  Dcuuoch  ist 
sicher  sowohl  dieser  Glaube  als  auch  der  von  der  Uncrläfslichkcft 
des  Kochsatzes,  den  man  bei  frommen  Hussen  findet,  nur  reli- 
giös und  nicht  diätetisch  begründet*).  Sie  wollcu  sich,  selbst  in  der 
Wild uifs  durch  eine  etwas  verschiedene  Lebensart  vor  den  umgeben- 
den Heiden  auszeichnen.  An  eine  Schädlichkeit  des  Schnee  n  as- 
se rs,  welche  so  oft  von  Europäischen  Reisenden  in  Polarlän- 
dern  behauptet  wordeu  ist,  hat  mau  daher  hierbei  durchaus  nicht 
tu  denken  Ich  habe  vielmehr  ahne  Nachtheil  wählend  der  fol- 
genden Reise  kein  anderes  Getränk  als  geschmolzenen 
Schnee  oder  Thee  aus  demselben  gebraucht,  alle  Speisen  aber 
sowohl  von  Jak  uz k  bis  Oehozk,  als  auch  später  während 
mehrerer  Monate  auf  Kamtschatka  ohne  )cdc  Spur  von  Salz 
gegessen.  Auch  viele  Russisclic  Kaufleute  habcu  sich  Jetzt  bei 
ähnlichen  Reisen  an  dieses  yerhaltcn  gewöhnt,  und  mein  Kosak 
wufsle  sich  ebenfalls  dazu  zu  bequemen,  obgleich  er  anfangs  mit 
Schrecken  den  Sauerteig  und  das  Salz  als  die  zwei  wesentlichen 
Elemente  einer  alt  christlichen  Nahrung  vermifstc. 
[April.  27.) 

Schon  um  4  Uhr  Morgen  hatte  es  aufgehört  zu  schneien. 
Daun  entwölkte  sieh  der  Himmel  allmählig,  und  ich  maafs 
you  0  Uhr  bis  10  Uhr  Sonnenhöhen,  und  machte  die  gewöhnli- 
chen magnetischen  Beobachtungen  vor  der  Thiire  der  IS  6  c  hin  s- 
ker  Jurte.  Sic  liegt  700  .Fufs  über  dein  Meere  auf  einer  längli- 
chen Ebene,  und  umgehen  von  dicht  bewaldeten  Bergen,  die  zu 
1200  —  1500  Fufs  Meereshöhe  austeigen.  Mich  erinnerte  diese  Gegend 
sehr  lebhaft  an  Waldgebirge  in  den  Europäischen  Alpen,  auch 
sind  die  Jakutischen  Jurten  aus  Baumsiämmeii  und  mit  be- 
schwerten Dächern  den  Sennhütten  nicht  wenig  ähnlich ;  nament- 
lich aber,  wenn  sie  gröfserc  Heelden  hesitzen  und  mit  Hürden  und 
anderen  Gcräthcu  zur  VichwirlUschaft  umgeben  sind.  —  Aus  deii 

  - 

*)  Von  Männern  ans  dem  Volke  habe  ich  inelirercinnts  den  spriiehwort- 
lichen  Ausdruck:  stol  kruiw»  d.  Ii.  dir  Tisch  ist  schief,  gehört, 
Yicnn  d»s  Salt  zu  den  Speisen  vergessen  war. 
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umgebenden  Bergwäldcrn  hörte  ich  hier  zum  crslenmate,  und  so 
lange  ich  vor  der  Nochinskcr  Jurte  blieb,  ein  vielstimmiges  und 
durch  Echo  verstärktes  Thiergesebrei.  Es  war  ein  kurz  abgcslofs- 
nes,  heiseres  Pfeifen  oder  Bellen,  in  einem  Tone,  der  an  das  Ge- 
schrei der  Unken  erinnerte.  Offenbar  waren  es  Vicrfiifser,  wel- 
che die  allgemeine  Stille  auf  diese  Weise  unterbrachen,  denn 
die  Richtung  des  Schalles  und  die  Veränderungen  derselben  bewiesen, 
dafs  sie  sich  auf  dem  Erdboden  bewegten.  Ich  glaubte  anfangs, 
aber  mit  Unrecht,  dafs  es  eine  Art  von  Fuchsen  sei  und  lernte 
erst,  als  wir  während  mehrerer.  Tage  dieselben  Töne  sehr  häufig 
gehurt  halten,  die  wahren  Urheber  derselben  kennen. 

Die  Nochinskcr  Jurte  war  auch  auf  den  neuesten  Russi- 
schen Karlen  um  0,°03  zu  östlich  und  0°,82  zu  südlich,  oder  in  13 
Meilen  Entfernung  von  dem  Punkte  gcscUt,  an  welchen  sie  sich 
nach  meinen  Beobachtungen  befindet.  (II.  1,  S.  282  und  345).  Wir 
ritten  um  11  Uhr  Morgens  von  dort  aus,  und  kamen  gegen  OUlir,  nach 
einem  Wege  von  etwa  35  Werst*)  an  das  Ufer  des  Aid  an. 

Es  ging  zuerst  8  Werst  weit  auf  ebenem  Terrain,  bis  in 
einer  Jurte  die  sich  in  dem  breiten  Thalc  eines  Baches  befindet, 
Sic  gehörte  einem  bejahrten  Jakuten,  der  mit  einer  jungen 
Frau  5  Kinder  gezeugt  halle.  Er  treibt  Fischfang  in  dem  be- 
nachbarten Bache,  doch  fand  ich  auch  hier  wieder  einige  Käl- 
her  auf  der  Streu  in  dem  engen  Wohnräume.  Die  Kinder  waren 
in  demselben  ganz  ohne  Kleider  und  auch  die  Frau,  die  bis  um 
Mittag  geschlafen  hatte,  trug  jetzt  nur  ihre  kurzen  Hosen  und 
Mich  mit  nacktem  Oberleib  während  ich  in  der  Jurte  verweilte. 
Nach  Jakutischer  Sitte  liegt  hierin  nichts  anslöfsiges,  denn 
ii ur  vor  ihrem  Schwiegervater  und  vor  dem  altern  Bruder  ihres 
Mannes  ist  es  den  Frauen  verboten  sich  auf  diese  Weise  zu  ent- 
blößen. Sic  war  von  blühendem  Wüchse  und  regelmäfsig  schönen 
Gesichtszügen ,  jedoch  entstellt  durch  Schmutz  wie  Alles  Andere 
in  dieser  ärmlichen  Hütte.  Eines  der  ältem  Kinder,  welches  mit 
den  übrigen  umherlief,  litt  an  einem  merkwürdigen  und  fürchterlich 
aussehenden  Aussatz.  Die  linke  Seite  seiues  Körners  war  mit  einer 

•)  Ich  meine  den  wirklich  zurückgelegten  Weg.  Die  gradlinige  Entfer- 
nung von  Nochiusk  bis  Aldanskji  Perewos  betraft  nur  3  Wer*!. 
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zollbreiten  Wnnde  bedeckt,  die  sich  krebsartig  und  in  genau 
senkrechter  Richtung  vom  Kopfe  ans,  schon  bis  tinter  die  Milte 
des  Leibes  verbreitet  hatte.  Auf  den  krankhaften  Stellen  schien 
die  Oberhaut  gSnzüch  verschwunden  und  man  sah  statt  ihrer,  blu- 
liges  und  hochrothes  Fleisch.  Den  Aeltern,  die  ich  deshalb  be- 
fragte, schien  diese  Krankheit  etwas  Gewöhnliches  zu  sein,  auch 
habe  ich  sie  in  der  Folge  mehreremals  unter  den  Jakuten,  jedoch 
meistens  an  Kindern,  gesehen. 

Eine  reichere  und  gröfsere  Jurte  fand  ich  einige  Werst  von 
dort  auf  einer  bewaldeten  Anhöhe.  Ihre  Bewohner  besitzen  eine 
zahlreiche  Heerde ,  und  jagen  im  Winter  nach  Fuchsen  und  Eich- 
hörnern in  der  Umgegend.  —  Wir  blieben  dann  wieder  in  dich- 
tem Larchenwald  und  in  einer  bergigen  Gegend.  Auch  hier  sah 
man  oft  einige  Bäume  mit  außerordentlicher  Menge  von  Haarbü- 
scheln bebangen.  Sie  standen  immer  an  den  höchsten  Punkten  stei- 
ler Hügel,  recht  als  opfere  man  die  Pferdehaare  zum  Dank  nach 
einer  mühsamen  Besteigung.  Anfser  diesen  Spuren  Jakutischer 
Reisenden  bemerkte  ich  noch  zur  Seite  unseres  Weges  hölzerne 
Pfosten  mit  eingehanenen  Inschriften  in  Russischer  Sprache. 
Es  sind  Denkmale,  die  sich  Kosackcn  gesetzt  haben,  wenn  sie  im 
Sommer  die  Proviant-Transporte  nach  Ochozk  geleiteten.  Die 
gewöhnliche  Form  dieser  Inschriften  ist:  diese  Säule  ^errich- 
tete der  Kosack  N.  N.,  der  im  Jahre  ffh  eine  Karawane 
begleitete;  oder:  hier  übernachtete  der  Kosak  N.  N. 
n.  s.  w.  *)  und  man  erkannte  also,  dafs  ermüdete  Reiter  einige 
Ruhestunden  am  Wachtfeuer  geopfert  hatten  nurnm  ein  Andenken 
zu  lassen  in  fast  menschenleerer  Wösten.  Es  ist  aber  wahr, 
dafs  grade  die  Seltenheit  der  Auffindung  den  Reiz  eines  solchen 
Denkmals  erhöht.  Wir  bemerkten  unter  diesen  Säulen  eine,  die 
ans  dem  Jahre  1685  herstammte,  und  daher  ihren  Urheber  wohl 
mindestens  um  ein  Jahrhundert  uberlebt  hatte. 

Ich  ritt  nun  wieder  allein  voraus,  und  kam  auf  eine  Anhöhe 
deren  östlicher  Abhang  von  Waldung  cnlblöst  war.   Mit  Ucber- 


*)  Sei  Stoib  postifw  1  <*n  Kosatom  N.,  jednschtschim 
s'trunsportom  ttt»  6odB-  0der:  adje*  nötachewal  Kosak  N. 
u.  s.  vr. 
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raschung  »all  ich  an  ihrem  Fnfse  eine  breite  Niederung,  welche  das 
Aldanthal  umgiebt,  und  hinter  derselben  zum  erstenmal  die 
entfernten  und  hohen  Gipfel  des  AI  danischen  Gebirges.  Er  ist 
eine  majestätische  Landschaft!  Die  waldigen  Vorberge  jenseits 
des  Flosse»  scheinen  nicht  höher  als  der  Punkt  auf  dem  man  sich 
befindet)  und  werden  weit  überragt  von  den  breiten  und  glänzen- 
den Bergketten,  die  nns  noch  von  dem  Ocran  trennten.  Viele 
Gipfel  derselben  waren  mit  Schnee  bedeckt,  und  alle  verriethen 
nackte  Felswände  dureh  die  Schrofllieit  ihrer  Umrisse. 

Unten  in  der  Ebene  waren  diese  entfernteren  Punkte  wieder 
vcrschwnnden.  Man  reitet  dort  3  bis  \  Werst  weit  zwischen 
Weidengebüsch  auf  einer  sumpfigen  und  jettt  gefrornen  Nicde- 
derung,  und  hSlt  dann  plötzlich  an  dem  steil  abfallenden  Ufer 
des  Aldanes.  Hier  wartete  ich  auf  die  übrige  Karawane  und 
sah  gegenüber  am  rechten  Ufer  die  ersten  Felswände  seit  Ja- 
kuzk.  T)a9  Ausgehende  ihrer  Schichten  ist  horizontal  und  von 
senkrechten  Qucrspalten  durchsetzt  Ich  konnte  sie  aber  nicht 
naher  untersuchen,  denn  wir  rillen  noch  gegen  4  Werst  stromab- 
wärts und  erst  dann  über  das  Eis.  Dort  fanden  wir  auf  einem 
sanfteren  und  mit  Erde  bedeckten  Abhang  des  rechten  Ufers  ein 
hölzernes  Vorrathshaus,  die  Jurte  des  Russischen  Beamten  Argu* 
now,  der  dasselbe  verwaltet,  und  im  Eise  des  Flusses  einige 
grofsc  Rudcrbole  eingefroren.  Dies  ist  Aldanskji  Pcrewos 
oder  die  Aldanischc  Fährstcllc. 

Ich  brachte  Grüfcc  nnd  einen  Brief  von  Jaknzk  an  das  wü>. 
dige  Ehepaar,  welches  hier,  als  einzige  Rechtgläubige,  mitten 
unter  Jakuten  lebt  Ihre  Sitten  erinnerten  mich  lebhaft  an  die 
Sage  von  Philcmon  und  Bau  eis,  sie  bewiesen  aber  zugleich 
jenen  unzerstörbaren  Glauben  an  den  Werth  einer  christlichen 
oder  adeligen  Abkunft,  den  man  wohl  sonst  nur  den  Spaniern 
anschreibt  Alle  Europäischen  Russen  die  seit  Menschenge- 
denken nach  Ochozk  gegangen  oder  von  dort  zurückgekehrt  wa- 
ren, lebten  hier  als  Ideale  oder  als  höhere  Erscheinungen  im  fri- 
schesten Andenken.  Die  gutmüthigen  Alten  freuten  sich  dafs  diese 
alle  ihre  Gäste  gewesen  waren,  und  nannten  mir  mit  Stolz  und 
als  Zeichen  der  geschlossenen  Freundschaft  Vor-  und  Zunamen 
eines  jeden  Beamten,  den  ich  in  Ochozk,  auf  Kamtschatka, 

-  « 
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oder  in  den  Amerikanischen  Niederlassungen  treffen  würde. 
Ihr  Gcdächtnifs  war  für  dergleichen  Erinnerungen  höchst  merk- 
würdig gestfirkt.  Herr  Argunöw  war  von  alt  Sibirischer 
Ilcrkunft,  seine  Frau  aber  aus  einer  Familie  die  noch  nachweis- 
har  mit  Petersburgern  zusammenhangen  sollte.  Sie  schien 
ihren  Ehcherrn  selbst  in  der  Wüste  sehr  oft  von  diesem  un«ch:ilz- 
baren  Vorzug  zu  unterhalten.  Er  begründete  dagegen  seine 
Würde  auf  einen  abgetragenen  aber  dennoch  nur  Staalsdicnern 
zukommenden  Tuchrock,  und  bemerkte  wohlgcfiillig:  es  sei 
eine'  Kaiserliche  Jurte  (kasönnaja  jurta),  die  sie  be- 
wohnen. —  Man  kann  sich  denken,  dafs  so  loyale  Bürger  gros- 
sen Werth  legten,  auf  die  schriftliche  Empfehlung,  die  ich  in  Pe- 
tersburg von  der  höchsten  Behörde  erhalten  hatte.  (1.  S.  125). 
Herr  Argunöw  gab  mir,  nur  um  sie  zu  ehren,  und  zur  Ergän- 
zung meines  Postpasses,  eine  Anweisung  auf  drei  Packpferde  oder 
ihr  Acqnivalcnt  an  Rennthicrcn,  oder  Schlittcnliundcn.  Er  verlangte 
aber  dann  jene  Acufscrung  des  kaiserlichen  Willens  noch  einmal 

i 

zu  sehen:  ,,er  wolle  eine  Abschrift  davon  zum  Andenken  bewah- 
,.vcn.  denn  es  »ei  ein  wahrhaft  schönes  Blatt,  und  ihm  nur  sel- 
„ten  vergönnt  sich  an  dergleichen  zu  weiden. u 

Ich  bestimmte  am  Abend  die  Lage  der  Aldanischcn  Fähr- 
Stcllc  durch  astronomische  Beobachtungen  bei  günstigstem  Wetter. 
Die  Luft  hatte  sich  am  Morgen  auf  -f-3  °  R.  erwärmt,  und  dann,  als 
sich  der  Himmel  bewölkte,  fast  unverändert  erhalten.  Nach  unserer 
Ankunft  in  Aldansk  wurde  es  aber  wieder  heiler,  und  durch 
schnelle  Strähnig  der  Wärme  in  den  durchsichtigen  Raum  sank 
das  Tbermomclcr  schon  um  0  Uhr  bis  —  15°  K.  —  Die  Breite 
dieses  Ortes  und  seine  Höhe  über  dem  Meere  sind  von  denen  fiir 
Jakuzk  nur  sehr  wenig  verschieden,  seine  östlichere  Lage  liefs 
aber  'für  ihn  ein  etwas  milderes  Klima  crwarlcn.  —  Man  er- 
zählte mir,  dafs  hier,  selbst  in  den  wärmsten  Monaten,  unter  san- 
digen Hügeln  und  oft  nur  in  6  Fufs  Tiefe,  Schichten  von  derbem 
und  durchsichtigem  Eise  gefunden  werden,  welche  mit  gefrorncrund 
Irockner  Erde  wechseln.  Es  ist  dieselbe  Erscheinung,  die  ich  nahe 
bei  Jakuzk  an  den  hohen  Ufern  der  Lena  gesehen  habe,  und 
die  man  auch  auf  den  Inseln  im  Eismeer  findet  (S.  247  U.  261). 
Dennoch  werden  die  hiesigen  Kälten  für  etwas  geringer  und  die 
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Sommer- Vegetation  für  noch  reicher  als  an  der  Lena  gehalten. 
Die  Jakuten  der  Umgegend  besitzen  die  herrlichsten  Weiden  und 
daher  auch  ungewöhnlich  zahlreiche  Hcerdcn.  Nur  dadurch  kann 
man  sich  erklären,  dafs  jährlich  an  Pferden  und  Ochsen  gegen 
10000  Stück  hier  bei  der  Fährstcllc  aukommen  oder  vorüberge- 
hen. Nach  Herrn  Arguno w's  Versicherung  gehören  nicht  die 
Hälfte  derselben  zu  Russischen  Karawanen  von  Jakuzk  und 
Ochozk,  alle  übrigen  aber  Jakutischen  Reisenden.  In  Be- 
gleitung von  Lastlhicrcn  reiten  diese  im  Sommer  von  allen  Seiten 
herbei,  um  Mehl  aus  dem  Aldanischcn  Magazine  und  einige 
andere  Russische  Waarcn  von  den  vorüberziehenden  Kaufleuten  ein- 
zutauschen. ,  . 

Von  der  Krankheit  welche  ich  auf  dem  heutigen  Wege  be- 
merkt hatte,  fand  ich  auch  hier  wieder  ein  schreckliches  Beispiel. 
Die  10 jährige  Tochter  eines  Russen  und  einer  Jakutinn  war 
in  der  A  rgunow'schen  Jurte  erzogen  worden.  Sie  schien 
völlig  gesuud  ,  als  sich  plötzlich  vor  wenigen  Monaten  die  Wir« 
kungen  jenes  erblichen  Giftes  zeigten  und  mit  fürchterlicher 
Schnelligkeit  entwickelten.  Man  sah  jetzt  an  einer  Seite  ihres 
Kopfes  einen  kahlen  Streifen,  der  kaum  einen  Zollbreit  und  von 
gesundem  Haarwuchs  umgeben  war.  Er  reichte  in  gerader  Rich- 
tung von  dem  Scheitel  nach  vorne,  und  schlofs  sich  dort  an  einen 
ebenso  breiten,  wunden  Streifen  auf  der  Stirne.  Dieser  hatte  mit 
seiner  untern  Verlängerung  von"  dem  linken  Auge  die  eine  Hälfte 
getroffen  und  sie  krebsartig  angegriffen.  Die  Hornhaut  mufste 
jetzt  gänzlich  zersetzt  sein,  denn  die  inneren  Flüssigkeiten  waren 
im  Auslaufen  und  gewährten  einen  fürchterlichen  Anblick.  Den- 
noch war  die  Kranke  ohne  Schmerzen,  und  das  Uebrige  ihres  Ge- 
sichtes durchaus  nicht  entstellt.  Es  schien  als  wirke  das  fres- 
sende Gift  durchaus  nur  auf  die  Stellen,  die  es  beim  Herabsinken 
durch  die  Schwere  erreichte.  Ich  glaube  zwar  nicht,  dafs  die  Ur- 
sache der  Verbreitung  wirklich  eine  so  ganz  einfache  sei,  denn  ihre 
Regelmäßigkeit  würde  dann  schon  durch  die  Lage  des  Kranken 
beim  Schlafen  unterbrochen  werden,  aber  dennoch  ist  unter  den 


•)  Aldanskjt  Perewoi  liegt  8',  12  sßaiich  und  5ft  49',  14  Ssllich 
von  Jak uik  und  nahe  400Fufs  über  dein  Meere.  Vergl.  II.  1  S.  461  u.a. 
II.  Bind.  21 
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fiufseren  Characteren  dieses  Aussatzes  einer  der  bestfindigsten, 
dafs  er  sich  von  oben  nach  unten  in  Richtungen  fortpflanzt,  die  mit 

■ 

der  Mittellinie  des  menschlichen  Körpers  parallel  sind  *). 
[April.  28.1 

Wir   blieben  noch  bis  um  9  Uhr  bei  Argunow's,  die  mit 
lebhaftem   Dank  einigen  Theo  von  mir  annahmen,  denn  ihr 
Vorrath  war  verbraucht  und  die  Zufuhr  von  Jakuzk  erst  nach  ei- 
nigen Monaten  zu  erwarten.    Sie  beauftragten  mich  nun  mit  Grus- 
sen  an  alle  Beamte  Kamschatka's  und  an  einen  Priester  auf 
Kadjak.   Dann  wurden  14  Pferde  gesattelt  und  beladen,  und  wir 
mit  denselben  und  mit  zwei  Jakutischen  Fuhrern  uutcr  lauten 
Segnungen   in  die  nicht-Russische   Wüste    entlassen.  Man 
hat  von  hier  an  bis  zur  nächsten  Jakuten  Wohnung  75  Werst 
mit  einerlei  Pferden  zurück  zu  legen,  findet  aber  auf  diesem 
Wege  Obdach  in  einer  Jurte  für  Reisende.  —   Wh  blieben  zu- 
erst  einige  Werst  weit  au  dem  uns  zur  Linken  gelegnen  Rande 
des  Aldan-Tbals,   welches,  überall   wo  ich  es  gesehen  habe, 
ungleich  breiter  ist  als  der  Flufs  den  es  umschließt.   Dieser  geht 
in  der  Nähe  der  Fährstelle  nahe  von  Ost  nach  West,  nähert  sich 
aber  der  Meridianrichtung  sowohl  oberhalb  als  unterhalb  dieser 
Gegend.  —  In  dem  Abhänge,  an  dem  wir  auf  halber  Höhe  ent- 


*)  Herr  Dr.  Kuber  hat  in  den  Jahren  162t  bis  23,  führend  er  die 
Expedition  von  Wrangel  und  Anjou  zur  Aufnahme  der  östlichen  Eis- 
meerlcOsten  begleitete,  an  den  Jakuten  des  «yrednckoluimsker  Krei- 
ses eine  Krankheit  beobachtet,  welche  er  für  Elephantiasis  erklärt. 
Er  vergleicht  sie  auch  mit  der  Arabischen  Lepra,  sucht  ihren  Grund 
in  einer  erblich  gewordr.en,  aber  wenig  ansteckenden  Varietät  der  Sy- 
philis, und  glaubt,  dafs  ftir  die  Geschichte  dieser  letzteren  wesent- 
liche Aufklärung  zu  erwarten  sei,  von  der  Beobachtung  jener  orientali- 
schen Krankheilsform.  Dieselbe  wirkt  bei  den  Jakuten,  die  von 
künstlicher  Hülfe  durchaus  enlblttfsl  sind,  stets  Iftdlcnd;  Herr  küher 
glaubt  aber,  dafs  sie  bei  zweckmäßiger  ärztlicher  Behandlung  so- 
gar leicht  heilbar  sein  würde,  (\il.irskji  Wjeslnik  na  1824  god. 
Kn.  2,  pag.  99  u.  f.).  Ich  weift  nicht  gewifs  ob  der  Aussatz  den  ich 
an  den  Aldanjschen  Jakuten  gesehen  habe,  identisch  ist  mit  der 
von  Herrn  küber  in  jener  nordlicheren  Gegend  beobachteten  Seu- 
che, denn  in  dem  angerührten  Werke  sind  die  Symptome  dieser 
letzteren  nicht  beschrieben.  Sie  sollten  in  einer  ausführlicheren  medicin. 
Abhandlung  erseheinen,  welche  ich  jedoch  bis  jetzt  nicht  gelesen  habe. 
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lang  ritten,  lagen  in  gelblichem  Leiten  Blocke  nnd  Gcröllc  von 
grobkörnigem  Sandstein  aus  Quart«  und  Feldspatb-körnern.  *) 

Wir  verliefsen  das  Tbal  noch  ehe  es  sich  nach  Süden  wen- 
det, und  kamen  dann  über  dicht  bewaldete  Berge  und  über  bru- 
chige Niederungen  zwischen  denselben.   Wieder  erkannte  man 
an   einigen    Denkpfosten  reisender   Kosaken,  dafs  hier  schon 
früher  Menschen  gewesen  waren,  auch  fanden  wir  in  einer  der 
dichtesten  Waldungen  mancherlei  Jagdgcräthe.    Es  waren  uuauf- 
gest eilte  Fallen  für  Eichhörner  und  Hermeline,  ein  Paar  Schnee- 
schuhe und  ähnliche  Werkzeuge,  welche  herumziehende  Tungu- 
sen  an  die  Bäume  gehängt  hallen,  um  sie  bei  ihrem  Rück- 
wege  leichler  wieder  zu  finden.    Sie  selbst  betrieben  jetzt  die 
Jagd  an  andren  Stellen  des  Waldes.   Solche  Tungusische  Jä- 
ger kommen  mehrere  Tagereisen  weit  aus  dem  höhern  Gebirge 
hieher,  weil  die  Jakuten  in  ihrren  festen  Jurten  mit  Viehzucht 
vollauf  zu  thun  haben  und  die  Waldthiere  nur  nachläfsig  ver- 
folgen ! 

Auf  den  Bruohern,  die  nur  mit  Sträuchen  von  Weiden  und 
Elsen  bewachsen  sind,  fanden  wir  heute  sehr  tiefen  Schnee. 
Unsere  Pferde  versanken  bis  über  die  Kniec,  behielten  jedoch 
einen  sicheren  Gang.  Sie  gewöhnen  sich  im  Sommer  an  ähnliche 
und  weil  gröfsere  Beschwerden,  denn  sie  waten  dann  Tage  lang 
bei  äufserstcr  Hitze  iu  Sümpfen,  werden  von  stechendem  Ungezie- 
fer gequält  und  tragen  dennoch  Lasten  von  6  Pud,  ebenso  wie 
jetzt  in  der  gfinsligern  Jahreszeit.  —  Hier  sieht  man  nur  weifse 
Pferde.  Sie  sind  von  mittlerer  Gröfse  und  ihr  starker  Knochenbau 
tritt  durch  lange  Behaarung  no6h  auffallender  hervor.  Ich  fand 
sie  dennoch  ebenso  gelenkig  als  kraftvoll,  und  konnte  sie  selbst 
auf  dem  Eise  ohne  Gefahr  zum  Trabe  antreiben.   Freilich  hatten 


•)  Irh  habe  erst  später  erfahren,  dafs  Sauer  bri  der  Billings!'-  . 
«chrn  Expedition  versteinerte  Baumstämme  in  einem  Samlsieinfelsen  am 
Aldanufer  gesehen  hat.  Nach  seiner  Beschreibung  scheinen  diese  eben- 
falls oberhalb  von  AHanskji  Pcrewos,  walirsrheinlicji  aber  hart 
an  dein  eigentlichen  Flußbette  zu  liegen,  während  wir  uns  einige  Werst 
weiler  nordwärts  am  höheren  Thalrande  befanden.  (Expedit,  to  the 
norlhern  parts  of  Bussia  by  Cominod.  Billings;  narrated 
by  Sauer.  London  1802.  4to.  nag.  30). 
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aber  auch  die  Jakuten  in  Amginsk,  in  Nochinsk  und  die  am 
Aldan  stets  frcundschafllich  gesorgt,  dafs  dem  Besitzer  der 
Karawane  das  rascheste  und  gehorsamste  ihrer  Pferde  und  ein 
bequemer  Sattel  zu  Tbeil  würde.  Sic  nannten  mich  bei  solchen 
Gelegenheiten  bald  tojön  oder,  den  Herrn,  bald  ogönnjar 
d.  i.  ein  Ehrenname,  den  die  Russen  durch  potschtennui  sie-- 
rik  oder  ehrwürdiger  Alter  übersetzen,  welcher  aber  auch 
jüngeren  Leuten  aus  Achtung  gegeben  wird,  —  Die  hiesigen  Sättel 
sind  den  sogenannten  Uu gerseben  sehr  ähnlich.  Sie  wer- 
den so  gepolstert,  dafs  man  nah  an  ihrer  vorderen  Lehne 
zu  sitzen  kommt,  auch  reitet  man  mit  kurzen  Bügeln  und 
gekrümmten  Knicen .  damit  hinler  der  Wade  Platz  sei  für  ei- 
niges Gepäck,  welches  in  Quersäcken  an  die  hölzerne  Bückwand 
des  Sattelbockes  gehängt  wird.  Einzelne  Beisende  führen  auf 
diese  Weise  alle  ihre  Lebensmittel  mit  sich,  und  namentlich  einen 
Schlauch  der  im  Sommer  mit  Milch  und  im  Winter  mit  Jaku- 
tischer Butler  gefüllt  ist.  Dergleichen  Quersäcke  6ind  aber, 
selbst  wenn  man  zu  einer  Karawane  gehört ,  von  wesentlichem 
Nutzen,  denn  die  Ladung  jedes  Packpferdes  wird  dann  fast  wie  zu 
einem  Stücke  verbunden,  und  aufscr  dem  Nachtlager  höchst  un- 
gern berührt.  Jeder  von  uns  nahm  daher  schon  des  Morgens  aus 
den  gröfseren  Säcken  seinen  Bedarf  an  schwarzem  Zwieback 
nebst  einigen  Fleischstreifen  und  dem  nolhigcu  Hauchtahack, 
auch  trug  ich  an  meinem  Sattel  den  Hammer  und  Compafs  zu 
geognostischen  Beobachtungen  und  die  Steine  -die  im  Laufe  des 
Tages  gefunden  wurden,  das  Barometer  aber  an  einem  Riemen 
über  den  Schultern. 

Wir  kamen  kurz  vor  Sonnenuntergang  an  einen  Flufs,  den 
man  die  Bjclaja  oder  den  weiften  Flufs  nannte.  Jetzt  schien 
aber  dieser  Name  sehr  unpassend,  denn  sein  Eis  war  vom  schön- 
sten Smaragdgrün,  so  wie  ich  es  bisher  nur  an  dem  Eise  der 
Angara  bei  lrkuzk  und  an  dem  Wasser  des  obern  Rheines 
und  einiger  anderen  Schweizerflüsse  gesehen  hatte.  An  dem  lin- 
ken Ufer  der  Bjclaja,  welche  hier  nur  etwa  halb  so  breit  ist 
als  die  Amga  und  der  Aldan,  stand  eine  hölzerne  Tafel  mit  der 
Aufschrift:  „Bjelskji  Percwos.  Es  wird  für  5  Kopeken 
übergesetzt, "  nnd  gegenüber  cineäufserst  kleine  und  jetzt  völlig 
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verschneite  Jude,  die  im* Sommer  von  einem  Fährmann  bewohnt 
wird.  Beide  Ufer  bestehen  aus  steilen  aber  niedrigen  Felsen  von 
derbem  Kalk,  der  sowohl  in  einzelnen  Stücken  als  auch  im  Gros- 
sen durch  seine  Struktur,  dem  Gesteine  gleich  ist,  welches  die 
Lena  von  Kirensk  bis  Jakuzk  begranzt. 

Wir  ritten  am  linken  Ufer  der  Bjclaja  von  der  Ueberfahrts- 
slcile  noch  3  Werst  weit  stromaufwärts,  uud  kamen  dann  an  eino 
Jarte  mit  funkensprühendem  Schornstein.    Es  war  das  herren- 
lose Dach,  unlcr  welchem  wir  nächtigeu  sollten,  oder  richtiger  ein 
Gemeingut  aller  Vorübergehenden.    Heute  fanden  wir  darin  einen 
dcrTunguscn  deren  Jagd^erüthe  wir  im  Walde  gesehen  hatten. 
Seine  eigentliche  Wohnung  liegt  mehr  als  100  Werst  von  dieser 
Jurle.   Er  lebte  aber  hier  schon  seit  längerer  Zeit  mit  einer  un- 
verheiratheten  Tochter,  welche  die  Geschäfte  der  Jagd  und  der 
Heise  mit  ihm  theille.   Jetzt  war  er  eben  aus  dem  Walde  gekom- 
men, und  trocknete  seine  Kleider  am  Kamine.  —   Die  junge 
Tungusi«,   mit  der  wir  iu  der   Folge  noch    naher  bekannt 
werden  sollten,  nannte  sich  Daria.    Sie  mochte   etwas  älter 
als  20  Jahr  6cin  und  war  nicht  eben  grofs,  aber  aufseist  kräftig 
gebaut.    Durch  Frost  und,  Sonne  war  ihr  Gesiebt  völlig  dunkel- 
et h  geworden,  und  dio  Backen  und  die  Lieder  rings  um  die  Augen 
geschwollen.  Höchst  anmuthig  waren  aber  ihr  gelenkiges  Wesen 
and  ihre  Rüstigkeit  unter  den  Beschwerden  der  Reise. 

Die  Sorge  für  Jeden  an  ihrem  Heerde  schien  ihr  unwillkur- 
Uch  geworden,  und  sie  half  ohne  Aufforderung  unserem  Kosaken 
bei  der  Bereitung  des  gewöhnlichen  Mahles.  Es  wurde  Schnee  im 
Kessel  gethaut,  sowohl  zum  Trinken  bis  zum  folgenden  Tage  als 
auch  um  Thee  und  einen  ^vortrefflichen  Grützbrei  zu  kochen.  — 
Naoh  dem  Essen  griff  ein  Jeder  zur  Pfeife,  und  unsere  weibliche 
Gelahrtin  leerte  die   ihrige  eben  so  gründlich  und  noch  eifriger 

wie  Mauncr. 

Von  den  Reiae  -  Gci  äthen  der  Tungusen  habe  ich  hier  jhre 
Schneeschuhe  etwas  näher  beachtet.  Sic  waren,  fast  genau  wie  die 
Ostjakischcn,  zwei  gegen  5  Fufs  lange  und  4  Zoll  breite 
Bretter,  welche  kahnförmig  gestaltet  und  mit  der  Spitze  etwas 
aufwärts  gekrümmt  sind.  Man  versieht  jeden  Fufs  mit  einem  der- 
selben, so  dafs  es  die  Verlängerung  seiner  Sohle  ausmacht.  Dio 
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Befestigung  geschieht  mittelst  zweier  Oesen  oder  Schlingen  ans 
dünnen  Riemen,  welche  sich  nahe  bei  einander  und  dic^t  an 
der  Mitte  des  Brettes  befinden.  Man  steckt  zuerst  den  ganzen  Fufs 
in  die  hintere  und  gröfscre  Oese,  und  zwar  so  dafs  der  Hacken  gegen 
die  vordere  Spitze  des  Schneeschuhes  gekehrt  ist;  wendet  dann 
den  Fufs  zugleich  mit  der  umgebenden  Schlinge  in  seine  richtige 
Lage,  wodurch  sich  beide  Hälften  der  letzteren  hinter  dem  Hacken 
kreuzen,  und  steckt  endlich  die  Fufsspitze  zwischen  den  vorde* 
ren  Lederring. —  Die  Tungusen  und  die  benachbarten  Jaku- 
ten kleben  mit  Fisch-  oder  RennthierJcim  auf  die  zum  Schnee  ge» 
wandle  Seite  dieses  Brettes  einen  Streifen  Pferdehaut,  so  dafs  die 
Haarspitzen  von  der  Fufsspitze  nach  hinten  gekehrt  sind.  Perglei- 
chen Schneeschuhe  sind  aber  hier  für  die  Jäger  und  für  Jeden 
der  sich  zu  Fufs  von  dem  Reitwege  entfernen  will  durchaus  un- 
entbehrlich,  weil  man  ohne  sie  bei  jedem  Schritte  bis  weit  öber 
die  Kniee  versinkt.    Hier  sah  ich  auch  «um   crstenmalc  wieder 
Rcnnthlerc,  seitdem  wir  am  18tcn  Pccember  bei  den  Bcrcso- 
wer  Ost  ja  ken  von  ihnen  Abschied   genommen    hatten.  Un- 
ser Tungusischer  Jäger  war  auf  ihnen  hierher  geritten  und 
versammelte  sie  am  Abend  um  die  Jurte.  Er  wollte  nun  mit  seiner 
Tochter  zu  ihrer  übrigen  Familie  zurückkehren ,   weil  auch  wir 
dahin  kommen  und  mit  seinen  Rennthjeren  weiter  reisen  sollten, 

.  {Anril  29]. 

Schon  früh  am  Morgen  hatten  sich  Daria  und  der  alte  Jäger 
mit  ihrer  leichten  Habe  auf  den  Weg  gemacht,  Wir  zogen  spä- 
ter aus  und  ritten  südlich  von  der  Bj^laja  und  an  ihrem  linken 
Ufer  stromaufwärts.  Bei  der  Uebcrfahrtsstclle  liegt  dieser  Fluss 
an  710  Pariser  Fufs  über  dem  Meere,  er  strömt  aber  mit  raschem 
Gefälle  aus  dem  höhern  Gebirge.  Unser  Weg  führte  theils  zwi- 
schen Kalkfelsen  hart  am  Ufer  theils  in  grösserer  Entfernung  von 
demselben  über  bewaldete  Ebnen,  welche  mit  nackten  Wänden 
zum  Flusse  abfallen.  Auf  dieses  höhere  Land  ritten  wir  zum  er- 
erslcnmale  etwa  3  Werst  jenseits  unsers  Nachtlagers  durch  eine 
felsige  Sehlucht.  Der  röthliche  Kalk,  welcher  dort  ansteht,  gleicht 
bis  iVs  feinste  den  Felsen  an  der  Lena  unter  der  ./erbinsker 
Hole,  und  das  Ausgehende. seiner  Schichten  ist  ebenso  wie  dort 
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dicht  erfüllt  mit  feinen  Schwefelkies  Kryslallen,  die  zu  braunen 
Eisenochcr  verwittern. 

Mir  blieb  diese  Stelle  auch  sonst  noch  durch  «in  kleines 
Abenteuer   erinnerlich.   Ich  hatte  die  Packpferde,  wie  gewöhn- 
lich bei  solchen  Gelegenheiten,  vorausziehen  lassen  und  mit  völli- 
ger Mufse    Probestücken   von   verschiedenen   Stellen   des  Fel- 
sens geschlagen.   Mein  Pferd  war  in  einiger  Entfernung  an  einen 
Baum  gebunden,  und  schien  mit  der  unerwarteten  Ruhe  zufrieden* 
Als  ich  es  aber  nachher  für  einen  Augenblick  frei  liefs,  während  ich 
die  erbeuteten  Steine  und  den  Hammer  in  die  Satteltaschen  packte, 
lief  es  im  gestreckten  Galopp  davon  durch  die  verschneite  Ebene  zum 
Wald,  in  dem  es  bald  spurlos  verschwunden  war.    Ich  dachte  nun 
einmal  recht  lebhaft  an  die  Oede  des  umgebenden  Landes,  denn  hin- 
ter mir  war  auf  10  Werst  weit  bis  zum  Aldan  nur  die,  jetzt  ver- 
lassene Jurte,  aus  welcher  vwr  kamen;  gegen  Osten  konnte  man 
aber    nicht   ohne    die  Spur   un-srer  Karawane   zu  Men- 
schen  gelangen.     Ich    verfolgte    daher    diese    mit  schnellsten 
Schritten  und  nicht  ohne  Angst  sie  irgendwo  zu  vermissen.  — 
Auch  mufste  hier  ein  Jeder  das  Gehen  ohne  Schneeschuhe  für 
Hufs  erst  beschwerlich  erklären,  selbst  wenn  er  nicht  wie  ich  einen 
schweren    Wolfspelz  getragen  hätte.    Der  Schneo   war  näm- 
lich nur  da  wo  die  Pferde  getreten  hatten,  so  fest  daß  er  ei- 
nen Menschen  trug,  man  versank  aber  bis  zum  halben  Leibe  und 
fiel,  so  oft  man  den  Fufs  zwischen  zwei  Hufspuren  setzte.  Nach 
halbstündiger  Wanderung  dieser  Art  sah  ich  endlich  mit  Freuden 
meinen  Kosaken.  Er  hielt  am  Wege  mit  zweien  Schimmeln, 
unter  denen  sich  auch  der  meinige  befand.   Dieser  hotte  nur  seine 
Gerührten  gesucht,  er  war  daher  auf  dem  Reitwege  geblieben  und 
ciiigcfangen  worden. 

Wir  näherten  uns  dann  wieder  dem  Flusse,  und  ritten  an  sei- 
nem linkeu  Ufer  über  Kalkberge,  die  durch  Qucerlhäler  in  cinzeluc 
Rucken  getrennt  sind.  Der  erslo  derselben  liegt,  nach  der  An- 
gabe meines  Barometers  nahe  200  und  ein  andrer  700  Fufs  über 
dem  Eise  der  Bjciaja,  oder  906  und  1401  Par.  Fufs  über  dem 
Meere.  Die  Felswände  am  rechten  oder  nördlichen  Ufer  sind 
höher  ab  diese  auf  denen  wir  standen,  und  werden  dennoch  über- 
ragt durch  entfernter*  und  gleichfalls  nördlich  von  uns  gelegtue 
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Gebirgsgipfel.  Auch  auf  diesen  sah  ich  aber  überall  noch  eine 
dünne  Waldung,  und  sie  verdeckten  daher  jetzt  die  nackt  felsi- 
gen Ketten,  welche  von  dem  hohen  Lande  am  linken  Ahl  an  - 
Ufer  sichtbar  siud.  (S.  319;.   Nach  einem  Ritte  von  40  Werst  seit 
Bjclskji   Pcrewos  kamen  wir   um  8   Uhr  Abends   an  das 
Ziel  uusrer  heutigen  Reise:    die  zwei  grofsen  Winterjnrien,  die 
man    Tschcrnol jc#   oder  zur  schwarzen   Waldung  nennt. 
Sie  liegen  auf  einer  Ebne  am  rechten  Ufer  der  Bjelaja.  Wir  rillen 
daher  nun  über  das  Eis  dieses  Flusses,  welches  an  einigen  Stellen 
schon  so  dünn  war,  dafs  es  uutcr  unsern  Pferden  brach.  Das 
Wasser   ist  aber  hier  nicht  über  5  Fufs  tief,  and  wir  kamen 
daher  ohne  sonstigen  Unfall  mit  einiger  Durchnässung  unseres  Gc- 
^  päckes  davon. 

Diese  Jurten  von  Tschernolje*'  sind  der  letzle  Jakutische 
Wohnort  an  dem  wir  bei  dieser  Reise   vorbeikamen.  —  Das 

* 

Barometer  stand  wahrend  uusres  Aufenthaltes  daselbst  im  Mit- 
tel auf  321"',49  Par.,  woraus  sich  (mit  Rücksicht  auf  diecon- 
tinuirliche  Abnahme  des  Luftdruckes  in  einerlei  Höhe  auf  dem 
Wege  von  Jakuzk  nach  Ochozk)  ihre  Meereshöhe  zu  924  Par. 
Fufs  ergiebt.  *)  Dennoch  weiden  hier  noch  Pferde  und  eine 
beträchtliche  Rindsheerde  überwintert.  Man  hewirthetc  mich  so- 
gar heute  zum  erstcnmale  mit  dem  wichtigsten  Produkte  der  hie- 
sigen Viehzucht,  der  sogenannten  Jakutischen  Butter.  Es 
ist  diese  in  der  That  eine  fette  Substanz,  aber  von  angenehm 
säuerlichen  Geschmack,  auch  unterschied  ich  in  den  Stücken  die 
man  uns  gefroren  vorsetzte,  einen  dichten  und  unsrer  Bulter 
durchaus  ähnlichen  Theil  vou  einem  andern,  der  mehr  körnig  er- 
starrt war  und  schon  von  der  Wärme  des  Zimtners  zu  schmelzen 
anfing.  Sic  wird  wahrend  des  Winten  von  den  Jakuten  ganz 
ohne  Brod  in  grofsen  Stücken  gegessen,  auch  verstand  ich  nun 
was  man  uns  früher  von  der  Trinkbarkeit  der  geschmolzenen 
Jakutischen  Butter  und  von  deu  berauschenden  Kräften  gesagt 


*)  Man  Wörde  ohne  Ru«  ksichl  aiiT  di^sc  EigcnrtiOmlichkeit  der  Atmos- 
phäre über  Ost-Sihirieir  die  Orle  st  hon  hier  um  240  Fufi  hoher,  oder 
die  JUeeresböbe  von  Tschcrnol  je*  fälschlich  zu  1164  Par.  Fufs.  gc- 
funden  haben.  (Vgl.  II,  l.  St.  383  u.  f.) 
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balle,  die  sie  auf  unmäfsig  Geniefsende  ausübt;  der  säuerliche 
Geschmack  derselben  beweist  dafs  ein  beträchtlicher  Theil  ih- 
rer  Masse  gegohren  und  daher  auch  zur  Entwicklung  einiges  Wein- 
geistes geeignet  ist. —  Von  den  Gefäfsen  aus  Birkenrinde  in  denen  man 
dieses  Nahrungsmittel  aufbewahrt ,  standen  jetzt  noch  yiele  in  ei- 
nem vor  der  Jurte  gegrabuen  und  mit  Baumstämmen  bedeckten 
Keller,  und  ich  habe  in  der  Folge  auch  bei  den  Tung  u  s 1  sehen 
Winterwohnungen  ähnliche  unterirdische  Vorrathskammern  ge- 
sehen. 

Eine  andere  Sitte  welche  allen  Jakuten  und  Tungusen 
gemein  ist,  lernte  ich  ebenfalls  auf  dem  heutigen  Wege  und  in 
den  hiesigen  Jurten  etwas  näher  kennen,  obgleich  ich  mich  erst 
in  den  folgenden  Tagen  durch  eigene  Versuche  von  ihrer  Wichtigkeit 
überzeugte.  Es  sind  die  Schutzmittel  gegen  blendendes  Licht  und  vor« 
täglich  gegen  die  Sonnenstralen  die  vom  Schnee  refleklirt  werden.  Alle 
Jakuten  besitzen  zu  diesem  Zwecke  ein  sehr  zierlich  geflochtenes 
nnd  engmaschiges  Netz  aus  schwarzen  Pferdchaarcn.  Es  ist  gegen 
6  Zoll  lang,  breit  genug  um  die  Augenhölen  eben  zu  bedecken 
und  mit  seinem  elliptisch  gestalteten  Hand  auf  einen  dünneu  Le- 
derst reifen  so  genäht,  dafs  die  Seite  welche  man  gegen  das  Ge- 
sicht kehrt,  ein  wenig  concav  wird.  Man  befestigt  es  dann  mit 
Oescn  aus  dünnen  Kiemen  um  die  Ohren,  so  dafs  es  völlig  das 
Ansehn  einer  Europäischen  Brille  erhält.  Eine  solche  Vorrich- 
tung, -welche  ich  hier  in  Tschcrnolje*  zun  Geschenke  erhielt,  ' 
wollte  ich  anfangs  nur  als  Andenken  behalten;  ich  sah  mich  aber 
dann  bei  hellerem  Wetter  bald  geuöthigt  sie  vor  den  Gläsern 
■einer  gewöhnlichen  Brille  zu  befestigen.  Das  blendende 
Schncclicht,  welches  mir  in  wenigen  Stunden  eine  vollstän- 
dige Entzündung  und  ein  beständiges  Thränen  der  Augen  ver- 
ursacht hatte,  wurde  durch  dieses  einfache  Mittel  auf  das 
angenehmste  gemildert.  Hier  geht  daher  Niemand  auf  die 
Reise  ohne  Schneebrillen  mit  sich  zu  führen:  man  trägt 
sie  neben  den  anderen  nothwcuJigsten  Werkzeugen  an  dem 
Leibgurte  der  Kleidung,  gebraucht  sie  jedoch  meist  erst  wenn  der 
Himmel  völlig  klar  und  die  Sonne  zu  einer  gewissen  IJ^ic  ge 
stiegen  ist.  Ausserdem  sah  ich  aber  sowohl  in  Tschcrnolje*, 
als  auch  bei  einigen  frühem  Nachtlagern,  alte  Frauen,  welche  im  Hause 
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dergleichen  Brillen  zum  Schutze  vor  dem  Lichte  des  Kaniin- 
feuers,  bei  welchem  sie  fast  fortwährend  beschäftigt  sind,  trugen. 
Wahrscheinlich  waren  aber  ihre  Augen  durch  frühere  und  stärkere 
Blendungen  bereits  geschwächt  und  nur  dadurch  erst  so  em- 
pfindlich für  den  Lichtreiz  gewordon.  — -  Die  Sibirischen 
Rossen  geben  den  Schneebrillen  im  Allgemeinen  den  Namen 
«rjetka  d.  i.  Netz  und  dieses  pafst  sehr  gut  für  die  Jakutische 
Anordnung  derselben,  jedoch  nicht  für  eine  andere  und  später  zu 
erwähnende,  welche  bei  den  Tuuguscn  fast  ausschliefslich  im 
Gebrauch  ist. 

Daria  und  ihr  Vater  waren  bereits  früher  am  Tage  nach 
Tschernolj6#  gekommen,  blieben  aber  dennoch  die  Nacht 
über  mit  uns,  um  ihre  Rennthiere  ausruhen  zu  lassen.  Diese 
weideten  in  der  Nähe  der  Jurte,  und  ihr  Besitzer  erlaubte  mir 
schon  hier  das  Reiten  auf  einem  derselben  zu  versuchen;  es  ist 
aber  davon  nur  zu  erwähnen,  dofs  ich  nicht  ohne  fremde  Hülfe 
auf  den  Rücken  eines  sehr  geduldigen  Thicres  gelangen  konnte, 
dann  aber  mehrmals  und  schon  bei  den  ersten  Schritten  von  dem 
Sattel  auf  den  gefrornen  Schnee  fiel, 

[April.  30J, 

Wir  verliefscn  um  11  Uhr  Tschernol  je#,  wo  Ich  die  ge- 
wöhnlichen geographischen  und  magnetischen  Beobachtungen  an- 
stellte,  und  ritten,  zum  letztenmale  auf  Pferden,  bis  zu  der  Jurte 
von  Garnastach.  Die  gradliuige  Entfernung  dieser  Orte  be- 
trägt nach  meiner  Bestimmung  nur  31  Werst,  sie  wurde  aber  bis- 
her nach  Angabe  der  Poslführer  für  mehr  als  doppelt  so  grofs  ge- 
halten. Auch  war  auf  den  neuesten  Russischen  Karten  Tscher  - 
nolje*  um  1°,5  Grad  zu  weit  gegen  Osten  und  |  Grad  zu  weit 
südlich  gesetzt,  Garnastaoh  und  die  in  der  Folge  zu  erwähnen- 
den Wohnplätzc  aber  gänzlich  ausgelassen  worden  *). 

Wir  folgten  wieder  der  Bjclaja  aufwärts  gegen  den  Ursprung 


•)  B!axim6>vit$ch .  Generalnaja  learta  wsjei  Rossjiskoi 
Imperii.  Petersburg  1816.  24  Blatter  in  Fol.  — 

Wisclinewsk  ji.  Karta  sjewerno  woslotschnoi  Asji,  isd. 
ponoweischim  nah  Hu  denisia«  1818. 

Sowie  die  Karlen  d  r  Russischen  Gouvcrncm  enls  durch 
Pjadiscbcw  1820,  und  die  sibirische  von  Posnjakow. 
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dieses  Flusses,  vermieden  ober  seine  Krümmungen  während  der 
ersten  Hälfte  des  Weges,  in  dem  wir  mehrcrcmals  durch  Lär- 
chen Waldungen  auf  den  Bergen  des  linken  oder  rechten  Ufers 
ritten.  Da«  Thal  selbst  ist  auch  hier  meist  überall  von  hohen 
Felsen  begrfozt,  und  an  diesen  sah  ich  gleich  hinter  Tschcrno- 
1  je*  zu  unsrer  Rechten  die  Schichten  des  Kalkes  auf  das  merk- 
würdigste gebogen  und  gebrochen.  Gegen  20  der  fufsdicken  Bänke 
bilden  zuerst  ein  fächerförmiges  Profil;  dann  findet  man  die  letz- 
ten von  ihnen  in  Schlangenlinien  gekrümmt,  die  von  dem  obersten 

■ 

Rande  bis  auf  die  halbe  Höhe  der  Felswand  hinabreichen,  und  sich 
von  dort  noch  mehrmals  in  •kleineren  Wellen  heben  und  senken. 
Eine  Werst  weit  oberhalb  dieser  Stelle  fanden  wir  die  Kalkwand 
gänzlich  verflacht  und  dann  anstatt  ihrer  in  einer  Querschlucht, 
durch  die  wir  uns  rechts  vom  Flusse  entfernten,  niedrige  und 
schroffe  Felsen  eines  schwarzen  und  schweren  Basalt  Gesteines  *). 

Auf  dem  letzten  Drittheile  des  Weges  wird  aber  das  Thal 
noch  ungleich  schroffer  und  von  Seht  alpinischem  Ansehn.  Man 

,  bleibt  nun  beständig  zwischen  zwei  senkrechten  Kalkwänden,  deren 
Höhe  ganz  ohne  Unterbrechung  his  zu  1100  Fufs  über  dem  Flusse 
zunimmt.  Ihr  Gestein  ist  zerrissen  durch  Schichten  und  Quer- 
spalten, deren  Richtung  auch  hier  sehr  oft  und  plötzlich  wechselt. 
Einzelne  Lärchen  sah  man  nur  am  obersten  Rande  der  Fei- 
nen, und  ein  Rabe  der  dort  krächzte,  seinen  der  einzige  Bewohner 
dieser  Wildnifs.  Die  Bjelaja,  welche  den  Boden  dieser  Bcrgspalte 
völlig  eingenommen  hat,  ist  hier  nur  halb  so  tief  als  bei  Tscher- 
nolje#,  strömt  aber  weit  schneller  als  dort,  über  Fclsblöckc  und 
kleineres  Gerolle.  Ihr  Eis  war  wieder  von  dem  ausgezeichnetsten 
Grün  ,  hier  aber  schon  so  mürbe  geworden .  dafs  unsre  Pferde 
hei  jedem  Schritte  hindurch  traten  und  stellenweise  auch  in  ganz 

.  offenem  Wasser  wateten;  und  doch  war  der  Schnee  üherall  in  der 
Umgegend  noch  hart  und  ungeschwacht  wie  mitten  im  Winter! 

Wir  sahen  bald  darauf  grade  vor  uns  eine  schroffe  Bergrippc 
von  derselben  Höhe  wie  die  umgebenden  Kalkwände.   Das  Thal 

*)  Es  enthält  sehr-  feine  Eeldspatlikryslalle,  hdt  ein  spezif,  Gewicht 
von  3,102  gegen  Wasser  von  +  12°  R,  und  schmilzt  zu  einem  schwarzen 
Glase.  Bruchaincke  des  Gesteine»  werden  durch  Verlheilung  beträchtlich 
magnetisch,  ohne  jedoch  an  sich  Polarität  zu  besitzen. 
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wird  durch  sie  in  zwei  vcrschicdcue  Arme  getreuut,  von  denen 
der  uns  zur  Rechten  gelegene  oder  linke  des  Flusses  seine  frühere 
Richtung  behält,  der  andre  aber  unter  beträchtlichem  Winkel  davon 
abweicht.  Wir  ritten  dann  am  Fufse  dieses  Berges,  den  die  Tun- 
gusen  Ulag-tschan  nennen,  bis  an  seinen  nördlichen  Abhang. 
Dort  liegt  auf  dein  Lande  zwischen  der  Bjelaja  und  dem  erwähn- 
ten Zuflufs  derselben  die  Jurte  von  Garnastach,  eine  den  Jaku- 
tischen ähnliche  Hütte  aus  Baumstämmen ,  die,  zwischen  Gesträuch 
und  hohem  LHrchen,  ringsum  von  felsigen  Bergen  umgeben  ist. 

Ich  blieb   in  dieser  malerisch  gelegenen  Niederlassung  drei 
Tage  lang,  und  hatte  auch  noch  während  der  vier  folgenden  meh- 
rere   Bewohner    derselben    zu     Reisegefährten.     So  entstand 
zwischen  uns  jene  gegenseitige  Gewöhnung  uud  Vertrautheit,  de- 
ren Werth  man  nur  in  der  Fremde  vollständig  empfindet  und 
welchcv,auch  später  die  schönsten  und  bleibendsten  Erinnerungen 
an  das  Rciseleben  begründet.  —  Man  vvufste  bereits,  dafs  wir  heute 
hier  eintreffen  würden,  denn  der  angesehenste  Bewohner  dieser 
Jurte  war  jener  alte  Tungusc,  mit   dem   wir  bei  Bjelskji 
Percwos  und  bei  den  Jakuten  von  Tschcrnoljc«  überuach 
teten.    Er  wnr  mit  seiner  Tochter  weit  früher  hier  eingetroffen  als 
unsere  langsame  Karawane,  und  sagte  uns  nun  dafs  wir  mehrere 
Tage  bei  den  Scinigcn  bleiben  würden.   Ein  Theil  seiner  Heerde 
war  nämlich  noch  nicht  zurück  von  einer  Reise  ins  Gebirge,  bei 
welcher  er  die  Jakuzkcr  Post  begleitete,  und  die  7  Rcnnthicrc 
welche  der  Alte  nun  hierher  gebracht  halte,  genügten  nicht  um 
uns  weiter  zu  befördern.    Man  hofTle  aber  aof  eine  baldige  Rück- 
kehr der  Abwesenden,  denn  der  Russische  Postülon  halte  gemeldet, 
dafs  wir  bald  auf  ihn  folgen  und  ihrer  bedürfen  würden.  Auch 
hatte  er  dabei    über  den  Zweck  meiner  Reise  die  Jakutische 
Sage  verbreitet,  dercu  ich  früher  erwähnte ,  und  man  fragte  mich  Ä 
dann  auch  sogleich,  oh  ich  auch  hier  den  Steru  suchen  werde? 

Die  Jurte  von  Garnastäoh  ist  auch  im  Inneren  einer  Jaku- 
tischen ähnlich,  d.  h.  sie  besteht  aus  einem  einzigen  quadrati- 
schen Räume,  der  mit  einem  platten  Erddach  versehen  und  nur 
so  grofs  ist,  dafs  ihn  der  Kamin  aus  geschlagenem  Lehm  sehr 
schnell  und  vollständig  durchwärmen  kaun.  Sie  wird  an  einzelnen 
Tagen  weit  stärker  als  während  unsers  Aufenthaltes  bevölkert,  und  " 
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doch  schliefen  schon  heute  daselbst  anfscr  uns  noch  10  Mitglieder 
der   wandernden   Familie.     Darunter   war  namentlich  der  er- 
wähnte  Stammhalter  derselben,  nebst  zwei  ältlichen  Frauen  und 
ihren  Töchtern.   Die  eine  von  ihnen  war  jene  Daria,  die  wir 
von  früher  her  kannten:    eine  jüngere,  die  man  Eudoxia  nannte 
war  gleichfalls  unverheirathet,  die  älteste  aber  seit  Kurzem  ver. 
wittwet  und  nun  mit  ihren  zwei  Kiudcrn  wieder  in  die  vä- 
terliche Jurte  zurückgekehrt.    Aufser  dieser,  waren  denn  heule  mit 
uns  noch  ein  junger  Tunguse  und  ein  Jakut,  von  denen  man 
sagte    dafs  sie  um    die  Töchter  unseres  Wirlhes  würben,  und 
ihn   desshalb  bis  zur  Abtragung  des  Koluim  bei  seinen  Reisen 
unterstützten.    Wie  alle  Tung usischen  Familien  so  zieht  auch 
diese  beim  ersten  Schneeschmelzen  vom  Wege  abwärts  in  den 
dichtem  Wald.    Sic  nähren  sich  im  Sommer,  so  wie  auch  jetzt 
während  des  Winters,  von  dem  Ertrage  ihrer  Jagd,  gehorchen 
aber  dann  zugleich  ihrem  Wanderungslricbc,  indem  sie  ihr  Birkcn- 
zclt  täglich  an  einem  andern  Orte  aufschlagen.  In  diese  Jurte  von 
Garnast  ach  und  in  alle  andern  Winterjurten  auf  dem  Gebirge 
ziehen  dann  Jakuten,  die  man  von  Jakuzk  aus  mit  Pfer- 
den dahin  schickt. 

(Mai.  IJ  . 

Es  schneite  vom  Morgen  bis  zum  Abend  mit  schwachem 
Ostwinde,  und  die  Luft-Temperatur  veränderte  sich  im  Lauf»  des 
Tages  nur  zwischen  —  3°  und  -f-  2°  R.  —  Man  wartete  verge- 
bens auf  die  Rcnnthicre,  aber  ich  freute  mich  nun  über  ihr  Aus- 
bleiben, denn  das  häusliche  Leben  mit  den  Tungusen  war  mir 

neu  und  behaglich.  Schon  früh  am  Morgen  zog  unset  Wirth 

wieder  aus  auf  die  Jagd.  Die  Pferde  welche  uns  hierher  gebracht 
hatten,  gingen  mit  uusern  Jakutischen  Führern  zurück  nach 
Tschcrnoljc*,  und  er  benutzte  eines  derselben  für  einen  Theil 
seiner  Reise.  Das  Beil  zum  Holzfällen,  ein  Kessel,  ein  lederner 
Sack  mit  einigem  trocknen  Fleische  und  vor  Allem  ein  Paar  Schnee- 
schuhe waren  an  den  Sattel  gebunden,  und  der  Hund,  der  seine 
Arbeiten  theilcn  sollte,  wurde  bis  zum  Anfang  der  Jagd  an  der 
Leine  geführt.  Er  war  von  der  Gröfsc  eines  Spitzes,  aber  schlank 
und  schinächtig,  mit  schwarzem  zottigen  Ilaare  und  fiichsähnlicher 
Schnauze.  —  Alle  Aldanischcn  Tungusen  besitzen  Feucrgc- 
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wehre  ebenso  wie  ihre  Landsleute  an  der  Lena  (S.  223)  und 
zwar  trug  sowohl  der  hiesige  als  auch  unsere  übrigen  Bekannten 
im  Gebirge  eine  äufserst  kleine  Buchse  von  kaum  zwei,  Fufs 
Lange,  welche  an  die  Stutzen  der  Tiroler  Wildschützen  er- 
innerte. Die  Russischen  Kaufleutc  bringen  dazu  die  Schlös- 
ser und  die  gezogenen  Läufe.  Diese  sind  sehr  stark  im  Eisen, 
jedoch  eng  und  nur  für  Rehposten  gebohrt.  Die  Schäfte  haben 
nach  hiesiger  Sitte  anstatt  der  Kolbe  nur  ein  viertel  Zoll  dickes 
Brett,  dessen  breite  Seite  übrigens,  eben  so  wie  bei  uns,  nach  der 
Biegung  der  Schulter  geschnitten  wird,  und  an  dem  oberen  Ende 
eine  3  Fufs  lange  und  zweizackige  hölzerne  Gabel,  mit  der  man 
das  Gewehr  beim  Gebrauche  unterstützt  Sie  ist  an  einem  Pflocke 
befestigt  und  dreht  sich  um  diesen,  so  dafs  sie,  wenn  man  die 
Büchse  trägt,  zu  beiden  Seiten  des  Schaftes  über  den  Rücken  zu 
liegen  kommt  —  Schneebrillen  vollendeten  die  Ausrüstung  des 
Jägers.  Es  waren  schwarze  Jakutische,  so  wie  man  denn 
überhaupt  unter  den  Bewohnern  von  Garnastach  noch  viele  von 
den  ächt  Tungusischen  abweichende  Sitten  des  benachbarten 
Stammes  bemerkte. 

Wir  blieben  in  der  Jude  mit  den  Weibern  und  mit  dem 
Jakutischen  Knecht  der  Familie,  der  mir  als  Dolmetscher 
diente,  weil  Rewjakin  nur  das  Jakutische  geläufig  sprach. 
Die* Hausfrauen  und  die  unverheirateten  Töchter  setzten  sich  nuu 
neben  einander  auf  den  Fufsboden  an  ihre  Arbeit  Sic  wareu 
heute  mit  den  letzten  Sorgen  des  Winters  beschäftigt,  denn 
sie  nähelen  die  Decke  zu  einem  ßirkenzellc  und  flickten  dio 
Rcnnthierklcidcr  der  Männer,  die  T orbäsen  oder  wasscrdichlen 
Stiefeln  welche  hier  .tari  genannt  werden  und  viele  andre  Ge- 
rätschaften zur  Reise.  Man  näht  auch  hier  so  wie  bei  den 
Ostjaken,  mit  kurzen  Rcnntliicrflechsen ,  welche  in  Fäden  von 
beliebiger  Dicke  gespalten,  dann  mit  dem  Munde  benetzt  und 
klebrig  gemacht  und  mit  ihren  Eudcn  zusammen  gedrillt  werden. 
Die  Tungusinn  en  verrichten  dieses  Geschäft,  indem  sie  die  zu 
verbindenden  Fäden  mit  der  platten  Hand  auf  dem  rechten  Kniee 
wirbeln,  und  es  ist  daher  das  Zeichen  einer  arbeitsamen  Frau, 
dafs  ihre  Lederhosen  an  dieser  Stelle  ganz  blank  und  mit  Leim 
überzogen  sind.  —  Zwischen  der  Arbeit  wurden  mehrercmals  die 
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kleinen  Pfeifen  atisgeraucht,  welche  auch  die  Tiingusinncn 
stets  mit  sich  am  Gürtel  tragen.  Sie  mengten  dann  zuvor  den 
Tahack  mit  sehr  feinen  und  stets  frisch  geschnittenen  Spanen 
von  Tannenholz,  und  leerten  die  Pfeife  in  drei  langen  Zögen,  bei 
welchen  der  Rauch  zuerst  gänzlich  verschluckt,  nach  einiger  Zeit 
aber  theilweise  in  grofsen  Wolken  durch  die  Nase  wieder  aus- 
gestoßen wurde. 

Nach  Mittag  gingen  die  Mädchen  auf  den  nahe  gelegenen 
Fluss  um  Eis  zu  hauen,  welches  dann  theils  in  dem  Kessel  der 
Jurte  geschmolzen  und  zum  Kochen  gebraucht,  theils  in  Stücken 
in  ein  hölzernes  Gefök  am  Kamin  gelegt  und  zum  Trinken  auf- 
bewahrt wurde.  —  Ich  untersuchte  eine  Pclsenwand,  die  im  Norden 
uusrer  Wohnung  mit  steilem  und  nackten  Abhänge  sehr  auffallend 
aus  der  verschneiten  Waldung  hervorragte.  Sic  besteht  aus 
ganz  dichtem,  grau  und  hellgelb  gedämmten  Kalkslein,  von  sehr 
scharfkantigem  und  etwas  muschligcm  ßruche,  und  ist  in  zwei  Zoll 
dicke  Schichten  gctheilt,  welche  steil  nach  SW.  fallen.  —  Man 
konnte  den  Abhang  dieses  Felsen  nur  auf  Schuceschuhen  erreichen, 
und  ich  lernte  bei  Anwendung  derselben,  dafs  auch  dieses  Ilulfs- 
mittel  nur  nach  einiger  Vorübung  zu  den  bequemen  gehört.  Die 
langen  Bretter  müssen  fest  mit  den  Füfscn  verbunden  sein,  und  man 
darf  beim  Vorwärlsglciteii  die  Sollten  weder  allzu  sehr  nähern 
noch  auch  auswärts  richten,  damit  sich  die  Enden  der  Schnee« 
schuhe  nicht  gegenseitig  treffen. 

Nach  beendeter  Arbeit  fingen  die  ».Mädchen  in  der  Jurte  an 
sich  mit  Putzangelegenheiten  zu  beschäftigen.  Sie  hatten  in  einer 
kunstreichen  Schachtel  aus  Birkenrinde  kupferne  und  bleierne  Knöpfe, 
Glasperlen  und  alle  messingene  Springfedern  aufbewahrt.  Diese 
letztren  wurden  nun  sorgfältig  in  gleiche  Stöcke  zerschnitten 
und  abwechselnd  mit  den  Knöpfen  und  Perlen  auf  Faden 
gezogen  in  so  sinnreicher  Ordnung,  dafs  mit  den  geringen 
Mitteln  ein  sehr  zierliches  Zopfband  zu  Stande  kam.  Der 
Jakut  hatte  auf  besondere  Bitten  den  Mädchen  bei  der  An- 
fertigung dieses  Kopfputzes  geholfen.  —  Unerwarteter  war  mir 
ein   anderer  Zeitvertreib ,    von   dem   ich  aber   später  erfuhr, 
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dafs  er  bei  allen  Jakuten  und  Tungusen  *)  beliebt  ist. 
Es  wurde  nämlich  ein  sehr  abgenutztes  nnd  kaum  noch  kenntli- 
ches Kartenspiel  aus  einem  Winkel  der  Jurte  hervorgesuchl. 
Sie  spielten  damit  abwechselnd  zu  je  zweien,  ohne  Einsatz,  aber 
mit  grofsem  Eifer.  Hier  waren  die  Russischen  Namen  der  Kar- 
len die  gangbaren,  ebenso  wie  die  Französischen  in  Europa  — 
Nur  zwei  Bewohner  der  Jurte  waren  ohne  Thcilnahme  für  diese 
allgemeinen  Vergnügungen,  und  zwar  eine  der  alten  Tun  gusin- 
nen von  sehr  seltsamem  und  geisterhaften  Anselm,  die  stets  bei 
ihrer  Arbeit  verblieb  und  dabei  Gesänge  zwischen  den  Zahnen  mur- 
melte; dann  aber  die  junge  YVitlwc,  der  man  wie  es  schien  einen 
eigenen  Winkel  der  Wohnung  für  sie  und  die  Ihrigen  angewie- 
sen hatte.  Sic  safs  dort  beständig  und  bewegte  die  Wiege 
ihres  Kindes.  Diese  war  durch  eine  Schnur  an  einer  schwan- 
kenden Stange  und  mittels  dieser  an  die  Decke  des  Zimmers  befe- 
stigt, ebenso  wie  es  auch  in  Russischen  Dörfern  Gebrauch  ist.  — 
Das  Geschrei  des  Kindes  und  das  Gebell  von  zwei  jungen  Hunden, 
für  welche  die  Mädchen  zu  sorgen  hatten,  mischte  sich  dann  oft 
zu  den  dumpfen  Liedern  der  Alten. 

Zum  Abend-essen  beschenkte  ich  die  ganze  Gesellschaft  mit 
Brodschniltcn  (schwarzem  Zwieback)  ,  welche  wie  seltenste 
Leckerbissen,  neben  der  gewöhnlichen  Abkochung  von  geräucher- 
tem Rennthierblut  mit  getrocknetem  und  geschabten  Fleisch  von  Vier- 
fftfsern  und  Fischen  verzehrt  wurde.  Aus  Dankbarkeit  wurde  nun 
auch  jene  Alte  weit  umgänglicher  und  sogar  lustig  gestimmt. 
Sie  übersetzte   mit  Unterstützung   unserer  zwei  Doümetscher, 


*)  Die  Tungusen  des  Koluimsker  Kruses  sind  leidenschaftliche 
Schachspieler.  Die  Figuren  dazu  ■ollen  sie  selbst  aus  Mammulszähncn 
sehr  künstlich  ausschneiden:  auch  bemerkte  Herr  Dr.  K Fiber  «her  die 
Regeln  nach  denen  sie  spielen,  dafs  der  Königin  (Russisch  Fers)  die 
Züge  aller  uhrigen  Figuren  jedoch  mit  Ausnahme,  von  denen  des  Sprin- 
gers zukommen,  und  dafs  das  Hochiren  den  Tungusischen 
Schachspielern  ganz  unbekannt  ist.  (£ib.  Wjestn.  na  1823  god)  Ue- 
brigens  haben  oiTenhar  diese  nordischen  Nomailen  ihr  Schachspiel  und 
wahrscheinlich  auch  den  Sinn  für  andre  Spiele  schon  sehr  früh  von 
China  erhalten.  Der  jetzige  und  stets  sehr  seltene  Umgang  mit  Euro, 
pfiern  könnte  ihn  höchstens  aufgefrischt  haben. 
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viele  Russische  Worte,  nach  denen  ich  fragte,  und  sang  dann 
einige  ihrer  Melodieen  etwas  vernehmlicher  als  bisher.  Diese  haben 
grofse  Aehnlichkeit  mit  den  Gesängen  der  Jakute n,  und  man 
kann    beide  am   besten    mit    einem    durch   Schluchzen  oder 
Gähnen  unterbrochenen  Vortrage  vergleichen.   Einen  Text  zu  ih- 
rem Gesänge  wollte  mir  aber  die  Alte  nicht  angeben.    Sie  sagte 
dafs  die  Tungusinncn  welche  weiter  ostwärts  wohnen,  weit 
schönere  und  längere  Lieder  wüfslen,  und  dafs  sie  selbst  nur 
weniges  davon,  behalten  habe.   Es  ist  kein  Zweifel,  dafs  sie  im- 
provisirte,  eben  so  wie  ich  es  später  auch   bei  den  angeblichen 
Meisterinnen  im  Osten  bemerkt  habe.   Ich  brachte  dann  zur  Spra- 
che,  was  man  mir  in  Krasuojarsk  von    einer  Tungusi- 
schen Sitte  erzählt  hatte,   dafs  sie  nämlich  bisweilen  die  Tänze 
an  denen  beide  Geschlechter  Theil  nehmen,  mit  Ablegung  ihrer 
Kleider  beschlössen.   Es  blieb  auch  hier  kein  Zweifel,  dafs  diese 
That sache  im  wesentlichen  wahr  sei,  denn  Fedor,  der  schon 
früher  mit  den  hiesigen  Tungusen,  niemals  aber  mit  Jen i#eis- 
ker  oder  Krasnojarsker  Russen,  umgegangen  war,  besläligle 
dennoch  vollständig  das  früher  Gehörte,  als  ich  zuerst  ihn  allein 
darüber  befragte.  Dann  wurden  aber  auch  meine  direkten  Erkun- 
digungen über  diesen  Gegenstand  von  den  Männern  unserer  heutigen 
Gesellschaft  sogleich  als  eine  bekannte  Gelegenheit  zu  Witzwor- 
ten  ergriffen,  von  der  alten  Tungusinn  aber  mit  jener  ärgerlich 
aussehenden  Lustigkeit,  mit  der  man  auch  bei  uns  eine  treffende  Anek- 
dote hört,  wenn  sie  so  eben  an  Verletzung  des  Auslandes  anstreift. 
Endlich  beantwortete  sie  aber  auch  meine  Frage  nach  dem  Tungn- 
sischen  Ausdrucke  für  das  Russische  schtanui  skiduiwäi, 
gradezu  mit  dem  verfänglichen:  #irkfnukule!  (S.  37). 

Ein  Jeder  suchte  endlich  sciu  Nachtlager,  nachdem  er  sich 
noch  mit  einer  brennenden  Pfeife  versehen  halte.  Die  Mädchen  bezo- 
gen den  engen  Gang  hinter  dein  Kamin,  und  nach  einiger  Zeit  sah  ich 
Darias  Jakutischen  Freund  ihnen  folgen.  So  herrscht  zwi- 
schen den  Tungusischen  Verlobten,  vor  Abtragung  des  Kö- 
ln im,  dasselbe  Verhält nifs  welches  noch  jetzt  in  der  Schweiz 
unter  dem  Namen  des  Ki Ichganpcs  besteht,  und  nach  dein  was  ich 
in  Delgcisk  ou  der  Lena  gehört  habe,  wird  es  auch  bei  den 
Jakuten  ebenso  gehalten  (S.  231).  Ich  habe  hier  noch  ciaca  auf- 
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fallenden  Unterschiedes  zo  erwähnen,  den  ich  schon  heute  sowohl 
in  dem  Aeosseren  als  auch  vorzüglich  in  dem  Benehmen  unserer 
beiden  unverheirateten  üausgenossinnen  bemerkte.    Die  jüngere 
und  noch  unverlobte  war  ungleich  weifser  und  auch  schlanker 
als  Daria,  offenbar  weil  sie  bei  den  gemeinsamen  Wanderungen 
noch  nicht  Theil  nahm  an  den  Beschwerden  einer  nomadischen 
Hausfrau.  Auch  trug  sie  meist  eine  zierlichere  Kleidung  aus  dünnem 
und  gegerbtem  Rennt hicrleder  anstatt  des  Pelzüberrockes  der  Rei- 
senden, unterschied  sich  aber  dann  noch  vor  Allem  durch  eine  höchst 
merkwürdige  Schüchternheit,  welche  ich  in  der  Folge  auch  bei 
andren  jungenTungusinnen,  und  einigemal  auf  Kamtschatka 
erlebt  habe.   Sie  erhob  nämlich  ein  kreischendes  Geschrei  und 
entfloh  mit  aufrichtigstem  Entsetzen,  so  oft  ich,  zufällig  und  ohne 
daran  zu  denken,  ihr  allein  vor  der  Jurte  begegnete.   Ich  erfuhr 
später  von  Russen  die  ich  darüber  befragte,  dafe  dieses  Benehmen 
auf  einer  alten  und  allgemeinen  Sitte  der  Tungusen  und  Kamt, 
seli  a da lc  n  beruhe.    Ein  eheliches  Bündnifs  wird  nämlich  nach 
ihren   Ansichten    nur  dann,   für  entschieden   und  abgeschlos- 
sen  gehalten,   wenn   der  Bewerber    bei   einem  gewaltsamen 
Angriffe  gesiegt  und   namentlich  die  Kleider  seiner  Geliebten 
zerrissen  hat;  es  kommt  aber  jedem  Aladchen  zu,  ihre  Freiheit 
bis  aufs  äufserste   zu   vertheidigen   und,    so  wie  wir  es  in 
Garnast  ach  und  an   andern  Orten   sahen,    auch   ohne  vor- 
herige Drohung  dergleichen  Angriffe  zu  furchten.    Im  Innern  der 
Jurten  oder  Zelte  ist  mir  kein  Beispiel  von  solcher  Schüchternheit 
vorgekommen,  und  es  scheint  daher  als  gelte  auch  bei  den  Tun- 
gusen ein  Gesetz,  welches  in  dem  Codex  der  Mongolen  und 
Buräten  zu  den  wichtigsten  gehört.    Nach  diesem  wird  nämlich 
Blutrache  für  beleidigende  Angriffe  gegen  Frauen  genommen,  je- 
doch nur  dann,  wenn  sie  im  Innern  des  Zeltes  geschehen  sind; 
sie  fallen  hingegen  fast  gänzlich  der  Beleidigten  zur  Last,  wenn 
diese  sich  unvorsichtig  von  ihrer  natürlichen  Stelle  d.  i.  dem  ge- 
heiligten und  sie  beschützenden  Feuerplatze  entfernt  hat. 
[Mai.  2  ] 

Erst  heute  schien  uns  das  Frühjahr  wieder  ebenso  nah  wie 
schon  vor  6  Wochen  in  Irkuzk.  Der  Himmel  blieb  rein  und 
dunkelblau  vom  Morgen  bis  zum  Abend,  und  obgleich  sich  die 
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Luft  hier  zwischen  den  beschneiten  Bergen  nicht  fiber+2°  erwffrmte, 
so  war  doch  Alles  wie  neu  belebt  durch  die  herrliche  Beleuch- 
tung. Am  Meisten  empfanden  dies  die  Tungusen,  denn  Jeder 
suchte  heute  das  Freie.  Man  brauchte  sogar  den  Kamin  nur  zum 
Kochen,  und  dann  blieb  die  Jurte  ohne  Feuer;  auch  wurden  nnn  die 
Vorbereitungen  zur  Auswanderung  aufs  lebhafteste  betrieben.  — 

Die  Mädchen  gingen  schon  bei  Tagesanbruch  nach  Eis  und 
dann  wuschen  und  schmückten  sie  sich  mit  so  ungewöhnlicher 
Sorgfalt,  als  wenn  es  sich  nur  erst  im  Freien  und  bei  hellem 
Weiter  schön  zu  sein  lohnte.  Der  neue  Kopfputz  wurde  ange- 
legt, nachdem  sie  ihre  Zöpfe  wieder  eingellochtcn  hatten;  und  das 
pechschwarze  Haar  hing  ihnen  nun  weniger  um  die  Stirn.  —  An 
der  Jurte  führte  von  aufsen  eine  Leiter  auf  das  platte  Dach,  und 
dieses  wurde  heute  vielfach  benutzt.  Die  Alten  safsen  dort  vom 
Morgen  bis  zum  Mittag  und  summten  ihre  Lieder  im  Sonnenschein 
so  wie  gestern  am  Kamin.  Man  hatte  aber  neben  ihnen  auf  dem 
Dache  alles  Gcpäckc  zur  Sommcrwauderung  ausgebreitet  um  es  zu 
lüften  nnd  souuen :  das  Birkcnzclt ,  das  Zaumzeug,  so  wie  einen  Keit- 
um! Packsattel  für  jedes  Rennthier  der  Heerde,  nnd  die  Quer- 
säcke in  welchen  man  nun  schon  die  noch  übrigen  Lebensmittel 
und  andere  Habseligkeiten  der  wandernden  Familie  vertheilt 
hatte.  Als  Zeltdecke  braucht  man  auch  hier  mehrere  fußbreite 
Streifen  und  wickelt  diese  einzeln  um  das  Gerüste  aus  Stangen. 
Jeder  dieser  Streifen  besteht  aber  ans  quadratischen  Stücken  von 
Birkenrinde,  die  mit  ihren  Rändern  auf  Leder  genäht  und  dann 
auf  dc^j^cisc  in  kleine  Ballen  gefaltet  werden. 

Die  Quersack e  oder  Lederschlauche  welche  die  Tungusen 
bei  ihren  Wanderungen  gebrauchen,  sind  kleiner  als  die  Jakuti- 
schen; aber  von  derselben  cylindrischen  Form  und  ebenso  aus 
weifsem  und  geglättetem  Leder  genäht.  Man  hatte  auf  dem  Dache 
sowohl  diese  als  auch  das  übrige  Reitzeug  schon  reihenweise 
neben  einander  gelegt,  so  wie  es  auf  der  Reise  vor  den  Zelten  ge- 
schieht, und  unter  diesen  Anfangen  der  neuen  Wirthschaft  herrschte 
eine  Zierlichkeit  und  Ordnung,  welche  gegen  das  Innere  der 
Jurte  auf  das  merkwürdigste  abstach. —  Dort  war  nun  alles  verges- 
sene Gerälh  aus  den  flnslern  und  staubigen  Winkeln  gezogen  wor- 
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den,  und  mit  etwas  Deutschem  Aberglauben  in uf st e  man  meinen, 
es  seien  Hexen  und  nicht  Tunguseu,  die  aufbrächen,  um  den  An- 
fang  des  Maies  zu  feiern.  Ich  verstand  nun  vollkommen  den  Fluch 
der  Tungusen:  mögest  Du  ausüfsig  werden  wie  die  Russen!" 
—  und  ihren  Glauben:  dafs  eine  Wohnung  faule,  wenn 
sie  zu  lange  an  einem  Orte  verbleibe.  Sie  sind  vor  Al- 
lem ein  lebhaftes  und  sorgloses  Volk ,  und  so  sehr  auch  jede 
äufsere  Scköolieit  ihrem  fröhlichen  Sinne  behagt,  so  wollen  sie 
doch  nie*  zur  Bewahrung  derselben  von  ihrer  Freiheit  oder  Be- 
quemlichkeit opfern.  Häufige  Reisen  scheinen  ihnen  daher  das 
natürlichste  und  allein  anwendbare  Mittel  um  ihre  Besitztümer 
zu  ordnen;  Diejenigen  aber  welche,  so  wie  bei  Garnastach, 

■  * 

zu  festen  Winterwohnungen  gezwungen  sind,  könnte  man  freilich 
einer  angebornen  l  n  Sauberkeit  verdächtigen,  wenn  man  nicht 
wüfst c  wie  sehr  sie  sich  dann  nach  dem  Sommer  sehneu,  weil  dieser 
für  sie  nicht  allein  die  Natur  sondern  auch  ihre  kunstlichen 
Umgebungen  erneut  und  verschönt. 

Gegen  Mittag  kamen  die  12  Henuthiere  die  wir  erwarteten, 
von  einem  ältlichen  Tungusen  geführt.  Sie  waren  durch  ho- 
hen Schnee  im  Gebirge  und  durch  ausgetretenes  Wasser  aufge- 
halten worden.  —  Höchst  auffallend  war  mir  hier  der  Ein- 
flufs  der  Jahreszeiten  auf  diese  halbgazähmtcn  llccrdcn,  denn  bei  den 
Ostjaken  hatte  ich  nur  Renuthicre  mit  prachtigen  und  vier  Fufs 
langen  Geweihen  gesehen,  hier  waren  aber  dergleichen,  seltene 
Ausnahmen.  Fast  alle  hatten  jetzt  die  alten  Geweihe  abgewor- 
fen, und  die  meisten  trugen  auch  anstatt  derselben  schonunsehn- 
lichc  Stumpfe  von  neuen,  welche  mit  weichem,  mausMn*bneni 
Flaume  bedeckt  waren.  Dennoch  sah  man  beträchtliche  Unter- 
schiede in  ihrer  Entwicklung,  und  diese  waren  im  offenbaren  Z  usa  na- 
hen ha  n^e  mit  der  verschiedenen  Haarfarbe  der  Hcnnthicre.  Ich 
halte  schon  am  öbi  dergleichen  bemerkt  (I.  1.  S.  715  u.  a), 
jedoch  zeigte  sich  erst  hier  gauz  entschieden,  dafs  der  Wech- 
sel und  die  Erneuerung  des  Geweihes  verzögert  werden 
durch  dieselben  Umstünde ,  welche  die  braune  Behaarung  der 
Hcnnthicre  in  eine  weifse  umwandeln.  Vorjährige  Geweihe  sah 
ich  nur  bei  schuccwcifscn  Thieren,   die  ueueu  Horner  waren 

* 

aber  bei  den   dunkelbraun  gcßrblcu   am  längsten  gewachsen. 
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Einige  hatten  nnr  den  Kopf  und  die  Schwanzgegend  schnee- 
weifs,  den  öbrigen  Körper  aber  dunkelbraun  behaart  und  diese 
trogen  schon  ansehnliche  Geweihe.  Sie  gehörten  zu  den  schönsten 
der  Heerde,  denn  der  graue  und  seidenglänzende  Flaum  auf  den 
Hörnern  unterscheidet  sich  höchst  aninuthig  von  dem  lichten 
Grunde  des  Kopfes. 

Einem  der  ganz  weifsen  Rennthicre  wurde  ein  Baumzweig 
an  den  Hals  gehängt,  und  dann  jagte  man  sie  alle  zu  der  übrigen 
Heerde  in  eine  moosreiche  Gegend  des  Waldes.  Sie  sollten  schon 
am  nächsten  Morgen  wieder  beladeu  werden  uud  mit  uns  auf  die 
Reise  gehen.  Einige  von  ihnen  liefeen  sich  aber  schwer  von  der 
Juric  vertreiben,  weil  sie  bei  der  Ankunft  das  Gluck  gehabt  hat. 
ten  den  Harn  ihres  Föhrers  zu  erbeuten  und  ihn  von  dem  Schnee 
zn  lecken.  Sie  warteten  nun  ebenso  lüstern  auf  Erneuerung  dieses 
Genusses  wie  ich  es  früher  von' den  Ost  jakischen  und  Sa  mo  jü- 
dischen Rcunlhicrcn,  und  in  der  Folge  von  allen  Tungusi- 
sehen  die  mit  uns  reisten,  gesehen  habe. 

Ich  hatte  Vormittags  Sonnenhöhen  beobachtet,  um  die  geogra- 
phische Lage  und  die  magnetischen  Verhältnisse  von  Garnastach 
daraus  abzuleiten  *)  und  bestimmte  nun  durch  terrestrische  Win- 
kel und  durch  eine  Grundlinie,  welche  ich  in  der  Nahe  der  Jurte 
maafs,  die  Höhe  des  Berges  Ulagtschän.  Er  liegt  nahe  im  Süden 
der  Jurte,  und  sein  Abhang,  der  in  etwa  1000  Fufs  Entfernung 
von  derselben  merklich  zu  werden  anfangt,  steigt  von  dort  steil 
Cmit  20°  Neigung)  bis  zu  1172  Par.  Fufs  über  die  Ebne  von 
Garnastach.  Sein  Kamm  oder  länglicher  Gipfel  besteht  aussein* 
schroffen  und  ganz  nackten  Kalkklippcn  die  durch  senkrechte  Kliiflc 
von  einander  getrennt  sind.  Unter  denselben  sieht  man  aber  die  sanf- 
teren Abbringe  mit  Larchentanncn  bedeckt.  Die  dichte  »  aldung  die 
ganzlich  aus  dieser  Baumart  besteht,  endet  zwar  schon  in  672  Par. 
Fufs  über  der  Ebne  auf  der  wir  uus  befanden,  aber  einzelne 


•)  Vergl.  II.,  1.  S.  283,  341,  385.  n.  f.  Die  direkten  Enlfiniun-en 
h<  tragen  Ton  Jakuzk  bis  Garnastach  nahe  52,  von  Garnastach 
Iiis  Ochozk  nahe  57  und  von  Jak  uz  Ic  bis  Ochozk  nahe  106  deutsche 
InVilen.  Mon  fuhrt  daher  Iiier  die  Rrisemlen  durch  das  Gebirge,  wohl  mehr 
zufällig  als  absichtlich.  Aber  eim*n  Punkt  der  nur  mn  wenig  tun  der  kürze* 
•ten  Linie  zwischen  den  beiden  Endpunkten  des  Weges  entfernt  ist. 
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Lärchen  sieben  noch  in  906  Par.  Fufs  über  derselben.  Nun  liegt  Gar- 
nastach  in  U34  Fufs  Höhe,  und  die  Lärchen  können  daher  in  die- 
ser Gegend  xum  mindesten  noch  bis  2340  Par.  Fufs  über  dem 
Meere  wachsen.   Vielleicht  würden  sie  sich  noch  um  etwas  höher 
verbreitet  haben,  wenn  sie  nicht  die  Schroffheit  der  letzten  Fel- 
sen des  L1  lag  tschau  daran  verhinderte;  da  aber  schon  in  beträcht- 
lichem Abstände  von  diesen  eine  allmähligc  Abnahme  des  Waldes 
merklich  ist,  so  kann  die  äufserste  Baumgränzc  hier  dennoch  bei 
weitem  nicht  so  hoch  liegen,  als  an  der  etwas  weiter  östlich  befind- 
lichen Hauptkette  des  A Idanischen  Gebirges  (um  1440  Fufs  hö- 
her als  die  Lärchen  vom  Ulagtschän*)  —  Von  der  andern  Seite 
wurde  et  aber  nun  auch  äufserst  wahrscheinlich,  dafs  hier  die 
Bodentemperaturen   fikr   Orte    von    einerlei    Breite    und  Mee- 
reshöhe, schon  wieder    beträchtlich   günstiger    sind    als  unter 
dem    Meridian    von    Jakuzk.     Unter   diesem    besitzt  näm- 
lich ein  Punkt  von  sonst  gleicher  Lage  mit  dem  Standorte  der 
letzten  Lärchen  bei  Garnastach,  eine  mittlere  Temperatur  von 
—  8%  4  IL**).  Nun  sind  zwar  die  Ebenen  um  Jakuzk  bei  —  Gö 
Mitleltemperatur  noch   mit  vortrefflicher   Waldung  bedeckt  — 
diese  würde  aber  wohl  sicher  nicht  mehr  ausdauern  können,  wenn 
man  die  Temperatur  ihres  Bodens  noch  um  2°,  4  R.  erniedrigen 
und  diesen  Verlust,  so  wie  es  immer  bei  zunehmender  Höhe  ge- 
schieht, durch  Verminderung  der  So  mm  erwärme  nicht  aber  durch 
einen  weit  unschädlichem  Zuwachs  an  Kälte  im  Winlcr,  hervor* 
bringen  könnte!! 

Am  Abend  wurde  in  der  Jurte  eine  Schnellwagc  hervorgesucht, 
welche  sich  die  Tungusen  zu  verschaffen  gewufst  halten,  um  ihre 
Rennthiere  gegen  unmäfsige  Bedrückungen  zu  schützen.  Sie  wa- 
ren nicht  wenig  stolz  auf  den  Besitz  dieses   Russischen  YYcrk- 


•) Vergleiche  unten,  Mai  10,  wo  iob  an  einem  um  nnr  0°,4  südlich  und 
2/°9  östlich  von  Garnastach  gelegenen  Berge  in  5870  Par.  Fufs  über  dem 
Meere  noch  Lärchen  fand. 

°")  Die  Bodentemperatur  von  —  6°R.  för  Jakuzk  selbst,  ist  nümlicb, 
bei  dem  hiesigen  Abstände  der  Isothermen,  um  etwa  0°,4  R.  zu  vermehren, 
weil  die  Breite  von  Garnastach  am  <)°,53  kleiner  ist  als  die  von  Ja- 
kuzk, hingegen  am  2  \s  15.  zu  vermindern  wegen  eines  Höhenunterschie- 
des von  ?07?  Par.  Fufs  zwischen  beiden  betrachteten  Punkten. 
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zeugen,  und  obgleich  sie  es  ziemlich  ungeschickt  handhabten,  so  be- 
merkten sie  doch,  dafs  an  der  Verl  heil  ung  meines  Gepäckes  man- 
c  he  s  su  ändern  war.  Keines  ihrer  Rennthiere  darf  .nämlich  mehr  als 
4  Pud  oder  140  pretüsische  Pfunde  tragen,  auch  halten  sie  streng 
darauf,  dafs  die  zwei  Ballen  mit  denen  man  es  beladet,  aufs  Ge- 
nauste im   Gleichgewichte    seien.  —  Unter    den  Zurüstungen 
zur  Reise  bemerkte  ich  noch  ein  ziemlich  ekelhaftes  aber  äußerst 
nutzliches  Geschäa  unserer  Wirthin.  Die  Aussenseite  der  £ari  oder 
langen  Stiefeln,  welche  man  unterwegs  gebrauchen  sollte,  wurde 
nämlich  aufs  sorgfältigste  mit  warmem  Fisch  fett  getränkt,  und  die 
ranzige  und  stinkende  Beschaffenheit  dieser  Flüssigkeit  hinderte 
die  Arbeiterin  nicht  ihren  Mund  damit  gänzlich  zu  füllen,  sie  dann 
feiu  vertheilt  zwischen  den  Zähnen  über  das  Leder  zu  spru- 
deln und  mit  ausgcbieiteten  Händen  darin  einzureiben.   Der  wi- 
derliche Geruch  den  die  alten  Tungusinnen  meistens  besitzen, 
rührt  nur  von  dieser  Arbeit  her;  man  entschuldigt  sie  aber  gern  des- 
halb, wenn  man  eben  unter  dem  Schulze  des  vortrefflichen  Leders,  " 
welches  sie  bereiten,  durch  schmelzenden  Schnee,  durch  Sumpf  und 
durch  eiskalte  Bäche  ohue  jode  Unbequemlichkeit  gegangen  ist. 
(Mai.  3.] 

Die  Rennthiere  wurden  schon  am  frühen  Morgen  vor  die  Jurte 
getrieben,  und  da  sie  in  geringer  Entfernung  ein  gutes  Moosfeld 
gefunden  hatten,  so  kam  man  heute  mit  diesem  Geschäfte  ziem- 
lich schnell  zu  Stande.  Die  Frauen  leisteten  dabei  wesentliche 
Hälfe,  denn  sie  gingen  mit  in  den  Wald,  wo  man  die  ganze  Heerde 
vorsichtig  von  einer  Seite  umringte  und  dann  plötzlich  mit  einem 
tiefen  und  gellenden  Geschrei  auf  sie  eindrang.  Es  ist  auffal- 
lend dafs  die  Rennthiere  nicht  am  Ende  gleichgültig  werden  ge- 
gen dieses  einfache  Schreckmittel  f  denn  es  wird  fast  täglich  ge- 
braucht! —  Sie  setzten  sich  aber  sogleich  in  Gallopp  und  flohen, 
stets  in  gedrängten  Uaufeu,  so  lange  das  Hetzen  dauerte.  Mau  ge- 
brauchte dann,  um  die  einzelnen  zu  greifen,  einen  langen  Riemen 
(hier  iu  Garnastach  hatte  man  einen  von  84  Fufs  Länge):  ebenso 
wie  ich  es  bei  deu  Ostjaken  gesehen  hatte.  Dieser  wurde  nämlich 
von  einigeu  Personen,  welche  sich  in  der  Nähe  der  Jurte  in  einen 
Halbkreis  gestellt  halten,  einige  Fufs  hoch  übro  dem  Erdboden  gehal- 
ten —   Die  Treiber  jagteu  dann  die  Rennthiere  etwas  langsamer 
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bis  gegen  dieses  Hindern ifs,  und  halfen  bis  man  sie  gänzlich  da« 
mit  umgeben  und  ihnen  die  bereit  gehaltenen  Zäume  angelegt 
hatte.  Nur  einzelne  jüngere  und  scheuere  Thiene  entflohen  noch 
einmal,  bis  sie  ebenfalls  mit  diesem  Riemen,  jedoch  anf  künstli- 
chere Weise  gefangen  wurden.  Man  gebraucht  ihn  dann  als 
Wurfseil  (Kussisch:  arkän)  und  die  Tunguscn  zeigen,  so  wie 
alle  Besitzer  halbwilder  Heerden,  eine  außerordentliche  Fertigkeit 
in  der  Anwendung  dieses  llMfsmilfel*.  Nachdem  der  Kiemen  in 
kreisförmigen  Windungen  zusammengerollt  oder  nach  dem  Aas- 
drucke der  Seeleute t  rund  geschossen  worden»  ist(,  halt  der  Mann 
welcher  ihn  gebrauchen  will,  die  beiden  Enden  und  die  nächst  ge- 
legenen Windungen  desselben  zugleich  in  der  Hand.  Er  schwingt 
ihn  über  dem  Kopf  bis  man  das  Rcnnlhicr  gegen  ihn 
in  die  gewünschte  Stellung  getrieben  hat,  Ififst  aber  dann  die 
Windungen  des  Knüuls  sich  durch  Fliehkraft  ausdehnen  und  beim 
Kluge  durch  die  Luft  nur  einen  einzigen  großen  Bogen  bilden. 
Dieser  Wurf  wird  mit  so  scharfem  Augenmaafse  ausgeführt,  dafs  das 
vordere  Ende  der  Schlinge  fast  jedesmal  genau  vor  der  Brust  des 
Reontbieres  hinabföllt.  Dieses  wird  daher,  selbst  im  vollsten  Laufe,  * 
sogleich  gehalten,  sobald  man  die  Enden  des  Wurfriemcu  anzieht, 
und  endlich  ebenfalls  mit  einem  Zaume  versehen.  — 

Der  Lenkungsapparal  für  die  Rcnnthicrc  dessen  sich  die 
Tungusen  bedienen,  beruht  zwar  auf  demsclhcn  Principe  wie 
bei  den  Ostjaken  und  Samojcden;  er  ist  aber  dennoch 
in  seinen  Einzelnheiten  von  jener  Einrichtung  welche  ich 
früher  gesehen  und  beschrieben  habe,  wesentlich  verschieden 
(I.  1,8.  631).  Auch  Wer  geschieht  minilich  die  Lenkung 
durch  einen  Druck  auf  die  Augengegend  des  Thier* ,  man 
hat  aber  zur  llervorbringung  •desselben,  anstatt  des  Scharniers 
aus  Knochen  dessen  sieh  die  Sa mo jeden  bedienen,  nur  einen 
Ring  von  Riemen,  welcher  bald  enger  zusammengezogen  bald 
nachgelassen  wird;  auch  wirkt  der  Zaum  bei  den  Rennthierbe- 
sitzern am  Obi,  auf  das  linke  Auge  und  stets  auf  den  oberen 
Rand  desselben,  hier  bei  den  Tungusen  hingegen  auf  das  rechte 
und  nach  Willkor  oder  Zufälligkeit  bald  auf  seinen  obern  bald 
auf  seinen  untern  Rand.  Um  sich  nun  eine  genauere  Vorstellung 
von  dieser  Tungusischcn  Zäumung  zu  machen,  denke  man  sich 
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zuerst  einen  dünnen  Riemen  zu  einem  laufenden  Knoten  oder  ei- 
ner einfachen  Schlinge  zusammen  gelegt,  jed<**  8<>  die  bei- 
den  einfachen  Enden  derselben  d.  h.  die  Verlängerungen  des  ge- 
schlossenen Ringes  welchen  sie  bildet,  noch  eine  beträchtliche 
Länge  haben.  Man  schiebt  nun  zunächst  den  geschlossenen  Theil 
dieser  Schlinge  Ober  das  Maul  des  Rennthieres  nach  oben,  und 
«war  entweder  bis  zum  unteren  Augeulied,  oder  auch  über  das 
Auge  hinweg  bis  zum  oberen;  zieht  sie  dann  in  jedem  dieser 
Fälle  so  fest  zusammen,  dafs  sie  rund  nm  an  das  Gesicht  des 
Thieres  eng  anschliefst,  und  befestigt  sie  in  dieser  Lage  indem 
man  ihre  freien  Enden  über  den  Kehlkopf  führt,  und  sie  hinter  deu 
Gedeihen  oder  deren  Stumpfen  mit  einander  verbindet. 

Um  aber  beim  Reiten  jene  zuerst  genannte  untere  oder  vor- 
dere Hälfte  des  Zaumes  enger  zusammenzuziehen  und  sie  dadarcli 
in  Wirksamkeit  zu  setzen,  wird  ein  andrer  Riemen  an  dieselbe  ge- 
bunden, und  an  der  rechten  Seite  des  Halses  entlang  dem  Rei- 
ter als  Ziigcl  zur  lland  geführt.  Das  rechtsum  Lenken  geschieht 
dann  durch  einmalige  Anziehung  desselben,  und  es  ist  dieses 
ein  natürliches  Zeichen,  denn  dem  einmaligen  Druck  auf  das 
Auge  den  sie  bewirkt,  kann  sich  das  Rcnnlhier  durch  Rechts- 
wendung des  Kopfes  entziehen.  Dagegen  ist  hier  die  Aufforderung 
zum  Linksgehen  eine  rein  Conventionelle.  Sie  bestellt  nämlich 
(geradeso  wie  das  Zeichen  zum  Rcchtslcnkcn  bei  den  Ostjakcn), 
in  mehrmaligen  und  ruckweisen  Wechseln  von  Vcrkfirzung 
«nid  Nachlassung  desselben  Zfigels.  Diese  kann  also  nur  eine  durch 
Uebung  angelernte  Entschliefsung  des  Thieres,  nicht  aber  eine  ihm 
dureh  sein  eigenes  Gefühl  gebotene  veranlassen.  — 

Nach  geschehener  ZSumung  werden  dann  sowohl  die  zum  Last- 
tragen als  auch  die  zum  Reiten  bestimmten  Rennthiere  mit  Sat- 
teln verschen,  und  zwar  müssen  dieselben  stets  auf  die  vorderen 
Schulterblätter  ganz  dicht  an  den  Hals  gelegt  werden.  Der  Packsat- 
tel besteht  aus  zweien  etwa  1J  Fufs  langen  cvlindrischen  Polstern 
von  geglättetem  Leder,  welche  parallel  unter  einander  und  in  ei- 
nem Abstände  von  drei  viertel  Fufs  durch  zwei  convexe  hölzerne 
Joche  verbunden  sind.  Das  Rennthier  wird  wenn  man  ihu  auf- 
legt, nur  von  jenen  Polstern  berfihrt,  und  sein  erhabenes  Wider- 
rifs  befindet  sich  zwischen  den  genauuten  Jochen  und  noch  etwas 
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liefe r  als  dieselben.  —  Sind  dann,  so  wie  es  bei  meinem  Ge- 
päck e  der  Fall  war,  Kasten  von  2  und  3Fufs  Lange,  bei  2  Fufe  and 
l|  Fufs  Höhe  zu  tragen,  so  legt  man  zunächst  über  jede  Seite 
des  Tbieres  eine  ans  Stroh  geflochtene  Matte  oder  Kissen,  um 
den  Druck  auf  die  Weichen  und  die  Schultermuskeln  zu  Termin, 
dem.   Diese  beiden  Kissen  sind  von  oben  durch  kurze  Riemen, 
welche  auf.  dem  Packsattel  ruhen,  verbunden.   Jeder  Ballen  oder 
Kasten  mufs  zuvor  mit  einem  langen  Kiemen  umschnürt  und  aus 
einem  Thcil  dieses  Riemens  mufs  eine  Oese  über  der  oberen  Seite  des 
umschnürten  Stückes  gebildet  worden  sein.  Man  steckt  dann  end- 
lich einen  Stab  durch  die  beiden  Oesen  jedes  zusammengehörigen 
Ballenpaares,  und  legt  diesen  und  mit  ihm  die  ganze  Last  auf  die 
Joche  des  Sattels.    Die  Auflegung  geschieht  übrigens  ganz  ebenso 
wie  bei  Saumpferdcn,  dadurch,  dafs  ein  Mann  von  jeder  Seite  den 
dahin  gehörigen  Packen  an  den  Schollern  des  Kennthieres  hinauf- 
hebt, bis  sich  die  zwei  Oesen  berühren,  und  dafs  man  diese  letzle- 
ren erst  dann  durch  den  erwähnten  Stab  mit  einander  verbindet. 
—  Ich  habe  schon  erwähnt,  wie  die  Tunguscn  selbst,  einen  gros- 
sen Thcil  ihrer  Besitzthümer  in   weit  kleineren  cylindrischen 
Säcken  aus  geglättetem  Leder  fuhren,  und  zwischen  diesen  kommen 
dann  auch  die  an  den  Packsalteln  angebrachten  Zieratben  vollständi- 
ger zum  Vorschein.    Die  Vorderseiten  der  Uolzjoche  an  denselben 
sind  stets  mit  Schnitzwerken  versehen  und  gewöhnlich  auch  mit  me- 
tallenen Blechen  ausgelegt ;  die  Enden  der  weifeledernen  Polster  aber, 
mit  Russischen  Glasperlen  umwickelt  und  mit  buntem  Leder  gestickt. 
Eben  solche  Verzierungen  befinden  sich  auch  an  dem  Zaume  ne- 
ben dem  rechten  Ohre  des  Rennt  hicres,  da  wo  man  die  bei- 
den Enden  des  Hauptriemen  zusammenbindet. 

Noch  weit  einfacher  ist  die  Tungusische  Vorrichtung  zum 
Reiten,  denn  sie  besteht  nur  in  einem  etwa  zwei  Zoll  dick  gepol- 
sterten platten  Kissen,  welches  ebenso  wie  der  Packsatlcl  auf 
die  vordem  Schulterblätlcr  des  Rennthieres  gelegt  wird.  Es 
ist  vorn,  wo  der  Reiter  zu  sitzen  kommt,  merklich  breiter  als  der 
Rucken  des  Tlüeres  und  ragt  daher  dort  von  beiden  Seiten  über 
denselben  hervor;  am  hinlern  Ende  hingegen  sehr  schmal  und  et- 
was aufwärts  gebogen.  Zur  Befestigung  dieses  Sattels  dient 
« 
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ein  einziger  Gurt,  welcher  nicht  so  wie  bei  uns  über  die  Mitte 
des  Sitzkissens,  sondern  über  das  schmale  hintere  Ende  desselben 
gefühlt  und  dicht  hinter  den  Vorderbeinen  des  Rennthieres  unler 
dem  Bauche  zusammengebunden  wird.  Man  gab  mir  danu  so  wie 
den  übrigen  Heitern  einen  5  Fufs  langen  Stock,  und  hiefs  mir  mit 
Hülfe  desselben  ein  ausgewachsenes  männliches  Rennthier  be- 
steigen, dessen  Bücken,  wie  immer  bei  den  Tun  gusischen  ,  nicht 
unfer  4  Fuls  hoch  war  Ich  versuchte  es  anfangs  auf  die  am 
einfachsten  scheinende  Weise  d.  h.  so  wie  mau  sich  ohne  Steig- 
riemen auf  ein  Pferd  schwingt,  aber  die  Tungusen  waren  da- 
rüber äu&erst  erschreckt,  und  schrieen  mit  kläglicher  Stimme  „du 
zerbrichst  unsern  Rennthiereu  den  Rücken";  auch  ist  diese 
ISesorgnifs  völlig  begründet;  denn  sobald  man  den  Rückgrat  des 
Thieres  nur  einige  Zoll  weit  hinter  dem  Sattel  berührt,  so  biegt 
es  sich  in  den  Knicen  wie  unler  einer  unerträglichen  Last. 
Auf  die  vorderen  Schultern,  die  aHein  zum  Tragen  geschickt  sind, 
kann  man  sich  aber  eben  so  wenig  stützen,  so  lange  man 
noch  unteu  auf  dem  Erdboden  steht,  denn  jeder  Seitendruck  den 
man  dabei  nieht  vermeiden  könnte,  reifst  das  Sattelkisscn  aus  dem 
Gurte. 

Es  bleibt  daher  zur  Besteigung  des  Rennthieres  nur  das  Mittel 
dessen  sich,  die  Tungusen  bedienen,  und  so  unbequem  uns  dieses 
auch  anfangs  erschien,  so  hatten  wir  doch  schon  nach  einigen  Tagen 
die  dazu  nölhige  LJcbung  erlangt.  Der  Reiter  hält  nämlich  das  Renn- 
thier am  Zügel  und  stellt  sich,  das  Gesicht  nach  vorn  gewendet, 
an  die  rechte  Seite  desselben,  anstatt  an  die  linke  wie  wir  es 
bei  Pferden  gewohnt  sind ;  er  hebt  dann  seinen  linken  Fufs  bis 
auf  das  Saltelkissen  ohne  dieses  mit  den  Händen  zu  berühren, 
und  kommt  endlich  zum  Sitzen,  indem  er  sich  mit  dem  rechten 
Fufse  uud  mit  dem  Stocke  den  er  in  der  rechten  Hand  hält,  vom 
Erdboden  abstöfst.  Jn  diesem  Sprunge  sind  die  Frauen  und  Mäd- 
chen durchaus  eben  so  geübt  wie  die  Männer,  und  ich  erinnere  mich 


°)  Ich  mofs  hier  bemerken,  dal»  «He  Lappländischen  Rennthiere, 
die  ich  in  Museen  und  Alenagericen  gesehen  habe,  gegen  die  Nordasia- 
tischen wie  entartete  Zwerge  erschienen,  welche  zugleich  mit  ihrer  ur- 
sprünglichen CroTse  und  Kraft,  auch  viel  von  der  Schönheit  ihrer  For- 
men verloren  haben. 
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nur  einmal  eine  Tunaus  in  gesellen  zu  haben,  welche  sieh  wäh- 
rend des  Ansteigens  ihre  reehfe  Schuller  unterstützen  liefs.  — 

Es  zeigte  sich  heute  dafs  man  uns  nicht  die  wahre  Zahl  der 
hiesigen  Heerde  genannt  halte,  denn  wir  nahmen  23  Rennthiere 
mit  uns  auf  die  Heise,  und  doch  wurden  noch  mehr  als  10  andre  in 
den  Wald  zurückgejagt.  Sie  sträubten  sieh  nun  gegen  die  Trennung 
von  dem  zahlreicheren  und  Sttcren  Stamme  der  Heerde  ungleich 
mehr,  wie  dieser  gegen  deu  Verlast  seiner  I*  rciheit.  —  \  on  deti 
Rcnnthicreu  welche  uns  begleiteten,  hatte  man  6  zum  leiten  ge- 
sattelt, Ii  andere  trugen  Ballen,  nnd  die  übrigen  blieben  anfangs 
ledig  um  die  ermüdeten  abzulösen.  Es  waren  aber  mir  meine 
eigenen  Hesitzthümer.  welche  einen  so  zahlreichen  Tross  erfor- 
derten, denn  das  Gepiick  unsrer  Führer  bestand  hauptsächlich  in 
einigen  Qneersücken  mit  getrocknetem  Fleische,  einem  eisernen 
Kessel,  nebst  Schneeschuhen  und  einer  Büchse;  auch  war  ein 
Fischnetz  darunter,  denn  die  Tungusen  wollten  diese  Wandrung 
gelegentlich  und  so  wie  immer,  auch  zur  Jagd  nnd  zum  Fischfang 
benutzen.  —  Sic  hatten  die  beladenen  Rennthiere  zu  vier  Kop- 
peln verbunden,  von  denen  jede  ihren  eigenen  Führer  erhielt. 
Daria  ritt  vor  der  ersten  dieser  Abtheilungen,  dann  folgte  der  junge 
Tunguse,  den  ich  schon  früher  erwähnt  habe,  und  der  Jakuti- 
sche Knecht,  ein  jeder  mit  vier  Remitieren  hinter  dem  scinigen; 
die  übrigen  wurden  aber  vou  dem  allen  JSger  geführt,  der  am 
vorigen  Tage  einen  Theil  der  Heerde  von  der  Postreise  zurück- 
brachte. 

Meinem  Kosacken  war  das  Reiten  auf  Rennthicren  eben  so 
neu  wie  mir  selbst,  und  beim  Anfang  der  heutigen  Reise  hßltcn  wrr 
beide  verzweifeln  können  es  jemals  zu  erlernen.  Wir  fielen  in 
der  ersten  Viertelstunde  wohl  sechsmal  vom  Sattel,  befanden  nns 
aber  sofort  ungleich  besser  als  wir  bemerkt  hatten,  der  Reiter 
dürfe  durchaus  nicht  versuchen  sich  an  den  Körper  des  Rennlhie- 
res  anzuscliliefsen.  Er  mufs  sich  vielmehr  nur  dadurch  sitzend  oder 
richtiger  schwebend  erhalten,  dafs  er  seiuem  Körper  beständig  und  auf 
erforderte  Webe  eine  wiegende  Bewegung  ertheilt  Der  Tungusi. 
sehe  Sattel  ist  nämlich,  wie  ich  schon  früher  erwÄhnte,  an  der 
Vorderseite  so  breit  dafs  man  das  Rcnnthier  nur  eben  mit 
den  Fufcsohlcn  erreichen  kann,  versucht  man  aber  gar,  um  sich 
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doch  irgendwo  zu  halten,  die  Kttiee  gegen  das  Sitmkisseu  zu  drük- 
ken,  so  fällt  man  mit  diesem  zugleich,  denn  es  wird  absieht, 
lieh  mit  dem  Sattelgurte  nur  lose  befestigt  und  nach  beiden  Seiten 
verschiebbar  gelassen.  —  Geübtere  Rcoulhierreiter  haben  daher  die 
Gewohnheit  bei  jedem  Schritte  und  abwechselnd  zur  Kerbten 
und  Linken,  mit  den  Hacken  leise  hiuter  die  Schullern  des  Thie- 
res  zu  schlage».  l>icsc  Bewegung  gesellten!  hier  nicht  etwa 
Uofs  zum  Antreiben,  sondern  ist  das  sicherste  Mittel  znr  Erhal- 
tung  des  Gleichgewichts ,  und  enthüll  fast  das  ganze  Geheim. 
ni&  der  T  uu  gusi scheu  Reitkunst.  Wir  fanden  datier  sobald  wir 
sie  nachahmten  auf  ebenem  Wege  alle  Schwierigkeiten  verschwun- 
den. Zugleich  gewöhnt  mau  sich  dann  auch  unwillkürlich  den 
Stock,  den  man  zum  Aufsteigen  gebraucht  hat ,  beim  Keilen  als 
ein  Gegengewicht  anzuwenden,  würde  aber  nur  um  so  sicherer  fal- 
len, wenn  man  sich  etwa,  so  wie  wir  in  den  ersten  kritischen  Au- 
gen  blicken,  nnt  demselben  anf  den  Boden  stützen  wottle. 

Wir  kamen  bidd  wieder  an  die  Bjcin ja,  und  verfolgten 'sie 
arafwävts  m  einem  engen  und  meist  von  hohen  Felsen  begrä  traten 
Thale.    )>cr  Schnee  tag  Sufserst  hoch  auf  dem  Flusse,  und  unter 
demselben  war  das  Eis  an  vielen  Stellen  so  dünn,  dafs  die  Renn- 
thiere  einbrachen.  Sie  klcHerten  dann  aus  diesen  Lochern  sehr  steil 
in  die  Höltc  und  gaben  uns  Neulingen  recht  eindringlich  diezweile 
der  uncriüfsüchen  Lehren.    Alan  müfs   nämlich  bei  solchen  Ge- 
legenheiten mehr  als  je  ganz  lose  auf  dem  Sattel  sitzen,  denn 
will  man  sich  wieder  mit  den  Knieen  hallen,  so  verschiebt  sich  das 
Kissen  auf  dem  geneigten  Rückgrat  ein  weuig  nach  hinten.  Jedes 
Kennt  lud-  biegt  aber  die  hinteren  Sprunggelenke  und  In  Ist  den 
Reiter  zur  Erde  gierten,  sobald  er  es  auch  nur  im  mindesten  auf 
den  Rücken  anstatt  auf  die  Schultern  gedrückt  hat.    Ich  fiel  da- 
her in  dieser  Gegend  noch  cinmai  in  ein  Gemenge  aus  Wasser 
mit  Eis  und  Schnee,  zum   grofsen  Ergötzen  unsrer  jungen  und 
rapferu  Tu  11  gusin  11  die  auch  hier  den  beschwerlichsten  Posten 
der  Karawane  einnahm.   Sie  ritt  voraus  auf  dem  Eisfcldc  und 
brach  uns  eine  Bahn  indem  sieh  ihr  Kcunlhicr  bis  weit  über 
die  Brost  zwischen   Schnee  mausen  einwühlte.    Für   mich  war 
übrigens  schon  dieser  Thcil  unserer  Wendung  äufserst  erfreulich, 
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denn  nie  halte  ich  etwas  zierlicheres  gesehen,  als  solchen  Zug  von 
Renntbieren  anf  schwierigem  Terrain.  Der  erste  Reiter  spornt  dann 
schneller  und  gleichmäßiger  mit  den  Hacken;  er  Mutzt  das  untere 
Ende  seines  Springstabes  gleich  einer  Lanze  anf  das  rechte  Knie, 
indem  er  den  Zaum  fest  anzieht.  Sein  Rennthier  hebt  dann  den 
Kopf  mit  stolzer  Anmuth  und  streckt  sich  bei  jedem  Schritte 
noch  mehr  als  gewöhnlich,  indem  es  den  kurzen  Schwanz  senk- 
recht aufrichtet  und  taktmafrig  abwechselnd  nach  beiden  Seiten 
bewegt.  Dann  folgen  ihm  aber  die  beladenen  Thicre  mit  gleich- 
formigstem  Gange  indem  ein  jedes  genau  die  Fufestapfen  der  vorde- 
ren betritt. 

■ 

Gegen  Sonnenuntergang  ritten  wir  bei  feinem  Schneegestöber 
am  linken  Flufsufer,  als  von  den  nackten  und  fast  senkrechten 
Felsen,  des  rechten,  die  Jagd  eines  Hundes  gehört  wurde.  Er  bellte 
lebhaft  und  laut,  aber  in  sehr  Lohen  Tönen.  Die  Tungusen 
hielten  sogleich  und  wir  sahen  nun  auf  halber  Höhe  der  Thalwand 
5  Zfegcn-ähulichc  Thiere  in  grofseu  Sätzen  von  Klippe  zu  Klippe 
springen,  und  dicht  hinter  ihnen  einen  schwarzen  Hund  von  der 
Grösse  einqs  Spitzes,  von  Fuchsähnlicher  Gestalt  und  mit  kurz  abge- 
schnittenem Schwänze,  leb  hatte  ihn  kaum  bemerkt,  als  er  von 
Garnastach  aus  unsern  Renntbieren  folgte.  —  Von  den 
Thicren  entliefen  drei,  die  zwei  andern  stellte  der  Hund 
auf  einen  Felsen pf ei ler,  zu  dem  er  den  einzigen  und  schma- 
len Ausgang  uuter  beständigem  Bellen  gesperrt  hielt  Der  alte 
Tunguse  nahm  nun  seinen  Stutz  vom   Kenn  thiere,   und  lief 

* 

auf  Schneeschuhen  schnell  bh  zum  rechten  Ufer;  dann  legle  er 
sie  ab,  und  kletterte  durch  kleine  Schluchten  aufwärts  an  dem 
nackten  Gestein.  Wir  verloren  ihn  aus  dem  Gesichte,  und  achte- 
ten nur  auf  den  Hund  der  nun  für  einen  Augeublick  seine  Stelle 
verliefs,  als  suche  er  einen  andern  Weg  um  dem  Wilde  zu  Leibe  zu 
gehen.  Sogleich  setzte  aber  eines  der  Thicre  über  den  frei  geword- 
nen Sieg  auf  die  Thalwand,  klimmte  dann  bis  zur  Spitze  dcrsel- 
heu  und  entfloh  wie  die  andern.  Nur  das  letzte  hielt  der  Hund  der 
nun  zurück  kam,  glucklicher  fest,  biseudlich  unser  Jager  dicht  neben 
ihm  sichtbar  wurde.  —  Er  schols  und  traf  —  jedoch  nicht  tödlich, 
denn  das  Thier  entfloh  mit  einigen  langsamen  Sätzen  bis  zu  einem 
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andern  von  senk  rech  Ion  Abhängen  umgebenen  Vorsprang  des  Felsens, 
auf  welchem  es  abermals  vom  Hunde  gestellt  wurde.  —  Der  Jä- 
ger sah  aber  diesen  Zufluchtsort  nicht  und  rief  uns  fragend 
v.u.  bis  wir  nach  der  Richtung  nach  der  er  zu  gehen  hatte,  hin- 
wiesen.  Erst  nach  einer  Viertelstunde  halle  er  durch  lange  Um- 
wege wieder  einen  gunstigen  Standpunkt  gewonnen.  Wir  wa- 
ren unterdessen  von  den  Rcnuthicreu  gestiegen  und  warteten  mit 
ängstlicher  Ungeduld  auf  den  Ausgang;  da  fiel  ein  zweiter  Schuls 
und  mit  ihm  das  Thier.  Alle  wateten  nun  durch  den  Schnee  bis 
zur  Thal  wand;  der  Jak  u  lisch  e  Führer  kiel  leite  auf  den  Felsen, 
und  schleppte  das  noch  röchelnde  Thier  au  den  Hörnern  zu  uns 
herunter;  dann  kam  auch  der  Jaget-  langsam  nach,  und  zeigte  dafs  seine 
beiden  Schusse  getroffen  halten;  es  wird  nur  ein  Rebposten  in  die 
Tungusische  Buchsen  geladen,  und  doch  sah  man  zwei  ganz  fri- 
sche Wunden  an  dem  Thiere.  Die  erste  Kugel  halte  aber  nicht  nahe 
genug  am  Herzen  getroffen.  —  Es  waren  Argali  d.  i.  hier  soge- 
nannte Wilde-  oder  Felsen -Scha fc  (Russisch:  dikji  oder 
kamenji  baran)  T«ehubuka  der  Jakuten,  welche  uns  diefs 
angenehme  und  erfolgreiche  Schauspiel  gewährt  halten;  das  erlegte 
war  aber  ein  ausgewachsenes  Mutterschaf  mit  fiufeerst  starken,  drei- 
kantigen und  wie  bei  unsem  Widdern  gekrümmten  Hörnern. 

Nach  so  erfreulichem  Eieignifs  wollte  mau  diese  Gegend  nicht 
ohne  Weiteres  verlassen.  Der  Jager  ging  wieder  auf  die  Felsen, v 
um  sein  Gluck  zu  versuchen,  und  wir  andern  zogen  zum  Nacht- 
lager etwas  abwärts  vom  linken  Ufer  in  den  Wald,  wo  wir  un- 
sere Sauml liiere  entluden  und  frei  Reken.  Ich  hatte  von  dem 
Schützen  die  Haut  des  erlegten  Schafes  erstanden,  und  ging  nun 
mit  Daria  und  dem  jungen  Tungusen  zurück  auf  das  Eis,  wo 
es  geblieben  war.  Wir  nah  inen  zum  Tragen  ein  Rennthier  mit  uns; 
ich  konnte  aber  durchaus  nicht  erlangen,  dafs  man  das  ganze 
Schaf  nach  dem  Orte  brachte,  wo  wir  nächtigen  wollten,  und 
wo  ich  dann  das  Abbalgen  mit  Mufse  hätte  lcüen  können.  Sie  ant- 
worteten, „dafs  diefs  die  Jagd  verderben  würde"  und  dafs  mau  jedes 
Wild  an  der  Stelle,  wo  es  ver-endc  auch  aufbrechen  müsse.  Dort 
müsse  auch  das  Fleisch  für  die  Menschen  zugerichtet,  dem  Huude 
das  Sc  in  ige  gegeben,  und  das  lehrige  den  Raubthicren  gelassen 
werden. 
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Fast  eben  so  widerlich  schien  es  ihnen,  als  ich  den  Balg  so 
zugerichtet  haben  wollte,  wie  es  xum  Ausstopfen  nöthig  ist  Sie  ver- 
langten, wie  es  .bei  ihnen  üblich,  mit  Aufschlitzung  der  Uaut  an  den 
Beinen  anzufangen  und  wir  verständigten  uns  erst  allmälig,  nachdem 
ich  dem  jungen  Tungnsen  scherzweise  sein  Messer  entwendet  und 
damit  den  Schnitt  durch  das  Bauchfell ,  mit  dem  sie  sich  begnü- 
gen sollten,  gemacht  halte.  Er  merkte  nun  wohl,  dafs  es  mir  auf 
Erhaltung  des  Felles  ankäme,  ebenso  wie  ihnen  bei  Zobeln  und 
andern  edleren  Pelzthieren.  Bei  diesen  lösen  sie  aber  die  Haut 
an  den  Lippen  von  dem  unterliegenden  Fleische,  und  streifen  dann 
das  ganze  Thier  durch  die  etwas  erweiterte  MuiidöfFnung  heraus. 
Es  bedurfte  daher  noch  eigner  Unterhandlungen,  damit  ich  auch  die 
Schenkelknochen  und  den  Kopf  iu  dem  Balge  zurück  behielt;  — 
Das  Schaf  war  trachtig,  und  der  Tunguse  zeigte  mir  lachend 
wie  man  ihm  schon  einige  Milch  aus  den  Zitzen  auspressen  konnte; 
auch  bemerkte  ich  vor  diesen  die  sogenannten  Inguinalhöhlen  d.  h. 
zwei  sackförmige  Hautfalten,  welche  mit  eiuem  gelben  und  kleb- 
rigen Fette  von  starkem  Gerüche  gelullt  waren. 

Die  Zurichtung  der  cssbaren  Theile  gilt  für  eTne  Weiberarbeit, 
und  sie  wurde  auch  hier  von  Daria  allein,  mit  grofser  Geschick- 
lichkeit besorgt.  Sie  nahm  die  Magen  heraus,  und  nachdem  diese 
ausgeleert  und  gereinigt  waren ,  sammelte  sie  darin  das  Blut  des 
Jhicres.  Dieses  wird  hernach  am  Wachtfeuer  allmälig  geräuchert  und 
als  eine  der  leckersten  Speisen  auf  Reisen  mitgenommen.  —  Der 
Pansen  oder  crsle  Magen  war  ungeheuer  angefüllt  mit  gröblich 
zerkauter  Spreu ;  die  wilden  Schafe  nähren  sich  auch  im  Winter  auf 
den  Fclsgipfcln ,  von  denen  fast  aller  Schnee  verweht  ist, 
sehr  reichlich  mit  gefrornen  Kräutern.  —  Wir  fauden  dann  das 
ungeborne  Lamm  bereits  völlig  ausgetragen*)  und  offenbar  war'  das 
Mutterschaf  eben  dadurch  schwerfälliger  gewesen  als  die  übrigen, 
mit  denen  es  lief,  und  trotz  der  ungünstigen  Umstünde  unsres 
Jagens  erlegt  worden.  Das  Junge  wurde  ebenfalls  mitgenom- 
men, die  Cotylcdonen  und  die  übrige  Nachgeburt  aber,  für  den 
llund  zur  Seite  gelegt.  —  Es  halte  nun  angefangen  weit  stärker  zu 
schneien  und  während  wir  noch  mit  Zerlegung  des  Fleisches  be- 


(•  VcrgL  Naturliist.  Atlas  pag.  23. 
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schaftigt  waren  kam  der  Jäger  mit  seinem  wackeren  IIun.dc  zu 
uns  zurück.  Dieser  verschlang  nun  den  für  ihn  bestimmten  Theil 
der  Beute  mit  Susfcrstem  Wohlbehagen,  denn  er  war  abgema- 
gert  vor  Hunger,  wagte  aber  doch  nicht  die  übrigen  freiliegenden 
Stücke  des  Thieres  zu  berühren.  — ■ 

Wir   kehrten   dann   mit   reichbeladcnem   Rcnnthicrc  nach 
unserer  Lagerstätte  im  Walde  zurück.  Hier  loderte  schon  ein  mach- 
tiges Wachtfeuer,  auch  halte  Fcdor  zum  Schulz  gegen  das  Schnee- 
treiben unser  Gepäck  wie  eine  Mauer  an  der  Windseite  zusam- 
mengestellt,   und  es  begann  nun  ein  vortreffliches  Leben.  —  Der 
Jakutische  Führer   jauchzte  vor  Freuden  beim  Anblicke  des 
frischen    Fleisches,   auch  rief  er   in  der  ersten  Begeisterung: 
„Nun  bleibe  ich  die  ganze  Nacht  über  wach,  und  esse  bis  zur 
Abreise/1  —  Ein  Jeder  schnitzte  sich  einige  dünne  Ilolzsläbe, 
und  spiefste  darauf  eine  ganze  Reihe  von  kleinen  Fleischsstückcn. 
Dann  wurden  die  Stäbe  dicht  am  Feuer  in  gcneigler  Lage  über  * 
demselben   befestigt,  und  die  Schnitte    auf  ihnen   sehr  zweck- 
mäfsig  gerostet.    Wir  labten  uns  vorläufig  an  diesem  vortreffli- 
chen Braten,  während  Daria  den  eisernen  Kessel  mit  Schnee  lullte, 
und  dann  in  demselben  noch  weit  gröfsere  Stücke  vom  Argali 
kochte;    zuvor  liefs  es  sich  aber  der  Jäger  nicht  nehmen  das  Ge- 
hirn des  Thieres  roh  auszusaugen,  denn  das  sei,  wie  er  sich  aus- 
drückte, der  Lohn  für  die  Jagd,  auch  schnitt  er  die  Augen  aus 
und   kochte   sie  für   sich,    weil  diese  ebenfalls   wegen  ihres 
besonderen  Wohlgeschmackes  für  einen  ehrenvollen  und  den  Jä- 
gern zukommenden  Bissen  gellen  *)  —  fm  Allgemeinen  ist  das 
Fleisch  des  Argali   eine  höchst   angenehme  Speise.    Es  besitzt 
die  Vorzüge  unsers  Europäischen  Rothwilds,  ist  jedoch  saftreicher 
und  meist  fetter  als  dieses,  nnd  hat  aufserdem  noch  einen  Bei- 
geschmack, der  dem  von  gutem  Hammelfleische  auflallend  ähnlich 
ist.    Man  kann  es  sogar  ganz  sicher  schon  dadurch  allein  von  dem 
Fleisch  mehrerer  sonst  verwaudteu  Thicrartcn  unterscheiden  •*). 


•)  Vgl.  unten  September  1. 
8e)  Ich  bin  überzeugt,  dafs  zu  derselben  Species  wie  die  hiesigen  und 
die   Kam tsc haktischen  Argali  auch  diejenigen  Schafe  zu  rechnen 
sind,  die  in  Amerika  an  der  Ostseite  der  Felsengebirge,  zwischen 
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Ich  erhöhte  das  heutige  Fest  durch  ein  Geschenk  von 
Buchwaizcn  (gretschicha  d.  i.  Grütze),  welches  für  die 
ganze  Mannschaft  hinreichte.  Der  Kessel  wurde  abermals  aufge- 
setzt, und  als  der  Brei  zu  kochen  anfing,  warf  unser  Jakut  mit 
grofsem  Ernste  einiges  davon  in  das  Feuer,  so  dafs  die  Flamme 
hoch  aufloderte.  Er  nannte  es  nach  Fedors  Uebcrselzung 
ein  Opfer  für  die  Erde,  und  es  ist  bcmerkenswerlh,  dafs  bei 
animalischen  Speisen  nie  clwas  Sehnliches  geschieht.  —  Wahr- 
scheinlich hangt  daher  dieser  Gebrauch  mit  der  entschiedenen  Abnei- 
gung zusammen,  welche  die  hiesigeu  Volksstämme  von  jeher  vor  jeder 
Art  von  Ackerbau  zeigen,  denn  obgleich  sie  jclzt  bei  den  Rus. 
sen  manche  Feldfrücht c  gesehen  und  sie  schmackhaft  gefunden 
haben,  so  mufs  ihnen  der  Ursprung  derselben  doch  immer  noch  als 
etwas  unheimlich  Seltsames  erscheinen.  —  Eine  andere  religiöse 
Ueberzcugung  der  Tunguscn  lernte  ich  ebenso  zufällig  an  unse- 
rem heutigen  Wachtfeuer  kennen.  Die  Führer  'hatten  nämlich 
mehrmals  unterwegs  die  trübsinnigen  Melodiecn  ihrer  Improvisationen 
gesungen,  als  ich  sie  aber  bat,  dieselben  jetzt  am  Feuer  zu  wieder- 
holen,  antworteten  alle  einstimmig  und  mit  einer  Art  von  heiliger 

• 

Scheu:  „in  der  Nacht  sei  es  Sünde  zu  siugcn.*1  — 

Für  das  Junge  von  unserm  Argali,  welches  ich  nun  eben- 
falls abbalgte,  mufsteich  nicht  den  Jäger,  sondern  Daria  entschädi- 
gen, denn  die  Feile  von  dergleichen  ungebornen  Thicrcn  werden 
immer  den  Frauen  überlassen,  weil  sie  die  weichsten  Handschuhe 
und  Kopfbedeckungen  abgeben.  *)  Wir  sprachen  noch  Manches  von 
den  einzelnen  Umständen  der  Jagd,  während  das  Feuer  allinählig 
hinunte; brannte.  Dann  wurde  ein  ganzer  Baumstamm  hinzu  gelegt, 
damit  die  Nacht  über  sich  glühende  Kohlen  erhielten.  —  Ein  Jeder 

m 

dem  Missuri  und  dem  Co lambia -Flusse  leben,  und  welche  dort  von 
den.  Europäern  Bighorn  oder  Dighorn  von  den  Eingebornen  aber 
Ahsata  genannt  werden.  Herr  W.  Irwing  hat  in  den  vortrefflichen 
Reiseherichten,  die  er  unter  dem  Namen  Astoria  gesammelt  hat,  die 
Gestalt  und  Sitten  dieses  amerikanischen  Thieres  höchst  treffend  ge- 
schildert, und  neben  allen  dort  namhaft  gemachten  Kennzeichen  ist  auch 
das,  was  von  dem  Fleische  des  Ahsata  gesagt  wird,  genau  wie  vom 
Argali  entnommen«. 

*)  Solche  ungebornen  Felle  von  Kirgisischen  Schafen,  von  Renn- 
thicren  u.  A.,  werden  auch  in  Kassiane!  unter  dem  Namen  Wüipo- 
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bedeckte  sich  mit  seinen  Pelzen  und  träumte  von  dem  glücklichen 

ßpiai.  4.1 

Am  Morgen  beim  Erwachen  waren  wir  zollhoch  mit  Schnee 
überschauet,  erquickten  uns  aber  sogleich,  als  das  Feuer  frisch 
aufgescliürt  wurde.  Man  frühstückte  theils  Thce,  thcils  wie- 
derum Fleisch  von  dem  Argali.  Dann  wurden  die  Renn- 
thieic  eingefangen,  und,  da  sie  gute  Nahrung  gefunden  hatleu,  war 
die  Wurfcchliugc  heute  unerläfslich.  —  Wärend  des  Zäumens  und 
Aufladens  hatte  der  Jäger  einen  Tannenstamm  kurz  abgehauen  und 
unten  von  kleineren  Zweigen  gereinigt.  Erhängte  daran  alles  Fleisch 
welches  wir  übrig  gelassen  hatten,  bedeckte  es  ringsum  mit  be- 
laubten Reisern,  setzte  dann  auf  die  Spitze  dieses  kleinen  Zeltes 
einige  Bretter,  die  er  in  Geslall  eines  Vogels  geschnitzt  und  mit 
Kohle  noch  täuschender  ausgemalt  hatlc.  Es  geschah,  wie  er  sagte, 
damit  die  Krähen  seinen  Vorrath  nicht  plünderten ,  denn  er  beschlofs 
nun,  sich  von  uns  zu  trennen,  um  ferner  in  dieser  Gegend  nach  Felsen- 
Schafen  zu  gehen.  —  In  solchen  Fällen  machen  aber  einzeln 
ziehende  Jäger,  immer  dergleichen  Niederlagen  an  dem  Orte,  zu 
welchen,  sie  des  Nachts  zurück  zu  kehren  gedenken;  sie  führen 
dann  aufser  dem  Kcnnthierc  welches  sie  reiten,  nur  noch  eines 
mit  sich,  um  ihre  Beute  zu  tragen,  und  dürfen  daher  dieses  nicht 
unnütz  beladen.  Ich  habe  auf  unserm  folgenden  Wege  noch  oft 
dergleichen  Fleischpyramidcn  unter  einer  Decke  von  Tannenreisern 
gesehen.  Die  einzelnen  Stücke  dieser  Vorräthe  hangen  nur  we< 
nige  Fufs  hoch  über  dem  Boden,  aber  dennoch  versicherten  die 
Tunguscn,  sie  seien  dadurch  vor  den  Füchsen,  welche  ^in  den 
hiesigen  Wäldern  herrschen,  genugsam  gesichert. 

Wir  blieben  auch  heute  noch  beständig  auf  dem  Eise  in  dem 
felsigen  Thalc  der  Bjelaja,  in  dem  sich  bald  nach  unserer  Ab- 


rotki  d.i.  Ausgesclini  ttene  Tliiere  vielfach  angewendet.  Im  Deut- 
schen Fellhandel  nennt  man  aber  dieselben  baranki;  meistens  ohne  zu 
wissen,  dafs  dieses  Kussische  Wort  nichts  anders  als:  gewöhnliche  • 
Lämmer  bedeutet,  und  daher  in  Russland  selbst  niemals  für  ein  acht- 
bares Pelzwerk  gebraucht  wird.  —  Ks  ist  Dieses  ein  ähnlicher  Fall,  wie 
niil  dem  Namen  Ka  wia  r,  welcher  überall,  nur  nicht  bei  den  Erfindern  nnd 
Verkäufern  des  bezeichneten  Gegenstandes,  verslanden  wird.  (1.1.  S.  235). 
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reise  ein  ächtcr  «Sibirischer  Bnr&n  erhob,  und  mit  dichtem 
Schneegestöber  und  fürchterlichen  Windstöfscn  aus  Osten  den  ganzen 
Tag  über  anhielt.  Man  ritt  schweigend  und  langsam,  denn  fast  ein 
Jeder  vergafs  über  dem  Unwetter  sein  Rennthier  zu  treiben,  bis 
wir  um  drei  Uhr  Nachmittags  an  eine  leere  und  verfallene  Jurte 
kamen,  welche  zum  Nachtlager  für  Reisende  erbaut  ist.  Es  war 
erst  eiu  sehr  kleiner  Theii  des  Tagesmarsches  zurück  gelegt,  nnd 
ich  verlangte  daher,  dafs  wir  hier  nur  kurze  Zeit  lang  zur  Erho- 
lung von  dem  ausgestandenen  Ungemach  verweilten;  aber  unser 
Jakutischer  Führer  entlud  anstatt  dessen  die  Rennt  liiere,  jagte 
sie  alle  in  den  Wald,  und  sagte  mir  dann  mit  der  seinen  Landslcu- 
ten  eigenen  Entschlossenheit:  „jetzt  schlage  mich  todt,  aber 
ich  reite  heute  nicht  weiter!4'  —  Wirklich  war  der  Arme  bis 
zum  Zähnklappen  erfroren.  Er  hatte  am  Morgen  einen  Tuchrock, 
den  er  über  seiner  ledernen  Sommerkleidung  trug,  an  Daria  ge- 
geben, und  das  Schneewasser  war  ihm  nun  bis  anf  die  Haut  ge- 
drungen. So  kennt  man  auch  auf  Rennthieren  die  Gesetze  des 
Ritterthums;  auch  horten  es  beide  gern,  als  ich  zum  Scherz  dem 
Jakuten  seine  Schwäche  für  die  Tungusinn  vorwarf. 

Wir  verstopften  nun  die  Lichtlöcher  der  Jurte .  durch  welche 
der  Sturm  noch  immer  lange  Schneehaufen  hineintrieb,  und  er- 
quiekten  uns  dann  aufs  beste  bei  einem  starken  Feuer  im  Kamin. 
Einiges  Schneewasser,  welches  durch  das  erwärmte  Dach  und  an 
den  Wänden  anfangs  hinabricsclle,  wurde  von  Niemandem  beach- 
tet, dagegen  verdiente  die  Schnelligkeit,  mit  der  meine  Begleiter 
auch  heute  für  Heizung  sorgten,  dankbare  Bewunderung,  denn  kaum 
verstand  man,  wie  von  Allen  was  sie  mit  sich  führten,  etwas 
trocken  geblieben  sein  konnte! 

Jeder  Tungusc  trägt  aber  fiir  ähnliche  Fälle  an  dem  Leder- 
gnrtc  seines  Kleides  ein  dem  Bu rätischen  ähnliches  Feuerstahl 
(S.  104)  und  zwei  verschiedene  Behälter,  in  denen  Zünd-Schwamm 
und  Schwefel  sehr  zweckmäfsig  gegen  Nässe  geschützt  sind-  Die 
Tasche  für  den  Schwamm  wird  an  einem  dünnen  Riemen  befestigt, 
über  welchen  auch  der  aus  behaarten  Fellen  genähte  Deckel  die- 
ses Behälters  gleitet,  dieser  ist  aber  auf  jenem  Riemen  nor  so 
weit  verschiebbar,  dafs  der  kostbare  Vorrath  stets  völlig  bedeckt 
bleibt ,  während  man  davon  sehr  kleine  Stucke  hervorzieht.  Der 
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Schwefel  ist  dagegen  eingeschmelzt  in  ein  zylindrisches  hölzernes 
Gefafsvon  |  Zoll  Durchmesser  und  etwa  gleicher  Höhe,  an  dessen 
Seitenfläche  sich  ein  dunner  Stil  befindet,  um  es  beim  Gebrauche 
zu  halten.  Mau  entzündet  dann  den  ersten  llolzspan,  indem  man 
ihn,  zugleich  mit  dem  glimmenden  Schwamm,  auf  die  Ober- 
fläche de9  Schwefels  legt  j  auf  der  Reise  wird  aber  auch  über  diese 
ein  enger  Ueberzug  aus  wasserdichtem  Leder  gebundeu. 
[Mai.  5.1 

v  Es  schneite  noch  immer  aber  bei  ruhiger  Luft,  während  wir 
am  Morgen  weiter  ritten  längs  des  Armes  der  R  je  In  ja.  den  wir 
schon  von  Garnastach  aus  beständig  verfolgt  hatten.  —  Wir  er- 
reichten heute  seinen  Ursprung,  und  bestiegen  dann  eineu  Thcil 
des  Aldanischcn  Gebirgslandes,  welchen  die  Russen  sehr  passend 
durch  ^emchrebti  d.  i.  die  Sieben  Rückeh  bezeichnen  *). 

Ich  fand,  bald  nachdem  wir  unser  Nachtlager  verlassen  hatten, 
am  Flusse  einige  grofse  Steinblöcke  von  den  Thalwänden,  welche 
hier  von  einander  etwas  weiter  abstehen  als  unterhalb  dieser  Ge- 
gend. —  Auch  sind  nun  Kieselerde  und  Eisenoxyd  zu  dem  Kalke 
hinzugetreten,  aus  welchem  bisher  alle  Felsen  bestanden.  Es  ist 
dieser  kaum  zur  Hälfte  in  Sauren  lösbar,  einem  feinkörnigen  Sand- 
steine ähnlich,  jedoch  noch  ebenso  wie  im  untern  Thale  in  etwazoll- 
dickc  Bänke  gelheilt.  Man  bemerkt  aber  hier  in  diesem  Gesteine  auch 
andere  noch  weit  feinere  Absonderungen,  die  um  etwa  70°  gegen  die 
Schichten  geneigt  sind,  und  auf  denen  es  hellgrau  und  von  fei- 
nen Kalkkrystallcn  gläuzend  erscheint.  Auf  den  Schichtungsflüchen 
ist  es  hingegen  weit  dunkler  und  rauher,  auch  sind  auf  ihnen  rcgel- 
mäfsige  Furchen  oder  wellenförmige  Anschwellungen  vorhanden,  in 
derselben  Richtung  wie  jener  Querbruch  und  nur  um  ein  Dritthcil 
des  Abständes  der  Schichten  von  einander  entfernt  **). 

Dann  fanden  wir  wieder  Anstehendes  an  dem  Westahhangc  der 
Sieben  Rucken,  da  wo  wir  anfingen,  durch  schmale  und  unre- 


*)  Das  Russische  chrebet  entspricht  durch  gleiche  Bedeutung  und 
woM  auch  durch  etymologische  Verwandtschaft,  dein  Germanischen  Grat 
in  Rückgrat,  Gebirgsgrat  u.  s.  w. 

**)  Vor  dem  Löthrohrc  schmilzt  dieses  Gestein  sowohl  ohne  ZusaU 
als  auch  mit  Soda  sehr  leicht  zu  einem  röthlickeu  Glase. 
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gclmäfsige  Wasserrissc  aufwärts  zu  steigen  und  das  Thal  der 
Bjelaja  vcrlicfscn,  denn  dieses  endet  dort,  wie  an  ein^r  kunst- 
lichen Mauer,  an  glatten  Wänden  von  T  h  o  n  s  c  Ii  i  c  f  e  r,  dessen  Schich- 
ten steil  nach  S\V.  geneigt  sind.  —  Er  ist  hellgrau  von  talkigcm 
Glänze  und  besteht  aus  äufserst  feiuen  und  wellig  gebognen  Blättern. 
Beimengungen  von  Kalkerde,  die  er  wohl  schon  vor  seiner  Erhär- 
tung erhielt,  sind  dennoch  nie  in  die  Hauptmasse  aufgenommen,  son- 
dern stets  ausgeschieden  auf  Klüften,  welche  die  feine  Scliicfernng 
durchschneiden;  dagegen  findet  sich  verwitterter  Eisenkies  einge- 
schaltet zwischen  den  Blättern  dieses  Schiefers  und  ohne  des- 
sen eigene  Textur  so  auffallend  wie  der  Kalk,  zu  unterbrechen. 

Die  A'emchrebli  bestehen  ganz  aus  diesem  Gesteine.  Sie  werdeu 
mit  Recht  als  einerlei  zusammengehörige  Masse  betrachtet,  denn  die 
Einschnitte,  durch  welche  mau  nach  einander  über  7  einzelne 
Bergjoche  reitet,  reichen  bei  weitem  nicht  wieder  bis  zu  dem 
Thale  der  Bjelaja  hinab.  Ihre  Gipfel  waren  jetzt  ganz  kahl,  denn  sie 
liegen  in  einer  Höhe  in  der  hier  keine  Lärchen  mehr  gedeihen,  aber 
in  den  Thälcm  zwischen  den  einzelnen  Jochen  bildet  dieser  Baum 
eine  dichte  Waldung.  —  Wir  hatten  ciuen  langsamen  und  sehr 
beschwerlichen  Ucbergang  über  dieses  Gebirge,  denn  der  Schnee 
lag  oft  7  Fufs  hoch  in  den  engen  iJchluchten,  und  leicht  konnten, 
unsere  Rennthicrc  bis  über  die  Ohren  versinken.  An  zweifelhaf- 
ten Stellen  ging  daher  einer  der  Führer  auf  Schneeschuhen 
voran,  und  zwang  uns  umzukehren  und  einen  neuen  Weg  zu  su- 
chen, wenn  er  seinen  mannslangen  Springstab  gänzlich  vergraben 
hatte»  ohne  festen  Boden  zu  finden.  So  kamen  wir  erst  beim  Ein- 
brüche der  Nacht  und  mit  gänzlich  ermüdeten  Rcnnthicrcn  auf 
den  siebenten  Pafs,  und  hielten  unser  Lager  dicht  unter  demselben, 
da  wo  wieder  Lärchen  zu  wachsen  anfingen.  Das  Beil  und  die 
Feuerzeuge  der  Tunguscn  machten  auch  diese  Stelle  bequem,  und 
halfen  uns  wieder  zu  den  gewohnten  Erquickungen.  , 

[Mai.  6.] 

Die  Rennthicrc  wurden  früh  am  Morgen  versammelt,  und  wir 
ritten  von  unsrcin  Lagerplatz  auf  den  Sieben  Rücken  wieder 
weiter  durch  dichte  und  verschneite  Lärchcuwaldung.  Es  ging 
steil  abwärts  gegen  die  Allach juner  Station,  die  mir  auf  dem 
Wege  nach  Ochozk  schon  oft  als  eine  der  wichtigsten  genannt 
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worden  war.  —  Wir  sahen  aber,  noch  ehe  wir  dieselbe  erreich- 
ten, mitten  im  Walde  ein  schönes  Birkenzclt  aufgeschlagen  und  eine 
grofise  Rennthierbeerde,  welche  nahe  an  demselben  weidete.  Es  ver- 
droß* uns  ein  wenig,  neben  einem  so  reichen  und  wirthlichen  Obdach 
wieder  einmal  auf  dem  nackten  Schnee  geschlafen  zu  haben ; 
noch  mehr  aber  als  die  Tunguscn,  denen  das  Zelt  gehörte,  uns 
sagten,  sie  seien  nur  unsertwegen  hierher  gezogen.  Sic  führten  die 
Postrcnntliiere  von  der  nächsten  Station,  und  man  hatte  dort  vor- 
hergesehen, dafe  wir  Mühe  haben  würden  mit  einerlei  Sauiuthie- 
ren  von  Garnastach  bis  über  das  Gebirge  zu  gelangen.  i 

DasBctteder  Allachjuna,  in  welches  wir  nun  hinunlcrriilcn, 
befindet  sich  in  einem  Thalc  von  derjenigen  Art  die  in  jedem  be- 
soudern  Gebirgslandc  nur  einmal  vorzukommen  scheint ;  denn  so  wie 
z.  B.  das  1  nnthal  in  Tirol  die  Kalk- Alpen  von  dem  Gncus,  so 
trennt  auch  dieses  das  AI  dänische  Gebirge,  in  zwei  Hauptmassen, 
von  durchaus  verschiedenartiger  Bildung:  die  Kalkformation,  die  im 
Westender  Allachjuna  so  entschieden  herrscht,  und  dort  nur  ein- 
mal durch  den,  immernoch  kalkhaltigen  Thonschiefer,  an  den  Sieben 
Rücken  unterbrochen  wurde,  fehlt  spurlos,  sobald  man  diesen 
Flufs  überschritten  hat.  —  Eben  so  ausgezeichnet  ist  aber  dann 
auch  die  Gestaltung  uud  das  aufserc  Ansehen  dieses  Thaies.  Es 
ist  eine  meilcnbrcilc  Kluft,  auf  derep  ebenem  Boden  sich  der  un- 
gleich schmalere  Flufs  in  vielen  Windungen  hinzieht.  Ihre  westliche 
Wand  scheint  nur  aus  den  Sieben  Rücken  und  andern  eben  so 
schroffen  und  zerrissenen  Bergen  zu  bestehen,  wahrend  mau  durch 
die  Qucci thaler,  welche  sich  iu  die  östliche  Öffnen,  schon  von 
hier  aus  noch  andere  weit  höhere  uud  entferntere  Cebirgsgipfcl 
hervorragen  sieht. 

Wir  blieben  bis  zum  folgenden  Morgen  am  rechten  Ufer  des 
Flusses  iu  einer  von  Russen  erbauten  Ilolzjurtc,  welche  ebenso 
wie  die  ähnliche  an  der  Amga  von  einem  Postaufs  eher  oder 
«motritcl  bewohnt  wird.  Auch  vereinigen  sich  an  diesem 
Puuktc  der  nördlichcie  oder  Whiterwcg,  auf  dem  wir  bis  hieher 
gekommen  wären,  mit  dem  südlicheren,  den  die  Russischen  Rciscu- 
deu  im  Sommer  zu  befolgen  pflegen.  —  Ich  bestimmte  hier  die 
Neigung  und  Intensität  der  magnetischen  Kraft,  mutalc  aber  daun 
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einige  Mufsestundcn  und  die  seltenen  Bequemlichkeiten  eines 
mit  festem  Dache  versehenen  Hauses  zu  einer  Ausbesse- 
rung an  meinem  Barometer  benutzen.  Ich  hatte  einzelne  Tbeile 
desselben  nur  mit  Fisch  leim  befestigt,  und  dann  bei  den  letz- 
ten Nachtlagern  im  Freien  vergessen  wie  sehr  sie  der  Verdcrb- 
nifs  durch  starke  Durchnässung  ausgesetzt  waren.  Alles  wurde 
nun  von  neuem  verklebt  und  getrocknet  y  dann  aber  au  den  fol- 
genden Lagerplätzen  durch  sorgfältigere  Bedeckung  des  Barometers 
geschützt.  —  Ich  fand  die  Uölic  der  Allachjuna  zu  1794  Fuls 
über  dem  Meere,  mithin  um  360  Fufs  über  Garnas4ach  und 
nahe  in  derselben  Höhe  wie  den  Ursprung  des  Bjelaja  Thals  am 
westlichen  Fufse  der  Sieben  Rücken. 
[Mai.  7J 

Das  Wetter  wurde  heule  wieder  hell,  denn  glunzcndweifse 
und  sehr  hohe  Haufcuwolken  blieben  nur  noch  über  den  Gebirgen, 
ohne  sie  jedoch  zu  berühren,  aber  über  der  Allachjuna  und 
deren  breiteren  Qucrlhälern  waren  sie  verschwunden.  Der  Ilim- 
mel  erschien  daher  höchst  au  Hallender  Weise  wie  eine  Zeichnung 
des  unter  ihm  liegenden  Landes. 

Wir  trennten  uns  am  Morgen  von  unsern  Freunden  aus  Gar«, 
nastach  ohne  Hoffnung  sie  jemals  wieder  zu  sehen,  und  zogen 
dann  weiter  mit  den  Führern  und  Rennthicren,  die  uns  gestern 
entgegengekommen  waren.  —  Man  ritt  zuerst  gegen  drei  Werst 
weit  nach  Süden  auf  der  Allachjuna,  und  dann  aufwärts  an 
einem  mächtigen  Zuflufs,  der  dort  von  Osten  her  in  ihr  linkes 
Ufer  müudct.  Die  Tungusen  nennen  ihn  Antschä,  und  wir 
folgten  nun  dem  Querthale,  welches  ihn  umschlicfst,  sowohl 
bis  zum  heutigen  Abend  als  auch  an  dem  folgenden  Tage.  — 

Wirhalten  nahe  bei  der  Mündung  einen  Ilügelrückeu  zu  überstei- 
gen, um  schneller  an  die  nächste  Biegung  des  Flusses  zu  gelangen,  und 
ich  fand  dessen  Höhe  zu  2202  Par.  Fufs  über  dem  Meere  oder  zu  400 
Fufs  über  der  Thalsohle.  Er  ist  mit  dichter  Lärchenwaldung  bedeckt, 
und  kehrt  gegen  das  Thal  einen  steil  geneigten  und  durch  Schnee- 
.  wasscr  zerrissenen  Abhang  von  kohlschwarzer  Farbe.  —  Das  Gestein, 
weiches  sowohl  diese  als  auch  alle  folgenden  Thalwäudc  bildet,  ist 
ein  Thonschiefer,  der  sich  von  dem  hellgrauen  an  den  Sieben 
Rücken  durch  dunklere  Fälbung,  durch   gröberes  Korn  und 
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durch  dickere  Schichten  unterscheidet.  Seine  Oberfläche  ist  theüs 
zu  kleinem  und  plattem  Schutte,  thcils  zu  schwarzer  Erde  ver- 
wittert, und  nur  seilen  fand  ich  zwischen  diesen  Trümmern  grös- 
sere und  schroff  hervorragende  Massen  derselben  Felsart.  Es  sind 
die  Köpfe  der  ursprünglichen  und  steil  nach  W.  geneigten 
Schichten.  —  Schon  jetzt  waren  hier  alle  der  Sonne  zugekehrten 
Abhänge  von  Schnee  entblöfst,  und  unzählige  Wasseradern  riesel- 
ten durch  den  Schutt  oder  strömten  rauschend  in  breiteren  Kin- 
nen zum  Ilauplflufs.  Es  war  fast  augenscheinlich  wie  sie  das 
Gestein  immer  tiefer  zerstörten.  —  Dennoch  sieht  man  in  dem 
Bette  der  An  t  sc  ha*  und  auch  bis  zu  gewisser  Höhe  an  den  Wän- 
den des  Thaies  kaum  eine  Spur  von  Schiefer,  denn  Blöcke  und 
Gerolle  von  Granit  liegen  dort  hoch  über  einander  gethürmt  und 
bilden  zur  Seite  einen  Wall  gegen  den  schwarzen  Schutt,  — 
Ihrer  Gräfte  nach  konnten  etwa  einzelne  dieser  Felsstücke  erst  in 
neueren  Zeiten  von  östlichem  Punkten  des  Gebirges  durch  die 
Antschä*  hiehcr  geschwemmt  sein,  doch  lagen  andere  so  hoch  an 
den  Thalwändcn,  dafs  sie  keine  jetzige  Strömung,  sondern  nur 
weit  mächtigere  und  gestaute  Fluthen  dahin  geführt  haben 
konnten.  — 

.  Der  Baum  wuchs  wird  auch  in  diesem  Thale  aufs  höchste 
begünstigt  durch  den  feuchten  und  schlammigen  Boden,  durch  ge- 
steigerte Wärme  und  durch  Schutz  von  den  umgebenden  Bergen. 
Es  sind  nur  Erdschlipfe  und  Steinlawinen,  welche  einzelne  Abhänge 
entblöfst  haben;  an  dem  linken  Ufer,  wo  das  Schneewasser  weni- 
ger eingreift,  sind  aber  alle  Wände  bis  zum  Gipfel  mit  Lärchen 
von  seltenster  Schönheit  bedeckt  und  auf  den  Inseln,  die  sich  mit- 
ten im  Flusse  aus  Granit-Geschieben  gebildet  haben  ,  stehen  dichte 
Gehölz«  von  Birken  nnd  äufserst  schlanken  und  hochstämmigen 
Pappeln.  An  nutzbaren  Sträuchern  und  Kräutern  kann  es  nicht  feh- 
len zwischen  solchen  Umgebungen  und  iu  einem  Theile  der  Erde,  der 
an  Pflanzenformen  so  reich  ist  wie  der  hiesige;  und  eben  deshalb 
ist  auch  das  Thal  der  Antschä  ein  Lieblingsaufenthalt  der  Bä- 
ren. Sie  haben  hier,  wie  überall  wo  sie  noch  die  Länder  be- 
herrschen, die  fruchtbarste  und  malerischste  Gegend  zu  ihren  Ge- 
schäften gewählt,  und  sind  darin  während  des  Sommers  so  zahl- 
reich uud  dreist ,  dafs  sie  dem  Beiseudcn  alle  Lebensmittel  auf- 
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fressen,  die  er  etwa  beim  Nachtlager  vor  seinem  Rcgenzeltc  liegen 
läfst.  Im  Winter  begegnet  man  aber  kaum  jemals  einem  von  ih- 
nen, und  die  Tungusen  lachten,  als  ich  mich  dcssbalb  anwissend 
stellte,  denn  jedes  Kind  müsse  wissen,  dafs  die  Bären  jetzt  und 
bis  zum  Sommer. Anfang  schliefen. 

Wir  kamen  gegen  8  Uhr  Abends  an  eine  bewaldete  Weitung 
des  Thaies,  auf  der  die  Rennthiere  wieder  schneller  und  gestreck- 
ter zn  gehen  anfingen,  so  wie  es  gewöhnlich  bei  Annäherung  an 
einen  Wohnplatz  geschieht.  Sie  machten  nun  noch  2400  Schritte, 
auf  einem  Wege,  den  unsere  Führer  zu  2  Wersten  schätzten, 
und  hielten  dann  vor  der  Antschaer  Ilolzjurte,  in  der  wir 
die  Nacht  über  blieben.  Auch  diese  ist  nur  für  Reisende  erbaut, 
und  die  Tungusen,  welche  sie  im  Winter  benutzen,  lebten  jetzt 
schon  neben  derselben  in  einem  sehr  geräumigen  und  hohen  Bir- 
kenzelle. Sie  hatten  eben  eiu  Rennthier  geschlachtet,  und  der 
Querst ock,  welcher  zwischen  zwei  Zeltstangen  gebunden  ist,  um 
den  Kessel  daran  zu  befestigen,  war  nun  mit  grofseu  Fleisch* 
stücken  und  mit  den  Magen  des  Tbieres  behängen,  in  wel- 
chem man  das  Blut  gesammelt  hatte.  In  der  jetzigen  Jah- 
reszeit breunt  noch  das  Feuer  in  den  Zelten  vom  Morgen 
bis  zum  Abend,  und  alle  Vorräthe  werden  daher  au  jener 
Stelle  sehr  bald  getrocknet  und  geräuchert;  sie  können  dann  den 
Sommer  über  auf  Reisen  mit  geführt  werden  ohne  zu  verderben, 
auch  isst  man  das  Fleisch  am  liebsten  ohne  weiteres  in  diesem  halb 
rohen  Zustande. 

In  dem  Zelte  von  Antscha  lebte  jetzt  unter  anderen  die 
Frau  eines  Tungusischen  Fürsten  mit  ihrem  etwa  achtjährigen 
Sohne.   Sic  war  von  mehr  als  mittlerer  Gröfse  und  sehr  schlank 
und  schön  gewachsen,  nahm  jedoch  ohne  Rücksicht  au£  ihren 
Rang  an  allen  Hausarbeiten  Theil;   jetzt  nähte  sie  Stiefeln  aus 
dem  Felle  des  geschlachteten  Rcnnlhieres.  Dagegen  wurde  dem 
jungen  Häuptling  von  den  Männern  der  Gesellschaft  mit  besonde- 
rer Aufmerksamkeit  begegnet.   Sie  empfahlen  ihn  sogleich  meiuer 
Beachtung,  und  ich  erfuhr  erst  später,  dafs  auch  seine  Müller  ge- 
genwärtig war.  —  Er  trug  so  wie  mehrere  der  hiesigen  Männer 
die  vollständige  Slaalskleidung  der  Tungusen,  au  welcher  sich 
viele  metallene  Zicrrathcn  befinden,  und  zwar  theils  an  dein  Cur- 
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tcl,  welcher  die  Unterkleider  um  die  Ilüftcn  zusammenhält,  theils 
mittelst  dunner  Ketten  an  einem  eigens  dazu  bestimmten  mondför- 
migen  Blech  auf  der  Brust  Ich  bemerkte  hier  unter  diesen  An- 
hangsein, aufser  den  Feuerzeugen  und  manchen  nur  zum  Klappern 
bestimmten  Stucken,  auch  kleine  Zangen,  mit  welchen  sich  die  Tun- 
g us en  die  wenigen  Barthaare  ausraufen,  die  ihnen  auf  der 
Oberlippe  wachsen.  Die  Mutzen  und  manche  Stellen  ihrer  leder- 
nen Obcrkleidcr  waren  mit  Silbcrplatten  gestickt,  die  man  aus 
Münzen  geschlagen  und  ausgeschnitten  halte.  Sie  mufsteu  sich 
durch  mehrere  Generationen  vererbt  haben ,  denn  es  ist  schon  seit 
hm irc  verboten  Silbergeld,  aus  Husslaud  nach  Sibirien  einzu- 
führen; vielleicht  eben,  weil  es  durch  die  Putzlicbc  der  Urbc- 
wohncr  dem  Verkehre  entzogen  wurde.  —  Zwischen  diesen  Sil- 
berstücken werden  dann  noch  farbige  Glasperlen  auf  das  Lcder 
genaht,  und  zwar  bringen  jetzt  die  Russischen  Kaufleute  der- 
gleichen unter  dem  Namen  Bi#er  nach  allen  jSibirischen 
Markten.  Die  Tunguscn  hangen  aber  so  sehr  an  dieser  Art  des 
Putzes,  dafs  sie  auch  ihn  wohl  offenbar  schon  früher  aus  China 
bezogeu  haben.  —  Als  Schneebrillen  trägt  man  hier  eiue  ganz  un- 
durchsichtige Platte,  welche  vor  jedem  Auge  mit  nur  einem  sehr 
schmalen  und  horizontal  liegenden  Schlitze  oder  Durchschnitte  ver- 
sehen ist.  Dieser  beGndet  -sich  beim  Gebrauche  in  einigem  Ab- 
stände von  der  Hornhaut,  und  es  wird  daher  alles  Licht,  welches 
aufscrhalb  des  jedesmaligen  Gcsichtsstrales  liegt,  vollständig  abgehalten 
und  auch  das  von  dem  betrachteten  Gegenstande  genugsam  gemildert. 
Auch  von  diesen  an  10  Quadralzollgrofsen  Platten  sah  ich  noch  jetzt 
mehrere  aus  getriebenem  und  polirtem  Silberblcch,  welche  wie 
Visire  von  Rittcrhelmen  aussehen.  Sie  stammen  ohne  Zweifel 
aus  jenen  glücklichern  Jahrhunderten,  in  denen  die  Datiri  oder 
Anwohner  des  Amur  wegen  ihres  Reichthums  an  edlen  Metallen 
berühmt  wurden,  und  wo  sich  unter  den  Russischen  Promuis- 
schlcnie  die  Hoffnung  und  die  Sage  von  unerschöpflichen  Bergwer- 
ken in  jenem  Thale  verbreiteten.  Man  überzeugte  sich  allmählig, 
dafs  alle  jene  Metalle  aus  dem  Süden  von  China  nach  Dauricn 
gebracht  wurden,  und  wahrscheinlich  sind  sie  eben  damals  auch 
noch  weiter  nordwärts  zu  den  hiesigen  Tunguscn  gelangt.  Jetzt 
gebrauchen  übrigens  die  meisten  Männer  anstatt  jener  kostbaren 
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Schneebrillen  einen  eben  so  gestalteten  Streifen  von  gelber  Bir- 
kenrinde, der  au  den  Kanten  mit  dünnem  Leder  eingefafst  und 
dann  wie  gewöhnlich  mit  Riemen  zur  Befestigung  an  den  Ohren 
Versehen  wird. 

Ich  bestimmte  die  Lage  der  Antschaer  Winterjurte  durch 
Sterndurchgänge ,  welche  ich  am  heutigen  Abend  vor  derselben 
beobachtete.  Sie  liegt  um  nicht  ganz  1  Minute  nördlich  vom  ölten 
Breitengrade,  oder  fast  1°  nördlich  von  Petersburg  und 
eben  so  viel  südlich  von  Jakuzk;  dabei  aber  um  2244  Pari- 
ser Fufs  über  dem  Meere;  d.  i.  eben  so  hoch  wie  die  Gehöfte  an 
der  O  derb  rücke  und  beim  Brockenkrug  im  Harze,  bei  denen 
die  Vegetation  (durch  die  Ungunst  igen  Verhaltnisse,  welche  ein 
isolirtes  Gebirge  darbietet)  1  ungleich  ärmer  und  verkümmerter 
scheint,  als  in  dieser  um  9°  nördlichem  Gegend  Sibirien«!  — 
Wenn  die  Linien  gleicher  Wärme,  von  Jakuzk  bis  zu  den  hie- 
sigen Meridianen,  mit  den  Breitenkreisen  zusammenfielen,  so  würde 
die  mittlere  Jahrestemperatur  bei  Antschä  nicht  mehr  als — 7°,9K. 
betragen.  Die  mannigfaltige  Vegetation  auf  den  Inseln,  die  wir  heule 
gesehn  hatten,  und  das  hochstämmige  Laubholz,  welches  sie 
bedeckt,  beweisen  indessen  doch  wohl  ein  milderes  Klima,  und  es 
zeigte  sich  daher  dafs  sich  die  Isothermen  von  der  Lena  aus 
nicht  grade  nach  Osten  sondern  zugleich  auch  stark  nach  Nor- 
den erstrecken. 

* 

[Mai.  8.I 

Die  Tungusen  von  Antscha  hatten,  wie  sie  uns  sagten, 
„nur  die  Ankunft  des  Sternsuchers  erwartet,"  che  sie  ihre  dies- 
jährige Sommerwanderung  anfingen,  und  es  war  namentlich  schon 
iu  dieser  Nacht  ein  junges  Ehepaar  mit  einem  Zelte  und  10  Renn- 
thieren  auf  demselben  Wege  den  wir  befolgen  sollten,  vorausge- 
zogen. Sie  unternahmen  in  diesem  Jahre  zum  erstcnmalc  eine 
selbstständige  Reise,  und  einige  der  Männer  die  uns  begleiteten 
wollten  sich  später  an  sie  anschliefsen. 

Man  gab  uns  hier  lauter  kräftige  und  schnelle  Rcnnthiere  von 
männlichem  Geschlechte,  wie  die  bartartige  Mähne  unter  ihrem  Halse 
bewies.  Die  Kühe  wurden  jetzt  nicht  mehr  beladen,  weil  ihre 
Wui  fzeit  heran  war.  Man  inufste  daher  nuu  mit  kürzerem  Zügel  rci- 
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ten,  nnd  Fedor  und  ich  worden  gleich  zu  Anfang  unserer  heutigen 
Reise  noch  einmal  in  grofsen  Bogen  auf  die  Erde  geworfen,  weil  wir 
diese  Vorsicht  vernachlässigten.  Bei  ruhigem  Gange  kam  zwar 
jetzt  dergleichen  nie  mehr  vor,  nnd  ich  hatte  vielmehr  nun  ge- 
lernt auf  dem  Tungusischen  Sattel  Feuer  anzuschlagen,  Taback 
zu  rauchen  und  bisweilen,  wenn  es  Noth  that,  ciuzelne  Worte  mit 

■ 

Bleistift  zu  schreiben.  Man  fühlt  aber  erst  die  volle  Muskelkraft 
des  Rcnnthiercs,  wenn  es  plötzlich  von  der  ihm  angelernten  Be- 
wegung zu  ganz  freien  Sätzen  übergeht.  Heute  geschah  dies  aus 
Schrecken  vor  meinem  Hunde,  der  sich  in  Antscha  vergessen  ge- 
glaubt hatte  und  dann  plötzlich  mit  wildester  Freude  aus  dem 
Dickicht  auf  mich  zusprang. 

Wir  fanden  mitten  im  Walde  nnd  nicht  weit  von  der  Ant- 
scha er  Jurte  das  Oab  eines  Tungusen.  Es  ist  ein  mannslan- 
gcr  Kasten  aus  Hol  /blocken,  welcher  nach  Art  eines  Sarkopha* 
ges  gegen  \  Fufs  über  dem  umgebenden  Boden  hervorragt  und 
ganz  mit  Erde  gefüllt  ist;  auch  war  hier,  ebenso  wie  bei  den 
ahnlichen  Gröbern  der  Kasaner  Tataren,  das  mit  einem 
Kreuze  bezeichnete  Kopf-Ende  des  Sarges  nach  Osten  gerichtet. 
Die  Tungusen  begraben  übrigens  einen  jeden  ihrer  Todten  an 
dem  Orte  wo  er  verschied,  so  dafs  man  oft  im  Aldanischcn  Ge- 
birge  an  die  Denkmale  der  Verunglückten  in  den  Tiroler  Alpen 
erinnert  wird  *). 

Dann  ritten  wir  wieder  in  der  Nahe  des  Flusses  am  Fufsc 
der  Berge  welche  ihn  begränzen.  Auch  hier  waren  die  rechten 
Ufcrwiinde  bereits  ohne  Schnee,  und  ihre  geneigte  nnd  ebene 
Oberfläche  mit  verwitterten  Brocken  eines  schwarzen  Gesteines 
überschüttet,  die  Abhänge  des  linken  aber  noch  ganzlich  be- 
schneit. —    Auf  den  Inseln  standen  Pappeln  von  so  ausgezeichne- 


*)  Unter  den  bekannten  Gem&lden  und  Inschriften,  durch  welche 
die  Tiroler  dergleichen  Punkte  bezeichnen,  habe  ich  einige  gesehen, 
welche  sich  nicht  auf  eine  gewaltsame  Todesart,  sondern  nnr  wie  bei 
den  Tungusen  auf  ein  aus  Uebermiidung  oder  durch  anderweitige 
Krankheit  erfolgte«  Abiehen  im  Freien  beziehen.  So  die  Gedächtnifslafel 
einer  Frau  aus  dein  Achenthaie  mit  der  Unterschrift: 

AI  Iii  irr  an  diesem  Ort,  da  kann  ich  nicht  mehr  fort, 
Doch  in  der  Ewigkeit,  da  komm  ich  noch  sehr  weit. 
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tem  Wüchse,  dafs  sie  selbst  die  nahe  stehenden  Lärchen  an  Höhe 
übertrafen;  andere  Laubbaume  in  diesen  Gehölzen  unterschieden 
sich  durch  die  Form  ihrer  Stämme  und  Zweige,  und  mögen  Elsen 
gewesen  sein. 

Die  Thalwändc  bestehen  hier  aus  einem  massigen  und  nur  un- 
deutlich geschichtetem  Gesteine,  welches  wie  llornfcls  oder  Kic- 
sclscliiefcr  aussieht.    Es  ist  dunkclschwarz  und  so  dicht  und  hart, 
dafs    seine  Bruchstücke  eine   glanzende  und  polirtc  Ober/lache 
erhalten,  wenn  sie  sich  in  dem  Flusse  an  einander  gerieben  ha- 
ben *).  Man  wurde  es  kaum  für  ein  aus  dem  Wasser  entstandenes 
oder  Flölz-Gcstcin  halten,  doch  waren  es  spatere  Einflüsse,  welche 
ihm  das  Ansehen  eines  solchen  benommen  haben,  denn  ich  fand  gerade 
heute  darin  einige  unvollständige  aber  unverkennbare  Pflanzen- 
abdrfickc  wTic  von  dem  gestreiften  Schafte  eines  Equisetum.  Noch 
immer  sieht  man  aber  nichts  als  übereinander  gehäufte  Granit- 
blöcke an  den  nach  Osten  gekehrten  Abhängen  der  Insclbcrgc. 
Es  ist  ein  Granit  von  mittlerem  Korne  mit  hellgelbem  Feldspat  Ii, 
schwarzem  Glimmer  und  mit  wenigen  und  sehr  kleinen  Uornblcnd- 
krystallcn.     Da  die  Gröfsc  und  Häufigkeit  dieser  Massen  immer 
zunahmen  während  wir  weiter  aufwärts  ritten,  so  hatte  man  ver- 
muthen  können,    dafs    wir   ihren    Geburtsort   noch   heute  zu- 
gleich mit  dem  Ursprünge  des  Flusses  erreichen  wurden,  doch 
war  dies  keineswegs  der  Fall.    Sic  stammen  sogar  von  weit  jen- 
seits der  sccundacrcu  Wasserscheide,  die  wir  erst  am  folgenden 
Tage  überschritten,  und  sind  daher  auf  eine  von  dem  jetzigen 
Flufslauf  ganz  unabhängige  Weise  hierher  gelangt. 

Wir  kamen  gegen  8  Uhr  Abends  an  einen  ansehnlichen  See, 
aus  welchem  die  Antscha  cutspringet,  der  von  den  Tungu- 
sen,  Tungor  genannt  wird.  Erliegtin  einer  Erweiterung  des 
Thals,  welches  hier  endet,  und  ist  im  Süden  und  Osten  von 
ßchrofTen  und  mit  Moosen  bewachsenen  Fclsrippcn  umgeben. 
Die  Heunthicre  finden  hier  eine  gute  Weide,  und  eben  deshalb 
hatte  auch  heute  der  Jäger  aus  der  Antschacr  Jurte  sein  Zelt 


*)  Es  schmilzt  vor  dem  Lölhrolir  sehr  leicht  zu  einem  weifsen  Schmelze. 
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an  diesem  Abhänge  aufgeschlagen.  Er  bewillkommnete  nns  freund- 
liehst,  und  wir  blieben  dann  die  Nacht;  über  bei  einander  nachdem 
auch  unsere  Rennthiere  entladen  und  abgezäumt  waren. 

Es  schien  mir  nun.  als  müsse  man  die  Tunguscn  in  einem  sol- 
chen Hciselager  gesehen  haben,  um  die  Annehmlichkeit  ihrer  nomadi- 
schen Sitten  und  Wohnungen  genügend  zu  bcurthcilen!  —  vielleicht 
wurde  aber  heute  dieser  Eindruck  noch  dadurch  vermehrt,  dal*  alle 
Besitzlhümer  unsrer  jungen  Wirthe  ganz  neu  und  dadurch  von 
noch  gefälligerem  Ausehen  waren.  Vor  dem  Zelte  lagen  die  Sat- 
tel der  Rennthiere  und  daneben  in  zwei  Reihen  20  Quereückc 
von  weifsem  geglätteten  Leder,  welche  Lebensmittel  enthielten,  so 
wie  einiges  Kochgeschirr  und  Geräthschaftcn  zur  Jagd  und  zur 
-Lederbereitung.  —  In  der  Milte  der  Wohnung  hiug  der  eiserne 
Kessel  über  dem  Feuer  und  rings  um  dasselbe  wurde  nun  für  uns 
ein  Lager  bereitet,  iudem  man  den  Schnee  mit  Ruthengeflechten 
und  Fellen  bedeckte.  Die  Eigenthümer  hatten  das  lhiige  der 
Thür  des  Zeltes  gegenüber  auf  einer  Decke  aus  gefärbtem  Leder, 
die  aufserst  zierlich  mit  Silberplattcn  und  honten  Glasperlen  ge- 
stickt war. 

Auch  sah  ich  hier  wieder  unter  den  Besitzt hümem  der  Wand- 
rer manche  Erzeugnisse  einer  sehr  ausgebildeten  Schmiodekunst? 
noch  aufscr  den  Zicrralhen,  mit  denen  die  Tunguscn  ihre  Leib- 
gurte, ihre  Zöpfe  und  das  Blech,  welches  sie  auf  der  Brust  tra 
gen,  behängen.   Ich  erinnere   mich   namentlich  eines  eisernen 
Werkzeuges,  welches,  wie  man  sagte,  bei  Lederarbeiten  gebraucht 
wird.  Es  war  wie  ein  Richtscheit  gestaltet,  von  dem  ein  Arm  et- 
wa 2  Fufs  und  der  andere  zusammen  mit  einem  hölzernen  Stil, 
der  ihn  verlängerte,  an  5  Fufs  Lange   besafs.    Parallel  mit  den 
Kanten  des  Eisens  und  auf  den  breiteren  Seitenflächen  desselben 
befanden  sich  aber  ringsum  zwei  Reihen  kurzer  Streifen  von  Silber, 
und  zwischen  ihnen  eine  Reihe  von  Kreuzen,  die  auf  gleiche  Weise 
aus  blankem  und  rothein  Kupfer  bestanden.  Es  sind  aufserst  saubere  und 
gleichmäfsigc  Kerbe  in  dem  Eisen,  durch  welche  man  diese  glän- 
zenden Metalle  darin  versenkt.    Offenbar  waren  übrigens  auch 
diese  Kunstwerke  nicht  von  den  Rcnnlhicrbesitzcm  gemacht  wor- 
den,  sondern  von  ihren  Stammverwandten  in  den  Ncrtschins- 
ker  oder  in  den  Nordchinesischen  Gebirgen   und  zwar  in 
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jener  Zeit,  wo  sich  ein  Tauschhandel  zwischen  Metallarbeitern  und 
Jägern  sogar  bis  zum  Eismeer  erstreckte.  Die  silbernen  Gerälhe, 
welche  die  Ostjaken  in  den  Vor -Russischen  Zeiten  besafsen, 
können  nur  durch  dergleichen  Verbindungen  erklärt  werden,  auch 
finden  wir  darüber  direkte  Angaben  bei  gleichzeitigen  Geographen 
und  Reisebeschreibern  (I.  1  S.  295,  594,  680  u.  A). 

Einige  gewöhnlichere  und  eben  daher  von  den  Besitzern  selbst  an- 
gefertigte Gerbwerkzeuge  waren  ungleich  kunstloser  alsdas  erwähnte; 
so  namentlich  eine  flach  gebogene  und  an  dem  coneaven  Rande 
gezähnte,  an  dem  andern  aber  in  Holz  gefafste  Eisenplatte,  an 
deren  Enden  sich  hölzerne  Handhaben  befinden,  und  ein  zoll- 
breiter eiserner  Ring,  der  an  den  Kanten  schneidend  geschliffen 
und  mit  Riemen  auf  einen  hölzernen  Stil  befestigt  war.  Der 
letztere  dient  zum  Enthaaren  und  Schlichten  der  Rennthierfclic, 
das  andere  Werkzeug  aber  um  sie  dunner  zu  schaben.  In  andern 
Jurten  sah  ich  noch  zu  ähnlichem  Zwecke  einen  Klotz  aus  hartem 
Holze,  in  dessen  Oberfläche  parallele  Furchen  geschnitten  waren. 

Unser  Wirth  hatte  unterweges  einige  sebneeweifse  Hasen  er- 
legt, und  zeigte  uns  die  Felle  derselben.  Von  dem  Fleische  war 
Nichts  mehr  vorhanden,  und  man  nahm  vielmehr  heute  zum  Abend- 
essen getrocknetes  und  fein  geschabtes  Lachsfleisch,  welches 
mit  erbsengrofsen  und  bernsteinartigen  Rogenkörnern  gemengt 
war.  Dieses  Nahrungsmittel,  mit  dem  mehrere  ihrer  Vorrathssäcke 
gefüllt  waren,  kaufen  die  Bergtunguscn  gegen  Fcllkleidcr  und 
Rennthierfleisch  von  ihren  Landsleuten  an  der  Ochota  und  an 
andern  östlich  von  hier  gelegenen  Küstenflüssen.  Auch  lassen  sogar 
manche  Jägerfamilien  ihre  Rcnnthierc  den  ganzen  Sommer  über 
unter  fremder  Aufsicht  in  den  höheren  und  nördlicheren  Gebir- 
gen, und  ziehen  selbst  in  jene  östlicheren  Gegenden  näher  an  das 
Meer,  denn  während  die  Wandcrfische  in  die  Flöfse  aufsteigen, 
ist  der  Fang  derselben  leichter  und  einträglicher  als  die  Jagd. 

Es  waren  auch  heute  unter  unsern  Führern  einige  die  Jaku- 
tisch verstanden,  und  wenn  ich  auf  Russisch  fragte,  so  erhielt 
ich  durch  Fedors  Vermittlung  genügende  Antworten.  Man  findet 
nach  einiger  Gewöhnung  diese  Gespräche  sehr  angenehm  und  unter- 
haltend, gewinnt  aber  auch  die  Freundschaft  der  Tungusen,  wenn 
man  ^labci  ihre  eigne  Sprache  einigermaßen  beachtet,  und  einzelne 
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Worte,  deren  Bedeutung  man  eben  gelernt  hat,  gelegentlich  wie- 
derum anwendet.  So  erhielt  ich  von  ihnen  die  folgenden  Verso 
von  eioem  der  Lieder,  auf  die  man  mich  in  Garnastach  ver- 
tröstet halte.  Sie  sind  ganz  sicher  ohne  bedeutende  Felder  ge- 
schrieben, denn  die  Tungnsen  licfscn  sie  sich  mehrmals  von. 
mir  vorlesen,  und  verbesserten  jede  falsche  oder  ihnen  unver- 
ständliche Aussprache.  Ueber  den  Inhalt  derselben  erfuhr  ich 
aber  heute  nur,  dafs  sie  von  allen  hiesigen  Frauen  zum  Andenken  an 
ein  Tungusisches  Mädchen  gesungen  werden,  die  sich  in  einen 
Russen  verliebt  hatte ;  auch liefsen  die  Worte  Kontora  kapitan, 
gor  od  und  kompasaz  (d.  i.  Koinpas!)  einige  spfitcr  bestä- 
tigte Einzelheiten  dieser  anziehenden  Begebenheit  vermuthen. 

Kontora  kapitana  jonomu 

tojon  iduel  gorodi. 

bUekus  kujedujum 

kompasaz  honaidakas' 

mine  djonomu  ori  gnali 

kompasaz  kujedjoku 

kontora  kapitana  firü  gnali 

chunmon  hiwitschi  gnalan 

suzarmi  büdeli 

sliudadaromu  zerwense 

salamn  gornin  hojeduu 

man  dctschikdunl 
Die  versartigen  Absätze  dieses  Vortrages  wurden  von  den 
Tungnsen  stets  durch  einen  sehr  deutlichen  Fall  der  Stimme 
nnd  durch  eine  kleine  Pause  bezeichnet;  im  Uebrigcn  sangen  sie 
Alles  in  einerlei  Grundton,  in  langsamen  nnd  feierlichem  Takte  und 
so,  dafs  jede  Silbe  gleiche  Länge  und  Bedeutung  erhielt. 
[Mai.  9J 

Am  Morgen  dauerte  das  Einfangen  unserer  Renuthiere  weit  län* 
ger  als  gewöhnlich,  und  es  wurde  namentlich  eines  unter  ihnen, 
welches  man  erst  seit  kurzem  zur  Zäumung  und  zum  Tragen 
gewöhnt  hatte,  wohl  während  einer  halben  Stunde  vergeblich  ge- 
jagt. Der  Tungusc  der  die  Wurfschlinge  trug,  halte  bereits 
ein  andres  Rennthier  bestiegen  und  ritt  dieses  ßuCserst  ge- 
schickt und  im  schnellsten  Galopp;  das  verfolgte  wufcte  Oim 
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aber  dennoch,  und  obgleich  es  durch  einen  Baumzweig  den  es 
am  Halse  trug  gehindert  war,  durch  Seilensprunge  stets  zu  enlgc- 
hen.  Man  fing  es  endlich  als  es  genugsam  ermüdet  war,  in  einer 
weiten  Schlinge,  die  von  zwei  Männern  platt  anf  der  Erde  gehal- 
ten, und  dann,  als  man  es  langsamer  herangclriebcn  halle,  um 
seine  Füfse  zusammengezogen  wurde. 

Es  alhmele  nun  kurz  und  schnell  und  blutete  in  starken 
Tropfen  aas  der  Nase,  wurde  aber  dennoch  und  ohne  weiteren 
Nachtheil  mit  den  übrigen  gezäumt  und  beladen. 

Unser  Wirth  halte  unterdessen  das  Zelt  schon  aus  einander 
genommen,  und  war  mit  seiner  Frau  und  mit  seinen  Hcunthieren 
voraufgezogen  über  die  Berge  an  der  Ostscilc  des  Tun  gor.  Wir 
holten  sie  aber  bald  wieder  ein,  weil  die  Wege  dort  immer  be- 
schwerlicher wunjcn.  und  ritten  dann  zusammen  mit  ihnen  durch 
eine  äufserst  gebirgige  Gegend.  Der  Schnee  lag  oft  so  hoch,  dafs 
die  Rennthierc  bis  über  den  Bauch  versanken,  und  der  erste  Hei- 
ter mufste  daher  das  seinige  hiulcr  sich  am  Zügel  fuhren,  wahrend 
er  auf  Schneeschuhen  voranging  und  mit  dem  Sprlngstabc  etwas 
günstigere  Stellen  aussuchte-  Am  beschwerlichsten  waren  in  die- 
ser Beziehung  gewisse  hoch  gelegene  Schluchten  und  Fclskcssel 
an  der  Ostscite  der  Berge  die  wir  überschritten,  denn  man  konnte 
heute  nicht  mehr  einem  bestimmten  Flufslaufc  folgen,  und  die  Tun- 
gusen  führten  uns  mit  bewunderungswürdigem  Ortssinn  über  eine 
Menge  von  einzelnen  Pässen  und  oft  durch  die  dichtesten  Wähler 
von  einem  Thüle  in  das  andere. 

An  dem  Abhänge  gegen  den  See  fand  ich  zum  erbten  Ma!c 
ein  merkwürdiges  Gcstoin,  welches  von  hier  an  mehrere  Tage- 
reisen weit  gegen  Osten  ebenso  beständig  anhält  wie  die  Kalk- 
formation zwischen  der  Bjdla  ja  und  der  AI  lach  ju  na.  Es  bildet 
schaifkanlige  Felsen  die  durch  steil  nach  Westen  fallende  Schichten 
und  durch  andere  rcgclinäfsigc  Klüfte  in  rhombische  Tafeln  getheilt 
sind.  Hier  war  es  feinsplitterig,  und  schien  fast  ganz  homogen; 
doch  bemerkt  man  darin  bei  genauerer  Ansicht  viele  öufserst 
feine  Krystalle  von  glasigem  Fcidspath  und  noch  kleinere  schwane 
Punkte  von  Hornblende  Auf  frischem  Bruche  ist  seine  Haupt- 
masse stcls  hellgrau  und  nur  dicht  unter  der  Oberfläche  durch 
Verwitterung  rölhlich  gelb;    sie  giebt  am  Slahle  höchst  lebhafte 
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Fanken  ond  ist  so  spröde,  dafs  die  Tafeln  unter  dem  Hammer 
wie  Glockengut  klingen.  Auch  ist  es  wirklich  dieselbe  Gebirgsart 
die  man  an  andern  Fundorten  Klingstein  genannt  hat,  denn 
sie  wird  ebenso  wie  dieser  von  Sauren  zu  gröfserem  Theil  aufge- 
löst, und  schmilzt  ziemlich  leicht  zu  einem  weifseit  und  undurch- 
sichtigen Glase  *)  Ware  nicht  die  Nachbarschaft  des  schwarzen 
Schiefers  und  die  Schichtung,  die  man  auch  an  dem  hiesigen  Ge- 
steine noch  ziemlich  deutlich  erkennt,  so  müfstc  man  glauben  dafs 
man  sich  mitten  im  Urgebirgc  oder  in  einer  vulkanischen  Gegend 
befände,  denn  auch  die  Formen  der  Berge  sind  nun  so  schroff  und 
zerrissen,  wie  man  sie  nur  unter  dergleichen  Verhältnissen  er- 
wailct. 

In  den  dichten  Lärchen  Waldungen  sahen  wir  heute  wieder 
viele  Schneehühner  (Tetrao  lagopus,  Russ:  Kurapätka. 
Tungus:  hjälokü)  uud  unser  Jügcr  war  eifrigst  bemüht  sie  zu 
schiefsen.  Es  wurde  in  Europa  wohl  seltsam  erscheinen  wenn  Jemand 
auf  einem  Hirsche  zur  Jagd  reiten  wollte,  und  doch  sahen  wir  nun 
wie  Dieses  unsrem  Begleiter  aufo  Beste  gelang.  Er  safs,  so  wie  es  z« 
diesem  Zwecke  üblich  ist,  auf  einem  jungen  und  schnellen  Rcnn- 
thicre,  und  fühlte  nur  noch  ein  andres  hinter  sich  um  die  Beute« 
zu  tragen.  Die  schwerer  belatlcnc  Koppel  Überlief*  er  aber  immer 
seiner  Frau,  und  konnte  daher  wenn  ein  Wild  gesehen  wurde  so- 
gleich vom  Wege  ablenken,  und  bis  ganz  in  die  Nähe  desselben 
reiten.  Dann  stieg  er  ab,  und  schofs  entweder  knieend  oder  im 
Sitzen,  weil  mau  dort  ohue  Schneeschuhe  nicht  fest  stehen  konnte. 
Seine  Kcnnlhicrc  blieben  dicht  neben  ihm  und  erschraken  durch- 
aus  nicht  vor  dem  Feuer  oder  vor  dem  Knalle  der  Bürhsc.  Auch 
rechnet  man  hier  mit  Recht  auf  eine  grofsc  Sorglosigkeit  oder 
Trägheit  der  Vögel,  denn  ich  sah  ein  Schneehuhn  ungestört  auf 
einem  niedrigen  Baume  verbleiben,  während  dus  Gewehr  das  man 
darauf  anschlug  achtmal  hinter  einander  versagte.  Der  Schötzc  hielt 
sich  dabei  eben  so  kaltblütig  auf  seinem  Lager  im  Schnee  und  lödtete 


»)  Der  in  Suuren  bösliche  und  durch  Abdampfung  daraus  gesammelte 
Theil  dieses  Gesteines  zeigt  mit  Borax  weit  stärkere  Eiscnreaclioncn  aU 
das  Ganze. 

24* 
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endlich  nach  Wunsch,  nachdem  er  das  Zündpulver  mehrmals  er- 
neuert und  den  abgenutzten  Stein  etwas  scharfer  gehämmert  hatte. 

Wir  kamen  um  8  Uhr  Abends,  eine  Viertels! undc  vor  Sonnen- 
untergang, über  einen  hohen  Pafs,  auf  welchem  wieder  alle  Felsen 
aus  dem  zuletzt  erwähnten  Gesteine  bestanden.  Sic  sind  ge- 
schichtet und  zerklüftet,  wie  die  welche  wir  am  Morgen  gesehen  hat- 
ten.  Auch  waren  wir  nun  ringsum  von  so  viel  einzelnen  felsigen 
Gipfeln  mit  glatten  und  spitz  zulaufenden  Abhangen  umgeben,  dafs 
das  Gebirge  auch  im  Grofscn  ebenso  zerklüftet  und  zerrissen 
erschien  wie  in  seinen  kleineren  Tbeilcn.  Das  Barometer  war 
hier  auf  24"  t,"'  09  Par.  Maafs  (bei  0°  T.  des  Quecksilbers)  gefal- 
len, woraus  sich  die  Hübe  über  unserm  Lagerplatz  an  dem  Ende  des 
Antschalhalcs  zu  1150  und  über  dem  Meere  zu  3444 P.  Fufs  ergab*). 
Auch  hier  standen  noch  viele  Lärchen;  und  doch  waren  wir  nun  um 
1100  Fufs  höher  gestiegen  als  die  obere  Grunze  dieser  Baumart 
am  Ulagtschan  bei  Garnastac  h.  (S.  £42).  Wir  befanden  uns  aber 
kaum  30'  südlich  von  diesem  Berge!  —  Man  konnte  also  w  iederum 
nicht  zweifeln,  dafs  hier  die  Tcmpcraturvcrbältnissc  hei  gleicher 
Polböbc  beträchtlich  günstiger  sind  als  in  der  westlichen  Hälfte 
des  AI  dänischen  Gebirgslaudcs.  —  Viel  höher  als  an  unsrem 
jetzigen  Standpunkt  schienen  sich  übrigens  die  Bäume  auch  hier 
nicht  erhallen  zu  können,  denn  die  Nordabliängc  einiger  nahe  ge- 
legenen Berge  waren  schon  ganz  entblöfst,  und  die  Lärchen  die 
uns  umgaben  standen  vereinzelter  und  hatten  das  Anselm  von  lang, 
samerem  Wachsthum  als  in  den  Waldungen  der  niedrigem  Ebnen. 
Niemals  hat  aber  diese  Art  von  Nadelholz  den  eigentümlich  ver- 
krüppelten Character  des  Knieholzes  unsrer  Deutschen  Gc- 


*)  Vcrgl.  dieses  Berichtes  Wisscnschaftl.  Abiheilung.  Band.  1. 
Die  Zwei  hierher  gehörigen  Barometerstände  sind  dort  (durch  ein  Versebn 
beim  Abschreiben  des  mir  vorliegenden  Original  Tagebuches) 
um  1  Pariser  Zoll  zu  grofs  angesetzt,  weshalb  zu  verbessern  ist: 
Seite  38G.  Zeile  10  bis  18  der  Tafel. 
Berg  vor  Choinja.  Barom:  289/ *  69  Höhe  574  Toisen. 
Choinja  —      294,   43    —     510  — 

so  wie:  Seite  415  in  der  letzten  nnd  410  in  der  ersten  Zeil*- : 
Bergpafs  vor  Choinja  3444  Par.  Fufs. 

Jurte  Choinja  3090  - 
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birge,  denn  sie  verliert  stets  ihre  untern  Zweige,  und  behält  daher 
einen  schlanken  und  graden  Stamm.  In  allzu  kalter  Gegend  er- 
scheint dieser  nur  stärker  zugespitzt  oder  konischer  als  unter 
günstigeren  Verhältnissen. 

Ich  hatte  in  der  Nähe  des  Tungor  und  an  andren  Stellen 
unsers  heutigen  Weges  viele  Zwergbirken  (b.  nana)  gesellen, 
welche  auch  jetzt  durch  die  kreisförmige  Gestalt  ihrer  kleinen 
Blatter,  die  sie  vom  vorigen  Sommer  behalten  hatten,  und  durch 
die  gerundete  Zühnclung  derselben  vollkommen  kenntlch  waren. 
Diese  Baumart,  welche  im  Europäischen  Norden  für  die  dau- 
crhaflcste  gilt,  ist  aber  hier  gegen  die  kalte  Bergluft  weil  em- 
pfindlicher als  die  Lärche.  Sie  fehlte  entschieden  auf  dem  er- 
wähnten Passe,  und  beim  Hinabsteigen  fanden  wir  sie  erst  da  wo 
jenes  Nadelholz  schon  wieder  seine  gröfslc  Schönheit  erreicht 
halle.  Noch  später  folgten  Weiden  in  den  feuchten  Schluchten 
und  auch  wieder  in  einem  breiteren  Flufsthalc  die  hochstämmigen 
Pappelu,  die  wir  an  der  Anlscha  gesehen  hallen.  Diese  Laub- 
bäume zeigten  aber  heute  zum  ersteninale  dafs  hier  das  diesjäh- 
rige Treiben  des  Pflanzensa flca  schon  begonnen  hatte,  denn  so  oft 
wir  uns  einem  Weiden-  oder  Pappel- gehölze  näherten,  fanden  wir 
die  Luft  mit  wohlriechendem  Dufte  von  ihren  Knospen  erfüllt, 
und  diese  ersten  Wirkungen  des  Frühjahrs  waren  in  der  verschnei- 
ten Landschaft  doppelt  genufsreich. 

Von  dem  höchsten  Puuktc  des  Weges  sollte  unser  heutiges 
Nachtlager  nur  noch  8  Werst  entfernt  sein,  wir  erreichten  es 
ober  erst  um  11  Uhr  Abeuds  nach  fast  dreistündigem  Rille, 
dennoch  blieb  es  bis  zur  Ankunft  noch  so  hell  dafs  selbst  entfernte 
Gegenstände  deutlich  sichtbar  wareu;  auch  dauerte  hier  die  Däm- 
merung schon  jelzt  im  Mai  die  ganze  Nacht  über,  und  war  selbst 
um  Mitternacht  so  stark  wie  z.  B.  in  Berlin  um  10«  38'  des 
längsten  Tage*!  —  Wir  kamen  gegen  das  Ende  unsrer  be- 
fchwerlichen  Wanderung  an  einen  Flußarm,  den  die  Tunguscn 
Antschikan  oder  auch  Choinja  nannten,  und  sie  gaben  diesen 
letzten  Namen  auch  einer  llolzjurlc,  zu  der  wir  von  dort  noch  ein 
mal  steil  aufwärts  ritten.  Sie  lag  jenseits  eines  dichten  Waldes;  wir 
bemerkten  aber  dafs  wir  uus  ihr  näherten,  ohne  sie  zu  sehen, 
denn  uusre  Rennthicre  bcschlcuuigtcu  dann  wieder  ihre  Schrille 
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auch  kam  diesmal  die  Freude  der  Tungusen  zu  lautem  Aus- 
bruche. Sic  erhobeu  ciu  melodisches  Geschrei  auf  welches  bald 
darauf  von  der  Jurte  aus  eine  gleiche  Antwort  erfolgte.  Daun 
wurden  aber  diese  Zurufungen  von  beiden  Seilen  auf  die- 
selbe Weise  modulirt,  wie  es  die  UiHen  in  den  Europäi- 
schen Alpen  bei  ähnlichen  Gelegenheiten  zu  thun  pflegen.  Unsere 
Begleiter  riefeu  dabei  vor  allem  und  mit  gröfstem  Eifer  die 
Worte:  debdäk  omulei!  und  oldak  oinulci  d.  h.:  Gebt 
uns  zu  essen  und  gebt  uns  zu  trinken! 

Die  hiesigen  Tungusen  lebten  jetzt  ebenso  wie  die  von 
Anise  ha  in  ihren  Sommerzeiten  mitten  im  Dickicht.  Wir  fan- 
den  daher  die  Balkeu-Jurte  am  Hände  der  Waldung  ohne  Feuer- 
ung ;  aber  vor  derselben  einige  jüngere  Manner,  die  uns  entge- 
gen gekommen  waren,  um  nach  unserm  Bedarf  an  Kennt  liieren 
zu  fragen.  Von  ihnen  erfuhr  ich,  dafs  man  ihre  Niederlassung 
auch:  Kapitanskji  sa«jck  d.  i.  den  fürstlichen  Verhau 
oder  Durchhau  der  Waldung  nenne.  Das  Wort  Kapi- 
tän ist  nämlich  jetzt  unter  den  Tungusen  und  daher  auch  bei 
den  Bussen,  die  mit  ihnen  umgehen,  zur  Bezeichnung  ihrer  Adli- 
chen  oder  Fürsten  gebräuchlich.  Vielleicht  haben  sie  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Sprache  ebenso  wie  im  Türkischen  ein  Wort, 
welches  diesem  Europäischen  Titel  ähnlich  ist. 

Ich  war  vor  einigen  Tagen  an  der  Autscha,  ebenso  wie 
schon  oft  iu  andern  Gegenden  Sibiriens,  auf  eine  sehr  seltsame 
und  bemerkenswert  he  Unabhängigkeit  der  Vegetation  von 
den  Mittcltempcraturcn  der  Orte  geführt  wordcu,  in« 
dem  ich  den  dortigen  Baumwuchs  schöuer  fand  als  an  gleich 
hohen  und  weit  wärmeren  Punkten  in  Deutschland  (S.  364). 
Dasselbe  galt  aber  nun  und  in  noch  höherem  Maafse  von 
dem  hiesigen  Zeltplatz.  Er  liegt  um  3090  Par.  Fufs  über  dem 
Meere,  also  kaum  400  Fufs  unter  dem  Gipfel  des  Brocken,  da- 
bei aber  um  mehr  als  9°  nordlich  von  diesem!  und  unter  einem 
Meridiane  der,  wenn  auch  nicht  wie  der  Jakuzker:  der  kälte- 
ste unsres  Continentcs,  dennoch  ohne  jeden  Zweifel  bei  wei- 
tem kälter  sein  mußte  als  jeder.  Europäische.  Und  doch 
steht  rings  um  Choinja  oder  Kapitanskji  Saiiek  ein  hoch- 
ötämmiger  und  dichter  Lärcheuwald.  —  Snchte  man  aber  noch 
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in  auderen  Gegenden  Europa 's  nach  vergleichbaren  Erscheinun- 
gen, so  waren  es  noch  am  meisten  die  Lärchen  auf  den  Bergen 
von  Graubündcn  und  Wallis.  Diese  stehen  nie  höher  als  bei 
7000  Fufs  über  dem  Meere  d.  h.  nach  den  dortigeu  Wärmever- 
hälfntssen  bei  einer  Mitlcltcmperatur  von  -f-  |  bis  -4-1°  R.  und 
die  hiesigen  Waldungen  würden  daher,  (wenn  sie  unter  dem 
Jakuzker  Meridiane  lägen)  bei  einer  um  10°  niedrigeren  Mittel- 
temperatur  als  die  gleichartigen  in  der  Schweiz,  d.  h.  bei 
—  9°,4R.  wachsen.  Nur  einen  unbeträchtlichen  Theil  dieses  sogrofseu 
und  auffallenden  Unterschiedes  z  wischen  dem  höchsten  E  u  r  o  p  ä  i  sehen 
und  dem  höchsten  Asiatischen  Siandorte  desselben  Gewächses  konnte 
man  dadurch  für  nur  scheinbar  erklären,  dafs  sich  die  Isolhermcn  zwi- 
schen der  Lena  und  dem  Ochozker  Meere  stark  nach  Norden 
krümmten;  immer  blieb  auch  hier  genug  zur  Besläligung  des 
Satzes:  dafs  manche  HoUgewächse  durchaus  nur  der  Sommer  - 
wärme  und  des  ihnen  zuträglichen  Grades  von  Luftfeuchtigkeit, 
zu  ihrem  Leben  bedürfen,  uud  dafs  sie  daher  nicht  nur  ganz  unem- 
pfindlich sind  gegen  die  Strenge  der  Winter,  sondern,  auch  in  ih- 
rer Verbreitung  über  die  Ebnen  und  die  Berge  der  Erde,  gänz- 
lich unabhängig  von  den  Mittleren-  oder  Boden-Tempe- 
ra turen.  Unter  den  Nadelhölzern  ist  dieses  aber  vor  Allem 
mit  der  Lärche  der  Fall,  und  wohl  offenbar  weil  diese  in  je- 
dem Frühjahr  ganz  vou  neuem  ausschlägt,  im  Herbste  aber  mit 
dein  alten  Laube  auch  jede  Empfänglichkeit  für  die  Kälte  verliert. 
Sie  ist  durch  den  Norden  von  Asien  ebenso  auffallend  verthcilt, 
wie  der  Anbau  der  Cercalien  und  wie  andere  wahre  Sommergc-  . 
wachse.  Bei  Kapitäuskji  Sa*ick  hat  man  freilich  noch  nie  Acker- 
bau getrieben,  weil  hier  niemals  Russen  gewohnt  haben;  es  isl 
aber  fast  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  er  auch  hier  eioigermaa/sen 
belohnen  würde,  wenn  man  sich  erinnert,  dafs  nicht  nur  um  Ja- 
kuzk  (bei  einer  Bodentemperatur  von  —6°)  und  bei  Amginsk 
(Seile  309)  jährlich  geärntet  wird,  sondern  auch  bei  der  Ornc- 
kousker  Statiou  an  einem  der  Quellbäche  der  Indigirka,  über 
den  man  auf  dem  Wege  von  Jakuzk  nach  den  Koluimsker 
Niederlassungen  übersetzt.  Dieser  Ort  liegt  noch  etwas  östlich  von 
der  hiesigen  Jurte,  dafür  aber  auch  um  2°  nördlicher,  vou  hohen  Ge- 
birgen umgeben  und  ohueZweifcl  ebenfalls  in  beträchtlicher  Höhe!  — 
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Die  Familie  des  Kapitän  vou  Choioja  ist  eine  der  reich- 
sten  unter  den  Aldanischcn  Tanguscn.  Sie  besitzt  eine  zahlreiche 
Rennt  hier.  Heerde,  welche  hier  zu  jeder  Jahreszeit  gute  Nahrung  (in- 
det;  auch  giebt  es  viele  wilde  Kcnnthiere  und  anderes  jagdbares 
Wild. in  den  umgebenden  Wäldern.  Vielleicht  kam  es  von  dieser 
günstigen  Lage,  dafs  die  hiesigen  Tunguscn  etwas  geneigter  zu 
ansäfsiger  Lebensari  schienen  als  ihre  übrigen  Landslculc;  denn 
ich  wurde  hier  zum  erstenmal  nach  meiner  He im ath  gefragt. 
Auch  sollte  ich  ihnen  von  „meiner  eignen  Jurte"  erzählen  und 
ihnen  sagen,  wie  weil  6ie  wohl  von  der  ihrigen  entfernt  sei. 

[Mai.  10]. 

Bei  heilerem  Himmel  stieg  heute  die  Lufttemperatur  selbst 
hier  bei  Chöinja,  in  mehr  als  3000 Fufs  Höhe,  bis  auf  +  5°R. 
und  es  erklärten  sich  dadurch  die  Anfänge  diesjähriger  Vegetation, 
die  wir  gestern  in  etwas  niedrigem  Flufsthälern  bemerkt  hatten. 

Wir  wurden  erst  um  Mittag  wieder  reisefertig,  und  ritten  mit 
neuen  Führern  und  Rennt  liieren  zuerst  weiter,  aufwärts  an  einem 
steilen  und  schneelosen  Abhang.  Er  ist  mit  Platten  von  grauem  Kling, 
atein  bedeckt,  auch  fanden  wir  wieder  vollständige  Schichten  dessel- 
ben Gesteines,  als  wir  bald  darauf  und  in  etwa  300  Fufs  über 
Choinja  den  Rücken  dieses  Berges  erreichten.  Mit  Ueberraschung 
findet  man  sich  dort  sogleich  wieder  an  einem  neuen  Abhänge, 
und  sieht  tief  unter  sich  eine  runde  und  wei&e  Ebne,  die  von  al- 
len  Seilen  durch  felsige  Abhänge  eingeschlossen  ist.  Die  geneigte 
Wand,  welche  von  unsrem  Standpunkte  hinunter  führte,  ist  etwa 
500  Fufs  hoch,  die  gegenüberstehende  an  der  Ostscitc  dieses  merk- 
würdigen Bergkesscls  erhebt  sich  aber  fast  um  das  Doppelte  über 
den  Boden  desselben.  Wir  ritten  nun  auf  diesen  hinunter  und 
fandtn  ihn  kreisförmig  begränzt  von  etwa  zwei  Werst  im  Durch- 
messer und  auffallend  horizontal.  Er  war  jetzt  überall  mit  dies- 
jährigem und  fest  gefrornem  Schnee  bedeckt.  Es  liegt  aber  un- 
ter dieser  Decke  eine  mächtige  Eisschicht,  die  auch  im  Som- 
mer niemals  thaut  und  dann,  wie  die  Tunguscn  von  Choi- 
nja versicherten,  das  Ansehn  eines  ganz  ruhig  erstarrten  Sce's 
gewinnt.  Sic  nennen  ihn  den  K  a  pitani sehen  See,  die  Jaku- 
ten, die  nur  im  Sommer  über  denselben  reisen,  aber  büskjöl  d.  h. 
den  Eissee  und  die  Russischen  Kaufleute  näkipuoi  ljöd  d.  h. 
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das  Qu  eil  eis  oder  wörtlicher  quellende  Eis.  Es  giebt  in  die- 
sem höchsten  Theilc  des  Gebirges  noch  zwei  ähuliche  Stellen, 
auch  erwähnen  die  Kaufleute  noch  eines  vierten  Eis-spiegels,  an 
c!em  sie  ebenfalls  auf  dem  Ochozkcr  Sommerwege  vorbeikommen, 
und  welcher,  nach  dem  was  man  mir  spater  von  seiner  Lage  ge- 
engt hat.  nichts  Anders  zu  sein  scheint  als  der  See  Tun  gor,  an 
dem  wir  mit  dem  Antschacr  Jäger  übernachteten.  (S.  366). 
—  Auf  deu  steilen  Abhängen  die  uns  umgaben  lag  jetzt  im  Win- 
ter nur  sehr  wenig  Schnee:  die  meisten  waren  ganz  nackt,  und 
die  Eismassc  auf  der  wir  standen  zeigte  sich  daher  nirgends  bis 
zu  einem  Berggipfel  verlängert.  So  hat  sie  denn  auch  weder  das 
Anselm  noch  die  innere  Beschaffenheit  eines  Gletschers  in  den 
Alpen,  denn  bei  diesem  ist  stets  der  Zusammenhang  mit  dem 
euigen  Schnee  auf  dem  Hochgebirge  sichtbar.  Nur  durch  solche 
Verbindung  erklären  sich  dort  die  Entstehung  und  Erhall ung  des 
Eises,  6eine  fortschreitende  Bewegung,  so  wie  auch  die  tiefen  und 
mit  Wasser  gefüllten  Glalschcrspaltcn  von  denen  im  Aldani- 
schen  Gebirge  kein  Beispiel  vorkommt.  Hier  entstehen  viel- 
mehr Eis-Scbichten  wie  die  Kapitanischc,  überall  wo  eine  hoch- 
gelegne Ebne  ringsum  und  vorzuglich  an  der  Sonucnseite  von 
Bergen  umgeben  ist,  denn  in  solchen  Schluchten  sammelt  sich 
der  Schnee,  der  von  den  freistehenden  Gipfeln  ganzlich  verweht 
wird.  Der  Boden  derselben  ist  beschattet,  auch  kann  nicht  ein- 
mal die  erwärmte  Lufl  von  den  höheren  Punkten  dahin  ge- 
langen, denn  sie  ist  leichter  als  die,  welche  auf  ihm  ruht.  Er 
bleibt  daher  immer  in  seiner  mittleren  Temperatur  d.h.  beträchtlich 
kälter  als  der  Frostpunkt,  und  mufs  selbst  in  der  wärmsten  Jahreszeit 
nicht  nur  deu  Wintcrschncc  behalten,  sondern  auch  alleu  Regen, 
der  ihn  trifft,  in  Eis  verwandeln.  Ist  aber  eine  so  kalte  Masse  erst 
mächtiger  geworden,  so  kann  sie  sogar  wie  die  Russischen  Rei- 
senden behaupten  das  Quellwasser  gefrieren  machen,  welches  von  • 
tiefer  her  aus  den  Felsen  zu  ihr  hinzutritt;  auch  sind  in  dem 
Tungor,  aus  welchem  die  Antscha  entspringt,  ohne  Zweifel  der- 
gleichen unterirdische  Zuflüsse  vorhanden.  —  Es  find  ganz  ähnliche 
Verhältnisse,  von  denen  mir  schon  die  Samo  jeden  unter  dem  Po- 
larkreise in  dem  Obdori  sehen  Gebirge  gesagt  hatten;  denn  auch 
dort  wird  aller  Schnee  von  den  Gipfeln  in  die  engeren  Felsschluch- 
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Icu  verwebt  und  trotz  der  niedrigen  Mittellemperatur  findet  man 
wahrend  des  Sommers  nur  in  diesen  eine glätscher-ähnlichc Decke. 
Man  beachtet  aber  dort  dergleichen  kalte  TkSlcr  sehr  wohl ,  und 
besucht  sie  häufig,  weil  die  wilden  und  die  gezähmten  Rcnn- 
thierc  während  der  heifsen  Monate  nur  auf  dem  Eise  vor  den  Ver- 
folgungen der  Insekten  sicher  sind.  (I.  1.  S.  703;  2.  S.  257). 

Wir  ritten  aus  diesem  Eislhale  auf  einen  unbeschncilen  und 
felsigen  Berg  an  der  Ostseile  desselben.  Er  wird  von  den  Tuu- 
gusen  ebenfalls:  Kapitän  oder  Kapitaubcrg  genannt,  und  mit 
Recht  für  den  höchsten  ihrer  Gegend  gehalten,  Beim  Aufsteigen 
sahen  wir  zuletzt  zu  unserer  Linken  senkrechte  Fclstafelu  vou 
mehr  als  Hundert  Fufs  Höhe.  Es  sind  aufgerichtete  Schichten, 
die  nach  NNO.  streichen;  doch  stehen  oft  einzelne  Stücke  der- 
selben bis  zum  Fufsc  von  einander  gerissen.  Um  3  Uhr  Nachm'tt- 
miltags  kamen  wir  endlich  auf  einen  ebnen  Pafs,  dessen  Höhe  ich 
zu  3780  Par.  Fufs  über  dem  Meere  bestimmte  *).  Mau  liefs  die 
Rcnnthicrc  einige  Stunden  lang  ausruhen,  und  wir  genossen  un- 
terdessen einer  so  herrlichen  Aussicht,  dafs  ich  diesen  Punkt  fin- 
den schönsten  im  A ldanischcn  Gebirge  halte.  —  Zwischen  N. 
und  W.  erhob  sich  über  die  Ebue  ciue  nahe  gelegene  sein  olle 
Fe  Im  nasse,  welche  die  eigentliche  Spitze  des  Kapitän  berges  aus- 
macht und  noch  etwas  mehr  als  4000  Par.  Fufs  Höhe  besitzt. 
Diese  ist  nur  mit  laugen  bartartigeu  Büscheln  von  Rcnnthiermoos 
und  andern  Flechten  bewachsen,  aber  in  3780  Fufs  Höhe  hatte 
ich  das  Barometer  noch  an  ciue  Lärche  aufgehängt !  Riugs  um  uns 
standen  viele  audre ,  zwar  viel  weiter  von  einander  als  in  den  tie- 
fer gelegenen  Wäldern,  aber  noch  mit  hohen  und  gutgewachsueu 
Stämmen,  auch  war  der  Boden  in  der  Nähe  dieser  Bäume  mit  einem 
Haidekraute  bedeckt  **).  Einen  gunz  andern  und  unvergesslich 
cigcuthümlichcu  Anblick  bot  aber  das  Viertel  des  Horizontes, 
welches  zwischen  S.  und  O.  den  höchsten  Felsen  des  Kapi- 
lancs  gegenüber  liegt.  Mau  sieht  dort  gauz  steil  vou  der  Ebue 
hiuuutcr  und  dann  zwischen  ein  so  schroff  zerrissenes  Gebirge, 


•)  Dieses  lloiieliles  Al.llit  il.  11  Bd.  I.  S.  380  und  410. 
••)  Ein  milgebmehles  Exemplar  dieser  Pflanze  hat  Herr  von  Clia-.  _ 
uiisso  für  Androuicda  vricotdvt,  Fall.,  bestimmt. 
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icn  verweht  und  trotz  der  niedrigen  Mitteliempcralur  findet  man 


luisso  für  Andruiueila  crieoidet,  P *•  1 1. ,  bfbtuuiut. 
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dafs  mau  es  zuerst  nur  mit  erstarrten  Mcereswellcn  vergleichen  mochte. 
Seine  entferntem  Thcile  scheinen  drei  parallel*  und  nach  NNO. 
streichende  Ketten  mit  c'>nem  Kamme  zu  bilden,  aber  zwischen 
der  nächsten   und  dem  Berge,  auf  welchem  wir  standen,  lagen 
nieder  mehrere  ebenso  runde  Thälcr  wie  das  an  seiner  Westseite, 
uuii  die  Abhänge  zu  ihnen  waren  so  glallcr  Fels,  dafs  es  schien 
als  habe  sich  nur  desswrgcn  kein  Schnee  auf  denselben  gehalten.  Er 
bildete    nur  einzelne  glänzende  Streiten,  und  zwischen  denselben 
ruh  mau  uberall  hellgraue  Gesteine  oder  eine    etwas  gelbli- 
chere J)eckc    von  Flechten.    So  erinnerte   daher   nicht   nur  die 
»uilsainc  Gestalt  ihrer  Thälcr,  sondern  auch  die  einförmige  Fär- 
bung und  Beleuchtung  dieser  Landschaft  an  den  Anblick  des  Mondes 
iu  einem  starken  Fernrohre.    Alle  diese  Thcile  des  Gebirges  zeig- 
ten übrigens  mit  dem  Iv  a  pi  tan  berge  einen  so  deutlichen  Zusam- 
menhang und  so  übereinstimmende  Formen,  dafs  sie  wühl  offenbar 
noch  alle  aus  demselben  Gesteine  bestehen  mufslen,  welches  wir 
*ou  deui  Tungor  bis  hierher  getroffen  hatten.    Nur  in  SO.  wa- 
ren die  hintersten  der  erwähnten  Kelten  von  einer  breiten  Spalte 
durchsetzt,  und  iu  der  Lücke,  welche  diese  am  Horizonte  bildete, 
zeigte  sich  ein  noch  entfernterer  Kamm  mit  unserni  Standpunkte 
ohne  jedeu   Zusammenhang  und  offenbar  auch  von  ganz  andrer 
genguostischcr  Beschaffenheit.    Er  war  wie  eine  Säge  in  einzelne 
Gipfel  gclhcilt,  die  nur  mit  ihrer  untern  Hälfte  vereinigt  sind. 
Auch  ragte  weiter  ostwärts  ein  schmaleres  und  eben  so  entferntos 
Gebirgsslück  über  die  hinterste  Kette  hervor,  uud  dieses  bestand 
aus  zwei  einzelnen  und  ganz  kegelförmig  zugespitzten  Gipfeln, 

Ich  hatte  das  Gestein  an  vielen  Punkten  dieses  merkwürdigen 
Passes  von  derselben  Beschaffenheit  gefunden,  wie  auf  uusrem  bis- 
herigen W  ege,  untersuchte  aber  dann  noch  einige  schmale  Fclsbankc, 
die  wie  Streifen  aus  der  Ebne  hervorragten ,  weil  sie  der  Verwit- 
terung besser  widerstanden  hatten.    Fast  mit  Erstaunen  sah  ich 
dafs  diese  ganz  dicht  mit  runden  Gerollen  angefüllt  waren,  die  von 
äutserster  Feinheit  bis  zu  der  Cröfse  eines  Hüncrcies  wechselten, 
denn  nach  dem  krystallinischcn  Gefüge,  das  wir  bisher  au  dic.cr 
Ccbirgsart  gesehen  hallen,  konnte  man  dergleichen  Zeichen  nep- 
tunischen   Ursprungs  durchaus  nicht  erwarten.  —  Jetzt  zeigte 
sie  sich  als  eine  wahre  Grauwacke  mit  üufserst  festem  kicscligeu 
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Bindemittel,  denn  aus  der  umgebenden  klingslciuahulichcn  Masse 
ist  nur  reiner  Quafz  in  die  Trümmcrschichtcn  gedrungen.  In  die- 
sen fand  ich  einige  Stücke  von  schwarzem  schieferigen  Ilornquarz; 
sie  bestanden  aber  zn  weit  größerem  Theil  aus  demselben  Granit, 
den  wir  an  der  Antscha  in  weit  machtigeren  aber  losen  Gcscliic-" 
ben  gesehen  hatten.  Von  seinem  Geburtsort  war  nirgends  eine 
Spur,  und  es  scheint  fast  als  seien  bei  den  Umwälzungen  welche 
das  Aldanische  Gebirge  erlitten  hat  alle  seine  Granitfelscn  voll- 
ständig  zerstört,  ihre  Trümmer  aber  gleichzeitig  thcils  einzeln  ver- 
breitet, thcils  lagenweise  zwischen  andern  Gcbirgsarlcn  aufgenom- 
men und  eingekittet  worden. 

Der  Himmel  über  dem  Kapitän  war  völlig  rein  und  von 
dunklem  Blau.  Nur  nach  SW.  lagen  einige  Haufenwolken  in  der 
Horizont-Ebene  unseres  Auges,  und  daher  in  mehr  als  4C00  Fufs 
über  dem  Meere.  —  Die  Lufttemperatur  war  hier  um  3"  25' 
Nachmittags  nur  -f-  1°,0  R.  Wir  waren  zwischen  beiden  Orlen 
nur  um  684  Par.  Fufs  gestiegen,  und  doch  betrug  die  beobachtete 
Wärmcobnahme,  (anstatt  kaum  1°  wie  mau  sie  nach  langem  und 
sehr  .bekannten  Erfahrungen  über  diesen  Gegenstand  erwartet 
hätte)  mehr  als  \°  R.!  •)  —  Die  Ursache  dieser  Anomalie  lag 
aber  offenbar  in  einem  starken  West-Winde,  der  sich  erst  in  den 
letzten  Stunden  erhoben  hatte;  denn  hier  sind  es  immer  Strömungen 
aus  W.,  welche  die  Temperatur  unter  das  Mittel  erniedrigen,  weit 
sie  (so  wie  die  östlichen  Tür  Europa)  aus  der  kälteren  Mitte 
des  Contiucnts  herkommen. 

Wir  ritten  von  diesem  höchsten  Punkte  unseres  Weges  bis 
um  9  Uhr  Abends  zuerst  abwärts  in  ein  Langenthal,  dessen  Boden 
sich  in  etwa  3000  Fufs  über  dem  Meere  befindet,  und  dann  durch 
mehrere  schmalere  Schluchten  und  über  bewaldete  Bergrücken, 
auf  deren  einem  wir  die  Nacht  über  blieben.  —  Auch  hier  waren 
die  Thülcr  von  glatten  Abhängen  des  geschichteten  Grausleincs 
begränzt,  und  doch  lagen  wieder  Cranitgeschicbc  zur  Seile  der 


*)  Hätte  niimlirli  an  beiden  Orten  nur  die  Sonne  auf  die  Tempera- 
tur gewirkt,  so  würde  es  in  Clioinja  um  3°  25'  noch  wlitmcr  gewesen 
sein  als  1  Stunde  vor  Mittag,  denn  das  erstgenannte  Moment  liegt  dem  der 
gröfsten  Tagcs-Wäruie  weit  naher  als  das  letzte. 
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gcfrornen  Bäche  auf  denen  wir  ritten.  Es  sind  darunter  kopf- 
grofsc  Stucke!  

In  den  Wäldern  wurden  dieso  geognostischen  Rüthsel  durch 
eine  zoologische  Frage  verdrängt.  Man  hörte  nämlich  von  allen  Sei- 
ten und  mit  ungewöhnlicher  Lebhaftigkeit  das  heisere  und  pfeifende 
Thiergeschrei,  welches  ich  zuerst  bei  Nochinsk  (S.  317)  und  dann 
auch  in  dcii  Bergwäldern  zwischen  dem  Tnngor  undChäinja  be- 
merkt halte.  Ich  erfuhr  nun  endlich  von  unsem  Begleitern,  dafs  die 
hiesigen  Hasen  •)  mit  dieser  auffallenden  Stimme  begabt  sind,  recht 
zum  Unterschiede  von  ihren  stummen  Verwandten  in  Europa!  Es 
war  aber  dabei  cm  seltsames  MifsvcrslSndnifs  zu  beseitigen,  denn 
mein  Kosak  hatte,  als  achter  Jakuzkcr,  niemals  von  dem  Worte 
säcz  d.  i.  dem  Europaisch-Russischen  Namen  des  Hasen 
gehört,  und  ich  verstand  ihn  anfangs  eben  so  wenig  als  er  mir 
von  dem  „bekannten  Tc  ufclsh undc"  (ljcschina  «obäka) 
sprach,  der  ein  gutes  weifses  Pelzwerk  abgäbe  und  dessen  Fleisch 
jedem  Getauften  ein  Gräucl  sei  **).  Wir  einigten  uns  endlich  als 
er  mir  sagte:  man  meine  das  Thier,  dessen  Felle  wir  bei  dem 
Antschaer  Jäger  in  dem  Zelte  am  Tungor  gesehen  hatten. 
(S.  368.) 

Unser  Lager  wurde  heute  wieder  auf  hohem  Schnee  in  einer  Lücke 
der  Waldung  gehalten,  so  dafs  wir  als  Dach  nur  die  Wolken  über 
uns  halten***}.  Es  schneite  unaufhörlich  am  Abeud  und  wahrend  der 


•)  Es  ist  Lcpus  alpinns.  Pallas  Fauna  Rossica  I.  pg.  150. 
••)  Die  Russisch-Gr  ie  chi  sc  he  Kirche  hat  sowohl  dieses  als  auch 
fast  alle  übrigen  Vorurtheile  gegen  gewisse  Thierarten  mit  den  Juden 
geniein.  Vergl.  III.  B.  Mose  11  v.  6,  „Der  Haase  wiederkäuet 
anch,  aber  er  spaltet  «Tie  Klauen  nicht;  darum  ist  er  auch 
nnrein."  Die  frommen  Sibirier  machen  sogar  bisweilen  nach  eigenem 
Denken  Erweiterungen  dieser  seitsamen  Classificationen  der  Thierwelt.  So 
verdammen siegewissc Taucherarten  (Eudy  tes)  als  wider  die  Regel  gebil- 
det und  daher  unrein  „weil  ihnen  die  Ffifse  zu  nah  am  Steisse  ge- 
wachsen seien/',  (vgl.  u.  Ochozk)  auch  wird  von  Russenanden  Küsten 
Kamtschatka 's  und  anf  den  Aleu  tischen  Inseln  viel  hin  und  wieder 
gestritten  über  die  Efsbarkeit  der  Wall  fische  nnd  der  Robben. 

***)  Noch  trivialer  aber  tretend  sagen  die  Kosaken  von  solchem  Nacht- 
lager: man  liege  auf  dem  Bauche  und  habe  als  Decke  —  den 
H— n.  (lo>i#a  na  brjuchu,  /—  u  pokruiwaisa.) 
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Naclit  ?  aber  dennoch  fühlte  sich  bald  ein  Jeder  höchst  behaglich 
und  froh  durch  die  geschickten  Anordnungen  der  Tungusen.  — 
Sobald  man  abgestiegen  ist  entladen  sie  die  Rcnnthiere,  und  legen  die 
Sattel  und  das  Gcpäckc  in  Ordnung  neben  einander,  auch  wer- 
den die  Zäume  sogleich  gesammelt  und  bundweise  au  Baumzweige  * 
gehängt.  Nach  wenigen  Augenblicken  ist  die  hungrige  Heerde 
im  Dickicht  verschwanden  und  man  fühlt  sich  nun  auffallend  ein- 
sam  *).  Dann  bringen  die  Männer,  die  mit  dem  Beile  ausgingen, 
zwei  grofsc  Lärchenstämme  an  den  Lagerplatz  geschleppt.  Die 
dünneren  Zweige  werden  abgehauen  und  zur  Streu  auf  dem  Schnee 
gesammelt,  denn  nur  die  Feuer  stelle  wird  gröblich  gereinigt.  Sic 
spalten  darauf  aus  dem  Innern  eines  dicken  Stammes  harzige  und 
trockne  Späne,  und  bringen  einen  derselben  mit  Zunder  und  Schwe- 
fel zum  Glimmen.  Dieser  wird  mit  den  andern  Spänen  und  mit 
Reisern  umgeben,  dann  aber  äufserst  schnell  und  mit  besouderm 
Geschicke  durch  die  Luft  geschwungen,  bis  dafs  dem  Hüllenden 
eine  Flamme  aus  der  Hand  schlägt  um  den  bereit  liegenden  Stamm 
zu  cntzüudcn**).  Man  füllt  dann  Schnee  in  den  Kessel,  und  hangt  die- 
sen an  einen  starken  Ast  der,  über  dem  Winde  am  Feuer  schräg  in 
den  Boden  gepflanzt  wird.  Dieses  Alles  ist  aber  in  wenigen 
Minuten  vollendet,  denn  die  Tungusen  verfahren  dabei  an 
jedem  Abend  genau  in  derselben  Ordnung,  und  ihre  Thätigkeit 
scheint  dann  wie  durch  unwillkürlichen  Naturtrieb  gespannt  und 
aufs  zweckmäfsigstc  geleitet. 

Es  wurde  henfe  eine  Schaufel  oder  Spaten  gebraucht  um 
den  Schnee  von  der  Fcuerstelle  zu  räumen  und  den  Kessel  da- 
mit zu  füllen,  und  ich  beachtete  dabei  die  verständige  Anordnung, 
welche  die  Tungusen  dergleichen  Werkzeugen  geben.  Sic  bin- 
den nämlich  an  den  zu  belastenden  vorderen  Thcil  des 
Grabscheits  cineu  Bügel  aus  Riemen,  und  ergreifen  diesen  wenn 


' )  Es  ist  nur  das  Auge,  welches  diesen  Mangel  an  Bewegung  und 
Leben  bemerk  f.  denn  die  Kennthiere  verhalten  sich  durchaus  stumm,  und 
auf  dein  Schnee  ist  auch  ihr  Schritt  gaaz  gerSuschlos. 

••)  Diese  geschickte  Art  des  Anfachens  ist  durchaus  eben  so  wich- 
tig als  das  eigentliche  Feuerzeug;  auch  gebrauchten  sie  die  sibirischen 
Stamme,  und  die  Kamtschadalcn  schon  auf  dieselbe  Weise  wie  jetzt, 
als  sie  noch  das  erste  Glimmen,  durch  Reibungswärme  erzeugten. 
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sie  das  Ausgegrabene  lieben  mit  der  linken  Hand;  den  Slil  aber 
nur  mit  der  Heelden.  —  So  wirkt  die  tragende  Kraft  unmittelbar 
an  den  Schwerpunkt  der  Last,  und  diese  kann  daher  nicht  so 
wie  bei  Ruropaischen  Spnten  durch  ungünstige  Stellung  der 
Hände  vervielfältigt  werden.  Im  übrigen  besteht  die  Tun  gu- 
sische Schaufel  nur  aus  einem  3  Fufs  langen  Brette,  welches 
meistens  au  der  hinteren  Seite  schmaler  oder  slabförmig  geschnit- 
ten, an  dem  vorderen  und  mit  jenen  Riemen  versehenen  Ende  aber 
0  Zoll  breit  ist.  —  Bisweilen  sah  ich  aber  dieses  Brett  durch- 
gängig von  einerlei  Breite,  und  die  rechte  Hand  kam  dann  beim 
Schaufeln  auf  den  hinteren  Rand  desselben  zu  liegen. 

Unsere  Führer  machten  sich  dann  mit  den  abgehauenen  Reisern 
und  mit  den  Rennthicrsatteln  Sitze  und  Schlafstellen  uud  ähnliche 
für  den  Kosaken  und  für  mich  aus  dem  Tuphjak  oder  Tai  (ari- 
schen Polster,  den  ein  Jeder  vou  uns  zusammengerollt  unter  «ei- 
nem Gcpäcke  führte.  Man  setzte  sich  dicht  an  das  Feuer,  und 
bemerkte  dann  durchaus  nicht  dafs  es  schneite,  weil  alle  Flocken 
durch  den  heifsen  Luflstrom  geschmolzen  und  verweht  wurden. 
So  hiellcn  wir  unsere  Mahlzeit  in  gcmüthlichster  Ruhe,  und  freu- 
tet] uns  an  dem  Spiele  der  Flammen,  die  bald  riesige  Baum- 
stämme, bald  glänzende  Schneemassen  beleuchteten.  Auch  zeigten 
sich  die  Tungusen  wieder  höchst  liebenswürdig  durch  Witz  uud 
durch  empfänglichen  Frohsinn.  Sic  sind,  ganz  im  Gegensatz  zu 
andren  «Vi biri sehen  Stämmen,  stets  zum  Lachen  aufgelegt,  und 
wissen  bald  an  jedem  Gegenstände  eine  dazu  passende  Seile  zu 
finden.  So  verstanden  sie  heute  sehr  wohl  die  Vortheile  der  Schrei- 
bekunst und  lobten  dieselbe,  als  ich  ihnen  aus  meinem  Tageb li- 
ehe einige  Tungusische  Worte  vorlas,  die  ich  bei  den  früheren 
Nachtlagern  erfahren  hatte.  Sic  wurden  aber  ungleich  lebhafter 
ergriffen  durch  eine  scherzhafte  Wendung,  welche  der  Zufall 
dieser  Beschäftigung  gab,  denn  als  wir  eben  das  Wort  chddja 
erwähnt  hatten,  welches  tanzen  oder  auch  es  tanzet,  bedeu- 
tet, Gel  mir  ein,  dasselbe  mit  Subjekten  zusammenzustellen,  zu  de- 
nen ein  solches  Prädikat  theils  in  wirklichem  theils  mehr  in  figür- 
lichem Sinne  pafstc.  —  Es  war  aber  dann  merkwürdig  zu  sehen 
wie  schnell  und  wie  lebhaft  die  Tungusen  in  diese  spielendo 
Absicht  eingingen,  denn  der  erste  der  sie  errieth,  erklärte  sie 

• 
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den  Andern  mit  lautem  Beifall.  Dann  füllen  aber  alle  neue 
Wendungen  zu  den  meinigen  hinzu,  verhöhnten  lachend  die  Bilder 
die  ihnen  zu  dreist  schienen,  und  wiederholten  endlich  mit  komi- 
scher Feierlichkeit  und  gleich  einem  wirklichen  Licdc  die  Worte: 

öraui  cködja 

öwoni  chödja 
t  chösegat  chodja 

jemanda  chodja 

toch  chodja 

hületan  chodja 

öleki  chödja 

d.  i.  es  tanzen  die  Rcnnthicre,  dicTungusen,  dieStcrne, 
der  Schnee,  das  Feuer,  der  Fuchs  und  das  Eichhorn. 

Nach  so  günstiger  Einleitung  unterliefe  ich  denn  auch  nicht 
das  Gedicht  zu  erwähnen,  welches  wir  in  dem  Nachtlager  am 
Tungor  gelernt  hatten,  und  es  war  sogleich  zu  bemerken,  dafs 
dieses  auch  hier  bekannt  und  beliebt  sei.  Meine  Zuhörer  wieder- 
holten einander  mit  freudigem  Erstaunen  jeden  Vers  den  ich  vor- 
las, und  erst  als  ich  gcc»idet  halte  sagte  einer  von  ihnen  dem  Ko- 
saken auf  Jakutisch,  dafs  man  etwas  anders  singen  müsse  als 
ich  verlangte.   Namentlich  aber  (S.  369.)  anstatt: 

chunmon  hi witscht  gnalan  u.s.  w.  (Vrs.8  u.  folg.) 

chunmon  hiweti  üreti  gnalan 

turor  uwetin  budelin 

hinnijc  harampton 

kontora  kapitana  hule  döle  jonomu 

hi'rkcli  uretin  daren. 

Offenbar  war  es  diese  selbe  Dichtung,  von  der  mir  die  alle 
Tungusinn  iu  Garnast  ach  gesagt  halte:  wir  würden  sie  bei 
den  Frauen  im  Osten  vollständiger  lernen,  denn  man  behauptete 
auch  hier,  dafs  die  früher  angeführte  Antschacr  Lesart  nicht 
sowohl  falsch  als  mangelhaft  sei.  Sic  sagten  nämlich  nur  von  ei- 
nigen Versen:  „so  mufs  man  nicht  singen",  im  Uebrigcn  aber 
nur,  es  seien  Worte  vergessen;  auch  halten  sie  offenbar  nichts  da- 
gegeu,  dafs  man  an  die  eben  genannten  Verse  noch  die  letzten  der 
Antschacr  Lesart  oder  die  Worte: 
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salamu  gornin  bojedun 
mandctschikdu  n 

■ 

anschlösse,  denn  als  ich  ihnen  diese  vorlas ,  wiederholten  sie  sie 
freudig  bekräftigend  und  sagten  von  selbst,  Mandctschikdun 
heissc:  warte  meiner! 

Ich  habe  leider  nnr  von  dieser  einen  Stelle  eine  wortliche 
Uebcrsetzung  erhalten,  denn  unsere  Begleiter  antworteten  dem 
Doli  metscher:  „das  Ucbrige  lasse  sich  nicht  auf  Jakutisch  aus- 
drucken," und  bei  ihrer  mangelhaften  Kenntniis  dieser  Sprache 
mochten  sie  wohl  Recht  haben.  Ich  brachte  aber  dagegen  durch 
mehrere  Fragen,  über  die  Entstehung  und  den  Gesammtinhalt  des 
Liedes  noch  Folgendes  in  Erfahrung.  Es  ist  jetzt  im  Munde  aller 
Frauen*),  zuerst  aber  von  einem  Tungusischen  Madchen  ge- 
sungen worden,  die  sich  in  einen  Ochozker  Kon  tora- Kapi- 
tän d.  i.  einen  Beamten  der  Amerikanischen  Handclscompagnie 
verliebt  hatte.  Dieser  erwiderte  anfangs  ihre  Neigung,  weigerte 
sich  aber  dann  sie  mit  sich  zu  nehmen,  und  beide  Umstünde  sind 
in  ihrem  Gesänge  ausgedrückt.  —  Wahrscheinlich  ist  der  Russe  der 
hier  eine  so  unerwartete  und  auch  unverdiente  Berühmtheit  er- 
langt hat,  ein  Schiflsführcr,  das  Mädchen  aber  eine  Küsten- 
Tungusinn  gewesen,  denn  es  wird  in  dem  Licdc  gesagt:  „lafa 
mich  den  Kompas  noch  einmal  besehen "  **)  Die  Verlassene 
hat  übrigens  spater,  wie  mir  meine  Begleiter  versicherten,  in  der 
Stadt  gelebt  und  einen  Zigeuner  gchciiatbct,  der  von  Russ- 
land nach  Ochozk  verbannt  war;  auch  erwiderte  noch  Einer 
von  ihnen  auf  meine  Frage  nach  der  Zeit  dieser  Begebenheit: 
„es  ist  lange,  lange  her-  während  die  andern  behaupteten  die 
Dichterin  möchte  wohl  noch  jetzt  in  Ochozk  zu  finden  sein***). 


*)  Sie  sagten  nach  Fedor's  Uebcrsetzung:  „babui  u  nas  wse  tak 

po  j  u  t." 

••)  „dawai  jesclitsche  posmotritj  kompas." 
•••)  Es  waren  offenbar  die  jüngeren  nnd  unerfahrenem  MHnner,  die  aus 
der  Lebendigkeit  der  Sage  auf  ihre  Neuheit  schlössen,  denn  ich  habe 
mich  in  Ochozk  sehr  angelegentlich  nach  einem  so  anziehenden  Indivi- 
duum erkundigt  und  mit  Bestimmtheit  erfahren,  dafs  jetzt  kein  Zigeuner 
dort  lebte  obgleich  nicht  selten  dergleichen  verbannt  werden0)»  I«  was 

•)  Ich  lernte  «pSter  ciuen  krauen,   der  als  Schmidt  in  Tipiluk  auf  der  Weat- 
küat,  vou  Kamtschatka  woirnt«  (vergl.  Auguat  17.). 

II.  Band.  25 
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Solchem  fröhlichen  und  poetischen  Sinne  der  Tunguscn  ent- 
spricht auch  die  Anmuth  ihrer  äussern  Erscheinung,  die  ich  nun  nach 
jeder  gemeinsamen  Tagereise  und  hei  jedem  Nachtlager  immer 
lebhafter  fühlte  und  bewunderte.  Sie  verwirklichen  auch  in  dieser 
Beziehung  vollständig  das  Bild,  welches  uns  unsre  Dichter  und  älte- 
ren Geschichtsschreiber  von  den  Zigeunern  entwerfen,  und  es 
wäre  sogar  einem  Europäischen  Reisenden  zu  verzeihen,  wenn  er 
eben  dadurch  versucht  wurde  an  eine  ursprüngliche  Verwaud- 
schaft  jeues  so  merkwürdig  versprengten  Stammes  mit  deu  hiesigen 
Tunguscn  zu  glauben.  Bei  diesen  Letzteren  liegt  das  gefäl- 
lige Wesen  zum  Theil  an  ihrem  schlanken  uud  gelenkigen  Körper- 
bau, sn  wie  auch  in  dem  steten  Umgange  mit  einem  der  schönsten 
Thiere;  denn  wenn  man  sie  in  stolzester  Haltung  auf  ihren  Hcnn- 
thieren  sitzen  sieht,  so  scheinen  beide  Thcile  wie  für  einander 
geschaffen  und  es  wird  schwer  zu  entscheiden,  ob  die  Rennthiere 
mehr  dem  Reiter  oder  der  Reiter  ihnen  zur  Zierde  gereiche. 

Die  Tungusen  bemühen  sich  aber  auch,  ihre  natürliche 
Schönheit  durch  Kunst  zu  erhöhen,  iudem  sie  alle  Theile  ihre« 
Anzuges  aufs  sorgfältigste  ausschmücken-  Sie  erinnern  in  dieser 
Beziehung  sogar  an  die  mit  Recht  berühmte  Putzliebe  des  Chi- 
nesischen Volkes.  So  ist  hier  das  Oberkleid  der  Männer,  fast 
wie  ein  alt-Englischer  Jagdrock,  vorne  offen  und  mit  breiten 
Schössen  versehen,  die  beim  Reiten  über  die  Seiten  des  Rcnnthie- 
res  hinabhangen.  Es  wird  aus.  Rennthierpelz  gearbeitet  Man  ' 
trägt  aber  die  Lederseite  nach  aufsen  und  diese  ist  ockergelb  ge- 
fuihl  und  auf  den  Schöfsen  mit  blauen  und  rothen  Fäden  und 
mit  Glasperlen  sehr  reich  gestickt.  Noch  auffallender  sind  äufeerst 
zierliche  Manschetten  oder  Halbhandschuhe  von  feinstem  Lcder, 
welche  unter  den  Acrmeln  dieses  Rockes  befestigt  werden.  Sie 
schliefsen  rundum  eng  an  das  Handgelenk,  bedecken  die  Ober- 
fläche der  Hand  und  reichen  mit  einer  Spitze,  die  in  gothischem 
Geschmack  von  coneaveu  Kreisbogen  begränzt  ist,  bis  zum  untern 

mir  weit  auffallender  war,  keiner  der  Russischen  Bewohner  der 
Hauptstadt  hatte  jemals  von  dem  Aid  aniseben  Liede  gehört,  und  doch 
hatten  viele  von  ihnen  die  Reise  von  Jakuzk  über  das  Gebirge  gemacht, 
Sie  waren  daher  gleich  mir  mit  den  Tungusinnen  umgegangen,  und 
meistens  von  weit  geschickteren  Dollmetschern  begleitet  gewesen. 
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Glicdc  des  Mittelfingers.  Sie  sind  von  aofsen  mit  bunten  Nälhen 
verziert  und  offenbar  nor  dazu  bestimmt,  die  breitereu  und  we- 
niger schönen  Theile  der  Hand  auf  gefällige  Weise  zu  verdecken. 
Die  Finger  erhalten  dadurch  ein  geschickteres  aber  auch  schwäch, 
lieberes  Ansehn,  und  es  war  mir  daher  fast  auffallend  dafs  unsere 
Begleiter  mit  dieser  Art  von  Putz  die  Holzaxt  so  rüstig  zu 
fuhren  wufsten!  —  Am  Tage  trugen  Einige  einen  Schleier  von 
farbigem  Seidenzeuge,  der  an  den  unteren  Rand  ihrer  Schnee- 
brillen genäht  war,  und  von  dort  bis  zum  Kinn  hiuabreichle.  Er 
schützt  vor  den  nacht  heiligen  Wirkungen  des  Schneelichtes,  denn 
die  Gesichtshaut  wird  durch  dieses,  weit  stärker  als  durch  direkte 
Sonnenstralen  im  Sommer,  geröthet  und  angeschwellt. 
[Mai  11.] 

Unsere  Untei  Haltungen  mit  den  Tunguscn  worden  heute 
auch  auf  der  Reise  fortgesetzt,  und  einer  von  ihnen,  mit  dem 
ich  aHein  vorausritt,  errieth  selbst  die  unvollständigsten  Andeu- 
tungen so  gut,  dafs  wir  schon  anfingen  uns  ohne  Dollmetschcr 
über  Manches  zu  verständigen.  So  erfuhr  ich  z.  B.  von  ihm,  dafs 
die  Tungusen  das  Elenthicr  toki  nenneu,  obgleich  er  die 
Russischen  Namen  desselben  (los  und  «achata),  nicht  kannte. 
Er  errieth  aber  mit  lauter  Freude  meine  Meinung,  nachdem 
ich  ihm  mehrmals  die  Worte:  ..ein  grofses  Rennthier,  des- 
sen Horn  eine  Schaufel"  wiederholt  hatte.  Die  drei  ersteren 
heifsen  auf  Tungusisch:  ungdja  oran,  tongnia,  für  das  andre 
wufste  ich  aber  nur  den  Russischen  Ausdruck  lopata,  nach 
den  sich  die  Tunguscn  am  vorigen  Abend  bei  uns  erkundigt 
hatten  als  wir  ihre  Spaten  betrachteten. 

Wir  blieben  heute  nur  bis  um  4  Uhr  unterweges  und  kamen 
zuerst  auf  schwach  geneigtem  Terrain  durch  sehr  dichte  Lär- 
chenwaldung  über  einen  schmalen  Flufsarm,  und  dann  nacheinan- 
der über  mehrere  Bergrucken,  die  wir  zum  Tlieil  mit  grofser 
Muhe  überstiegen.  Sie  bilden  die  zweite  der  (.ebirgskeften ,  die 
wir  vom  Kapitän  aus  im  Osten  vor  uns  gesehen  hatten,  und 
zeigten  nun  auch  in  der  Nähe  wieder  jene  auffallende  Glätte  und 
Ebenheit  der  Abhänge,  die  wir  an  allen  Bergen  vom  Tun- 
gor  bis  zum  Kapitän  bemerkten'.  Hier  siud  ihre  Ostsciten 
6leiler  als  die  westlichen,  auch  sieht  man  an  jenen  mehr  nacktes 

25* 


Digitized  by  Google 


388  XIV.  Abschritt   1829.  Mal 

Gestein;  so  unter  Andrem  an  dem  letzten  und  höchsten  der  Berge 
über  welche  wir  heule  kamen.  Wir  waren  nach  mehrmaligem 
Ansteige^  fast  wieder  bis  zur  Hohe  des  Kapita n berge*  ge- 
langt, denn  man  sah  dort  an  dem  Wüchse  und  der  Spärlichkeit 
der  Lärchen,  dafs  wir  ihrer  ohern  Verbrcitungsgcänzc  oder  3800 
Par.  Fufs  über  dem  Meere  nahe  waren,  und  doch  kamen  wir  schon 
nach  einer  Stunde  bis  in  2330  Fufs  Höhe  zu  der  Jurte  iu  der 
wir  bis  zum  folgenden  Morgen  blieben.  Der  Abhang  auf  dem 
man  reitet  ist  überall  sehr  steil  und  aufserdem  noch,  wie  durch 
eine  Stufe,  von  einer  ganz  nackten  und  äufserst  slcilgcneigtcn 
Felswand  von  etwa  30  Fufs  Höhe  unterbrochen.  Wir  konnten 
diese  nirgends  umgehen  und  mufsten  daher  die  schwereren  Stücke 
unsres  Gepäckes  abladen  und  an  Kiemen  hinunterlassen,  dann 
kletterten  abcT  die  Rcnnlhicrc  ebenso  geschickt  wie  Ziegen  über 
die  glatten  Felsen. 

Die  Holz -Jurte,  welche  man  die  Jud  omsker  nennt,  liegt 
am  Fufsc  dieses  Berges,  in  einem  herrlichen  Gehölze  hochstämmi- 
ger Pappeln  und  am  rechten  Ufer  des  Jüdomaflusscs.  Dieser 
ist,  weun  mau  von  Osten  kommt,  durch  die  Waldung  ganzlich 
versleckt,  und  doch  vermuthet  mau  seine  Nähe,  denn  in  den  hie- 
sigen Gegenden  ist  so  hohes  Laubholz  ein  untrüglicher  Anzeiger 
von  fließendem  Wasser  und  die  regelmäfsigcu  Wechsel  desselben 
mit  den  Lärchen  auf  den  Bergen  verleihen  den  A  ldanischcn 
Landschaften  einen  ihnen  eigentümlichen  Reiz. 

Wir  wurden  hier  von  den  Tungusen  mit  einer  gewissen 
Feierlichkeit  empfangen,  denn  die  zwei  jungen  Frauen  des  Haus- 
herrn hatten  ihre  vollständige  Staalskleidung  angelegt  und  kamen 
uns  vor  die  Thürc  entgegen,  um  einem  Jeden  einzeln  die  Haud 
zu  reichen.  Sie  trugen  Sommerkleider  aus  ganz  dünnem,  hell- 
gelben Lcder,  welche  auf  der  Brust  und  an  den  Schultern  mit 
rothen  uud  blauen  Fäden  gestickt  waren:  auf  ähnliche  Weise  wie 
die  Ncssclkleider  der  Oberen  Ostjakinn en,  und  wie  die 
der  Tschcremissen,  Tschuwaschen  und  andrer  Finnischer 
Stamme.  Die  Frauen  selbst  waren  hier  kleiner  und  schwächli- 
cher gebaut,  als  wir  es  sonst  bei  den  Bergtun gusen  gesclm 
hatten.  Ihre  Hautfarbe  war  weifser  nnd  der  Ausdruck  ihres  Ge- 
sichtes höchst  auffallend  durch  eine  seltene  Kürze  und  Schmal- 
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heit  der  Nase!  Auch  schien  der  Unterkiefer  hei  ihnen  so  stark 
und  hervorragend  als  gehöre  er  gar  nicht  zu  dem  oberen  Thcil 
des  Gesichtes. 

Ich  versuchte  hier  einige  Fragen  über  die  religiösen  Vor- 
stelluugon  der  Tunguscu,  erfuhr  aber  kaum  mehr,  als  dafs 
sie  von  jeher  und  „  so  gut  als  die  Russen "  .an  eine  Gottheit 
geglaubt  und  sie  Ilauki  genannt  haben.  Auch  hätten  sie  im. 
mer  ..auf  ihre  Weise  gebetet"  und  dafür  denselben  Ausdruck 
Nungdlen  gebraucht  durch  welchen  sie  jetzt  das  Bekreuzi- 
gen d.  i.  Beten  der  Russen  bezeichnen.  Sic  verstanden  sich  weit 
lieber  dazu  uns  Tungusische  Tänze  zu  zeigen;  auch  war  ich 
deshalb  schon  von  unsren  fruhcru  Begleitern  auf  die  Jü domer 
Jurte  vertröstet  worden.  Wir  gingen  vor  die  Thür  auf  einen 
freien  Platz  zwischen  den  Pappeln.  Dann  reichten  sich  acht 
Männer  die  Hände,  bildeten  einen  Kreis  uud  bewegten  sich  auf 
demselben,  theils  von  der  linken  zur  rechten,  theils  in  entgegen- 
gesetzter Richtung.  Sic  gingen  zuerst  schrittweise,  dann  sprin- 
gend uud  zuletzt  auf  den  Fersen  hockend  und  sticken  dabei  sehr 
schnell  und  wie  aufser  Alhcm  folgende  zweisilbige  und  süinnit- 
Uch  mit  einem  Hauchlaute  anfangende  Worte  aus: 

Chödja,  Hürja,  Hanga,  Hönka,  Hündi,  üido, 
Uöka,  H^rcdu,  Hiinda,  Huri,  Köki. 

Ein  jedes  derselben  wird  einige  Mal  hinter  einander  wieder- 
holt und  zwar  so,  dafs  jedes  neue  Wort  das  Zeichen  zu  einer 
neuen  Gaugart  abgiebt.  —  Die  Tänze  der  Frauen  wurden  uns  dar- 
auf von  den  zwei  Bewohnerinnen  der  Jurte  und  von  einigen 
Mannern,  die  Weiberrollen  annahmen,  gezeigt:  sie  bemerkten 
aber  ausdrücklich  dafs  dieses  bei  wirklicher  Ausführung  der  Tänze 
niemals  geschehe.,  Sie  bilden  ebenfalls  einen  Kreis,  jedoch  so, 
dafs  sie  ihre  Arme  wechselseitig  auf  die  Schultern  ihrer  Nachba- 
rinnen legen,  dabei  aber  die  Köpfe  senken  und  sich  bemühen,  sie 
in  der  Mitte  des  Kreises  gänzlich  zu  verbergen.  Dann  bewe- 
gen sie  sich  auf  ähnliche  Weise  wie  die  Männer,  jedoch  immer 
schrittweise  und  rufen  dabei  abwechselnd  das  Wort:  Nur  gen 
und  einen  unartikulirten  höchst  seltsamen  Ton,  welcher  ebenso 
wie  das  Pfeifen  von  Mäusen  oder  von  jüngern  Schweinen  klingt. 

Ich  habe  noch  nicht  erwähnt,  dafs  schon  hier  bei  den  AI« 
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dänischen  Tungusen  (ebenso  wie  bei  den  K a mtschadalcn)  das 
Russische  Papier  Geld  entweder  unbekannt  oder  doch  ganz  ohne 
Werth  ist.  Sie  forderten  dagegen  gcirocknelc  B  rod  tschni  tt  e 
oder  «uchari,  und  Butter,  als  Bezahlung  für  alle  Dienste,  die 
sie  uns  mit  ihren  Rennlhieren  leisteten,  und  ich  hatte  nnr  zu  bc- 
dauern,  dafs  die  Abnahme  meiner  Vorrälhe  immer  gröfsere  Spar- 
samkeit mit  diesen  seltsamen  Münzen  nölhig  machte.  Hier  hat 
mich  noch  ein  junger  Tun gn sc  um  ein  außerordentliches  Geschenk, 
denn  er  hätte  noch  keine  eignen  Rennt  liiere,  und  man  wurde  ihn 
daher  nicht  zulassen,  wenn  man  das  Postgeld  aufässe.  Er  wei- 
gerte sich  aber  dennoch,  mir  für  ein  grofses  Stück  Butter  seine 
Schwammtasche  und  Schwefelbüchse  abzulassen,  und  sagte  dabei 
ausdrücklich:  die  Butter  wisse  er  zu  entbehren  so  sehr  ihn  auch 
darnach  verlange;  er  könne  aber  sterben,  wenn  er  nur  eine 
Nacht  läng  ohne  Feuerzeug  bliebe« 
[Mai  12.) 

Die  Gegend  von  Judomsk  wurde  heute  noch  durch  Früh- 
lingswetter verschönt,  denn  nachdem  es  aufgehört  hatte  zu  schneien, 
wurde  der  Himmel  dunkelblau  und  das  reinste  Sonnenlicht  fiel  auf 
die  felsigen  Thalwände  uud  auf  die  Schnccflächeu  zwischen  den 
Lärchenwäldern  und  den  Laub-Gehölzen  am  Flusse;  auch  erwärmte 
sich  die  Luft  schon  um  Mittag  bis  auf  -f-  6°  R.  Ich  machte  die 
gewöhnlichen  magnetischen  Beobachtungen  vor  der  Thür  der  Jurte. 
Man  mufs  diese  nicht  mit  einer  andern  an  demselben  Flusse,  aber 
weiter  abwärts  gelegenen  Niederlassung  der  Tungusen  verwech- 
seln, an  der  man  im  Sommer  vorüber  zu  gehn  pflegt.  Diese  letz- 
tere heifst  Judomskji  Krest  d.i.  das  Kreuz  an  der  Jüdoma 
wegen  eines  hölzernen  Denkmals,  welches  dort  vbu  ältern  Rus- 
sischen Reisenden  errichtet  wurde.  Die  Lage  desselben  ist  bei 
der  Billingschen  Reise  zu: 
60°  5'  Breite  und 

3°  19'  W.  von  Ochozk,  bestimmt  worden. 
Die  Judomsker  Winter-Jurte  bei  der  wir  uns  befanden, 
liegt  aber,  wie  mir  ihre  Bewohner  versicherten,  um  90  Werst  von 
jenem  Beobachtungsorte,  und  die  Russischen  Postführer  haben 
den  Weg  von  ihr  bis  nach  Antscha,  dessen  Lage  ich  früher  be- 
stimmt hatte,  (S.  m.)  zu  105  Werst,  und  nach  Ketända,  wo 
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ich  am  13.  Mai  astronomische  Beobachtungen  anstellte,  zu  50  Werst 
gemessen.  Mau  erhält  uach  diesen  Angaben,  (ur  die  Winter- Jurte 
an  der  Jüdoma: 

Breite:  60°  54',  18 
und  Lange:   2°  36',  17  West  von  Ochozk 
oder  138°  15',  00  Ost  von  Paria  *). 

Ihre. Breite  ist  daher  nur  um  6'  kleiner  als  die  vou  Aut- 
schä  und  übereinstimmend  mit  diesem  Resultate,  hatte  ich  be- 
merkt, dafs  wir  uberall  vom  Tun  gor  bis  hierher  fast  genau  nach 
Osten  ritten. 

Meine  magnetischen  Instrumente  erregten  wie  gewöhnlich  die 
Aufmerksamkeit  der  Tunguseu,  sie  wurden  aber  heute  sehr 
bald  über  ein  andres  und  wichtigeres  Schauspiel  vergessen,  deuu 
es  zog  eben  und  zum  ersten  Male  in  diesem  Jahre  ein  Schwärm 
wilder  Gänse  mit  hellem  Geschrei  über  Judomsk.  Die  Männer 
zeigten  sie  einander  mit  lauter  Freude  und  liefeu  nach  einen 
günstigem  Standpuukt,  um  sie  länger  und  deutlicher  zu  sehen. 
Ich  erfuhr  dafs  sie  auf  Tungusisch:  Arcbätsch  heifsen  und 
auf  meine  Frage  über  ihre  Herkunft  zeigte  man  nach  SO.  und 
sagte:  sie  wären  jetzt  über  Ochozk  geflogen,  kämen  aber  von 
weit  her  über  das  grofsc  Wasser.  —  Dies  war  unter  den 
Tungusen  das  erste  Zeichen  von  Bekanntschaft  mit  dem  Meere 


•)  Vergl.  dieses  Berichtes  Ablheü.  II.  Bd.  1.  St.  193,132,344. 
Man  hat  namentlich  nach  meinen  Benbachtungen 

Breite  Lünge 
Antscha  61°  0*  50"         4°  31'  44"  W,  von  Ochozk. 

Kelanda  60  40  12  1   M  10  

and  nach  Billings: 

Judoraskji  Krest       60     5   0"         3    19     0   —   —   —  — 
und  daher  mit  der  obigen  Position  für  die  Judomsker  Winterjurte: 
Abstand  von  Antscli  a    98  Werst,  anstatt  der  angegebenen  105  Werst. 

—  —  Ketanda    43    —        —      —         —         50  — 

—  —  J.  Krest  93  —  —  —  —  90  — 
Die  Fehler  der  Angaben,  welche  sich  nicht  weiter  Iverkleinern  las- 
sen, wenn  man  einer  jeden  von  ihnen  gleiches  Gewicht  beilegt,  sind  an 
sich  höchst  wahrscheinlich,  denn  sie  setzen  nur  voraus,  dafs  ein  jeder 
der  beiden  Wege,  welche  man  durch  Uennlhierschritte  gemessen  hat, 
(der  von  Antscha  bis  zur  Judomsker  Winterjurte  und  von  der« 
selben  bis  nach  Ketanda)  etwas  grober  ist  als  der  kürzeste  Weg. 
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nach  dem  ich  mich  sehnte,  and  gleich  darauf  folgte  ein  andres,  wie 
ein  günstiges  Omen.  Als  sie  unsere  Hennthiere  beluden,  erhoben 
die  Jüdomskcr  Männer  mit  Lachen  das  bekannte  Geschrei,  mit 
dem  sich  nur  Seeleute  zum  Heben  ermuntern,  und  sie  freuten 
sich  dafs  ich  den  Sinn  dieses  Scherzes  erkannte,  ihre  Jurte  ist  frei- 
lich nur  30  Deutsche  Meilen  von  der  Meeresküste  entfernt,  aber  ohne 
jede  Flufsverbindung  mit  derselben.  Das  Aldanische  Gcbirgslaud 
bildet  nämlich  für  Ost-£ibirieu  eine  so  seltsame  Wasserscheide, 
dafs  selbst  die  Judoma  noch  zum  Gebiete  des  Eismeeres  ge- 
hört. Ihr  Wasser  kommt  durch  die  Maja  und  den  Aid  an  in  die 
Lena  und  erst  mit  dieser  zum  Eismeere,  nach  einem  Wege  von 
300  Deutschen  Meilen,  d.  i.  mindestens  einen  zehnmal  gröfseren 
als  der  Abstand  ihrer  Quellen  von  dem  grofsen  Oceanc  bei 
Ochozk. 

Wir  verliefsen  Judomsk  erst  um  Mittag  und  legten  heute 
nur  etwa  vier  Deutsche  Meilen  eines  sehr  gebirgigen  Weges  zurück, 
denn  unsere  Rennthiere  ermüdeten  weit  früher  als  gewöhnlich. 
Es  war  mir  dabei  höchst  auffallend ,  wie  sehr  die  Begierde 
nach  ihrem  seltsamen  LieblingsgetrSnk  (S.  341.)  in  solchen  Augen, 
'blicken  zunimmt.  Man  hat  dann  nicht  zu  fürchten  dafs  ein 
Kennthier  entlaufe ,  wenn  man  mitten  im  Walde  absteigt  und 
ihm  den  Zügel  überläfst:  denn  ein  jedes  verfolgt  seinen  Heiter 
mit  sichtbarer  Lüsternheit  und  wenn  ihm  wirklich  ein  Bcdürf- 
nifs  desselben  zu  dem  gewünschten  Genüsse  verhilft,  so  wird  es 
aufTalleud  gestärkt  und  geht  sogleich  wieder  freudiger  und  schnel- 
ler. Es  sind  wahrscheinlich  die  Ammoniaksalze  im  menschlichen 
Uarne,  welche  auf  die  Rennthiere  ebenso  wirken,  wie  die  ähn- 
lichen die  auch  unsere  Aerzte  als  nervenstärkend  empfehlen;  je- 
denfalls sieht  man  aber,  dafs  die  Tungusen  und  die  Samo je- 
den Recht  haben,  indem  sie  diesen  leidenschaftlichen  Iustinkt  für 
das  bedeutendste  Mittel  zur  Einfangung  und  Zähmung  ihrer 
Lastthicre  erklären. 

"Wir  ritten  nahe  bei  der  Jurte  über  das  Eis  der  J 0  d o m a  und 
dann  aufwärts  durch  Felsschluchten,  welche  das  vor  uns  liegende 
Gebirge  der  Queerc  nach  durchsetzen.  Der  Boden  dieser  wasser- 
losen Thfiler  ist  stark  geneigt,  wir  kamen  aber  in  ihnen  auf  meh- 
rere horizontale  stufenarlige  Absätze,  an  Stellen  wo  sie  in  Eiu- 
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Senkungen  mönden  die  mit  dem  Hauptstreiclicn  des  Gebirges  pa- 
lallcl  sind;  aueb  fanden  wir  auf  einer  dieser  hocbgelegencu 
Ebnen  einen  See,  dessen  Umgebungen  an  das  Eisfeld  bei  Kapt- 
tauskji  Sa* ick  erinnerten.  Er  scheint  aber  nicht  so  merkwür- 
dige Eigenschaften  zu  besitzen  wie  jenes,  denn  die  Tuugusen 
haben  ihm  keinen  Namen  gegeben.  —  Auch  hier  bestehen  noch 
alle  Felsen  aus  Tafeln  jener  klingsteinähnlichen  Grauwacke,  deren 
ich  früher  erwähnte  und  welche  wieder  mit  stärkeren  Bäukcu  des 
groben  Quarzcouglomcraies  wechselt.  Die  Schichten  sind  sehr  steil 
nach  W.  geneigt  und  deutlich  sichtbar,  sowohl  au  beiden  Abhän- 
gen des  Gebirges  welches  wir  heute  überschritten,  als  auch  auf 
dem  Kamme  desselben. 

Von  diesem  sahen  wir  wieder  gegen  Osten  dieselbe  kahl- 
felsige  Bergkette,  welche  sich  vom  Kapitän  aus  durch  ihre 
spitzen  Gipfel  vor  allen  andren  auszeichnete.  Die  Tunguscu 
sagten  mir,  dafs  sie  jenseits  Ketanda  liege,  und  mau  erkannte 
nun  deutlich,  so  wie  ich  es  früher  vermuthete,  dafs  sie  durch  eine 
Ebene  von  den  Grau wacken bergen  völlig  getrennt  ist.  Wir  rit- 
ten von  dort  abwärts  über  bewaldetes  Land,  an  welchem  man  die 
Wirkungen  einer  grofsen  Feuersbrunst  bemerkte;  denn  die  Lär- 
chen-Stämme waren  auf  weite  Strecken  gänzlich  niedergebrannt, 
an  andern  aber  ringsum  verkohlt  durch  Flammen,  welche  nur  das 
Gras  und  das  niedrigere  Strauchwerk  ergriffen  hatten,  dann  kamen 
wir,  5  Werst  jenseits  der  Hälfte  des  Weges  von  Judomsk  nach 
der  Jurte  von  Ketanda,  auf  eine  Ebne,  in  der  sich  das  Eis 
eines  Baches  zwischen  niedrigeren  Grauwackcnfelsen  zeigte.  Er  hat 
hier  eine  südliche  Richtung,  wendet  sich  aber  dann,  wie  unsere 
Begleiter  versicherten,  ostwärts,  zu  dem  gröfseren  Wasser,  bei 
der  genannten  Station  und  mit  dieser:  zum  Ochozker  Meere! 
Es  war  der  erste  Zuflufs  dieses  Meeres  den  wir  erreichten.  — 

Wir  liefsen  hier  unsere  Rennthicre  weiden  und  blieben  bis 
zum  Morgen,  um  ein  Wachtfeuer  am  rechten  Ufer  des»  Baches. 
Ein  geringfügig  scheinender  Gegenstand  erregle  dann  die  Bewunde- 
rung der  Tungusen  in  hohem  Grade.  Sic  hatten  niemals  Erb- 
sen gesehen  und  als  ich  dergleichen  zum  Kochen  gab,  hielten  sie 
sie  fdr  getrockneten  Fischrogcu,  wunderten  sich  aber,  dafs  er  här- 
ter und  undurchsichtiger  sei,  als  der  welchen  sie  sich  bereiten. 
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[Mai.  lg.] 

Wir  ritten  heute  bis  Mittag  20  Werst  weit  bis  zur  Station. 
K  et  an  da.    Das  Wetter  war  äufserst  angenehm,  aber  bei  hellem 
Sonnenschein  glänzte  der  beschneite  Boden  so  stark,   dafs  man 
seihst  in  den  Wäldern  nicht  ohne  Schneebrillen  aushalten  konnte. 

Die  Tungusen  zeigten  mir,  als  wir  unterweges  abstiegen,  die 
Bremscnlarvcn ,  von  denen  fast  jedes  Rennt  hier  um  diese  Jahres- 
zeit geplagt  vtird.   Die  von  Jüdomsk  litten  aber  noch  so  ganz 
besonders  unter  dieser  grausamen  Anordnung  der  Natur,  dafs  sie 
offenbar  nur  deswegen  jetzt  so  viel  schneller  als  gewöhnlich  ermüde- 
ten.  Ich  hatte  schon  bemerkt,  dafs  sich  einige  dieser  Rennthicre 
heftig  schüttelten  so  oft  man  sie  mit  dem  Springstocke  oder 
mit  den  Hacken  stärker  berührte,  und  hielt  dies  anfangs  für 
Wirkung  eines  Instinktes,  der  sie  im  Sommer  einigermaßen  vor 
den  Bremsenstichen  schützen  sollte.  Sie  thun  es  aber  vielmehr,  um 
endlich  die  fast  zoil-langcn  und  eiförmigen  Larven  los  zu  werden, 
welche  nun  völlig  ausgebildet  in  der  Oberhaut  stecken  uud  bis 
auf  das  Muskeldcisch  hinabreichen.    Die  Stellen  unter  denen  die- 
selben liegen  sind  zwar  ganz  mit  unversehrtem  Haar  überwach- 
sen, aber  dieses  ist  etwas  wellig  gewölbt  und  man  bemerkt  mit 
einiger  Uebung,  dafs  die  Seiten  manches  Rennt hiercs  nur  davon 
ganz  kraus  erscheinen.    Sie  haben  es  gern  wenn  man  ihnen  die 
Haare  von  solchen  Buckeln  ausrauft,  und  schütteln  sich  dann 
gleich  so  stark,  dafs  sie  die  Larve  mehrere  Fufs  weit  aus  dem 
frei  gevvordnen  Loche  hinaus  schleudern.    Die  Tunguseu  be- 
zeichnen die  Rennthierbremse  oder  doch  wenigstens  den  jetzigen 
Zustand  derselben,  durch  das  Wort  Kuit  und  sie  bemühten  sich 
mir  den  Schmerz  ihrer  Rennthicre  einleuchtender  zu  machen,  in- 
dem sie  mir  lächelnd  das  Gesicht  mit  der  stachligen  Oberfläche 
eiuer  eben  ausgeworfenen  Made  rieben. 

Wir  ritten  dicht  vor  der  Ketaudaer  Station  über  den 
Flufs  gleiches  Namens,  an  dessen  rechtem  Ufer  die  Gestelle  ei- 
niger Sommerzclle  standen. 

Die  kleine  Balkenjurtc,  in  der  wir  bis  zum  folgenden  Mor- 
gen blieben,  liegt  an  der  anderen  Seite  des  Flusses,  wiederum  von 
den  schönsten  hochstämmigen  Pappeln  umgeben.  Ihre  Zweige  bil- 
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detcn  selbst  jetzt  ein  so  schattiges  Dach,  dafs  ich  Mühe  hatte  eine 
zu  Sonnenbeobachtungen  brauchbare  Stelle  zu  finden.  — 

Diese  Niederlassung  ist  überhaupt  eine  der  reichsten,  die  wir  bis 
hierher  gesehn  hatten,  in  dem  sie  zur  Kennthierzucht  noch  hoch 
genug  Hegt  und  zugleich  in  der  Nähe  der  gunstigsten  Plätze  für 
den  Fischfang  im  Sommer.  Der  Besitzer  der  Jurte  bleibt  daher 
das  ganze  Jahr  über  ansässig  und  untcihält  einen  lebhaften  Tausch- 
handel mit  den  eigentlichen  Gebi  i  gs-Tungusen  d.  i.  denjeni- 
gen seiner  Landsleute,  welche  westlich  von  der  grofsen  Wasser- 
seheide, an  den  zum  Eismeere  gehörigen  Flüssen  leben;  denn  in 
diese  steigen  keine  Zugfische  auf.  —  Jetzt  halten  sich  mehrere 
Familien  aus  dem  höheren  Gebirge,  etwas  abwärts  von  hier,  an 
der  Ketanda  in  Sommerzeiten  niedergelassen.  Ich  sprach  die 
Männer  derselben,  welche  gleich  nach  uns,  im  schnellsten 
Trabe  auf  ihren  Itentithicren  zum  Besuche  geritten  kamen.  Sie 
reichten  uns  die  Hand  zum  Willkommen,  und  erkundigten  sich 
dann  wie  gewöhnlich  „nach  dem  verlornen  Stern".  Auch  diese 
hatten  übrigens  einige  Kunde  vom  Seewesen  und  namentlich  von 
dem  Kompas,  denn  es  war  ihnen  nichts  Neues,  als  ich  ihnen 
zeigte,  dafs  ihre  Messer  und  Feuerstahle  auf  die  Magnetnadeln  in 
meinen  Instrumenten  wirkten. 

Ich  hatte  gleich  nach  Mittag  angefangen  Sonnenhöhen  zu  mes- 
sen, als  sich  viele  leichte  und  mit  Westwind  schnell  ziehende 
Wolken  bildeten.  Die  Lufl  erkaltete  bis  auf  +  1"  H.  und  es  fiel 
Schnee  während  16  Minuten;  dann  trennten  sich  die  Wolken 
von  Neuem  und  am  Abend  wurde  es  ganz  hell  bei  zunehmender 
Kälte.  —  Ich  habe  aber  niemals  den  Schnee  in  so  reinen  und 
mannigfaltigen  Krystalleu  gesehen,  als  während  dieses  plötzlichen 
und  kurzen  Gestöbers;  jedes  Korn  fiel  einzeln,  nnd  an  den  we- 
nigen welche  sich  auf  da«  Glas  und  auf  das  Metall  meiner  In- 
stromente absetzten,  unterschied  ich  sechs  verschiedene  Formen. 
Sicher  blieben  aber  deren  weit  mehrere  ungesehn,  denn  ich  hatte 
zugleich  eine  noch  wundervollere  und  mir  ganz  neue  Erscheinung 
zu  beachten.  Viele  Krystallc  fingen  nämlich  an,  an  den  Kanten 
zu  schmelzen,  sobald  sie  einen  festen  Gegenstand  berührten,  und 
an  anderen  geschah  dieses,  wie  es  mir  schien,  schon  während  des 
Falles  durch  die  Luft.   Es  folgte  aber  stets  und  augenblicklich  auf 
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das  Zusammensintern  ein  neues  Gefrieren,  und  zwar  so,  dafs  das 
Schncekom  ansialt  seiner  früheren  Gcstall,  eine  andere  und 
zusa  in  mengesetz  lere  annahm.  —  So  bestanden  die  einfach- 
sten Kristalle  welche  ich  hente  bemerkte,  aus  sechs  höchst  dün- 
nen Eisnadeln,  welche  die  Diagonalen  eines  regelmässigen  Sechs- 
eckes bildeten.  Heim  Schmelzen  eines  solchen  Siemes  zog  sich 
jeder  seiner  Straleu  zu  einem  dickeren  und  nur  halb  so  langen 
Wassercyliudcr  zusammen.  Nach  wenigen  Augenblicken  sah  man 
aber  diesen  wieder  erstarren  und  sich  in  eine  breitere  und  an 
ihrem  äufscren  Rande  durch  zwei  Flächen  eines  regelmäßig  sechs« 
seil  igen  Prismas  zugeschärftc  Eis- Tafel  verwandeln.  Der  ganze 
Krystall  blieb  daher  noch  ein  sechsseitiger  Stern,  aber  mit  brei- 
tem, dickern  und  weit  kürzern  Straleu  als  zuvor.  —  Andere 
Sterne,  welche  ursprünglich  dergleichen  platte  und  gefüllte 
Straten  besafsen,  verwandelten  sie  durch  Schmelzung  in  gefie- 
derte, denn  indem  sie  zerflossen,  erhielt  sich  nur  die  Mitte  jeder 
Platte  als  Eisnadel  zwischen  dem  Wasser,  bis  dann  wieder  von 
jenem  Vesteu  aus,  viele  parallele  Nadeln  naeh  beideu  Seiten  unter 
Winkeln  von  60°  auschosseu  uud  einen  Eisstrahl  von  der  Gestalt 
eiues  Fcderbarlcs  bildeten.  — 

Manche  einlache  Sterne  hatten  gleich  anfangs  dergleichen 
Fiederung  aber  nur  au  der  oberen  Hälfte  Ihrer  Stralen.  —  Ich 
sah  nicht  dafs  sich  diese  weiter  verwandcileu ,  eben  so  wenig, 
wie  einige  andere  verwickclterc  Gestalten.  So  bemerkte  ich  un- 
ter andern  eine  kleine  und  ganz  gefüllte  sechsseilige  Tafel  von 
deren  Ecken  einfache  Stralen  in  der  Verlängerung  ihrer  Diagonalen 
ausgingen.  Je  zwei  benachbarte  Stralen  waren  aber  noch  unter 
sich  verbunden,  indem  sich  an  der  Mitte  eines  jeden  und  nach 
jeder  Seite  eiue  Eisnadcl  befand,  die  der  ihr  entsprechenden  un- 
ter einem  Winkel  von  60°  begegnete.  —  Dergleichen  zusam- 
mengesetztere Krystallc  zeigten  sich  aber  weit  seltner  uud  dieje- 
nigen, die  sich  uuter  unsern  Augen  umbildeten,  waren  so  über- 
wiegend und  boten  ein  so  bewegtes  Schauspiel,  dafs  man  sich 
am  Ende  kaum  erwehren  konnte,  sie  für  lebende  Wesen  zu  hal- 
ten. Wirklich  sind  wir  nur  bei  solchen  gewohnt,  dergleichen 
rätlisclhaftc  Verwandlungen  mit  anzusehen ,  ohne  uns  weiter  nach 
den  bedingenden  Kräfleu  zu  fragen.  — 
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Man  konnte  sich  indessen  diese  Erscheinung  wohl  dadurch  etwas 
naher  erklären,  dafs  die  äusseren  und  zuerst  schmelzenden  Theile 
der  Schncekrystalle ,  ihre  Liqucfectionswärme  von  den  Vcstge- 
b  Ii  ebenen  entnahmen,  und  dafs  sie  daher  diese  wieder  bis 
unter  den  Gefrierpunkt  erkalteten.  Dann  konnte  aber  das  eben 
entstandene  Wasser  von  neuem  erstarren,  indem  es  sich  um  diese 
Eislheite  sammelte,  und  zugleich  der  Luft,  durch  deren  Warme 
es  schmolz ,  weniger  Oberflüche  darbot.  Es  entstanden  dabei  zu- 
sammengesetztere Gestalten  als  zuvor,  weil  nun  die  Reste  des  alten 
Krystalles,  verschiedenartigere  Anziehungen  als  in  einem  ganz 
flüssigen  Wassertropfen  ausüblen.  —  Vielleicht  bilden  sich  sogar 
alle  verwickclteren  Formen  des  Schnees,  aus  den  einfacheren 
nur  durch  dergleichen  Umschmclzungcn,  die  sie  schon  beim  Falle 
durch  die  Luft  erleiden,  und  hier  wurde  dieses  wahrscheinlich 
durch  den  Umstand,  dafs  jene  stets  von  weit  kleinerem 
Durchmesser  waren  als  die  einfacheren  Sterne. 

[Mai.  14.) 

Ich  fand  die  Höhe  der  Ketanda  bei  der  Winterjurlc  zu 
2580  Par.  Fufs  über  dem  Mccrc  und  doch  erreicht  sie  die  Kiisle 
im  Verein  mit  mehreren  andren  GcwSsacrn  schon  bei  Ochozk 
d.  i.  in  gerader  Linie  nur  24  Deutsche  Meilen  von  hier1.  Dies  un- 
geheure Geföllc  scheint  aber  in  etwas  gemässigt  durch  die  Kiiim. 
mutigen  der  Flüsse,  denn  bei  dem  Winterwege,  den  die  Tungu- 
sen  möglichst  gradlinig  wählen,  blieben  wir  nur  auf  kurze  Strck- 
ken  in  den  Thalcrn  derselben.  — 

Wir  verliefscn  unser  Nachtlager  um  7  Uhr  Morgens  bei  ganz 
hellem  Himmel  und  einer  Temperatur  von  —5°  R.  und  ritten  zuerst 
über  eine  weite  Ebene,  an  derem  östlichen  Rande  sich  felsige  Berge 
wie  eine  senkrechte  Mauer  erhoben.  Es  waren  offenbar  dieselben  die 
wir  schon  vom  Kapitän  und  dann  noch  deutlicher  von  dem  letz- 
ten Passe  östlich  von  Jüdomsk,  fiir  eine  getrennte  und  selbst- 
»täudige  Kelle  des  Aldaniscben  Gebirges  erkannt  hatten.  — 
Sie  erscheinen  anfangs  ganz  continuirlich,  doch  entwickeln  sie  sich, 
indem  man  sich  nähert  zu  zwei  einzelnen  Grnppen  und  man  tritt 
Jana  plützliclPin  ein  Querihal  oder  richtiger  eine  Spalte  dieses 
Gebirges.  Ihre  Sohle  ist  stark  abwärts  geneigt,  aber  ganz  ohne 
Wasser  und  von  beiden  Seilen  durch  Klippen  begränzt,  die  sich 
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bald  ganz  nackt  und  senkrecht  erheben,  bald  wieder  durch  angela- 
gerte Trümmerhügcl  etwas  sanft  er  erscheinen. 

Hier  war  an  den  Kelsen  keine  Spur  von  Schichtung,  sondern 
nur  Klüfte,  die  sie  in  senkrechte  Säulen  theilen.  Sie  bestehen  aus 
einem  reinen  Porphyr,  welcher  in  meergrünem  dichtem  Feld- 
spat!) gelblichweifse  sechsseitige  Säulen  desselben  Fossiles  enthält. 
Diese  waren  in  allen  Stucken  welche  ich  hier  von  den  Felsen 
abschlug,  mit  einer  dünnen  Decke  von  grünlichgelbem  Strahl- 
stein  umgeben,  und  offenbar  ist  es  dieser  der  im  Vereiu  mit  Feld- 
spathsubstauz  die  schön  gefärbte  Hauptmasse  des  Porphyrs  aus- 
macht.  So  findet  man   also  erst  am  Ostabhange  dieses 

breiten  Gebirgelandes,  ein  durch  Schmelzung  entstandenes  Gestein, 
und  das  erste,  welches  mit  der  steilen  Aufrichtung  aller  bisher 
gesehenen  Schichten  in  ursachlicher  Verbindung  zu  denken  ist. 

Die  Wände  des  engen  Querlhales  durch  welches  wir  in 
das  Porphyrgebirge  eintraten,  ragen  an  vielen  Stellen  bis  zu  800 
Fufs  über  die  Ebene  bei  Kelanda  oder  zu  3000  Fufs  über  dem 
Meere.  Wir  fanden  sie  bald  darauf  viel  weiter  von  einander  ent- 
fernt, stiegen  aber  immer  merklich  abwärts.  Auch  hiei  hat  ein 
dichter  Lärchenwald  diese  ausgedehnteren  Ebnen  zwischen  den 
Fclsgipfeln  eingenommen.  Er  war  aber  auf  beträchtliche  Strecken 
gänzlich  niedergebrannt  und  an  andern  nur  geschwärzt  durch 
ein  Feuer  nach  dessen  Entstehung  ich  mich  vergebens  erkundigte. 
Die  Tu n gu sc n  sagten  mir  nur  dafs  es  schon  vor  längerer  Zeit 
uud  im  Sommer  ausgebrochen  sei,  sie  wufsten  aber  nicht,  ob 
gleichzeitig  mit  dem  Waldbrande  dessen  Verheerungen  wir  am 
12.  Mai,  und  9  Meilen  westlich  von  dieser  Gegend,  gesehn  hatten. 
Hier  sah  man  noch  in  den  versengten  Strecken  die  Spuren  eines 
West.Slurmes,  welcher  wohl  gleichzeitig  mit  dem  Feuer  gewüthet 
haben  mochte.  Alle  höheren  Lärchenstämme  waren  entwurzelt 
und  lagen  völlig  parallel,  mit  den  Gipfeln  nach  Osten. 

Wir  waren  von  K  et  «in  da  aus  während  sieben  Stunden  ge- 
gen OSO.  geritten  als  wir  uns  wieder  zwischen  Porphyr -Fei- 
sen  befanden.  Sie  unterscheiden  sich  von  denen  die  wir  am 
Morgen  gesehen  hatten,  nur  dadurch,  dafs  sie  ansriftt  des  Strahl 
Steines  schwarze  Hornblende  enthalten.  Diese  bildet  rundliche 
Knollen,  in  denen  man  beim  Aufschlagen  fleisch  rot  hc  Feldspat  h- 
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kryslalle  findet.  Die  Hauptmasse  des  Porphyrs  ist  aber  genau  von 
derselben  Farbe  und  Beschaffenheit  wie  an  dem  Rande  des  Ge- 
birges gegen  die  Ebne  von  Kctända.  —  Wir  kamen  gleich 
darauf  an  ein  ansehnliches  Wasser,  welches  zwischen  steilen  Ab. 
hängen  desselben  Gesteines  gegen  SSO.  fliefst  Die  Tungusen 
nennen  es  Okat  d.  i.  vorzugsweise  den  Flufs,  und  es  ist  dar- 
aus das  Russische  Ochöta  entstanden,  und  somit  auch  der 
Name  des  Ochozker  Hafen,  bei  welchem  dasselbe  in  den  grofsen 
Occan  mündet;  namentlich  heifst  aber  dieser  westliche  Arm  des 
Uau|itflusscs  der  hiesigeu  Gegend  bei  den  Russen  die  grofse 
Ochota  oder  auch  die  Al  ka; 

Der  Eintritt  in  dieses  Thal  wird  mir  stets  als  einer  der  ge- 
nußreichsten Augenblicke  der  Reise  erinnerlich  bleiben:  so  plötz- 
lich sebieu  hier  die  Natur  von  ihrer  winterlichen  Erstarrung  zu 
neuem  Leben  erwacht!   Wir  ritten  über  die  Arka  und  fanden 
nur  an  den  Rändern  noch  Eis;  in  der  Mitte  flofs  sie  schon  reis- 
send und  mit  lautem  Gemurmel.    Ihr  Wasser  ist  silberklar  und 
nur  gegen  zwei  Fufs  tief;   auch  sali  man  unter  demselben  runde 
und  blank  geschliffene  Porphyr-Gcröllc  in  ungeheurer  Menge.  Zu 
beiden  Seiten  des  Flusses  standen  Pappeln  und  dichte  Weidenge- 
6trüucJie  in  voller  Blut  he  und  das  Thal  war  von  ihnen  mit  so  herrli- 
chem Dufte  erfüllt,  wie  ich  ihn  früher  nie  an  solchen  Bäumen 
bemerkt  hatte.    Man  mag  wohl  nach  einem  Sibirischen  Win- 
ter für  diese  ersten  Genüsse  des  Frühjahrs  noch  etwas  empfäng- 
licher sein  als  in  gemäßigten  Klimaten:    es  schien   mir  aber 
als  ob  die  Blüten  des  hiesigen  Laubholzes  auch  wirklich  weit 
starker  röchen  als  in  Europa:    vielleicht  weil  sie  sich  hier  in 
dem  kürzern  Sommer  um  so  vieles  schneller  entwickeln  und 
verzehren  und  daher  auch  ihre  aromatischen  Bestandteile  energi- 
scher ausströmen.  —  Mitten  auf  dem  Flusse  schwirrten  dicht  über 
uns  drei  Enten,  noch  weiter  stromaufwärts  zu  andrem  offnen 
Wasser,  und  am  Ufer  der  Arka  spielten  zwei  kleine  und  ganz 
schwarze  Bachstelzen,  welche  die  hiesigen  Russen:  Uchernoi 
worabei  d.  i.  schwarze  Sperrlingc  nennen  *). 

An  den  Rändern  des  Thaies  wechselten  glatte  Porphyr- Klip- 

#)  Wahrscheinlich:  motacilla  montanella.  Pallas  F.  R.,  L  471. 
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pcn,  mit  abgewitterten  Trümmern  desselben  Gesteines,  deren  Ur- 
sprung deutlich  zu  scbcn  war;  denn  von  jedem  der  kegelförmi- 
gen Berge  welche  sie  bildeten,  reichte  die  Spitze  bis  an  einen 
tiefen  Einschnitt  in  dem  Kamme  der  Tbalwand.  Dieser  war  also 
einst  ganz  eben  gewesen  und  die  jetzt  fehlenden  Stücke  desselben 
allmähiig  zerfallen  und  bis  an  den  Flufs  hinunter  gescharrt.  Auf 
diesen  Schuttbergen  lag  der  Schnee  noch  iu  hohen  Schichten  und 
doch  sah  man  an  vielen  Stellen  grüoeude  Baumzweige  aus  dem- 
selben hervorragen. 

Nachdem  wir  etwa  drei  Werst  weit  an  dem  rechten  Ufer 
der  Arka  stromabwärts  geritten  .waren,  verlicfsen  wir  es  wieder, 
weil  es  zu  weit  nach  Süden  führte.  Wir  wendeten  uns  gegen 
Osten  durch  eine  Querschlucht,  welche  bis  auf  die  Sohle  dt« 
Uauplthales  hinabsetzt,  und  kamen  bald  darauf  an  ein  TuiLgusi- 
sches  Zelt,  bei  welchem  wir  unsere  Rcnnthiere  frei  liefscu  und 
die  Nacht  über  blieben.  Es  war  so  wie  alle  früher  gesehenen, 
kegelförmig  gestaltet,  und  so  geräumig,  da&  jeder  von  uns  eine 
bequeme  Schlafstelle,  neben  denen  der  6  gewöhnlichen  Bewoh- 
ner erhielt;  aber  anstatt  des  Filzes,  der  Ilenuthicrfelle  oder  der 
Birkenrinde,  die  wir  bisher  als  Bedachung  gefunden  hatten,  war 
die  hiesige  Zell  decke  aus  Fischhäuten  genäht,  eben  so  wie  die 
Ober-KJcider  uud  die  Stiefel  der  Wcrcho wischen  Ostjaken 
(I.  1,  S.  562,070).  Uebrigens  war  man  auch  in  dieser  Wohnung 
vortrefflich  aufgehoben  so  lange  das  Feuer  in  ihrer  Mitte  brannte, 
aber  gegen  Morgen  als  wir  erwachten,  wehte  es  kalt  durch  meh- 
rere schadhafte  Stellen  in  dem  Dache  und  ich  wünschte  den  Be- 
sitzern, dafs  sie  bald  ein  neues  in  ihrem  Flusse  erbeuten  möchten. 

Ich  hatte  nun,  seitdem  wir  auf  Kennlhiercn  ritten,  fast  be- 
ständig auf  das  merkwürdige  und  oft  besprochene  Geklapper  ge- 
achtet, welches  sie  beim  Gehen  hervorbringen.  Es  war  bisher  nur 
selten  so  laut  und  auffallend  gewescu  ,  wie  ich  es  früher  auf  dem 
Obi  gehört  hatte.  Heute  zeigte  sich  aber  deutlich,  dafs  dieser 
Unterschied  nur  von  der  Beschaffenheit  des  Bodens  abhängt,  denu 
so  oft  wir  in  dem  Thale  auf  blofsem  Eise,  oder  über  dunucn 
Schnee  mit  gefrorncr  Obcrüächc  ritten,  war  es  als  wenn  jeder 
Heiter  den  Schritt  seines  Hcnnthicrcs  mit  Castagncltcn  begleitete, 
und  es  wurde  erst  wieder  still  wenn  die  Heerde  mehrere  Zoll 
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lief  im  Schnee  zu  Traten  anfing.  Man  hätte  etwa  glauben  kön- 
nen, dafs  der  Grund  dieses  Geräusches  in  einem  Anstreifen  der 
Klauen  der  Hinterfufse  an,  die  langen  Afterzehen  der  vordem  liege, 
denn  man  fühlte  deutlich  wie  die  Rennthiere  auf  solchem  härteren 
Boden  ihre  Schritte  beschleunigten  und  ihr  üintertheil  stärker  be- 
wegten; auch  sah  ich  nun  an  ihrer  Fährte,  dafs  die  Spitzen  der 
Ilintcrfüfsc  ein  wenig  eingriffen  in  die  stets  deutlichen  Abdrücke 
der  zwei  kleineren  Zehen  der  vordem.  Indessen  konnten  diese 
ubergreifenden  Tappen  ebensowohl  nach  einander  als  gleich- 
zeitig entstanden  sein,  und  wirklich  kann  man  nur  crsleres  an- 
nehmen von  einem  Thiere,  welches  so  sicher  und  bcheude  schreitet 
Es  ist  daher  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  das  Geklapper  nicht  beim 
Niedersetzen  sondern  beim  Heben  des  Fufses  und  zwar  dadurch 
erfolgt,  dafs  die  zwei  Zehen  jedes  Paares  zusammenklappen.  Eben 
deshalb  verstärkt  es  sich  auch  bei  lebhafterem  Schritte,  und  hört 
ganzlich  anf,  wenn  die  Schliessung  der  Klaue  noch  im  Schnee  er- 
folgt. —  Ich  sah  heute  auf  unserm  Wege  auch  die  Fährte  eines 
ganz  jungen  Rennthicres.  Die  Tungusen  erkannten  es  für  ein  dies- 
jähriges Kalb,  und  sagten  mir  dafs  auch  die  Ketandaer  Kühe 
schon  vor  mehreren  Tagen  geworfen  hätten. 

Mein  Barometer,  welches  ich  gleich  nach  der  Ankunft  an 
einer  Zeltstange  aufhing,  hielt  sich  die  Nacht  über  und  am  fol- 
genden Morgen  um  17"'  höher  als  an  der  Ketanda.  Wir  waren 
daher  im  Laufe  des  Tages  nm  1500  Fufs  abwärts  gestiegen,  und 
befanden  uns  jetzt  im  Niveau  der  nächst  gelegenen  Thäler  nur 
noch  1092  Par.  Fufs  über  dem  Meere  *)  d.  i.  nicht  Iröhcr  als  am 
Wcstabhange  des  Gebirges  im  Bjelajathale  zwischen  Tscher* 
noljes  und  Gar  na  st  ach.  Die  überraschenden  Fortschritte  des 
Frühlings,  die  wir  auf  unserm  heutigen  Wege  gesehen  hatten,  wa- 
ren daher  nicht  allein  durch  Annäherung  an  das  Meer,  sondern 
auch  durch  schnelle  Abnahme  der  Höhe  des  Bodens  zu  erklären. 

[Mai.  10.] 

Ich  erfuhr  am  Morgen,  dafs  unsere  Wirthe  nur  erst  seit  kur- 
zem des  Fischfanges  wegen  mit  ihren  Rennthieren  hierher  gekom- 
men seien,  im  Winter  aber  um  10  Werst  Ostlich  von  der  Arka, 

*)  Vergl.il.  1,  SU  384,  38C.  —  Ohue  Rücksicht  auf  den  oben,  St.  342, 
erwähnten  Umstand  fände  man  die  hiesigen  Höhen  um  420  Par.  Fufs  grösser* 
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in  der  Amgikancr  Balken jurtc  wohnen.  Sie  sind  gegen  O ch o z k 
zu  die  letzten  welche  eine  vollständige  Rennthier-Hcerde  besitzen, 
und  wir  bedurften  daher  ihrer  Hülfe  zur  Portsetzung  der  Reise. 
Ich  bemerkte  dabei  so  wie  schon  fi ulier  in  Ketäuda,  dafs  die 
fischenden  Tungusen  durch  den  Tauschhandel,  zu  dem  sie  die 
Verhältnisse  ihrer  Wohnorte  veranlassen,  und  durch  den  öflern 
Umgang  mit  den  Russen  noch  gewitzigter,  zugleich  aber  auch 
weniger  freigebig  geworden  sind  als  ihre  Landslcutc  im  Gebirge; 
auch  bemühen  sie  sich  mehr  als  diese,  Russische  Worte  zu  ler- 
nen, und  ich  konnte  mich  mit  einigen  von  ihnen  ohne  Dollmet- 
scher  verständigen.  Sie  entschlossen  sich  nach  einigem  Weigern 
uns  mit  zwanzig  Rennt  liieren  eine  Tagereise  weit,  bis  zu  den 
nächsten  Hundebesitzern  zu  begleiten,  und  zwar  für  zwei  Pfund 
Butter  und  einen  kleinen  Haufen  Zwieback,  die  ich  dem  Herrn 
des  Zeltes  zu  Füfsen  legte.  Die  ganze  Familie  setzte  sich  dann 
sogleich  um  dieses  essbarc  Postgcld,  und  noch  ehe  man  die  Reise 
anfing  war  es  bereits  gänzlich  aufgezehrt 

Die  Männer  fragten  hier  anch  weit  dringender  und  begehr- 
licher nach  manchen  Europäischen  Erzeugnissen.  So  sagten 
sie  mir  gleich  beim  Eintritte  in  ihr  Zelt,  dafs  ihnen  der  zimut, 
d.  h.  auf  Tungusisch  die  Schneebrille,  welche  ich  trug,  weit 
besser  gefalle  als  die  ihrigen.  Es  war  aber  eine  gewöhnliche  sil- 
berne Brille,  vor  deren  Gläser  ich  das  Jakutische  Netz  aus 
schwarzen  Pferdehaaren  gebunden  halte.  Dann  forderten  sie 
Schnupftaback,  welchen  sie  mit  den  Russischen  Sibiriern, 
pröschki  d.i.  Pulvcrchcn  nennen,  oder  noch  lieber  meinen  mes- 
singenen Taschenkompas,  weil  dieser  doch  sicher  dergleichen  ent- 
halte. —  Auch  war  es  ihnen  unbegreiflich,  dafs  ich  unter  so  vie- 
lem Gepäck  nicht  einige  der  Dinge  haben  sollte,  welche  die  Rus- 
sischen Kauflcutc  im  Sommer  mit  sich  führen.  Sic  fragten  nach 
einander  nach  Nähnadeln,  Pulver  und  Blei,  Taback  oder  doch  we* 
nigslcns  einem  Spiegel.  Am  dringendsten  baten  sie  aber  um  Feuer- 
steine und  zwar  nachdem  sie  schon,  wie  ich  später  bemerkte,  aus 
allzu  starker  Versuchung  die  drei  Steine,  welche  sich  an  meinen 
Flinten  befanden,  losgeschraubt  und  sich  zugeeignet  hatten. 

Obgleich  ich  aber  alle  ihre  Bitten  durch  Versicherung  meiner 
Armuth  zurückweisen  mufstc,  blieben  wir  dennoch  die  besten 
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Freunde,  und  die  witzige  Laune  der  Tungus cn  zeigte  sich  hier 
glänzender  als  jemals.  Ich  erfuhr,  dafs  sie  sich  unter  einander  sehr 
seltsame  Spottnamen  geben,  denn  unser  gestriger  Wirth,  der  uns 
von  Ketanda  bis  hierher  begleitet  hatte,  erwiderte  auf  meine 
Frage:  „ich  heifse  auf  Russisch  Gregor,  aber  die  Tungusen 
nennen  mich  Muduktschän,  das  sind  Späne  vom  Holzfäl- 
len." —  Es  enstand  ein  allgemeines  Gelächter,  welches  aber  der 
Betroffene  sogleich  von  sich  abzuwenden  wufste,  indem  er  auf 
einen  der- Am  gi  kau  er  Männer  zeigte,  und  mir  sagte,  dafs  man 
diesen  Ermuliktschan  nenne.  Nun  wurde  das  Lachen  noch 
ausgelassener,  und  obgleich  es  sich  auf  die  sehr  obscoene  Bedeutung 
dieses  Ausdruckes  bezog,  so  freuten  sich  doch  auch  die  zwei 
Frauen  aus  dem  hiesigen  Zelte  ganz  unverholen  über  dessen  Er- 
wähnung.*)  Der  Inhaber  des  Namens  lachte  zwar  ebenfalls,  stellte 
eich  aber  dabei  sehr  erzürnt,  und  rächte  sich  au  den  übrigen  mit 
derben  Faustschlägen. 

Ich  verschaffte  mir  hier  noch  einige  Larven  von  Rennlhier- 
bremsen,  um  sie  in  Weingeist  aufzubewahren,  und  die  Tun- 
gusen fanden  auch  dabei  wieder  Gelegenheit  zu  allerlei  guten 
Späfsen.  Sie  weigerten  sich  zuerst  mir  dergleichen  zu  bringen  und 
zwar  mit  dem  Ausdrucke  „grjescbno"  d.  i.  es  ist  sündhaft,  dessea 
lächerlich  häufige  Anwendung  ihnen  an  den  Russen  aufgefallen 
war.  „Mit  Gewalt  sollte  ich  aber  gewifs  keine  Ruit  oder  Brem- 
sen erhalten,  denn  die  Heerde  gehöre  ihnen,  mit  Allem  waa  darin 
sei."  Sobald  ich  aber  aufhörte  zn  fordern,  brachte  Jeder  der  vor 
das  Zelt  ging,  wo  man  die  Rennlhiere  schon  versammelt  hatte, 
eine  ganze  Hand  voll  Larven,  und  fragte  dabei  lachend  ob  ich 
denn  noch  nicht  genug  hätte.  Diese  waren  übrigens  alle  von 
einerlei  Gröfee  und  eiförmiger  Gestalt  und  nur,  so  wie  Schmetler. 
lingslarven  von  verschiedener  Reife,  durch  ihre  Farbe  unterschie- 
den ,  die  vom  Gelblichwcifsen  bis  zum  Dunkelbraunen  wechselte. 
Dann  brachte  aber  Einer  noch  eine  Larve,  die  ebenso  lang  war 
wie  jene,  aber  kaum  halb  so  dick  und  von  fast  cylindriscLer 
Form.  Die  Tungusen  sagten  mir:  diese  Art  werde  arabgon  ge- 


•)  Ermuliktscban,  üt  qnidem  ipsl  nominia  auetores  interprett- 
bantor,  yirum  magoUadine'penis  insigaem  signiücaL 
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nannL  und  finde  eich  anter  der  Zange  der  Rennthiere.  Dafs 
aber  dieselbe  fiufserst  selten  sei,  behaupteten  sie  wieder  nur  zom 
Scherze,  denn,  sobald  ich  für  mehrere  dergleichen  eioe  eiserne 
Schnalle  von  meinen  Satteltaschcn  versprach  am  die  sie  mich 
schon  lange  gebeten  hatten,  wufsten  sie  davon  in  wenigen  Augen- 
blicken fünf  Exemplare  zu  finden. ') 

Ich  sah  übrigens  gleich  zu  Anfang  unserer  heutigen  Reise,  dafs 
diese  zweite  Art  von  Oestruslarven  sich  wirklich  in  dem  Rachen 
der  Rennthiere  aufhält,  denn  viele  von  denen  welche  wir  ritten, 
fingen  an  zu  husten,  sobald  man  sie  einige  Augenblicke  stehen 
liefs.   Sie  stutzten  dabei  die  geöffnete  Schnautze  auf  den  Schnee, 
und  ich  fand  jedesmal  an  den  Stellen  wo  dies  geschehen  war, 
eine  jener  länglichen  Maden  von  einigem  weifsen  Schleime  umge- 
ben.   Ob  aber  die  Bremsen  welche  ihre  Eier  an  der  Zungenwur- 
zel legen,  durch  die  Nase  oder  geradezu  in  die  MundöfTnnng  der 
Thiere  eindringen,  konnte  ich  nicht  erfahren.  —  Auch  die  Knit 
oder  Hautmaden  waren  hier  so  ungeheuer  häufig,  dafs  manche 
Rennthiere  davon  zu  beiden  Seiten  wie  einen  Hagel  ausstreuten, 
wenn  man  von  ihnen  abstieg,  und  sie  durch  Kitzel  mit  dem  Spring- 
stocke aufforderte,  sich  heftig  zu  schütteln.    Freilich  mochten 
wohl  auch  diese  durch  das  Frühlingswetter  der  letzten  Tage  ih- 
rer Vollendung  etwas  nfiher  gekommen  sein,  und  daher  jetzt  leich- 
ter ausgeworfen  werden,  als  zu  Anfang  nnserer  Tnngusi sehen 
Reise;  dennoch  wären  mir  aber  ihre  Spuren  nicht  so  lange  ent- 
gangen, wenn  nicht  die  Gebirgsrennthiere  ungleich  weniger  von 
den  Bremsen  verwundet  wurden  als  die  hiesigen,  welche  auch  den 
Sommer  nahe  an  den  niedrigem  Flufslhälern  verleben. 

Wir  ritten  heute  von  10  Uhr  Vormittags  bis  gegen  8  Uhr 
Abends  theils  über  bewaldete  Berge  in  der  Nähe  der  Arka,  theils 
in  dem  Thale  derselben.  —  Von  unserm  Zelt  kamen  wir  nach 
einer  Stunde  an  die  Winterjurte  der  Amgikancr  Tungasen. 
Sic  liegt  am  Rande  eines  schönen  Lärchen  waldes,  war  aber  jetzt 
verödet  und  ausgeräumt.  Der  Eingang  und  die  Fenster  standen 
ofTcn,  und  so  fiel  nun,  wie  niemals  im  Winter,  helles  Tageslicht  in 
das  Innere  der  Wohnung;  auch  war  rings  um  dieselbe  der  Schnee 
schon  geschmolzen,  und  vor  der  Thür  über  dem  mannshoch  ge- 

9)  Ich  habe  Leide  Arten  von  Larven  dem  K.  Museum  in  Berlin  übergeben. 
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haoflcn  Kehricht  spielten  kleine  Fliegen  und  ein  Schwärm  von 
Mücken,  die  die  Morgensonne  ausgebrütet  hatte.  Es  waren  die 
ersten,  die  ich  in  diesem  Jahre  sah!  — 

Vor  der  Jnrte  bemerkte  man  wie  gewöhnlich  den  Speisekel- 
ler, welchen  die  Tnngusen  debdakar*)  nennen;  er  wird  mit 
getrockneten  Fischen  gefüllt,  und  bietet  im  Winter  die  einzige  Nah- 
rung. Jetzt  war  er  aber  nur  eine  leere  viereckige  Grube,  und  die 
Balken  mit  denen  man  ihn  zudeckt,  lagen  nutzlos  neben  dersel- 
ben. Ein  Glück  dafs  nun  zugleich  auch  das  Eis  auf  den  Flüssen 
t haute  und  der  neue  Fischfang  anfangen  konnte!  —  So  mufs  sich 
aber  hier  immer  der  Magen  in  seinen  Forderungen  nach  der  be- 
vorstehenden Witterung  richten,  und  bei  den  Tungusen  gelingt 
Dieses  so  gut,  dafs  sie  ohne  andres  Zeitmaafs  an  ihrem  Essvorrath 
sehn,  wann  man  zu  den  Sommerarbeiten  ausziehen  müsse. 

Je  weiter  wir  im  Walde  ritten,  desto  häufiger  wurden  Stel- 
len, an  denen  der  Schnee  geschmolzen  oder  im  Schmelzen  begrif- 
fen war.  Einige  dieser  hohem  Ebnen  waren  hier  noch  mit  Renn- 
thierraoos  uud  mit  andern  flppigcn  Flechtenbüscheln  bedeckt,  die 
man  nur  um  200  Fufs  iiefer  und  um  einige  Meilen  abwärts  an  der 
Ochota  vergebens  sucht    An  andern  sah  man  schon  Flecke  von 
herrlich  grünendem  Hasen.   Es  waren  Vaccinien  ,#  die  unter  dem 
Schnee  gelebt  hatten,  und  nun  gleich  beim  ersten  Thauwetter  eine 
fertige  Pflanzendecke  bildeten,  und  Strauche  von  Ledum  mit  neu 
entwickelten  Trieben.    Iiier  sah  man  wie  viel  diese  lederartigen 
Pflanzen  zu  der  Schnelligkeit  helfen  mit  der  der  Sommer  in  die 
hiesigen  Gegenden  einzieht,  auch  erkaunte  man  wesshalb  die  Vac- 
cinien in  ebnen  Wäldern  nur  die  kleinen  Hügel  einnehmen,  welche 
die  Baumstämme  umgeben,  oder  Steine  und  Aehnliches  bedecken, 
denn  nur  diese  ragten  jetzt  schon  trocken  und  dicht  bewachsen 
aus  den  überstauten  Flächen  hervor,  aber  rings  herum  unter  dem 
Schneewasser  sali  man  nur  nackte  Erde. 

Ein  noch  auffallenderes  Grün  bemerkte  ich  zuerst  auf  einem 
bewaldeten  Hügel  zwischen  ungleich  tieferem  Schnee.  Es  waren 
kleine  Zweige  von  Nadelholz,  die  ganz  einzeln  auf  dem  weifsen 
Boden  verstreut  schienen,  grade  wie  Windbruch  oder  auch  beim 

*)  Von  dem  Tuagusischen:  debdak,  d.  i.  essen. 
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Füllen  zurückgelassene  Reiser  von  Tannen.  Ich  hätte  sie  für  solche 
gehalten  und  nicht  weiter  beachlet,  wäre -es  nicht  in  einem  Lär- 
chenwaldc  gewesen,  in  dem  man  sonst  nirgends  eine  Spur  von 
grünendem  Nadelholz  erblickte!  —  Wir  sahen  ihren  Ursprung  erst 
als  wir  an  dem  Südabhange  eines  steileren  Berges  hinabritten,  denn 
dort  zeigte  sich  zwischen  diesen  seltsamen  Zweigspitzen  auch  et- 
was von  Stämmen  an  denen  sie  hingen,  und  die  wie  kriechende 
Sträucher  an  den  Boden  gedrückt  waren.  Sie  hatten  nur  bis  zu 
3  Zoll  im  Durchmesser,  aber  10  bis  12  Fufs  Länge  und  waren  ganz 
grade  und  schlank  zu  mehreren  aus  einer  Wurzel  gewachsen.  Im 
Winter  verbergen  sich  diese  merkwürdigen  Bäume  so  vollständig 
unter  dem  Schnee,  dafs  man  in  Lärchenwaldungcn  über  sie  hin- 
weg reitet,  ohne  es  zu  ahnen;  schon  jetzt  sah  man  aber,  dafs 
sie  sich  in  der  warmen  Jahreszeit  fast  senkrecht  aufrichten,  denn 
an  den  steilem  und  schon  ganz  schnccloscn  Abhängen  hatten  sie 
«ich  in  wenigen  Tagen  bedeutend  erhoben,  während  sich  am  Fufse 
derselben  Berge  nur  erst  ihre  Spitzen  zeigten.  Es  waren  eben 
solche  Zweige,  die  wir  gestern  im  Arkathale  aus  dem  Schnee 
hervorragen  sahen;  man  mufste  aber  nun  in  diesem  kriechenden 
Gewächse  auch  eine  Abart  der  Sibirischen  Ceder  (P.  cembra) 
erkennen,  die  wir  am  Obi  bis  zum  Polarkreise  und  gegen  Osten 
noch  im  Lenathale  stets  mit  den  herrlichsten  Stämmen  angetroffen 
hatten.  Die  hiesigen  hatten  wie  die  ächte  Zirbelfichtc  sehr  lange, 
glatte  und  biegsame  Nadeln  zu  je  fünf  in  einer  Blatt  scheide  ver- 
einigt, aber  ihre  Rinde  war  immer  auffallend  glatt  und  ungespal- 
ten, recht  als  sollte  sie  die  merkwürdige  Elastizität  dieser  Bäume 
erhöhen.  Ihre  Zapfen  sollen  nur  halb  so  grofs  werden  als  sonst 
in  Sibirien,  sie  enthalten  aber  eben  so  wohlschmeckende  Nüsse, 
und  werden  deshalb  von  den  Russen  gesammelt 

Man  bezeichnet  hier  solchen  Wuchs  und  solche  Lebensart  des 
Holzes,  sowohl  bei  der  Zirbelfichte,  als  auch  bei  den  andern  Baum- 
arten, die  sich  (auf  Kamtschatka)  dazu  neigen,  mit  dem  male- 
rischen Worte  *lanez.  Dieses  ist  nämlich  von  stlat  gebildet, 
welches,  so  wie  sterncre  und  OTOQtoai,  ein  Lager  oder  Aehn- 
liches  ausbreiten  und  niederlegen  bedeutet,  und  eben  des- 
halb wird  auch  *lancz  schon  in  der  alt-Russischen  Sprache 
des  Volkes,  von  jedem  schiefrigen  Gesteine  gesagt,  offenbar 
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mit  Anerkennung  des  Ursprungs,  den  unsre  Geognoslcu  solchen 
Formationen  erst  seit  Werner  anzuweisen  gelernt  haben  *). 

Ueberall,  wo  wir  heute  an  der  Arka  entlang  ritten,  oder  über 
dieselbe  von  einem  Tbalraud  zum  andern,  hatte  das  Thau weiter 
schon  mächtiger  gewirkt.  In  der  Mille  war  die  Strömung  ganz 
frei  und  das  Ufereis  zwar  von  verschiedner,  aber  überall  beträcht- 
lich verminderter  Dicke.  Es  war  sehr  glatt  uud  durchsichtig,  und 
ich  sah  unter  demselben  eine  erstaunliche  Menge  von  abgeplatteten 
Luftblasen  dicht  neben  einander  und  fast  schon  zu  einer  continuir- 
liclien  Schicht  gesammelt.  Sie  hatten  da  wo  das  Eis  am  dünnsten 
war,  bis  zu  einem  Fufs  im  Durchmesser,  auch  hörte  man  dort  fort« 
während  ein  lautes  Zischen  uutcr  den  Fiifscn  der  Hennlliiere, 
welche  durch  die  schwache  Decke  bis  ins  Wasser  hindurchtraten. 
Unter  stärkerem  Eise  waren  aber  die  Luftblasen  immer  weit  kleiner, 
offenbar  weil  sie  während  des  Wiuters  eingefroren  gewesen  waren, 
und  sich,  nur  nach  Mafsgabc  der  Schmelzung,  abgeschieden  und 
an  der  Oberflache  des  Wassers  gesammelt  hatten.  Es  wurde  aber 
dadurch  recht  schlagend  bewiesen,  dafs  hier  die  Eisdecke  nicht 
von  oben  nach  unten,  sondern  in  umgekehrter  Richtung 
geschmolzen  war.  Es  mochte  nun  sein,  dafs  sich  wärmeres  Was- 
ser aus  der  schon  offenen  Mitte  des  Stromes  nach  den  Ufern  ge- 
zogen und  das  feste  von  unten  zernagt  hatte,  oder,  was  weit 
wahrscheinlicher  ist,  dafs  die  Sonneustralen  unwirksam  durch  die 
klaren  Eisschichten  gingen,  und  erst  an  der  Wasscrscite  derselben 
ihre  Wärme  entwickelten  und  abgaben. 

Die  Thalwände  sind  hier  schon  niedriger  als  wir  sie  gestern 
gefunden  hatten,  bestehen  aber  ebenfalls  aus  Porphyr,  der  in  schö- 
nen säulenförmigen  Klippen  aus  dem  abgcwilterlen  Schutte  her- 
vorragt. Er  ist  rü Ihli eher  als  oberhalb  Amginsk,  jedoch  nur 
weil  sich  hier  die  grüne  stralige  Hornblende  noch  häufiger  und 
in  gröfseren  Parthien  aus  dem  Umgebenden  abgeschieden  hat.  — 
Auch  die  Cerölie  welche  sich  in  dem  Flufee  zu  grofsen  Bänken 
und  Inseln  gehäuft  haben,  zeigen  dieselben  Bestandteile.   Es  sind 

•)  So  lieifscn  Pinns  cembra  varict.  humistrata,  kedrowoi  fta« 
ner;  Alnus  incana  huiuistrata,  olchowoi  jluncz  u.  s.w.,  und 
in  der  Mineralogie  der  Tlionschiefer ,  Glimmerschiefer  u.  a.,  gliniool 
slanfcz,  fliüdauoi  *lanez"  u.  s.  w. 
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Porphyre  ohne  jede  Spnr  von  Quarz,  deren  dichte  feldspathlge 
Hauptmasse  vom  Brannrothen  bis  zum  Hellgrünen  wechselt.  Sonst 
fand  ich  darunter  nur  noch  einige  Stücke  der  Grauwackenforma- 
iion,  aber  ungleich  seltener  und  durch  längeres  Rollen  weit  kleiner 
geworden  und  vollständiger  abgerundet  als  jene.  Sie  gelangen 
durch  die  Ketanda  hierher,  welche  in  jenem  mittleren  Theile 
der  A Ida ni sclicn  Gebirge  entspringt,  und  schon  als  mächtiger 
Flufs  durch  ein  Querthal  in  die  Porphyrkette  eintritt« 

Gleich  unterhalb  einer  Stelle  wo  wir  wieder  über  die  Arka 
nach  ihrem  rechten  Ufer  gegangen  waren,  sah  man  die  Felsen  ganz 
nahe  an  demselben.  Das  Eis  war  dort  auch  schon  am  Rande  völ- 
lig gebrochen,  nnd  wir  stiegen  daher  durch  die  nächste  Querschlucht 
auf  das  höhere  Land  in  Westen  *  des  Flufscs.   Ich  hatte  dann  unsre 
Führer  mit  dem  Gepück  weit  zurückgelassen,  als  mir  ein  Tun- 
gusischer  Reiter  im  schnellsten  Trabe  aus  dem  Walde  entgegen 
kam,  und  nach  einem  eiligen  nnd  stummen  Grube  den  Zügel 
meines  Rennthicres  ergriff.   Er  band  ihn  an  den  Kehlriem  des  sei* 
nigen  und  jagte  dann  mit  mir  wie  mit  einem  Gefangenen  weiter 
abwärts  vom  Flusse,  in  der  Richtung  aus  der  er  gekommen  war. 
Ich  Ii  eis  ihn  ohne  weiteres  gewahren,  denn  sicher  hatte  man  in 
Arki  von  unsrer  Ankunft  gehört,  und  nur  in  freundschaftlicher 
Absicht  diese  Entführung  veranlafst,  auch  folgte  uns  mein  Hund 
ohne  Mifstrauen  zu  zeigen.  —   Wir  ritten  wohl  noch  während 
einer  halben  Stunde  über  Berge,  auf  denen  die  elastische  Zirbel- 
fichte  häufig  war.  Ihre  Aeste  hatten  sich  schon  betrachtlich  geho- 
ben, aber  sie  träuften  hörbar  von  schmelzendem  Schnee.  Dann 
trieb  der  Tunguse  unsere  Rennthiere  geschickt  durch  die  gewaL. 
tigen  Bäche,  die  jetzt  in  allen  Schluchten  des  Waldes  gegen  das  Fel- 
senthal flössen,  und  ich  sah  nun  wie  auf  so  regelmäfsig  zerklüf- 
tetem Boden  die  Schneedecke  in  wenigen  Tagen  zerrinnt.  Mit 
ihr  ist  aber  auch  sogleich  jede  Erinnerung  an  den  Winter  ver- 
schwunden. —  Wir  kamen  kurz  vor  Sonnenuntergang  über  einen 
sanft  gegen  SO.  geneigten  Abhang  in  eine  Ebne,  welche  von 
einem  weiten  Halbkreise  beschneiter  Berge  mit  Streifen  grünender 
Zirbcibüsche  umgeben  war.   Die  Ochöta  verbreitet  sich  in  die- 
ser, nachdem  sie  sich,  etwas  weiter  aufwärts,  mit  der  Arka  ver- 
einigt bat;  auch  lag  nun  vor  uns  die  Arkinsker  Niederlassung, 
eine  dcr_lieblichsten  die  ich  jemals  gesehen  habe. 


Digitized  by  Google 


XIV.  Abschnitt.   1829.  Mal.  409 

Eine  Menge  von  kleinen  Wasserarmen  treten  hier  zu  dem 
Haoptflusse,  und  andre  trennen  sich  von  demselben.  Sie  rieseln 
durch  die  Niederung  in  flachen  Betten,  und  waren  jetzt  zu  beiden 
Seiten  mit  einem  breiten  Streifen  blank  gerollter  Kiesel  umgeben; 
aber  auf  jeder  der  Inseln  zwischen  ihnen  erhoben  sich  die  Wipfel 
hochstämmiger  Pappeln  über  grünenden  Erlen-  und  Weidengebüschen. 
Es  duftete  herrlich  von  ihren  Blüthen  und  jungen  Trieben.  —  — 
Die  Wohnungen  lagen  einzeln  und  halb  versteckt  in  diesen  Ge- 
hölzen j  das  Thal  schien  erst  eben  zum  Leben  erwacht  und  einem 
Heere  von  Möven  gehörig,  die  mit  erschreckend  menschli- 
chem Gelächter  über  jeder  Wasserstelle  schwärmten  und  fisch- 
ten.  Es  lag  in  diesem  Allen  ein  ergreifender  Wechsel,  wenn 

man  sich  so  wie  wir  an  die  winterliche  Stille  und  Erstarrung  der 
Gebirgsw&lder  gewöhnt  hatte.  Zugleich  aber  war  hier  ein  gewisser 
Charakter  der  Gegend  vollendet,  deren  Anfänge  mich  schon  bei 
Judomsk  und  Ketanda  wie  etwas  seltsam  Bekanntes  angeregt 
hatten.  —  Iiier  wufste  ich  plötzlich,  dafs  es  die  Homerische  Schil- 
derung von  Kalypso*s  Insel  gewesen  war,  von  der  mir  Bruch, 
stucke  zur  Vergleichung  mit  den  Wohn  platzen  der  Fisch-Tun- 
gus en  vorschwebten: 

denn  es  wuchs  um  die  Wohnung  ein  schattig  grünend  Gehölze: 

Erlen,  Pappeln  und  Cedern,  balsamische  Düfte  verbreitend  

und  es  nächtigten  dort  viel  brcitgeflügelte  Vögel:  spottende  Mö- 
ven, Weihen  und  geschwätzige  Krähen,  alle  zur  Salzflut  gehörig, 
von  Meeresgeschäflen  sich  nährend  — •  auch  flofs  glänzendes  Was- 
ser gereiht  in  vier  einzelnen  Armen,  einer  nahe  beim  andern, 
doch  jeglicher  anders  sich  schlängelnd  *). 

•)  Odyss.  V.  63.  199. 

iiktj  dt  a^f'oq  njupl  nttpvxn  Tijlt&öiaoa 
uXr}9-Qif  %'  utynnnq  n  xul  Ivtadljt  KVnttQiOOOQ 
tt&a  dt  X*  cqvt&ts  juvval^'tqnt  luru~o*~o 
Qtttiniq  x*  iQtptdq  rr,  xuvuyXuaaat  tc  xo£«3m» 
ilvd Aicu  Ttjoir  xt  &aXdooiu  tqya  nttnihv ..... 

x^v'iu  cT  tb(r,z  ntovQtq  q?op  idult  Xtvxw 
nlijaku  dllilup  WqaftfUmt  aXXu&iq  dXXr„ 
Freilich  kann  man  die  unsterbliche  Wahrheit  dieses  Bildes  zerstören, 
wenn  man  mit  Voss  die  ox<Sn<c  für  „Baumeulen11  ansieht,  obgleich 
sie  doch  mit  zu  den  fcroW*  gehören  und  an  den  Meeresgeschfiften  Thell 
nehmen  sollen!  Er  würde  Dies  sicher  nicht  gethan  haben,  wenn  er  die 
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So  war  es  also  vor  3000  Jahren  unter  dem  35sten  Breitengrade, 
und  so  fand  man  es  jetzt  unter  dem  60sten  anderOchota.  Aller 
klimatische  Einflufs  schien  verwischt,  weil  hier  so  wie  dort  die 
erste  Küstenluft  wehte,  und  ein  ihr  sich  öffnendes  Fluss- 
bett den  Vorgrund  des  Bildes  ausmachte! 

Aber  Arki  besitzt  noch  einen  ihm  eignen  Reiz,  denn  man  sah 
nun  zwischen  den  Gehölzen  eine  Unzahl  von  Hunden  in  einzelnen 
Schwärmen  und  malerischen  Gruppen  vertheilt  Einige  schlichen 
an  dem  steinigen  Rande  der  Gewässer,  um  todtc  Fische  zu  suchen, 
mit  gespitzten  Ohren  und  spurendem  Gange;  andre  schliefen,  und 
viele  erwachten  so  eben  und  heulten  vor  Hunger  oder  sonstiger 
Aufregung.  —  Wir  ritten  quer  über  die  Niederung,  vor  mehreren 
Jurten  vorüber  bis  zu  der  letzten,  die  ein  Kosak  als  Aufseher  des 
Russischen  Vorrathshauses  bei  Arki  bewohnt.  Nun  stürz- 
ten  die  Hunde  von  aileu  Seiten  knurrend  hervor,  sie  starrten  feind- 
lich auf  die  Fremden,  und  Hcctor,  der  mir  nun  fast  800  Meilen  weit 
mit  uneigennütziger  Treue  gefolgt  war,  kam  in  Gefahr  von  seines 
Gleichen  zerrissen  zu  werden.  Er  war  gröfscr  und  stärker  gebaut 
als  alle  hiesigen  Hunde,  drückte  sich  aber  dicht  an  die  Hinterföfse 
meines  Rennthieres,  und  wagte  nur  bisweilen  seinen  Verfolgern 
nach  beiden  Seiten  die  Zähne  zu  weisen.  —  Zum  Glück  wurde  auch 
unserm  Begleiter,  der  nun  voraufritt,  das  Gedränge  zu  arg;  er  rief 
mit  gebieterischer  Stimme:  Zit!  und  sogleich  verstummten  alle,  und 
entflohen  gebückt  und  fast  kriechend  vor  Schrecken.  Dieses  ma- 
gische Wort  mufstc  aber  oft  wiederholt  werdcu,  denn  es  kamen 
nacheinander  viele  einzelne  Hundegesellschaflcn.  ■ 

Ich  erfuhr  von  dem  Kosaken  in  dessen  Jurte  wir  die  Nacht 
über  blieben,  dafis  auch  die  Arkinskcr  Simowje  oder  Rus- 
sische Winterwohnung,  so  wie  viele  ähnliche  in  Sibirien,  ur- 
sprünglich zur  Erleichterung  des  Verkehrs  mit  den  Urvölkern  be- 
stimmt ist.  Es  wird  von  solchen  Mittelpunkten  aus  der  jasäk  in 
der  Umgegend  gesammelt,  auch  schltcfsen  die  dort  ansässigen  Rus- 
sen Verträge  mit  den  wandernden  Stämmen,  wenn  dieselben  mit 
ihren  Lastthieren  bei  ungewöhnlichen  Transporten  oder  Reisen  be- 
hülflich  sein  sollen.  Man  unterstützt  sie  dagegen  mit  Brodmcbl 
aus  den  Vorrathshäusern,  die  bei  dergleichen  Niederlassungen  un- 

■  * 

gespenstisch  spottende  Stimme  von  Larus  cachionans  oder  ridibun- 
das  öfters  gehört  hätte. 
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terbalten  werden.  —  Zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  wurde 
es  zum  Gesetze  gemacht,  dafs  sich  stets  bei  einer  Russischen 
Simowje  eine  gewisse  Anzahl  von  ürbewohnern  als  sogenannte 
amanati  d.  i.  Geifseln,  bleibend  niederlassen  sollten,  und  von  sol- 
chen stammen  auch  mehrere  ansässige  Tunguscn  bei  Arki. 
Diese  sind  aber  jetzt  mit  den  Russen  durch  gegenseitige  Heira- 
then so  eng  verbunden,  dafs  sie  weniger  als  jemals  an  eine  Aus- 
wanderung denken.  —  Auf  dem  Wege  von  Jakuzk  nach  Ochozk 
werden  aufserdem  an  den  Russischen  Stationen  alle  durchgehen- 
den Kaufmannsgütcr  untersucht  und  verzeichnet,  denn  die  Regie- 
rung erhebt  eine  Steuer  sowohl  von  den  schon  eingetauschten 
Thierfellen,  als  auch  von  den  Gegenständen,  für  welche  sie  die 
Jakuzk  er  Krämer  zu  erhalten  gedenken. 

Wir  sprachen  dann  von  dem  «lanez  oder  den  elastischen 
Zirbelfichten ,  und  man  bestätigte,  dafs  sie  sich  im  Sommer  fast 
senkrecht  aufrichten,  und  dann  so  viele  Nüsse  bringen,  dafs  man 
davon  aus  der  hiesigen  Gegend  nach  Ochozk,  wo  sie  seltener 
wachsen,  verschicken  kann.  Einen  reichern  Erwerb  verschafft  sich 
der  Arkinsker  Kosak,  indem  er  die  noch  weichen  Geweihe  von 
Rennthieren  sammelt,  welche  um  die  jetzige  Jahreszeit  geschlach- 
tet werden.  Er  liefert  sie  an  die  Post  fuhrer  die  nach  Jakuzk 
gehen,  und  von  dort  bringen  sie  Russische  Krämernach  Kjachta: 
denn  die  Gallerte  aus  dergleichen  frischen  Hörnern  ist  in  den  Chi- 
nesischen Küchen  äufserst  beliebt,  und  wird  daher  theuer  be- 
zahlt. Man  behauptete  hier  dafs  sie  von  Chinesischen  Schwäch- 
lingen zur  Belebung  des  Geschlechtstriebes  angewendet  werde.  Je- 
denfalls lag  bierin  wieder  ein  bemerkenswerthes  Beispiel  von  wei- 
ten und  seltsamen  Wegen  des  Sibirischen  Tauschhandels!  Es 
erschien  noch  auffallender,  nachdem  wir  nun  überall  vom  Polar- 
kreise am  Obi,  bis  zu  den  Ochozker  Tungusen  gesehen  hat- 
ten, wie  die  Russen  das  wer th volle  Pelzwerk  für  den  Euro- 
päischen Handel  einkaufen,  zugleich  aber  auch  die  Schwänze 
und  Pfoten  von  Zobeln  und  Füchsen,  die  schlechteren  Rennthier- 
felle und  hier  auch  die  Geweihe  derselben  aufs  sorgfältigste  sam- 
meln, um  dieses  alles  in  Mai-ma-tschen  gegen  küstlichen  Thce 
und  gegen  gewebte  Klcidungssloffe  zu  vertauschen.  Die  Urbewohner 
erhalten  leider  für  dergleichen  wichtige  Abfälle  nur  eiserne  Knöpfe 
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und  bleierne  Ringe,  Feuersteine  ond  Messer,  oder  wenn  sie,  so  wie 
die  geschickten  Buräten,  nach  diesem  Allen  nicht  fragen,  einige 
Tabacksblätter,  die  nur  wenige  Pfennige  werth  sind.  —  Doch  ist 
nicht  zu  leugnen,  dafs  die  Kosaken,  die  Postföhrer  und  viele  an- 
dere Arten  von  Russischen  Prouiuischlcni  und  Kramern,  die  Vor- 
theile eines  solchen  Handels  nur  erst  duich  eine  ganz  unermüdliche 
Reiselust  erlangen.   Denn  nur  durch  diese  wirken  sie  so  zu  sagen 
wie  Schlag  -  ädern ,  welche  einige  nährenden  Säfte  des  ungeheu- 
ren Landes  selbst  aus  seinen  fiufsersten  Theilen  in  den  allgemei- 
nen Kreislauf  hineinziehen.  —  —  Die  Tungusen  wissen  auch 
die  Gallerte  aus  Rennt  bierhörnern  selbst  zu  gewinnen,  und  zwar 
indem  sie  dieselben  schaben,  und  darauf  zuerst  mit  dem  Speisebrei 
aus  dem  Magen  des  Thieres  und  dann  mit  warmem  Wasser  Ober- 
giefsen.   Sie  gebrauchen  sie  vorzuglich  als  Leim,  um  Feilst  reifen 
unter  ihre  Schneeschuhe  zu  kleben  und  schneiden  zu  diesem  Zwecke 
auch  lebenden  Rennthieren  ein  oder  das  andere  Horn  ab,  ebenso 
wie  ich  es  bei  den  Ostjak en  gesehen  hatte  (I.  1,  St  715).  Ich 
bemerkte  aber  hier  dafs  dergleichen  Verwundung  auch  nachhaltig 
auf  die  Geweihe  wirkt,  welche  sich  in  folgenden  Jahren  bilden, 
denn  bei  vielen  der  Rennthiere,  die  wir  in  den  letzten  Tagen  ge- 
ritten halten,  war  aus  diesem  Grunde  eines  der  neu  gewachse- 
nen Horner  ganz  eigentümlich  mifsgestalten  und  verkümmert. 
Man  erkannte  den  Hauptstamm  desselben  durch  einen  ganz  kur- 
zen Zweig,  den  er,  wie  zur  Bildung  des  kleinen  Geweihes, 
angesezt  hatte;  aber  neben  diesem  Stamme  und  parallel  mit  dem- 
selben waren  noch  zwei  bis  drei  andre  ebenso  starke  und  bis*  zur 
Wurzel  von  ihm  getrennte  gewachsen.     Sie  bildeten  zusammen 
einen  kaum  3  Zoll  hohen  aber  6  Zoll  breiten  Hornbüschel  mit  nier- 
formiger  Oberfläche,  während  die  andere  Seite  des  Kopfes  schon 
einen  mehr  als  fufslangen  Hauptstamm  von  gewöhnlicher  Dicke 
und  mit  ganz  regelmäßigem  kleinen  Geweihe  trug*). 

*)  Die  oll  bestrittene  Jagersage,  dafs  nosern  Edelhirschen  die  Hor- 
ner welche  sie  einander  bei  ihren  Kimpfen  abbrechen,  nicht  wieder 
wachsen,  scheint  dorch  ein  Sbnliches  Verhältuifs  bei  den  Tungusi- 
schen  Rennthieren  einigeroaafsen  bestätigt,  doch  werden  diese  durch 
dergleichen  Verletzung  keineswegs  zum  Fortpflanzungsgeschafte  so  untaug- 
lich, wie  man  es  ebenfalls  von  jenen  sogenannten  Kümmerlingen  oder 
Hirschen  mit  beschädigten  Hörnern  behaupten  hört. 
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Unser  Wirth  befragte  mich  noch  Ober  den  Werth  einer  Erz- 
stufe,  die  er  von  dem  Gebirge  an  den  Quellen  der  Jüdoma  er- 
halten hatte.  Es  schien  ein  Gangstück  zn  sein,  welches  einigen 
derben  Bleiglauz  mit  Kupfer-  und  Eisen -Kies  enthielt.  Der  letz* 
terc  ist  in  der  Aldanischen  Grauwacke  und  auch  in  den  Schie- 
fern die  wir  im  Antschathalc  kennen  lernten,  sehr  häufig, 
denn  die  Russischen  Kaufleute  sammeln  dort  bei  ihren  Som- 
merreisen vielen  auswitternden  Eisenvitriol  (kwaszoi),  der  überall 
in  Sibirien  zum  Färben  des  Leders  und  als  beliebtes  Hausmittel 
gegen  manche  Krankheiten  gebraucht  wird. 

Bald  nach  nnsrer  Ankunft  erhoben  die  Arkinsker  Hunde 
das  einstimmige  und  ungeheure  Geheul,  durch  welches  sie  ah  ihre 
Futterstunde  erinnern.    Sie  werden  während  der  arbeitsvollen 
Jahreszeit,  d.  i.  so  lange  Schnee  liegt,  mit  getrockneten  Fischen 
ernährt,  und  erhalten  diese  immer  des  Abends,  damit  sie  fester 
schlafen  und  am  Morgen,  wenn  mau  sie  anspannt,  zwar  gestärkt, 
aber  mit  schon  ausgeleertem  Magen  auf  die  Reise  gehn.  Die  Tun- 
gnsen  beobachten  diese  diätetische  Regel  aufs  strengste,  weil  sich 
die  Hunde  unmittelbar  nach  dem  Ensen  stets  schwerfällig  und 
schwächlich  benehmen;  auch  halten  es  die  Jakuten  ebenso  mit 
ihren  Reitpferden,  und  sie  wollten  uns  daher  von  einigen  Statio- 
nen die  wir  gegen  Abend  erreichten,  durchaus  nicht  eher  beför- 
dern, als  bis  das  Futter  verdaut  wäre.  —  Nur  mit  den  mäfsigen 
Rcnnthiercn  hält  man  eine  solche  Vorsicht  für  unnöthig.  Sie  wei- 
den bis  zum  Augenblicke  der  Abreise,  und  sind  dennoch  grade  im 
Anfang  am  kräftigsten  zum  Tragen  und  Laufen,  auch  lassen  sie 
die  Tunguscn  bisweilen  unterwegs  und  mitten  am  Tage  fressen, 
weil  sie  oft  nur  vor  Hunger  ermüden  sollen. 
[Mai.  16.] 

Ich  sah  am  Morgen  wie  die  Tungnscn  ein  altes  Rennthier 
schlachteten,  denn  es  geschah  vor  unsrer  Jurte  nnd  dicht  neben 
dem  Platze,  an  dem  ich  meine  magnetischen  Beobachtungen  an- 
stellte. Sie  schlangen  einen  Riemen  um  jedes  Bein,  und  hielten  es 
damit  in  aufrechter  Stellang,  bis  dafs  ein  andrer  ihm  von  unten 
die  Bauchmuskeln  durchschnitten  und  mit  dem  Messer  durch  das 
Zwerchfell  hindurch  eine  Wunde  im  Herzen  beigebracht  hatte, 
dann  wurde  sogleich  der  Kopf  an  einem  der  Halswirbel  abgehauen. 
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Das  Thier  starb  fiufserst  schnell,  und  liefe  nur  ein  einmaliges 
Stöhnen  hören;  dagegen  erhoben  aber  die  Hunde  die  sich  in 
greisen  Schwärmen  versammelt  hatten,  ein  fürchterliches  und  so 
schmerzliches  Geheul,  als  wenn  sie  den  Gefallenen  beklagten.  Sie 
mochten  aber  dann  wohl  Lust  haben,  sein  Fleisch  zu  zerreifsen, 
denn  die  Tungusen  liefsen  nicht  ab,  sie  slill  zu  machen  und  zu 
verjagen.  Hier  reichte  der  blofsc  Zuruf  nicht  hin,  und  man  holte 
den  6schtol  oder  Lenkstab,  den  man  auch  beim  Fabren  mit  Hun- 
den gebraucht,  und  verscheuchte  die  meisten  durch  das  Rasseln 
der  eisernen  Ringe  und  Stäbe,  die  sich  zu  diesem  Zwecke  an  dem 
einen  Ende  desselben  befinden,  einige  frechere  aber,  indem  man 
den  ganzen  Knüppel  zwischen  sie  warf.  Dann  winselten  sowohl 
der  GetrofTene  als  auch  alle  seine  Gefährten. 

Mein  Barabinzischer  Hund  hatte  sich  über  Nacht  mit  den 
Tungusischen  befreundet,  und  er  war  nun  wie  noch  einmal  er- 
wacht  aus  der  trübsinnigen  Trägheit,  die  ihn  während  der  Reise 
allmälig  befallen  hatte.  Noch  in  höherem  Grade  zeigte  sich  aber 
an  den  hiesigen,  dafs  sich  die  Schönheit  des  Hundes  nur  durch  ge- 
selliges Leben  mit  seines  Gleichen  vollständig  entwickelt.  Die 
meisten  von  ihnen  geborten,  so  wie  die  Ba  rabin  zische  n  und  wie 
die  der  Ostjaken,  zu  dem  Geschlcchtc  der  VVolfshuude  mit  bu- 
schigem Schwänze;  alle  waren  weit  kleiner  als  der  meinige,  und 
viele  sogar  niedriger  wie  unsre  Deutschen  Schäferhunde,  aber 
sie  tragen  den  Kopf  stets  gehoben,  die  Ohren  gespitzt  und  in  aus- 
drucksvoller Bewegung,  sie  wissen  ihren  Schwanz  beim  Laufen  so 
zierlich  zu  strecken,  und  zeigen  bei  jedem  Schritte  so  viel  Gelen- 
kigkeit und  lebendige  Leidenschaft,  dafs  man  sie  mit  unsern  ein- 
samen Haushunden  kaum  für  einerlei  Ursprunges  halten  möchte. 

Wir  gingen  erst  um  Mittag  von  Arki,  zum  erstenmale  mit 
Hunden,  auf  die  Reise.  Wir  hatten  deren  nahe  au  90,  denn  un- 
ser Gepäck  und  die  nölhigen  Begleiter  waren  auf  sieben  langen 
Schlitten  oder  Narten  verlheilt,  von  denen  jede  mit  zwölfen  be- 
spannt und  meistens  noch  aufserdem  von  einem  sogenannten  Vor- 
läufer oder  Leithunde  (peredowaja  #obdka)  begleitet  war. 
Jedes  dieser  Fuhrwerke  ist  an  sich  gegen  10  Fufs,  mit  dem  Ge- 
spann aber  nahe  dreimal  so  lang,  und  unser  Zug  bedeckte  daher 
nun  eine  Strecke  von  mehr  als  200  Fufs.    Es  ist  anziehend  zu 
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sehen,  wie  sich  während  der  Reise  von  Irkuzk  bis  Oehozk  der 
Inhalt  eines  gewöhnlichen  Wagens  ganz  allmälig  zu  einer  so  selt- 
samen Länge  ausdehnt;  auch  veranlassen  dazu  zwei  verschiedene 
und  gleichzeitig  wirkende  Ursachen,  denn  wahrend  die  Enge  und 
die  Beschwerlichkeit  der  Wege  stets  zunehmen,  findet  man  immer 
schwächere  Las tt liiere.    So  wuchs  zuerst  auf  der  Lena  unser  Ge- 
spann zu  dem  sechsfachen  seiner  bisherigen  Länge,  weil  man  die  • 
Pferde  dort  wieder  gü«em  oder  zum  Gansemarsche  anschirrte? 
dann  mtifslc  in  den  Wäldern  hinter  Jakuzk  das  gröfsere  Fuhr« 
werk  durch  eine  Reihe  von  kleinern  ersetzt  werden,  bis  dafs  wir 
auch  diese  von  Amginsk  bis  Garnastach  gegen  einen  Zug  von 
14  Packpferden  vertauschten,  und  endlich  durch  das  höhere  Gebirge 
stets  mehr  als  20  Rcnnthierc  mit  uns  führten.   Jetzt  schien  aber 
dieses  Alles  nur  ein  Vorspiel  gewesen  zu  sein  für  den  grofsartigern 
Anblick  von  sieben  Tungusischen  Narten.  — -  Diese  sind  übri- 
gens höchst  einfach  gestaltet  und  Nichts  weiter  als  zwei  breite  und 
leichte  hölzerne  Kufen,  auf  denen  das  Brett  zum  Sitzen  oder  zum 
Auflegen  des  Gepäckes  mittels  vier  Paar  senkrechter  und  andert- 
halb Fuft  langer  Ständer  ruht.    Das  Gepäck  wird  mit  einem  Rie- 
men zusammengeschnürt,  den  man  der  Länge  nach  über  das  ganze 
Fuhrwerk  ausspannt.  —  An  dem  vorderen  Ende  des  Schlittens  be- 
findet sich  ein  hölzerner  Bogen,  den  die  hiesigen  Russen  bara- 
ban,  d.  i.  die  Trommel,  nennen,  und  au  welchem  man  den  ge- 
meinsamen Zugstrang  des  Hundegespannes  befestigt.    Es  ist  n5m- 
Jich  an  dem  einen  Ende  dieses  starken  Riemens  ein  dünner  Kne- 
bel genäht,  und  dieser  wird  beim  Anspannen  durch  einen  Ring  an 
dem  Barabanc  gezogen.    Man  spannt  die  Hunde  an  den  Zugslrang 
paarweis,  d.  h.  so  dafs  sich  an  sechs  Stellen  zu  jeder  Seite  dessel- 
ben einer  von  ihnen  befindet.  Die  rechts  gehenden  ziehen  mit  der 
linken  Vorderschulter,  und  die  zur  Linken  mit  der  rechten  mit- 
tels eines  breiten  Gurtes,  den  man  einem  jeden  von  ihnen  schräg 
um  die  Brust  und  über  den  Rücken  legt  und  dann  durch  einen 
dünnen  Riemen  an  jenem  gemeinsamen  Strange  befestigt  *).  Die 

• 

•)  Vergl.  die  Zeichnung  Fig.  14.  —  Auf  Kamtschatka,  wo  rann 
nur  weit  kürzere  Schlitten  und  nie  mehr  als  zwei  vor  einander  gehende 
Handepaare  tum  Ziehen  derselben  gebraucht,  ist  das  Geschirr  in  mehre- 
ren wesentlichen  Punkten  Von  dem  hiesigen  rerschieden.  Die  Ziehgurte 
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Lenkung  geschieht  auch  hier  nur  durch  Zuruf  des  Fahrenden  and 
durch  Zeichen  mit  dem  öschtol  oder  Sccpter  der  Handenomaden. 
Beide  Arten  von  Befehlen  werden  von  dem  frei  gehenden  Leit- 
bände,  und  dann  auch  von  allen  ziehenden  mit  bewuudernswerthem 
Eifer  befolgt.  So.  wurde  zum  Linkswenden  hogge  gerofen,  und 
sogleich  schwenkte  die  linke  Hälft c  des  Gespanns  fast  senkrecht 
auf  die  früher  befolgte  Richtung,  und  die  zur  rechten  des  Zug- 
Stranges  gehenden  folgten  dicht  an  diesen  gedrückt,  bis  dafs  wie- 
der alle  ebenso  schnell  und  heulend  vor  Eifer  einen  Anlauf  nach 
vorne  nahmen,  wenn  man  hott  hötl!  rief  und  mit  dem  öschtol 
rasselte.  Zum  Rechtswenden  riefen  die  Tungusen  na  na!  und 
sie  gebieten  den  Hunden  zu  stehen  durch  teil  und  indem  sie  zu- 
gleich die  Mitte  des  öschtol  fest  gegen  das  Vorder-ende  des 
Schlittens  drücken,  und  mit  seiner  Spitze  den  Schnee  wie  mit 
einer  Pflugschaar  durchschneiden.  Man  giebt  hier  den  Reisenden 
immer  einen  Lenker  mit  auf  den  Schlitten  *),  und  ich  erhielt  zu 
diesem  Zwecke  in  Arki  einen  jungen  und  aufgeweckten  Tun- 
gusen, der  die  wenigen  Russischen  Worte  die  er  gelernt  hatte, 
sehr  glücklich  anzuwenden  wufste.  So  erklarte  er  mit  seltsa- 
mem Gemisch  von  Kosakischem  Stolze  und  Tu ngu bischer  Iro- 
nie bald  sich  selbst,  bald  aber  auch  seine  Hündchen,  wie  er  sie 
nannte,  für  die  Kaiserlichen  Postbeamten  des  Ortes. 

Bind  ebenso  wie  liier,  aber  sie  reichen  von  dem  vordem  sowohl  als  von 
dein  liintern  Paare  unmittelbar  an  den  baraban  oder  Yorderbag  der 
Karte.  Von  demselben  geben  auch  noch  zwei  andere  Riemen  nach  vorne, 
beide  mitten  zwischen  dem  Gespanne  hindurch.  Der  kürzere  dieser  bei- 
den bildet  gewissermaßen  eine  Deichsel  Tür  das  hintere  Hundepaar, 
und  der  andere  ebenso  für  das  vordere;  denn  ein  jeder  dieser  zwei  Rie- 
men ist  an  seinem  vorderen  Ende  in  zwei  Zweige  gespalten,  von  denen 
je  einer  mittels  eines  Ringes  an  den  Halsband  befestigt  wird,  den  jeder 
K am tseba tische  Hund  zu  diesem  Zwecke  trägt.  Sie  können  sich 
daher  vor  dem  Schlitten  auch  nicht  seitwärts  von  einander  entfernen, 
während  die  Tungusischen  nur  auf  den  Ruf  ihres  Führers  die  jedes- 
mal milbige  Richtung  und  Kopfstellung  annehmen. 

*)  Auf  Kamtschatka  fahren  nur  Frauen  mit  Führern,  und  man 
glaubt  daher  jeden  Europäischen  Fremden  zu  beschimpfen,  wenn  man 
ihn  nicht  das  Lenken  lehrt,  und  dann  seine  Hunde  selbst  überläfsU  Aus 
demselben  Grunde  erfordert  der  Anstand,  sowohl  hier  als  auf  Kamt- 
schatka, dafs  man  beide  Beine  nach  rechts  von  dem  Hundeschlitten 
herabhängen  lasse,  denn  nur  Weiber  sitzen  reitend  auf  demselben. 
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Wir  kamen  noch  nahe  bei  Arkinsk  wieder  an  das  rechte 
Ufer  der  Ocbota,  welche  hier  eine  beträchtliche  Tiefe  besitzt. 
Man  erwartete  aber  für  den  ersten  Theil  unseres  Weges  an  der 
anderen  Seite  des  Flusses  bessere  Schlittenbahn,  und  wir  inuTsten  ' 
daher  unseren  ganzen  Tross  auf  einer  bereit  liegenden  Fähre  fiber- 
setzen. Die  Tungusen  gebrauchen  zu  diesem  Ende  zwei  lange 
und  schmale  Kähne,  deren  jeder  aus  einem  ausgehöhlten  Pappel- 
stammc  besteht..  Sic  sind  durch  zwei  aufgelegte  Balken  verbunden, 
ond  parallel  untereinander  in  etwa  8  Fufs  Abstand  gehalten.  Wir 
stellten  uns  in  diese  Fahrzeuge,  und  legten  unsere  Narten  quer 
über  den  Zwischenraum  zwischen  denselben,  nachdem  man  die 
Hunde  abgespannt  hatte,  um  sie  später  überzusetzen.  Dieses  war 
aber  keineswegs  leicht,  denn  sie  äufserten,  auf  eben  so  lustige  als 
zeitraubende  Weise,  den  entschiedensten  Widerwillen  vor  dieser 
Art  zu  reisen.  Sic  heulten  fürchterlich,  sobald  sie  sich  in  einem 
der  Kähne  befanden,  und  alle  entsprangen  aus  dem  linken,  sobald 
man  sie  verliefs,  um  die  übrigen  in  den  rechten  zu  bringen.  Man 
entfernte  endlich  die  Fähre  mehrere  Schritt  weit  vom  Ufer,  warf 
dann  in  hohen  Bogen  die  einzelnen  Paare  zusamraengekoppclt  hin- 
ein, und  stiefs  ab,  wenn  zwei  Gespanne  auf  diese  Weise  eingela- 
den waren.  Alle  verstummten  darauf,  sobald  sich  die  Kähne  be- 
wegten, heulten  aber  mit  verdoppelter  Stärke  bei  der  Annäherung 
an  das  andere  Ufer.  Da  wollte  ein  Jeder  zuerst  den  sicheren  Bo- 
den betreten;  sie  sprangen  auf-  und  über- einander  im  tollsten  Ge- 
wühl, und  ehe  man  anlegte,  waren  schon  alle  entflohen.  —  Die 
Ochota  hat  unterhalb  Arkinsk  eine  mittlere  Strömung  von  mehr 
als  1^  D.  Meilen  in  der  Stunde,  denn  trotz  der  Krümmungen  des 
Flußbettes  treiben  Boote  in  12  Stunden  von  hier  nach  Ochozk, 
welches  auf  geradem  Wege  noch  95  Werste  entfernt  ist. 

Schon  einige  Werst  weiter  abwärts  und  dann  oft  auf  dem 
folgenden  Wege  sahen  wir  mitten  in  dem  Strome  Inseln  und  zu 
beiden  Seilen  desselben  lange  Bänke  von  runden  und  nie  über 
faustgrofsen  Gerollen;  auch  ist  davon  an  vielen  Stellen  das  ganze 
Bette  so  seicht,  dafs  wir  mit  unseren  Schlitten  quer  hindurch  fuh- 
ren, um  an  dem  einen  oder  anderen  Ufer  etwas  bessere  Eisbahn  zu 
suchen.  Ich  fand  hier  aufser  den  Fcldspathporphyren  von  der  Arka 
auch  acht  vulkanische  Massen,   Einen  Trachy  t  aus  kleinkörnigem, 
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glasigem  Fcldspath  mit  langen  Augitkrystallcn,  nnd  hornblcndige 
Wacken  mit  Mesolith,  dann  aber  mitlcn  unter  ihuen  ein  graniti- 
sches Gestein  (Protogyne)  aus  Quarz,  grfinem  Talkglimmer  und 
schneeweißem  Fcldspath.  Sie  kommen  mit  dem  ostlichen  Arme 
der  Ochota  hierher,  von  jenem  getrennten  und  nördlichem  Stuck 
der  Porphyrkelte,  dessen  ausgezeichnet  spitze  Gipfel  wir  vom 
Kapitän  aus  nach  O.  gesehen  hatten  *). 

In  allen  seichteren  Strecken  des  Flufsthalcs  roch  es  ungeheuer 
nach  faulenden  Fischen;  auch  sah  man  dort  rings  um  sich  aus  dem 
schmelzenden  Schnee  grofsc  Lachse  zum  Vorscheine  kommen.  Auf 
den  Kieselbänkcn  der  Ufer  lagen  sie  wie  ausgesäet,  und  auf  den 
Inseln,  die  im  Sommer  überschwemmt  werden,  noch  dichter  neben 
einander  und  zu  mehreren  geschichtet.  Unseren  Hunden  waren 
sie  eine  verführerische  Speise:  mau  mufste  auf  solchen  Bänken 
fortwährend  zum  Laufen  antreiben,  und  dennoch  griff  mancher 
nach  einem  allzu  lockenden  Bissen  und  schleppte  ihn  mit  sich,  bis 
man  ihn  durch  einen  Wurf  mit  einem  Stein  oder  mit  dem  Osch- 
tol  bestrafle.  Die  Führer  nahmeu  von  diesem  unendlichen  Vor- 
rath  nur  einige  besser  erhaltene  und  mehr  als  armlange  Fische  mit 
sich,  um  sie  ihrem  Gespanne  am  Abende  zugleich  mit  dem  ge- 
wöhnlichen getrockneten  Futter  vorzuwerfen.  Diese  gehörten,  so 
wie  die  Mehrzahl  der  anderen,  zu  der  Spezies  Salmo  lagoce- 
phalus,  welche  hier  Keta  genannt  wird.  Man  erkennt  sie  so- 
gleich durch  die  seltsame  Wölbung  ihres  Kopfes,  der  wirklich 
einigermafsen  und  so  wie  der  Linneischc  Name  dieser  Spezies  an 
den  Kopf  des  Hosen  erinnert.  Ihre  Kiefern  sind  so  stark  von  ein- 
ander gekrümmt,  dafs  sie  sich  nur  mit  den  Lippen  berühren.  Die 
Mundhöhle  steht  daher  von  beiden  Seiten  weit  offen,  und  die 
starken  Zähne  sind  vollständig  sichtbar.  Von  diesen  Keti  kehren 
nur  die  im  Flusse  gebornen  Jungen  im  Laufe  des  Winters  und 
Frühjahrs  zum  Meere  zurück,  die  Aeltern  enden  aber  sämmt- 
lich  ihr  Leben,  während  sie  Im  Sommer  stromaufwärts  schwim- 


*)  Die  dortigen  geognostischen  Verhältnisse  finden  einen  Verglei- 
chnngspunkt  an  denen  des  Marckanes  bei  Ochozk,  denn  auch  dort 
liegen  TracLyle  uad  ein  derber  Aogitporphjr  dicht  neben  gemeinem 
Ufa  rat. 


Digitized  by  Google 


XIV.  Abschnitt.    1829.   Mai.  419 

nien,  denn  Viele  werden  von  den  Tunguscn  gefangen  und  alle 
übrigen  sterben,  sobald  sie  abgelaicht  haben,  „vor  Alter'-.  — 
Mit  denselben  Worten  erwiderte  auch  mein  Begleiter,  als  ich  ihn 
fragte,  wer  denn  diese  unzähligen  Fische  getödtet  habe.  —  In  der 
Ochota  macht  nur  eine  Lachsart  eine  Ausnahme  von  dieser  allge- 
mein gültigen  Regel:  es  ist  dicfs  die  Malma  oder  S.  Callari«, 
von  welchem  die  Alten,  nachdem  sie  gelaicht  haben,  den  Winter 
über  in  tiefen  und  ruhigen  Stellen  des  Flufsbcttes  verbleiben.  Sie 
lassen  dort  nach  dem  Eisbruche  die  von  Schneewasser  angeschwol- 
lene Strömung  und  die  treibenden  Schollen  über  sich  hinweg  ge- 
hen, und  kehren  dann  sogleich,  noch  ehe  die  andern  Lachs- 
arten aufsteigen,  zum  Meere  zurück.  Nur  diese  werden  daher  im 
Frühjahr  stromabwärts  gehend  an  der  Mündung  (siehe  unten 
Ochozk)  nnd  weiter  oben  im  Flusse  zu  jeder  Jahreszeit  gefan- 
gen; alle  andern  gehören  dem  süfsen  Wasser  nur  während  der 
ersten  und  während  der  letzten  Monate  ihres  Lebens. 

Die  Ochota  und  die  Umgebungen  derselben  waren  jetzt  durch 
grofse  Schwarme  von  Wasservögeln  höchst  anmuthig  belebt.  Mein 
Begleiter  sagte  aber,  dafs  diese  erst  vor  5  Tagen  hier  angekommen 
seien.  Er  zeigte  mir  wie  „die  Möwen  einander  rufen  nnd  aus- 
lachen". Man  sah  sie  einzeln  fliegen,  sobald  sich  aber  eine  über 
eine  gefundene  Beute  senkte,  erhob  sie  ein  gellendes  Gelächter, 
und  jedesmal  flog  dann  eine  zweite  hinzu,  um  sich  mit  ihr  zu 
setzen.     Auf  den  breitern  und  ganz  offenen  Stellen  des  Flusses 

- 

wimmelte  es  von  Enten,  welche  von  dort  stets  paar  weis  strom- 
aufwärts flogen.  Es  waren  schon  jetzt  viele  verschiedene  Arten 
hier  angekommen,  am  häufigsten  schienen  aber  die  ganz  schwarzen, 
A.  fuligula,  die  hier*tschernet  genannt,  und  schon  nach  we- 
nigen Wochen  m  der  Umgegend  von  Ochozk  nicht  mehr  gefun- 
den werden.  Gegen  Abeud  sahen  wir  auch  Gänse  in  vielen  klei- 
nen Gesellschaften  unruhig  hin  und  zurück  ziehen,  als  untersuch- 
ten sie  den  Weg,  und  seien  zur  ferneren  Reise  noch  nicht  ent- 
schlossen. Sie  haben  hier  niemals  Nester,  doch  werden  sie  in 
jedem  Frühjahr,  während  einiger  Tage  und  oft  auch  beträchtlich 
länger,  in  der  Nähe  der  Ochota  gesehen;  vermuthlich  weil  sie 
zu  früh  von  jenseits  des  Meeres  gekommen  sind,  und  dann  um 
landeinwärts  zu  gehen  günstigeres  Wetter  abwarten. 

27  * 
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Heute  fiel  noch  reichlicher  Schnee,  auch  kehrten  wir  zweimal 
unterweges  am  linken  Ufer  bei  Tunguscn  ein,  um  uns  zu  war- 
men  und  zu  trocknen.   Die  einen  lebten  noch  in  einer  Balken- 
jurte,  aber  eine  andere  Gesellschaft,  bei  der  wir  länger  verweil- 
ten, schon  wie  im  Sommer  in  einem  mit  Fischhäuten  gedeckten 
Zelte.    Die  Spitze  desselben  stand  wie  gewöhnlich  zum  Abzug 
des  Rauches  ganz  offen,  aber  der  Luftstrom  vom  Feuer  schützte 
genugsam  vor  dem  Schnee.  —  Eine  der  Bewohnerinnen  des  Zel- 
tes saugte  eben  ihr  Kind ,  indem  sie  "es  zugleich  mit  dem  Korbe, 
in  den  es  geschnürt  war,  auf  dem  Schoofse  hielt   Sie  legte  es  ab- 
wechselnd  an  beide  Brüste,  ohne  die  Pfeife  ausgehen  zu  lassen, 
aus  der  sie  in  langen  Zügen  rauchte  und  sich  berauschte.  Diese 
narkotischen  Genüsse,  die  magere  Fischkost,  und  das  Schneewasscr 
bekommen  aber  den  Tungusinnen  so  gut,  dafs  sie  oft  Kinder 
saugen,  die  schon  sprechen  nnd  laufen.  So  wurde  in  Garnast  ach 
ein  vierjähriger  Knabe  noch  oft  mit  der  Milch  iur  einen  später 
gebornen  gestillt.  —  Ich  hatte  achon  hei  den  Samojedinnea 
ähnliche  Beispiele  gesehen,  und  von  Tobots4cer  Aerzteh  erfah- 
ren, dafs  auch  die  Ost  ja  ki  sehen  Fischerinnen  „fast  wie  Kühe" 
fortwährerrd  zu  säugen  im  Stande  sind.    Die  Männer  erzählten 
mir  hier  von  ihren  Einkäufen  hei  den  Krämern,  die  sie  im  Som- 
mer besuchen.    Für  Taback  und  einige  Gegenstände,  an  die  sie 
das  Beispiel  -der  Russen  gewöhnt  hat,  werden  ungeheure  Preise 
gefordert,  und  sie  bezahlen  z  B.  den  "Werth  von  5  Kuhein  lux 
die  eisernen  Klappern  an  ciuem  Osch  toi!   Ich  sagte  ihnen  aus 
Ueberzcugung,  dafs  man  bei  uns  dergleichen  rohes  Kunstwerk  für 
den  20sfen  Thcil  dieser  Summe  erhalte,  doch  schienen  sie  darüber 
nicht  verwundert,  sondern  schon  anderweitig  an  ein  niederschla- 
gendes Resultat  der  Verghsichung  ihres  Volkes  mit  dem  Russi- 
schen gewohnt.    Sie  suchten  einen  Grund  oder  auch  nur  einen 
neuen  Beweis  für  jene  Ueberlegenhtit :  in  dem  Barte,  au  dessen 
Mangel  man  selbst  den  gebildetsten  Tunguscn  vor  jedem  ächten 
Russen  erkenne,  „denn  ihnen  wachsen  nur  auf  den  Lippen  einige 
spärliche  Haare". 

Nach  einiger  Ruhe  in  diesem  Zelte  licfsen  wir  wieder,  überall 
wo  der  Schnee  noch  fest  war,  nnsre  Hunde  munter  trauen.  Aul 
den  gefrornen  Rändern  des  Flusses  liefen  sie  freiwillig  im  Galopp, 
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und  zogen  den  Schlitten  auch  über  nacktes  Gerölle  zwar  langsam 
aber  ohne  jemals  zu  stocken.  Es  wurde  ihnen  erst  nach  solchen 
beschwerlichen  Stellen,  die  wiir  jetzt  schon  sehr  häufig  fanden, 
das  Zeichen  zum  Ausruhen  gegeben.  Dann  legte  sich  aber  auch' 
sogleich  ein  Jeder  an  seiner  Stelle  neben  dem  Zugstrang  auf  dem 
Schnee,  und  sie  schliefen  fest,  als  sie  dos  Gerassel  zum  Anlauf  wie- 
der aufjagte.  Endlich  wurden  sie  aber  doch  durch  den  schlechten 
Weg  und  das  Schneegestöber  so  müde,  dafs  wir,  35  Werst  unter- 
halb  AtW  und  noch  10  von  der  Metacr  Jurte,  die  Naehi  über 
am  linken  Ufer  der  Oehota  zu  bleiben  beschlossen.  Wir  mach- 
ten uns  ein  spärliches  Kochfetter  aus  verwittertem  Pappelholz,  wel- 
ches der  Strom  im  vorigen  Frühjahr  hierher  geschwemmt  hatte, 
und  schliefen  dann  auf  den  trocknen  Steinen  am  Flusse  mit  un- 
sern  Hunden  um  die  Wette. 
IMai  17.1 

Während  der  Nacht  hatte  es  aufgehört  zu  schneien,  doch  blicb- 
der  Himmel  bewölkt  und  liefs  wieder  ähnliches  Wetter  erwarten. 
Ich  sah  hier  noch  einmal  einige  niedrige  Porphyrfelsen  nahe  am 
linken  Ufer  des  Flusses,  welches  weiter  abwärts  gegen  Ochozk 
völlig  eben  und  nur  mit  Gerollen  bedeckt  ist  Wir  setzten  dann 
wieder  durch  eine  halb  gefrorne  und  seichte  Fuhrt  auf  die  andere 
Seite,  und  kamen  bald  darauf  zur  Mctaer  Winterjurte,  die  seit, 
wärts  von  der  Oehota,  in  einem  dichten  und  herrlichen  Lfir- 
chenwalde  liegt,  und  nach  einem  Bache  benanntest,  der  etwa* 
unterhalb  derselben  in  den  Hauptstrom  mündet  Sie  wird,  so  wie 
die  Ar k ins k er,  von  eiuem  Kosaken  bewohnt;  es  Hegen  aber 
nahe  dabei  mehrere  andere  Balken jurlen ,  welche  Jakuten  gehö- 
ren. Ueberhaupt  ist  jetzt,  und  wie  ich  hier  erfuhr,  das  rechte 
Ochota-Ufer  zwischen  Me*a  und  ttchozk  von  Leuten  dieses 
Stammes  bewohnt,  die  sich  theils  als  Verbannte  hter  angesiedelt 
haben  r  theils  auch  aus  eigner  Wahl  in  Folge  der  Sommcrrcisen, 
die  sie  mit  Russischen  Kaufleuten  über  das  Aldanisehe  Gebirge 
ausführten.  Sic  besitzen  keine  Pferde,  haben  aber  auch  hier  nicht 
von  dem  Rindvieh  lassen  können.  Die  Meisten  beherbergen  es 
nach  ursprünglicher  Landessilte  unter  ihrem  eignen  Dache.  Eine 
Jurte,  an  der  wir  ganz  dicht  vor  Met a  vorüber  kamen,  war  aber 
mit  einem  Viereck  von  so  langen  und  regelmäßig  gebauten  Vieh. 
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•  ställen  umgeben,  dafs  sie  dadurch  bis  zur  Täuschung  das  Ansehen 
eines  Europäischen  Maierbofes  erhielt;  auch  waren  die  Zughunde, 
welche  diese  Wohnung  umschwärmten ,  von  seltner  Schönheit. 
Sie  gehörte  einem  Jakutischen  Knjäsez  oder  Häuptling,  den 
die  Russen  Tirpjan  nannten,  und  der  seinen  Reicht hum  durch 
Lieferungen  von  Ftofsholz  zum  Schiffbau  in  dem  Ochozker  Ha- 
fen erlangte.  Auch  ist  hier  für  einige  Jakuten  der  Fischfang 
in  der  Ochota  mindestens  eben  so  wichtig  wie  die  Viehzucht 

Es  währte  mehrere  Stunden,  bis  man  Hunde  und  Schlitten  aus 
den  umliegenden  Jurten  versammelte;  doch  verging  mir  diese  Zeit 
unbemerkt  unter  Gesprächen  mit  dem  erfahrnen  Kosaken,  der  uns 
aufgenommen  hatte.  Er  war  erst  seit  zwölf  Jahren  hier  ansässig, 
und  hatte  bis  dahin  zur  Einsammlung  des  Jas äk  beiüdskoi,  un- 
ter 55°  Breite  an  der  Mundung  des  üdflusses  in  den  Ocean,  gelebt: 
in  jener  letzten  und  vereinzelten  Wohnung  nahe  an  der  Japan i- 
schen  Gränze,  der  man  jetzt  durch  Anlegung  eines  Comtors  für 
die  Amerikanische  Compagnie  und  eines  Hafens  für  deren  Schiffe 
eine  hohe  Wichtigkeit  zu  gebcu  gedachte  (S.  266J.  —  Bei  Meta 
und  bei  Udskoi  hatte  unser  Wirth  mit  gleichem  Eifer  und  Er- 
folge  Bären  gejagt.  Er  versicherte  mich,  dafs  die  Haarfarbe  der 
hiesigen  nur  zufälligerweise  vom  Braunen  bis  Kohlschwarzen  wech- 
sele; auch  schienen  ihm  die  häufig  vorkommenden  schwarzen  BS- 
ren  mit  weifsem  Ualsbande  (I  sc  her  nie  s'bjelom  oscheini- 
kom)  durchaus  nicht  zu  einer  eignen  Art  zu  gehören  (wofür  sie 
doch  F.  Cuvier  erklärt  hat'),  ebenso  wenig  wie  kohlschwarze 
mit  ganz  weifsem  Kopfe,  die  man  ebenfalls  in  den  hiesigen  Wäl- 
dern antreffe.  Um  die  jetzige  Jahreszeil  verlassen  die  Bären  ihre 
Wipterlager  und  nähren  sich  von  denBlaltknospcu  und  jungen  Trieben 
der  Pappeln.  Man  bemerkt  sie  wenig,  aber  sobald  die  Brunstzeit 
beginnt,  hört  man  hier  in  der  Jurte  von  allen  Seiten  ein  fürchter- 
liches Gebrülle.  Das  Männchen  läuft  dann  in  blinder  Wuth  hin- 
ter derJBärinn,  und  beide  so  schnell  und  in  so  grader  Linie,  dafs 
feie  oft  Menschen  ohne  weitern  Schaden  umrennen.  Tödtet  man 
das  weibliche  Thier,  wenn  man  ihnen  bei  diesem  Wettlauf  be- 
gegnet, so  ergreift  sie  der  Bär,  ohne  zu  merken,  wefshalb  sie  ge- 

* 

•)  braut  gularis  C. 
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fallen  ist,  und  wartet  bis  man  für  ihn  zum  zweiten  Mal  ladet. 
Aach  wurde  hier  behauptet,  dafs  sie  im  Herbste  bisweilen  die  Pferde 
der  Heisenden  im  Aldanischen  Gebirge  zerreifsen,  wenn  mau 
dieselben  die  Nacht  über  anbindet,  so  dafs  sie  sich  nicht  genug- 
sam  mit  den  Hufen  vcrlheidigcn  können. 

Eben  so  anziehend  waren  wegen  ihrer  fanatischen  und  aber- 
gläubigen Seltsamkeit  die  Vergleichungen,  die  unser  VVirlh  zwischen 
den  Hussen  und  den  Urbcwohncrn  von  Nordasien  anstellte. 
Ich  fragte  ihn,  ob  er  in  Udskoi  gauz  ohne  ßesorgnils  vor  seinen 
Japanischen  Nachbarn  gewesen  sei,  erhielt  aber  zur  Antwort: 
dafs  selbst  die  wildesten  und  mächtigsten  unter  den  Heiden  von 
Ehrfurcht  vor  den  Prawo#Iawnie  d.  i.  den  rechtgläubigen  Hus- 
sen durchdrungen  wurden,  und  nichts  sehnlicher  als  ihnen  gleich 
zu  werden  wünschten.  Er  erzählte  zum  Beweise  9Jwie  Ts  elek- 
tischen und  Korjaken  am  Penyinsk er  Meere  den  Russischen 
.,  Post  führe  r  bei  seiner  jährlichen  Durchreise  bäten,  dafs  er  ihren 
„Weibern  beiwohnte,  und  ihn  oft  bei  der  Wiederkehr  mit  reichen 
„Geschenken  belohnten,  weil  unterdessen  ein  Sohn  aus  solchem 
„vorübergehendem  Bündnifs  geboren  sei;  so  sehr  strebten  sie  ihren 
„Stamm  durch  Russisches  Blut  zu  veredeln.  *)   So  fände  mau 


•)  Es  ist  wahr  dafs  die  Tschoktschcn  den  Reisenden,  die  sie 
besuchen,  nirht  nur  die  Treue  ihrer  Franen  opfern,  sondern  auch  das, 
was  wir  die  Ehre  ihrer  Töchter  nennen  würden,  unfl  dAs  sie  es  als  eine 
lodlliche  Beleidigung  rächen,  wenn  man  dergleichen  Anerbieten  ausschlagt. 
Es  liegt  aber  darin  durchaus  nicht  jene  behauptete  Anerkennung  der  Vor- 
trefflichkeit  der  Russen,  denn  die  Tschok tschen  verfahren  eben  so 
und  von  jeher  gegen  Männer  ihres  eignen  Stammes,  bei  denen  sie  in  vor- 
kommenden Fällen  ein  gleiches  Recht  sehr  dringend  in  Anspruch  nehmen. 
Von  den  Korjaken  befolgen  diese  Sitte  nur  diejenigen,  welche  ohne 
Rcnnthiere  vom  Fischfang  und  Tauschhandel  leben  und  ansässig  gewor- 
den siml.  Diese  haben  ihre  llcerden  im  Kriege,  wahrscheinlich  gegen  die 
Tsch  uklschen,  cingebüfst  und  dann  auch  die  Grundsätze  der  Eroberer 
angenommen.  Die  reichen  und  noch  nomadi sirenden  Korjaken  sind 
hingegen  aufs  «ufsersle  eifersüchtig,  denn  sie  bestrafen  den  Ehebruch 
mit  dem  Tode.  Ihre  Frauen  entstellen  sich  daher  absichtlich  durch  zer- 
lumpte Oberkleider,  mit  denen  sie  ihre  reicheren  Pelze  bedecken.  Denn 
sie  wollen,  wie  sie  sagen,  nur  ihren  Männern  gefallen.  Die  Tschuk- 
tsc hinnen  und  die  Frauen  der  ansässigen  Korjaken  suchen  dagegen 
bei  der  Ankunft  der  Fremden  ihre  Reize  durch  Schminke,  durch  Ent- 
blöfcuns  des  Körpers  und  durch  alten  zu  Gebote  stehenden  Putz  zu  ei- 
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„denn  auch  Rechtgläubige  selbst  da,  wo  sie  Niemand  vermuthe, 
„denn  die  Tschuktschen  erzählten  zu  1/iginsk  auf  dem  Jahr- 
„markte,  dafs  sie  in  Amerika,  wohin  sie  zuweilen  (über  die 
„Beringsstrafse)  übersetzen,  weifse  Leute  mit  laugen  ßürtcn 
„gesehen  hätten,  die  sich  auf  dem  Felde  vor  hölzernen  Bildern 
„ bekreuzigten.  Natürlich  seien  dies  Russen  gewesen,  auch  haben  die 
„Tschuktschen  einst  von  dort  eineWaldaischcGIocke  gebracht, 
„wie  man  sie  überall  in  Rufsland  am  Krummholz  der  Fuhrwerke 
„findet"  (I,  1,  S.  144.)  Solche  gangbare  Sagen  sind  jedenfalls  für 
die  Ueberzeugungen  und  Grundsätze  ihrer  Erfinder  und  Erzähler  be- 
zeichnend; auch  erklären  sie  sich,  weil  die  hiesigen  Russen,  oder 
doch  die  Väter  derselben,  auf  dem  Wege  von  Petersburg  bis 
Ochozk  so  auffallende  Beweise  rar  die  Verbreitung  ihrer  Lands- 
leute gefunden  haben,  dafs  sie  zuletzt  aufhören  mussten  an  ein 
Ende  dieser  Erscheinung  zu  glauben. 

Ich  erfuhr  noch  dafs  man  hier,  wenigstens  in  den  letzten 
12  Jahren,  niemals  ein  Gewitter  im  Winter  gehabt  habe,  und  dafs 
sie  auch  in  der  warmen  Jahreszeit  zu  den  Seltenheiten  gehören. 
(Vergl.  unten  Ochozk.)  Aber  bei  Udskoi  seien  sie  häufig  und 
stark.  —  —  Die  Ochota  strömt  auch  weiterhin  noch  sehr  stark, 
denn  die  Tungusischen  Böte  treiben  im  Sommer  in  5  Stünden 
von  Meta  bis  Ochozk. 

Wir  gingen  um  5  Uhr  Abends  wieder  anf  die  Reise  mit  fri- 
schen Hunden  und  Jakutischen  Lenkern,  welche  bei  weitem 
nicht  so  geschickt  sind  als  die  Tun  gusischen.  Auch  fuhren  wir 
wegen  heftigen  Schneewetters  nur  15  Werst  weit,  und  blieben  die 
Nacht  über  in  einer  kleinen  Jurte  am  rechten  Ufer  der  Ochota, 
welche  Medwjö/aja  golowa  oder  der  Bärenkopf  genannt 
wird.  Sie  gehört  ebenfalls  einem  Jakuten,  der  einige  Kühe  ernährt. 

[Mai  18.] 

Wir  fuhren  früh  von  unserm  Nachtlager  aus,  dnreh  ein  dich- 
tes Gesträuch  von  Weiden  und  Erlen  am  Ufer  des  Flusses.  Die 

höhen.  So  findet  man  auch  in  dieser  Beziehung  bei  einer  Reise  darch 
den  Norden  der  Erde  fast  alle  gedenklichen  Abstufungen  der  Sitte,  von 
der  eifersüchtigen  Vielweiberei  vieler  Sibirischen  Stämme  bis  sur 
gesetzlichen  Polyandrie  auf  den  Aleuü'achen  Inseln.  Unter  den  Korjaken 
sind  aber  zufällig  zwei  Extreme  nahe  an  einander  geratuen. 


» 
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Hunde  fanden  dort  gute  Bahn,  und,  obgleich  nns  die  niedrigen  und 
verschlungenen  Zweige  oft  hinderlich  wurden,  so  schützten  sie 
doch  auch  einigermafsen  vor  dem  Schnee,  der  heute  von  äufserst 
heftigem  Ostwinde  gejagt  wurde.  Dann  fuhr  man  aber  wieder 
au  einer  passenden  Stelle  Ober  die  Ochota.  —  Es  war  noch 
früh  am  Tage,  als  wir  auf  der  kahlen  Ebene  am  linken  Ufer  der- 
selben zu  einer  kleiuen  Jurte  kamen,  die  man  Jelan  oder  Je- 
lanskaja  jurta  nannte,  aber  dennoch  weigerten  sich  die  Ja- 
kuten weiter  zu  fahren,  denn  bei  dem  dichten  Schneetreiben 
könnten  wir  —  ins  Meer  gerathen,  welches  jetzt,  wo  es  zur  Fluth 
gehe,  die  südlich  von  uns  gelegene  Ebene  überschwemme.  —  Von 
Ochozk  seien  wir  nur  10  Werst  entfernt! 

Mir  war  diese  Versicherung  höchst  unerwartet,  weil  ich  noch 
bei  unserm  letzten  Nachtlager  an  der  Ochota  einen  Sufserst  nie- 
drigen Barometerstand  beobachtet,  und  uns  daher  noch  hoch 
über  dem  Meere  und  viel  weiter  von  demselben  geglaubt  hatte. 
Noch  befremdender  wurde  sie  aber,  als  ich  nun  auch  hier  das 
Quecksilber  um  fast  einen  Zoll  unter  dem  mittleren  Stande 
faud,  den  man  an  Europäischen  Küsten  beobachtet!  —  Unmöglich 
konnte  ein  solcher  Unterschied  allein  von  dem  schnccbringcnden 
Ostwinde  herrühren,  auch  wuchs  der  Luftdruck  nur  um  ein  Ge- 
ringes, als  es  gegen  Abend  ungleich  ruhiger  wurde.  —  Dennoch 
bestanden  unsere  Führer  darauf,  dafs  wir  morgen  bei  der  Ebbe 
in  zwei  Stunden  den  Hafen  erreichen  würden,  auch  mufste  er  bei 
hellerem  Wetter  von  hier  aus  zu  sehen  sein,  denn  Alle  bezeich- 
neten so  übereinstimmend  die  Richtung,  nach  welcher  er  liege, 
dafs  ich  sie  danach  mit  dem  Kompas  zu  25°  südlich  vom  wah- 
ren Osten  bestimmte.   So  wurde  man  denn  schon  hier  fast  ge- 
zwungen zu  der  Annahme  dafs  die  Atmosphäre  auf  dem  Meere 
bei  Ochozk  nicht  stärker  drücke  als  im  mittleren  Europa  bei 
350  Fufs  Höhe.  •)  — 

Wir  genossen  übrigens  in  Jelan  noch  einmal  die  Freuden 
einer  ächt  Jakutischen  Wiriiischaft,  indem  wir  den  Platz  am 


•)  Meine  splteren  Barometer-Beobachtungen  in  Ochozk,  auf  Kam- 
tschatka und  auf  den  angränzendun  Meeren  haben  dieses  merkwürdige 
Resultat  vollständig  bestätigt. 
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Kamin  mit  zwei  Kälbern  thcilten,  und  daun  zu  den  Füfscn  der 
Kühe  an  der  offenen  Slallthüre  schliefen.  Die  Besitzer  behaupteten 
aber,  die  hiesige  Viehzucht  sei  nur  ein  Schatten  von  der  Jakuz- 
ker,  und  zwar  „weil  der  hohe  Schnee  mehr  hindere  als  die  un- 
geheuersten Kälten",  auch  erhalte  man  defshalb  von  einer  hiesigen 
Kuh  nicht  mehr  Milch  als  \  Wedrö  d.  i.  nah  an  2*  Pr.  Quart  in 
einem  Tage.*) 

Am  Abend  ging  ich  mit  vor  die  Jurte,  um  unsere  Hunde  zum 
letzten  male  zu  futtern.  Man  läfst  dabei  ein  jedes  Gespann  eben 
so  wie  auf  der  Reise  am  Zugstrang  gekoppelt  und  zieht  ihn  straff, 
iudem  man  seine  Enden  an  zwei  Pflöcke  oder  Bäume  befestigt. 
Dann  wirft  mau  einem  jeden  Hunde  auf  seine  Seite  des  Straugcs 
zwei  armlangc  Scheiben  getrockneter  Malma  (S.  Callaris), 
welche  eben  so  wie  die  ähnliche  Nahrung  der  Menschen  in 
grofsen  Jakutischen  Lcdcrschläuchcn  gefuhrt  werden.  Alle 
fressen  stehend,  indem  sie  den  Fisch  mit  den  Vorderiufscn  halten, 
und  wenn  erst  ein  jeder  versorgt  ist,  verhalten  sie  sich  ruhig  und 
ohne  Zeichen  von  Neid.  Es  geschieht  aber  nicht  seilen,  dafs  Einer 
sein  Futter  früher  beendet,  und  sich  raubgierig  auf  den  Nachbar 
Wirft;  ist  dann  der  Herr  sogleich  iu  der  Nähe,  so  wird  der  Friede 
durch  einen  blofscn  Zuruf  und  durch  Rasseln  mit  den  eisernen 
Ringen  bewahrt,  er  trennt  sie  aber  nie  ohne  Schläge  oder  Würfe 
mit  dem  Lenkstab,  wenn  sie  schon  angefangen  haben  sich  zu 
beifsen.  Auch  auf  der  Fahrt  werden  ähnliche  Gewaltmittel  sehr 
oft  gebraucht,  und  der  Lenker  zeigt  seine  Geschicklichkeit,  indem 
er  nur  den  Schuldigen  seines  Gespannes  gehörig  und  ohne 
Aufenthalt  straft  Wenn  Einer  aus  Faulheit  aufhört  zu  ziehen, 
oder  nach  einem  gefundenen  Frafsc  schnappt  und  ihn  mitschleppt, 
so  wird  er  mit  einem  Stein,  den  man  von  der  Narte  aus  aufrafft, 

 —  , 

•)  Das  Wedro  ist  750  Engl.  Kubikzoll,  und  daher,  wenn  man  das 
Prenfs.  Quart  zu  64  Rheinl.  K.  Z.  annimmt,  gh-ich  10,73  Pr.  Qnart.  Ich 
mufs  schon  hier  bemerken,  dafs  nur  die  steinige  und  daher  dürre  Beschaf- 
fenheit des  Bodens  um  Ochozk  den  Jelaner  Kühen  Abbruch  thut, 
denn  auf  Kamtschatka,  wo  noch  mehr  Schnee  fallt  als  bei  Ochozk, 
ist  der  Graswuchs  so  ungeheuer  üppig,  dafs  man  uberall  mindestens  drei- 
mal im  Jahre  heuen  kann.  Auch  werden  die  von  Jakuzk  dahin  ver- 
pflanzten Ktthe  noch  ungleich  gröfser  und  kräftiger  als  in  ihrem  Vater- 
lande, und  geben  im  Winter  und  Sommer  lebeiflufs  an  Milch. 
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oder  mit  einem  borten  Schneeball  geworfen.  Er  bückt  sich  dann 
unter  ungeheurem  Geheul,  und  wird  meistens  umgeworfen  von  den 
andern,  die  nur  um  so  schneller  laufen,  und  einige  Schritt  weit 
liegend  geschleift.  Die  Tunguscn  werfen  seltner  mit  dem 
öschlol,  obgleich  sie  Alle  vollkommen  geübt  sind  ihn  im  schnell- 
sten Laufe  des  Schlittens  von  der  Erde  zu  heben,  aber  man  mufs 
dann  Acht  haben,  dafs  der  schwere  und  4  Fufs  lange  Knüppel  nur 
platt  auf  den  Rucken  des  Hundes  falle  und  nicht  mit  dem  eisernen 
Beschläge.  Mein  Arkinsker  Führer  sagte  mir  dafs  schon  Viele 
durch  ungeschickte  Würfe  ihre  Hunde  getüdtet  hätten,  und  Manche 
thälen  es  aus  Wulh,  „aber  die  seien  Narren. "  Dennoch  war 
auch  unter  den  seinigen  einer,  dem  man  das  linke  Auge  ausgewor- 
fen hatte. 

Es  ist  auszeichnend  für  die  hiesigen  Hunde,  dafs  sie  fast  nie- 
mals oder  doch  nur  höchst  unvollkommen  bellen.  Ich  hörte  einen 
ähnlichen  Tou  nur  wenn  sich  während  der  Fültcrungszeit  ein 
Fremder  näherte,  aber  auch  dann  war  es  kaum  mehr  als  ein  un- 
terbrochenes Knurren.  Wenn  aber  bei  der  Fahrt  eine  Narte 
zurückgeblieben  ist,  utid  das  Gespann  seinen  Vorgängern  nacheilt, 
wenn  man  sich  einer  Jurte  nähert,  oder  fremde  Hunde  in  der 
Ferne  zu  hören  sind,  so  erheben  sie  immer  nur  ein  winselndes  Ge- 
heul, und  wedeln  dabei  noch  stärker  als  gewöhnlich  mit  dem 
Schwänze.   Dieser  ist  übrigens,  so  lange  sie  vor  dem  Schlitten 
laufen,  in  beständiger  Bewegung,  und  dient  aufs  merkwürdigste 
um  den  Körper  im  Gleichgewicht  zu  halten.  Ich  sah  dies  deutlich 
bei  der  Fahrt  über  lockeren  und  nicht  genugsam  tragenden  Schnee; 
sie  bogen  den  Unterarm  der  Vordcrschenkel  so  weit  sie  konnten 
nach  vorn,  und  tasteten  vorsichtig  mit  der  Sohle,  die  dann  fast  ein 
Plattfufs  geworden  war;  zugleich  ging  der  Schwanz  genau  in  dem 
Takte  der  Schritte  von  einer  Seite  zur  andern;  er  wurde  aber 
kräftig  nach  oben  geschlagen,  weun  die  Vorderfufse  dennoch  ver- 
sanken, und  er  ging  abwärts  und  diente  dem  Hintertheil  als  Stütze 
auf  den  Boden,  wenn  es  aus  einem  gröfsereu  Loche  zu  heben 
war.  —  Man  sah  daher  während  der  Fahrt  olle  Schwänze 
ganz  gerade  gestreckt  und  nur,  wenn  die  Hundestanden  und 
sich  ruhten,  wurden  sie  gewunden  getragen.  Es  ist  nicht  zu  leug- 
nen, daCs  dann,  so  wie  unsere  Zoologen  behaupten,  eine  Windung 
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nach  links  am  hflnfigstcn  vorkommt,  doch  habe  ich  auch  das  Ent- 
gegengesetzte hei  vielen  Tungusischen  Hunden  gesehen,  und 
namentlich  lag  an  allen  zweimal*  gewundenen  Schwänzen  die 
Spitze  zur  Rechten  von  der  Wurzel,  wenn  man  deu  Hund  von 
hinten  betrachtete.  —  Ich  habe  hier  noch  eines  der  aufseren  Kenn- 
sterchen  zu  erwähnen,  uach  welchen  die  Tungusen  die  Brauch- 
barkeit ihrer  Hunde  abschätzen,  denn  sie  sagten  von  dem  meini- 
gen, dafs  er  sich  zum  Einspannen  außerordentlich  eigne,  nachdem 
sie  ihm  die  Wände  der  Brusthöhle  befühlt  und  gefunden  hatten, 
dafs  seine  Rippen  weit  von  einander  abständen.*)  Dennoch  zog  er 
es  vor  sich  wie  bisher  auf  den  Schlitten  zu  legen,  und  von  seines 
Gleichen  ziehen  zu  lassen. 
[Mai  19] 

Um  3  Uhr  Morgen»*  wo  wir  schon  anfingen  nns  zur  Abreise 
zu  rüsten,  war  das  Wetter  etwas  heller  als  am  vorigen  Tage,  und 
ich  sah  nun,  dafs  der  Horizont  nur  im  W.  und  O.  von  felsigcu 
ttergen  begränzt,  die  Jurte  selbst  aber  auf  einer  niedrigen  Ebene 
gelegen  ist,  die  sich  gegen  S.  noch  weiter,  als  man  jetzt  sehen 
konnte ,  erstreckt.  —  Es  fing  wieder  an  viel  stärker  zu  schneien, 
als  wir  zuerst  durch  einen  seichten  Nebenarm  der  Ochota  fuh- 
ren, und  dann  südlich  von  diesem  eine  Niederung  erreichten,  welche 
das  Meerwasser  fiberspult  und  offenbar  erst  bei  der  jetzigen  Ebbe 
verlassen  hatte,  denn  die  Gerolle  auf  derselben  waren  überzogen 
mit  dünnen  Rinden  von  Eis  und  mit  kleinen  Haufen  von  Scesalz- 
.  krystallen.  —  Dann  fuhren  wir  auf  etwas  ansteigendem  Boden 
3  Werst  weit  ostwärts,  bis  wir  das  Bett  dcsKuchtui  erreichten. 
Dieses  ist  hier  gegen  1000  Schritt  breit,  war  aber  jetzt  ganz  leicht 
zu  durchwaten.  — 

Und  da  lag  auch  Ochozk,  am  andern  Ufer  auf  schmaler 
und  ebner  Landzunge,  die  sowohl  an  ihrer  südlichen  Seite  parallel 
mit  dem  Flusse,  als  auch  drei  Werst  abwärts  von  hier,  an  ihrer 
Westspitze,  vom  Meere  bespült  wird,  in  O.  aber  gegen  felsige 
Gebirge  abschneidet.  —  Man  sah  nns  gegenüber  eine  bescheidene 
Kirche,  eine  hölzerne  Warte  auf  der  Mitte  der  Ebene,  und  zwi- 
schen beiden,  weiter  abwärts  zur  Mündung,  10  gröfsere  Ge- 
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bände  tmd  einige  Haufen  kleinerer  Holzhäuser.  Nahe  bei  ihnen 
lagen  drei  entmastetc  SchiiFc  hoch  auf  dem  Lande. 

Unsere  Ilumle  brachten  uns  noch  quer  über  den  Flufe  vor 
das  Haus  des  Stadlvogtes,  der  mich  sogleich  nach  einer  vortreff- 
lichen Wohnung  hart  am  Ufer  des  Kachln  i  geleitete.  Wir  wur- 
den untcrvvcges  vor  allen  Hausthürcn  neugierig  betrachtet,  -denn 
die  glaubigen  Allen  des  Ortes  hallen  seilsame  Hcsorgnissc  an  die 
Sage  von  der  Ankunft  eines  Ausländers  geknüpft.  Sie  bekreu- 
zigten sich,  so  oft  man  derselben  erwähnte.  Auch  erfuhr  ich  noch 
heute,  dafs  man  an  eine  Aushebung  zum  Kriege  und  an  anderes 
Unerhörte  gedacht,  und  auch  jetzt  nicht  beruhigend  gefunden  hatte, 
dafs  der  heidnische  Fremde  bei  t rübera  Wetter  eine  Sehne c- 
brillc  trage  uud  einen  Zughund  auf  seiner  Nartc  führe.  So  wurde 
die  Rückkehr  zu  cultivirlcrcn  Menschen  zuerst  nur  durch  unduld- 
samen Aberglauben  bezeichnet,  und  wieder  mufcie  man  die  edleren 
,  Züge  der  Wildnifs  vergessen,  ehe  man  sich  mit  den  Ochozker 
Russen  befreundete.  —  Ton  diesen  und  von  einigen  nachträg- 
lichen Erinnerungen  an  die  Tungus cn  werde  ich -in  dem/felgen« 
den  Abschnitte  berichten. 
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—  Jarmonskija  304. 

—  Jakutische  237.  241.  306.  316. 

—  Rost-  309.  359. 

—  Talurische  4.  CO. 

—  Tungusische  332  u.  f. 
Juj  Flufs  47. 

K. 

Kabale  52. 
Rodjak  322. 
Kadi  Ina  jn  96.  177. 
Kältepol,  iVibirischer  250. 
KaYnsk  17. 

Kalk  40.  44.  211.  213.  216.  224  bis 

246.  325  bis  357. 
Kalkspalh  188.  231. 
Kalmücken  74.  116.  117. 

28* 
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Kaluinlschnoi  106. 
Kamecle93.  102. 108. 135. 155.  159.171 
Karacnnaja  rjetschka  204. 
Kamenowsk  231. 
Karoin,  Tatarischer  4. 
—  Jakutischer  22G.  235.  306. 
Kamtschatka  65.  185.  204.  206. 
Kansk  50. 
Kantinsk  227. 
Kanton  68. 
Kapitän  See  376. 
Kapitanskaja  gorä  378  u.  f. 
Karakutiza  156. 
Ka  rase  ja  60. 
JKarauschen  217.  227. 
Knrnawal  15. 
Kartenspiel  336. 
Karthago  256. 
Kauscha  Flufs  28.  29. 
Ka*tschuga  206. 
Kaufbof  68.  71.  133.  201.  238. 
Kedrowija  orjechi,  8.  Zirbelnüsse. 
Keh-tse  125. 
Kein  Flufs  31.  45. 
Kerotschuger  Berge  28.  44. 
Ket  Flurs  31. 
Keta  418. 

Ketanda  390.  394  u.  f. 
Ketanda  Flufs  395.  _ 
Kjachta  28.  106  u.  f.  239. 
Kieselmalachit  187. 
Kieselschiefer  366. 
Kilchgang  337. 
Kinkangking  199. 
Kirensk  209.  215. 
Kirgisen  23. 

Kleidung  der  Barahinzen  16. 

—  der  Buräten  70.  103.  166. 

—  der  Chinesen  108.  112.  122, 

_  der  Jakuten  228.  541.  246.  273. 
308.  317. 

—  der  Jakuzker  266. 

—  der  Jeniseischm  Bauern  42. 
mm  der  L»racn  1G4. 

—  der  Mongolen  HO. 

—  der  Ostjaken  53.  66. 

—  der  Tatariuoeu  20. 


er. 

Kleidung  dcrTonguscn  334. 335.  338. 

362.  386.  388. 
Klesl  236.  - 
Ktingstein  371. 
Kloster  97.  99.  195. 
Kochkunst   6.  31.  125.  127.  217. 

316.  353. 
Kochsalz  46.  316.  s.  Salz. 
Kohl  6.  126.  233. 
Kohlengebirge  182.  225. 
Kohlensandstein  95.  179. 
Kokosnüsse  156. 
Kokuisk  213. 
Koluim  234.  268.  333.  337. 
Koluirwan  19. 
Komelok  226. 
Kopiowa  15. 
KopotUowo  4. 
Koprolithen  58. 
Korallen  103.  166. 
Korjaken  423.  423. 
Kornbau  42.  233.  254. 
Korennoi  rasliw  49. 
Korkinsk  206. 
Kotelnoi  ostrow  258. 
Krähen  355. 

Krasnojarsk  28  bis  50. 

Krestowsk  225. 

Kreuzschnabel  236. 

Kröpfe  207.  209.  210.  213.  217.  2ia 

bis  222. 
Krutic  16gi  19. 
Knchtui  Flufs  428. 
Kud/ir  133. 

Kui*uiiner  Felsen  40.  44. 
Kultuk  89.  184. 
Knngur  211. 
Kupfer  187.  367.  413. 
Kurcisk  223. 
Kurgauui  15.  37. 
Kursan  55. 
Kuferja'zk  4. 
Kusnezker  Berge  47, 
—  Tataren  45. 
Kuta  Flufs  211. 
Kuiuchla  195. 
Kwa«  6.  315, 
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L. 

Lachse  419. 

Latncnl57.  150  bis  170.  173.  105.  o. 

siehe  Chambalaiua. 
Landrichter  9. 
Larus  cachinnans  409. 
Laven  183. 
Lazurstein  184. 
Le hegine  308. 
Leder  270,  343.  368. 
Lcdutn  405. 

Lena,  Thal  46.  204  bis  248.  304. 
Lepra  322. 
Leljaga  236. 
Ljaclinw  Inseln  258. 
Ljeschc  213. 

Listwcnischna  ja  06.  179. 
Lilteratur,  ästhetische  33.  271  Im  275. 

—  Buddhi  s  tische  199. 
Lowe  168. 

Loxia  curviroslra  230. 
Luga/a  Flufs  48, 
Luftdruck  425. 

Luftfeuchtigkeit  66.  68.  101.  102. 

154.  209.  214. 
Lni/i  222. 
Lulra  marina  266. 

M. 

Magelhaens  129. 

Wagnetpol,  Sibirischer  57.  249. 

Magneteisen  185. 

Mai-ina-tBchen  107  u.  f. 

Makariew  239, 

Malachit  103.  166. 

Malerei  139. 

Malmd  419. 

Malta  58. 

Mammut  168.  225.  259. 
Mandelstein  187.  188. 
Maml/'u  112.  115.  119.  173. 
Manganerze  178.  189. 
Mansursk  205. 
Marekin  418, 
Maseppa  272. 


Maslintza  70. 

Medwje/aja  golowa  424. 
Mcnjcga  308. 
Mergel,  rothe  44.  238. 
Mergel,  bunte  234. 
Mespilus  41. 
Meta  421. 

Metempsycbose  162.  194, 

Mja*ojed  6. 

Milch branntw ein  278. 

Mineralquellen  185. 

Minu^insk  30.  31,  38.  46.  183. 

Mispeln  41. 

Missionaire  171.  192. 

Mitau  52. 

Häven  409.  419. 

Mohn  25. 

Monachonawa  158. 
Monatsnamen,  Chinesische  119. 

—  Mongolische  158. 

—  Russische  61. 
Mondorgon  ola  183. 
Mongolen    14.  56.   110.   132.  172. 

193.  233. 
Moskau  7.  98. 
Motacilla  inontanella  399. 
Mucken  IG.  25S.  404. 
Münze  133.  363.  390. 
Muli  na  190. 
Murierin8k  227. 
Musik  121.  129.  160. 
Mustela  Ermineom  5.  235.  323. 

* 

TS. 

Naliwki  32. 
Naluim  208. 
Namana  240. 
Nanking  138. 
ISapoleon  43. 
ISationalgeruch  145. 
Nebensonnen  1. 
Beehrtet  310. 
ISelensk  236. 
Piepa  cinerea  41. 
NerUchinsk  83.  93.  117. 
—  qebiige  185  bis  191. 


I 
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Neujahrsfest,  Buddhistisches 
lütt  bis  170, 

—  Chinesisches  119  u.  f. 

—  Russisches  12. 
Nea-£ibirien  258. 
Newa  18. 

Ni/nei  Kol  uimsk  201.  252. 

—  L'dinsk  53.  182, 
— -  Scharanai  190. 

Njuis  22L 
ISochinsk  316, 
Noch tuisk  222, 
Nonnen  195, 
Nordlicht  ITA 

o 

Obi  19,  20, 
Obdorsk  SGL  139.  257. 
Obljepicba  23* 
Oho  197. 
Obras  6.  IL  ZU 
Obrigkeiten, 

—  Chinesische  112.  118.  132- 

—  Jakuüschc  22JL  245. 

—  Russische  9.  1&  24.  30,  §4. 

238,  252. 

—  Tungusische  158.  212«  262. 
Ocean,  der  grofse  292. 
Ocbota  Flurs  399  bis  42& 
Ochozk  6JL  'M,  2AiL  2fifi.  42>L 
Ochozker  Meer  292. 
Ochsen 

_  »um  Reiten  244.  22L 

—  zum  Tragen  89.  251.  304.  221. 

—  zum  Ziehen  93.202.205.238.  244. 
Odon  l  sehe- U»  ii  19L 
Ohio  2ÖQ. 
Ojasch  2L 
Okat  Flurs  299, 
Olchon,  Insel  49,  192. 
Olckiua  Flurs  22& 
Olckroinsk  23IL 
Olenek  Kluis  228. 
Oleiisk  222. 
Olsbnsk  204. 
Oiuekonsk  375, 


Register. 

- 

158.     Omsk  15, 

Omni.  s.  Salmo  Ouiul. 
Oniiiuransk  242. 
Ouun  Flurs  182. 
ttnon  borsa  Flurs  18*2, 
Outuisk  52. 

Opfer,  BargaburStische  197. 

—  Buddhistische  lfiZ. 

—  Chinesische  122. 

—  Jakutische  302.  WA 
Orlinsk  208. 
<).vok  22Ü, 
Osterrest  Sltt.  214. 
Ostjaken  3K, 
Otwödi  2. 
Owonui  221L 
Owtscharsk  44. 

p. 

Pana  märowsk  206. 
Pappeln  25.  6&  2üL  3£5.  222. 
Parschinsk  224. 
Peking  112.  138. 
Pelecauus  100. 
Pelcdui  225, 
Pen./insker  Meer  54.  2Ü2. 
Perlmutter  103*  lüG, 
Perm  22. 
Peaez  257.  259. 
Petersburg  18.  98. 
Petrousk  2fiö_.  2ÖL 
Pfau  lfifi. 

Pferde  92.  99.  158.  204.  214.  228. 

212.  222. 

—  geweihte  307. 
Prerdefleisch  277. 
Pferdeniilch  204,  222. 
Phadcjewskji  ostrow  258. 
Phoca  sericea  100» 
Phusi  125. 
Pigaletta  129, 
Pilmeni  fi. 

Piuus  abies  25,  55»  02.  IttiL  202.  241. 
  certibra  20.  25,  93,  202,  2M.  AOH. 

—  larix  25,  55,  G2,  9fi.  20L  305. 

213,  241,  m  222,  225. 
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Pinns  silvealris  a)  62.  207. 

Platanus  167. 

Podjilnik  26.  39. 

Podoro/m  300.  312  Anm.  320. 

Podoro/nik  62. 

Podnimachinsk  212. 

Poiminsk  52. 

Pokrowsk  16. 

Polarfuchs  257.  259. 

Polawina  174. 

Polojatik  188. 

Poluinja  95. 

Porotowsk  307. 

Porphyr  105.  n.  s.  Feldspathporphyr. 

Po#olskoi  97. 

Poslfiihrer  243.  SU. 

Poslgeld  99.  312  Anm.  390.  402. 

Potapowsk  214. 

Poltaschc  01. 

Prehnit  181. 

Promüischlenic  25. 

Prnnus  Arraeniaca  93.  124.  265. 

—  Padua  41. 
Pyrrhula  rubicilla  223. 
Pyrus  baccata  93. 


Quappen  32.  208. 
Quarzgänge  190. 
Quecksilber,  gefrornes  53.  252. 
Quellen  26.  40  bis  44.  62.  101.  155- 
210.  224. 
—  heifse  175.  185. 

R. 

Habe  331. 
Raswodina  95. 
Ranchwerk  110.  120. 
Ranhkalk  211. 
Rebhühner  32. 
Refraction,  terrestrische  208. 
Regen  91. 


Regenwfirmer  125. 
Reiscplan  2.  54.  65.  243.  299. 
Rcilen  159.  238.  244.  313.  323.  347 
n.  f.  364. 

Rennlhiere  32.  93.  210.  257.  326. 
340  bis  412. 

—  Bremsen  403  o.  £. 

—  Hautfarbe  der  340. 

—  llornung  der  34a  412. 

—  Klappern  der  400. 

—  Tragkraft  der  343. 

—  Wurlzeit  der  364.  401. 

—  Zäuntung  der  344. 
Revolution  269  —  275. 
Rheum  92. 

—  palinatum  91. 
Rhinoceros  259.  263. 
Hilles  92. 
Ri/naja  21fc 
Rinderpest  16. 

Rindvieh  89.  99.  102.  159.  204.  234. 

—  wildes  244. 

—  -Zucht  244.  306.  321. 

Roggen  42.  233. 
Rolhkupfererz  187. 
Rosenkranz  109. 
Rossom.-iga  222. 
Rothe  Mergel  44. 
Ruhen  233. 

Küibinskaja  woloat  7.  9. 

s. 

•Spanische  Gebirge  49.  183. 

S  a  I  a  t  i  a  57. 

Salmo  Callaris  449. 

Salmo  lagorephalus  419. 

Salmo  Muksam  201. 

Salmo  Omul  98.  100.  201.  216.  222. 

Salmones  368.  419. 

Salmiak  247. 

Salzquellen  46.  182.  211.  239. 
Salzseen  47.  239. 
Salzsiederei  47.  212. 
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Samarowo  21.  31, 

.S'.'imawar,  15,  IL  111. 

Sandstein  132.  202.  2Ö6  bis  2h), 

234.  322. 
Sarafan  42, 
tfargutscjici  IIS.  122, 
Sari  243, 
Sarowsk  214. 
Sascdcjewa  2S. 
Saltd,  Jakutische  238.  £24. 

—  fGr  Reunthierc  245.  346. 
Sauerteig  210. 
Sawjdlowo  & 

Sbilin  25, 
Schachspiel  330. 
Schaslra  100, 

Schafe,  wilde  28.  35Q  n.  f. 
Schafzucht  ÜLL  102. 
Schamanen  107. 
Scharanai  101. 
Schauspieler  12LL  143. 
Schiffbau  02.  80.  120. 
Schifffahrt  3JL  8fi*  214.  231L 
Schiffe,  lederne  207. 
Schilka  Flurs  ISO. 
Schi»agha  LL 

Schlitten  2.  USSL  92.  202.224. 238.300. 
Schmiede,  Burätische  1dl» 

—  Jakutische  220.  228. 

—  Tuugusische  307,  M 
Schnee  Oü  2JUL  31Ä. 

—  Lrillen  230,  324.  302.  382. 

—  hulin  371. 

—  krystalle  305. 

—  mangel  ML  10L  lüü. 

—  Schleier  3S7. 

—  schmelzen  54.  65* 
schuhe  222,  323,  325.  35a 

Schrift  10L  240,  2fi8.  . 
Scht6ri  1A1L 
Schfissellieder  12. 
Schulen  232» 
Schulengin  212. 
Schutzpatron  18. 
Schwarze  Kuppe  44. 
Schwefel  352. 

Schwefelkies  44.  s.  Eisenkies. 


Schwefelwasserstoff  185. 
Schweineflfisch  2HL 
Sco  222.  323,  siehe  folgende  Namen 
der  einzelnen 

—  Baikai 

—  Eis 

*—  Ginse 

—  Kapitän 

—  Salz 

—  Steppen 

—  Telezker 

—  Tungor 

—  Ubjnsker 
Seelenwandrung  1  f>2.  104. 
Seiltänzer  S3. 
Scktinsk  18. 
Selenga  SO.  02.  102.  105. 
*9elenginsk  TiL  102,  121, 
Se  m  c  Ii  r  e  h  t  i  352. 
Seuche,  .Sibirische  Iii. 
Sjclka  220. 
Sigalowsk  208. 

Silber  104,  122,  188.  203,  3f2i 

Sinsk  242» 

Skulptur  140.  1G0. 

AM  a  n  54, 

A'lant'-z  40fi  u.  f. 

.SM  Ii  (link;.  Bach  l&L 

.SMjudiri.sk  88. 

Smaragd  19JL 

Smoftritcl  52. 

Snjegir  02» 

Snje/ninsk  88. 

Suio/ni/.a  AiL 

Äuk  ninsk  200. 

A'ol  jansk  241). 

Sommerroggen  4L 

Sonnenuhren  13Ü. 

Äozulbach  10Ü. 

Sphen  185. 

Spiegel,  heilige  38.  105. 

Spiraea  02,  *  . 

Sprichwörter  2,  22,  15.  310Anm.340. 

Spuk  14.  213. 

Stanyilcz  22, 

Steinmark  IM. 

Steppe  Aginsker  100. 


Digitized  by  Google 


Re-istcr. 


441 


Steppe,  Baikalische  07.  100. 
-s-  Ba  rabinzische  15. 

—  Mongolische  68. 

—  «Velenginskr  r  102.  182, 
Stepnoe  osero  47. 
Sterled  32. 
Stinkstein  40.  44. 

Stör  216. 

Stralenhrechong  208.  217. 

Stylolithen  231. 

«Suchir  301. 

■Suchowsk  213. 

Sudur  199.  ' 

•Vumui  302. 

Sondnki  227, 

Swachi  75. 

Swjatzui  3.  15. 

Syphilis  35.  146.  322. 

T. 

Tabackranchen  70.  127.  214.  242. 

278  301.  306.  325. 
Tabackspfeiren  104. 109. 153.21*.  242. 
Tabackschnnpfen  146. 
Tänze  der  Chine  sen  121. 

—  der  Tunsusen  36.  389. 
Tafelschiefer  44. 
Tagarskcr  See  48. 

T  a  1  b  u  i  i  a  c  htätsk  305.  .. 
Tangntische  Sprache  161.  162*.  173. 
Tara  8. 

Ta  rakänowa  98.  175. 
Tas  Flufs  39. 
Tataren  4.  20. 

—  Barabinzisehe  15  bis  1».  24. 

—  Kusnrzker  45. 

—  Schmiede-  45. 

—  Tobolsker  280. 
Tatarinsk  20. 
Tatovnrcn  36. 
Tauben  43. 
Tegulinsk  305. 
Telezker  See  24. 
Telina  59. 

Temperatur  des  Bodens  26.  40  »bis 
44.  62.  90  bis  93.  250.  342. 
II.  Band. 


Temperatnr  der  Luft  1.  26.  52.  60. 
200.  204.  208,  209.  237.  252.  320. 
—  mittlre  91.  252.  374. 
Tera,  Bach  305. 
Tetrao  lagopus  371. 
Thec  33.  57.  62.  70.  98.  131.  135. 

143.  264.  325. 
Thdneisenstein  45. 
Thonschiefer  44.  187.  357  bis  366. 
Tibet  161.  192. 
Tjelogreika  42. 
Tiger  94.  168. 
Timor,  Insel  129. 
Tiumeniiwsk  206. 
Tobolsk  1.  69. 
Todschlag  25.  63.  299. 
Tojon  246. 
Tojonaruin  243. 
Tora  21.  45. 

Torask  22  bis  25.  46.  56. 
Topas  191. 
Torgaschino  43. 
Trachyt  417. 

Tritonium  variegatum  164. 
Troizk  47. 

TmizkojMovsk  106  u.  f. 
Tscfm#uigjisk  306. 
Tschaten  24. 
Tscbcrjumcha  41. 
Tschernaja  .Vopka  44: 
Tschernoljes  328. 
Tschigemune  105.  161.  193. 
Tschingischanidcn  14. 
Tschfta  83. 

Tscbndi  o^er  Fremde  15.  £8. 
Tschuktsehen  257.  258.  423. 
Ts  c  hui  u  im  17. 

—  Flufs  27.  47. 
Tschuroptschinsk  307. 
Tuchfabriken  59.  77.  119.  143. 
Türken  57.  266. 

—  Sprache  der  295.  . 
Tundren  37.  257. 
Tungor  See  366. 
Tungusen.Aldaniscl.e323  332 bis 428. 

—  Jcniseisker  36  bis  39. 

—  Irkuzker  59.  158.  197. 

20 
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Tungosen,  Lenaer  210.  212»  212»  221L 

—  Sabaikalibche  LÜL  307. 

—  GcsSnge  der  322.  229.  3fi9  5M. 

—  Glaube  der  340»  351»  354.  5m 

—  Sprache  der  268. 

—  Tänze  der  2fi.  58SL 
Tunguska  239. 
Targoten  lifi, 
Turkinsk  115, 
Turuchansk  IL  45.  239. 
Turucha nsk er  Pforten  45, 
Turuzkaja  21U 
Tuichaltui  lfiL 

Ubinsker  See  12. 
Ud,  Flurs  Zfifi. 
Uda  FIuHs  53,  124.  IM.  185 
Udskoi  2ßL 
Uhrwerke  13& 
Ulachansk  245. 
Ulagtschan  332»  241. 
Uroaken  24. 
Unalaschka  2öiL 
Ural  182.  239. 
Urga  fix.  III»  133»  IM» 
Vrsus  golo  222. 
Uscfaakowka  öS. 
Uschtjak  38, 
Usolka  FMs  4iL 
Ustardinsk  204. 
Lstjansk  257. 
Ustilginsk  208, 
Ustkjachla  89.  lOß.  157. 
Uatkuzk  21L  23k 

v. 

Vaceinien  405. 

Verbannte  LL  17.  25.  42»  52.  29  bis 
B4»  2Q9.  212.  223»  230,  240.  2fi9 
bis  215. 

Versteinerungen  21*  182.  225.  231. 

2fil»  202,  360. 
Vielfrafc  222. 
Volksfest  IST. 


3IVI .  - 

Volkslieder,  Russische  8-  12.  52» 
Volksmenge  in  Sibirien  JfcL 

—  21iü. 
Vulkanismus  1K4. 

w. 

Wacken  105. 
Wahrsagungen  8.  13.  130. 
Wailzen  4L 
Waldbrand  393.  395. 
Waldgeist  212.  3UL 
Wallrofs  26A 
Wan  HÜ» 
Warjüchina  21» 
Wassermelonen  42. 
Wasserscheide  392.  393. 
Weberei  59, 
Weiden  322,  399. 
Weihnachtsfesl  IL  8. 
Weintrauben  124. 
Wellen  82. 

Werchnei  Udinsk   82.    99  bis 
101.  174. 

—  Wiluisk  238. 
Wercholensk  204. 
Werch6wskji  wolok  fi»  LL 
Wettkämpfe  192. 
Wettrennen,  zu  Schlitten  2.  18. 

—  zu  Pferde  99. 
-  WeUchjorki  8» 

Wjalenoc  rojafo  265. 

WjecbJ  2. 

Wfkolowo  iL 

Wilui  Flurs  42»  224»  229» 

Winde  02.  8<L  380.  a.  8.  Boran, 

—  periodische  49. 
Witim  Flurs  182.  225,  230. 
Witimsk  225.  239.  315. 
Woinarowskji  222. 

Wolf  212,  222. 
Wolga  32. 

Wolken  125.  18L  21L  S60.  380. 
Wornäk  212, 
Wuidra  222» 

Worfecblingc  159.  244.  255.  309. 
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Kessler. 


z. 

Zluroong  der  Kmneele  135. 

—  der  Orhseii  244. 

—  der  Kenutlii.re  344. 
Zechstein  44. 

Zelte  103.  249.  305.  339.  362. 

400.  420. 
Ziani  111. 
Ziegelthei  133. 
Ziegen,  wilde  10.  28.  42. 


367. 


Zigeuner  385. 

Zink  188. 

Zinn  190.  279.  297 

Zinnober  189. 

Zirbelnüsse  20.  264.  41^, 

Zobel  239. 

Zotd/a  h» ti i.i  164.  165. 
Zughunde  410  u  f. 

—  Anspannung  der  414. 
Zugolbach  190. 


Berlin,  gedruckt  bei  A.  W.  Hayn. 
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Abtheilung  I.  Band  1. 
Seit«  64  bis  82  sind  anstatt  der  angegebenen  Weltgegenden  die  um  90° 
weiter  links  gelegenen  tu  lesen,  so  dafs 
anstatt  N.  zu  lesen  isl:  W. 
—     O.  zu  lesen  ist :  N.  u.  8.  w. 

—  312  Zeile  17  v.  u.    —     Docb.  12.  1.  Decb,  8. 

—  685   —     1  v.  o.    —     XVI.  1.  XIV. 

Auch  sehe  man  des  vorliegenden  Bandes  S.  439  Anm. 


Abiheilung  I.   Band  2. 


Seite  11 

Zeile  7  o.  13 

v.  o. 

anstatt  Richter  1.  Priester. 

—  16 

15  v.  o. 

anstatt  Fallen  1.  Fellen.  # 

—  101 

12  v.  o. 

1812  1.  1813. 

—  112 

3  v.  n. 

hervorthat  1.  hervortrat. 

—  159 

15  v.  u. 

in  1.  an. 

-  258 

3  v.  u. 

01T  D.  Meilen  oder  von  1.  6  D.Meilen 

oder  \  von. 

-  266 

12  v.  B. 

145  1.  105. 

-  502 

15  v.  o. 

behielt  1.  ethielr. 

—  310 

18  v.  u. 

Ni-jmez  1.  iNjemez. 

-  317 

1  v.  u. 

3  Werst  1.  31  Werst. 

Abtheilung  II.  Band  1. 

Seite  162  Zeile  10  v.  n.  anstatt  139°  1.  119°. 

_  _      1  u.  2  v.  u  ,  5le  Spalte,  anstatt  O.  I.  W. 

    2  v.  o.  3te  Spalte,  anstatt  55  0  1.  56  °. 

und  man  sehe  auch  im  vorliegenden  Bande  S.  372  Anm. 

Naturhistorischer  Atlas. 

Seite  51  Zeile  4  v.  o.  anstatt  Maimatschin  1.  Mnima tschen. 
—    59  ist  hinzuzufügen:  73.  b.  Androraeda  ericoldcs  Pall.  — 
60°,  8  Breite  137°,  5  O.  v.  Paris.   3780  P.  F.  über  dem  Meere. 
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auf  denen 

vermögen  wir  nämlich  nur  dann  die  endlich  gesuchten  Compo- 
nenten  des  teil  arischen  Magnetismus  vollständig,  d.  h.  nach 
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Abth.  II.  Bd.  I. 


Geographische  und  magnetische  Orts- 

Bestimniungen. 


Endzweck  aller  Forschungen  über  den  magnetischen  Zustand 
tmsres  Planeten  ist  der  Besitz  eines  möglichst  einfachen  Ausdruckes 
zur  Erklärung  aller  derjenigen  Richtungen,  welche  eine  frei  be- 
wegliche Magnetnadel  annimmt,  wenn  man  sie,  nacheinander  und 
zu  gegebenen  Zeiten,  an  die  verschiedensten  Punkte  der  Erdober- 
flüclie  gebracht  denkt.  .  Da  aber  stets  und  an  jedem  Orte  die  An- 
nahme einer  solchen  Richtung  von  einer  Thätigkeit  des  Erdkörpers 
zeugt,  so  lautet,  noch  bestimmter  ausgedrückt,  die  Aufgabe  dieses 
Theiies  der  Wissenschaft :  man  suche  einer  an  sich  beliebigen  An- 
zahl von  Punkten  der  Erdmasse  grade  diejenigen  magnetischen 
Eigenschaften  beizulegen,  welche  nöthig  sind  um,  als  Resultanten, 
die  Kräfte  zu  bilden,  deren  Dasein  und  Beschaffenheit  zu  einer 
gegebenen  Zeit  an  der  Erdoberfläche  durch  Magnetnadeln  bewiesen 
und  erforscht  wurden. 

Es  ist  erfreulich  und  beruhigend  dafs  hier  bereits  völlige 
Sicherheit  herrscht  über  die  Anordnung  der  empirischen  Arbeiten 
auf  denen  allein  eine  Theorie  begründet  werden  kann.  Offenbar 
vermögen  wir  nämlich  nur  dann  die  endlich  gesuchten  Compo- 
nenten  des  tellurischen  Magnetismus  vollständig,  d.  h.  nach 
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ihrer  Richtung  und  Intensität  zu  erkennen,  wenn  zuvor  viele 
ihrer  Resultanten,  welche  allein  einer  unmittelbaren  Wahrnehmung 
unterliegen,  genau  unter  denselben  Gesichtspunkten,  nach  Rich- 
tung und  Intensität,  bestimmt  wurden.  Zur  Erweiterung  unsres 
Wissens  ist  daher  die  direkteste  Möglichkeit  vorhanden,  seitdem 
allmahligc  Vervollkommnungen  der  magnetischen  Instrumente  uns 
endlich  in  den  Stand  gesetzt  haben,  mit  erwünschtester  Genauig- 
an  jedem  Orte  der  Erde',  entweder  die  magnetische  Resultante 
selbst,  oder  doch  grade  Linien,  welche  gegen  dieselbe  eine  be- 
kannte Lage  haben  (die  Axcn  der  Figur  von  Magnetnadeln),  sicht- 
bar darzustellen,  und  sodann  sowold  für  zwei  Winkclcoordi- 
nalen,  welche  die  Lage  jener  durch  den  Beobachlimgsort  gerichteten 
Resultante  bezeichnen,  als  auch  für  die  Intensität  derselben  einen 
passenden  Ausdruck  zu  gewinnen.    Namentlich  geschieht  dieses: 

1)  Durch  Angabc  der  Dcclination  oder  Abweichung, 
d.  h.  des  Winkels,  welchen  eine  durch  jene  Kraft  und  durch  das 
Zenit  des  Beobachtungsortes  gelegte  Ebne  mit  dem  astronomischen 
Meridiane  desselben  Ortes  einschliefst; 

2)  durch  Bestimmung  der  Inclination  oder  Neigung  der 
örtlichen  magnetischen  Kraft  gegen  die  Horizont -Ebne  des  Beob- 
achters; und 

3)  endlich  durch  Ermittlung  des  bewegenden  Momentes  welches 
die  zu  bestimmenden  magnetischen  Resultanten  verschiedner  Orte 
auf  magnetische  Massen  von  gleicher  oder  vergleichbarer  Beschaffen- 
heit ausüben. 

In  Bezug  auf  die  zwei  zuerst  genannten  Bestimmungen  könnte 
freilich  schon  hier  die  Frage  entstehen,  ob  auch,  unter  den  manch- 
fachen  Ausdrücken  welche  für  die  Richtung  einer  Linie  im  Räume 
gedenkbar  sind,  der  so  eben  angedeutete  am  geeignetsten  sei  um 
eine  theoretische  Einsicht  in  die  Erscheinungen  zu  begründen,  oder 
ob  nicht,  bei  der  Angabe  der  Richtung  magnetischer  Kräfte,  eine 
andre  als  die  jetzt  übliche  Anordnung  der  Coordinaten  anschau- 
lichere Ausdrücke  verspreche.  Es  ist  jedoch  klar,  dafs  in  diesem 
letztern  Falle  die  Umgestaltung  der  Resultate  durch  nachträgliche 
Rechnung  (Transformation  der  Coordinaten)  durchaus  ebenso  zweck- 
mäßig wäre,  wie  eine  Ändrung  der  Beobachlungsmethodcn ,  und 
dafs  man  daber  bei  der  Wahl  dieser  letztern  nur  allein  darnach 
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zu  streben  habe,  dafs  die  an  sich  willkührlichen  Mittel  zur  Rich- 
tungsbestimmung eine  möglichst  grofse  Schärfe  besitzen.  Ver- 
gleichung  der  Richtung  einer  magnetischen  Resultante,  einerseits 
mit  der  Richtung  der  Schwere,  welche  ein  Bleilolh  oder  eine 
Wasserwage  an  jedem  Orte  und  mit  beliebiger  Genauigkeit  sicht- 
bar darzustellen  vermögen,  und  andrerseits  mit  der  Ebne  des 
astronomischen  Mcridianes,  besitzen  aber  den  Charakter  einfacher 
und  daher  zuverlässiger  Ausführbarkeit  in  einem  hohen  Grade. 

Eine  hier  mitzuthcilcndc  Reihe  von  Beobachtungen  der  Dc- 
clination,  der  Inclination  und  der  Intensität  magnetischer  Kräfte 
habe  ich  vom  April  18*28  bis  zum  November  1830,  iheils  auf  dem 
Fcstlandc,  Iheils  auf  den  Meeren,  längs  einer  Linie  angestellt,  welche 
alle  Meridiane  der  Erde  durchschneidet,  und  sich  dabei  vom  67stcn 
Grade  Nördlicher  bis  zum  (JOsten  Grade  Südlicher  Breite  erstreckt. 
Es  schien  daher  zu  holten,  dafs,  in  Folge  so  bedeutender  Ver- 
schiedenheit in  der  Lage  der  Beobachtungsorlc  und  ihr  entsprechen- 
der Unterschiede  in  deu  magnetischen  Erscheinungen,  die  erhall  neu 
Zahlenwcrthe  der  theoretischen  Einsicht  in  einem  Grade  forderlich 
sein  köunten,  welcher  zunächst  nur  durch  die  beim  Beobachten 
erreichte  Gränzc  der  Genauigkeit  bedingt  würde.  Um  aber  ein 
vollständiges  Urthcil  über  die  jedesmalige  Sicherheit  meiner  nume- 
rischen Resultate  zu  begründen,  werde  ich  im  Verfolge,  neben 
jedem  berechneten  Wcrthe,  die  beobachteten  Zahlen  stets  voll- 
ständig mittheilcn,  ausserdem  aber  die  Voraussetzungen  und  die 
Ilauptmomcnte  jeder  Rechnung  umständlich  darlegen.  Zu  dem- 
selben Zwecke  wird  endlich  ein  jeder  der  besondern  Abschnitte 
über  eine  bestimmte  Klasse  von  Beobachtungen  mit  vollständiger 
Beschreibung  und  Würdigung  der  dazu  angewandten  Methoden 
und  Instrumente  beginnen.  —  Zu  vorläufiger  Übersicht  kann  es 
daher  hier  genügen  die  technische  Ausrüstung,  welche  mir  zu 
magnetischen  und  geographischen  Beobachtungen  dicutc,  nur  sum- 
marisch namhaft  zu  machen,  und  zwar: 

Ein  Chronometer  von  Kessels  in  Altona,  mit  der  Bezeich- 
nung No.  1253. 

Ein  tragbares  Passageinstrument,  welches  gleichzeitig  zu  Dc- 
cUnationsbcobachtungen  und  zu  geographischen  Ortsbestimmungen 
diente.   Die  Verglasuug  des  Fernrohrs  wurde  in  München  in  der 
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Re  ich  cnb  ach  sehen  Werkstatt  angefertigt,  die  übrigen  Theilc  des 
Apparats  aber  in  der  Werkstatt  von  Pistor  und  Schiek  in 
Berlin. 

Ein  Declinatorium  zur  Bestimmung  der  periodischen  Ver- 
ändrungen  der  Declination,  von  Gambcy  in  Paris. 

Ein  Inclinatorium  nebst  zwei  dazu  gehörigen  Nadeln  und 
Magnetstäbcu  zur  Inversion  der  Pole,  von  Gambcy. 

Zwei  Magnetnadeln  zur  Verglcichung  der  Intensitäten  ver- 
schiedner  magnetischer  Resultanten,  die  eine  vonDuwe  in  Berlin, 
und  die  andre  von  Coulomb  gehärtet  und  gestrichen,  und  die 
nöthigen  Vorrichtungen,  um  dieselben  in  horizontaler  Stellung 
aufzuhängen,  und  um  ihre  Schwingungsbogen  und  ihre  Tempera- 
turen zu  messen. 

Ein  9zöiliger  Spiegelsextant  von  Messer. 

Ein  Glashorizont  von  Duwe. 

Ein  3zölligcr  Vollkreis  zur  Messung  von  Azimutal-  undllöhcn- 
wi n kein,  nach  Capitain  Kater's  Angabc  von  Robison. 

Eine  Vorrichtung  zu  absoluter  Messung  der  Intensität  ver- 
schiedner  magnetischer  Resultanten  nach  der  vonPoisson  in  Vor- 
schlag gebrachten  Methode  (Connoissance  des  tems  pour  Tan  1828), 
und  endlich,  zur  Aufstellung  der  Instrumente,  das  durch  Figur  1 
dargestellte  Stativ.  Dasselbe  ist  2,5  Fufs  hoch,  theils  aus  starkem 
Eichcnholzc,  theils  aus  Messing  gearbeitet,  und  besteht  aus  6  von 
einander  trennbaren  Stücken.  Das  erste  oder  die  obere  Platte  A 
ist,  zur  Vermeidung  hygroskopischer  Ausdehnung,  aus  mehreren  ein- 
zelnen Brettern  zusammengeleimt,  deren  llolzfasern  gegen  einander 
rechtwinklich  liegen.  Dieselbe  ist  ferner  an  drei  gleichwcit  von 
einander  entfernten  und  ihrem  Rande  nahe  gelegnen  Stellen  durch- 
bohrt, und  an  ihrer  Unterfläche,  in  der  Umgebung  dieser  Löcher, 
mit  Messingblech  bedeckt.  Ein  jeder  der  drei  pyramidalen  Träger 
B  ist  an  seinem  untern  Ende  mit  Messing  beschlagen,  während 
in  seiner  obern  Gränzlläche  drei  kleine  messingne  Stifte  gegen 
einander  in  einem  gleichseitigen  Dreieck,  und  ein  längerer,  stärke- 
rer und  mit  Schraubengängen  versehener  in  deren  Milte  durch 
äufserst  starke  Reibung  in  dem  Holze  befestigt  sind.  Beim  Ge- 
brauche wird  ein  jeder  dieser  Träger  mittels  jenes  längern  Stiftes  2 
durch  eines  der  erwähnten  Löcher  der  Platte  A  gesteckt,  und  mit« 
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tels  einer  Schraubenmutter  2  und  des  Schlüssels  2  an  dieselbe 
befestigt.  Von  den  drei  kleineren  Stiften  1  eines  jeden  Trägers 
dringt  gleichzeitig  ein  jeder  in  eine  für  ihn  bestimmte  Vertiefung 
des  Metalles,  welches  die  Unterseite  der  Platte  in  der  Nähe  der 
Löcher  bedeckt,  so  dafs,  nach  Anziehung  der  Schraubenmutter  2, 
eine  Drehung  der  Träger  um  ihre  Axe,  nicht  nur  durch  Reibung, 
Sündern  auch  durch  Widerstand  an  den  Wänden  jener  Vertiefun- 
gen verhindert  wurde.  Den  5len  Thcil  des  Statives  bilden  die 
drei  messingnen  Stäbe  4,  die  durch  Scharniere  mit  einer  messing- 
nen Platte  und  mittels  dieser  unter  einander  verbunden  sind,  und 
welche,  wenn  sie  in  einerlei  Ebne  gestellt  werden,  drei  gleich- 
weit entfernte  Radien  eines  Kreises  einnehmen.  Die  andren  En- 
den dieser  drei  verbundenen  Stabe  sind  hakenförmig  gekrümmt, 
und  ein  jedes  derselben  dringt  beim  Gebrauche  in  einen  starken 
messingnen  Ring  3,  welcher  an  jedem  Träger  B  etwas  unter- 
halb seiner  Mitte  befestigt  ist.  Ein  dreiseitiges  Brett  wurde  dann 
endlich  auf  diese  Stäbe  gelegt  und  mit  Steinen  belastet. 

Die  zwei  Gambcy'schen  Instrumente  hatte  mir  die  Königl. 
P reu ssi che  Akademie  der  Wissenschaften  für  die  Dauer  der  Reise 
verliehen,  und  das  so  eben  beschriebne  Stativ,  welches  an  jedem  Orte 
die  wichtigste  Bedingung  einer  unveränderlichen  Aufstellung  der 
Instrumente  vollständig  gewährte,  hatte  Herr  Bcssel  nach  seiner 
Anordnung  in  Königsberg  ausfuhren  zu  lassen  die  Güte.  —  Zur 
Aufstellung  der  magnetischen  Instrumente  auf  der  See  wurde  erst 
in  Ochozk  die  später  zu  beschreibende  Vorrichtung  angefertigt. 

i 

9 

Beobachtungen  mit  dem  Passagcinstruinente  zur  Bestimmung 
der  magnetischen  Abweichung  und  der  geographischen  Lage 

der  Beobachtungsorte. 

Der  Erfolg  der  Methoden,  d^ren  man  sich  bisher  auf  Reisen 
bediente  um  die  magnetisehe  Abweichung  zu  bestimmen,  war 
stets  an  die  gröfsere  oder  geringere  Genauigkeit  anderweitiger, 
mit  einem  höhenmessenden  Winkelinstrumentc  angestellter  Beob- 
achtungen gebunden.  Nachdem  man  nämlich,  durch  eines  der  dazu 
in  Vorschlag  gebrachten  Mittel,  die  Null -Linie  der  anzuwenden- 
den Boussole  in  den  Vertikalkrcis  eines  bekannten  Gestirnes  ver- 
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setzt  hatte,  mufste  gleichzeitig  das  Azimut  dieses  letztern  bestimmt 
werden,  und  auf  die  Berechnung  dieser  Hülfsgröfsc  übte  dann 
stets  die  in  Folge  anderweitiger  Höhenmessungen  gemachte  An- 
nahme über  die  Polhöhe  des  Ortes  einen  bedeutenden Einfluss, 
ausserdem  aber  auch  noch  andre,  bald  im  Augenblicke  der  Decli- 
nationsbestimmung,  bald  früher  gemessne  Höhen  welche  den 
Stundcnwinkcl  des  angewandten  Gestirnes  entweder  direkt  oder 
durch  Vermittlung  einer  Uhr  ergaben,  deren  Gang  als  bekannt 
vorausgesetzt  wurde.  Die  Nachtheile,  welche  daraus  entspringen 
dafs  Reisende  auf  diese  oder  ähnliche  Weise  melircrc  mit  ver- 
schiednen  Instrumenten  und  oft  nicht  unter  gleich  günstigen  Um- 
ständen gemessne  Gröfscn  zu  einem  Endresultate  beitragen  lassen, 
sind  ebenso  einleuchtend  als  anerkannt,  denn  diejenige  Corrcction 
«  jenes  Resultats,  welche  durch  spatere  und  geuaucre  Ermittlung 
eines  oder  mehrerer  der  concurrircndcn  Elemente  erheischt  wird, 
ist  alsdann  bedeutend  erschwert,  ja  sogar  unmöglich  gemacht, 
wenn  nicht,  ausser  den  direkt  in  die  Rechnung  eingehenden  Beob- 
achtungen, auch  alle  indirekt  einwirkende  vollständig  mitgethcilt 
wurden.  Ebenso  wird  es  auch  in  solchen  Fallen  thcils  schwierig, 
theiis  unmöglich,  den  wahrscheinlichen  Fehler  oder  Grad  der  Zu- 
verlässigkeit des  Endresutaltes  zu  ermitteln;  zu  geschweigen  dafs 
der  absolute  Betrag  dieses  Fehlers  stets  wächst,  wenn  die  Zahl 
der  durch  Beobachtung  zu  bestimmenden  Elemente  zunimmt.  — 

Äusserst  erwünscht  war  es  daher  dafs  eine  neue  von  Pro- 
fessor Bessel  vorgeschlagnc  Methode,  deren  ich  mich  auf  dem 
Fcstlande  ohne  Ausnahme  zur  Declinationsbestimmung  bediente, 
nicht  nur  von  diesen  eben  gedachten  Nachtheiicn  dnrehans  frei 
war,  sondern  auch  von  einer  erheblichen  Unsicherheit  derjenigen 
Hülfsmittel,  welche  von  frühern  Reisenden  zur  Einstellung  der  Null- 
Linie  ihres  Instrumentes  in  den  Vertikalkreis  des  Gestirnes  ange- 
wendet wurden.  Wesentlich  erhöht  waren  aber  die  praktischen 
Vorzüge  dieser  neuen  Messungsart  noch  dadurch,  dafs  durch  die- 
selbe auch  die  Polllöhe  eines  Ortes  und  der  Stand  einer  Uhr  mit 
sehr  genügender  Schärfe  bestimmt,  ja  sogar  die  magnetische  Ab- 
weichung stets  als  ein  blofses  Corollar  aus  denselben  Beobachtun- 
gen gcsclüossen  werden  konnte,  welche  man  zu  einer  jener  geo- 
graphischen Bestimmungen  anstellte. 
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Der  Apparat,  welcher  zu  diesen  Dcclinationsbcobachtungen  diente, 
besteht  aus  6  ciuzclneu  Hauptstückcu,  die  zu  sicherer  und  be- 
quemerer Verpackung  während  der  Reise  von  einander  getrennt, 
und  dann  in  derselben  Ordnung  zum  Gebrauche  zusammengesetzt 
und  angewendet  wurdcu,  in  welcher  ich  sie  jetzt  beschreibe.  Die 
dabei  zu  nenneuden  Dimensionen  sind  in  Pariser  Linien  ausge- 
drückt, und  die  meisten  der  beschriebnen  Theile  durch  Fig.  2  bis 
Fig.  4  dargestellt. 

L  Ein  messingner  Ring  AA  von  87"\0  im  äussern  Durchmes- 
ser, 63 "',0  im  Lichten  und  6"',Ö  Dicke  bildet  ein  unveränderliches 
Ganze  mit  dem  senkrecht  auf  seine  Ebne  gestellten  konischen 
Zapfen  B  (von  4r,0  Länge,  6"',8  und  5 ',3  gröfsten  und  kleinsten 
Duchmesser)  und  mit  den  drei  Trägern  C,  deren  jeder  mit  einer 
Fufsschraube  versehen  ist.  Er  mufs  bei  jeder  Beobachtung  auf 
einen  möglichst  unerschütterlichen  und  von  magnetischen  Substan- 
zen freien  Unterbau  gesetzt  werden,  den  man  am  bequemsten  von 
halber  Mannshöhe  wählt  \  das  oben  beschriebne  Stativ  habe  ich  in 
den  meisten  Fällen  dazu  augewendet,  und  äusserst  zweckmufsig 
befunden. 

II.  Zwei  gezogne  Mcssingröhren  D,  von  114"\0  Höhe  und 
12"',0  äusserem  Durchmesser,  bilden  ein  zweites  Ganzes  mit  einer 
105"',0  langen  und  5"',6  dicken  Brücke  aus  gegossenem  Messing, 
auf  deren  Oberfläche  sie  senkrecht  stehen.  Die  Axcn  dieser  hoh- 
len Pfeiler  sind  um  78w,0  von  einander  entfernt,  und  in  der  Mitte 
der  Brücke,  oder  des  Verbindungsstückes  zwischen  beiden,  befindet 
sich  eine  konische  hohle  Röhre,  welche,  beim  Gebrauche  des  Instru- 
ments über  den  Zapfen  B  geschoben,  sich  völlig  genau  an  denselben 
anschliefst,  so  dafs  dann  die  zwei  Pfeiler  senkrecht  auf  die  Ebne 
des  Ringes  und  zugleich  ihre  Axcn  auf  zwei  Punkte  irgend  eines 
Durchmessers  desselben  zu  stehen  kommen.  Das  obere  Ende  jener 
konischen  Röhre  mündet  in  ein  zweites  Verbindungsstück  zwischen 
den  Pfeilern,  dessen  Querschnitt  ein  Quadrat  von  6"',0  Seite 
bildet,  und  ausserdem  ist  ein  jeder  der  Pfeiler  noch  dritten«  durch 
zwei  geneigte  Stäbe  befestigt,  welche  von  40"',0  Höhe  bis  zur 
früher  erwähnten  Brücke  hinabreicheu.  —  Diese  letztere  ragt  zu 
jeder  Seite  bei  a  9"',ö  weit  über  den  Hand  des  Ringes  A  hinaus. 
Ein  jeder  dieser  Vorsprünge  ist  durchbohrt,  um  einer  starken  Prcss- 
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shcraubc  b  den  Durchgang  zu  gestatten,  deren  Unter-Enden  in  die 
Ansatzstücke  c  eindringen.  Diese  sind  von  gleicher  Breite  mit  der 
Brücke  und  wie  rechtwinklicke  Haken  gestaltet,  so  dafs  sie  den 
Ring  A  umfassen,  d.  h.  sich  sowohl  an  die  senkrecht  stehende 
Gränzlläche,  als  auch  an  die  horizontale  Unterfläche  desselben  an- 
legen. Nach  Anziehung  der  Schrauben  üben  daher  diese  Ansatz- 
stücke die  Wirkung  einer  Zange ,  vermöge  welcher  die  bis  dahin 
um  den  Zapfen  B  drehbare  Ebne  der  Pfeiler  nunmehr  in  durch- 
aus feste  Verbindung  mit  dem  Ringe  A  versetzt  wird.  — 

Ein  jeder  der  Pfeiler  trägt  an  seinem  Ober -Ende  ein  Stück 
GlockenmetaU  dd',  welches  zuerst  parallclopipedisch  gestaltet  so- 
dann aber,  wie  die  Figur  es  zeigt,  von  oben  her  mit  einem 
grabenförmigen  Einschnitte  versehen  ist.  Bei  diesen  beiden  Stücken 
dd',  welche  ich  nun  die  Zapfenlager  nennen  werde,  müssen 
die  angedeuteten  Einschnitte  völlig  gleiche  Dimensionen  besitzen, 
und  es  ist  vortheilhaft,  wenn,  so  wie  bei  dem  von  mir  angewand- 
ten Instrumente,  die  zwei  gegeneinander  geneigten  Flächen  eines 
jeden  derselben  nicht  eben  sondern  cylindrisch  gekrümmt  sind. 
Dadurch  werden  nämlich  die  zwei  Gränzflächcn  eines  Zapfen- 
lagers einen  an  sie  gelehnten  Kreiscylinder,  dessen  Axc  in  der 
Ebne  der  Pfeiler  und  senkrecht  auf  die  Axen  dieser  letzteren  ge- 
legt wird,  nur  in  zwei  Punkten,  nicht  aber,  wie  Ebnen  es  thun 
würden,  längs  zweier  graden  Linien  berühren.  Ausserdem  ist 
noch  das  eine  der  Zapfenlager  d'  mittels  dreier  Schrauben  einer 
Lagenverändrung  gegen  den  tragenden  Pfeiler  fähig,  und  kann  da- 
her so  gestellt  werden,  dafs  seine  Entfernung  von  der  Ebne  des 
Ringes  A  genau  gleich  wird  mit  dem  Abstände  des  andren  un- 
veränderlich mit  seinem  Pfeiler  verbundnen  Zapfenlagers  von  der- 
selben Ebne. 

Bei  näherer  Betrachtung  des  Gebrauches  selbst  wird  sich 
zeigen,  dafs  manche  der  Bedingungen  welche  wir  uns  vorläufig 
von  dem  Künstler  bei  der  Anfertigung  dieses  Apparats  erfüllt 
denken,  ja  manche  Theilc  dieses  letzteren  nur  allein  zur  Bequem- 
lichkeil des  Beobachters  vorhanden  sind,  während  das  zur  Genauig- 
keit des  Endresultats  Beitragende  merklich  einfacher  ist  als  die 
hier  gegebne  Beschreibung.  Namentlich  aber  gehören  in  jene 
erslc  Klasse  eine  auf  dem  Kreise  A  angebrachte  Thcilung  und 
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eine  an  der  Brücke  E  befestigte  Alhidade,  deren  Vorderrand  e  als 
Nonius  zu  der  genannten  AzimutalÜieiluug  vorgerichtet  ist,  und 
2  Minuten  unmittelbar  angiebt.  *)  Bei  stets  vorauszusetzender 
Festigkeit  der  Fufspunkte  C,  und  horizontaler  Lage  des  Limbus 
A  können  daher  durch  dieses  Mittel  Verändrungen  im  Azimute 
der  Pfeilerebnc  bis  auf  C,5  genau  gemessen  werden. 

Der  magnetische  Gebrauch  dieser  Vorrichtung  besteht  nun 
darin,  dafs,  bei  unveränderter  Lage  der  Pfeile  reime,  für  eine  ge- 
wisse innerhalb  der  zwei  Axcnlager  gelegne  und  im  Verfolge 
näher  zu  bezeichnende  Linie 

1)  das  astronomische  Azimut  mittels  der  unter  m.  und  IV. 
zu  beschreibenden  Theile  des  Apparats,  sodann  aber 

2)  mittels  der  Stucke  V.  und  VL  das  magnetische  Azimut  be- 
stimmt wird,  oder  der  Winkel,  welchen  die  Projektion  jener  Linie 
auf  den  Horizont  mit  der  durch  die  Eichtling  der  magnetischen 
Resultante  gelegten  Vertikalebne  (magnetischem  Meridiane) 
einschliefst.  Die  Differenz  der  zwei  eben  genannten  Bestimmun- 
gen ist  dann  die  gesuchte  magnetische  Al.veichung.  Wir  haben 
daher  nunmehr  die  Theile  von  III.  Iiis  VI.  und  deren  Anwendun- 
gen im  Einzelnen  zu  betrachten. 

III.  Ein  astronomisches  Fernrohr  von  14"',5  Apertur  und 
164' ',0  Länge  in  welchem  die  Brenn  weilen  des  Objcctivs,  Col- 
leclivs  und  Oculars  respective  162"',68,  9"',52  und  3"',75,  die 
lineare  Vcrgrösserung  26,3  Mal  und  der  Durchmesser  des  Gesichts- 
feldes 78 ',3  in  Bogen  eines  gröfsten  Kreises  betragen,  ist  mit- 
tels einer  dicker  gehaltnen  Stelle  seiner  Fassung  fest  eingeschroben 
in  den  messingnen  Ring  f,  welcher  mit  den  7i"',2  langen  abge- 
stumpft konischen  Fortsätzen  gg  aus  einem  Stücke  gegossen  ist. 
In  das  Ende  eines  jeden  dieser  konischen  Fortsätze  ist  ein  stähler- 
ner Krciscylindcr  hh  von  5"',25  Durchmesser  und  9'",0  Länge  so 
eingetrieben,  dafs  die  Axeu  beider  Cylinder  in  dieselbe  grade  Linie 
zusammenlallen.  —  Legt  man  nun  diese  cylindrischen  Zapfen  hh 
in  die  oben  beschriebnen  Zapfenlager  dd',  so  wird  ein  jeder  der- 
selben nur  in  zwei  Punkten  berührt,  und  wenn  man  dann  der 

*)  Zu  bequemerer  Verpackung  des  Stückes  II.  ist  die  genannte  Alhidade 
bei  «  mit  einem  Scharniere  versehen,  vermöge  dessen  nach  dem 
Gebrauche  die  Oberfläche  c  an  den  Zapfen  B  gelehnt  wird. 
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optischen  Axe  des  Fernrohrs  nach  einander  verschiedne  Neigungen 
gegen  den  Horizont  crthcilt,  so  geht  die  lineare  Axe  der  dazu 
erforderlichen  Drehung  oder  die  ruhende  Linie  durch  die  Mit- 
telpunkte derjenigen  zwei  Kreise,  nach  denen  die  beiden  cylin- 
drischen  Zapfen  von  zweien  Ebnen  geschnitten  werden,  welche 
man  respective  durch  die  zwei  Berührungspunkte  ein  und  desselben 
Lagers  senkrecht  auf  die  Axe  des  Zapfens  gelegt  denkt.  Der  Abstand 
eines  jeden  der  so  eben  bezeichneten  Kreisini ttclpunkte  von  der  festen 
Unterlage  des  gesammten  Instruments  und  daher  auch  die  davon 
abhangige  Neigung  der  Axe  der  Drehung  (ruhenden  Linie)  bleibt 
demnach  durchaus  constant,  welche  Neigung  mau  auch  der 
optischen  Axe  des  Fernrohrs  ert heilen  möge.  Diese  Voraussetzung 
wird  am  sichersten  erfüllt,  wenn 

1)  ein  jeder  der  Zapfen  senkrecht  auf  seine  Axe  nur  kreis- 
förmige Durchschuitte  darbietet,  und  wenn 

2)  die  Liuie  welche  die  Mittelpunkte  eines  erzeugenden  Kreises 
des  einen  und  andern  Zapfens  verbindet,  zugleich  für  einen  jeden 
derselben  die  Axe  der  Figur  ist.  —  Bildete  die  Axe  des  einen 
Zapfens  einen  Winkel  mit  jener  Linie  durch  die  zwei  Mittelpunkte, 
so  wurde  die  jedesmalige  Gestalt  beider  erwähnten  Durchschnitte, 
und  die  Neigung  der  Drchungsaxc  gegen  den  Horizont  sieh  ver- 
ändern, je  nach  veränderter  Neigung  der  optischen  Axe.  Waren 
hingegen  zwar  die  erwähnten  zwei  Bedingungen  erfüllt,  besäfso 
aber  einer  der  kreisey  Ii  ndrischen  Zapfen  einen  gröfsern  Durch- 
messer als  der  andre,  so  würde  dessen  ungeachtet  die  Drehungs- 
axe  mit  der  Axe  der  Figur  beider  Zapfen  identisch  sein ,  und  auch 
in  diesem  Falle  wären  daher  Neigung  und  Azimut  jener  Linio 
durchaus  unabhängig  von  der  Neigung  der  optischen  Axe  des 
Fernrohrs,  und,  abgesehen  von  ausserwesentlichen  Erschütterungen 
des  ganzen  Instrumentes,  als  constant  zu  betrachten.  —  Während 
jedoeh  in  dem  zuerst  erwähnten  Falle  gleichen  Durchmessers 
beider  kreiseylindrischen  Zapfen,  die  Lage  der  ruhenden  Linio 
auch  dann  noch  constant  blieb,  wenn  man  das  Fernrohr  um- 
legte, d.  h.  wenn  man  den  einen  der  Zapfen  in  dasjenige  Lager 
brachte,  welches  frfliier  den  andern  aufnahm  und  vice  versa,  so 
wurde,  bei  ungleichem  Durchmesser  beider,  diese  Umlcgung 
picht  ohne  Einlluss  bleiben.  — 
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Es  ist  aber  diese  mehrerwähnte  mhende  Linie  oder  Drc- 
Iiungsaxc  des  Fernrohrs ,  deren  Azimut  zuerst  durch  astronomische 
Beobachtungen  bestimmt,  und  sodann,  mit  Hülfe  einer  Boussole 
(V.  und  Vf.),  mit  dem  Azimute  des  magnetischen  Mcridianes  ver- 
glichen werden  soll.  Zu  beiden  Zwecken  ist  es  nöthig,  dafs  die 
Neigung  dieser  Linie  gegen  den  Horizont  zuvor  gemessen'  werde, 
und,  zu  genauer  Auwendung  der  Boussolc,  noch  ausserdem 
dafs  man  die  Ebne  des  Ringes  A  mittels  der  Fufsschraubcn  C  senk« 
recht  auf  die  Richtung  der  Schwere  am  Beobachtungsorte  stelle, 
—  Wie  mittels  einer  Wasserwagc  diese  beiden  Erfordernisse  er- 
füllt werden,  ist  unter  IV.  näher  anzugchen,  zuvor  aber  hier  noch 
einiger  wesentlichen  Thcile  des  Fernrohrs  zu  erwähnen.  In  der 
Ebne  einer  Blendung,  welche  sich  in  der  Mitte  zwischen  dem 
Oculare  und  dem  Collcctive  und  im  Brennpunkte  des  erstem 
beßndet,  sind  4  unter  einander  parallele  und  von  einem  5 Leu 
unter  rechten  Winkeln  durchkreuzte  Spinuenfädcn  befestigt,  die 
von  dem  Beobachter  deutlich  und  vergröfsert  gesehen  werden. 
Mittels  der  Schrauben  ii  kann  der  Oculareiusatz  um  seine  optische 
Axe  gedreht,  und  daher  der  kreuzende  Faden  parallel  mit  der 
ruhenden  Linie  in  der  Drchnngsaxe  (Seite  10),  die  4  andren 
nnter  sich  parallelen  Fäden  aber  senkrecht  auf  dieselben  gestellt 
werden.  I  bor  die  Winkelabstitndc  unter  welchen  die  vier  4|  Pa- 
rallelfädcn  dem  Beobachter  erschienen,  ist  unten  das  Nähere  bei- 
zubringen. — 

Ferner  wurde  an  dem  Objektiv-Ende  des  Fernrohrs  während  der 
astronomischen  Beobachtungen  ein  versilberter  Planspiegel  K  befestigt, 
von  dessen  um  45°  gegen  die  optische  Axe  geneigter  und  mit  der 
blanken  Seite  dem  Objektive  zugekehrter  Ebne  das  Licht  einer 
seitwärts  bei  1  gchaltnen  Lampe  sich  in  das  Innre  der  Röhre  ver- 
breitete, und  die  Spinnenfäden  auch  bei  Nachte  sichtbar  machte. 
Derselbe  ist  ringförmig  elliptisch  gestaltet,  und  die  Ilöhlung  des 
Ringes  der  Projektion  des  Objektivglases  auf  eine  um  45°  gegen 
die  optische  Axe  geneigte  Ebne  gleich,  so  dafe  dem  Fernrohre 
kein  Licht  der  zu  sehenden  Gegenstände  entzogen  wurde.  — 

Es  befand  sieh  endlich  ein  dreiseitiges  Prisma  von  Flintglas 
vor  der  Einsicht  des  Oculars,  um,  wenn  die  optische  Axe  des 
Fernrohrs  gegen  das  Zenit  gerichtet  war,  dem  Lichte  der  zu 
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sehenden  Sterne  durch  Reflexion  eine  nahe  horizontale  Richtung  zu 
ertheilen,  und  die  Beobachtungen  zu  erleichtern.    Die  dem  Ocular 
zugekehrten  Flachcnwinkcl  des  Prismas  betrugen:  der  obere  90°, 
der  untere  45°,  und  die  Ebne  an  welcher  sie  lagen  war  um  nahe 
20°  gegen  die  Oberfläche  des  Oculars  geneigt.    Es  bildeten  daher 
(wegen  1,639  Refract.  quot.  von  Luft  in  Fliutglas,  oder  37°,6  Gränz- 
winkcl  für  Brechung  und  Zurückwcrfting)  der  obre  uud  untre  Rand- 
strahl des  Feldes  respective  Einfallwinkel  von  46°.75  und  66°,63 
bei  der  2ten,  und  von  —  1°,75  und  —21°,63  bei  der  3tcn  Flache, 
und  es  konnte  also  ein  jeder  derselben,  von  jener  Fläche  vollstän- 
dig reflectirt,  von  dieser  vollständig  hindurch  gelassen  werden.  ') 
Auch  war  eine  Verminderung  der  Lichtstärke  der  Bilder  bei  dem 
Gebrauche  des  Prisma  nicht  in  wahrnehmbaren  Grade  vorhanden. 
Endlich  ist.  zu  Erleichterung  der  astronomischen  Beobachtungen, 
an  dem  einen  Ende  der  Umdrchungsaxe  uud  senkrecht  auf  die- 
selbe ein  Krcislimbus  F  von  60"\0  Durchmesser  und  auf  demsel- 
ben eine  Thcilung  in  halbe  Grade  angebracht.    Mit  dieser  Thei- 
lung  wird  einer  von  zweien  Nonicn,  welche  sich  an  dem  einen  und 
andren  Pfeiler  befinden  mm,  so  in  Verbindung  gebracht,  dafs  er 
eine  horizontale  Stellung  der  optischen  Axc  des  Fernrohrs  mit  0 
bezeichnet,  und  eine  jede  Neigung  derselben  gegen  die  Ebne  des 
Horizonts  bis  auf  0'r50  sicher  abzulesen   erlaubt.     Um  das  Ein- 
legen des  Fernrohrs  in  die  Zapfenlager  nicht  zu  bindern,  ist  ein 
jeder  dieser  Nonien  zwischen  zweien  senkrecht  auf  die  Ebne  der 
Pfeiler  stehenden  Schrauben  gehalten,  und  um  dieselben  drehbar. 
Diese  Einrichtung  bietet  zugleich  ein  mechanisches  Mittel,  um 
ciuen  Coliimations  -  Fehler  dieses  Höhenmessers  zu  verbessern  in- 
dem man,  je  nachdem  es  noüiwendig  gefundon  wird,  den  Nonius 
mittels  der  zwei  erwähnten  Schrauben  senkrecht  gegen  die  Ebno 
der  Pfeiler  in  der  einen  oder  andren  Richtung  bewegt. 

IV.  —  Die  Wasecrwagc  G  enthält  wie  gewöhnlich  in  einer 


*)  Legte  man  hingegen  die  Vorderseite  des  Prisma  parallel  mit  der 
Oberflliche  des  Oculars,  so  gelangte  nur  von  einem  monds förmi- 
gen Ausschnitte  des  Fehles  das  vollständige  und  weifse  Licht  und 
ausserdem  noch,  von  einem  schmalen  Saume,  blaues  Licht  ins  Auge. 
Ersl  bei  6°  gegenseitiger  Neigung  jener  Flachen  begann  auch  der 
l'ntcrrand  des  Feldes  sich  zu  zeigen. 
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cylindrischen  Messingröhrc  ein  mit  Weingeist  und  Luft  gefülltes 
Glasgefafs,  dessen  Äusseres  cylindrisch  gestaltet  ist,  während  sein 
Innres  diejenige  Gestalt  besiUt,  welche  durch  Umdrehung  eines 
Kreisbogens  um  eine  mit  seiner  Sehne  parallele  aber  naher  als 
diese  an  dem  Mittelpunkte  des  Kreises  gelegne  Linie  entsteht 
In  die  durch  einen  Schlitz  in  der  Mcssingröhre  sichtbare  Ober- 
fläche des  Glases  sind  Theilstrichc  gcrizt,  welche  gleiche  Bogen 
theile  jenes  erzeugenden  Kreises  zwischen  sich  enthalten.  Über 
den  Werth  eines  solchen  Theilcs  ist  unten  das  Nähere  beizubrin- 
gen.   Zwei  ebne  Glasdeckel  vcrschlicfseü  die  Enden  der  Röhre, 
konnten  aber  geöffnet  werden  um  Weingeist  hinzuzufügen,  wenn 
das  Volumen  der  cnthaltnen  Luftblase  durch  Erkältung  oder  Ver 
dampfung  der  Flüssigkeit  zu  grofs  geworden  war.    Bekanntlich  ist 
nun  die  Neigung  der  Längenaxe  dieser  Glasröhre  gegen  den  Hori- 
zont stets  erkennbar,  und,  wenn  einer  der  auf  ihre  Oberfläche  ge- 
ritzten Kreislheile  als  Einheit  genommen  wird,  gleich  der  Anzahl 
von  Strichen,  um  welche  der  Mittelpunkt  der  Luftblase  von  der 
mit  0  bezeichneten  dünnsten  Stelle  des  Glases  absteht.    Zu  dem 
ersten  der  obengedachlcn  Zwecke  (Seite  11)  kommt  es  daher  nur 
darauf  en  die  Stellung  der  Luftblase  für  den  Fall  des  Parallelis- 
mus zwischen  der  Axc  der  Glasröhre  und  der  ruhenden  Linie 
au  ermitteln,  und  zwar  sowohl  für  eine  ursprüngliche  Lage  des 
Fernrohrs,  als  auch  wenn  ein  Unterschied  dadurch  bewirkt  wird 
nach  Umlegung  (Seite  10)  desselben.  —   Die  zwei  Schenkel 
oder  Träger  an  den  Enden  der  messingnen  Röhre  der  Wasserwage 
nn  haben  ein  jeder  gegen  sein  Ende  einen  Einschnitt,  welcher 
völlig  ähnlich  mit  den  Einschnitten  des  Zapfenlagers  gestaltet  ist. 
Dafs  die  zwei  Schnittflächen  an  dem  einen  und  andren  Trüger 
gleiche  Neigung  gegen  einander  besitzen,  ist  eine  nothwendige 
und  von  dem  Künstler  leicht  zu  erfüllende  Bedingung.  —  Mittels 
dieser  Einsclmitte  wird  die  Wasserwage  von  oben  her  auf  die 
Zapfen  aufgesetzt,  so  dafs  sie  einen  jeden  derselben  in  zwei 
Punkten  berührt.    Das  unterste  Ende  eines  jeden  Trägers  dringt 
dabei  in  ein  Loch  o  in  der  horizoulalen  Endfläche  eines  jeden 
Pfeilers,  und  die  Axe  der  Messingröhrc  wird  vermöge  dieser 
Einrichtung  bei  jeder  Aufsetzung  der  Wasserwage  in  einerlei  Ebue 
mit  den  Pfeilern  erhalten.    Damit  mau  die  Neigung  der  Axc  des 
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Niveaus  gegen  eine  feste  Linie  durch  die  Einschnitte  des  einen 
und  andren  Tragers  ändern  könne,  ruht  das  Glasgefufs  auf  einer 
Feder  welche  in  ihrer  Mitte  im  Innern  und  auf  dem  untern  Boden 
der  messigucn  Fassung  befestigt  und  mit  ihren  beiden  Enden  auf- 
wärls  gebogen  ist  tiurch  Umdrehung  einer  gröfsern  und  einer 
kurzern  Schraube  pp'  kann  man  daher  die  unter  ihnen  liegenden 
Enden  der  Glasrohre  nach  Willkühr  erniedrigen,  indem  deren  Druck 
auf  die  Glasröhre  dem  einen  oder  andren  Ende  der  nachgebenden 
Feder  sich  mittheilf.  Zwei  ähnliche  Schrauben  und  eine  ähnliche 
Feder  berühren  die  Glasröhre  in  vier  andren  Punkten,  welche 
beim  Gebrauche  der  Wasserwage  in  einer  horizontalen  Ebne 
liegen.  Sie  dienen  um  vorläufig  die  Axe  der  Glasröhre  in  die  Ebne 
der  Pfeiler  zu  versetzen,  in  welcher  sich,  wie  schon  gesagt,  die 
Milte  der  messingnen  Fassung  stets  befindet. 

Zu  näherer  Bestimmung  der  Operatiouen,  durch  welche  die 
Neigung  der  ruhen  den  Linie  zu  messen  ist,  kann  man* das  Ende 
der  Umdrchungsaxc.  an  welchem  sich  der  Stellkreis  befindet,  durch 
den  Namen  des  Kreis-Endes  bezeichnen,  und  zu  ähnlicher  Unter- 
scheidung das  mit  der  iängern  Schraube  verschnc  Ende  der  Wasser- 
wage das  Schrauben-Ende  nennen.  Denkt  man  nun  die 
Schnittebnen  eines  jeden  Zapfenlagers  nach  unten  verlängert,  bis 
sie  sich  durchschneiden,  bezeichnet  mit  h  und  h',  respective  für 
den  links  und  rechts  vom  Beobachter  gelegnen  Pfeiler,  die  nach 
der  Richtung  der  Schwere  gemessne  Höhen  dieses  Durclischnitt- 
puukts  über  der  Ebne  des  Azimutalk rcises  (A  der  Figur); 

mit  U  1  die  Neigimgswinkel  der  Schnitlebnen  /  ai*  *  XCW  a°er" 
•    aj  fanden  Niveauträgern; 

mit  s  und  s'  die  Längen  des  Trägers  am  Schrauben -Ende  und  am 

andren  Ende  der  W'asserwagc,  von  der  Axe  der  Glasröhre  bis 

an  den  Durchschniüspiinkt  der  Schnitt  ebnen  an  den  Niveauträgern 

gerechnet;  mit  rr*  die  Durchmesser  der  Zapfen  am  Kreis-Ende 

und  am  andren  Ende  der  Umdrehungsaxc ; 

mit  d  lden  Abstand  der  Berührungspunkte  f  mit  den  Zapfenlagern 
-   ö  X     der  Zapfen  \  mit  den  Niveauträgern, 

und  endlich  mit  n  die  in  Sekunden  ausgedrückte  Neigung  des  Azi- 
mutalkrcises  gegen  den  Horizont  und  mit  a  den  Azimutalabsland 
zwischen  der  Pfeilerebne  und  dem  am  stärksten  geneigten  Durch- 
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messer  dieses  Kreises,  so  wie  mit  p  p'  p"  p",  b  b'  respektive  Nei- 
gungen der  Axe  des  Niveaus  und  der  ruhenden  Linie,  summt  lieh  in 
Sekunden  ausgedrückt,  und  positiv  genonimeu  wenn  der  Zapfen 
am  Kreis -Ende,  oder  doch  der  ihm  zugekchrlc  Thcil  des  Niveaus, 

höher  liegt  als  der  entgegengesetzte,  setzt  zur  Abkürzung 

u  o 

.     .,   .  .  .  cosec  —         cosec  — 

h — Ii       4,     s  — s  r  —  r  2  2 

iT^T  "    J^r  mM>       "  Ar'  ~1 — *".-jr-  =  «s» 

und  legt  dann  nacheinander 

L  das  Kreis-Ende  in  das  linke  Zapfenlager,  das  Schrauben- 
Ende  der  Wasser  wage  ebenfalls  nach  links, 
IT.  das  Kreis-Ende  nach  links  und  das  Schrauben -En  de 
nach  reents, 

III.  das  Kreis-Ende  nach  rechts,  das  Schrauben-Ende  nach 
links  und 

IV.  das  Kreis-Ende  nach  links,  das  Schrauben-Ende  nach 
rechts, 

so  erhalt  man  für  die  jedesmaligen  Ablesungen  am  Niveau  folgende 
Ausdrucke: 

I.  n  cos  a  -f.  Ah  -f.  As  -4-  Ar  (tg  /*      tg  r)  = .  p 

II.  n  cos  a  +  Ah  —  A8      Ar  (tg  /*       tg  t>)  =  p' 

III.  —  n  cos  a  —  Ah  —  As  -f-  Ar  (tg  p  -f.  tg  r)  =  p" 

IV.  —  n  cos  a  — -  Ah  -f-  As       Ar  (tg  //  -f-  tg  »)  =  »"* 
Die  eigentlich  zu  messenden  Gräften  sind  aber: 

1)  Wahre  Neigung  der  ruhenden  Linie  für  Kreis-Ende  links, 

2)  -  •  -  rechts, 
und  werden  ausgedrückt: 

1)  n  cos  a  -f-  Ah  -f.  Ar  tg  /♦  =  b  =         ^  Ar  tg  » 

2 

2)  —  n  cos  a  —  Ah      Ar  tg  p  mm  b'  =  E  ifcB  Ar  ig 

zwei  Gr&fsen,  welche,  allgemein  zu  reden,  aus  den  vier  ge- 
machten Ablesungen  p  bis  p'",  nicht  anders  bestimmt  werden  kön- 
nen, als  wenn  zuvor  der  Neigungswinkel  der  Schnittebnen  für  die 
Zapfenlager  u  und  für  die  Niveauträger  «  und  die  Abstünde  der 
zwei  Lager  d  und  der  zwei  Träger  J  bekannt  sind.   Die  constanto 

Correction:  .  n 

,  »0         d .  sin  — 

-  Arfcr=    t±L±L±l  2 

4  ,       a  u 

0  sin  -—-f-dsin  — 

2  2 


Digitized  by  Google 


16        Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 

miifsie  dann  ein  für  allemal  berechnet  und  einer  jeden  gemachten  Ab- 
lesung hinzugefugt  frerden.  Es  werden  dahingegen  die  Mittel  aus 
den  Ablesungen  I.  und  II.  und  aus  den  Ablesungen  III.  und  IV.. 
sowohl  unter  sich  gleich  und  entgegengesetzt,  als  auch  respective 
gleich  den  gesuchten  Neigungen  der  ruhenden  Linie  vor  und 
nach  der  Umlegung,  b  und  b',  in  dem  besondern  Falle  wo  die 
bei  Aufhetzung  der  Wasserwage  senkrecht  stehenden  Durchmesser 
beider  Zapfen  einander  gleich  sind,  oder  Ar  as  0  ist.  Zur  Er- 
mittlung der  Crufsc  r  —  r'  bei  dem  von  mir  angewandten  Instru- 
mente wurden  imtcr  andren,  den  obigen  Bezeichnungen  gemäfs 
bei  verschied nen  Neigungen  der  ruhenden  Linie  und  bei  ver- 
schiedner  Beschaffenheit  der  Wasserwage  folgende  Beobachtun- 
gen gemacht: 


p 

P' 

P" 

P'" 

-  0",38 

2 ",32 

+  0",38 

-  1",93 

—  3,09 

0,00 

4-  2,70 

0.00 

0,00 

-  8,49 

0,00 

7,72 

-  3,86 

-  7,72 

H-  4,63 

7,72 

-  18,52 

-1-  18,52 

0,00 

-  16,98 

-  1,93 

-4-  14,67 

-f-  2,32 

—  16,98 

0,77 

-*-  16,98 

—  0-99 

—  16,98 

—  1.98 

-t-  17,37 

-f-  1,98 

—  9,26 

0,00 

-+■  9,64 

—  0,39 

-  10",96 

-  1",44 

12  ,35 

oder  im  Mittel  p 

=  -  9",701 

P' 

=  -  1.847 

P" 

=  +  9,724 

P"' 

=  -4-  1,787 

deren  Summe:  —  0",037  unbedeutend  genug  ist,  um  für  das  hier 
in  Rede  stehende  Instrument  die  von  nun  an  stets  zu  machenden 
Voraussetzungen  Ar  =  0,  und  somit 

p  +  p'  _  _  £±£  =  b  =  —  b' 

2  2 
zu  rechtfertigen. 

Sowohl  diese  Ablesungen,  als  auch'  diejenigen,  welche  jeder 
einzelnen  astronomischen  Beobachtung  vorhergingen,  konnten  in- 
dessen nur  dann  erhalten  werden,  wenn  sich  die  optische  Axe 
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des  Fernrohrs  in  nahe  horizontaler  Lage  befand  ;  um  aber  die  et- 
wenige  Verändrung  zu  ermitteln,  welche  die  Lage  der  Umdrchungs- 
axe  erleidet,  wenn  man  dem  Zenite  näher  gelegne  Gegenstände 
beobachtet,  wurde  das  Fernrohr  aus  dem  ringförmigen  Theile  der 
Umdrehungsaxc  herausgeschroben,  und  dieser  letztern,  während  die 
Wasserwage  aufgesetzt  blieb,  durch  successive  Drehung  alle  die- 
jenigen Stellungen  gegeben ,  welche  sie  bei  0°,  -f-  20°  .  .  -f-  80° 
—  80°  .  .  —  20°  Höhe  der  optischen  Axc  annimmt.  Niemals, 
sowohl  vor  als  auch  nach  der  Heise,  wurde  bei  dieser  Operation 
eine  Verändrung  in  dem  Stande  der  Luftblase  wahrgenommen, 
welche  mehr  als  0",40  betragen  hätte,  z.  B.  im  November  1830: 
Huhenkrris.      Wasserwage.  Hülienkrets.  Wassenvage. 

0°,0        4-  2",90  —  80°,0        -f-  2",70 

-4-  20,0  2,90  —  60,0  2,90 

4-  40,0  2,90  —  40,0  3,02 

60,0  2,90  —  20,0  2,90 

80,0        4-  2",90  0,0        -4-  2",90 

Es  zeigte  sich  also  dafs,  für  alle  hier  mitzutheilende  Beobachtun- 
gen, der  bei  0°,0  Höhe  ermittelte  Werth  von  b  oder  b'  auch  bei 
einer  jeden  andren  Höhe  gültig  ist,  weil  die  senkrecht  auf  die  Pfeiler- 
ebne  genommnen  Durchschnitte  der  Zapfen  bei  dem  angewandten 
Instrumente  entweder  völlig  genaue  Kreise  oder,  was  bei  weitem 
unwahrscheinlicher,  aber  für  den  praktischen  Gebrauch  gleich  be- 
deutend ist,  zwei  anderweitige  aber  einander  ähnliche  Cur  von  mit 
vollkommen  paralleler  Lage  ihrer  homologen  Dimensionen  waren. 

Es  ist  zweckmäfsig,  dafs  bei  den  astronomischen  Beobachtun- 
gen die  Neigungen  b,  b'  nicht  mehr  als  einige  Secunden  betragen. 
Man  erfüllt  aber  diese  Bediugung  sehr  leicht  dadurch,  dafs  man, 
nach  einer  ersten  Aufsetzung  der  Wasserwage,  die  Luftblase  ver- 
möge der  Fufsschrauben  (C  der  Figur)  der  Milte  der  Theilung  sehr 
nahe  bringt,  ihren  Stand  sowohl  vor  als  auch  nach  Umlegung  der 
Wasserwagc  bei  ungeänderter  Lage  der  Umdrchungsaxe  abliest, 
und  von  dem  etwanigen  Betrage  der  Summe  beider  Ablesungen 
die  eine  Hälfte  durch  die  Fufsschrauben,  die  andre  Hälfte  durch 
die  Niveauschraube  p  der  Figur  (welche,  nach  der  obigen  Be- 
zeichnung, respective  nur  auf  n  und  nur  auf  As  wirken)  aufhebe. 
Eine  nochmalige  Umlegung  des  Niveaus  zeigt  dann  den  Erfolg  des 
Abtb.  IL  Bd.  I.  2 
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Verfahrens,  indem  stets  das  Mittel  aus  je  zwei  dergleichen  Ab- 
lesungen zwischen  denen  die  Schrauben  nicht  berührt  wurden  als 
wahre  Neigung  der  ruhenden  Linie  zu  betrachten  ist. 

Nach  Ausführung  dieser  Operation  wird  die  erhaltnc  horizon- 
tale Laged  er  ruhenden  Linie  nur  dadurch  bewirkt,  dafs  n  cos  a 
-f-  Ah  =  0  ist;  um  aber  die  zweite  der  mit  Hülfe  der  Wasser- 
wage zu  erfüllenden  Bedingungen  (Seite  11),  die  Horizontalität  des 
untern  Stellkreises  herbeizufuhren  oder  n  =  0  zu  machen,  hat 
man  nach  einer  Ablesung  der  Wasserwage  das  Azimut  der  Pfeiler- 
ebne  oder  die  Grofse  a  zu  andern,  und  die  dadurch  erfolgte  Ver- 
rückung der  Blase  zur  Hälfte  durch  die  Fufsschraubcn ,  zur  Hälfte 
durch  die  Schrauben  am  Zapfenlager,  welche  respeclive  nur  auf  n 
und  nur  auf  Ah  wirken,  zu  verbessern.  Es  ist  übrigens  klar  dafs 
zu  diesem  Zwecke  eine  einmalige  Azimutal  verändrung  der  Pfeiler- 
ebne  nur  dann  genügt,  wenn  sie  eine  VerÜndrung  in  dem  Stande 
der  Blase  herbeiführte;  denn  nimmt  die  Blase  in  den  Azimuten 
a  und  a;  einerlei  Stelle  ein,  so  kann  dies  ebenso  wohl  auf  a  = —  a' 
als  auf  n  =  0  deuten ,  und  eine  Gleichheit  der  Ablesungen  ent- 
scheidet daher  nur  dann  für  n  =  0,  wenn  sie  in  drei  verschied- 
nen  Azimuten  erhalten  wurde. 

Die  astronomischen  Beobachtungen,  welche  dazu  dienten,  neben 
dem  Stande  einer  Uhr  gegen  Sternzeil  des  Ortes  oder  auch  nebcu 
der  Polhöhe  des  Ortes,  stets  auch  das  Azimut  der  mehr  erwähnteu 
ruhenden  Linie  in  der  Umdrchungsaxc  zu  messen,  und  die 
Berechnung  derselben  werde  ich  weiter  unten  beschreiben.  Ich 
kann  daher  lur  jetzt  diese  Beobachtungen  als  bereits  vollendet, 
das  Azimut  der  genannten  Linie  aber  durch  sie  schon  ermittelt 
annehmen,  und  diejenigen  Thcile  des  Apparats  betrachten,  durch 
welche  der  Winkel  zwischen  der  Horizontalprojektion  jener  Linie 
und  der  Vcrtikalcbne  durch  die  magnetische  Kraft  am  Beobach- 
tungsorte (dem  magnetischen  Meridiane)  gemessen  wird. 
Schon  hier  ist  es  indefs  zweckmäfsig  zu  bemerken,  dafs  das  astro- 
nomische Azimut  eines  jeden  Endes  der  ruhenden  Linie,  so 
wie  es  einem  in  der  Mitte  der  Umdrchungsaxe  gedachten  Auge  er- 
schien, von  Norden  an  rechts  herum  positiv  von  0  bis  360°  gezählt 
und  von  den  zwei  auf  diese  Weise  crhaltnen  Zahlen  stets  die  auf 
das  Kreis -En  de  jener  Linie  (Seite  14)  bezügliche  genannt  wurde. 
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V.  und  VI.  Nach  Vollendung  der  astronomischen  Beobachtungen 
und  unter  sorgsamster  Vermeidung  einer  Verrückung  der.  Fufs- 
punkte  C,  legte  man  in  die  Zapfenlager  an  die  Stelle  des  Fern- 
rohrs eine  Axe  von  gegossenem  Messing  H  (Fig.  3  und  4),  welche  an 
ihren  Enden  zwei  messingne  und  kreiscyliudrischc  Zapfen  trägt, 
deren  Axen  der  Figur  iu  einerlei  graden  Linie  liegen.   Diese  Mittel- 
linic  befindet  sich  daher  genau  in  derselben  Vertikalebne  und  er- 
hält gegen  den  Ilorizont  dieselbe  geringe  Neigung  b  welche  früher 
die  Axe  der  Stahlcyliuder  des  Fernrohrs  besa£s.  Zugleich  aber  ist 
nun  der  Apparat  durchaus  frei  von  magnetischen  Metallen  und  da- 
her zur  Beobachtung  der  Abweichung  vorbereitet.  —   Um  den 
Winkel  jener  ruhenden  Linie  mit  dem  magnetischen  Meridiane  zu 
bestimmen,  wird  die  Boussole  I,  I  mittels  zweier  Trager  rr, 
welche  ebenso  wie  die  oben  (Seite  13)  bescliriebnen  der  Wasser- 
wage gestaltet  sind,  auf  die  Axe  gesetzt.  In  die  früher  erwähnten 
Locher  oo,  in  der  obern  Endfläche  der  Pfeiler  (Seite  13)  dringt 
nun  das  Ende  eines  jeden  dieser  Trager  rr,  und  der  getheilte 
Limbus  der  Boussole  erhält  dadurch  eine  mit  der  Ebne  des  untern 
Azimutalkreiscs  parallele  oder,  da  dieser  zuvor  fast  völlig  hori- 
zontirt  worden  ist,  eine  höchst  nahe  horizontale  Lage.    Nur  in  der 
Richtung  des  Durchmessers,  welcher  mit  der  ruhenden  Linie  pa- 
rallel ist,  wird  nämlich  die  Ebne  des  Limbus  noch  jene  geringe 
Neigung  besitzen,  welche  wir  früher  mit  b  bezeichnet  haben;  es 
kann  aber  dieselbe  im  ungünstigsten  Falle  den  am  Limbus  zu  mes- 
senden Winkel  nur  um  eine  durch     *  ausgedrückte  Anzahl 

von  Sccundeu,  d.  h.  sogar  für  b  =  60"  um  nicht  ganz  Q",009 
vergröfsern. 

Die  Theilung  der  Boussole  ist  auf  einem  silbernem  Ringe  von 
72"',0  Durchmesser  aufgetragen.  Jede  lOte  Minute  ist  durch  einen 
sehr  scharfen  Strich  bezeichnet,  und  den  einzelnen  Graden  sind  in 
der  Ordnung,  in  welcher  sie  für  ein  im  Mittelpunkte  gedachtes 
Auge  von  der  Linken  gegen  die  Rechte  aufeinander  folgen,  die 
Zahlen  von  0  bis  3G0  hinzugefügt.  Dieser  getheilte  Ring  liegt  um 
3"'.50  höher  als  der  mit  ihm  parallele  Boden  der  Boussolc,  welcher 
äusserst  nahe  am  Mittelpunkte  der  Theilung  einen  stählernen  Stift 
zur  Unterstützung  der  Magnetnadel  trägt.    Diese  letztere  hat,  mit 

2« 
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Ausnahme  ihres  mittlem  Thcilcs,  die  Gestalt  eines  graden  und  recht- 
winklichen  Parallclcpipcdum  von  WJX7  und  0"'.G0  Lange  derjenigen 
Kanten  welche  beim  Gebrauche  senkrecht  gegen  den  Unterstützungs- 
stift gelegt  werden,  und  von  i"',50  Länge  ihrer  übrigen  Kante». 
Gegen  seine  Mitte  bildet  aber  der  Stahl  der  Nadel  einen  hohlen 
und  graden  Krciscylindervon  2"',00  innerem,  3'".00  äusserem  Durch- 
messer und  parallel  mit  den  Grundflächen  der  Nadel  gelegner  Basis. 
In  diesen  wird  ein  ähnlicher  aber  hohler  und  längerer  Messing, 
cylinder,  dessen  eine  Endfläche  eine  Achatplatte  bildet,  durch  Rei- 
bung so  befestigt,  dafs  seine  offne  Seite  nach  Willkühr  der  einen 
oder  andern  der  senkrecht  auf  den  Unterstützungsstift  zu  legenden 
Oberflächen  der  Nadel  zugekehrt  ist.  Beim  Gebrauche  liegt  die 
Spitze  dieses  Stiftes  und  daher  der  ruhende  Punkt  der  Achatplattc, 
um  1"',50  höhei>  als  die  nach  oben  gekehrte  Fläche  der  Nadel.  Auf 
jedes  Ende  dieser  letztern  ist  endlich  ein  ihr  ähnliches  aber  hohles 
Prisma  aus  Silberblech  durch  Reibung  so  befestigt,  dafs  die  Axen 
der  Figur  beider  Körper  zusammenfallen,  und  ihre  ähnlichen  Flächen 
aufeinander  liegen.  Auf  jeder  derjenigen  Flächen  jedes  Prismas, 
welche  beim  Gebrauche  entweder  nach  oben  oder  nach  unten  ge- 
kehrt werden,  liegt  ein  feiner  Strich  nahe  an  dem  Durchschnitt  mit 
einer  durch  die  Axe  der  Figur  gelegten  und  jene  Flächen  halbi- 
renden  Ebne,  und  es  sind  bei  jeder  Beobachtung  die  zwei  nach 
oben  gekehrten  unter  diesen  vier  Strichen,  deren  Stellung  gegen 
die  Theilstriche  des  Limbus  abgelesen  wird.  —  Wenn  nun  sowohl 
die  Oberfläche  des  Limbus  als  auch  die  Axe  der  Figur  der  Nadel 
eine  horizontale  Lage  haben,  so  befinden  sich  jene  Indexstriche 
völlig  in  einerlei  Ebne  mit  den  Theilstrichcn ;  die  Endpunkte  der 
erstem  sind  alsdann  von  den  Endpunkten  der  ihnen  zunächst  ge- 
legnen letztern  nur  um  0"',10  entfernt,  und,  mit  Hülfe  einer  Lupe 
von  10"',00  Brennweite,  bleibt  daher  bei  einmaliger  Ablesung 
des  Standes  der  Nadel  eine  Unsicherheit  von  nie  mehr  als  einer 
Minute  zurück. — 

Durch  eine  nähere  Betrachtung  der  Kräfte,  welche  die  Bewe- 
gung und  die  Gleichgewichtslage  eines  magnetischen  Körpers  be- 
dingen, erhält  man  leicht  die  nöthige  Einsicht,  sowohl  über  die 
technischen  Mittel  zur  Herbeiführung  der  Horizontalilät  der  Index- 
linie unsrer  Nadel,  als  auch  die  durchaus  unerläßliche  über  den 
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Zusammenhang  zwischen  der  allein  sichtbaren  Lago  jeuer  Linie 
und  der  Lage  des  magnetischen  Meridianes.  —  Die  beschriebne 
Auorduung  der  Boussole  verleiht  nur  allein  dem  Berührungspunkte 
zwischen  der  Achotplatte  und  dem  Stifte  eine  völlig  unverän- 
derliche Lage,  und  es  sind  die  Bedingungen  zu  finden,  unter 
deneu  eine  bestimmte  Linie  (Indexlinie)  des  auf  diese  Weis« 
gehemmten  Sy^temes  in  Huhe  kommt.  —  Die  hierzu  nöthigen  Aus- 
drücke erhalten  eine  vielseitigere  Anwendbarkeit  und  namentlich 
auch  auf  alle  bei  Inclinatiousbeo b achtungen  vorkommende 
Fragen,  wenn  man  durch  jenen  festen  Punkt  drei  aufeinander 
rechtwinklige  Axcn  in  übrigens  beliebiger  Richtung  gelegt  denkt, 
und  dann  einzeln  die  Bedingungen  sucht,  unter  denen  der  Körper 
das  Bestreben  zur  Drehung  um  eine  jede  dieser  Axen  verliert;  mit 
dem  Eintritte  völliger  Huhe  ist  dann  die  Erfüllung  dieser  Bcdiu- 
gungen  offenbar  identisch. 

Zunächst  aber  siud  Intensität  und  Richtung  der  hier  wirk- 
samen Kräfte  auszudrücken.  Wenn  p>  die  irgend  einem  Punkte 
der  Nadel  zukommende  boreale  Kraft,  x,y,  z  die  vom  festen  Dre- 
hungspunkt c  an  gezahlten  recht wiuklichcn  Coordinaten  des  Punktes, 
dx  dy  dz  aar  dm  das  Differential  der  Masse  bezeichnen,  so  werden 

//«.»*  dm  __       />.y.din          y,  //<.». dm  ^ 

fii .  d  tu  '  fit  .dm  '   fft .  d  in 

die  Coordinaten  eines  Punktes  in  welchem  die  Summe  aller  bo- 
realen  Kräfte  der  Nadel,  oder  /> .  d  m  =  K',  unter  Einwirkung  der 
für  alle  Punkte  der  Nadel  gleichen  und  gleich  gerichteten  Resul- 
tante des  Erdmagnetismus,  dasselbe  Drehungmoment  auf  den 
Anfangspunkt  der  Coordinaten  ausüben  würde,  wie  die  in  den  ein- 
zelnen Punkten  vorhandnen  borealen  Kräfte.  Auf  durchaus  gleiche 
Weise  ergeben  sich  die  Coordinaten  X",  Y",  Z"  und  die  ihm  bei- 
zulegende Intensität  K"  für  einen  zweiten  Punkt,  der  die  Wirkung 
aller  mit  australem  Magnetismus  begabten  Punkte  der  Nadel  voll- 
ständig ersetze.  Bekanntlich  ist  es  eine  ebenso  allgemeine  als 
leieht  zu  bestätigende  Eigenschaft  aller  selbstständig  magnetischen 
Körper,  dafe,  wenn  f  die  Intensität  der  tcllurischen  Resultante 
an  irgend  welchem  Beobachtungsortc  bezeichnet,  die  Kräfte  K'f 
und  K"f  welche  respective  auf  die  zwei  genannten  Punkte  in  pa- 
ralleler aber  entgegengesetzter  Richtung  wirken  *  einander  völlig 
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gleich  sind,  so  dafs  stets  f  (K'  -f-  K")  =  0  zu  nehmen  ist.  Mit 
Bezug  auf  Drehung  um  den  festen  Anfangspunkt  der  Coordinatcn 
werden  sich  daher  endlich  auch  die  zwei  zuletzt  genannten  An- 
griffspunkte und  die  auf  sie  wirkenden  Kräfte  vollständig  ersetzen 
lassen,  wenn  man 

K'  (X'  -  X")  =  Ka 

K'  (V  -  Y")  =  Kb 

K'  (Z'  —  Z")  =  Kc 
setzt  und  a,  b,  c  als  Coordinaten  eines  neuen  und  dann  allein  zu 
betrachtenden  AngrifFpnnktes,  Kf  aber  als  Intensität  der  an  ihm 
angebrachten  Kraft  annimmt.  Die  an  sich  willkürliche  Gröfse  und 
das  Vorzeichen  von  \/  a3  -+-  ba  c*  kann  man  z.  B.  so  ge- 
wählt denken,  dafs  der  neue  AngrifTpunkt  in  der  sich  nach  Norden 
wendenden  Hälfte  des  magnetischen  Körpers  und  um  die  Einheit 
der  Entfernung  vom  Drehungspunkle  entfernt  zu  liegen  komme. — 
Eine  Linie  vom  Anfangspunkte  der  Coordinaten  zu  diesem  fingir- 
ten  Kraftpunkte,  welchen  ich  den  Magnctpunkt  nennen  will, 
wird  stets  parallel  mit  derjenigen  sein  welche  die  zwei  Punkte 
der  Nadel,  deren  Coordinaten  X,Y',Z',  X",Y",Z"  sind,  verbindet. 
Es  seien  nun  ferner  x,  y,  z  die  rechtwinkligen  Coordinaten  des 
Schwerpunkts  des  Körpers,  und  es  werde  sowohl  bei  dieser  als 
bei  der  frühem  Bezeichnung  für  die  Axc  der  Z  die  durch  den 
festen  Punkt  gehende  Richtung  der  Schwere,  für  die  XZ-ebne  aber, 
die  Ebne  des  durch  denselben  Punkt  gehenden  magnetischen  Me- 
ridianes  genommen,  so  wird  die  Kraft  Kf  an  dem  durch  die  Coor- 
dinaten a,  b,  c  gegebnen  Punkte  mit  der  Z-  und  X-axc  die  Win- 
kel 90°  —  i  und  i,  mit  der  Y-axe  den  Winkel  90°  cinschüefscn, 
wenn  i  die  Neigung  der  magnetischen  Kraft  am  Beobachtungsortc 
bezeichnet.  Ebenso  wirkt  dann  an  dem  Punkte,  dessen  Coordi- 
naten x,y,z  sind,  die  Kraft  P,  welche  mit  der  Z-axc  den  Winkel  0, 
mit  jeder  der  beiden  andren  einen  Winkel  von  90°  einschliefst, 
wenn  P  das  Gewicht  des  zu  betrachtenden  Körpers  andeutet  Die 
Coordinaten  Z,  X,  Y  seien  respective  positiv  für  Punkte  die  ober- 
halb des  Horizontes  in  dessen  Nordhälftc  und  in  dessen  Oslhälftc. 
gelegen  siqd. 

Denkt  mau  nun  durch  den  festen  Punkt  drei  aufeinander 
gpchtwinklichc   Linien   1.  2  und  3  gelegt,  so  dafs  1  mit  der 
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magnetischen  Nordlinic  (X-axc)  den  Winkel  u,  mit  der  Ostlinie 
(Y-axe)  den  Winkel  v,  und  mit  der  Schwerrichtung  den  Winkel 
w  einschliefsc ,  2  aber  iuucrhalb  einer  durch  1  und  die  Schwer- 
richtung geleglen  Ebne  sich  befinde,  so  wird  der  angeregte  Kör- 
per kein  Bestreben  zur  Drehung  um  eine  oder  um  eine  jede  der 
Linien  1,  2  und  3  besitzen,  je  nachdem  rcspcclive  einer  oder  einer 
jeden  der  Gleichungen  I,  II  und  III  Genüge  geschieht: 
I.  0  =  Kf  |  sin  i  (a  cos  v  -4-  b  cos  u)  -f-  cos  i  (b  cos  w  -f-  c  cos  v)  J 

-f-  P  (x  cos  v  +  y  cos  u) 
II.   0  =  Kf  jsin  i  (a  cos  u  +  b  cos  v)  —  c  cos  i  cos  uj 

+  P  (x  cos  u  +  y  cos  v) 
III.   0  =  Kf  j  sin  i  (a  cos  v      b  cos  u)  —  cos  i  [b  (cos*  v  —  cos*  u) 
-f-  c  cos  v  .  cos  w]  |  -f-  P.  (x  cos  v  -f-  y  cos  u)  cos  w. 
Ist,  wie  es  bei  Inclinalionsnadeln  geschieht,  eine  gauz  feste 
Drehungsaxc  vorhaudeu,  für  welche  u,  v,  w  die  Winkel  mit  der 
Nord-,  Ost-  uud  Schwerrichtung  bezeichnen,  so  braucht  anstatt 
jenen  dreien  Gleichungen  nur  der  I  Genüge  zu  gesebchen.  Es 
treten  aber  alsdann  noch  ausserdem  die  Bedingungen 
a  cos  u  +  b  cos  v  +  c  cos  w  =  cos 
x  cos  u  -I-  y  cos  v  -f-  z  cos  w  =  r  cos  /*' 
a  x    +   by   +   cz     =  r  cos  /t" 
hinzu,  in  denen  respective      H\  /»"  die  constanten  zwei  Winkel 
zwischen  der  Drehungsaxe  und  den  vom  Anfangspunkte  der  Coor- 
dinalen  gezognen  Linien  zum  Magnet p unkt  und  zum  Schwer- 
punkt, so  wie  den  dritten  Winkel  zwischen  beiden  letztem 
Linien,  r  aber  den  Abstand  des  Schwerpunkts  vom  Umdre- 
hnngspunkte  bezeichnen. 

Bei  der  hier  in  Rede  stehenden  Declinationsboussole  soll  hin- 
gegen den  Gleichungen  I,  II  und  III  gleichzeitig  genügt  werden, 
und  zwar  unter  den  besondern  Umstanden,  dafs  w  =  0  und  da- 
her v  =  u  =  90°  sei.  Es  entstehen  aber  in  diesem  Falle  aus  I 
die  folgende  1;  ferner  sowoht  aus  II,  als  aus  ITl  die  folgende  2 
und  3,  wenn  man  sie  zuvor  nach  u  oder  nach  v  differenzirt,  und 
nach  der  Differentiation  v  oder  u  =  90°  setzt ,  nnd  man  erhält 
endlich  den  Ausdruck  4  Tür  die  auch  hier  stall  findende  Unver- 
änderlichkeit  eines  Dreieckes  zwischen  Drehungspunkt,  Mag- 
net punkt  und  Schwcrpuuk»,  wenn  man  überall  anstatt  der 
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rechtwinklichen  Coordinatcn  a,b,c;  x,y,z  rcspcctivc  das  magnetiscko 
Azimut  A  und  den  Höhen  winket  II  für  den  vom  Umdrehungs- 
punkt aus  betrachteten  Magnetpunkt,  und  die  analogen  Gröfsen 
«  und  y  für  den  von  eben  daselbst  geschnen  Schwerpunkt 
einfuhrt. 

1)  0=r  Kf  cos  i  cos  H  sin  A 

2)  0=  Kf  sin  i  cos  II  sin  A  -H  P  r  cos  r  sin  « 

3)  0  =  Kf  j  sin  i  cos  H  cos  A  —  cos  i  sin  II  j  -+•  P  r  cos  r  cos  « 

4)  0  =  cos  II  cos  y  cos  (A  —  «)  -f-  sin  II  sin  ;'  —  cos 

Da  der  Fall  II  =  90°,  oder  des  Parallelismus  zwischen  Ura- 
drehungs-  und  Maguctaxc  des  Körpers,  in  der  Praxis  niemals  vor- 
kommen kann,  so  folgt  aus  1 :  dafs,  sobald  dieDrehung  um  den  Unter- 
Stützungen ft  aufgehört  hat,  stets  A  s=  0  ist,  d.  h.  dafs  jedenfalls 
der  fingirte  Mag nclp unkt  in  der  Ebne  des  magnetischen  Meridia- 
nes,  und  daher  die  Magnctaxc  derNadel  oder  die  Linie  welche 
ihre  zwei  Kranmittelpunkte  (X',Y\Z'j  X",  Y*,  Z")  verbindet,  stets 
parallel  mit  derselben  Ebne  sich  befindet.  —  Damit  aber  auch  den 
übrigen  Ausdrücken,  2  bis  4,  gleichzeitig  genügt  werde,  oder  völ« 
lige  Ruhe  eintrete,  mufs  für  A  sa  0  stets  auch  «5=0  sein,  d.  h. 
der  Schwerpunkt  stellt  sich  stets  ebenso  wohl  wie  der  Magnct- 
punkt  in  die  Yertikalebno  des  magnetischen  Meridianes,  und 
xwar  liegt  vom  Umdrehungspunkt  aus  gesohen  joner  von  diesem 
um  den  constanten  Winkel  entfernt  (nach  4  durch  Substitution 
von  A  =  «  =  0). 

Es  können  aber  nun  weder  der  fingirte  Magne  tpunk  t  selbst, 
noch  auch  durch  ihn  der  magnetisohe  Meridian,  in  welchem  er  zur 
Ruhe  kommt,  direkt  sichtbar  gemacht  werden,  sondern  es  ist  viel* 
mehr,  wie  oben  erwähnt,  nur  eine  auf  der  Nadel  gezogne  Index- 
linie (Seite  20),  deren  jedesmalige  Lage  bekannt  wird.  Denkt  man 
eine  Parallele  mit  dieser  Linie  durch  den  Anfangspunkt  der  Coor- 
gelegt,  und  bezeichnet  mit  Bund  h  dieso  wie  früher  gezahlten 
und  Höhen  winket  derselben,  durch  m  aber  den  Winkel, 
welchen  sie  mit  einer  vom  Anfangspunkte  der  Coordinatcn  zum 
Magnetpunkte  gezognen  Linie  einschliefst,  positiv  genommen  wenn 
die  letztere  sich  reohts  von  der  erstem  befindet,  so  hat  man  für  A=Q 

x\       Ä  /*      r>\  cos  m  —  sin  H  sin  b 

5)      cos  (A  —  B)  =  cos  c  =;  . —  .  . 

cos  11  cos  k 
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und  es  ist  daher  der  Winkel  c,  welchen  man  einer  jeden  an 
beiden  Enden  der  Boussole -Nadel  gescheheneu  Ablesung  ß  hinzu, 
fügen  mufs ,  um  den  richtigen  Azimutalabstand  zwischen  der  Null- 
Linie  der  Theilung  und  dem  magnetischen  Meridiane  zu  erhalten. 
Da  aber  weder  der  Winkel  m,  noch  auch  II,  oder  die  Neigung  der 
Magnctaxc  einer  direkten  Messung  fähig  sind,  so  bleibt  zur  Be- 
stimmung des  Winkels  c  für  eine  gegebene  Dcclinationsnadcl  kein 
andres  Mittel  übrig,  als  daß»  man,  nach  Ablesung  des  zur  Ruhe- 
lage gehörigen  Azimutes  der  Indcxlinic,  B  =  A  —  c,  die  gegen- 
seitige Lage  der  iu  Betracht  kommenden  Punkte  der  Nadel  so 
ändere,  dafs  die  Iudcxlinic  nachweisbar  in  einem  neuen  Azimute 
B,  =  A  4-  c  zur  Ruhe  komme,  wobei  dann,  nach  dem  vorheri- 
gen, sowohl  vor  ab  nach  jener  Vcrändrung,  A  stets  das  constanto 
Azimut  des  magnetischen  Meridiancs  bezeichnet.  — 

Dieser  Anforderung  soll  durch  die  sogenannte  Umsteckung 
des    Hütchens   oder   des   oben   erwähnten  Mcssingcylindcra 
(Seile  20)  genügt  werden,  vermöge  deren  man  die  Nadel  so  auf 
den  Stift  legt,  dafs  die  wahrend  einer  ersten  Ablesung  nach  unten 
gekehrte  Fläche  derselben,  nunmehr  bei  einer  zweiten  Ablesung 
nach  oben  gekehrt  ist;  zugleich  aber  soll,  um  die  Ablesung  zu  er- 
leichtern (Seite  20),  sowohl  vor  als  nach  der  Umsteckung  dio 
Iudexiinie  horizontal  oder  h  =  0  sein.     Zufolge  No.  5  werden 
diese  Bedingungen  nur  fiir  II,  =  db  II  von  dem  Verlangten 
B(  =  A  +  c  begleitet  sein,  wenn  B,,  II,  u.  s.  w.  respective  die- 
jenigen Wcrthe  bezeichnen,  welche  B,  II  u.  s.  w.  nach  der  Um- 
steckung annehmen.    Namentlich  wird  aber  II,  =;  —  H  stattfin- 
den ,  sobald  ausser  der  Indexlinie  auch  irgend  eine  mit  der  Nadel 
fest  verbundne  Ebne  sowohl  vor  als  nach  der  Umsteckung  hori- 
zontal oder,  was  identisch  ist,  mit  der  Limbusebne  parallel  liegt. 
Man  hat  daher  stets  auf  die  Erfüllung  dieses  leicht  wahrnehmbaren 
Umstandes  zu  achten,  und  ihn,  wenn  er  nach  der  zweiten  Auf- 
legung nicht  von  selbst  sich  einstellen  sollte,  durch  Anbringung 
von  kleinen  unmagnetischen  Gewichten  au  passondc  Punkte  der 
Nadel  herbeizuführen.   Namentlich  aber  zeigt  sich  leicht,  dafs  boi 
allen  Nadeln,  bei  denon  H  einen  von  Null  verschiedenen  Werth  hat, 
d.  h.  bei  denen  während  der  ersten  Art  des  Gebrauches  die  Magnot a\o 
gegen  den  Horizont  geneigt  ist,  die  nach  der  Umsteckung  gofor- 
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derten  Bedingungen  h,  =  h  =  0,  II,  =  —  II  sich  nur  in  beson- 
dern  Fällen  selbstständig,  d.h.  ohne  Hinzufugung  neuer  Gewichte 
einstellen  werden.    Es  müfste  zu  diesem  Zwecke  in  dem  neuen 
Ruhezustände      -Pr,  cos  7,  =  Kf  sin  (i  +  II) 
anstatt  des  Frühern 

.  —  P  r  cos  y  =  Kf  sin  (i  —  II)    (siehe  oben  3) 
eintreten,  wo  wiederum  —  r„  ;',  die  Wcrthc  bezeichnen,  welche  die 
frühern  Coordinatcn  des  Schwerpunkts  —  r,  r  durch  Umdrehung  des 
stählernen  Theiies  der  Nadel  um  eine  horizontale  und  im  magne- 
tischen Meridiane  gelegne  Axc  erlangen.    Der  hierdurch  neu  hinzu 
tretenden  Bedingung 

6)  P  (r,  cos  y,  —  r  cos  r)  =  2K  f  cos  i  sin  II 
konnte  insofern  genügt  werden,  als  die  Gröfscn  r,  y,  r,,  y,  nicht  nur 
von  dem  Gewichte  p"  und  den  nur  auf  bedingte  Weise  veränder- 
lichen Schwerpmiklscoordinaten  r",  f  Ar  den  stählernen 
Thcil  der  Nadel,  sondern  auch  von  dem  Gewichte  p'  und  deu 
mehr  unabhängig  veränderlichen  Schwcrpunktscoordinaten  für 
das  Ilütchcn  r*,  a',  /  abhangen.  Namentlich  ist  klar,  dafs  nach 
der  Umsteck ung  an  die  Stelle  des  Winkels  «'  der  ganz  will- 
kürliche «',  gesetzt  werden  kann,  während  durch  dieselbe  Opera- 
tion aus  <*"  nur  allein  —  «"  werden,  und  die  Ilorizontalprojcktioneu 
der  Schwcrpunktsabständc,  sowohl  für  den  stählernen  Thcil  der 
Nadel  r"  cos  y  ',  als  für  das  Hütchen  r*  cos  '/  stcU  unverändert 
bleiben  sollen.  —  Man  hat  daher  vor  der  Umsteck  ung: 

p'  r'  cos  y'  cos  «'      p*  r"  cos  /'  cos  «"  =  P  r  cos  r 

p  r  cos  y  sin  u      p  r  cos  y  sin  a  =  0 

nach  der  Umstcckung  aber: 

p'  r'  cos  y*  cos  u\      p"  r"  cos  y"  cos  u"  =.  P  r,  cos  y, 
p'  r'  cos  /  sin  «',  —  p"  r"  cos  y"  sin  «"  =  0 
aus  denen  zunächst: 

sin  «'  =  —  p  r  C0S/  sin  a"  und     =  «'  180 
p'r'cosy' 

sodann  aber  durch  Verbindung  mit  6 

Prcosycnsisinll 

p'  r'  cos  t  cos«'  =   —  -  

r  sin  (l  —  II) 

Prcosy  sin  i  cos  II 


p"  r"  cos      cos  a"  = 


sin  (i  -  II) 
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folgen.  Nur  wenn  die  hierdurch  angedeutete  Beziehungen  zwischen 
den  Gewichten  unda  den  Schwerpunktscoordinatcu  für  die  einzel- 
nen Theilc  des  Systcines  stattfanden,  würde  die  verlangte  Stellung 
der  Nadel  nach  der  Umkehrung  dadurch  erhalten  werden  können, 
dafs  man  den  Schwerpunkt  des  Hutchens,  der  sich  zuerst  in  dem 
Azimut  «'  befinden  mufste,  nunmehr  an  eine  Stelle  der  Nadel 
versetzt,  welche  respective  nach  und  vor  der  Umkehrung  die  Azi- 
mute 1S0°  -h  u  und  180°  —  «'  besitzt.  —  Diese  Art  der  Compcn- 
sation  für  eine  Nadel ,  in  welcher  die  Magnetaxe  gegen  die  zu  ho- 
rizontirende  Oberfläche  derselben  geneigt  ist,  würde  indessen  nur  für 
einen  ganz  bestimmten  Werth  von  i  oder  der  Neigung  der  magne- 
tischen Kraft,  ausfuhrbar  sein,  und  in  allen  andren  Fällen  könnte 
eine  solche  Nadel  nach  der  Umsteckung  nur  dann  in  der  gefor- 
derten Lage  beharren,  wenn  man,  in  dem  Horizontalabstande 
des  gesammten  Schwerpunktes,   eine  Gewichtsverstärkung  von 

2  P  cos  i  sin i  H  ^g^^^j  nn(j  zagteich  den  Schwerpunkt  des  Hüt- 
sin  (i  —  II) 

chens  stets  in  einerlei  Qucerschnilt  des  Stahls ,  d.  lt.  respective  vor 
und  nach  der  Umsteckung  in  den  vom  magnetischen  Meridiane  au 
gezählten  Azimuten  «'  und  —  u  erhalten  hätte.  — 

Bei  der  von  mir  angewandten  Nadel  befindet  sich  ein  Zeichen 
auf  der  einen,  und  ein  andres  auf  der  andren  der  horizontal  zu 
stellenden  Ebnen  des  Stahlprisma,  und  beide  liegen,  bei  richtigem 
Gebrauche  der  Nadel,  in  einerlei  senkrechten  Quecrschnitt  durch 
den  Umdrehungspunkt.  Man  konnte  daher  stets  nach  der  Um- 
steckung dem  Schwerpunkte  des  Hütchens  ein  seinem  frühern 
gleiches  und  entgegengesetztes  Azimut  ertheilcn,  wenn  man  ein 
drittes,  am  Unterrande  des  Mcssingcyliiidcrs  vorhandnes  Zeichen, 
auf  das  eine  oder  andre  jener  zwei  auf  dem  Stahlprisma  befind- 
lichen einstellte.  Es  erhielt  sich  aber  unter  Anwendung  dieses 
Hülfsmittels  die  Nadel  vor  und  nach  der  Umsteckung  ohne  Gc- 
wichtsvermchrung  so  vollständig  in  einerlei  Lage,  dafs  bei  ihr  die 

Gröfse  2^C^I8I"H  =  0,  und  daher  auch  II  =  0,  oder  die  Magnet- 

sm  (l  —  H) 

axe  des  Slahlprisma  mit  dessen  horizontal  zu  stellenden  Ebnen 
vollkommen  parallel  zu  betrachten  war.  — -  Zur  Bestätigung  dieses 
Verhältnisses,  welches  die  richtige  Umsteckung  erleichtert  und 
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somit  auch  die  Sicherheit  der  Messung  des  Winkels  c  oder  der 
Correction  einer  Ablesung  der  link-  \  Ii  nie  erhöht,  diente  noch  die 
Wahrnehmung ,  dafs  wenn  man  diese  Nadel  durch  einen  horizon- 
talen Zug  aus  ihrer  Ruhelage  abgelenkt  hatte,  ein  jeder  ihrer 
Punkte  sich  wahrend  der  ganzen  Dauer  der  alsdann  beginnenden 
Schwingungen  in  einerlei  Horizontal- Ebne  bewegte.  Der  Aus- 
druck 3  (Seite  24)  zeigt  nämlich  f  dafs  für  verschiedne  Werth« 
yon  A.  oder  in  verschiednen  Azimuten,  die  Gröfsc  II  oder  die 
Neigung  der  Magnetaxe  nur  dann  constant  bleiben  kann,  wenn 
für  A  =  0  auch  II  =  0  gewesen  ist,  d.  h.  weun  die  Magnetaxe 
in  horizontaler  Lage  zur  Kühe  kam;  in  allen  andren  Fällen 
wird  daher  sowohl  der  Magnctpunkt  als  auch  ein  jeder  andre  Punkt 
der  Nadel  sich  nie  auders  als  in  einer  Curvc  von  doppelter  Krüm« 
inung  um  den  Umdrehungspunkt  bewegen  können. 

Die  Bedingung  fiir  die  llorizonlalität  der  Indexlinie  und  Ober- 
flache  reducirte  sich  also  für  die  hier  in  Rede  stehende  Nadel  auf 

—  P  r  cos  7  25  Kf  sht  i 

und  P  r  cos  ;*  c=  pJ  r'  cos  /  cos  a*  4-  p"  r"  cos  f  cos  a* 

11  «• 

,  p  r  cos?     .  # 

sin     =  —  —  -  sin  et 

p  r  cos  y 

Es  wurde  nicht  zweckmäfsig  gewesen  sein,  die  GrDfse  r  völlig 
—  0  zu  machen,  oder  den  Schwerpunkt  des  Hütchen  in  dessen 
Axe  zu  verlegen ;  denn  man  halle  alsdann  den  Vortheil  einer  genau 
parallclepipedischen  Form  des  stählernen  Thciles  der  Nadel  und 
eines  Zusammcnfallens  seines  Schwerpunkts  mit  seiner  Axe  der 
Figur  aufgeben  müssen,  um  den  etwa  vorhandnen  Winkel  zwischen 
der  Magnetaxe  und  der  Axe  der  Figur  «"  aufzuheben ,  welchen 
man  nunmehr  bestehen  lassen,  und  unter  gleichzeitiger  Vermehrung 
des  Gewichtes  des  Stahlprisma  p",  durch  eine  passende  Stellung 
des  Hütchons  (Auswahl  von  «*)  unschädlich  machen  konnte.  — 

Um  für  die  vorliegende  Nadel  zunächst  die  Gröfse  Kf  sin  1 
für  einen  gegebenen  Ort  der  Erde,  und  somit  auch  für  jeden 
andren  Ort,  an  welchem  Neigung  und  Intensität  der  magnetischen 
Krall  bekannt  waren,  das  Moment  der  Schwere  zu  bestimmen,  welches 
zur  Erhaltung  der  Horizontalität  erfordert  wurde,  reichte  es  hin, 
die  Zeit  zu  ermitteln,  in  welcher  dieselbe  Nadel  an  jenem  ersten 
Orte  unter  Einwirkung  des  horizontalen  Theilos  der  magnetischen 
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Erdkraft  eine  Schwingung  um  ihren  gewöhnlichen  Unterstützung», 
stift  vollendete.  Denn  da  diese  Zeit  nur  von  dem  Verhältnisse 
der  Gröfsc  Kf  cos  i  zu  den  Dimensionen  und  dem  Gewichte  der 
Nadel  abhängt,  so  lehrt  sie  die  erstere  durch  diejenige  Einheit  aus- 
drucken, welche  letztern  zu  Grunde  liegen.  Namentlich  aber  er- 
hält man  durch  die  obige  Gleichung  1  (Seite  24)  für  die  Schwin- 
gungen um  die  verticalc  Axc: 

Kf  cos  i  = 

ll» 

wo  P  wie  früher  das  Gewicht,  PA»  aber  das  Moment  der  Trägheit 
der  Nadel ,  letzteres  in  Bezug  auf  die  Umdrehungsaxe,  1  die  Länge 
des  einfachen  Secundcnpendels  für  den  Beobachtungsort,  und  t  die 
in    Secunden    ausgedrückte   Zeitdauer    einer   Schwingung  der 
Nadel  um  die  senkrechte  Axe  bedeuten.  —  Es  fand  sich  nun 
P  =  133,25*™°  Nürnberger  Mcdiz.  Gewicht  und ,  nach  den  oben 
(Seite  20)  angegebenen  Dimensionen,  für  Pariser  Linien  *»==413f 
und  ferner  zu  Berlin  bei:  f=l,35,  i  ==  68°.6G  und  1  =  440"',8, 
t  =  4",78  M.  Zeit.    Es  folgt  K  =  11,11  und  daher  lur  den  Ort 
und  die  Zeit  des  Versuches,  das  zum  Äquiiibriren  der  Nadel  nöthige 
Moment  Prcos  y  =t  —  13,98,  d.  h.  wenn  man  zuerst  den  Schwerpunkt 
im  Umdrehungsstifte  dächte,  gleich  einem  an  der  Südhälfte  der 
Nadel  anzubringenden  Zusatzgewichte  von  1,408™°  in  10'"  Hori- 
zontelabstand vom  Umdrehungsstiftc  oder  von  0.39*rau  am  Ende 
der  Nadel.    Bei  völliger  Gleichheit  der  beiden  Hälften  des  Stahl- 
prisma  hatte  der  Künstler  die  Horizont alitiiL  lur  Berlin  herbei- 
geführt, theiis  durch  den  Messingcylindcr ,  theils  durch  eine  ver- 
schiedne  Länge  der  zwei  Prismen  von  Silbcrblech  welche,  wie 
oben  erwähnt,  die  Enden  der  Nadel  bedecken,  und  auf  denen  sich 
die  Indexpunktc  befinden.   Aber  während  der  Reise,  und  nament- 
lich schon  in  der  Gegend  von  Tobolsk  bei  i  =  71°,0,  f  =  1,54, 
zeigte  sich  eine  Zunahme  des  vertiealen  Theiles  der  magnetischen 
Kraft  um  2,21  oder  um  2,0s™  bei  1  '",10  Horizontalabstand,  durch 
eine  sichtbare  Neigung  der  Nadel,  und  wurde  durch  ein  feines 
und  ringförmiges  Gegenwicht  compensirt,   welches  in  der  Süd- 
hälfte des  Stahles   symmetrisch  um  die  Axe  der    Figur  ver- 
theilt, den  Azimutaiabstand  zwischen  dem  Schwerpunkt  dieses 
Theiles  und  dem  Magnetpunkt,  oder  den  Winkel  «*",  nicht  zu  än- 
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dem  vermochte.  Nachher  wurde  stets  durch  kleine  Verrückungen 
desselben  Gewichts  die  nöthige  Compcnsation  leicht  bewirkt,  na- 
mentlich aber  betrug  das  erforderte  Moment  der  Schwere  in  den 
beiden  extremen  Fällen,  in  denen  das  in  Rede  stehende  Instru- 
ment gebraucht  wurde,  auf  Ä'itcha  und  zu  Rio-Yaneiro  re- 
spective  —  18,60  uud  -f-  2,35  d.  h.  es  mulste  zu  der  ursprünglichen 
Anordnung  der  Nadel  ein  Gegengewicht  von  2&ran  im  erstem  Falle 
an  der  Südhälftc  und  in  2  .3 1  llorizontalabstand  vom  Umdrehungs- 
stiftc,  im  letztern  aber  an  der  Nordhälftc  und  in  8"',  16  llorizontal- 
abstand hinzugeuigt  werden. 

Bei  Ausfuhrung  der  oben  (Seite  25)  angedeuteten  Operation  zur 
Messung  des  Winkels  c,  oder  der  Correction  einer  jeder  Ablesung 
an  der  Boussolc,  habe  ich  meistens  nach  der  Umkehrung  des  Hüt- 
chens anstatt  der  zuerst  benutzten  Indexlinie  die  andre  auf  der 
entgegengesetzten  Fläche  der  Prismen  aus  Silbcrblech  befindliche 
angewendet  (Seite  20).  Es  konuten  aber  auch  diese  Prismen  al- 
lein, und  ohne  Andrung  in  der  Lage  des  Stahls,  um  ihre  Axe  der 
Figur  gewendet  werden,  so  dafs  wenn  man  die  eine  Indexlinie 
mit  1,  die  andre  mit  2  und  ebenso  die  eine  llorizontaliläche  des 
Stahls  mit  A,  die  andre  mit  B  bezeichnet  denkt,  die  vier  Combi- 
nationen  AI,  A2,  Bl,  B2  zu  Ablesungen  benutzt  werden  konnten, 
und  zwar  läfst  sich  die  gesuchte  Correction  einer  Ablesung  bei 
gewöhnlicher  Stellung  des  Hütchens  alsdann  folgendermafsen 
ausdrücken: 


B2  — AI 
2 

A1-A2  B2-B1 


C  =  y 

2  7 


2  2 

wo  y,  oder  die  Hälfte  der  gegenseitigen  Neigung  der  zwei  Index- 
linien, durchaus  unveränderlich  war,  und  daher  nur  einmal  bestimmt 
zu  werden  brauchte,  c  aber,  oder  die  Neigung  der  Magnetaxe  gegen 
eine  zwischen  beiden  Indexlinien  gelegne  Linie,  nur  dann  sich  ändern 
konnte,  wenn  man  die  Nadel  mit  andren  magnetischen  Körpern 
in  Berührung  gebracht  oder  sie  umgestrichen  hatte.  Bei  allen  zu 
Dcclinationsbestimmungen  anzuwendenden  Ablesungen  war  die 
Nadel  in  dem  durch  AI  bezeichneten  Zustande,  die  Gröfsc  c 
mulste  daher  zu  ihnen  addirt  werden. 
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Die  folgenden  Zahlen,  von  denen  eine  jede  das  arithmetische 
Millcl  aus  der  Angabe  der  Nordspitzc  und  der  der  Südspitze  der 
Nadel  ist.  dienten  zur  Bestimmung  von  y. 

AI  A2 


319°  24\50 

319°  24  ,00 

• 

24.00 

23,50 

25,00 

24,50 

94,00 

24,50 

• 

24,50 

23,00 

24,25 

23,25 

24,00 

23,50 

23,75 

23,20 

25,00 

24,50 

24.00 

23,60 

es  folgt  aus  ihnen  im  Mittel: 

A 1  =  319°  24'  18".0 

A2  ==        23'  45",3 

■ 

und  somit 

• 

r  =     +  (y  16"3 

• 

Ferner  wurde  gefunden: 

AI  B2 

c 

Potsdam  1828  April  8.      259°   <y,00   259°   (y,00  — 

(y  16 ,3 

Königsberg  1828  April  30.  201   40,00  201    40,00  — 

(V  16",3 

Tobolsk  1828  Octobcr  17. 

90   10.00     90    10,00  — 

<y  io"3 

Irkuzk  1829  Februar  8.  132  11,60  132  7,50  —  2'  19%3 
Der  letzte  Werth  von  c  hatte  sich  offenbar  seit  1829  Januar  12. 
eingefunden,  weil  die  Nadel  an  diesem  Tage  in  Tara,  ohne  hin- 
reichende  Vorsicht  mit  zwei  Magnctstäben  gestrichen  wurde. 
Seit  sorgfältiger  Magnctisirung  durch  den  Doppclstrich  in  Irkuzk, 

fand  sich  aber  stets  wiederum  5iZLÜ  =  0,00 

und  es  war  daher  auch  wie  früher  c  =  —  Qf  16",3  zu  nehmen. 

Bei  jeder  Aufsetzung  der  Boussole  auf  ihre  Axe  lag  also, 
wenn  B  das  Mittel  aus  der  Angabe  beider  Spitzen  bedeutet, 
die  Nordhalftc  des  magnetischen  Meridianes, 

rechts  vom  Nullpunkte  der  Theilung  um  B+cdb90° 
Befand  sich  daher 

der  Nullpunkt  rechts  vom  Kreis-Ende  der 

ruhenden  Linie  (Seite  14)  um  c'd=90° 
dasKreis-EnderechtsvomastronomischenNordpunkt  um  », 
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so  war  entweder  a  -f-  B  c  -f-  c'  oder  a  +  B  +  c  +  c'  ±  180° 
die  gesuchte  Deel  in ation,  und  zwar  eine  östliche,  wenn  das  Re- 
sultat dieser  Addition  positiv,  und  eine  westliche,  wenn  es  nega* 
tiv  ist.  Da  aber  stets  nur  ein  Werth  dieses  Ausdrucke»  der  Be- 
dingung genügen  kann:  zwischen  -f-  90°  und  —  90°  enthalten  zu 
sein,  so  bleibt  kein  Zweifel  über  die  Wahl,  in  allen  denjenigen  Fal- 
len, in  welchen  man  vorläufig  weifs,  dafs  der  Azimutalabstaud  des 
astronomischen  vom  magnetischen  Nordpunktc  90°  nicht  übertreffe. 
Nur  wenn  der  entgegengesetzte  Fall  möglich  geachtet  wird,  mufs 
bei  der  Beobachtung  angemerkt  werden : 

1)  welche  der  zwei  Ablesungen  an  der  Nadel  dem  sogenann- 
ten Nord -Ende  derselben  angehörte; 

2)  ob  der  Nullpunkt  der  Boussolc  -  Theilung  sich  in  der  Nord- 
oder Südhalftc  des  Horizonts  befand.  — 

Der  Winkel  c'  zwischen  der  Null -Linie  der  Boussole -Thei- 
lung und  einem  andren  auf  die  ruhende  Linie  senkrechten 
Durchmesser  derselben  ist  positiv  zu  nehmen,  wenn  für  ein  im 
Mittelpunkte  der  Theilung  befindliches  Auge  letzterer  links  vom 
erstem  liegt.  Zur  Bestimmung  desselben  dient  eine  eigne  Vor- 
richtung  Fig.  4.,  welche  mit  der  messingnen  Axe  II  in  Verbindung 
ist.  Ein  sehr  ähnlicher  Apparat  wurde  früher  von  Ramsden 
angewendet,  um  bei  Passagcinstrumcntcu  die  Wasserwage  durch 
ein  Blciloth  zu  ersetzen,  und  die  Idee  desselben  auf  die  hier 
vorband uc  Aufgabe,  durch  Herrn  Pistor  sehr  glücklich  über- 
tragen. 

An  der  messingnen  Axe,  auf  welche  die  Boussolc  gesetzt  wird, 
ist  eine  länglich  rcchtwinklichc  Platte  von  starkem  Messing  K 
60  befestigt,  dafs  ihre  Mittellinie  die  Mittellinie  jener  Axe  oder 
die  ruhende  Linie  (Seite  19)  unter  nahe  rechten  Winkeln 
schneidet,  und  dafs  sie,  je  nachdem  man  die  Zapfen  der  Axe  in 
den  Lagern  dreht,  bald  in  eine  horizontale,  bald  in  eine  senk- 
rechte Ebne  versetzt  werden  kann.  An  jedem  Ende  dieser  Platte 
ist  ein  Mikroskop  an  einem  mit  seiner  optischen  Axe  oder  Ab- 
schcnslinic  parallelem  Träger  L  befestigt.  Ein  jeder  dieser  Trä- 
ger ist  zwischen  zweien  Schrauben  s  s  geklemmt  ,  welche 
parallel  mit  der  Ebne  der  Platte  und  senkrecht  auf  deren  Mittel- 
linie liegen,  und  die  Absehenslinie  eines  jeden  der  Mikroskope 
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kann  daher  eine  Drehrng  erleiden,  bei  der  jene  Schrauben 
*ls  Axe  dienen,  und  welche  stets  in  einer  auf  die  ruhende 
Linie  des  Instrumentes  beinahe  senkrechten  Ebne  vollendet 
wird.  Vermöge  der  Sei  rauben  ss  kann  aber  ferner  auch  eine 
jede  d?eser  Absehe)>nien,  welche  durch  ein  Fadenkreuz  im  Ju- 
nern  des  Mikroskop  es  best'mmt  ist,  parallel  mit  der  ruhenden 
Linie  und  nach  beiden  Seiten  b'*n  bewegt  werden,  und  man  ist 
daher  im  Stande,  jene  Fadenkreuze  in  eine  Linie  zu  versetzen 
welche  d?e  ruhende  LiVe  genau  r  iter  rechten  Winkeln  durch- 
schneidet, sobald  man  nur  zuerst  einem  gradlinigen  Faden  diese 
verlangte  Richtung  erlheilt,  und  denselben  zrn  Objekt  für  die  Mi- 
kroskope gemacht  hat.  —  Dieses  gescheht  nun  auf  die  folgende 
Weise: 

Vermöge  der  Wasserwage  wird  d«e  Mittel- Linie  der  Axe  II 
genau  horizontirt  (Seite  15),  alsdann  durch  Drehm»  der  Zapfen 
5n  ihren  Lagern  die  Piatie  K  in  eine  pngeßhr  senkrechte  Ebne 
gestellt,  so  da fe  das  Mikroskop  M,  nach  oben  und  zugleich  sein  Ob- 
jektiv, ebenso  wie  das  des  andren  Mikroskopes,  gegen  eine  von 
zwei  in  jener  Platte  befindlichen  Öffnungen  gerichtet  ist  Ver- 
möge einer  Weinen  Zange,  welche  mit  der  Fassung  des  oberen  Mi- 
kroskopes verbunden  ist,  wird  der  Faden  eines  Bleilothes  so  befestigt, 
dafs  er  zwischen  den  genannten  Öffnungen  md  den  Objektiven  des 
Mikroskopes  liege,  und  in  den  Sehfeldern  der  letzteren  sich  deutlich 
zeige.  Bewegt  man  nun  mittels  der  Schrauben  die  Mikroskope  so 
lange,  bis  von  jedem  Fadenkreuze  eine  Stelle  dieses  Pendelfadens 
gedeckt  werde,  so  befinden  sich  die  Absehepunkte  für  die  Mi- 
kroskope in  der  Richtung  der  Schwere,  wabrend  d»e  ruhende 
Linie  des  Inslruments  horizontal  liegt,  d.  h.  eine  Linie  durch 
beide  Absehepunkte  büdet  nun  genau  rechte  Winkel  mit  der 
ruhenden  Linie. 

Man  versetzt  nun  die  Scheibe  K  in  horizontale  Lage,  entfernt 
dann,  durch  Drehung  um  die  Schrauben  ss,  die  Okular -Ei 
der  Mikroskope  so  weit  von  einander,  als  nöthig  ist  um  die 
Boussole  ebenso  wie  zu  einer  Declinationsbeobachtung  auf  ihre 
Axe  H  zu  setzen  (Seite  19),  und  dreht  dann,  nachdem  dieses  ge- 
schehen ist,  die  Mikroskope  in  ihre  vorherige  Lage,  bei  welcher 
nun  ihre  optischen  Axen  senkrecht  auf  den  Bonssole  -Limbus  ge- 
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richtet  »lud,  so  dafs  ein  Thcilstrich  dieses  Limbus  unter  jedem 
Fadenkreuz  deutlich  und  vergröfsert  gesehen  wird.  —  Die  Verbin. 
dungslinie  der  zwei  auf  diese  Weise  erkannten  Theilstriche  besitzt 
dann  die  geforderte  Eigenschaft  genauer  Senkrechtheit  auf  die 
ruhende  Linie,  insofern  nur  diejenige  Drehung  der  Mikroskope, 
welche  der  Aufsetzung  der  Boussolc  vorhergehen  mufste,  keine 
Vcrändrung  in  der  Lage  ihrer  optischen  Axcn  bewirkt  hat.  Ent- 
scheidung Ober  diesen  Zweifel  erhält  man  nach  vollendeter  Ab- 
lesung an  der  Boussole,  indem  man  alsdann,  wenn  es  nöthig  seiu 
sollte,  die  Axe  II  von  neuem  horizontirt,  und  ohne  die  Schrau- 
ben ss  zu  berühren  den  Pcndclfaden  wiederum  ciuhängt.  Nur 
wenn  die  Deckung  desselben  durch  die  Fadenkreuze  ebenso  wie 
früher  stattfindet,  ist  die  vorhergegangne  Ablesung  für  gelungen 
zu  halten.  Bei  dem  von  mir  angewandten  Instrumente  war  dieses 
ohne  Ausualime  der  Fall,  wenn  man  nur  je  zwei  zusammengehö- 
rige Schrauben  ss  stets  bis  zur  vollständigen  Berührung  mit  dem 
zwischen  ihnen  befindlichen  Mikroskopträger  angezogen  halte.  — 

Sind  nun  n  und  n'  die  Zahlen  für  die  unter  den  Fadenkreuzen 
gelegnen  zwei  Theilstriche,  so  wird 

90°       n  +  n 

c  ~~  270  ~ 
je  nachdem  n  zu  den  Zahlen  des  ers  ten  oder  zu  denen  des  vierten 
Quadranten  der  Thcilung  gehört.  Es  bedarf  übrigens  keiner  Erwäh- 
nung, dafs,  wegen  Gleichheit  der  zwischen  Parallcl-Linieu  enthalt- 
nen  Bogen  eines  Kreises,  das  Resultat  dieser  Messung  nicht  ge- 
ändert wird,  die  Linie  durch  die  Fadenkreuze  möge  einen  Dujph- 
messer  der  Boussole  oder  eine  mit  ihm  parallele  aber  excentrische 
Sehne  bilden.  Dieser  Winkel  c'  wurde  nun  folgendermafsen 
bestimmt: 

n  n'  c' 

Potsdam.  .   1828  Apr.   &  359°  38'.0   180°  '22,0      (K  <T,0 

Königsberg         1828  Apr.  30.     0   27,0   179   33,0       0  0-0 

Petersburg          1828  Mai  2a  359   50,0   180   1Q.Q       0  0.0 

Tobolsk  1828  Oct.  17.     1     9,0  178  48,0  +1  30.0 

Tara   1829  Jan.  14.358  52,0  181     5,2  «+-124,0 

Troizkotfawsk  1829Fcbr.  18.  0  7,4  179  49,5  +1  33,0 
Berlin   1830  Nov.  30.    0    0,0  179  57,0  4-130,0 
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Eine  Verändrung  in  dem  Werthe  dieser  Correction  ist  daher  offen- 
bar nur  1828  Oc tober  15.  erfolgt,  weil  an  diesem  Tage  der 
Boussolenring  absichtlieh  aus  dem  umgebenden  Körper  des  Instru- 
mentes herausgenommen  wurde,  in  welchem  er  durch  äusserst 
starke  Reibung  befestigt  war. 

Bei  der  folgenden  Mittheilung  der  Declinationsbcobachtungen 
und  deren  Berechnung  habe  ich  die  GrÖfse  c  -f-  c'  stets  durch  das 
Wort  C  o  1 1  i  m  a  t  i  o  n  bezeichnet,  und  es  wurde  daher  mit  Rücksicht 
auf  die  oben  angeführten  Werthe  von  c  (Seite  31)  von 
1828  April  8.  bis  1828  Octbr.  15.  Collimation  =  —  V  16",3 

1828  Oct.  15.  bis  1829  Januar  12.  Collimation  =  +1  13,7 

1829  Jan.  12.  bis  1829  Februar  8.  Collimation  =  —  0  49,3 
1829  Febr.  &  bis  1830  Novbr.  3a  Collimation  =+1  13,7 
gesetzt 


Zur  Bestimmung  des  astronomischen  Azimntes  der  ruhenden 
Linie  wurden  in  allen  Fällen  die  Uhrzeiten  beobachtet,  zu  denen 
bekannte  oder  später  zu  erkennende  Gestirne  durch  die  Vertikal- 
faden  des  Fernrohrs  (Seite  11)  hindurchgingen.  — 

Wenn  diese  Beobachtungen  gleichzeitig  zur  Ermittlung  des 
Uhrstandes  oder  zur  Zei tbestimmung  dienen  sollten,  so  habe 
ich,  nacli  Aufstellung  des  Instruments  auf  dem  oben  beschriebnen 
Stative  und  nach  Horizontirung  des  Azimutalkrciscs  (Seite  19),  die 
Pfeiler- Ebne  so  gestellt,  dafs  sich  der  Polarstern,  oder  ein  andrer 
dem  damals  sichtbaren  Pole  nahe  gelegner  Stern,  in  der  Nähe  eines 
Fadens,  und  die  ruhende  Linie  daher  nahe  an  der  Ebne  des  ersten 
Vertikales  befand.  Nach  Befestigung  der  Pfeiler -Ebne  durch  die 
Press  -  Schrauben  bb  (Fig.  2)  und  nach  Ablesung  der  in  Niveau- 
thcilen  ausgedrückten  Neigung  der  ruhenden  Linie  (Seite  17),  wurde 
der  Antritt  jenes  dem  Pole  nahen  Sternes  an  den  ihm  zunächst 
gelegnen  Faden  beobachtet,  sodann  aber,  innerhalb  des  Raumes 
welchen  das  Feld  des  Fernrohrs  bei  Drehung  um  die  Zapfen  be- 
schrieb, in  der  Nähe  des  Äquators  gelegne  Sterne  aufgesucht  und 
deren  Antrittszeiten  an  jedem  der  Fäden  beobachtet,  und  zwar 
thcils  bei  einerlei  Lage  des  Kreis-Endes  der  Umdrehungsaxe,  theils 
unter  Umlegung  des  Fernrohrs  (Seite  10).   Das  Kesseische 
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Chronometer,  welches  bei  allen  diesen  Beobachtungen  diente, 
machte  5  Schläge  während  zwei  Sccundcn  und  sein  Secundenzeiger 
coincidirte  sehr  genau  bei  jedem  Schlage  welcher  das  Ende  einer 
gradcn  Anzahl  von  Secundcn  bezeichnet  mit  einem  Theilstriche 
des  Zifferblattes.  Um  die  Momente  eines  Sterndurchgangs  ohne 
fremde  Hülfe  zu  bestimmen,  habe  ich  daher  diese  Uhr  auf  das 
Stativ,  nahe  am  Ocularc  des  Fernrohrs,  gestellt,  und  von  dem  Augen- 
blicke des  Antritts  an  einen  Faden  bis  zur  beliebig  späteren  Wahr- 
nehmung der  Comcidenz  des  Uhrzeigers  mit  dem  nte«  Theilstriche 
des  Zifferblattes,  alle  Schläge  des  Chronometers  gezählt.  Das  in 
Secundcn  und  deren  Zehntheileu  ausgedrückte  Momeut  des  Antrittes 
erhielt  man  dann  z.  B.  =  n"  —  1,2,  n"  —  2",8,  n"  —  5"& 

m"  —  5",8  oder  allsemein  n  —        je  nachdem  3,  7,  13,  14£  oder 

allgemein  S  Schläge  gezählt  worden  waren.  Zur  Vermeidung  von 
Irrungen  beim  Niederschreiben  habe  ich  es  sehr  vortheilhaft  be- 
funden, diese  Reduction  im  Kopfe  auszuführen,  und  nur  deren 
Resultat,  nicht  aber  besonders  die  Secondc  der  Coincidenz  und 
die  Anzahl  der  Schläge,  aufzuzeichnen.  —  Der  Name  des  Quadranten 
des  Horizontes,  in  welchem  sich  das  Kreis- En  de  der  Umdrchungs- 
nxe  befand,  wurde  sodann  neben  jedem  beobachteten  Antrittsmo- 
mente aufgeschrieben:  ausserdem  aber  die  an  dem  Stellkrcise  ab- 
gelesene Höhe  des  beobachteten  Sternes,  welche  bei  nachheriger 
Berechnung  zu  leichterer  Auffindung  desselben  diente.  —  Die  Auf- 
setzung und  Ablesung  der  Boussole  wurde  nach  vollendeter  Beob- 
achtung zur  Zeitbestimmung  stets  auf  die  oben  erwähnte  Weise 
(Seite  19)  ausgeführt.  — 

Beobachtungen  welche  die  Polhöhe  ergeben  sollten,  habe 
ich  ebenfalls  mit  Einstellung  des  Fernrohrs  in  die  Nähe  eines  Polar- 
sterns begonnen;  sodann  aber  das  Azimut  der  Pfeiler -Ebne,  mit 
Hülfe  der  Horizontaltheilung  A  (Fig.  1),  um  90°  geändert,  so  dais 
sich  die  Absehelinie  in  der  Nähe  des  ersten  Vertikales,  die  ru- 
hende Linie  in  der  Nähe  des  Mcridianes  befand.  Nach  Befestigung 
der  Pfeiler  durch  die  Press -Schrauben  bb  und  Nivellirung  der 
ruhenden  Linie  wurden  Antritte  von  Sternen  beobachtet,  welche 
östlich  und  westlich  vom  Zenit  und  wo  möglich  in  der  Nähe  des- 
selben durch  den  vom  Felde  des  Fernrohrs  beschriebnen  Raum 
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hindurchgingen.  Die  Uhrangabeu  für  diese  Antrittsmomente  wur- 
den genau  wie  die  zu  Zeitbestimmungen  dienenden  erhalten,  und, 
auch  ebenso  wie  bei  jenen,  einem  jeden  Sterndurchgange  die  da- 
bei stattfindende  Lage  des  Kreis -Endes  und  die  Höhe  des  Sternes, 
meist  für  den  Augenblick  seines  Antritts  an  den  dritten  Faden, 
hinzugefügt  

Die  nun  folgenden  theoretischen  Betrachtungen,  welche  sowohl 
bei  der  eben  erwähnten  Anordnung  der  Beobachtungen,  als  auch 
bei  dereu  Berechnung  leiteten,  entnehme  ich  aus  Herrn  Besse  Ts 
Abhandlung  über  den  allgemeinen  Gebrauch  des  Passage- 
instruments (Schuhmachers  astronomische  Nachrichten  1828), 
welche  bei  meiner  Reise  noch  nicht  im  Druck  erschienen,  aber 
von  dem  Herrn*  Verfasser  mit  der  ihm  eignen  Geneigtheit  mir  ab- 
schriftlich mitgethcilt  worden  war. 

Man  nenne,  wie  früher  erwähnt,  dasjenige  Ende  der  ruhenden 
Linie,  an  welchem  sich  der  Höhenkreis  befindet,  das  Kreis- En  de, 
und  bezeichne  mit  a  und  mit  90  —  b  das  Azimut  und  die  Zenit- 
dislanz  des  Punktes  in  welchem  die  Himmelskugel  getroffen  wird, 
wenn  man  dio  ruhende  Linie  über  das  Kreis-Ende  hinaus  ver- 
längert, wobei  dieses  und  alle  folgenden  Azimute  von  Norden  über 
Osten  positiv  von  0°  bis  360°  gezählt  werden.  Nennt  man  dann 
ferner  e  und  z  das  Azimut  und  die  Zenitdistanz  eines  Sternes  in 
dem  Augenblicke  seines  Antritts  an  einen  der  Fäden,  90  -h  c  den 
Winkel  zwischen  der  Collimationslinie  und  der  ruhenden  Linie,  im- 
mer auf  das  Kreis-Ende  der  letztern  bezogen,  f  den  Winkelabstand 
des  Fadens,  an  welchem  der  Stern  beobachtet  wurde,  von  der 
Collimationslinie,  positiv  genommen  wenn  ersterer  sich  zwischen 
letzterer  und  dem  Kreis -Ende  befindet,  so  erhalt  man  aus  dem 
Dreiecke  zwischen  der  Projektion  des  Kreis-Endes,  dem  Sterne  und 
dem  Zenite: 

[1]    —  sin  (c  -f-  f)  =  sin  b  cos  z  -f-  cos  b  sin  z  cos  (e  —  a) 

Bezeichnet  man  ferner  die  Polhöhe  mit  9,  und  für  den  beobachte- 
ten Stern  die  Dccliuation  mit  8  uud  den  von  der  obren  Culmina- 
üon  nach  der  Richtung  der  läglicheu  Bewegung  gezählten  Slundeu- 
winkel  mit  t,  so  kann  aus  dieser  Gleichung,  welche  ein  jeder 
Sternantritt  darbietet,  durch  Elimination  vermöge  der  Ausdrücke  : 
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!cos  z  =  sin  9  sin  *  -f-  cos  f  cos  <*  cos  t 
sin  z  cos  e  =  cos  9  sin  3  —  sin  9  cos  J  cos  t 
sin  z  sin  e  =  —  cos  d  cos  t 

eine  andre  erhalten  werden,  in  welche  der  Stundenwinkel  des 
Sterns,  die  Polhöhe  des  Orts  und  das  Azimut  der  Umdrcliungsaxc 
eingehen.  —  Der  Stundcnwinkel  t  ist  aber,  wenn  T  die  beob- 
achtete Zeit  der  Uhr,  0  ihre  Rcduction  auf  Sternzeit  und  «  die 
grade  Aufsteigung  des  Sternes,  eine  jede  der  drei  letztern  durch 
Multiplication  mit  15  in  Kreisthcile  verwandelt,  ausdrucken 

[3]       t  =  T  +  0  — «. 

Bezeichnet  man  dann  den  Werth  jeder  Secunde  der  Uhr  iu  Stein- 
zeit ausgedruckt  mit  1  4-  i,  so  verwandelt  sich  die  Corrcclion  der 
Angabe  derselben,  wenn  sie  zu  einer  bestimmten  Uhrzeit  0  ist, 
nach  Verlauf  der  Uhrzeit  h,  in  0-f-ih.  Hat  man  aber  diese  seit 
irgend  einem  willkührüchen  Momente  cingetretne  Verändrung  von 
6  einer  jeden  der  beobachteten  Uhrzeiten  hinzugefugt,  so  ist  in 
dem  Ausdrucke  eines  jeden  t,  0  als  unveränderlich  und  für  jenes 
willkuhrliche  aber  bestimmte  Moment  gültig  zu  nehmen,  so  dafs 

- 

dann  sümmtliche  Stundcnwinkel  ausser  dem  völlig  bekannten  Theile 
T  —  «,  einerlei  Constante  0  enthalten. 

■ 

Um  nun  aus  Beobachtungen,  welche  auf  die  obeu  erwähnte 
Weise  bei  constantem  Azimute  der  Umdrchungsaxe  des  Passage- 
instrumentes gemacht  wurden,  das  Azimut  des  Kreis -Endes  a  und 
die  Corrcclion  der  Uhr  0,  oder  auch  das  Azimut  a  und  die  Pol- 
höhe 9  zu  bestimmen,  kann  man  von  Nähcrungswcrthcn  dieser 
gesuchten  Gröfsen  ausgehen,  und  dann  ihre  Corrcctioucn  A«,  A0, 
A'f  so  bestimmen,  dafs  sie  alle  gemachten  Beobachtungen  am  vor- 
theilhaftestcn  darstellen.  —  Zur  Ableitung  der  hierzu  nöthigen 
Ausdrucke  selzc  mau  in  [i]s  z-f-Az,  c-|-Ac,  a  +  Aa,  anstatt 
z,  e  und  a,  wo  z  und  e  die  mit  Näherungswertheu  von  9  und  0  be- 
rechneten Werthe  der  Zenitdistanz  und  des  Azimuts,  Az,  Ae  die 
vou  A9,  A0  abhängigen  CorrecUoneu  derselben  bezeichnen,  und 
substituirc  alsdann  in  dieser  neuen  Gleichung  ihr  Az  und  Ae  die- 
jenigen ihnen  gleichen  Fuuktioneu  von  A9  und  A0,  welche  man 
durch  Differentiation  von  [2]  erhält ,  so  ergiebt  sich ,  wenn  man 
Alles  bei  der  wirklichen  Anwendung  uuhemerklich  werdende  weg- 
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läfst,  and  das  nicht  unmittelbar  in  Secunden  ausgedrückte  Glied  mit 
e  =  206264",8  mnltipücirt : 

W  c-f-f+bcos  z -f- q sin z cos (e — a)r=— Aasin z sin (c — a) 

-f- A<p cosz cosa  -+- A <9  cos  j cos  t  sin  a— sin  t  cos  a  sin  9  J 

Ein  jeder  beobachteter  Sternantritt  liefert  alles  Erforderte  zur  Bil- 
dung einer  Gleichung  von  dieser  Form,  in  welcher  nur  die,  wah- 
rend einerlei  Beobachtungsreihe  unveränderlichen,  Gröfsen  Ay,  Aa, 
A4,  c  unbekannt  sein  können.  Von  diesen  Unbekaunien  können 
daher  stets  einige,  vermöge  mehrerer,  bei  unveränderter  Lage  der 
Umdrchungsaxe  und  bei  verschiedner  Höhe  des  Fernrohrs,  beob- 
achteter Slemantritte,  bestimmt  werden:  namentlich  aber  nur  die- 
jenigen mit  Vortheil ,  welche  in  den .  durch  einerlei  Beobachtungs- 
reihe dargebotnen  Gleichungen,  unter  sich  verschiedne  und  zum 
Theil  der  Einheit  nahe  Coeflicienten  erhalten.  Dieses  erwägend, 
sieht  man  genugsam  in  der  Gleichung  [4]  den  Grund  für  die  oben 
beschriebne  Anordnung  der  Beobachtungen,  vermöge  deren  zur 
Bestimmung  von  A4  oder  des  Uhrstandes,  a  nahe  90°  oder  270°  und 
daher  c  nahe  0°  oder  180°,  zur  Bestimmung  von  A?  oder  der  Pol- 
höhe aber  a  nahe  0  oder  180°  und  daher  c  nahe  90°  oder  270° 
gewählt  wurden.  Ebenso  zeigt  sich  nun  auch,  vermöge  derselben 
Gleichung,  aus  der  Gröfsc  welche  die  Cocflizienten  von  Ad,  Ay, 
Aa  erlangen,  dafs  Sterne  in  der  Nähe  eines  Poles  verbunden  mit 
Sternen  in  der  Nähe  des  Äquators  zur  Zeitbestimmung,  Sterne 
in  der  Nähe  uud  auf  beiden  Seilen  des  Zenits  aber  zur  Messung  der 
Polhöhc  am  günstigsten  sind ;  dafs  ferner  das  Azimut  der  Axc  oder 
Aa  zwar  aus  beiden  Arten  von  Beobachtungen,  iedoch  aus  denen 
zur  Zeitbestimmung  am  vorteilhaftesten  bestimmt  wird,  während 
endlich  die  Gröfse  c  oder  die  Collimation  des  Fernrohrs  sich  nur 
dann  ergiebt,  wenn  bei  einer  jener  beiden  Beobachtungsarten  zwei 
Antritte  bei  gleicher  oder  nahe  gleicher  Neigung  des  Fernrohrs, 
und  bei  entgegengesetzter  Lage  des  Kreis -Endes,  d.  h.  respeclive 
bei  a  uud  bei  a,  =  180°     a,  beobachtet  wurden. 

Die  Gröfscn  z  und  c,  deren  man  zur  Bildung  der  Gleichung 
[4]  bedaif,  werden  jedesmal  mittels  der  angenommenen  Nähcrungs- 
werthe  \on  9  und  9,  vermöge  der  Formeln: 
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Icos  J  cos  t  =  g  sin  G 
6in<J  =  gcosG 
cos  z  =  g  sin  (G  -+-  ? ) 
sin  z  cos  e  =  g  cos  (G-h  ?) 
sin  z  sin  e  =  —  cos  &  s?n  t 
berechnet,  nachdem  zuvor  aus  den  beobachteten  Uhrzeiten  T,  die 
Stundenwinkei  t  durch  No.  [3]  gebildet  worden  sind.    Man  kann 
dabei  entweder  die  beobachtete  Zeit  des  Antrittes  an  irgend  einem 
Faden  direkt  anwenden,  und  hat  dann  für  die  auf  der  linken  Seite 
der  Gleichung  [4]  befindliche  Gröfse  f  den  jedesmaligen  Abstand 
dieses  Fadens  von  der  Colli maüonsUnie  zu  setzen,  oder  auch  zu- 
vor aus  jeder  der  für  den  Uhrgang  corrigirten  Zeiten  T,  T",  T'"  

des  Antrittes  eines  Sternes  an  die  versebiedoen  Fäden  des  Netzes, 
die  entsprechenden  Stundenwinkel  nach  Nr.  [3],  aus  jedem  derselben 
aber  denjenigen  Stundenwinkei  t,  zu  bilden  bei  welchem  derselbe 
Stern  die  CollimaÜonsHnic  erreichte ,  und  endlich  das  arithmetische 
Mittel  aus  den  auf  diese  Weise  erhaltnen  Wcrthen  ein  und  der- 
selben Gröfse  t,  zur  Berechnung  der  Cogfficienten  einer  Glei- 
chung [4]  anwenden,  in  deren  linke  Seite  alsdann  dt'c  Gröfse  f 
nicht  mehr  eingeht. 

Um  zu  diesem  Zwecke  das  Zeitintcrvall  zu  berechnen,  welches 
zwischen  dem  Antritte  eines  Sternes  an  d?e  CollimaÜonsIinie  und 
dessen  Antritt  an  irgend  einen  um  f  von  derselben  entfernten  Faden 
verflossen  ist,  seien  t  und  t'  respective  die  Stundenwinkel  jenes  Ster- 
nes im  ersten  und  zweiten  Momente,  so  erhMt  man  durch  Verbin- 
dungen der  Gleichungen  [1]  und  [2] 

1)  —  c  =  b  |  sin  9  sin  6  -f-  cos  9  cos  3  cos  t  j 

4- cosa  |  cos  9  sin  a  —  sin  9  cos*  costj  —  sin  a  cos  d  s?n  t 

2)  —  c  —  f  =  b  [sin  9  sin  J     cos  9  cos  *  cos  t' J 

H-  cos  a  [ cos  9  sin  *  —  sin 9  cos  '  cos  t'j —  sin  a  cos  J  sin  t' 

und  durch  Subtraction  beider  Ausdrttcke 

f=  —  2sini(t'  —  t)mcos*sin  {L±i— wj 

oder  zur  Rechnung: 
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wenn  zuvor 

[7]     cos  a  sin  9  —  b  cos  9  =  m  cos  M 

sin  a  =  m  sin  M 

berechnet  wurde.  Bei  praktischer  Anwendung  dieser  Ausdrücke 
kann  in  No.  [7]  b  cos  ?  stets  vernachlässigt,  und  in  dem  Nenner 
der  rechten  Hälfte  von  No.  [6]  für  die  noch  unbekannte  Gro&e 
f  —  t  ein  Näherungswerth  dieser  Gröfee  geseilt  werden.  Sind 
mehr  als  ein  Antritt  desselben  Sternes  beobachtet  worden,  so 
kennt  man  t'  —  t  zu  diesem  Zwecke  genugsam,  —  in  jedem  andren 
Falle  genfigt  eine  zweite  Auflösung  der  Gleichung  [6],  wenn  man 
bei  dieser  das  Resultat  einer  ersten  Auflösung  als  neuen  Näherungs- 
werth benutzt.  — 

Von  der  Constrnction  des  Instrumentes  abhäugige  Gröfscn,  de- 
ren man  zur  Ermittlung  der  Resultate  bedurfte,  waren  der  Werth 
eines  Niveauthcils  (Seite  13)  rnd  die  gegenseitigen  Abstände 
der  Fäden  (Seite  11).  Ersterer  ist  zu  3",86  angenommen  worden, 
nachdem  sich  bei  Befestigung  des  Niveaus  an  der  Alhidadc  eines 
vertikalen  Winkelmessers  folgende  Ablesungen  ergeben  hatten: 


1828  April  14.  1830  November  14. 


Niveau. 

Nonius. 

N 

iveau. 

Nonien 

Süd-Ende.  Nord-Ende.   I.  II. 
18,P7        2?8      18"  40" 

Süd-Ende.  Nord-Ende. 
&  2& 

imMittel. 
4- 1",3 

10,5 

11,0 

42  65 

12,5 

17,1 

22,5 

7,3 

14,2 

60  75 

17,7 

12,1 

40,0 

6,5 

15,0 

67  90 

20,5 

9,2 

51,3 

2,5 

19,5 

75  93 

W 

21,0 

1,3 

17,0 

5,0 

27  42 

19,5 

11,0 

1A 

15,1 

64  85 

16,1 

14,1 

31,3 

15,5 

7,0 

35  52 

11,0 

19,0 

10,0 

Für  den  Unterschied  zwischen  den  Werthen  1  =  3",72 

=  3,49 
und  =  4.36 

von  denen  die  zwei  ersteren  aus  den  vor  der  Reise,  der  letztere 
aber  aus  den  nach  derselben  gemachten  Ablesungen  folgen,  ist  der 
Grund  in  nicht  völlig  fester  Aufstellung  der  gebrauchten  Winkcl- 
instrumente  zu  suchen ,  denn  obgleich  eine  jede  der  enteren  Rci- 
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hen  für  den  mittleren  Fehler  ihres  Resultates  nur  0",4  die  letztere 
aber  nur  0",2  andeuten,  so  sind  doch  diese  aus  nur  8  Ablesungen 
geschlossnen  Gränzcn  der  Zuverlässigkeit  offenbar  enger  als  die 
in  der  Wirklichkeit  stattfindenden,  und  man  hatte  daher  keinen 
Grund,  den  Werth  eines  Niveautheils  während  der  Reise  als  ver- 
änderlich, und  von  3",86  oder  dem  Mittel  verschieden  zu  nehmen. 

Die  gegenseitigen  Winkelabstände  der  fünf  Vcrtikalfaden  des 
Fernrohrs  wurden  sowohl  durch  mehrere  zu  diesem  Zwecke  be- 
obachtete Sterndurchgänge  bestimmt,  als  auch  nach  dem  von  Gauss 
vorgeschlagnen  Verfahren,  durch  direkte  Messungen  an  dem  Bilde, 
welches  sie  durch  das  Objectiv  des  Fernrohrs  gesehen  darboten.  Vor 
meiner  Abreise  hatte  Herr  Professor  Encke  die  Güte,  nach  dieser 
Methode  mittels  eines  Repetitionskrcises  die  folgenden  Messungen  an- 
zustellen, bei  denen  respective  V,  IV... I  die  vcrschicducn  Fäden  in  der- 
jenigen Ordnung  bezeichnen,  in  welcher  sie  von  dem  Kreis -Ende 
der  ümdrehungsaxe  gegen  das  andere  Ende  auf  einander  folgen. 

.1/  1828  April  12.  V  .  . 

9 

V  —  III   16'  57"  lfach  IV— III   8'  25*  lfach 

84  47  5fach  42  12  öfach 

I  — III  17    8  lfach  II  —  HI   8  31  lfach 

84  29  öfach  42  47  öfach 

1828  April  13. 

V  —  III   17'  4"  lfach  IV  —  III   8'  32"  lfach 

84  56  öfach  42  16  öfach 

I  —  UI  17    1  lfach  II  —  III   8  34  lfach 

84  39  öfach     -  42  18  öfach. 

Nach  der  Reise  habe  ich  ähnliche  Messungen  mittels  eines  Reichcn- 
bachschen  Theodoliten  wiederholt,  dessen  Theilung  in  horizon- 
taler Ebne  lag,  während  die  optische  Axc  des  Passagcfcmrohrs, 
nach  Ablesung  am  Stcllkrcisc  desselben,  um  31°  21'  gegen  den  Hori- 
zont geneigt  war.  Die  folgenden  Zahlen  sind  daher  aus  den  un- 
mittelbaren Beobachtungen  dadurch  erhallen,  dafs  ein  jedes  Mittel 
aus  den  Ablesungen  an  zwei  Nonicn  mit  cos  (31°  21')  multipli- 
7.i rt  wurde. 


Digitized  by  Google 


Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen.  43 

1830  November  15. 

V  —  HI   17'  9",8l  lfach  IV  -  lü  8'  44",97  lfach 

85   14,66  5fach  42  43,41  5fach 

I  —  ffl   17   10,14  lfach  H  —  OD  8  32,15  lfach 

85  31,44  5fach  42  24,18  5fach 

1830  November  16. 

V  -  ffl  17  4",73  lfach  IV  -  III  8'  34 ",29  lfach 

85     2,33  5fach  42  32,40  5fach 

I  —  ffl   17   13,15  lfach  ü  —  ffl  8  25,75  lfach 

85   25,41  öfach  43    0,94  5fach. 

Die  Messungen  aus  den  Jahren  1828  und  1830  stimmen  darin  über- 
ein, die  Intervalle  zwischen  je  zwei  einander  znuächst  gelegnen 
Fäden -innerhalb  der  Gränze  der  Beobachtungsfehler  einander  gleich 
erscheinen  zu  lassen.   Für  die  Gröfse  eines  Iuterwalles,  welche 

-  aus  jenen  zu  8'  29",69 
aus  diesen  zu  8  32,34 
folgt,  wurde  aber  ausschließlich  der  letztere  Werth  oder  34",  156 
Sternzeit  den  Rechnungen  zu  Grunde  gelegt,  weil  auch  alle  auf 
der  Reise  beobachteten  Sterndurchgänge  sich  demselben  so  genü- 
gend anschlössen,  dafs  zu  vermuthen  steht,  das  Fadennetz  habe 
sich  bei  jenen  ersten  Messungen  etwas  näher  an  dem  Objektive 
des  Instrumentes  befunden,  als  während  des  nachherigen  Ge- 
brauches. .  

Bei  der  Ableitung  der  End -Resultate  aus  den  Beobachtungen 
verdanke  ich  der  uneigennützigen  Freundschaft  des  Ilerrn  Direktor 
llertcr  in  Berlin,  ebenso  erfolgreiche  als  wesentliche  Unter- 
stützung. Eine  von  jeder  Beobachtung  geführte  vorläufige  Rech- 
nung mit  fünf  Dccimalcn,  verschaffte  uns  nur  diejenigen  Nähe- 
rungswcrlhe  für  a,  <p  und  0,  welche  Ilcrr  Hcrter  einer  voll- 
ständigen und  unabhängigen  Wiederholung  mit  7stelligcn  Loga- 
rithmen zum  Grunde  legte.  Das  unten  abgedruckte  Beispiel  der 
Berechnung  einer  Zeitbestimmung  und  einer  Polhöhe,  zeigt  alle 
Einzeluhciten  der  sehr  zweckmäfsig  befundenen  und  datier  in  je- 
dem einzelnen  Falle  beibchaltncn  Anordnung. 

Den  dort  mitgethciltcu  Operationen  ging  stets  eine  andre  zur 
Erkennung  der  meist  ganz  unbekannten  Sterne  und  zu  deren  Auf- 
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findung  in  den  Sternverseichnissen  vorher.  Aus  einer  ersten  An- 
nahme über  das  Azimut  der  Umdrehungsaxe  a,  wurde  eine  andre 
für  das  Azimut  des  fraglichen  Sternes  e  =  a  =*=  90  erhalten,  und 
aus  dieser,  verbunden  mit  der  durch  die  Ablesung  vom  Stellkrcise 
erhaltnen  Zenitdistanz  z,  ein  angenäherter  Werth  für  den  Stunden- 
Winkel  t  md  die  Declination  Ö  nach  den  Gleichungen  [5]  be- 
stimmt. Aus  t  ergab  sich  a  =  T-f-  0  — t  mit  demselben  oft 
sehr  starken  Fehler  behaftet,  welchen  eine  erste  Annahme  über  die 
Uhrcorrection  0  besafs.  —  Aus  den  Sternverzeichnissen  wurden 
sodann  alle  innerhalb  einiger  Grade  der  Rectasccnsion  sowohl  als 
Declination  an  den  Ort  |«,  aj  angranzende  Stcmörtcr  ausgeschrie- 
ben, und  unter  diesen  der  wirklich  beobachtete  durch  folgendes 
iTiilfsnüttel  erkannt.  Wenn  Azimut  rnd  Stuodenwinkcl  beim  An- 
tritt an  den  3ten  Faden,  so  wie  oben  angedeutet  (Seite  37)  gc- 
v.5T  lt  werden,  so  ist  sin  9  cos  t  —  cotg  e  sin  t  =  tg  *  cos  9. 
Mithin  wenn  man  sin  9  as  M  sin  N 

ootg  e  bb  M  cos  N 

nimmt 

M  sin  (N  —  t)  ss  tg  8  cos  9 
Setzt  man  daher  N  — t  =  Q,  so  wird,  wegen  o  =  T     &  — .  t, 

«  =  — N-f-T-f-fl-f-Q. 
Man  rechnete  daher  zuerst  N,  welches  zu  diesem  Zwecke  fiir  alle 
bei  einerlei  Beobachtung  vorkommenden  Sterne  als  constant  be- 
trachtet wurde,  bildete  dann  für  jeden  fraglichen  Stern  die  Gröfso 
—  N  -f-  T  -|-  und  endlich,  mit  den  verschiednen  9  der  mit  ihm 
identisch  vermutholen  Sterne  des  Cataloges,  den  Winkel  Q  durch  2 

sin  Q=  c°SffMts* 

Das  für  jeden  der  zu  untersuchenden  Sterne  des  Cataloges  erhaltno 

«  =  —  N-t-T-r-0-T-Q 
wurde  dann  mit  der  Angabe  des  Cataloges  verglichen,  und  fiir 
jedeu  derselben:  AR  der  Rechnung  —  AR  des  Cataloges 
=  Fehler  der  Hypothese  vermerkt.  —  Verfährt  man  ebenso 
für  jeden  der  zu  einerlei  Beobachtung  gehörigen  Sterne ,  so  unter- 
scheidet man  unter  den  dafür  vermutheten  Angaben  des  Cataloges 
die  wirklich  entsprechenden  von  den  falschen  dadurch,  dais  für 
alle  erstcren  dicGröfec:  Fehler  der  Hypothese  einen  (höchst 
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nahe  allein  von  der  fehlerhaften  Annahme  über  c  nnd  6  abhangigen 
und  daher)  höchst  nahe  gleichen  Werth,  für  die  letzteren 
aber  unter  einander  sehr  verschiedne  Werthe  erhalt  

Wir  erlauben  uns  nun,  die  gesammte  Anordnung  der  Rech- 
nung an  folgenden  Beispielen  näher  zu  zeigen. 

1828  November  28.  v\  jrden  zu  Schorkal  am  Obi  die  fol 
gendeu  Sternantritte  zum  Behuf  de?  Zeitbestimmung  beobachtet. 


Beaelehaang 
und  Hübe  des 

Geaehitate 

Grüfte. 

Faden 

La«« 
de« 

K  rei  srs. 

I. 

Ii. 

III. 

IV 

V. 

a  Urs.  min. 

3  35*43",2 

w 

Süd  69°  31' 

\ter —  5ter 

39  35  ,2 

3  40  22,0 

41'  6  ,4 

tf  54",  4 

o 

Süd    31  58 

3ter—  5ter 

■  •  • 

3  43  54,4 

44(30,0) 

45  3,2 

o 

Süd    55  35 

5ter  —  (Jter 

•  •  • 

3  46  57,2 

i7  3^,6 

48  14,6 

o 

Kord  21  28 

Jter  —  4ter 

•  •  • 

3  52  54,0 

53  46,0 

54  38,0 

o 

o  Urs.  min. 

3 

57  26,2 

•  •  •  • 

o 

Süd  51°  18 

fter  —  fiter 

•  •  • 

4  0  48,0 

1  25,6 

2  3,2 

o 

Sud    32  8 

iter  —  ßter 

3  41,4 

4  19,6 

o 

Süd    55  20 

2teT  —  #cr 

9'44",8 

10  23,6 

411  2,0 

11  40,8 

12  18,8 

o 

Wawerwage. 

Booaftole. 

k 

V 

3  34 

0,0 

189°  45,5 

3  56 

0,0 

9  49,0 

Vermittels  der  angegebenen  Höhen  und  der  vorläufigen  An- 
nahme 0  =  19k  5*,0  «  =  271°  25'  für  Kreis  West,  wurden  die 
beobachteten  Sterne  sehr  leicht  for  o  Urs.  minoris,  •  Andro- 
medac,  *  Piscium,  78  Pcgasi,  x  Urs.  majoris,  a  Urs.  mi- 
noris, V  Pcgasi,  w  Piscium  und  a  Andromedae  erkannt. 
Was  nun  die  Rcduction  der  Angabe  der  Sternverzeichnisse  auf  den 
Anfang  des  Jahres  oder  auf  den  mittleren  Sternort  anbe- 
langt, so  geschah  diese,  wenn  der  Stern  sich  in:  Bcsscl's  Fun- 
damentis  Astronomiae  pro  anno  1755  fand,  sowohl  für  De- 
clination  als  für  Rectascension  nach  der  Formel: 

loa  med.  pro  init  am» 

as  loc  pr.  a.  1755  +  (45-*-t){p'  (p'-p)  * 

wo  p  die  jährliche  Pracccssion  für  1755,  p'  dieselbe  für  1800, 
r  die  eigne  Bewegung  des  Sternes  sich  neben  jedem  Sterne  in 
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den  Fundamcntis  befinden,  und  t  den  uberschuss  der  Jahreszahl 
über  1800  bedeutet.  Fanden  sich  aber  die  Sterne  nicht  daselbst, 
so  wurden  sie  aus  Piazzi:  praeeipuarum  stellarum  iner- 
rantium  positioncs mediae  ineunte  sacculo  XIX.  Panor- 
mi  1814;  aus  Bessel's  Beobachtungen  der  Sterne  nach 
Zonen  der  Ab  weichung,  oder  endlich  aus  Lalande  Histoire 
Celeste  entnommen.  In  diesem  Falle,  wo  die  eigne  Bewegung 
des  Siemes  nicht  berücksichtigt  werden  kann,  ist  (f  —  t)  p" 
die  dem  Sternorte  des  Verzeichnisses  hinzuzufugende  Pracces- 
sion  vom  Jahre  1800  ■+•  t  bis  zum  Jahre  1800  -f- 1',  und  für  den 
Piazzischen  Catalog,  für  welchen  t  =  0  ist,  reduzirt  sicli  die- 
ser Ausdruck  auf:   t'  p",  wobei  allgemein  p"  die  zu  dem  Jahre 

1800  H — gehörige  Annualpraeccssion  bedeutet,  und  bei  An- 
2 

wendung  eines  andren  Cataloges  als  dessc  nder  Fundamente,  nach 
den  allgemeinen  Formeln: 

für  A.  R.  p"  =  m  -f-  n  sin  «  tg  * 
für  Der  Ii  n.  p"  =  n  cos  « 

berechnet  wurde,  in  denen  a  und  8  die  angenähert  bekannte  AR. 

t'-4-l 

nud  Declination  des  Sternes  für  1800  bezeichnen,  während 

m,  n  aus  Bessel's  Tabulis  Regiomontanis  Tab.  III,  mit  dem 

t'-f-t 

Argumente  1800  H  —   genommen   wurden.     Beim  Gebrauch 

der  Histoire  Celeste  und  bei  der  Berechnung  von  A.  R.  und 
Declination  eines  Stentes  aus  der  daselbst  angegebenen  Antritts- 
zeit und  Zenitdistanz  in  Paris,  wurden  stets  Schuhmacher^ 
Reductionstafeln  für  die  Sterne  der  Hist.  cel.  benutzt. 

Um  ferner  für  die  augewandten  Sterne  die  scheinbaren 
Örtcr  für  das  Beobachtungsmoment  aus  den  auf  diese 
Weise  berechneten  mittlem  Ortern  für  den  Jahresanfang 
zu  erhalten,  wurde  allgemein  hinzugefugt: 

Zur  mittlem  A.R.  Am+gsin  (G  +  «)tgtf+h8in(H-f-a)8Cc  j-f-T/<+E 
-  -  Declin.  gcos(G4-«)+bcos(H-f-«)sin«T-f-Ctgwco8^T|rt' 
wo  a  und  &  die  mittlere  A.  R.  und  Dcelinatiou,  *  die  in  Theilcn 
des  Jahres  ausgedrückte,  vom  Jahresanfang  bis  zum  Beobachtungs- 
moment verflossne  Zeit,  /♦  und     die  jährliche  eigne  Bewegung  des 
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Sterns,  m  die  aus  Besse  Ts  Tab.  R  egi  om.TabuI.  IV  am  Ende  ent- 
nommene mittlere  Schiefe  der  Ekliptik  bezeichnen,  g,  G,  h,  H 
aber  dureh    gcosG=An  hcosH=D 
gsmG  =  B  hsinH  =  C 

gefunden  werden,  in  denen  A,B,C,D,E  die  vom  Beobachtungsmomente 
abhängigen,  in  Bcssel  L  L  Tab.  VIII  enthalt  neu  Gröfsen  bezeich- 
nen, und  m  und  n  die  für  den  Jahresanfang  aus  Tab.  III  zu  ent- 
nehmenden Werthe  haben.  Die  Gröfsen  A,B,C,D,E  wurden  aus 
der  für  sie  genannten  Tafel  mit  dem  Argumente 

Datum  -f-  K  -f-  d  -f-  g'  -f-  i  entnommen,  von  denen 
i  =  0  ist  Tom  Anfange  des  Jahres  bis  zu  der  Zeit,  zu  welcher 
die  A.  R.  der  O  der  Sternzeit  der  Beobachtung  gleich  wird,  her* 
nach  aber  =  1  wird ;  g/  nach  Tab.  VIII  gleich  der  Sternzeit  der 
Beobachtung  -f-  5h  20^  K  aus  Tab.  I  und  d  gleich  der  Lange  des 
Ortes,  letztere  von  Paris  an  positiv,  und  beide  in  Theilen  des 
Tages  zu  nehmen  sind.  Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  A  und  B  aus 
der  Tafel  VIII,  welche  dereu  Werthe  von  10  zu  10  Tagen  angiebt, 
für  das  genannte  Argument  intcrpolirt,  C  und  D  aber,  welche 
innerhalb  lOtä'giger  Intervalle  nicht  gleichförmig  wachsen,  aus 
Tab.  IX,  woselbst  sie  für  jeden  Tag  berechnet  sind,  entnommen 
wurden. 

Für  den  Ort  von  *  Andromedae,  welcher  sich  in  den  Fun- 
dament. Astron.  befindet,  und  zu  dem  daher,  ebenso  wie  zu  allen 
von  dort  entnommenen  Sternen,  als  Reduction  auf  den  Anfang  des 
Jahres  1828  die  Grö&e: 

zu  addiren  war,  fugen  wir  beispielsweise  die  gesammte  Rcductions- 
rechnung  auf  das  oben  genannte  Moment  der  Beobachtung  in 
Schorkal  hinzu: 
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*  Andromedae.   7ter  Gr.*) 
°32'54",8    [OrtderFimdament.astr.fur  1755]  tfss+410  54*  47\1 


.43,352 


-h  0,162 
-f.  0,031 

+43,483 

-  1,3 

—  0,029 


+43^,454 


....p.... 

•••:»•••• 
. .  p  — p .  • 


"45" 
Reduct. 


■  •  •  • 


73 


-f-19,832 
19,855 


+-  0,023 
+  0,004 

+19,851 

+  M 
+  0,053 


+  19,904 


+  52'  B2",l  =  (Rednction  auf  1828)  =»  +  24  13  ,0 
a=362°  25*  46",9"      [Mittlerer  Ort  für  1828]    *=+42°  19'  0  ,1 

ferner:  Datum  »  Nov.  28,000 
K  =     +  0,117 
d  =      -  0,175 
g'=      +  0,203 
i=»      +  1,000 
Argument»  Nov.  29,145 
m  =  1,6633    n  =  1,3023 
«  =  23°  27,7 


1. 1.  db  I.  A  « 


ti/Hiß    t.  A  =0,9883    1.  C  =0£71i 

I.  B  =0,0025    I.  D  =1,2086  I.i.(n+«)=9J613 
: 9,4804  LA n  =1,2906    !.o(H-*o)=9,98G4 


I.  II.: 


I .  s .  f  G  +  o)  _  

l.ei.(G+«)     =9,0792  l.tgG  =9,6719  I.t«H=9,0Ü2S     1.  S 
I.  Cp.  «*.  *    =0,1311      G=25<>9/,8    e=21<>49'^  L«a»|Ki«M 
I.  Hl  S  =«,9593  G+«=17  35,6  B-Hc=14 15,1  l.g  ei.(CM-«>=1^131=  1. 1 

:l.g.i.(G-K()tK <J=0,7736  l.h.ci.(H-|-o)«.d=l,1155=  I.  II 


I.  Ii  ..  (II-»-«)  =0^922      1. 1  =1,3339      l.h  =4,3009    1.  Ctg  w  =0,5086 
I.III.=d.lw.(IH-«)«ee.,)  =0,8233    l.«.G=9,9567  l.c*. 11=9,9677  I  C.tgwc«.J=0^775=UlI 


1.  T  =  9,9588    I.  C=9,GKG 


l.«.H=9^7U2 


L  T/t  =c  8,4i97u 


1.  T  = 
1.  ft  =  8,7267 

1.  t/4  =  8,6555=1.  IV 


:352°25'46",9 

44,8  =rl. 

6,9  «=II. 

6,7  =  m. 

0,0  « IV. 
0,0  =  E 


[Mittlerer  Ort  für  1828] 


*bs+42°  19*  0",1 

I.  =  +  20,6 

IL«  +  13,0 

III.  »+  2,4 

IV.  =  +  0,0 


ax=352°2ff  44  ,3    jOrt  von  *  Andromedae  für  da8J<J=+42°  19T  36  J,l 
•)  Nack  Bradley.  ^  ^  " 
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Genau  auf  dieselbe  Weise  ergab  sich  für  die  Sterne: 
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*  Piscium  4ter —  5*«  Gr. 

78  Pegasi  5»«r  Gr. 

n 

d 

Ort  der  Fnudam. 

Mittlerer  Ort  furl828 

Ort  fiir  das  Beob-  \ 
arLituagmuonieut  / 

351°5o'20,<B 
352  46  35,4 

352  47  26,2 

O      /  ,t 

-f.  4  18  2,9 
4  41  42,7 

4  42  7,6 

352°55/40,/l 
353  60  22,3 

353  51  17,2 

-f-28°  o'2l',8 
28  24  34,2 

28  25  6,6 

Argum.   Nov.  29,1 58 


Nov.  29,154. 


X  Uroae  ma  juris  \**r  (;r. 

V  Pegasi  5*«*— 6*«  Gr. 

«       |  d 

|  S 

Ort  der  Fundam. 
Mittlerer  Ort  für  1828 
Ort  für  daa  Beob.  ^ 

O       t  II 

173  15  7,1 

174  13  50,4 
274  14  18,4 

0  9/1 

-f-19  8  12,3 
48  43  58,8 
48  43  26,1 

356  19  44,1 

357  15  6,8 
357  16  2,5 

-t-23°46'48,3 
24  11  12,5 
24  U  43,0 

Argum.  Nov.  29,154. 


Nov.  29,160. 


Ort  der 
Mittlerer  Ort  fiiri82f 


Ort  Tür  da«  Beob-\ 
acbtuug>monieiit/ 


»  Piscium. 


356  41   8,1    +  5  30  26,0 

357  37  16,0       5  54  41,3 

.357  38   8,6        5  55  6,2 
Argum.   Nov.  29,16L 

Befand  sich  unter  den  beobachteten  Sternen  einer  der  soge- 
nannten Fundament  niste  nie,  so  wie  hier  «  Andromcdae,  so 
wurde  der  scheinbare  Ort  unmittelbar  aus  Tab.  Regio m.  X.  ent- 
nommen, unter  Anwendung  eines  auf  die  oben  angeführte  Weise  und 
mit  Berücksichtigung  der  in  der  Tafel  selbst  enthaltnen  Nachweisung 
über  i  berechneten  Argumentes.  So  wurde  in  dem  gegenwärtigen  Falle : 


Datum  ss  Nov.  28,000 
k  r=  -f.  0,117 
d  =  —  0,175 
g  m  -f-  0,22i 
1  =     -f.  1,000 


Argum.  xm  Nov.  29,166 


Tabula  X    Sect.  IV.    a  Andromcdae, 


1828  Nov  29,166    |  AR. 

|  Declinatioti. 

Mittlerer  Ort  -t-  Fun  ct.  Q 

Mittlere  Bewegung  Aberr. 
-+- Solar -Notat.  Nor.  26. 
Orrvelben  Veränderung  bia 
Nor.  29,1«». 

23  59  31,317 
-h  3,343 
—  0,033 

-+-28  8  27,51 
+  29,25 
-f-  0.09 

23  59  34,627 

Ort  für  das  fceobaculungsmomcnt  «  =  359  53  39,'40  28  856',85=3<*. 


Abth.  II.  Bd.I. 


? 
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Ebenso  wurde  endlich  auch  bei  dem  häufig  gebrauchten  Polar- 
sterne zu  unmittelbarer  Berechnung  des  scheinbaren  Ortes  die 
genannte  Tafel:  Tab.  Rcgiom.  X.  angewendet,  Die  zweiten 
Differenzen  wurden  bei  der  Interpolation  berücksichtigt.  Im  gegen- 
wärtigen Falle  hatte  man: 

Datum  =  Nov.  28,000 
k  os  -f-  0,117 
d  =  —  0,175 
g'=      •+-  0,200 


2,000 


Argum.  =  Nov.  30,142 

Tabula  X.   Scct.  IV.   «  Ursae  minoris. 

|     AR.      |  Declination.  jO+Sol  D 


Aus  1. 18281 
Nov.  30,112/ 

Aus2.furl820 

Var.fürSJah 

Mit  Argum.l 

o+a  / 

Mit  Argum. 2) 


0  59  22,41 


+882329;öl  364 


1,67 
-h  0,05 

-  0,05|-f- 


41,21  33,52 
-  0,14 


0,08 


863 
227 


221 
195 

416  Arg. 


Ort  tut  das  Beobach- 


j- 


1   0  5,29 

=  15  1  19,35  88  24  2,47  = 


Nachdem  auf  diese  Weise  die  scheinbaren  Orte  aller  ange- 
wandten Sterne  fiir  den  Augenblick  der  Beobachtung  gefunden 
waren,  wurde  für  einen  jeden  und  aus  jedem  beobachteten  An- 
tritte der  Stundcnwinkel  im  Augenblicke  des  Antritts  an  den  3tcn 
Faden  nach  den  oben  mit  6  und  7  bezeichneten  Formeln  (S.  40  u.  41) 
berechnet.  Die  dazu  nöthigen  Näherungswcrthe  waren  bei  der 
gegenwärtigen  Beobachtung: 

9  «=62»  44'  12  ,3.  a  mr{£™  ^  *s£\°K  25  ,2.  *al9»  52  7  ,3 


für  3h  35'  K,  und  man  erhielt  für  alle  bei  derselben  Beobachtung  vor- 
kommende Antritte: 

l.cs.a=8, 4002916«  ,  l.s.  as=9,9998627,  l.tgM==l ,6507 156,  I.8.M=9, 999891 5 
1.8.9=9,9188525,  l.cs.a  s  ?=  8,-3491471"  M=9l°16  49  ,32,  l.cs.M==8,3191759« 

m  =  9.9999712. 
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Sodann  ober  für  »  Andromedao 

«  =  352°  26  44  ,3  1.  Cp.  m  cos  d  =  0,1311978. 


1. 

II.                  IV.  V. 

1  1,1 

Autrittiieit  bei 
Kreis  Ost 

Pur  Gang  der  Uhr 

seit  3b  35' 

•  • 

•  • 

1'     1  II 

3  39  35,20 
-h  0,75 

3h4l'  6> 
1,00 

3V  54,40 
-f-  1,13 

1  3  V  22,00 
[+-  0,88 

BterDteit  de« 
Autritts 

Iu  Um «eo 

•  • 

•  • 

23  31  43,25 
352°  55  48.75 

23  33  14,70 
353°  18  40,50 

23  31  2,&3 
353°30  42,45 

23  32  30,18 
353°  7  32,70 

t' 

t-+-t; 
2 

t+t'  M 
2  M 

l.f.  Cp.meos  <J 

•  • 

•  * 

■  • 

• « 

0  29  4,45 
0  34  56,42 

—9041  52,90 
0,0000323 

0  51  56  20 
0  46  22,30 

-90  30  27,02 

0,0000170 
7.5263310 

0  52  23,28 

-902426,04 

0,0000110 
7,8273610 

O°4048",40nnehlll 

|o  40  37,54  »  11 

J  mm 

0  40  23,13  »  iv 
0  40  52,03  »  v 

7.5263510 

161,10 

0    1  11 
+0  40  40,27  =»  t 
im  Mittel  bei 
Kreis  Ost. 

t-t*  ! 

•  • 

7,5263633 
H-0°ll'  33^09 

7,5263480 

O      /  H 

— 0  11  33,07 

7,8273720 
0   1  n 
-0  23  6,12 

1     1  13  29,54 
0  55  17,76 
-+-1S2   1  50,50 


Ebenso  ergaben  sich  fÖr  die  übrigen  Sterne  der  in  Rede  stehenden  Beobachtung : 

t  nach  Faden  t  im  Mittel. 

aUrsaeminoris   111  -r-  336°  5g  16  ,20  -4-336°  56  16' -20 

Kreis  West  ~" 
•  Piscium  III  -f-   1  13  36,201 

Kreis  Ost  IV  13  21,59 

V  13  27,81 
78  Pegasi  III  -f.  0  55  19J0; 

Kms  Ost  IV  55  14.76  > 

V  55  18,83^ 
X  Ursae  majori 6    III  +182   1  45.201 

Kreis  Ost  IV  1  50.52 

V  1  55  '"H 
«  Ursae  rainoris   IV  +336  53  13,55    -f-336  53  13,55 

Kreis  Ost. 

y  1*«*  ga  si  III  — f— 

Kreis  Ost  IV 

V 

«  Piscium  IV -f- 

Kreis  Ost  V 
rc  Andromedae  .  .  I 
Kreis  Ost  II 

III 
IV 
V 


0  58  50,60 
58  54.37 
58  58,30 

1  12  22,58 
12  36.96 

0  55  8,02 
55  12,37 
55  8,90 
55  11.44 
55  1,84 


0  58  54,42 

1  12  29,77 

0  55  8,51 


Die  oben  ermittelten  Sterniirler  (Seite  48—  50),  die  eben  angeführten 
Stundenwinkel  und  die  angenommenen  Näherungswerthe  9=62°  44  12  ,30 

Kreis  West  und  &9m  m  52<  r.  3  mr  3h  35  K  wurdcn 


nbekannten  in  denselben  Gleichungen  ergeben. 
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ZUR  ZEITBESTIMMUNG. 


min.  t 


AndroinedV  |  t  Piscinm.  |  78  Pr«rasi. 


1.  —  cos  e*  sin  t  .  . 


8,0387161     7,9418354a!    8,3284709«!  8,15063i5„ 


1.  sin  t  

L  cos  J  .  .  .  . 
1.  cos  t  .... 


9,5929865» 

8,4457599 

9,9638258 


L  cos  S  cos  t  .  .  . 
Lsind  


8,1095857 
9,9998307 


8,0730011 
9,8688310 
9,9999696 


8,3299351 
9,9985358 
9,9999007 


8,2064011 

9,9412331 
9, 9999438 


9,8688006 
9,8282451 


9,9984365 
8,9136827 


9,9441772 
9,6775*232 


1.  tgG 
G  .  . 

G-f-y 


8,4097550 
1°  28  17 ',67 
64  12  29  97 


0,0405552 
i7°  40'  16  ,71 
110  21  29,01 


1,0847538 
85°  17'  48  ,54 


0,2666540 

61°  34'  42  ,23 


148   2    0,81  124  18  54,53 


1.  cos  G  

1.  sin  G  .....  . 


9,9998568 
8,4096118 


9.8688172 


8,9137815 
9,9985353 


9,6775666 
9.9442206 


1.  bcosz  =  i.A  .  . 
Tb 

1.  gsin(G4-9>)  • 
1.  sin  (G -+.?)•  .  . 

Lg  

l.cos(G-f-9)  .  .  . 

Lgcos(G-f.?)  .  . 

l.tge  

e  

—  a  

e— a  

1.  cos  c  •. 

]•  sin  c#  •  . 


X 

00 

9,9512007 
9,9542268 
9,9999739 
9,63858*3 
9,6385632 


—  oo 
9,971&310 
9,9718176 
9.9999834 

9,5421568« 
9,5424402« 


8,4001*32 
12622,23 
-27126  25,20 
-270  0  2,97 


oo 

—  00 

9,7237035 
9,7238023 
9,9999012 
9,9285794a 
9.928 1806n 


—  OD 


9,9169100 
9,9169531 

9,75108'23o 
9,7510.389a 


8,3993952 
1812612,84 
-  912625,20 


9.9998629 
8,4000461 


8,3999903 
1812619,93 
912625,20 
895947.64+  895954,73  h-  895950,03 
9.9998631« 


8,3995956 
1812615,23 
912625,20 


8  3992586« 


9,9998630n 
8.3998532D 


l.es.zcs.fr-a)—!.!* 


9,1 

8,3994589tt 


0.11140 


0.6: 


l.cos(e  — a).  .  .  . 

1.8inz  •  j  

l.sin(e  —  a)  .  .  .  . 


**I086  |  0.6504117 


5,1582791 

9,6.387003 
0.( 


5,7811066 
9,5425768 
0.0000000 


5,4073689 
9,9286176 
0.0000000 


0,7498K63 


5.68-12655 
9,7511756 
0.0000000 


1  _s.  zs  (e— a)=I.C 


9,6387003,  [    9.5  425768,,  |    9,1*286176«     9.751 1750 


1.  cosz  cosa  =  |.  D 

1.  cosd  cos  tsin  a  . 
Ejusdem  Nora.  . 
1.  —  cs.<)  s.  tcs.  as.</ 
EjusdVm  3Vum.  . 


8,3514953 

8,4091 181a 
-0.0-256713 

6,3878935 
-f-0  00024  i3 


8.3721256a  I    8,1 2399s  1„ 


9,8686633 
-+-0,7390320 
6,2909825 


9.9982992 
-+-  0,9960915 
6,6776180 


E. 


-0,0254270 


-+-0.0001954  Ih-0.0001760  -+-0,0003161 


-+-0,7392274  U-0,9965675 


8.3172046« 

9,944(1399 
-+-0,8791032 
6,4997816 


-+-0,8794193 
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X  Urs.  major.  |  «  Urs.  min. 

V  Prgasi. 

w  Piscium. 

«  Andrometl. 

8,3687696 

8,0396485 

8,1939399«  |     8.3216878«  |  8,1505207« 

8,5494310a 

9,8193386 

9,9997272« 

9,5938886« 

8,4457599 

9,9636619 

8,2338718 
9,9600681 
9,9999362 

8,3210089 
9,9976789 
9,9999034 

8,2051887 
9,9453320 
9,9999441 

9.8190658a 
9,8759519 

8,4094218 
9,9998307 

9,9000013 
9,6126227 

9,9975823 
9,0133083 

9,9452761 
9.6737285 

9,9431139a 
-41°1529,65 
21  28  42,65 

8,4095911 
1°  28  15'  ,67 
64  12  27,97 

0,3173816 
65°  48'  5  ,67 
128  32  17,97 

0,9842740 
84°  4  49  ,10 
146  49  1,40 

0,2715476 
61°  50  52  ,11 
124  35  4,41 

9,8760705 

Q  fi1G1fi4  4 

9,9998568 
fi  mal  'i~q 

9,6126758 
9,9600574 

9,0134039 
9,9976779 

9,6737720 
9.9453196 

—  ao 

—  00 

—  OD                     —  00 

—  00 

 OD 

9,5635432 
9,5636618 
9,9998814 
9,9687420 
9,96862-34 

—  00 

9,9343986 
9,9544217 
9,9999739 
9.b>So981 
9,6385720 

—  00 

9,8932600 

9,8933131 

9,9999469 

9,7945145. 

9,7914614a 

—  00 

9,7381411 

9,7382367 

9,9999044 

9,9226877« 

9,9225921« 

  00 

9,9155090 

9,9155525 

9.9999565 

9,/d40d92« 

9,7540157a 

8,4001462 
1  26  21,79 
-  91  26  25,20 
-90   0  3.41 

8,4010765 
1  26  32,90 
-91  26  25,20 
-89  59  52,30 

8,3994784 
181  26  13,83 
-  91  26  25,20 
+  89  59  48.63 

8.3990957 
181  26  9,28 
-  91  26  25,20 
+  89  59  44,08 

83965050 
181  25  38,;x> 
-  91  26  25,20 
+  89  59  13,35 

9,9998629 
8,4000091 

9,9998623 
8.4009388 

9,9998634a 
8.3993417« 

9,9998636a 
8,3989593a 

9,9998652a 
8,3963702« 

0,501 4981a      0.5252005  0,8503550 

14246709 

1,4230020 

5,2183127a 

9,9687605 

0.0000000a 

5,5720656 
9,6387097 
0,0000000a 

5,7413318 
9,7915980 
0.0000000 

5,8875165 
9,9227285 
0,0000000 

6,3544263 
9,7541505 
0,0000000 

9.9687C0» 

9,6387097   |    9,7945980«  |    9.9227285a  |  9.7541505a 

7,9638378,,  |  8,3546932,, 

8,2935546a 

8,138-4357« 

8.3258036u 

9,8189285a 

—  0.6590653 
6,7179167o 

—  0,0005223 

8,4092845 
-1-0,0256616 

6,3887956,, 
—  0,0002448 

9,9598670 
-4-0,9117316 

6,5430870 
-4-0.0003492 

9,9974450 
,^0,9941342 

6,6708.349 
-4-0.000 1686 

9,9151388 
-4-0,8813304 

6,4996678 
-4-0.0003160 

—  0,6595876 

-f-0,0254168  |-+-0,9120808  |-f-0,9946028 

-h  0,8816164 

Digitized  by  Google 


54       Geographische  und  raagnertscho  Ortsbestimmungen. 

Man  hatte  nun  den  obigen  Formeln  [5]  u.  [4]  (Seite  40  u.  39)  gemäfs : 
0  =  — A  —  B  —  c4-CAa4-DA94-EA<9 

wo  o  den  nach  früherer  Bemerkung  zu  betrachtenden  Collimations- 
fclder  des  Fernrohrs  bezeichnet.  Wenn  man  die  hier  gefunde- 
nen Zahlenwerthc  für  A,  B,  C,  D,  E  substituirt,  und  zugleich 
diejenigen  Glieder,  welche  die  zu  bestimmenden  Unbekannten 
enthalten  (c,CAa,EAö)  in  jeder  Gleichung  voran,  dasjenige  hin- 
gegen, welches  stets  kleine  Coefficienten  erhält,  und  daher  nur 
dienen  wird,  um  die  Abhängigkeit  der  Resultate  von  einer  aus  den 
Beobachtungen  nicht  zu  ermittelnden  Unbekannten  zu  zeigen  (DA?), 
in  jeder  Gleichung  zuletzt  schreibt,  so  ergiebt  sich: 


0  = 

— 1",2924  - 

c  —  0,43521  Aa  —  0,02543  M  -f-  0,02262  *9 

0  = 

—  4,3462  - 

c  —  0,34880  »  -f-  0,73923 

9 

-  0,02356 

0  = 

—  4,4712  — 

c  —  0,84842  »  4-  0,99657 

9 

-  0,01330 

0  = 

—  5,6217  — 

c  —  0,56387  »  4-  0,87942 

» 

—  0,02076 

» 

0  = 

4-  3,1732  — 

c  4-  0,93059  »  —  0,65959 

-  0,00920 

» 

0  = 

-  3,351* - 

c  4-  0,43522  *  -h  0,02542 

9 

—  0,02263 

0  = 

—  7,0852  - 

c  —  0,62316  »  4-  0,91208 

Ö 

-  0,01966 

0i= 

— 13,3251  — 

c— 0,83701  •  4-0,99460 

—  0,01375 

0  = 

—  26,4851  — 

c  — 0,56774  »  4-0,88165 

» 

—  0,02117 

Diese  Gleichungen  würden  nur  dann  wahr  sein,  wenn  jeder 
der  Antritte  fehlerfrei  beobachtet  worden  wäre;  da  dies  aber  nicht 
der  Fall  ist,  so  hat  man  in  der  linken  Hälfte  einer  jeden  anstatt  0, 

einen  unbekannten  und  zufälligen  Beobachlungsfchlcr  f,f',r  zu 

denken 5  sie  fallen  daher  unter  die  Form: 

f  =  n  +  ax  +  by  +  ci  +  dut 
f=  n'4-  a'x  4-  h'y  4-  c'z  4-  d\i  J 
T=  n"4-  a"x  4-  b"y  4-  c"z  4-  d"u  j  (A) 

l 

*  I 
und  die  Wcrthe  der  Unbekannten  x,  y . .  u  sind  aus  ihnen  so  zu 

tl  f  d  f 

bestimmen,   dafs  [P]  =  minimum   oder    [f  y=0,  [f  ^]=0, 

[f  ?Lf]  =  0  werde ,  wobei  hier  und  in  Folgendem  [     ]  stets  eine 

Summe  analoger  Glieder  aus  den  verschiednen  Gleichun- 
gen andeutet.  Als  identisch  mit  dieser  Bedingung  erhält  man  sogleich: 
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0=  [an]  -+-  [aa]  x  -f-  [ab]y  -f-  [ac]z-|-  [ad]  u 
0  =  [bn]  H-  Iba]  x  4-  [bb]y  -f-  [bc]z  -f-  [bd]  u 
0  =  [cn]  -|-  [ca]  x  -f-  [cbjy  -f-  [cc]z  -f-  [cd]  u 
0  =  [d  n]  -f-  [d  a]  x      [d  b]  y  +  [d  c]  z  -f-  [d  d]  u 
Diese  linearischen  Ausdrücke  werdcu  nun  am  bequemsten  durch 
den  folgenden  Algorithmus  aufgelöst,  welcher  wesentlich  darin  be- 
steht, dafs  man  den  Werth  einer  Unbekannten  aas  der  ersten 
Gleichung  des  Systemes  (B)  in  jede  folgende  gesetzt,  und  dann  mit 
den  crhaltnen  transformirten  Gleichungen  wiederum  ebenso  verfall« 
ren  denkt  wie  mit  dem  ursprünglichen  u.  s.  f.  bis  dafs  zuletzt  eine 
Endglcichung  ftir  eine  der  Unbekannten  bleibt,  deren  ermittelter 
Werth  dann  in  aufsteigender  Ordnung  in  jedes  der  Systeme  bis 
zum  ursprünglichen  (B)  subsliluirt  werde. 

so  ergeben  sich  zur  Bestimmung  der 
Unbckaunten  die  Gleichungen  (C): 
[an]-h[aa]  xH-[ab]yH-[ac]i-f-fad]u=0 
[bn]  +[bb]y+[bc]z-HbdJu=I0 
[cn,.]  -f-[ccjz-f-[cdju=0 
[dn..]  -Hdd„]u=0 
von  denen  d^c  4t8  u  unmittelbar, 
die  3te  z  nach  Substitution  des 
Wcrthcs  von  u,  die  2te  y  nach 
Substitution  der  Werth«  vwi  u 
und  z  u.  s.  w.  ergeben. 

Zugleich  aber  ist  [dd,  |  das 
sogenaunte  Gewicht  von  u,  oder 
die  Anzald  direkter  Beobachtungen 
mit  deren  Sicherheit,  die  der  Be- 
stimmung von  u  proportional  zu 
achten  ist;  so  dafs  wenn  *  den 

mittleren  Fehler  einer  Gleichung  bezeichnet,    der  wahrschein- 

liehe  Fehler  von  u  stets  gleich:  \/ Gewicht  zu  nehmen  ist.  Bei 
den  hier  in  Rede  stehenden  Beobachtungen  wird  nun  stets  sowohl 
[dd^l  ah  aucli  [dii„,]=0,  d.  h.  es  bestätigt  sich  der  gl-otch  an- 
fangs aus  der  steten  Kleinheit  der  Cocffic.  von  A<j>  gefolgerte  Um- 
stand, dafs  diese  Giöfsc  aus  den  zur  Zeitbestimmung  gemachten 
Beobachtungen  nicht  bestimmt  werden  könne.    Es  ergiebt  sich 


Bezeichnet  man: 

lbn]_MJii  =  [bn,] 
li.c]-i^Upl  =  lbc,i 

lbd]_D^|d=[bdi 


r  i  i  lbc,l[bn.l  r  , 
ferner :  [c  D,]  p^j-  =  [c  n  J 

r     t      (bcirtirl       r  i 

[cdj_t!iiU!pl  =  [cd„] 


eu,llicl,[d..J-^ÄJ  =  [dn„] 
[dd.]-I*J=[ddJ 
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daher  sogleich  bei  dieser  l*en  Reohnting  au9  der  Gleichung 
das  Gewicht  von  z  =?  [oc,J  ==  Gewicht  Ad 

und  die  Gröfse  selbst  z  z=  ~[^J--[^7J  u  =  A0  +  aA?, 

sodann  aber  aus  der  lBten  und  2ten  respective  Aa,  und  c  nebst 
deren  Abhängigkeit  von  A<p ,  wenn  man  erinnert ,  daJ's  Aa  —  y. 
csx,      =  u  gesetzt  worden  ist. 

Um  aber  auch  für  die  zwei  letzteren  Gröfsen  y  und  x  (in 
unserem  Falle  Aa  und  c)  die  ihnen  zukommenden  Gewichte  zu 
bestimmen,  und  um  zugleioh  die  so  eben  berechneten  Werihe 
dieser  Unbekaunten  zu  controliren,  wurden  zwei  der  ersteren 
durchaus  analoge  Rechnungen  so  geordnet,  dals  bei  ihnen  respective 
y  und  x  (nicht  aber  wie  bisher  z)  die  zuletzt  in  den  Gleichun- 
gen bleibenden  werden.  Namentlich  iu  beiden  Fällen  ausgehend 
von  der  3tw  der  ursprünglichen  Gleichungen  (B)  (Seite  65); 
[cn]  -h  [cc]  z  4-  [cb]  y+  [c a]  x  =  0 

bildete  man  für  das  Gewicht 
von  y  von  x 

[b  n,]  +  [b  bj  y  +  [ab,]  x=01  [ab,]  y + [aa,]x=01 

[b»J  +  [bb,]y      .     =0/(U)|[aD„]  +K]*=oj<E> 

Wobei  respective: 
für  y  für  x 


r     1        f c  nJ  fa  CI  r  •» 

Mr1  [ecj    =  [«",) 

[,      fac]  [ac]        r  , 


[cc] 

für  beide:  [ab]  —  ^pi=  [abj  aus  den  primitiven  Gleichun- 
gen (A)  und  (B).  —  Sodann  aber: 

aus  den  so  eben  derivirten  (D)  und  (E)  genommen  wurden. 

Nachdem  nun  auf  diese  Weise  die  gesuchten  Gröfsen  berechnet 
und  für  die  wahrscheinlichen  Fehler  respective  die  folgenden  Aus- 

drücke  für  A*:  ^/(tcJ,  ^ür  Aa:  y/J^]  und  für  c:  y/J^]  erhal- 
ten, und  die  Nenner  derselben  numerisch  bestimmt  sind,  bleibt 
nur  *,  oder  der  ihnen  gemeinschaftliche  Zähler,  zu  ermitteln.  Zu 
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diesem  Zwecke  bieten  nun  die  bis  hierher  berechneten  Größen  drei 
verschiedne  Mittel.  Namentlich  können  die  Gröfsen  f,  f ,  f '  . . . ., 
welche  als  Beobachtungsfchler  in  den  einzelnen  Gleichungen 
zurückbleiben,  zuerst  direkt  bestimmt  werden,  wenn  man  in  jede 
der  Gleichungen  des  Systemes  A  (Seite  54)  die  für  x,  y,  z  gefundnen 
Zahlwerthe  substituirt;  bildet  man  dann  [P],  so  ist,  wenn  »  die 
Anzahl  der  Gleichungen,  q  die  Anzahl  der  aus  ihnen  berechneten 

1/  rrai 

Unbekannten  bedeutet:       1  J  =  «*. 

Nun  zeigt  sich  aber  ferner,  wenn  man  die  Gleichungen  des 
Systemes  A  vor  der  Substitution  quadrirt  und  addirt,  und  den  da- 
durch erhaltnen  Ausdruck  für  [P]  durch  Einfuhrung  der  Bedin- 
gungen des  Systemes  B  vereinfacht. 

(q\    rf2i       nini       j>nl  £anl  _  n>n,][bn,1       [cn„1  fenj 
(2)    LPj  —  innj         laaj  [bbJ  [ccj 

insofern  nämlich  die  Gröfsen  [dn,„]  und  [dd„J,  wie  oben  bemerkt, 
=  0,  die  Ausdrücke  [bnj,  [enj,  [bb,],  [ccj  aber  nach  der  Be- 
zeichnung des  Systemes  C  verstanden  werden. 

Führt  man  hingegen  endlich  in  die  Summe  der  quadrirten  und 
gehörig  reduzirten  Gleichungen  A,  die  nach  den  Bezeichnungen  der 
Systeme  D  und  E  verstaudneu  Ausdrücke  ein,  so  ergeben  sich 
noch,  so  wohl: 

nx       rpi  —  rnnl  _  fc"  fcnl,       [an]  [an]        [bn.,1  fbn] 
(3)      11  j  _  innj         [ccJ  pn-J— 

als  auch: 

U)      TPl  -  ■  Tnnl  —  r<'n1  fcn]  —  rbn.1  [bn.]        [an,]  [an J 

W       J     LnnJ        [ccJ  lbb]  jjj^-j  

und  es  ist  klar,  dafs  im  Falle  richtiger  Rechnung  eine  jede  dieser 
4  Methoden  für  [f3]  und  mithin  auch  für  *9  =  — —  und  für  den 

wahrscheinlichen  Fehler  eines  Elements  ss  *  —  einerlei 
Werth  ergeben  müsse.  l'Gewiehi 

Endlich  wird  noch  eine  Controlc  der  Rechnungen  dadurch  ge- 
wahrt, dafs  man  für  jede  der  ursprünglichen  Gleichungen 
eine  Hülfsgröfsc  s  =  a-f-bH-c-f-d  einführt,  und  dann  auch  für 

diese  die  Summen  [as],  [bs]  [ns]  j  genau  so  wie  die  ähnlichen 

[bs,]  .  [nsj  /  Ausdrücke  für  die  eigcntli- 

[cs„]  .  .  [ns,.]  (  chcnCoefticd.Unbekannten 
[ds,„]  [us,,J  ]  iu  den  Gleichungen  bildet. 

Namentlich  und  z.  B.  ist  [toj=[bg]— I*flfrb1  u.  s.  w.  genommen. 

Man  erhält  alsdann,  wie  man  sich  leicht  überzeugt,  zur  Prüfung  der  ein- 
zelnen Thcile  der  Rechnung  bis  zur  Auflösung  desSystemcs(C)(Scitc  55) 

lM]=lMl-Hab]-HacH-(«d];  M=lb*I-Hbbl+lbc]-Hbd|  ....  [oi]=lo»]+[nl.J-Hur|-H„d| 

[b»,l=     lbb,]+]be,]-Hbd,l ....  lu»,l=5  lobj+lud-i-ludj 
lc»„]=:[cc„l+lcd„J . . .  [u»/,)=[ae„H-Iud/<| 
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Für  die  Zeitbestimmung  in  SCHOKKAL  gestaltete  sich  daher 
1828.  NOVEMBER  28.   Angenommen  filr  3h  35'  K : 


].  ii  =  0,11 140n 
Las  0,000C0U 
1.  b  =  9,63870u 
J.  c  =  8,10530o 
l  d  =  8,-35450 
lamm  0.15776a 


0,63811a 

O.OOOCOa 

9.542580 

9,86878 

8,37213« 


0,65041a 

0.00000a 

9,92682B 

9,99851 

8,12400a 

9.93709a 


0,74987» 

0,00000« 

9,75118* 

9.94420 

8,31720« 

9,84832a 


I    ■*  I 


I 


bb 


|  be 


+  1,67 
+  18,89 
+  19,99 
+  31,60 
-4-  10,07 
4-  11,23 
+  50,20 
-4-  177,58 
+  701,45 


+  1,292 
+  4,316 
4-  4,471 
+  5,622 
-  3,173 
-4-  3,351 
7,085 


-4-26.485 


.  0,562 
.  1,516 
.  3,793 
.  3,170 
.  2,953 
_  1.458 
.  4.415 


0,033-0,029 

3*213  44,102 
4.456  +0,059 


4-13,325  +11,153 


-  4,911 

-  2,093 


.15,037 


.13.253 

.23.350 


+0417 

-0.029 


0,085  +0,076 
6.462 


+0,139  + 
+0,183 
4-0.561 


1,859 
2,752 
■■5  sds 
+  3,961 
-  2,312 
+  1,883 
5,177 
+11,108 
+18,732 


+0,18911 
+012166 
+0,71985 
+0.31795 
+0,86600 
+0,18942 
+0,38833 
+0,70058 
+0,32233 


+0,01107 

-0,25785 
-0,84554 
-0,49589 
-0,61380 
+0,01106 
-0,56837 
-0,83250 
—0,50055 


.1022,68  1+62.801  |+10,lil  |_57,82:j|+i,179|+47,30l|  +3,81553  -4,09237 

na  ab  ac  a  il  a*  an 


+9.00000 
0.95421 


0,84375a 

0,75191 

9,85213« 


2.85810 
0,45612 
bb 


8,13001a 

8,16208 
8.19057a 

C--.2  ,040 
_0,00002A9 

Aa=H 


+3,81553 
+0.90782 


-4,71395  +0,12111 
0,67614»!  9,08125 

be  hil 


+7.23586  +62,804 
0:85919 1  l,79799...log 

|       bn       |  bn 


-4,09237 
_  1.50668 


+0.03873 
-4-0  ft3856 


+2,62029 
+2.29810 


11,141 
19.947 


+2.90771 
0,46.355 


{ 


0,86266a 
0,97907 
f5,76690nA</ 
\8.68921  Ay 


nn 


1022,68 
438,28 
54,47 
62,91 


1-2  ",240 
h  0,0-1883  A? 
log,  0,35025 
8,68869 


.2,58569  1+0,00017  1+0  32219  1+21.191 ...  (bn) 
0,41258u|  6,23015  I  9.50811  J  l,32621...1og 


c  c 

cd 

c  n 

r  n 

+3,31  i  1  4 

-0,09427 

-3,58282 

-57,823 

+2.50057 

—0,06100 

-381106 

-33,105 

+2,84720 

-.0,03027 

+0,23124 

_2i,718...(cn) 

+2.2993! 

-0.00015 

-0.28650 

-18.W7 

+0.54786 
9,73867 


1,03001 
874018Ar, 


367,02 

»=9>6 

61  ,17=«* 
7,82=* 


A<9=+10  .716 
+0,05 198 Af 


jO.03012 
8,47885g 


+0,51774 
9,71411 


— 5,871...  (cn„) 
0,76871n ...  log 


0,00329j4-0,0ü916 
0.0016l|4O  09761 

1,179 

0.847 

4-47,301 
4-50,493 

0,001651-0,02845 
0.0(MMM)ko  00002 

0,332 
0.001 

-3,192  (sn,) 
+2.318 

0,00165 
0,00166 

-0.02817 
-0.02816 

0,331 
0323 

-5.540  (sn.) 
-5.548 

Es  folgt  clarnns:  A91 


0,00001  |-0,00001|0,008|+0,008(sn.) 
=  o    c  =  —  2  ,010  —  0,00002  A</> ; 
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die  Auflösung  der  oben  angeführten  Gleichungen  so  wie  folgt: 
e=l&&V&  a=91°26'25'V2,  9=62°  U'12  ",3. 


0,30150 
0.00000.» 

9,96876a 
9,81927» 

7,96384a 
9,86817a 


0,52520a 

0,00000a 

9,63871 

8,40512 

8,35469a 

9,74973a 


0,85035,, 

0,00000a 

9,79160» 

9,96003 

8,29355a 

9,86376.i 


1,12167a 

0,00000a 
9,92273a 
9,99765 

8,138'ija 
9,93255« 


1,42300» 

0,00000n 

9,75  i  15« 

9,91529 

8,32580a 

9.8-1958,, 


bd 

b« 

c  c 

cd 

dil 

da 

-0,00985 

+0,62583 

+0,00065 

-0,00057 

+0.03656 

+0,00051 

-0,03253 

+0,00822 

+0,22084 

+0,54646 

-0,01711 

—0,46802 

+0,00055 

+0,01191 

-4-0,01129 

+0,73401 

+0.99316 

-0,01326 

-0,86219 

+0,00018 

+0.01151 

-4-0.01170 

+0.39765 

+0,77340 

-0,01825 

-0,62019 

+0,0001:3 

+0,01161 

-0,00856 

-0,68696 

+0,43505 

+0,00607 

+0,48689 

+0,00008 

+0,00679 

-0,00985 

-0,24159 

+0,00065 

_0,00057 

-0,01428 

+0,00051 

+0,01272 

+0,01225 

+0,45537 

+0,83188 

-0,01793 

-0,66019 

+0,00039 

+0,01436 

+i),01151 

+0,71660 

+0,98924 

-0.01368 

-0,85154 

+0,00019 

+0,01178 

-«-0,01202 

+0,40154 

+0,77728 

-0.01867 

-0,6  351 

+0,00045 

+0.01498 

-+0,03873  |  +2,62029  |  +5,01777 

-0,09127 

-3,58280  1+0,00329  |  +0,06916 

• 

Für  < 

las  Gewicht. 

ff 

ho 

1 

CO 

5,31777 
0,72817 


bb 


-4.09237 
|     0,61198,,  I 

ab        |  bo 


4,71395 
0,67611« 

I 


57,823 
1,76210« 


nn 


an 


.  3.81553 
3,13178 


.  2.85810 
3.63025 


+  41.141 

+  11.250 


9.00000 
.  4.20630 


62.801 
51.294 


+  0,68375 
9,83490 
+  0,12133 


0,55912 
9,74771 


-0,77185 
9,88753a 


_  3. 109 

0,49262« 
-  1,854 


_  1,255 
0,09861« 


.1,79170 
0,68049 
.0,87128 


11.510 
1,06108 

.  3.509 


n  n 


n  n 


+  1022,68 

+ 1022,68 

-  652,20 

_  625,20 

-  14,14 

-  27,65 

-  16,33 

-  2,81 

367,01 

367,02 

+  3,92042  +  8,001 
0,59331  0,90311 
0,30980« 

-2  ,040=  c 

IFeltler  der€>  Icichn  « fren] 

-  0  .50  +  0,25 
+  4,83  +  23,38 
+  6,35  +  40,29 
+  4.58  +  20,98 
+  0.23  +  0,05 

-  0,06  +  0,00 
+  3,33  +  11,10 

-  2,50  +  6,26 

-  16,27  +261  68 


Gew.  tob  C  3.920  Wahmcheiol.  Fehler  3'  ,95 
»    »Aa  0,559        »  »  10,17 

.A0O,548        »  »    10,57  Suu"»A«0  367,10 


Aa  =  -f.  2  ,240  -+-  0,0-1883  AT;  A^  =  -f- 10  ,716  -f- 0,05498  A9. 
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Eine  Unsicherheit  über  die  Polhöhc  hatte  daher  im  gegen- 
wärtigen  Falle  auf  die  Bestimmung  der  Collimation  des 
Fernrohrs  durchaus  keinen  wahrnehmbaren  Eiufluss  ausgeübt, 
wahrend  sie  auf  das  berechnete  Azimut,  60  wie  auf  die  maene« 
tische  Abweichung  nur  mit  —  und  auf  die  in  Sternzeit  ausge- 
drückte Uhrcorrection  nur  mit  nahe  =:p5  ihrer  eignen 
Gröfse  einzuwirken  vermochte. 

Es  wurde  aber  inSchorkal  diese  geringe  Unsicherheit  noch 
vollständiger  gehoben  durch  Beobachtung  von  Stern -Antritten  in 
einem  um  nahe  90°  von  dem  vorigen  verschiedenen  Azimute. 

Namentlich  habe  ich  beobachtet: 

1828.  NOVEMBER.  28.   SCHORKAL.     Zur  Polllöhe. 


Bezeichnung 
und  Höhe  de« 

Gewbirste 
Grüfte  der 
Sterne. 

I. 

ii. 

IV. 

V. 

Kr. 

W  30°  30  au  V. 

i  ai  5*1,0 

•    •  • 

36  25,6 

N 

^33  8 

1-6 

•    •  • 

•  •  • 

4 

•    >  • 

39  11,6 

0  60  14 

1-6 

•    •  • 

•  .  • 

4 

•     •  • 

10  4 1,4 

* 

O  17  25 

1-6 

•     •  • 

4 

•    •  • 

43  56,8 

2V 

O  59  56 

5-6 

47  10,0 

18  23,2 

4  49  37,6 

50  54,8 

52  9,2 

N 

il  , 

4  33.0 

P 

0,0 

4  16,0 

0,0 

Als  Näheruugswcrthe  wurden  der  Rechnung  zu  Grunde  gelegt : 
6  =  l9h  52'  7",3  für  3h  35' K  und  die  zu  corrigireuden  a  =  l°  19*  IVO 
und  9  ss  62°  44'  12",3. 

Durch  das  oben  angebene  Mittel  (Seite  44)  wurden  die  Sterne 
erkannt  für:  ß  Cygni,  9  Cygni,  A  Persei,  v  Orionis,  b  Persei. 
Die  vier  ersten  fanden  sich  in  dem  Catalogc  der  Fund,  astron., 
der  letztere  in  dem  von  Piazzi,  und  ihr©  scheinbaren  Orte  für 
das  Beobachtungsmoment  ergaben  sich: 

Rediut.  Tag.  Nov.  29,183  ß  Cygni  «=290°57  2  ,4  27°  36' 33  ,9 


29,185  9  Cygni  293   9  6,9 

»        »        »     29,185  l  Persei  58  28  37,2 

29,188  *  Orionis  89  27  20,8 

»     29,193  b  Persei  61  21  41,5 

letzter  mit  r,    f A1L  ^  ^ 

letzterer  mit  P  |Dcd  Q  im 


29|  46  14,8 

-*-49  52  ai,2 

+  14  46  18,6 

+  19  51  50,9 
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Ferner  ttic  Stiindcnwinkcl  ftir  den  Antritt  an  den  mittleren  Faden 
mit  L  m  =  9,9488832,  M  a  1°  29  12  ,41  Kr.  N. 


|   tt  Cvsni       t  CyRni.  |  A  Pors^i. 

>■  Orionis. 

1)  Persel. 

nach  1. 
»  II. 
»  III. 
-  IV. 
»  V. 

309  7  64,72 

7  43,52 
7  35,90 
7  65,47 
7  48,07 

75°  50  44,70 

51  12.88 

.74  20  6,39 

309  9  11,0-2 

279  16  26,80 

"Mittel .  .  |75°50  58,79|  74  20  6,39  |309  9  11,02(279  16  26  80] 309  7  51,53 


n.  endlich  die  Berechnung  derCoefficientenindenBetlin^nngs^leichungen: 


[i  Cvsni     1  y  C)'£m        »Persel    |  v  Orionis.  |   |>  l'.  isei. 

1.         C».  t)\.\ 

9.9341 117«!  9.922091 1„   9.6987  Ii  2  |  9,9796726  ,  9,6989887 

1.  S.t.  .  .  . 

1.  c.  d  ,  • 
1.  es.  t  .  .  . 

9,9866185 
9,9474962 
9.3882202 

9,9835620 
9,9385291 
9,1313806 

9,8895ß05„ 
9,8091837 
9,8003006  | 

9,9942857.1 
9,9853869 
9,2072516  i 

9,8896968a 

9,8092919 

9,8000951 

|,  cn.  d  M-l 
!.■<$..  . 
1.  tg.  G  .  . 

v   .  •  *  • 
G  +  ip  ,  . 
I.  es.  G  .  . 

i.  ™* 

9,3357164  |  9.3699097 
9.6659951  |  9,6959467 

9,6091813 
9.8831646 

9,1926385 
9,4067293 

9,6093870 
9,8833878 

9,6697213  |  9,6739630 
25°  3'  10  ,93  25°16  6  ,17 
87  47   £3,23*88   0  18.47 

9,7260197 
28°  1'  8  ,01 
90  45  20.31 

9,7859092 
31°  25  1  ,86 
94    9  14.16| 

9,7259992 
28°  1'  3  ,96 
90  45  16,26 

9,9570880  1 
9.6268093 

9,956.3213  |  9,9458587  | 
9  6302843  |  9.6718784 

9,9.311198  |  9,91586:32 
9,7170590  |  9.6718624 

1.  Im  i 

—  x 

—  »  r 

—  x> 

—  X 

1.  b  .  .  >  • 
l.g*.(G-y) 

1...  (G+qp) 

I.  g  .  •  .  . 

l.ca.(G-+-<p  | 

lgca.(G+y, 

1.  tg.  e  .  . 

9,7086839 
9. 9996  <  69 
9,708.9071 
8,5862039 
8.2951110 

~  x> 
9,73&3621 
9,9997367 
9,7396254 
8,5117011 
8.2813295 

—  X 

9,9375681 

9,9999622 

9.9376059 

8.1201807a 

8.0577866,, 

  X 

9,1714371 

9.9988576 

9,4755795 

8,8599563n 

8.3355358,, 

—  x 
9,9371868 
9,9999622 
9,9375246 
8,1195336a 
8.0570582a 

1, 6390037« 
271  18  55,27 
-1  19  18.00 
+269  59  37.27 

l,6!07616n 
27118:36,15 
— 1 1918.00 
269  5918.15 

1,6109576a 
91  18  3103 
-1  19  18.00 
+895916,03 

1,6111:368» 
91 17  59.65 
—1 19  18.00 
'+895841,65 

1,6419305« 
91 1823,48 
—1 19 18.00 
+8959  5.48 

~— -  81  •  •  •  • 

t  —  a  .  .  . 
1.  e*.  e  .  . 
1.  k.  e  .  .  . 

8,3608819 
9.9998855,, 

8,3591249 
9  999H865,, 

8,3589289„[  8,3557514U|  8,3579565B 
9,9998866  1  9.9998882  1  9  9998871 

U'n.jtr.(r-a) 

1.29HSM77,,:  1.5438998,,|  1  34201  10  |  1.8718151  i  1 .  135639  1 

].  c*.  le — a) 
1.  sin  t  .  . 

Lall  («--*) 

6,0121731,, 

9,9312291 

o.ooooooo,, 

|  6,3072700u 
9,9222016 
0.0000000,, 

6,328731 1 
9.6988577 
0.0000000 

6.5806058 
9,9797844 
0.0000000 

6,1221125 
9,6991017 

o.ooooooo 

99342291 

19,9*22016     9.6988577.1  9  9797841a  9.6991017,, 

\.  c*.  i  ra.  a 

9.7085683  197392465  |  9  9*74525  j  9.1743215  |  9.9-373713 

I<M<)CS.  t«JI 

Num  .  .  . 
1.—  rnJn.t 
es.  a  s.  q 

Num  .  .  . 

7,6>i86772 
+0,0049966 

9,8828516d 
_0.7635747 

7.7328705 
+0,0051059 

9,8708280a 
-0.7127218 

7,9724151 
+0,0093852 
9,6174811 
+0,4441003 

7,5555993 
+0,0035942 

9,9281095 
+0,84.S026() 

7,9723478 
+0,0093831 

9,6477256 
+0.1113504 

|  -0,7505781  1-0,73731891+0,4531855  1+0.8516208  |+0, 1537335 
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Man  erhält  demnach  die  folgenden  Gleichungen  wenn  man, 
ebenso  wie  es  oben  für  die  Zeitbestimmung  angedeutet  wurde,  in 
einer  jeden  derselben  diejenige  Unbekannte  zuletzt  schreibt,  welche 
aus  den  vorhandnen  Beobachtungen  nicht  bestimmt  werden  konnte  ; 
in  dem  gegenwärtigen  Falle  einer  Beobachtung  in  dem  ersten  Ver- 
tikale findet  dieses  für  Ad  statt. 

1)  0  =  -+- 19,5383—  c  +  0,85917  Aa  +  0,51117  Ay  —  0,75858  Afl 

2)  0 =+ 31,9864  — c  +  0,83600  »+0  54859  »  —0,73732  » 

3)  0=»  —  21,9793  —  c  —  0,49987  »  +0,86587  »+0,45319» 

4)  0=-  74  9576-c-0,95452  »  +0,29807  »  +0,85162  » 

5)  0  =  —  27,2671  -  c  -  0,50015  »  +  0,8657 1   »  +  0,45373  » 
Oder  wenn  man  Aa  =  x,  A?  =  y,  A3  =  z  nimmt  und  die  nume- 
rischen Coeflicicnten  durch  Buchstaben  bezeichnend: 

0=n  +  a  x  +  b  y  +  c  z  s  =  a  +  b  +  c 

0  =  n  +  ax  +  by  +  c'z  s'  =  a'  +  b'+c' 

i 

• 

setzt ,  wobei  die  Grüfsc  —  c  oder  die  Collimation  des  Fernrohrs, 
welche  durch  die  vorherige  Beobachtung  c  =  —  2":040  gefunden 
ist,  bereits  zu  dem  ganz  bekannten  Gliede  einer  jeden  Gleichung 
hinzugefugt  und  die  entstehenden  Sumineu  durch  nn\...  darge- 
stellt gedacht  werden:  so  erhielt  man  dann  ferner  zur  Auflösung 
dieser  Gleichungen  (siehe  oben  Seite  54): 


n  b 

ah 

+  465,6 
+1371,0 
+  397,6 
+5317,1 
+  636,4 

+  18,546 
+  30,953 
+  9,967 
+  69,602 
+  12,617 

+11.030 
+20,312 
-17,264 
-21,734 
-21,840 

-  16,368 

-  27,301 

-  9,042 

-  62,100 

-  11,446 

+13,207 
+23,966 
- 16,3*0 
-14,232 
-20,668 

+0,73868 
+0,69887 
+0,24987 
+0,91108 
+0,25016 

+0,43931 
+0,45862 
—0,43282 
-0,28450 
—  0,43299 

+8187,7  |  +141,685 

—  29,496  |—126,257|- 14,066  |+2,8i866| 

-0,25235 

•  0 

V  1 

bb 

be  h» 

CO 

-0,651^7 
-0,61640 
-0,22668 
-0,81288 
—0,22693 

+0,5260 'i 
+0,51111 
-0,40964 
-0,18629 
-0,40976 

+0,26130 
+0,30095 
+0,71972 
+0,08885 
+0,74918 

-0,38777 
-0,40449 
+0,3*265 
+0,25385 
+0,39281 

+0,31287 
+0,35519 
+0,70958 
+0,05817 
+0,70928 

+0.57544 
+0.51365 
+0,20565 
+0,72527 
+0,20588 

-0,46129 
-0,47724 
+0,37163 
+0,16621 
+0,37174 

-2,53186 1+0,06146  |+2,15030  J+0,24705  |+2,14199 1+2,255«9 1— 0,03195 
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na 


+2,84866 
0,15461 
fl,69668n 
19,81813 
f9,94932A0 
16,97141,,» 
,031 


2,12791 
+0,88889Atf  0f327g6 


BP 


-  0,25235 
9,40201» 

bb 


— 2,5*186  +0,06146 
0,40396.  6,78859 


nn 


+111,685 
2,15132 


2,15030 
0.02236 


0,90105 
8,02103,,  M 


&f  =+  7  ,962 
-0,0105740 


nn 


8187,7 

-  70 17,0 

-  131,9 


be 

bi 

bn 

+2.1  im 

—  29,496 

+0,22156 

—  0,00514 

—  12,552 

+0,02249 

+2,15013 

-16,911 

8,35199 

0.33253 

1,22901,, 

ec 

cn               cn  nn 

+2.25589 

—  0,03195 

— 126,257 

—  11,066 

+2,25566 

—0,05169 

— 126,077 

+  3.057 

+0,00023 

+0,02274 

—  0,180 

—  17,123 

+0,00023 

+0,02271 

—  0,180 

—  17,123 

0,< 


rr 


1005,8 
=  33 


0,00000]        0,000|  0,000 
lFehler  der  Gleichungen. | 


Gew.  ron  Aa  2,819  Wahrach.  Fehl.  10  .9 
*»    »  Atp  2,128  »  12,5 


#»  =  335,2 
f  =18,31 


— 16, 19 

272,0 

+  0,40 

0,2 

-t- 11,47 

131,4 

-23,74 

563,8 

+  6,19 

38,3 

Summe  —22,17  |  1005,7 


bb 


I 


ba 


Für  das  Gewicht, 
bn 


a  n 


n  n 


+2,15030 
0,33250 


—(»,25235 
9,40200,, 


—29, 196     +2,84866  |  +1 4 !  ,685 
1,16976,, +0.02961  1+  3,461 


2,81905 
0,15011 
1,69017,, 


+138,224 

2,14058 
_19,031=A;, 


8178,7 

-  404,6 

—  6777,2 


1005,9 


Die  Summe  der  Fehler  erhält  hier  defswegen  einen  von  Null 
verschiednen  Werth,  weil  die  Collimation  als  bekannt  betrach- 
tet wird,  und  daher  nicht,  so  wie  sonst,  ein  iu  allen  Gleichun- 
gen constanles  Glied  vorhanden  ist. 
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Durch  Substitution  der  gefundnen  Werthe  von  A?  in  die 
obigen  Resultate  (Seite  59  a.  E.)  und  des  Werthes  Ton  M  in  das 
letztere  Resultat,  erhält  man  endlich: 

1828.   November  28.  SCÜORKAL. 
Angenommen  für  3h  35'  K.  0  =  19»»  52'   7  ,30 
A0     0,05498  a? 


15 


0,74 


Mithin  für  3»«  35  K.  Beobachtete  0«=19b  52'   8 ',04 

a  =  9l°  26'  25  ,20 
Aa-|-0,048a3  A^ss:  2,63 

Beobachtete    a  =  91°  26  27  ,83 
Boussole  =  99   47  15,00 
Collimation  =         1  13,70 

Declination  =  ll°  14  56  ,53  Ost. 


Angenommen  <p  mm  62°  44'  12  ,30 

,    Ayn.  0,01057  A0  mm  8,07 
Beobachtete  9  =  62°  44'  20  ,37 

Da  das  angewandte  Chronometer  der  mittleren  Zeit  ungleich 
naher  als  der  Sternzeit  folgte,  so  war  es  für  die  nachherige  Unter- 
suchung der  Längcndiflcrenzcn  bequem,  aus  den  beobachteten 
"Werthcn  von  0,  oder  den  Ständen  gegen  Sternzeit,  sogleich  die 
Stünde  des  Chronometers  gegen  mittlere  Zeit  abzuleiten.  Bei  den 
im  Verfolge  abgedruckten  Beobachtungen  zur  Zeitbestimmung  be- 
zeichnet: S — M  die  mittlere  AR.  der  Soune  oder  die  Differenz 
E-vvifchen  Sternzeit  und  mittlerer  Zeit  stets  für  dasselbe  Moment 
für  welches  6  bestimmt  wurde.  Es  ist  daher:  e  —  (S — M)=M — K 
der  Stand  des  Kcss ersehen  Chronometers  gegen  M.  Zt.  des  Be- 
obachtungsortes für  das  mehr  genannte  Moment  gültig  und  positiv 
wenn  die  Ulir  vor  der  mittleren  Zeit  voraussteht.  Die  Grofse 
S — M  findet  sich  in  Besscl's  Tab.  Regiom.  VI.  mit  dem  Argu- 
mente : 

Mittlere  Pariser  Zeit  k 
wo  k,  die  früher  (Seite  47)  erwähnte  Bedeutung  hat  und  daher, 
ebenso  wie  dort,  mit  der  Jahreszahl  als  Argument,  aus  Tab.  I. 
entnommen  wird.  Ist  nun  T  das  Moment  der  KesscT  sehen  Uhr, 
für  welches  S  —  M  gesucht  wird,  so  war:  Arg  um.  Tab.  VI. 
=  T     u     k,  wo  u  während  längerer  Abschnitte  der  Reise  eine 
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der  Zeit  proportionale  Gröfse  war,  welche  für  irgend  ein  Moment 
stets  durch  Beobachtungen  an  zwei  Orten  von  nahe  bekanntem 
Langenunterschiede  mit  Paris  bestimmt  wurde.  So  z.  h.  gaben 
Zeitbestimmungen  iu  Berlin  und  Tobolsk  und  die  in  der  Con- 
noiss.  des  tems  enthaltnen  Angaben  über  die  Längen  dieser  beiden 
Orte,  von  1828  April  24  bis  1828  Decembcr  31.: 

u  =  —  46  22  ,9  —  [  Datum  —  April  21,27  J  1  ,001 

mit  einer  zu  diesem  Zwecke  hinreichenden  Genauigkeit. 

Die  Ableitung  von  S  —  M  gestaltete  sich  also  in  dem  gegen- 
wartigen  Falle  wie  folgt: 

T  =  Nov.  28.  3k  35  0 
u=  —0  50  1,8 

für  1828  k  =  -f-2  1810,9 

Arg.  Tab.  VI  =  5»3?9",1 


Nov.  28. 

33 

9,1 

Natal  Tab.  IV 


16*»  28*  56  ,315 
0  49,282 
5,421 
0,025 
0,254 


S  —  JU=rl6  29  51,297 
 6  =  19  52  8,01 

bnd  daher  Schorkal  Nov.  28.  3" 35  K.     M  —  K=r  3»»  22'  16  ,74 

Die  unten  folgenden  numerischen  Einzelnheiten  sämmtlicher 
Beobachtungen  zur  Zeit-  oder  Pol  höhen -Bestimmung  scheinen  nun 
durch  diese  Beispiele  vollständig  erläutert,  wenn  nur  im  allgemei- 
nen bemerkt  wird,  dafs,  so  oft  für  die  Gröfse  b  oder  die  Neigung 
der  ruhenden  Linie  im  Verlaufe  einer  Beobachtung  verschiedene 
Wcrthe  gemessen  wurden,  wir  zur  Bildung  der  cinzehreu  Gler- 
ehnngen  die  Veränderungen  von  b  nach  den  Zwischenzeiten  pro- 
portionirt  haben.  Nachweisungen,  welche  sich  speziell  auf  die  Bc- 
obachtungslokale  oder  ähuliche  Nebcnumstäude  der  Messungen  an 
einzelnen  Tagen  oder  deren  Berechnung  bezichen,  folgen  unten 
auf  die  numerischen  Darstellungen  in  chronologischer  Ordnung  als 
Anmerkungen  zu  denselben.  —  Hier  habe  ich  aber  zunächst  noch 
zu  erwähnen,  dafs  während  des  ersten  Theiles  der  Reise  dai§ 
Passageiustrument  defswegen  zur  Polhöhenbcstimmuug  seltner  al% 
zur  Zeitbestimmung  angewendet  wurde,  weil  die  letztere }  zu 
gleichzeitiger  Declinationsbestimmung  geeigneter  i  dem  beständig 
angestrebten  Hauptzwecke  unserer  Expedition  näher  lag^  wöhrend 
ich  damals  an  der  Ausführung  beider  Arten  von  Messun- 
gen an  jedem  Nachtlager  durch  äufserst  kurze  Dauer  des  jedes- 
maligen Aufenthalts  verhindert  wurde.  Aufserdem  hatte  Herr 
Abth.  II,  Bd.  I.  3 
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Hanstcen  übernommen  die  Breite  der  Hauptpunkte  auf  jenem 
Theile  unsres  Weges  durch  vortreffliche  Sextantenbeobachtungen 
zu  bestimmen;  die  Resultate  dieser  Messungen  verbunden  mit 
den  Breiten  -  Unterschieden  welche  die  vom  Russischen  General- 
stabe herausgegebenen  Charten  der  einzelnen  Gouvernements  nach 
frühern  Detail  •Aufnahmen  zeigten,  gewährten  dann  über  die  Pol- 
höhe  der  zwischen  jenen  Hauptpunkten  gelegnen  Bcobachtungs- 
Stationen  den  nöthigen  Aufschluss. 

Um  die  magnetische  Dcclination  an  Orten  zu  bestimmen,  an 
denen  auch  der  Stand  der  Uhr  bereits  als  anderweitig  bekannt 
angesehen  werden  konnte,  habe  ich  bisweilen  die  Boussole  auf 
ihre  Axe  aufgesetzt  nachdem  Antritte  nur  eines  Gestirnes  an  die 
Fäden  des  Passagefernrohrs  beobachtet  worden  waren.  Die  Glei- 
chung [4]  (Seite  39)  konnte  auch  in  diesem  Falle  gebildet  und 
aufgelöst  werden,  und  ergab  dann  Aa  mit  einem  auf  bekannte 
Weise  von       und  ao  abhängigen  Theile  behaftet. 

Namentlich  wurde  des  Nachts  nur  allein  der  Polarstern  auf 
diese  Weise  mehrmals  angewendet,  und  gewährte  den  Vortheil, 
dafs  die  etwa  vorhandene  Unsicherheit  des  angenommenen  Uhr- 
standes  und  der  angenommenen  Polhöhc,  nur  mit  einer  sehr  ge- 
ringen Aliquote  ihrer  eignen  Größe  auf  das  Endresultat  einzuwir- 
ken vermochten.  Vergl.  unten  die  Beobachtungen  von  1828 
August  12.,  24.,  29.  u.  a. 

Am  Tage  habe  ich  aber  bisweilen  die  Antritte  beider  Sonnen- 
runder  ebenfalls  ohne  den  eines  anderen  dem  Pole  nahen  Ge- 
stirnes, und  nicht  selten  in  einem  vom  Meridiane  beträchtlich  ent« 
fernten  Azimute  beobachtet.  Der  Collimationsfehler  des  Fernrohrs 
ergab  sich  stets  aus  diesen  Beobachtungen  selbst  mit  grofscr 
Sicherheit,  indem  das  Fernrohr  während  derselben  umgelegt, 
und,  aus  den  respective  während  der  einen  oder  der  andern  Lage 
des  Kreis-Endes  beobachteten  Antritten,  zwei  End -Gleichungen 
erhalten  wurden,  deren  Summe  nur  allein  c  und  eine  ihr  gleiche 
Anzahl  von  Sccunden  enthielt.  Auch  blieben  die  zufälligen  Fehler 
in  jeder  dieser  End  -  Gleichungen  niemals  beträchtlich,  weil  einer 
jeden  derselben  meistens  4  einzelne  Antritte  zum  Grunde  lagen, 
welche,  bei  zweckmäßiger  Blendung  des  Sonnenlichtes,  sehr 
scharf  beobachtet  werden  konnten.     Dahingegen  behielten  aber 


t 
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stets  die  etwanigen  Fehler  der  Annahmen  über  die  Polhöhe  und 
den  Uhrsrand,  oder  die  Gröfsen  A<p  und  A<9,  einen  starken  und  oft 
ihre  eigne  Gröfse  übertreffenden  Einfluss  auf  Aa,  und  datier  auch 
auf  die  als  Endresultat  gefolgerte  magnetische  Declination.  —  In 
mehreren  Fallen  wurde  nun  dieses  Verfahren  an  Orten  angewen- 
det, für  welche,  durch  Nacht bcobachtungen  mit   dem  Passage- 
iustrumente,  die  Cröfeen  Atp  und  AO  vollständig  bekannt  waren;  das 
Resultat  der  Soniiendurcbgänge  mufslc  alsdann  einem  ähnlichen 
direkt  aus  Nachtbcobachtungen  geschlossen  an  Sicherheit  höchst 
nahe  kommen,  und  man  erreichte  daher  völlig  den  Zweck  dieses 
Verfahrens:  an  einerlei  Instrument  die  periodischen  Declina- 
I io ii  Veränderungen  zu  ermitteln,  oder  die  Verrückungen  welche 
der  magnetische  Meridian  des  Bcobachtungsortes  von  einer  der 
früheren  Tagesstunden  bis  zu  einer  der  späteren  Nachtstunden  erlitt. 
—  An  einigen  andren  Orten  wurden  Sonnendurchgänge  beobachtet, 
während  Polhohe  und  Uhrstand  nur  durch  Höhenmessungen  be- 
stimmt waren,  obgleich  aber  alsdann  die  als  Endresultat  beabsich- 
tigte Declination  nicht  auf  dasselbe  Vertrauen  wie  die  aus  einer 
normalen  Sternbeobachtung  erhaltene  Anspruch  machen  konnte,  so 
glaubte  ich  dennoch  ein  solches  Verfahren  nicht  versäumen  zu 
dürfen,  wenn  an  einem  auf  der  Reise  erreichten  Orte  das  Ver- 
weilen bis  zum  Sichtbarwerden  der  Nachtgestirne  durch  ander« 
weitige  Umstände  verhindert,  die  Kenntnifs  der  Declination  aber 
wünschenswerth  war.   Die  Coefficientcn  der  Abhängigkeit  von  dem 
Fehler  der  Polhöhc  Ay,  und  dem  des  Uhrstandes  Aß  haben  wir  nun 
in  diesen  wie  in  allen  übrigen  Fällen  den  crschlossnen  Declina- 
tionen  angehängt,  und  sie  gestatten  auch  für  diese  eine  Beufthei* 
lung  der  absoluten  Sicherheit,  deren  in  den  Anmerkungen  zu  den 
einzelnen  Beobachtungen  besonders  erwähnt  ist. 

Zur  Berechnung  dieser  Sonnendurchgänge  wurde  zuerst  sowohl 
die  Declination  der  Sonne  <*,  als  auch  deren  Rectascension  «, 
oder  die  Gröfse:  Wahre  Zeit  —  Sternzeit,  aus  Schu* 
macher's  oder  Enke*s  Ephcmcriden,  sodann  aber  der  stets  mit  9 
bezeichnete  Uhrstand  oder  die  Grinse:  Sternzeit  —  Kessels* 
aus  den  dafür  vorhandnen  Angaben,  sämmtlich  für  einen  gegen 
den  Anfang  der  Beobachtungen  gelegnen  Augenblick  *  inlerpolirt. 
Den  einzelnen  beobachteten  Antrittszeiten  wurden  sodänn  die  Ver- 

5* 
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Sndrungen  der  Grofse:  Wahre  Zeit  —  Kessels,  von  jenem 
Constanten  Momente  %  bis  zu  dem  Augenblicke  jedes  Antritlcs  lün- 
zugefügt  (vergl.  Seite  40),  und  aus  den  auf  diese  Weise  corrigirten 

Uhrzeiten   T",   T"  TB    die   entsprechenden  Stundcnwinkel 

f ,  t" ...  t"  nach  Nr.  [3]  (Seite  38)  mit  den  erwähnten  constanteu 
Werthen  von  «  und  d  gebildet.  Aus  jedem  dieser  Stundcnwinkel 
tn  ergab  sich  der  Stundenwinkel  t  des  Sonnenmittelpunktcs  im 
seines  Antrittes  an  den  Faden  III,  nach  der  Formel: 

2sm  {— }  = 


m  cos  0  sm  j  —   fllj 


In  dieser  bezeichnen  m  und  M  die  nach  Nr.  [7]  (Seite  41)  be- 
rechneten Constanten,  deren  Bestimmung  ein,  wie  gewöhnlich 
durch  vorläufige  direkte  Auflösung  crhaltncr,  Nähcruugswcrth  von 

a  zu  Grunde  gelegt  wurde;  «5°  ist  die  Sonnendeclination  für  die 

Tn  -4-  T 

in  Minuten  ausgedrückte  Uhrzeit   ~ — ,  wenn  der  Sonneninit- 

tclpunkt  zur  Uhrzeit  T  an  III  antrat  und  man  nahm  daher 

+  l     2  j  2880 

wenn     die  in  den  Ephemeriden  enthaltnc  zweitägige  Vcrändrung 

der  Sonnendeclination  bezeichnet;  endlich  bedeutet  r  den  zum 
Beobachtungslagc  gehörigen  Sounenhalbincsscr,  welcher  zum  Faden- 
abstande f  (Seite  43)  mit  dem  oberen  oder  unteren  Zeichen  hinzu- 
gefugt wurde,  je  nachdem  sich  das  zu  reduzirendc  tn  aus  einem 
Antritte  des  vorderen  oder  hinteren  Sonnenrandes  ergeben  hatte. 

Unter  den  so  erhaltneu  Werthen  für  den  Stundenwinkei  des 
©Mittelpunkts  am  III  Faden  oder  die  Gröfsc  t  bildete  man  zwei 
Mittel,  indem  man  diejenigen  vereinigte  welche  auf  Beobachtun- 
gen bei  einerlei  Lage  des  Kreis -Endes  beruhten.  Mit  jedem  der 
zwei  Mittclwcrthe  von  t  wurde  endlich,  wie  oben  angedeutet,  eine 
Eudgleichimg  zwischen  c,  Aa,  abgeleitet.    In  allen  Fälleu 

war  der  Unterschied  dieser  zwei  Mittel werthe  von  t  so  klein,  däfs 
in  beiden  Gleichungen  nur  das  ganz  bekannte  Glied  sich  unter- 
schied, die  Cocfficienten  der  einzelnen  Unbekannten  aber  inner- 
halb der  5  ersten  Docimalen  von  völlig  gleicher  Grofse,  und  daher 
nur  durch  ihre  von  dcT  Lage  des  Kreis -Endes  abhängigen  Vor- 
zeichen verschieden  waren.  Die  Auflösung  der  Gleichungen 
nach  c  und  Aa  wurde  dadurch  noch  erleichtert. 
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Das  folgende  Beispiel  zeigt  endlich  auch  für  diese  Art  von 
Beobachtungen  die  Einzeluheiten  der  Rechnung,  und  es  bezeich- 
net darin  u  die  oben  (Seite  64  u.  65)  erwähnte  Gröfsc,  und  E  die 
von  Paris  an  gegen  Osten  positiv  gczälilte  und  in  Zeit  ausge- 
drückte Länge  des  Ortes  für  welchen  die  Schumacherscheu 
Ephemeriden  von  1828  gelten.  Die  Lage  des  Kreis-Endes 
und  der  Stand  der  Wasserwagc  sind  bei  dieser  und  bei  allen 
übrigen  ©Beobachtungen  so  angegeben,  wie  sie  einem  mit  dem 
Gesicht  gegen  die  O  gekehrten  Individuum  erscheinen. 


1828.  OCTOBER  20.   TOBOLSK  in  der  oberen  Stadt. 


Namen. 

i. 

II. 

h  .     „  |      IV.  V. 

Krei«. 

O  l"ter  Rand 
O  2*  Rand 

5  40,6 
•  »  •  . 

6  16,0 
8  28,9 

21  6  51,6 
21  9  M 

7  26,8 
9  39,6 

10  15,2 

Recht« 
Links 

21  5 
21  11 


hbO  links 


174  52,0 
351  55,0 


4,00  rechts 

October  2a   21b    5'  K 

—  49  26 '  =  u  für  October  23,88 
-4-   30  26  =  -  E 


6  0  =  M.  Zt  1  der  Sclium»chet 
1  41  ss  W.  Zt./  Ephemeriden. 


October  23.   20   46  0  =  IL  Zt 
21 

u.  daher  S-W=«=   13h.  55  5  ,95 

«J=-ll°  47  57,2 

rwm  16  7,2 

Beobachtet: 

!17h  10*  3  ,8  för  October  15.  3K  *  K 
17  29  53,0  »  »  20.  4  30  - 
17   49    16,7  »        »      25.   3   0  .» 

Daraus:  ?ss  17h  44'  23  ,3  tut  October  23.  21h  5  K 


M«hra 


A(S-W)  = 
A(S-K)  = 


0  ,15922  Zeit  in  1  Winnie. 
0,16344    »    »  1  » 


A(\V — K)  =        +   0,00422  Zeit  in  1  Minute 
s  Ad*  ss         —   0,8692   Bogen  in  1  Minute. 
V  r=  58°  Ii  40' 
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Angenommen: 
284°  rst  a 

t=i  14  18  15 

1.  cos  a  sin  <f> =9.3373919«*     L  Cp.  Bin  Ms  0,0107301» 
L  sin  a  .  .  .  —  9,9832803      L  Cp.  cos  ■ = 0,658418.3 


l.tg.M  .  .  .  =0,6476884a     L  m  =9,9960104 

41' 2  ,51  -L~M=Z2o?031'  40 


102 


I.  Utrr  Raud. 

II.  Itter  Raud.        l»ter  Rand.jlV.  l*tcr  Rand. 

h 

21   5  40,6 
3  49  17,35 
_p  0,00 

h      ,  „ 
21    6  16,0 

3  49  17,35 

-f-  0,01 

21    6  51,6 
3  49  17,35 
-4-  0,01 

21    7  26,8 
3  49  17,35 
0,01 

f  0  54  57.951  0  55  33,36 
\13°i4  29,25|I30  53  20,40 

0  56  8,96 
14°  2  14,40 

0  56  44,16 
14°  11  2,40 

6°  52  15 

91   20  35 

1193 
0,0132630 

6°  5(f  40 

91   25  0 

1328 
0,0132651 

7°  r  r 

91   29  27 

1471 

0,0132652 

7°   5  31 

91   33  51 

1619 

0,0132653 

_ll°47  58  ,8|_13°  47  59  ,1 

-11°47  59  ,3_ll°i7  5r,4 

4-33  11  ,88|-|-  24'  39  ,5-4 
-1-34    14,22|-h25  25,88 

-H  16    7  ,20 
-f- 10  37,53 

-f.  7  34  ,86 
+  7  49,06 

T»  Kr.  R  

(5-—«)  .  .  .  . 
A(W-K)  ,  . 


2  * 
t+t« 


2 

1.  Cp.  sin.  .  . 
1.  Cp.in.es.  0« 

3*   


f±r  


Kreis  Rechts, 
t  nach  I.  14°  18'  43 ',47 
t    i*    IL  46,28 
i    »  III.  51,93 
t    »  IV.  51,46 

Mittel   14u  18  48 ,28 
b  um  -  0  ,46 
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II.  2ter  Rand. 

III.  2terRand. 

IV.  2ter  Rand. 

V.  2t«  Rand. 

T»  Kr.  L.  .  . 
(*_a)  .  .  .  . 

A  (W-K)  . 
f 

l  +  ln     M .  . 

2 

Ii     Slll      C    [>•     •     •  • 

1,  Cp.  in.  es.  «J° 
da  

t  —  1°  

21   8  28,9 
3  49  17,35 
-h  0,01 

h    ,  .. 

21   9  4,4 
3  49  17,35 
-f-  0,02 

Ii    ,  .. 

21    9  39,6 
3  49  17,35 
-+-  0.02 

21  10  15,2 
3  49  17,35 
0,02 

f  0  57  46,261    0  58  21,77 
ll4°26  33,9o|  14°35  26,55 

0  58  56,97 
14°44  14,55 

0  59  32,57 
14°53  8,55 

7°  13  17 

271  41  37 

1897 

0,0132656 

7°  17  43 

271  46  3 

2067 
0,0132658 

7°  22'  7" 
271  50  27 

(MH32660 

7°  26  fti" 

271  54  54 

2426 
0.0132661 

-ll°48  0  ,0 

-11°48  0  ,3 

— 11°48  0  ,6|-11"48  0  ,8 

—  7  34  ,86 

-  7  49,07 

—  16    7  ,  20 

-  16  37,67 

—  2  4  dSf  'M 

-  25  26,20 

—  &3  11  ,88 

-  34  14,81 

Kreis  links. 

t  nach  II.  14°  18  44  ,83 

t    -    III.  48^8 

t    »    IV.  48,35 

t    »     V.  53,74 

Niltrl    14°  18  48  ,95 
ha  —  9  ,50 
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Kreil  recht«. 

Krel«  Hak«, 

t  

1.  —  cos  J  sin  t  . 

14°  18  48",28 
9,3838181n 

14°  18  48  ,95 
9,3838251 n 

9,3930938 
9,9907243 
9,98630i9 

9,3931008 
9,9907243 
9,9863045 

1.  cos  S  cos  1 ..  -  « 

9,9770292 
9,3106759n 

9,9770288 
9,3106759» 

1.  tg  G  

0,666&>33o 

0,6663529a 
102°  10  0  ,08 
160  21  40,08 

G  -f-  <p  •  . 

102°  10  0  ,04 
160   21  40,04 

9,3237806a 
9,9901339 

9,3237810« 
9,9901339 

L  b  cos  z  |    9,176J069o  0,4924462n 

1.  b  

1.  g  sin  (G-t-9)  . 
1.  sin  (G-t-9)  .  . 

lg  

].  cos  (G-f-cp) 

I.  g  cos  (G-+-9>)  . 

9,6627550a 

9,5133519 

9,5264566 

9,9868953 

9,9739723a 

9,9608676a 

0,9790950a 

9,5133512 

9,52&4563 

9,9868949 

9,9739723a 

9,9608672« 

V «s  •  

9,4229505 
194°  49  57  ,27 
284  50  0,00 

--90    0  2,73 

9,42-29579 
194°4958,16 
104  50  0,00 
-»-89  59  58,16 

9,9852818a 
9,4082321„ 

9,9852812a 
9,4082393n 

1.  e  sin  z  cos  («— a)  |    0,4O85552a  |  0,2104037 

L  q  cos  (e  —  a)  .  . 
1.  sin  (e  —  a)  ... 

0,4329693a 

9,9755859 

0,0000000a 

0,2648178 
9,9755859 
0,0000000 

I.  —  sin  z  sin  (e— a)  |    9,9755859    |  9,97558590 

1.  cos  z  cos  a  .  .  . 

8,9216058a 

8,9256051 

1.  cos  (V  cos  t  sin  a 
1. —  es-  d  s. tcs.a  s-9 

9,9623095a 
-0,9168736 

8,7214100a 
—  0,0526514 

9,9623091 
+0,9168728 

8,7214170 
-+-  0,05265 14 

-0,9695250 

-h  0,9695242 

Digitized  by  Google 


Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 

b  cos  z  I  —  0  ,1500  I  —  3  ,1077 

q  sinzcos(e-o)  |  -  2,5618  I -f.  1,7394 

0  =     2  ^  -  c  =fc  0,94533  Aa  =F  0,96952      =f  0,08319  A9 


-  1  ,311 

lg.  0,12840a 
0,02441 

0,15281a 


0,96952 


9,98656 
0,02441 


0.01097 


0,08319 


8,92160 
0,02411 

8,91601 


Aa=*  —  1  ,422  -f- 1,02558      -f-  0,08831 
c  =r-f-2  ,010. 


Beobachtet: 
a      =  281°  49  58  ,58 
Bouss.  =  261  53  30,00 
Coli.     =     -f-    1  13,70 

Declin.  =      9°  44  42  ,28  O 
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In  Bezug  auf  sämmtliche  Declinaüonsbcobachlungcn  ist  end- 
lich noch  zu  bemerken,  dafs  die  Ablesung  der  Boussole  stets  um 
10  Minuten  nach  der  letzten  Beobachtung  eines  Stcrnanlrittes 
geschah,  und  dafs  datier  auch  die  ermittelten  Declinationcn  stets 
für  die  sich  hieraus  ergebende  Tageszeit  gültig  sind;  namentlich 
wenn  T  die  Angabe  der  Kessel1  sehen  Uhr  im  Augenblicke  des 
letzten  Sternantrittes  bei  der  in  Rede  stehenden  Beobachtung  be- 
deutet, so  gilt  die  vorhaudene  Dcclinalion  für  eine  durch 

t-h  |m — k]  -mg 

ausgedrückte  mittlere  Zeit  des  Ortes. 
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1828.  APRIL  7. 


L  POTSDAM. 
Beobachtungen. 


Namen. 


Az. 


I. 


II. 


I  IV 


V. 


Kr. 


«  Ursae  min 
te  Ursac  mnj 
«  Ursae  min 
,7  Leonis 


iV 
X 
X 

s 


29  6,4 
50 


31  29,20 


9  »  » 
;,i  :w^>  9  52  51,20 
10  11  58,00 
10  35  37,20 


35  3,00 


51  4,10 
36  13,60 


55  20,10 
36  50,00 


O 

w 
w 
ir 


■wag«. 

9K46;0 
10  12,0 
10  39,0 

0,55  0 
2,00  0 
1,35  0 

163°38,00 
343  38,00 

Angenommene  Werthe. 


Nanien. 

«     1      »  1 

9°  29  K 

a  Ursae  min. 

11°40'  7i(>5 

-+-  88°23'a3;97 

1    1  49,30 

«  Ursae  maj. 

163  16  14,40 

-f-  62  40  £1,75 

a 

88°53  41,00 

ß  Leonis 

175   4  45,87 

15  31  45,40 

9 

52  23  14,0 

0  =  —  46  ,868  —  c  -+ 
0  =  -  35,228  -  r  -f 
0  =  —  40,270  —  r  - 
0  =  —  65,8  35  —  r  -f 

woraus  folgt:       c  = 

La  = 
A.9  = 


Gleichungen. 

.  0,62805  —  0,02267  A* 

.  0,17866  »  -f-  0,15887  » 

0,63011  »  -f-  0,02535  » 

,  0,599i>9  »  —  0,96312  » 

-  13  ,611  -f-  0,00132  A<p 
-f-     1,502  —  0,02763  » 

—  20,203  —  0,00863  » 


0,01501  A«p 

0,01898  » 

0,01198  » 

0,01513  » 


Resultate. 


*  =  88°  53  45  ,50 
Bonss.  =  253  38  0,00 
Coli.     =  —     0  16,30 


April  7. 
0—Jkfx 


9b29  K 
1    1  47  ,95 
1    4  19,80 


Declin.  =r   17°  28'  30  ,80  Ur.    91  -  K  mm  —  0b  2  31  ,85 


I 
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1828.  APRIL  7. 


II.  POTSDAM. 
Beobachtungen. 


O  I»ter  Raml 
O  2*'r  Rand 


15  41,2 


Links 
tteclits 
Rechts 


WaMcrwage. 

BowmoIc. 

b 

23  36 
23  49 

1/20  0 
3,72  0 

I69V0O 
349  0,00 

Namen. 


Angenommene  Werlhe. 

I  • 


G  fiir  23h  43  K 


u 

— — 

\11  37,6 


7  16  59,5 


23*1  43  K 


0 
9 


1   4  5;?9 
83°24  26,7 
52  23  14,0 


—  72  ,650 

0  =  —  t  =1= 

—  44,768 

woraus  folgt:     c   =  — 
A/z  =  — 


Gleichungen. 

0,71025  ta  db  0,97467  A0  ±  0,07895 
58,709 

19,628  -h  1,37231  A*      0,11116  A9 


Resultat. 

«  =  83°  24  7  ,07 
Bouss.  =  259  0  0,00 
Coli.     =  —     0  16,30 

Declin.  =    17°  36    9  ,23  W. 


■  r. 
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1828.  MAI  19. 


DL  PETERSBURG,  in  der  StadL 
Beobachtungen. 


Namcu. 


Aziio. 


I. 


II. 


III.         IV.  Krri» 


«/>  Dra  eonis 
23  k  Bennicae 


/V  ...  32  6,0 
«y  Il4  $M  •  •  • 


8    «  » 
8  15  27,6 


16  6,8 


16  46,8 


w 


Waawrwapce. 

Rotusole. 

8  26,5 

2,00  W 

315°li;00 

8  33,5 

2,25  fr 

135  4,00 

9  9,0 

4,37  W 

Angenommene  Werthe. 


8>  32'  K 


(p  Uraconis 
23  k  Berenicac 


275  18'  46,9 
186  M  30.1 


71  14  40,2 
23  31  22,1 


a 
c 


4  54  49^7 
308°  7  30,10 
59  56  29,00 
0,00 


Gleichungen. 

0  =  -  1  ,439  -  0,19671  A«  -+-  0,08796  A0-  -f-  0,53582  A<p 
0  =  -h  0,857  -h  0,651 19  »   —  0,86281    »   -+-  0,46839  - 
woraus  folgt:     Äff  ss  —  3  ,140  -f.  1,35616  A<p  in  Bogen. 
A#  =:  —    1,378  1,5 


»  N 


Resultate. 


«  =  .308°  7  26  ,96 
Bouss.  =  225  7  30.00 
Coli.     =   —     0  16,30 

Dccliu.  =     6»  15  19  ,31  \l\ 


Mai  19. 
& 

S  —  M 


8h32f  K 
4  54  49  ,18 
3  19  45,60 


M  -  K  =  lh  5  3,58 
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IV.  PETERSBURG,  in  der  Stadt 
Beobachtungen. 


Aaim. 

I. 

II. 

h    .  „ 

IV.  V. 

Kreta. 

a  Coronae 
«  Serpentis 
y  Serpentis 
»  Serpentis 

s 
s 
s 
s 

10  »  » 

10  35  25,0 
10  18  16,0 
10  54  44,5 

28  1,5 
35  59,5 
48  51,8 
55  21,5 

28  40,0 
36  33,8 
49  27,5 
55  59,4 

w 
ir 

0 
0 

34  16,5 
47  5,4 
53  31,0 

34  50,5 
47  40,0 
54  7,5 

Waaaerwage. 

Bonsaole. 

h 

10  12,0 
10  25,0 
10  37,0 
10  47,0 

P 
0,00 

2,00  W. 
3,50  O. 
1,50  O. 

173d40i00 
353  41,00 

Angenommene  Werthe. 


a 

«! 

10h  28  K 

a  Coronae 
«  Serpentis 
y  Serpentis 
«  Serpentis 

231°51  44,9 
233  57  42,9 

237  8  21,7 

238  44  17,4 

27°17  53i3 
+  6  58  18,0 
-H  16  13  45,2 
+  23  17  18,5 

a 

•1 

Ii     .  . 

4  59  2,85 
269°33  31,98 
59  56  29,00 

0 
0 
0 
0 


49,121  —  f  H 
44,407  -  c  h 
68,702  -  c  - 
45,756  -  c  - 

folgt:     C  ss 
Aa  = 


Gleichungen. 

u  0,53941  Aa  —  0,88862  Afr  —  0,00648  A<p 

h  0,79832   »   -  0,99260    »    —  0,00464  » 

-  0,69104    »   -f-  0,96014    »    -#-  0,00556  » 

-  0,59697    »   +-  0,91852   »    •+■  0,00618  » 
-i-  6  ,199  -f-  0,01688  AO-  +.  0,00026  A<p 
-f-  77,770  -h  1,40984    »       0,00837  » 


Resultat. 

a  =  269°  34'  49  ,75 
Bonss.  r±  263  40  30,00 
Coli.    =  —    0  16.30 


Declin. 


6°  44  56  ,55  W> 


= 
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1828.  MAI  28. 


V.  PETERSBURG,  in  der  Stadt. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Ali  tu. 

I. 

u. 

h    .  .. 

IV. 

V. 

Krein. 

ß  Herculis 
et  Ursae  min. 
%  Herculis 
'  Ophiuclü 
«  Herculis 
a  Opliiucbi 
a  Ursae  uiin. 

JV 

8 
s 

s 

.... 
23  51,8 
4  »4,4 

41  24,8 
24  27,2 
5  7,6 

11  »  » 
11  »  » 
11  12  16,0 
11  25  1,8 

11  »  » 

12  5  43,4 
12  35  12,8 

*    •    •  • 

12  59,0 
25  36,8 
30  54,8 
6  18,2 

1  53,2 

13  42,8 
26  10,2 
31  a3,(i 
6  54,0 

rr 
w 
w 
w 

TT 

O 

0 

Wasurroage. 

Boumnl*. 

10  41.0 

11  14,0 

11  40.0 

12  36,0 

V  Ä 
1,50  0. 

4.00  O. 

2.50  0. 

1,50  0. 

l70°n;oo 

350  11,00 

Angenommene  YVerthe. 


Namen. 

« 

6 

llh  0*  K 

ß  Herculis 
u  Ursae  min. 
»;  Herculis 
*  Opliiucbi 
e  Herculis 
tt  Opliiucbi 

1245°42'  57,0 
14  45  48,1 
249  15  30,8 
251  28  45,6 
253  26  13,6 
261  44  59,1 

-f.  21°52  15& 
-H  88  23  21,1 
-h  39  15  19,5 
10  27  29,0 
-f-  31  11  11,7 

12  41  ai,o 

a 

9 

h  . 

5  30  24,47 
273°  6  0,70 
59  53  29,00 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 


37,448 
15,996 
13.527 
12.3*7 
4,936 
25,625 
8,182 


woraus  folgt: 


—  c 

—  c  —  0,50662 

—  c  n-  0,-35.356 

—  r  -f-  0,76058 

—  c  0,48142 

—  r  —  0,73168 

—  c  0,50702 


Gleichungen. 

a61701  A«  —  0,92763  A* 

»   -h  0,00727  » 

»   —  0.773^6  » 

»    —  0,98301  » 

»    —  0,85506  » 

»   -1-0,97519  » 

»   —  0,00773  » 


r  ==  —  4  ,910  -f-  0,0(M)01  A<jp  in 
A«  ==  —  5,387  -f-  0,09356  »  » 
A0-  =  4-  23,932  -+-  0,K)8H>  »  • 


0,04256  Ay 

0,04663  » 

-h  0,05059  » 

-f-  a035U  » 

-f-  0,047  iO  » 

—  o,a3(>r>9  » 

—  0,04661  » 
Bogen 

■ 


Resultate. 


a  t=  273°  5  55  ,31 
Bnuss,  =  260  11  0,00 
Coli.     =    —     0  16,30 


Mai  2a 

& 

S  —  M 


llh  0  K 

5  30  26  ,07 

4  25  38,89 


Deel  in. 


ALU..  II.  Bd.  I. 


6°  43'  20  ,99  fr. 


M—  K  =   lh  4  47  ,18 


C 


Digitized  by  Google 


Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen 


1828.  MAI  29. 


VL  PETERSBURG,  in  der  Stadt. 
Beobachtungen. 


N.i in  i  ii . 

1. 

1  »• 

IV. 

V. 

KrcU. 

O  l"ter  Rand 
O  I*terRand 
O  2ter  Rand 
O  2ter  Rand 

49  31,6 
.... 
.... 

50  11,2 

.... 
52  37,2 

0  .  » 

0  53  16,9 

.... 
51  30,4 

•   ■   •  • 

.... 
52  9,2 

54  35,6 

Rechts 
Links 
Rechts 
Links 

Waawrwafre. 

BoaiMole. 

0  43,5 
0  56,0 

0,50  links 
1,75  links 

310  55i50 
130  54,00 

Angenommene  Wertlie. 


a 

0*  49'  K 

O  für  0»'  49'  K 

- 

66°ll'  20,5 

21°  39'  42,5 

a 

9 

5b32  41,40 
312°  11  2,40 
59  56  29,00 

0 


—  e 


—  20  ,203 
-f.  19,146 
woraus  folgt:  c 


Gleichungen. 
0,69096  A«  =fc  0,86631  A#  =*=  0,48513  A? 


—   0  ,528 

:  —  28  ,460  -h  1,25382  A*  —  0,70251  Ay 

Resultat. 

a     =  312°  10'  33 ,91 
Bonss.  =  220   54  45,00 
Coli.    =   -     0  16,30 
Dccliu.  =     6°  54  57'  ,36  W- 
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1828.  MAI  31. 


VE.  PETERSBURG,  in  der  Stadt. 


Beobachtungen. 


Nameu. 

Axiiu. 

I.   1  II. 

h    ,  <v. 

V. 

Krri«. 

«  Ursae  min. 
&  Ilerculis 
«  Ophiuchi 

s 
s 

•    •    •  • 

51  21,2 

•    •    •  • 

51  56,0 

11   0  2,0 
11  32  16,0 
11  52  30,8 

32  53,0 
53  6,8 

•    •    •  i 

53  42,0 

0 
0 

w 

Wo 


rage.        I  B< 


»soll 


h 

0,60  jr. 

10  12,0 

350°4li00 

11  50,0 

7,00  0. 

170  11,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

u 

J 

ufc  n'  k 

tc  Ursae  min. 

14°4tf  4,2 

88°23  20^9 

0 

5  42  9.25 

<J  Herculis 

256  59  59,3 

+  25   3  0,6 

a 

92°35  5,27 

a  Ophiuciii 

261  41  59,7 

-+-  12  11  &1,6 

9 

59  56  29,00 

0  =  —  9,552 
0  =  —  36,152 
0  =  —  13,861 

woraus  folgt: 


Gleichungen. 

.  c  -f-  0,51490  A/i  —  0,01670  A0- 
.  c  —  0,57228    »    -h  0,90565  » 
■  c  -+-  0,73454   »   —  0,97526  » 

c   =  —  26  ,593  -+-  0,00001  Ay 
A«  =  —  35,448       0,07806  n 
AO  =  —  12,618       0,09017  » 


0,a386ß  A<jp 
0,03698  » 
0,03060  » 


Resultate. 


Coli. 


92°  34'  29  ,82 
260   41  0,00 
—     0  16,30 


Mai  31. 
—  M 


llh  0  K 

5  42  8,11 
4  37  28.55 


Decün.  =     6°  44'  46  ,48  W.        M  —  K  =    lh  4'  39  .86 


6* 
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1828.  JUNI  2. 


VIII.  PETERSBURG,  in  der  Stadt 
Beobachtungen.  " 


Namen. 


I. 

II. 

h 

IV 

V. 

1  24,0 

2  6,0 

1    »  >, 

.... 

.... 

•    •    •  • 

.... 

1    »  . 

3  26,0 

4  4,4 

•    •    •  • 

4  33,2 

1   5  12,8 

5  52,8 

6  £3,2 

Krei«. 


Q  irter  Rand 
O  l»ter  Rand 
O  2t«  Rand 


Rechts 

Links 

Links 


Wiuwerwape. 

Boouole. 

h  . 
1  0,0 

1  7,0 

P 

1,00  rccbls 
1,00  rechts 

307°5;67 
127  5,67 

Angenommene  Wcrthe. 


O  för  lh  1'  K 


70  19  50,7 


22  13  38,2 


a 
9 


5  48  22,32 
315°58  11, 25 
59  56  29,00 


Gleichungen. 

  12"  17| 

°  =        9  288  —  C  W  °'69669  Aa  =*=  O*85274  A*  *F  0,51578  A9 

woraus  folgt:     c  =  —  1,441 

Aa  ms  -  15,401  -f-  1,22*00  A#  —  0,74033  A? 


Resultat 

«      =  315°  57  55  ,85 

Botiss.  =  217     5  40,00 

Coli.    =     —   0  16,30 

Declin.  =     6°  56  40  ,45~~/r. 
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IX.  PETERSBURG,  im  botanischen  Garten. 
Beobachtungen. 


Nameu. 


!.  H.     |    h  , 


IV. 


V. 


Kreis. 


O  lBter  Rand 
O  lrter  Rand 
O  2»"  Rand 
O  2ter  Rand 


32  0,0 


32  36,8 

•    •   •  * 

35  4,0 


0  »  » 
0  »  » 
0  35  41,8 
0  »  » 


33  58,1 


34  37,2 

•    •    •  • 

37  1,8 


Links 
Rechts 
Rechts 
Links 


BohmoIc. 

u  . 
0  30,0 

1,35  rechts 

316°2O;S0 

0  39,0 

0,00 

136  20,50 

Angenommene  Werthe. 
I       «       I  S 


0*  32'  K 


O  für  0h  32'  K 


71  20  6,3 


22°20  53^8 


a 


5  52  19,72 
126°37  50,60 
59  58  31,00 


—  17  ,861 
0  =5  —  c 

-f.  6,993 

woraus  folgt:     r  =  — 
Aa  mm  - 


Bouss. 
Coli. 


Gleichungen. 

0,66561  Aa  =fc  0,87508  A&  =F  0,45312  A<p 
5  ,431 

18,696  -f-  1,31662  Ad-  —  0,68175  Atp 

Resultat. 

=  126°  37  31  ,90 
20  30,00 
—   0  16,30 


Declin. 


7U   2  H  ,40  m 


Digitized  by  Google 


86        Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 


1828.  JUNI  3. 


X.  PETERSBURG,  im  botanischen  Carlen. 
Beobachtungen, 


Namen. 

Azim. 

I. 

II. 

h     .  „ 

IV. 

V. 

KrriN. 

«  Ursae  min. 

N 

37  15,0 

■   ■    •  • 

w 

,7  Ophiuclii 

S 

•   ■   •  ■ 

51  48,4 

11  52  23,2 

52  57,2 

53  30,8 

w 

0-  llcrculis 

S 

1  32,0 

2  14,0 

12   2  58,0 

3  40,0 

4  23,0 

0 

o  UercuKi 

s 

13  3i,6 

Ii  13,6 

12  14  51,8 

15  31.0 

16  9,8 

o 

«erwäge. 

BouMMole. 

nh35;o 

12  18,0 

1.00  o. 

3,75  m 

319°44;<10 
169  41,00 

Angenommene  WerÜie. 


Nawcu. 

- 

0 

11*  30*  K 

a  Ursae  min. 

14°46  31,9 

-f-  88°23  20,6* 

& 

h    ,  M 
5  51  8,88 

ß  Ophiuclii 

263  45  21,2 

+   4  38  57,1 

a 

273°29  30,42 

0-  llcrculis 

267  35  52,9 

-f-  37  16  49,8 

9 

59  58  31,00 

o  llcrculis 

270  13  8,7 

-f-  28  44  48,1 

0  =  -  0  ,251  —  C 
0  =  -  32,878  —  C 
0  =  -f-  25,671  —  f 
0  =      12,505  —  c 

woraus  folgt:  c 

A« 
A# 


Gleichungen. 

0,50987  Art       0,01181  AO 
0,82287   »  —  0.99623  » 
0,38628  »  -f-  0,79509  » 
0,51896  »        0,87620  » 

—  3  ,666  -f-  0,00000  Ay 

4,213  -f-  0,10779  » 

—  25,034  -f-  0,12418  » 


0,05317  A<p 
0,03532  » 
0,05734  » 
0,05314  » 


Resultate. 


rt 

Bouss. 
Coli. 


273°  29  *M  ,66 
259  44  0,00 
—     0  16,30 


Juni  3. 
* 

S  -  M 


llh  30  K 

5  54  7  ,21 
4  49  23,14 


Declin.  =     6°  46  41  ,64  M        M  —  K 


r  4  44  ,07 
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1828.  JULI  13. 


XL  NOWGOROD  WEL1KJI. 
Beobachtungen. 


N.ii ii.- ii . 

I. 

1  »• 

h       i  ii 

IV. 

V. 

Kreis. 

0  Rand 
0  1»««  Rand 
0  2t"  Rand 

46  51,5 

%   •    •  • 
*   •   •  * 

47  28,5 

•  •    •  • 

•  •   •  • 

0    »  » 
0    »  » 
0    »  » 

18  44,5 
51  12,5 

.... 
49  22,5 
51  .V2,5 

Rechts 

Links 

Links 

Bowwole. 

h  . 
0  50,0 

0,'25  rechts 

132°50;5O 
312  53,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

-  '  1 

•  1 

(lb  46  K 

O  für  0h  46'  K 

112°39  17,2 

-H  21°49  25,6 

& 

•»  . 
8  32  49,88 

a 

310°37  22,90 

<P 

58  31  4,00 

Gleichungen. 

0  =       32  ,9M  -  c  =F  0,66635  A«  =fc  0,86382  A*  =F  0,48518  Ay 
—  80,980 

woraus  folgt»    c   =  —  24' ,013 

Au  =  -f-  85,192  -f-  1,29637  A^  -  0,72857  Ay 


Bouss. 
Coli. 


Resultat. 

es  310°  38  48  ,39 
=  222  51  45,00 
=     —   0  16,30 


Declin.  =    6"  29  42  ,91  //' 
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1828.  JULI  20. 


Xa  MOSKWA,  in  der  Stadt. 
Beobachtungen. 


Namen. 

I. 

II.  " 

h    ,  .. 

IV. 

V. 

K  p  iv 

O  l,ter  Rand 
O  2*«  Rand 

27  41,6 
29  58,4 

28  18,0 
30  35,0 

22  28  55,2 
22  31  12,0 

•   •    •  • 

31  43,0 

■    •    •  • 

32  24,8 

Links 
Rechts 

22  26,0 
22  33,0 

lÜ  links 
2,0  links 

178°30;00 
358  31,00 

Namen. 


Angenommene  Werthe. 

;     |      ;  | 


22^  27*  K 


O  Tdr  22b  27'  K 


120  37  21,9 


20  28  40,6 


& 
a 


9  28  51,78 
88°33  4,5 
55  46  30,00 


0 


12,090 

18,933 

folgt:  c 
La 


—  c 


Gleichungen. 
0,57793  Aa  =fc  0,93642        db  0,02063 


=  -  15  ,511 

=         5,919  -f-  1,62030  A0> 

Resultat. 

a  um  88°  33'  10  ,42 
Bouss.  =  268  30  30,00 
Coli,     mm     —   0  16,30 


0,03570  A<p 


üeclin. 


2°  56  35  ,88 
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1828.  JULI  22. 


Xin.  MOSKWA,  zu  Sakolnikowoe  Pole. 
Beobachtungen. 


Nantrn. 

I. 

II. 

h  . 

IV. 

V. 

Kreis. 

O  1«««  Rand 
O  2**  Rand 

0  15,2 
2  38,4 

0  52,2 
3  17,2 

21  1  31.6 
21  3  55,6 

•    ■    •  • 

4  35,2 

•    •    •  • 

5  14,0 

Rechts 
Links 

RotiKüole. 

205-;o 

21  6,0 

0,12  rechts 
0,07  rechts 

3l°39,50 
211  40,50 

Angenommene  Werthe. 

|  c.  |  , 


2t1«  U  K 


O  für  21h  0  K 


122  33  13,5 


20  5  30,6 


& 
a 
9 


9  36  37i96 
235°15  33,10 
55  45  13,00 


m      -f-  5  ,525 
0  =  —  c  = 

-f-  10,329 

woraus  folgt:     c  = 
Aa  = 


Gleichungen. 
0,63630  Aa  =fc  0,88272  A&  dt  0,43961  A? 


-f-  7  ,927 

—  3,775  -f-  l,3872f>  A&  -f-  0,6! 


Resultat. 

a  =  235°  15  29  ,62 
Bouss.  =  121  40  0,00 
Coli.     =   —     0  16,30 

Declin.  m     3°   4  46  ,68  W. 
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XIV.  MOSKWA,  zu  Sakolnikowoe  Pole. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Ali  in. 

'•  1 

II. 

1  » 

V. 

Kreis. 

t*  Lrsae  inin. 
«  Ophiuchi 
ß  Opbiuclii 

JV 

54  36,0 
3  26,8 

•    •    •  • 

55  10,4 
4  1,8 

7  44  10.0 
7  55  46,0 
,  8  4  36,  \ 

•   •   i  ■ 

56  21,6 
5  10,8 

•    •    «  • 

56  56,0 
5  45,2 

O 

w 

M ",i  «<  rwape. 

1»  . 

7  24,0 

8  6,0 

ljoo  IT 

1,25  W 

354°%00 
174  26,00 

Namen. 


Angenommene  YVerthe. 

-    1     '  1 


?H  SO'  K 


«  Ursae  min. 
«  Ophiuchi 
£  Ophiuchi 


14  55  58,9 
261  45  3,3 
263  45  24,7 


88  23  22,2 
12  41  44,1 
4  39  4,3 


7> 
c 


9  38'  20146 
92°M  20,52 
55  45  13.00 
+  6,00 


0  =  -f-  15  ,339 
0  =  -f-  15,712 
0  =  4-  13,326 

woraus  folgt:  Aa 
A0- 


Gleichungen. 

0,57266  Aa 
0,68303  » 
0,77855  » 

—  26  ,119 

—  4,604 


0,01252  A&  —  0,03779  A<p 
0,97521  »  +0,03366  » 
0,99637  »   -f- 0,02893  » 

0,06766  A<p  in  Bogen 
0,08199  »    »  » 


Resultate. 


a  =  92°  33'  51  ,10 
Bouss.  =  2&1  26  0,00 
Göll,     ss  —     Ö  16,30 

DeclinTi     3°   0  21  ,90  W.       JU  -  K  =   lh  32*  28  ,76 


Juli  23. 
& 


7h30  K 
9  38  20  ,15 
8    5  51,39 
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1828.  JULI  29. 


XV.  BOGORODSK. 
Beobachtungen. 


Namen.               I.       i      II.      |     h  ( 

IV. 

KrcU. 

O  Rand 
O  l**er  Rand 
0  Raud 

8  5,2 

•  •    •  • 

•  •    •  • 

8  50,6 

•    •    •  • 

11  32,4 

16  »  » 
16  >•  » 
16  12  16,0 

•    •    •  • 

10  17,6 
13  1,2 

•    •    •  • 

11  2,0 

13  45,4 

Links 

[l»'C  Iiis 

Rechts 

Wtmserwage. 

Bousaole. 

n  , 

16  9,0 

Li)  links 

101°19;00 
•281  20,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen,  a 

*  1 

1GH  8'  K 

O  für  löh  8  K 

r29°14  5li6 

-t-  18°34  3*4  1  * 

10h  6  L%60 

1  " 

ai5°20  53,00 

1  9 

55  46  56,00 

Gleichungen. 

  3  "  233 

0  -        0'>589  -  c  =f=  0,97610  La  =fc  0,79383  A&  =fc  0,21026  A9 

woraus  folgt:     c  =  —  1",322 

Aa  a  —  1,958  -f-  0,81328  A&  -f-  0,21541  A9 


Coli.  = 


Resultat. 

345°  20  51  ,04 
191   19  30,00 
—   0  16,30 


Declin.  =     3°  19  55  ,26  IV. 


— 
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1828.  AUGUST  1. 


XVI.  Am  10ten  Werstpfahl  nach  SUDOGDA. 
Beobachtungen. 


Namru. 


I. 


II. 


IV. 


V. 


O  l»tcr  Rand  32  58,2 
O  2*>  Rand  1 33  20,0 


33  35,0 


37  16,8 


Kreist. 


Links 
Rechts 


20  34  13,4 
20  »  • 

Bei  diesem  Durchgange  war  der  Nonius  am  Azimutal- 
stellkreise  auf  m  «   »1  58 

und,  ohne  Vcrriickung  jenes  Kreises,  wurde  die 
Ebne  der  Pfeiler  gedreht,  bis  dafs  der  ge- 
nannte Nonius  auf  «  

91°  2 

kam,  und  dann  beobachtet: 


O  l"tfr  Rand 
O  2»  .Rand 


... 
•  .  • 


21 


2  55,2  1 21  3  33,8   4  10,0 


1  5.3,0 


•    •    •  • 


4  48,0 


Rechts 
RechU 


iwrwage. 

BouKnole. 

h 

20  36 

21  2 

V  . 
1,5  rechts 

1,5  links 

207°48;00 
27  48,00 

Angenommene  Werlhe. 


Nunirn. 

1  - 

32'  K 

O  für  20b  32'  K 

132  20  35,0 

17°47  1$ 

10  28  33,50 

a 

51°44  25,0 

d 

240  49  40,0 

9 

55  57  0,0 

15  ,477  _ 
0  =  -    18,204  C 


Gleichungen. 


woraus  folgt:  c 


0,68259  A«  =fc  0,88687  A*  ±  0,45254  A<f 

12,474  —  c -+-  0,65543  A«  —  0,91230   »   -+-  0,36811  - 
•   1  ,363 

-  24,672       1.36448  A£ 

-  21,111  -+-  1,46170  n 

Resultat. 

«'  =  240°  49  18  ,89 
Bouss.  =  117  48  0,00 
Coli.     =   —     0  16,30 


0,66298  A«p 
0,36163  » 


Dcclin. 


1°  22  57  ,41  W, 
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1828.  AUGUST  3. 

XVII.  OSABLIKOWO. 
Beobachtungen. 


N.men.  |AeIiw. 

h 

II.    |  h    .     ,  |  iv. 

V. 

KM». 

Y  Aqnilae 
ß  Aquilac 
a  Ursae  min. 

•V 

*y 

N 

9  »  » 
9  13  53,6 
9  »  » 

5  14,0 
14  29,6 
26  40,0 

5  49,0 
15  4,4 

.... 

w 

0 
0 

erwäge. 

nons*ole. 

9  3,0 
9  20,0 

V 
0,00 

0,00 

177°li0O 
357  14,00 

Angenommene  Werlhe. 


Namen. 

a 

a 

9h  0'  K 

y  Aquilac 
ß  Aquilac 
a  Ursae  nun. 

29l°32  5,1 
296  13  50,2 
11  57  41,1 

10*12'  20,4 
-fr-  5  59  18,6 
-f-  88  23  £1,0 

a 
9 

*> 

10  40  48.49 
272°32  38,06 
55  51  30,00 

Gleichungen. 

0  ==  -fr-  51  ,973  —  r  -h  0,71600  A«  —  0,98386  A#  -f-  0,03098  Ay 
0  =  -fr-    8,052  —  c  —0,76542  »  -+-  0,99423  »  —0,02856  » 
0  = -4-  41,108  —  c  -t-  0,55417  »  -fr-  0,00718  »  —0,03695  » 

woraus  folgt:     r  =  -fr-  30  ,528  -fr-  0,00000  Acp  in  Bogen 
Art  =  —    19,195  -fr-  0,06564  »    »  » 
A*  =  -fr-    7,8*29  -fr»  0,07926  »    »  » 


Resultate. 

a     mm  272°  32  18  .86               Aug.  3.       9h  0  K 

Bouss.  =  267   11     0,00                 *      =  10  40  49  ,01 

Coli.     =   -     0    16,30              S  -  M  =   8  49  28,28 

Dcclin.  =     0°  13  57  ,44  W.        M  -  K  mm    lh  51  20  ,73 
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1828.  AUGUST  4. 


xvin.  DOSKINO. 
Beobachtungen. 


Namen. 

I. 

Ii. 

h     .  . 

IV. 

V. 

Kreil. 

O  l*ter  Rand 
O  2*er  Rand 

23  58,0 
.... 

24  38,8 
27  10,0 

19  25  19,6 
19  27  52,0 

.... 
28  32,4 

•  •  •  • 

29  14,4 

RccnU 
Links 

19  26 

p 

0,25  rechts 

235°  29^00 
55  21,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen.  « 

S 

19h  23',0  K 

O  Hir  19b23,0  K 

135°11  31,20 

—k~  17°0  18& 

& 

a 
<p 

10  50  57,56 
215°  2  49,00 
56   9  15,00 

.  12  ,106 
.  14,826 
folgt:  c 


—  c 


Gleichungen. 
0,76330  Aa  \ 


Aa  =  — 


0,84058  A0- 


13,466 
1,782       1,10124  A& 


=h  0,52891  Atp 
0,69292  Atp 


Resultat. 

a  =  215°  2'  47  ,22 
Bouss.  =  145  25  0,00 
Coli.    =  —    0  16,:i0 

Declio.  =    0°  27  30  ,92  O. 
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1828.  AUGUST  7. 


XIX.  NUNEI  NOWGOROD. 
Beobachtungen. 


'•  I  "•  I 


IV. 


I 


O  lBt'r  Rand 
O  2t«  Rand 


29  14,8 


•  •  •  . 


30  21,8 
32  40,0 


23  31  0,i 
23  33  17,2 


33  55,0 


Links 
31  32,4|Rechts 


Waxsertvage. 

Botuuioio. 

23h32;0  1  1,87  links 

150°3<>;67 
330  32,00 

Angenommene  Werthe. 


Na  111  ni. 

« 

• 

23h  29'  K 

O  für  23  29 

138°  13  40.5 

16°  7  25> 

& 
a 

9 

11   4  51,55 
120°11  39,50 
56  19  20,00 

Gleichungen. 

  8  "  829 

0  ss         '      —  c  =F  0,68522  Aa  ±  0,91930  AO-  zp  0,36630  Aa> 
—  1,329 

woraus  folgt:     c  =  —  5  ,079 

Aa  —  —  5,473  -+-  1,31168  A&  -  0,53458  A9 


Resultat. 

a  ss  120°  11  31  ,93 
Boass.  s  240  34  20,00 
Coli,    ss  —     0  16,30 

Declin.  =     0°  45  38  ,63  O. 
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1829.  AUGUST  10. 


XX.  TSCUUGÜNUI. 
Beobachtungen. 


Namru. 

Aiim. 

v  Capricorni 

1  Cygiii 

s 

«  Ursae  min. 

N 

r  Vulpeculac 

S 

*  Cygoi 

s 

I. 


II. 


IV. 


9  26.0 


10  7,2 


9  »  » 
9  10  48.4 
9  24  10,H 
9  29  30,2 
31  51,2132  38,0|  9  33  21,0 


1  24,2 
11  30,212  12,4 


28  13,9 


30  8,0  30  46,0 
U   8,4134  53,6 


rr 

w 

o 

o 

o 


Namen. 


W»wnr«|f. 

BnuiMoIr. 

h 

V 

9  0,0 

0,00 

178°51,50 

9  35,0 

0,00 

358  50,00 

Angenommene 

Warthe. 

a 

1 

1 

»  1 

9b  0'  K 


v  Capricorni 

h     .  „ 

302  47  41,8 

—  13  17  13,3 

& 

11  21  5,87 

1  Cygni 

906  49  1,1 

-h  31  40  23,2 

a 

272°38  35,60 

«  Ursae  min. 

14  58  52,6 

-f.  88  23  25,8 

9 

56   6  21,00 

r  Vulpeculae 
9  Cygni 

311  12  15,4 

-f-  26  27  53.5 

312  42  17,1  |  -H  40  30  58,5 

0  ss  -f.  13,394  —  c 
0  =  19,256  —  c 
0  ss  -f.  18,234  —  c 
0  =-+-  13,555  -  c 
0  s=  -h  16,937  —  c 

woraus  folgt:     c  s= 
Aa  ss 

AO  = 


Gleichungen. 

0,93622  äa  —  0,97289  0,01625 

0,36356  »  —  0,82201  »   -f-  0,04281  » 

0,54768  »  -f.  0,01 1 19  »   —  0,03838  » 

0,49481  »  -f-  0,89184  »   —  0,03998  » 

0,26892  »  -f.  0,75979  »   —  0,04429  • 

-  16  ,486  -H  0,00000  A<p  in  Bogen 

.     1,109  -h  0,06806  »  »  » 

.     1,192  -f-  0,08215  »  »      »  . 


Bouss. 
Coli. 


Resultate. 
272°  38'  36  ,71  Aug.  10. 


91'  0  K 


268  50 
—  0 


45,00 
16,30 


S  -  M 


11  21 

9  17 


6  ,93 
4,14 


Declin. 


1°  29    5  ,41  O. 


31—  K  =  2h  4    2  ,79 
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1828.  AUGUST  12, 


XXI.  ANGIKOWA. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Ast*. 

I. 

Ii. 

b    ,  .. 

IV.    |  V. 

Krei«. 

«  Ursac  min. 

N 

8  53  7,2 

1 

0 

Waxuerwagc. 

h  . 
8  50 

8  55 

p 
0,00 

0,00 

178°59,50 
358  58,00 

Angenommene  Werthe. 


Kamen. 

1  • 

•  1 

8**  53*  K 

«  Ursae  min. 

14°59  8,7 

-f-  88°  23  26,2 

b    ,  , 

11  39  36,28 

a 

92°40  50,19 

9 

56  0  0,00 

c 

0,00 

Gleichungen. 

0  m  -  15  ,147  -+>  0.55OÜ  Aa  -t-  0,01005  A*  -  0,03905  Ay 
woraus  folgt:   A«  ä  -f-  27  ,519  —  0,01825  A&  -f.  0,0709*  Ay 


Resultat. 

a  =92°  41  17  ,71 
Bouss.  s=s  268  58  45,00 
Coli.     ts=   —     0  16,30 

Declin.  »     1°  39  46  ,11  0, 


Ahth.  II.  Bd.  1. 
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1828.  AUGUST  15. 


XXIL  KASAN. 
Beobachtungen. 


ii. 


h   .  iv. 


52,0 


I 


o  Ursae  min. 
6  Vulpeculae 
(1  Cygni  praec 
y  Aquilae 
a  Aquilae 


N 

5   33  12,4 

S 

6  •  •• 

S  155  25,6  55  59,2 


7  33  50,0  34  27,6 
7  » 

7  52  4,4 


35  5,2 

36  54,0 
52  38,«  53  14,4 


7  56  3i,0l57   fc&7  43,6 


O 
O 


serwagc. 

Botuuole. 

Ii  . 

7  20,0 

8  0,0 

6,775  W. 
7,00  JPI 

359°2JK50 
179  33,00 

Angenommene  Werthe. 

S 


7h  20*  k 


«  Ursae  min. 
6  Vulpeculae 

Cygni  praec 
/  Aquilae 
et  Aquilae 


14  59  35,6 
290  23  52,8 
290  57  30,2 

294  32  4,9 

295  36  12,9 


88  23  26,9 
24  19  46,5 
27  36  32,4 
10  12  22,1 
8  25  34,7 


9 

c 


11  54  13,76 
272°50  14,40 
55  47  50,00 
0,00 


0 

0 
0 
0 
0 


-f-  29,568  • 
26,102  • 

-f-  26,697  • 

-+-  31,365 
27,083 

folgt:  An 


Gleichungen, 

0,56107  äa  —  0,00070  0,04097  Ap 

0,52247   »  -f.  0,91077  »  —  0,04221  » 

0,47270   »  -f-  0,88569  »  —  0,04362  » 

0,71471    »       0,98378  »  —  0,03462  • 

0,73610   .  -f.  0,98881  »  -  0,03351  • 

i  -h  48",075  -f-  0,07296  A<p  in  Bogen 

1,895  -1-  0,08820  »  »  » 


Bouss. 
Coli. 


Resultate. 

272«  51'  2  ,48  Aug.  15. 

269  31  15,00 
—     0  16,30 


Declin.  a     2°  22'    1'V18  0. 


*y  —  ji 

M  — 


^L20  K 


{4  13  ,89 
30,47 

FlT  43  ,42 
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XXIII.  MITJESCIIKA. 
Beobachtungen. 


Namen.  Ax. 

L 

Ii. 

h  .  .. 

IV. 

V. 

Kr. 

a  Ursae  min. 
Y  Aquilae 
«  Aquilae 
ß  Aquilae 

N 
S 
S 

s 

7  23  20,0 
7  29  21,  2 
7  33  51,8 
7  38  35,6 

0 

28  12,0 
32  41,6 
37  27,2 

28  46,4 
33  16,4 
38  0,8 

29  55,4 
34  25,6 
39  10,0 

30  31,2 
35  0,0 
39  44,8 

IV 

w 

ßoussole. 

h     .     1  V 

7  23,0    2,00  W 
7  40,0  1  5,50  ff 

359°50,50 
179  53,50 

a  Ursae  min. 
y  Aquilae 
a  Aquilae 
ß  Aquilae 


Angenommene  Wcrtlie. 

'  I 


15   0  21,4 

294  32  4,4 

295  36  42,5 

296  43  49,6 


7»»  OK 


88  23  28,3 
10  12  22,8 
8  25  35,  4 
5  59  20,6 


a 

c 


12  17  6;<56 
92°53  7,90 
56  13  0,00 
0,00 


0 
0 
0 
0 


Gleichungen. 

-4-  43  ,092  -h  0,55242  Aa      0,00374  A*  —  0,01309  A<p 

-+-  21,525  -h  0,71982   »   —  0,98375  »  -H  0,03588  » 

-+.  23,011  -h  0,74104   »  —  0,98878  •  -f-  0,03171  • 

17,267  -|-  0,76891   »  —  0,99412  »  -f-  0,03305  » 
folgt:     A«  o  —  75  ,211  -f.  0,07738  Ay  in  Bogen 
—  36,835      0,09309  •  '  -  » 


A<? 


Resultate, 


Coli.  = 


92°  51'  52  ,66 
52  0,00 
—     0  16,30 


Aug.  20. 

& 

S  -  M 


7h  0  K 
12  17    4  ,20 
9  56  9,»1 


Deel  in. 


2°  43'  36  ,36  0. 


JI  -  A 


2b  20  54  ,26 


SB 


7* 


Digitized  by 'Google 


100      Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 

■  1 


— 


1828.  AUGUST  24. 


XXIV.  DUBROWA. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Azlm. 

•• 

H. 

IV. 

V. 

1  Kreit. 

.... 

.... 

7    0  50,0 

.... 

....|  0 

Was*  erwäge. 

Boussole. 

»'     .    1  V 
7   0,0  0,00 

3°  11,00 
183  13,00 

Angenommene  Wcrthe. 


N.unrn  . 

-  1 

•  1 

1h  i  K 

ce  Ursae  min. 

15°  0'  52i'5 

-h  88°  23  29,6 

12  52  45,52 

a 

92°49  9,00 

9 

57  41  58,00 

c 

0,00 

0  =  -  8  ,  396 
woraus  folgt: 


Gleichungen. 

0,52946  A*  -|-  0,00521  —  0,04271  A<p 
—  15  ,851  -f-  0,00983  A&  -  0,08067  A9 


Resultat. 

a  =92°  48  53  ,15 
Bouss.  =s  93  12  0,00 
Coli.     =   —     0  16.30 


Dcrlin. 


6°    0  36  ,85  O- 


igitized  by  Googl 
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1828.  AUGUST  25. 


XXV.  PERM. 
Beobachtungen. 


Namen. 


|a*. 


ii. 


IV.    1  v. 


Kr. 


«  Ursao  min. 
ß  Piscium 
n  Pegaii 
y  Piscium 
«  L'rsae  min. 
Bessel  Zone  38. 
276  Aadromedae 
a  Andromedae 


N 
8 
6' 
S 
N 
8 
8 
8 


57  42,4 


3  40,0 


35  31,0 
58  20.8 


59  30,l|  0   9,0|11   0  48,1 


9  37  40,0 

9  »    «  |59 
10   4  10,0 
10  11  35,2 
10  »  » 

10  36  9,6  36  11,8 
10  58  59.8 


b 

9  31.0 
9  52,0 
11  3,0 


0,00 
2,00  O. 
2,20  0. 


5  1,00 
185  3.,5ü 


Angenommene  Werthe. 


Nanwn.  « 

6 

ou  an  k 

«  Ursae  min. 
ß  Piscium 
n  Pegasi 
y  Piscium 
ßpstel  Zone  38. 
276  Andromedae 
a  Andromedae 

15   0  59.7 
313  17  42,1 
345  21  19,3 
317   4  37,3 
353  18  41.8 
359  26  11.8 
359  53  40,6 

-+-  88°23'  29.8 
-h   2  51  14,8 
-f-   8  53  56,7 
+  2  21  4,0 
-t-   6  18  19,5 
-f.  28   4  45,3 
+  28  8  43,4 

a 
9 

13   2  39,93 
271°  19  30,11 
58   1  13,00 

Gleichungen. 
0  =  —  36,526 -r  —  0,51014  A«  —  0,02257  A* 


0  =  -f-  18,127  —  c- 
0  =  6,531  —  c  - 
0s  +  11,588  —  c  - 
0  =  38.035  —  f  h 
0  =  —  0,519  —  c  - 
()=.-+-  13.980  —  c- 
0  =  -H  7,236  —  c- 

woraus  folgt:  C  = 
A«  = 
A0-  = 


0,82011  »  _|_  0,99857 

-  0,75623  »  +.  0,98782 

-  0,82592  >»  -f-  0,99902 

-  0,51012  »  -f.  0,02316 

-  0,78507  »  -h  0.99381 

-  0,19924  »  -f-  0,88214 

-  0,19819  »  0,88159 

-  0,268 

-  63,529  4-  0,05091  » 
0,06007  - 


» 

» 

M 
W 

» 

n 


-f- 

0,00000  Ay  in 


f-  0,027.39  A«p 

-  0,01821  » 

-  0,02081  » 

-  0,01795  » 

-  0.02739 

-  0,01973 

-  0,02759 

-  0,02761 

Bogen 


* 
» 


» 


a  =  271°  48  26  ,61 
Bouss.  =  95  2  15.00 
Coli.     =   —     0  16,30 


Resultate. 

Aug.  25. 

8  -  M 


9h  30  K 
13    2  36  ,14 
10  16  17,31 


Declin.  =     6°  50  25  ,31  O. 


M  —  A  =  2h  46'  18  ,80 


Digitized  by  Google 
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1828.  AUGUST  26. 


XXVI.  PERM. 
Beobachtungen. 


Namen. 


As.  I. 


II. 


IV. 


V. 


Kr. 


«  Ureae  min. 
I  x  Piscium 
•  Piscium 
w  Andromedae 

LPejiasi 
isüd  Zone  36- 


N 
S 
«V 

S 
8 


27  18,0 

•   •    •  • 

13  22,  8 


15  40,0 

•  •   •  • 

•  •   •  • 

l  3,4 
13  56,0 


10  9  30,0 
10  16  14,0 
10  28  58,0 

10  55  57,2 

11  »  » 
11  14  31,< 


16  48,8 
23  32,4 
36,4 
13,8 

4y 


56 
2 

6  15 


17  22,0 
30  6,4 
16,0 
2  50,0 
39,6 


8115 


O 

ir 

w 

o 

o 

o 


h  . 

10  8,0 

11  17,0 

V 
0,00 

0,00 

4*58,00 
185  0,00 

Angenommene  Wetthe. 


Name» 

J 

9>'  90  K 

«  Ureae  min. 
1  x  Piscium 
•  Piscium 
u  Andromedae 
Y  Pejjasi 
Hessel  Zone  36. 

15°  i  6,5 
319  32  26,  4 
a52  47  30,1 
359  53  40,8 
1    6  41.8 
4   9  42,2 

-f-  88°23  30,1 
-4-  0  19  20,3 

4  42  5,7 
H-  28   8  43,7 
-f-  14  13  56,8 

0  59  39,5 

a 

13  6  30;82 
91°23  20,37 
58   1  13,00 

0 
0 
0 
0 
0 
0 


Gleichungen. 
4,046 -c+  0,50816  äa      0,02496       —  0,02088  A? 


15,469  -  c  0,84531 
+.   1,395  —  c-h  0,80201 

-  2,785  -  c  —  0,4:J818 

-  4,208  —  c  —  0,69207 
+.  6,317  -  c  —  0,83899 

folgt:  c  =  -  3  , 238 
La  =  —  7,031 
L&  ss:  —  8,914 


—  0,9i)9:i0 

—  0,99655 
0,88166 
0,96922 
0,99977 


0,01295 
-f-  0,01448 

—  0,02102 

—  0,01750 

—  0,01319 


0,00064  &<p  in  Bogen 
0,069 il   n    •  » 
0,04578  »    »  » 


Resultate. 


a     s  91°  23  13  ,31 

Boos«.  =  94   59  0,00 

Coli.     =  —     0  16,30 

Dccliu.  =  6°  21  57  ,04  O. 


Aug.  26. 


9b30'  K 
13    6  30 ,23 
10  20  13,89 


M  -  K 


2h  46'  16  ,34 


RJ  by  Googl 
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1828.  AUGUST  29, 
XXVII.  BUIKOWSKAJA  STANZIA. 


Beobachtungen. 


Namen. 

Azlm. 

1. 

Ii. 

1        .  N 

IV. 

V. 

Kreis. 

u  Ursae  min. 

N 

7  2  46,0 

0 

7h  3^ 

ofoo 

l&i^OO 
4  22,50 

Angenommene  Werthe. 


■ 

a 

> 

7«»  2  ,75  K 

«  Ursae  min. 

15°  1  SfcM» 

-4-  88°23  30$ 

& 
a 

9 
e 

13  25  41,45 
92°46  5,00 
57   1  0,00 
-  3,20 

Gleichungen. 

0  s>  —  22  ,289  -f.  0,53857  4«  +  0,00909  A*  —  0,04126  6<p 
woraus  folgt:  Aa  =  41  ,385  —  0,01689  A*  -h  0,07661  A? 


Resultat 

a  «  92°  46'  46  ,39 
Bouss.  =  94  25  15,00 
CoM.    »  -    0  16,30 

Declin.  =    7°  11  45 ',09  O. 


Digitized  by  Google 
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XXVHI.  KUIGISCIIANSK. 


Beobachtungen. 


Namen. 

Axi  in. 

i. 

,,.  | 

ü  . 

IV. 

V. 

Kft-is. 

«  Ursae  min. 
Y  Aquiiae 
«  Aquiiae 
Aquiiae 

« .  .  . 

•**  • 

16  46,0 
21  30,0 

.... 
12  51,2 
17  21,2 
22  6,0 

6  2  36,0 
6  13  26,0 
6  17  56,0 
6  22  40,0 

•   .   •  . 

14  1,2 
18  30.8 
23  11,8 

.  ^  »  . 
14  36,0 
19  5,2 
•23  49,2 

o 

w 
w 
w 

Wasser«  agr. 

Boussole. 

6'  2,0 
6  24,0 

/' 
0,00 

2,25  0. 

I£3°42j90 
3  49,50 

Angenommene  TVerthe. 


Namen. 

« 

6h  2 

,5  K 

«  Ursae  min. 

4 

15 

1 

36,7 

88  23  31/2 

& 

U  , 

13  33 

19,76 

Y  Aquiiae 

291 

32 

3,1 

10  12  23,9 

a 

92°55 

27,09 

a  Aquiiae 

295 

36 

41,3 

-f- 

8  25  36,4 

<P 

56  50 

30,00 

ß  Aquiiae 

296 

48 

48;4 

+ 

5  59  21,6 

c 

3,00 

Gleichungen. 

0  =      6  ,799  -f-  0,51381  Aa      0,00321  A&  —  0,fc3950  A«p 

0  =  —   9,396       0,72733    »   —  0,98381  »  0,03230  » 

0  =  —   1,263  -f-  0,74831    »   —  0,9*887  »  -f-  0,03122  » 

0  =  -f-   1,170-4-  0,77585    »   —0,99121  »  +  0,02970  » 

woraus  folgt  :     A«  =  —  13  ,110  -f-  0,07215  A«p  in  Bogen 

A#  sn  —   13,027      0,08618  »  » 


Resultate. 

«     =   92°  55*  13  ,98  Aug.  30.       6h    2  ,5  K 

Bouss.  =   93   46     0,00  &      =  13  33  18  ,89 

Coli.     =5—0    16,30  S  —  M  =  10   .35  26,00 

Declin.  =*     6°  40  57  ,68  0.  M  -  A  =   2b  57  52  ,89 

V 
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1828.  AUGUST  31. 

XXIX.  JEKATAUINBURG. 
Beobachtungen. 


«  Ursae  min. 
i  Cjgni 
ß  Delpbini 
«  Cjgui 


N 
S 
S 


13  U,H 


44  24,0 
53  31,8 


6  35  10.0 

6  »  » 

6  54  9,6 

6    »  M 


15  43,0 
54  44,0 
56  28,0 


16  2.3,6 

•    •    •  ■ 

57  18,0 


O 

w 

w 
w 


Wansrrwapr. 

BoaMofe. 

«"35,0 
6  59,0 

2,50  0. 
2,50  0. 

181°38;00 
4  32,00 

Angenommene  Wcrthe. 


Namen. 

1  0 

1 

6''  33'  K 

«  Ursae  min. 
i  Cygni 
ß  Delphini 
"  Cygni 

15°  1  45,5 
305  36  21,  3 

307  23  1,9 

308  51  26jO 

88°  23  31,5 
-f-  29  48  28,8 
4-  14  0  44,5 
-f-  44  40  36,8 

& 
a 

9 
c 

ttW  12i59 
92°49  19,64 
56  50  38,00 
-3,20 

0  =  -f-  24  ,102 
0  =  -f-  38,807 
0  =  -h  18,810 
0  =  28,682 

woraus  folgt:  Aa 
AO 


Gleichungen. 

0,53911  Aa       0,00835  A&  -  0,01146  Am 
0,45460  »   -  0,86728  »        0,0i385  » 
0,68018   >,   -  0,96987   »   +  0,04544  » 
0,21095   >»  -  0,71057  -  +  0,01813  » 
-  41  ,922  -+-  0,07401  A<p  i„  Bo*en 
-f.  23,172  -f.  0,09207   n    m  m 


Resultate. 


«     =  92°  18  37 ",72 

Bous«.  =  94   35  0,00 

Co11*  "  —  0  1&30 
Declin.  =5 


Aug.  31. 


61*  35'  K 
13  43  14  ,13 
10  39  27,89 


7°  23  21  ,12  O. 


M  -  Ä  =s  3h  3  46  ,24 


Digitized  by  Google 
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1828.  SEPTEMBER  1. 


XXX.  JEKATARINBUKG. 


h     ,  .. 

IV. 

V. 

Kr. 

«  Ureae  min. 
r  Aquilae 
u  Aquilae 

IV 

s 
s 

•  ••••[••••* 

58  33,40  59  8,00 
3  3,2o|3  38,00 

5  52  48,00 

5  59  41,80 

6  4  14,80 

60  17,20 
4  47,20 

60  51,80 
5  21,80 

w 
0 

0 

Wamerwa*;«* 

k  . 

5  50 

2,^0  0 

184°30;00 

6  5 

3,00  W 

4  29,50 

I 


Angenommene  Werthe. 


u  Ursae  min. 
y  Aquilae 
«c  Aquilae 


15   1  53,2 

294  32  2,7 

295  36  41,0 


1 


5*  si/  k 


88  23  31,8 
10  12  24,1 
8  25  36,6 


& 
a 

e 


13  47*  0,96 
272°54  47,33 
56  50  38,0 
—  3,20 


0 
0 
0 


0,04266  Ä9 


Gleichungen 

+  9",267  -  0,54336  A«  -  0,00365  -f-  0,04266 

X  6,616  -  0,72738  •   +  0,98378   »  -  0,03188 

+  15,559  —  0,74835  -        0,98881    »  —  0,03371 

folgt-     *a  m  -+-  17  *,292  -fr-  0,07785  in  Bogen. 


A* 


1,6*4  -t-  0,( 


Resultate. 


m 

Bouss. 
Coli. 


272°  55'  4  ,62 
94  29  45,00 
—     0  16,30 


Sept.  1. 


5k  50*  K 
13  47  1",07 
10  43  17,04 


Declin.  =2    7°  24  33»32  O. 


M  _  A  =  3b  3  44  ,03 


Digitized  by  Google 
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XXXL  KÜSCHVVA. 
Beobachtungen. 


Namen. 


At. 


I. 


II. 


IV. 


V. 


Kr. 


a  Ursae  min. 

ß  S.i-illar 

y  Aquilac 

0  Aquilae 

1  Aquilae 


N 
S 
S 

s 
s 


39  32,80 


30  1,60 

35  36,10 
10  6,80 


5  23  30,00 
5  30  38,40 
5  3  i  12,10 


31  14,00 
•36  47,20 


13  6,00113  40,10 


5  40  12,40  41  16,80 
5  11  15,60144  50,00 


31  52,00 
37  22,00 
41  52,00 
45  25,60 


5  22 
5  46 

5,00  W. 

5,00  m 

184°48;00 
4  41,00 

w 
o 
o 
o 
o 


Namen. 


Angenommene  Wcrthe. 


«  Ureae  min. 
ß  Sagittae 
Y  Aquilae 
«  Aquilae 
i  Aquilae 


15  2  37,8 

293  20  34,5 

294  32  1,2 

295  36  39,  4 

296  29  23,4 


88  23  31,6 
17  5  30,7 
10  12  213 
8  25  37,2 
8   1  52£ 


2<)  K 


a 

9 

c 


h     .  .. 

14  11  6,70 
273°  3  29,85 
58  18  24,00 
—  4,81 


0 
0 
0 
0 
0 


-  40  ,271 
-f.  0,167 

—  8,782 

—  28,951 

-  7,303 
folgt:   Aa  t 


Gleichungen. 

0,52233  A«  —  0,00293  A0-  0,01550  A? 
0.65927   »        0,95512    »   —  0,01012  » 


0,74468 
0,76664 
0,76919 


»» 

» 

M 


Resultate. 


a     =  273°   2  10  ,87 

Bous«,  as  94  44  30,00 
Coli.    =  —    0  16,30 

Declin.  -    7°  46"  24  ,57  O. 


0,98377 
0,98881 
0,98979 


—  0,03561  » 

—  0,03122  m 

—  0,03407  » 

—  78  ,977  -f-  0,08646  Ay  in  Bogen 

-  47,825  -+.  0,10165 


Sept  a 


Digitized  by  Google 
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XXXII.  KUSCIIWA. 
Beobachtungen. 


Narnea. 

Atlm.  1  I. 

II. 

1  h  .  . 

IV. 

V. 

Kreis. 

3  Andromedae 
8  Andromedae 
a-  llercuHs 

0 
0 

w 

6   1  28,1 
6  6  33,0 
6  12  21,6 

2  59,8 
7  58,0 
13  29,6 

4  26,8 

•    •   #  ■ 

Ii  3i,0 

s 
s 

.  .  •  . 

•   <   •  . 

V 

6  0 

0,00 

6  15 

0,00 

Angenommene  Werthe. 


N.U1M.              !  « 

<J 

5»'  »'  k 

3  Andromedae 

341   8  11,1 

-f-  49°  7  24,8 

O 

14  11  3,51 

8  Andromedae 

317  27  58,1 

-H  18   4  57,9 

a 

183°  3  17,0:3 

c  Herculis 

247   8  37,0 

-+-  42  48  8,2 

9 

58  16  42,30 

* 

-  4,81 

0  =  -f-  28  ,517 
0  =  -f-  37,554 
0  =  -h  0,065 

woraus  folgt:  Aa 

Atp 


Gleichungen. 

0,42972  An  - 
0,15656  »  - 
0,62808  »  - 

=  —  28'  ,547 
=  -f.  22,807 


0,90172  Ag>  —  0,39053  A0- 
0,88847   »    —  0,41300  » 
0,77708  »    —  0,55291  » 
0,89030  Af>  in  Bogen 
0,00806   »    »  » 


Resultat. 
9  ==  58°  17  5  ,11. 


Digitized  by  Google 
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1828.  SEPTEMBER  8. 


XXXIII.  Bei  KÜSCIIVVA.    Höchster  Punkt  des  Magnetbcrgcs 

B 1  a  g  o  d  ä  t. 


Beobachtungen. 


Namen, 


II. 


IV 


O  1»*«  Rand 
O  l"ter  Rand 
O  2««  Rand 


58  53,2 
.... 
.... 


59  27,2 

•    •    •  ■ 

1  35,8 


19  60  2,0 

20  »  » 
20   2  10,8 


.  •  .  • 


2  15,6 


1  10,8 


Rechts 
Links 


Waaserwage. 

Boassole. 

b  . 

19  57 

20  i 

p 
0,00 

0,00 

85°19;00 
265  19,00 

3  21,6  Links 

i 


Angenommene  Werthe. 


Namen. 

- 

*  I 

19»'  68  K 

G  für  19h  68  K 

167°36'  0,9 

5°19  25,6 

& 

14  13  13> 

a 

252*42  8,0 

9 

58  16  56,0 

-  5  ',329 


Gleichungen. 
—  CT  0,80968  Aa  =fc  0,98333  A&  =fc  0,17448 


—  5,281 
woraus  folgt:     c  =  —  5",305 

Aa  =  —  0,059  -h  1,21445  A&      0,21551  A<p 

Resultat. 

a  m  252°  42'  7  ,94 
Bonss.  =  175  19  0,00 
Coli.     =   —     0  16,30 

Declin.  =  68°   0  51  ,61  0. 


555 


= 


Digitized  by  Google 
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1828.  SEPTEMBER  11. 


XXXIV.  WERCHOTURA. 
Beobachtungen. 


Azlm. 


I. 


II. 


IV. 


V. 


a  Ursae  min. 
«  Aquarü 
p  Cygui 


N 
S 

$ 


6  15  15,0 
6  »  » 
6  28  17,6 


...  27  32,0 
Wtssrrwage.  Bottum)* 


6  14 
6  30 

Ange 


185  53,00 
6  1,00 


0,50  0. 

enc  Wcrthe. 


•  i  ii  i 


Nanirn. 

a 

6 

6*  15  K 

a  [  rsar  min. 

15°  2  56,3 

-+.  88°  23  35  5 

* 

14  27*  12,5 

'  Aquarü 

309  36  15,9 

—  10   6  39,8 

a 

272  51  30,70 

9  Cygni 

- 

312  42  25,7 

40  30  59,6 

f 

58  52  19,00 

e 

—  5,30 

Gleichungen. 

0  =  -h  6  ,114  —  0,50753  A«  —  0,01102  A*      0,04277  A9 
0  =  -h    9,184  —  0,93348   »       0,98413  -   -  0,01780  » 
0  =  -   14,736  —  0,31460  »  -+-  0,75979  •  —  0,04712  » 

woraus  folgt:       A«  —  -f.  23  ,556  -f-  0,08221  A?  in  Bogen 

bs  -f-   18,996      0,09606  »   »  » 


Bouss. 
Coli. 


Resultate. 

272°  51'  54  ,26  Sept  11. 

95  57     0,00  & 
—   0    16,30  S  —  M 


61*  15'  K 
14  27  13  ,77 
11  22  46,65 


Declin.  —    8°  48  37  ,96  0.         M  —  K  =  3h  4  27  ,12 
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 1828.  SEPTEMBER  24. 

XXXV.  JEKATARINBURG.  j 


Beobachtungen. 


I. 

IL 

IV.  V. 

Kr. 

«  Ursae  min. 
$  Aquilac 
17  Valpeculae 
*  AquUae 

N 
S 

s 

4  33  23,20 
4  37  24,80 

4  54  56,401 

0 
0 

w 

J6  13,60 

36  48,80 

37  58,00 

38  33,20 
50  27,20 
56  6,00 

53  46,80 

54  22,80 

55  31,60 

Wim  erwäge. 


*  . 

4  32 

0,00 

4  45 

9,75  0. 

4  57 

19,00  0. 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

a 

•  1 

4*  33  K 

a  Ursae  min. 

15°  3  51,9 

4-  88°  23  39,8 

& 

15  17  12,30 

£  A^uaiae 

296  29  20,0 

+  8  153,4 

a 

272°52  5,00 

17  Valpeculae 

299  53  17,2 

23   7  57,8 

? 

56  50  38,0 

&  Aquilae 

300  37  11,6 

—    1  19  3,6 

Gleichungen. 

0  =  -  43  ,988  -  c  -f.  0,54229  Aa      0,00495  A&  —  0,04204  A<p 
0  mm  —   67,047  —  c  —  0,75289  »  -4-  0,98981  »  —  0,03293   »  j 
0  =       54,389  —  c      0,55534  »   —  0,91919  »   -4-  0,04161  » 
0  =  -H  56,848  —  c  -h  0,84984  »  —  0,99936  »       0,02637  » 
woraus  folgt:     c  =  —    6-,628  —  0,00003       in  Bogen 
Aa  am  -4-  63,1&4  -f-  0,07645  »    »  » 
A*  mm  -4-  110,621       0,09140  mm» 

Resultat 

Sept  24,    4h  33'  K 
*      =  15   17  19  ,«7 
S  -  M=*\2   13  45,03 

M  -  K  mm  3*   3  3A  ,64 
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1828.  OC TOBER  2. 


XXXVI.  /STJGAZKAJA  STANZIA. 
Beobachtungen. 


Asim. 

l. 

IL 

h  . 

IV. 

V.  KreU. 

«  Ursae  min. 
t)  Aquarii 
X  P«*£asi 
fi  Pegasi 
X  Aqaarü 
ß  Ursae  maj. 

N 

s 
s 

N 

30  12,0 

•  •    ■  ■ 

•  •    •  • 

17  50,1 
0  22,8 

30  46,8 

•   •    ■  • 

41  1,6 
48  25,2 
1  26,8 

6  23  52.8 
6  31  21,6 
6  41  17,2 
6  44  38,8 

6  49  0,0 

7  2  30,8 

31  56,4 
11  54,4 
45  16.8 
49  35.2 
3  31,4 

32  30,0 
42  32,0 
45  51,0 
50  9.6 
4  37,2 

* 

0 

ir 
ir 
w 
w 

0 

Wa«Aenrage. 

Bonssole. 

h 

6  25 

6  58 

öfoo  W. 

5,00  W. 

6°i0O 
186  2,00 

Angenommene  Wertlie. 


Nameu. 

- 

1  ' 

6'»  23  K 

o  Ursae  min. 
t;  Aquarii 
X  Pegasi 
Pegasi 
X  Aquarii 
ß  Ursae  maj. 

o  . 
15   4  9,3 
336  38  36.6 

339  31  52,7 
310  26  26,2 

340  55  22,9 
162  51  10,2  1 

-h  88°23*  42,8 

—  0  59  31,0 
-+■  22  40  24,5 
-H  23  42  14,4 

—  8  29  5,2 
-f-  57  17  48,1 

& 

a 

9 
c 

h     ,  ., 

16   1  36,50 
91°53  43,80 
56  59  48.00 
—  1,00 

0  =  —  2  .109 

0  es  -f-  6,825 

0  s  —  9,022 

0  b=  —  25,501 

0=s—  18,905 

0  =  —  0,436 

woraus  folgt:  A/r 
A# 


Gleichungen. 

0,52891  Aa  .+-  0,02136  A*  —  0,02795  A? 

0,&4653  »  —  0,99969  >»   -f.  0,01753  » 

0,56160   »   —  0,92254  »   -f-  0,02725  » 

0,54663  »   —  0.91546   »   -h  0,02758  » 

0,90873  »  —  0,98889  »   -f-  0,01375  » 

0,91244   »  —  0,53999  »   -  0,01348  » 

—  6  ,389      0,05013  A<p  in  Boge 
:  —  16,278      0,06025  »    »  » 


a  =  91°  53  37  ,41 
Bouss.  bs  96  3  #0,00 
Coli.    =     -   0  16,30 


Resultate. 

Oct.  2. 
& 

S  -  M 


6h23  K 
16    1  35  ,41 
12  45  35,49 


Declin.  =     7°  56  21  ,11  O.  M  —  K  =s  3h  15  59  ,92 
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1828.  OCTOBER  3. 


XXXVII.  TJUMEN. 
Beobachtungen. 


ii. 


IV 


v. 


rein. 


O  I*ter  Ranil 
O  l*ter  Rand 
O  2»"  Rand 


27  3,6 


•  •  .  . 


27  38,0 
29  54,4 


18  28  14,4 
18  30  29,2 


28  51,2 


29  25.6 


31   4,8  31  40,4 


Links 

Rechts 

Rechts 


WjuwrrwAjre. 

Boiifuole. 

h  . 

18  27 
18  33 

v 

5,00  rechts 
10,50  rechts 

n°2o;oo 

221  20,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen.                     a  • 

• 

j               18**  27  K 

-  4°  20  12^8 

& 

16  14  20i09 

O  Tür  18h  27  ^  190°  3'  51,0 

a 

57°51  23,50 

<P 

57   9  35,00 

-f.  10  ,165 
0a  —  c 

—  14,045 

woraus  folgt:     c  = 
Aa  = 


Gleichungen. 
0,9l26i  A«  ±  0,95450  A*  =fc  0,21750  Ay 
1  ,790 

13,428      1,04588  A#  +.  0,23833  Ay 


Resultat 

»  ==  57°  51'  36  ,93 
Bouss.  =s  131  20  0,00 
Coli     :r=    —  0  16,30 

Declin.  n    9°  11  20  ,63  d 


AUli.II.  Bd.  I. 


8 
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1828.  OCTOBER  5. 


XXXV1H.  JIJJAKOWSKAJA  STANZIA. 
Beobachtungen. 


N'.MIl  >■  II  .                 Azilt:.  | 

I.           II.        h  . 

IV. 

V. 

Krcin. 

«  Ursae  min. 
4?  Ceti 
«  Piscinra 

N 
S 

s 

8  20  22,4 

•  •  .  • 

•     I     •  • 

24  52,8 
28  36,8 

w 

0 
0 

•  •  •  • 

26  52,8 

8  27  27,6 

28  1,6 

Bouuole. 

h  . 

8  19 

0,00 

189°  7,00 

8  30 

0,00 

9  5,00 

Angenommene  Wcrthe. 

6 


8*20  K 


«  Ursae  min. 
4?  Ceti 
c  PLscium 


15  4  15,0 

12  32  40,7 

13  31  23,1 


88  23  44,0 
12  18  13,6 
6  58  6,8 


& 
a 

9 
c 


H     .  .. 

16  27  9,33 
270°11  3,70 
57  31  50,0 
-  2,00 


0  «s  —  17  ,152 
0  =  —  1,004 
0  =  -f-  0,687 

woraus  folgt:  La 


Gleichungen. 

0,51528  Aa  —  0,02795  A&  -f.  0,00334 
0,93780  »  -f.  0,97703  »   —  0,00135  » 
0,77067   »  ~h  0,99261   »   —  0,00249  n 

—  30'  ,604  -+-  0,00606  AT  in  Bogen 

-  26,379  -h  0,00720  »    »  » 


«  =  270°  10  33  ,10 
Bouss.  ss5  9  6  0,00 
Coli,     ss     —   0  16,30 


Resultate. 

Oct.  5.        8b  20'  K 

O      s*  16  27    7'  ,57 
S  —  M  =  12  57  44,35 


Declin.  =s     9°  16  16  ,80  0.         M  —  K  x=x   3b  29  23  ,22 
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1828.  OCTOBER  15. 


XXXIX.  TOBOLSK. 
Beobachtungen. 


Namen.       |At.  |  I. 

U. 

h    .  .. 

IV. 

V. 

Kr. 

te  Ursae  min. 

N 

•    •     •  • 

3  8  47,60 

•    •    •  • 

O 

*  Cygni 

S 

17  23,60 

18  3,00 

3  18  41,20 

19  23,00 

20  3,20 

w 

f  Delpkini 

s 

.... 

23  6,00 

3  23  38,80 

21  16,00 

24  50,80 

WaMirrwage. 

1  Boowiole. 

h  . 

3  7 

3  26 

3,;60  0. 
3,50  0 

I86°10;75 
6  12,50 

Angenommene  Werthe. 


'  1 

|  Sfc8K 

a  Uraae  min. 

15   4  25,5 

88°23'  4?;'7 

& 

17  10  5,40 

»  Cygni 

305  36  9,8 

29  48  31,1 

a 

92*54  37,50 

e  Delpbini 

306  15  33,8 

-f-  10  44  1,4 

9 

58  11  24,00 

c 

—  6,00 

0  =  -f-  2  ,571  - 
0  =3  —  24,837  - 
0a-  21,136  - 

woraus  folgt:  A« 


Gleichungen,. 

0,51957  Art 
0,17566  » 
0,73711  » 

»  —   6  ,333  - 
«  —  28,819 


0,00826  A#  —  0,04338  Ap 
0,86727    »    4-  0,04466  ■ 
0,98214   »        0,03431  » 

0,08202  Atf  in  Bogen 
0,09650    n    •  • 


Coli.  = 


Resultate. 


92°  54  31  ,17 
6  41  37,50 
-t-  1  13,70 


3H  8  K 
17  10    3  ,48 
13  36  lw.60 


Declin.  =     9°  37'  22  ,37  O.         M  —  Km   3h  £3  44  ,88 
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1828.  OC  TOBER  18. 


XL.  TOBOLSK. 
Beobachtungen. 


I. 

II. 

h        ,  „ 

IV. 

V.       |  Krel«. 

O  l«**  Rand 
O  2*«  Rand 

•  •    #  • 

•  •    •  • 

■    •    •  • 

•        •        •  0 

21   3  18,0 
21   5  31,2 

3  53,6 
6  7,2 

4  29,2 
6  41,2 

Links 
Rechts 

WaK»erwage. 

Bouiwole. 

h  , 

21  2 
21  7 

V 
0,00 

5,25  0. 

355°37i00 
175  38,50 

Angenommene  Werthe. 


a 

6 

O  Tür  2lh3  K 

204°  2  Ofi 

-lö°l  7,9 

17  24'  44,'93 

a 

103°59  31,30 

9 

58  11  24,00 

—  9  ,032 

0  =  —  c 

—  7,138 

ivo raus  folgt:     r  = 
An  = 


Gleichungen. 
F  0,93398  Aa  ±  0,97612  A*  q=  0,08641  A9 

—  8  ,085 

—  1,014  -f.  1,01545  A&  —  0.09252  A9 


Resultat 

a     mm  103°  59  30  ,29 
=     5   37  45,00 
Coli.     =  1  13,70 


Dcclin. 


9°  38  28  ,99  O. 
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1828.  OCTOBER  19. 


XU.  TOBOLSK. 
Beebachtungcn. 


Namen. 


At. 


I. 


II. 


IV. 


V. 


Kr. 


y  Draconis 
(i  Andromed. 
£  Cephei 
I  Cephei 


W 
O 
0 
0 


13  40,001  3  15  26,00  17  6,40 

27  26,80[28  18,00  3  29  11,2030  8,40 
13  57,2o|l8  22,8o|  3  53  6,00 

4  »  » 


18  49,20 
31  2,10 


3  19,20. 


8 

S 

N 


Ii  . 

3  12 

1,00  .V. 

3  19 

6,60  S. 

3  33 

0,80 

4  4 

10,50  S. 

Angenommene  Werthe. 


3b  13  K 


Y  Draconis 
ß  Androraedae 
£  Cephei 


9  11,9 
15   2  57,1 
331  14  12,0 


51  31  9,3 
+-  34  42  48,2 
57  21  52,0 


& 
a 
9 


0  =■  —  14'  ,700  —  c 
0  =  -f-  14,406  —  c 
0  —  —  1,045  —  c 
0  =.  —  10,477  —  c 

woraus  folgt:  c 

A9 


Gleichungen. 

0,41801  A«  —  0,90735  AO- 
0,72181   »  —  0,69122  » 
0,10774  »  —  0,99298  » 
0,10837  »  -f-  0,99291  » 

-  5  ,704  +  0,00000  AO- 

—  25,897  +  0,^1978  » 
-t-  1,970  —  0,02593  • 


17  25  45,5 
182°48  55,9 
58  11  24,0 


0,33170  A9 
0,63134  » 
0,11730  • 
0,11783  » 


Resultate. 
c  m  -  5",704  9  m  58°  11  25  ,97 
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1828.  OCTOBER  20. 

XLH.  TOBOLSK. 
Bcobachtimgen. 


As. 

I. 

Ii. 

w 

IV 
0 
0 

w 
w 
w 

0 

•  .  .  •  . 

•  •  •  •  . 

.  .  •  •  • 
•  .  •  •  • 
36  8,80 
48  4,80 
55  6.80 
0  41,20 

54  14,80 
•  .  ■  .  • 

&  Herculis 
<5  Heroulis 
C  Cassiopeae 
51  Antlrouied 
*  Lyrae 
a  Lyrae 
o  Herculis 
o  Cassiopeae 


4 

4 
i 
i 

4 
5 
5 
5 


8,00 
49  25,60 
56  7,60 
1  39,20 
10  42,40 


ü  , 
4  28 

4  41 

5  4 
5  26 


P 

1,25  A\ 
4,00  .V. 
6,00  JY. 
0,00 


N>vnen. 


Angenommene  Werthe 

3 


0-  Herculis 
»V  Herculis 
C  Cassiopeae 
51  Amiruroedae 
*  Lyrae 
u  Lyrae 
0  Ihrculis 
u  Cassiopeae 


267  &5  26,1 
256  59  a%7 

6  52  49,3 
21  53  31,0 

273  27  49,8 
277  47  2,5 
270  12  52,9 

7  43  18,5 


o 

37  17  9,2 
25  3  14.3 
52  57  21,0 
47  45  31,2 
35  59  58,3 

38  38  9,0 
28  45  8,8 
55  35  59,3 


a 


17  29  52,70 
179°52  0,60 
58  11  24,00 


0  = 

0  =3 

0  = 
0  mm 
0  aa 
0  o 
0  = 
0  wm 


24  ,339 
45,222 
18,214 
20,435 
4,533 
28,303 
39,772 
11,662 


Gleichungen. 

e  -h  0,70036  Aa  -4-  0,71379 
c  -f-  0,866.35    -   -+-  0,49943 
c  —  0,34436    »  0,93*84 
c       0,49205    »    —  0,87057 
c  —  0,72119    «    —  0,69273 
c  —  0,67735    »   —  0,73566 
c  -f-  0,82362    »   -f-  0,56714 
c  —  0,24048    -   -h  0,97065 
c  =  -   4",887  -  0,003-33 
Aa  =  -f-  37,625  0,79575 
A?  =  —    4,213  -H  0,01652 

Resultat. 
9  =  58°  11'  19  ,79 


Ay- 


»  . 

Atf 


0,59604 
0,73622 
0.29148 
0,41708 
0,61372 
0,57651 
0,70061 
0,20317 


A* 


n 
» 
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XLUI.  TOBOLSK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Ai. 

I. 

11. 

I«    .    „  | 

IV. 

V. 

Kr. 

u  Ursae  raio. 
1  x  Pisciara 
A  Piscium 
u  Audroined. 

N 
S 

5  40  54,80 

5    u  w 

0 

fV 

52  27,20 
7  32,00 
32  2,00 

53  36,40 
8  42,00 
33  19,60 

•   •   •   •  • 

S 

6  8  8,80 
6  32  38,80 

w 
w 

s 

..... 

31  22,00 

33  57,60 

Wamtrwage. 

k 

5  40 

6  9 
6  31 

0,00 
7,00  0. 
0,00  0. 

188°  15,00 
8  6,00 

Angenommene  Werthe. 


4h  29'  K 


u  Ursae  min. 
1*  Piscium 
l  Pisciam 


15  4  21,4 
£19  32  27,1 
353  19  59,2 
359  53  44,9 


88  23  49,6 
0  19  25,4 
0  50  28,4 

28   8  54,1 


& 
a 

c 


17  29  52,70 
91°28  56,10 
58  11  24,00 
-  4,89 


0  =*-+.  56  ,823 
0=+  55,411 
0  55=-+»  63,990 
0  =-+-  57,580 

folgt:  A« 
A* 


Gleichungen. 
0,50594  A«  -f-  0,02456  A0  —  0,02231  Ay 

.  0,84689  »  -  0,99989  -  -h  0,01376  » 
.  0,8-1205  »  —  0,99980  »  0,013%  » 
.  0,50071  -  -  0,88162  »        0,02239  * 

—  91  ,010  -f-  0,04173  Ay  in  Bogen 

-  8,277  -H  0,01910  »  »  » 


a  «=  91°  27  25  ,09 
Bouss.  ss  8  10  30,00 
Coli.    55.  1  13,70 


Resultate. 

Oct.  20. 

S  —  M 


4h  29  K 
17  29  52  ,15 
13  56  6,65 


Declin. 


9°  39    8  ,79  O. 


M  -  K 


3h  33  45  ,50 
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 1828.  OCTOBER  23.  

XLIV.  TOBOLSK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

I. 

II. 

IV. 

V. 

* 

Kmv 

O  l"ter  Rand 
O  Rand 

5  40,6 

•    1     •  « 

6  16,0 
8  28,0 

21   6  51,6 
21   9  4,4 

7  26,8 
9  39,6 

•    •    •  • 

10  15,2 

Rechts 
Links 

• 

Ii  . 
21  5 

21  11 

l',50  links 
4,00  rechts 

174°52,0 
354  55,0 

Angenommene  Werthe. 


208  46  28,9 


*  ** 


-  11  47  57,2 


a 
9 


284°50  0,00 
58  11  40,00 


Gleichungen. 
0,91533  A«  =*=  0,96952  A&  ±  0,08319  A? 
2  ,040 

0,711  -+-  1,02558  A#  -  0,08831  A<p 

Resultat. 

=  284°  49  59  ,28 
=  261  53  30,00 
=     -4-   1  13,70 


9°  41  42  ,98  O 
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1828.  OCTOBER  25. 


XLV.  TOBOLSK. 
Beobachtungen. 


Namen  . 

As. 

I. 

Ii.     1   h    .  „ 

IV. 

V. 

Kr. 

Hist.  cel  p.358 
£  Ca8siopeae 
V  Cygoi 

w 

0 

w 

19  41,2 
39  6,80 

! 

21  16,80  3  22  51,20 
41    1,20  3  43  0,80 
59  45,20|  3  61  33,10 

24  25,60 
44  58,00 
63  21,60 

25  58,80 
46  57,60 
65  4,80 

N 
N 
N 

3  20 

4,00  iV. 

3  39 

7,50  .V. 

3  46 

20,00  X. 

4  6 

2o5oo  .y. 

Angenommene  Werthe. 


- 

*  53  K 

Hist  c«l.  p.  358 

283°58'  34,7 

O      ,  .i 

50  18  7,2 

1  * 

17  49  16,80 

£  Cassiopeae 

6  52  48,7 

52  57  25,2 

a 

353°  0  41,30 

V  Cygni 

297  47  59,3 

+  51  59  43,8 

1  9 

58  11  24,00 

<* 

-  11,00 

0  =  -h  25  ,184 
0  =  —  18,300 
0  =  —  2,655 

woraus  folgt:     Aa  i 
&f  i 


Gleichungen. 

0,36060  äa  -f-  0,92606  Aq  —  0,36510  A£ 
0,41991   »  -f-  0,90108  »       0,29975  » 

-  0,30983  .  -4-  0,94100  »  —0,32309  » 

—  41  ,032      0,85178       in  Bogen 
-h    2,285  -h  0,06336  »    »  » 


Resultat. 

*  =  58°  11  26  ,28 


Digitized  by  Google 


1 21      Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 


1828.  OCTOBER  25. 


XLVI.  TOBOLSK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

As. 

I. 

U. 

h     .  „ 

IV. 

V. 

Kr. 

u  Ursue  min. 
*  Cygni 

N 
S 

2  53  16,4 

3  5  55,6 

tr 

4  26,0 

5  10,0 

6  40,8 

7  27,2 

0 

h  . 

2  54 

3  8 


2,50  W. 


8,50  m 

Angenommene  Werthe. 


a 

6 

2«*53K 

u  Ursae  min. 

o 

15   4  12,1 

-f.  88°23  51,3 

17b49  16%80 

*  Cygni 

312  42  12,2 

-f-  40  31  5,2 

a 

272°47  3,00 

1  9 

58  11  24,00 

c 

-  11,00 

0  =  24  ,452  — 
o  =  -j-  28,625  — 

woraus  folgt:    A«  = 
A#  mm 


Gleichungen. 

0,51726  Art  —  0,01101  A*      0,04157  A? 
0,30380  »  -+-  0,75977  »    —  0,04628  » 
-f-  47'  ,669      0,08022  A9  in  Bogen 
—   18,616      0,09227  »    .  » 

Resultat. 

Oct.  25.       2h  53  K 
&      =  17  49  15  ,56 
—  J/  wm  14  15  41,63 


M  -  K 


3h  33  33  ,93 


Digitized  by  Google 


Beobachtungen  mit  dem  Passage -Instrument. 

— 

1828.  NOVEMBER  4. 


XLVfl.  TOBOLSK,  aufCiiappc's  Bcobachtungsplatz. 


Beobachtungen. 


Namen. 

Ab. 

I. 

u.    |    h  ( 

IV. 

V.  Ib. 

a  Ursae  min. 

N 

2   0  27,2 
2  10  53,6 

0 

10  6,4 

11  43,2 

12  30,8 

Wai 

»erwäge. 

b  , 

P 

2  0 

0,00 

2  13 

0,00 

Angenommene  Wcrthe. 


Namen.  a 

*  1 

2»-  Q(  K 

«  Ursae  min. 
u  Cygni 

15°  3  39,0 
308  54  3,6 

-f-  88°  23'  54  ,  9 
-f-  44  40  45,0 

& 
a 

9 
c 

h    .  .. 

18  28  27,30 
92°52  50,00 
58  12  10,00 
-  11,00 

Gleichungen. 

0s>  +  46  ,392  -f-  0,51860  A«  -h  0,00940  A*  —  0,04297  A? 
0  =  -f-   12,842  -f-  0,23385  »   —  0,71056  »  -+-  0,04886  » 

woraus  folgt:    Aa  =  —  89  ,252  +  0,08114  A?  ia  Bogen 
A#  mm  —  11,300  -f-  0,09547  »  » 


Resultat. 

Nov.  4.      2h  0  K 
*      =  18  28  26  ,58 
S  -  M  =  14  54  58,43 

>/  ~  K  —   3h  33  28  ,15 


Digitized  by  Google 


124      Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 


1828.  NOVEMBER  4. 


XLVIU.  TOBOLSK,  auf  Chappes  Beobachtungspiatz. 

Beobachtungen. 


Namen. 

Ax. 

i. 

1  »• 

I    k    •       1  lv 

v. 

Kr. 

r  Andromeda«' 

0 

22  16,4 

23  17,6 

2  %\  20,0 

25  21,6 

26  22.8 

.V 

85  *  ttYrculis 

rr 

29  29,6 

30  46,0 

2  32  2,0 

33  18,8 

31  32,4 

N 

a  Trianguli 

0 

39  0,8 

39  50,1 

2  40  38,6 

42  16,0 

N 

n  Herculis 

54  26,8 

2  55  25,6 

56  23,2 

57  22,6 

N 

Waiwerwafce. 

BouiMole. 

2  22,0 
2  58,0 

V 
0,00 

6,00  ßr. 

98°36,00 
278  32,00 

Angenommene  Werthe. 


'  1 

*  OK 

v  Androinedae 

10°  6  30,5 

-H  40°  8  52ib 

& 

h  . 

18  28  27,30 

85  t  IlercuHs 

263  39  1,5 

+  46   6  27,0 

a 

1°20  50,50 

«  Trianguli 

25  50  36,4 

28  4  1  32,2 

? 

58  12  10,00 

7i  llfrculis 

257  15  57,8 

+  37   0  46p 

c 

-  11,00 

0  13  ,880 

0  =  —  12,636 

0  =  -f-  13,653 

0  =  —  25,083 

woraus  folgt:  Aa 
A<p 


Gleichungen. 

0,64019  Aa  -j-  0,76776  A<p  -|-  0,55371  A& 

0,54270   »  -h  0,83970  »    —  0,45088  » 

0,81621    »   -+-  0,57756  »    -f-  0,70073  » 

0,71631    -        0,69759  »    —  0,60017  » 

-|-  24  ,248  -f-  0,84979  AO-  in  Bogen 
-f-    4,612  —  0,01227  »    »  » 


Coli.  = 


Resultate. 

1°  21    5  ,15 
188   31  0,00 
1  13,70 


9  =  58°  12  J  i  ,75J 


Decliu.  =     9°  56  18  ,85  O. 


u 


«Digitized  by  G 


Beobachtungen  mit  dem  Passage- Instrument. 


182S.  NOVEMBER  7. 


XLIX.  TOBOLSK,  auf  Chappe's  Beobachtungsplatz. 

Beobachtungen. 


Namen. 

Ai. 

I. 

Ii. 

»«  , 

IV. 

V. 

Kr. 

y  Aquarii 

3  »  » 

40  18,8 

tr 

»;  Aqaarii 

s 

52  14,0 

52  46,8 

3  53  21,2 

54  30,4 

0 

rt  Ureae  min. 

JV 

•    *    •    •  • 

•    ■    i    •  a 

3«  » 

54  a*,o 

..... 

o 

t  Pegasi 

57  40,8 

58  16,4 

3  58  51,2 

59  26V1 

60  1,2 

w 

Wa**criva<re. 


h  . 

3  39,0 

4  2,0 


V 
0,00 

0,50  W 


Angenommene  Werthe. 


« 

et 

3h  Vi  K 

Y  Aqaarii 
rt  Aquarii 
a  Ursae  min. 
C  Pegasi 

333°  12  19,1 
336  38  30,7 
15   3  24,4 
338  14  2,3 

—  2  14  31,3 

—  0  59  32,0 
■4-  88  23  55,9 
-H  9  56  44,5 

& 
a 

18  40  28,00 
272°  8  10,50 
58  12  12,00 

0  =  44  ,990  —  c  . 
0  =  —  39,620  —  c  • 
0  =  —  16,097  —  c  ■ 
0  =a  -f-  31,597  —  c  ■ 

woraus  folgt:  c  =a 
Aa  m 
A»  m 


Gleichungen. 

0,87004  Aa  —  0,99904  A&  -f-  0.0183S  Atp 

0,85908  »  -h  o  19966  »   —  0.01908  » 

0,50782  »        0,02198  »   —  0,03211  » 

0,74633  »  —  0,98476  »  -+-  0,02481  » 

1  ,622  -h  0,00001  A<p  in  Bogen 

22,899  f-  0,06022  »  »  » 

.  58,541  -h  0,07084  »  •  » 


Resultat. 

Nov.  7.      3h  40  K 
#     =   18  40  31  ,90 
S  —  3/  =   15    7  4,51 

-  Ä  =     3h  33  27  ,39 


Digitized  by  Google 


126      Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 


1828.  NOVEMBER  7. 


L.  TOBOLSK.  auf  Chappc's  Beobachtungsplatz. 

Beobachtungen. 


i. 


Ii. 


,v. 

Kr. 

21  34,4 

22  17,2 

N 

33  0,8 

34  10,8 

IV 

36  34,8 

s 

45  32,0 

47  3,0 

s 

l  «J  Tauri 
3  Cygni 
ii  Pereei 
65  Androraed. 


O 

w 
o 

0 


29  22,4 
41  6,0 


30  36,0 
42  32,4 


4  20  51,6 
4  31  47,2 
4   »  » 
4  44  2,0 


«srrwajre. 

h 

V 

4  20,0 

0,00 

4  48,0 

1,00  N. 

Angenommene  Werthe. 


Nstnrn. 

a 

d 

3»>40K 

1  d  Tauri 

d  Cygni 

n  Persel 

65  Andromedae. 

63°  16*  25^0 
294  54  14,5 
54  41  39,0 
33  ai  19,9 

-+-  17°  8  4,3 
+  44  43  29,4 
-f-  32  33  31,0 
+  49  29  59,8 

a 
? 

8  40  31,90 
0°55  5,00 
58  12  12,00 

0  m 
0  = 
0  = 
0  = 


Gleichungen. 

.  16  ,176  —  c  —  0,93450  La       0,35592  A9       0,79726  A* 

11,541  -  c  -t-  0,56904  »  -+-  0,82220   •  —  0,47670  » 

25,373  —  e  -f-  0,76743  »  —  0,&4104   »  —  0,65767  » 

.  2,051  —  c  -f-  0,43786  »  —  0,89892  »  —  0,37974  » 
folgt:     c  =  —   0  ,469  -f-  0,00001  A&  in  Bogen 

La  =  -f-  21,163  +  0,84991  •  »  • 
A«p  =3  -r-    2,651  —  0,00846    »    »  » 


Resultat 
9>  =  58°  12  14  ,65 


Digitized  by  Googl 
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 1828.  NOVEMBER  15.  

hl  TOBOLSK,  auf  Chappe's  Beobachtuugsplatz. 


Beobachtungen. 


Namen. 

Am. 

I. 

II. 

IV. 

V. 

Kr. 

32  Draconis 
r  Aqnarii 
40  Pegasi 

.V 

s 

2  57  31,6 

3  »  9 

3  »  » 

* 

0 
0 
0 

3  52,8 

4  26,8 
21  40,0 

Wasserivapc. 


h 

2  55,0 

1&0  w. 

3  11,0 

2,00  0. 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

« 

s 

2h  57  K 

32  Dran mis 

336°26'  564 

o  , 

-f-  85  14  55,5 

19  12  2,67 

y  Aquarii 

333  12  17,4 

—   2  14  31,8 

90°43  24,00 

40  Pegasi 

337  39  5,2 

+  18  38  40,6 

? 

58  12  14,00 

0,00 

Gleichungen. 

0  =  —  20  ,572  -f-  0,45490  A«      0,08255  A*  —  0,01124  A<p 
0  9m       25,576  —  0,86991   »        0,99921    »  —  0,00623  » 
0  =  -h  16,720  —  0,63690  »  -f-  0,94750   »   —  0,00973  » 
woraus  folgt:     A«  =      23  ,766  -+-  0,02032  Ay  in  Bogen 
A#  =  -f-  ll,505  -t-  0,0239i  »    »  » 

Resultat 

Nov.  15.    2h  57  K 
*     =s  19  12    ff  ,43 
.V  -  .)/  =   15  38  29,87 

M  —  K  =*    3h  33  33 ,56 


Digitized  by  Google 


128      Geographische  und  magnetische  Orlsbestunntungcn. 


1828.  NOVEMBER  24. 


LU.  DEN./1  KO  WSKA  JA  WOLOST. 
Beobachtungen. 


Namrn. 


Aa. 


II. 


IV. 

V. 

Kr. 

1    5  40,0 

w 

1  18  40,8 

19  26,8 

20  8,8 

0 

I  M 

26  20,0 

26  56,0 

O 

1  28  26,4 

29  2,0 

29  38,2 

O 

1  33  27,6 

3*  7,2 

34  45,2 

O 

«  Ursae  min. 
r  Cygni 
26  Eqnnlei 
e  Pegasi 
35  Vu!|M-culae 


17  17,2 


18  0,4 


Waaaerwage. 

Boussolc. 

h  , 

1  4,0 
I  35,0 

0,50  ir. 

1,50  O. 

7°57i00 
187  58,00 

Angenommene  Werthc. 


• 

Namrn. 

« 

ö 

lh  5  K 

a  Ursae  min. 

• 

r  Cygni 
26  Eqnulei 
e  Pegasi 

35  Vulneculae  | 

o 

15    1  54.3 

316  38  22,  3 

317  38  40,0 

318  32  34,2 
320   1  56,7 

88°24  1$ 
-t-  35  56  12,1 
-|-  10  29  28,7 
+  19  4  56,7 
-f-  26  52  26,7 

a 
c 

•> 

19  53  31,46 
272°50  13,90 
59  57  56\20 
17,96 

0 

—  13  ,021 

0 

—  13,999 

o 

—  24,397 

0 

—  28,834 

0 

—  23,762 

tri 

iUS 

folgt : 

A.9- 

Gleichungen. 

0,48893  Aa  —  0,01280  A0-  -f-  0,04318 

0,40748  *   -f-  0,80929    »  —  0,04520  » 

0,76042  »        0,98297    »  —  0,03215  » 

0,65484  »   -+-  0,94472    »  —  0,03741  » 

0,54629  »   -f-  0,89166    »  —  0,04146  » 

—  26  ,958  -f-  0,05974  A<p  in  Bogen 

+    7,522  -f-  0,09898  »  »  » 


Resultate. 


272°  49  46  ,45 
97  57  30,00 
-H    1  15,70 


lh  5  K 
19  53  31  .91 
16  13  40,45 


10°  48'  30  ,15  O. 


M—  A  =  3h39  51  ,46 


Qigitized  by  Google 


Beobachtungen  mit  dem  Passage  -  Instrument 
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1828.  NOTOMBER  24. 


L11I.  DENyiKOWSKAJA  WOLOST. 
Beobachtungen. 


A«.  1. 

n. 

IV. 

V. 

[Er. 

w 

52  3,6 

1  53  17,6 

55  28,6 

57  17,2 

S 

0 

0  6,8 

2  148,0 

3  32,4 

5  21,6 

0 

8  52,0 

9  50,  4 

2  10  53,6 

12  58,  4 

>v 

w 

18  3,6 

18  50,0 

2  19  ai,8 

20  22,  4 

21  5,0 

51  Draconis 
K  Cassiopeae 
Y  Androined. 
<J  Herculis 


Wasaerwage. 

BoitMole. 

h 

1  50,0 

1  59,0 

2  22,0 

1,50  S. 

1,50  y. 

7,00  .V. 

99°li;00 
279  11,00 

Angenommene  Werthe. 


a 

1  ' 

1*  s'K 

51  Draconis 

285°15 

37j*7 

-+- 

o 

53 

8' 

38,5 

& 

I»  . 
19  53  31,46 

£  Cassiopeae 

6  52 

41,1 

-f- 

52 

57 

31,2 

a 

181°44  43,40 

y  Amlromedae 

28  21 

53,9 

-h 

41 

30 

22,0 

9 

59  57  56,20 

a  Herculis 

256  59 

31,5 

25 

3 

7,5 

Gleichungen. 

0  =s  -f- 11  ,975  —  e  —  0,39846  A«  —  0,0167«  A?  -f.  0,33136  A£ 
0  ss  — f-  27,008  —  c  —  0,37103  »        0,92821   »        0,33498  » 
0  =  -+-  26,663  —  c  —  0,62989  »        0,77634  »   -f.  0,55683  » 
0  =  -f-  18,493  —  c      0,88069  »   -f-  0,47348  »   —  0,75541  » 
woraus  folgt*.     c  =  -f-  17  ,963  -f-  0,00000  A3-  in  Bogen 
Aa  ss  -f.    3,785  -+-  0.86572  »    »  • 
Aya-    8,184      0,01484  -   »  • 


Resultate. 

«  =  181°  44  53  ,00 
Bouss.  =  189  12  30,00 
Coli.     =   -h     1  13,70 


9  =  59°  57'  47",92 


Dcclio.  =   10°  58  36  ,70  0. 


Ähth.  II.  Bd.  I. 


9 


Digitized  by  Google 


130      Geographische  ünd  magnetische  Orlshestlmmungcn. 


1828.  NOVEMBER  26. 


LIV.  JELISAROWO. 
Beobachtungen. 


Namen.  Arnim. 

i. 

Ii. 

h     .  .. 

IV. 

V. 

Kreil. 

«  Ursac  min. 
*  Ursac  min. 

N 
N 

6  43  46,4 

W 
0 

48  34,4 

49  57,2 

Wuserwage. 

Botuaole. 

6h4o;o 

6  50,0 

V 
0,00 

0,00 

193°li;00 
13  11,00 

Angenommene  Werthe. 

S 


et  Ursac  min. 
t  Ursae  min. 


15"  l'S7* 
223  43  1,3 


'24'  M 
34  52,6 


9 
c 


19  55  59,00 
268°31  37,60 
61  15  0,00 
-f-  10,00 


0  s=s  —  2  , 963  — 
0  sss        6,030  }- 

woraus  folgt:  m 


Gleichungen. 

0,45875  äa  —  0,02505       —  0,02275  6<p 
0,78962  »  —  0,39725  •  +  0,01571  » 
i  —   6  ,170  —  0,04669  A<p  in  Bogen 
t  -f.    3,912  —  0,05326  -    »  » 


a 

Bous«. 
Coli. 


Resultate* 

268*  31'  31  ,43  Nor.  26. 

103   11     0,00  & 
-f.  1    13,70  S  —  M 


6*43'  K 
19  55  59  ,26 
16  22  30,72 


Declin.  -  IV  43  45  ,13  0. 


M  -  K  mm  3h  33  28  ,54 


Digitized  by  Google 


Beobachtungen  mit  dem  Passage -Instrument. 
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1828.  NOVE^IBER  28. 


LV.  SCHORKAL. 
Beobachtungen. 


Namen. 


Az. 


I. 


II. 


IV. 


V. 


Kr. 


«  Ursae  min. 

*  Andromedae 

*  Piscium 
78  Pcgasi 

X  Ursae  maj. 
«  Ursae  min. 
V;  Pegasi 
u  Piscium 
a  Andromedae 


N 

s 

JV 
N 

s 
s 

s 


39  35,2 


9  44,8 


10  23,6 


3  35  43,2  . 
3  40  22,0  41 
3  43  54,4  44 
3  46  57,2  47 
3  52  54,0  53 

3  »    »  57 

4  0  48,0  1 
4  »  »  3 
4  11  2,0  11 


6,4 
28,8 
35,6 
46.0 
26,2 
25,6 
44,4 
40,8 


;r 

41  54,4 

0 

45  3,2 

0 

48  14,6 

0 

54  38,0 

0 

0 

2   3,  2 

0 

4  19,6 

0 

12  18,8 

0 

W***»erwairf. 

Bousaote. 

h  . 

3  31,0 
3  56,0 

}' 

0,00 
0,00 

189°i5,50 
9  49,00 

Namen. 


Angenommene  Werthe. 


3h  35  K 


a  Ursae  min. 
t  Andromedae 
*  Piscium 
78  Pegasi 
X  Ursae  maj. 
V  Pegasi 
«0  Piscium 
et  Andromedae 


15  1  23,1 
352  26  44,3 

352  47  26,2 

353  51  17,2 
174  14  18,4 
357  16  2,5 
357  38  8,6 
359  53  39,4 


88  24  2,4 
42  19  36,1 

4  42  7,6 
28  25  6,6 
48  43  26,1 
24  11  43,0 

5  55  6,2 
28   8  56,8 


& 
a 
9 


19  52'  7,30 
271°26  25,20 
62  44  12,30 


Gleichungen. 

0  =  —  1  ,292  —  e  —  0,43521  Aa  —  0,02543       -4-  0,02262  A? 

0  ns—  4,346  —  c  —  0,34880 

0  m  —  4,471  —  c  —  0,84842 

0  =  —  5,622  —  c  —  0,56387 

0  =  3,173  —  c  0,93059 

0  =  —  3,351  —  c  -f-  0,43522 

0  =*  —  7,085  —  c—  0,62316 

0  =  —  13,325  —  c—  0,83701 


0  =  —  26,485  —  c  —  0,56774 
woraus  folgt: 


» 

w 
» 


0,739*23 
0,99657 
4-  0,87942 
-  0,65959 
-H  0,02542 
0,91208 
-4-  0,99460 


» 

w 


—  0,02356 

—  0,01330 

—  0,02076 

—  0,00920 

—  0,02263 

—  0,01966 

—  0,01375 

—  0,02117 


-  0,88165 

r  s  —   2  ,040  —  0,00002  A9  in  Bogen 
Aa  =  -f-    2,240  -f-  0,04883  »    »  » 
Aö  ss        10,716  -+-  0,05498  ... 


a  m  271°  26  27  ,83 
Bouss.  =  99  47  15,00 
Coli.     =   4-    1  13,70 


Resultate. 

Nov.  28.      3b  35  K 

&       =  19  52  8  ,04 

S  -  M  =  16  29  51,30 


Declin.  «=  11°  14  56  ,53  O.         M  —  Km»  3b  22  16  ,74 
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1828.  NOVEiUBER  28. 

LVT.  SCHORKAL. 


Beobachtungen. 


Namen. 

Aiin. 

'■ 

II. 

h    '  " 

IV. 

1  - 

ß  Cygni 
9  Cygni 
A  Porsci 
v  Orionis 
b  Persei 

ir 
w 

0 
0 
0 

4  34  54,0 
4  »  » 

36  25,6 

N 
X 
N 
N 
N 

39  11,6 

40  44,4 
43  56,8 
.52  9,2 

«... 

.... 

4  »  » 

Au  i» 

«      •      •  • 
*      •      •  • 

47  10,0 

48  23,2 

*    _      "  1*... 

4  49  -37,6  50  54,8 

Wa**enrage. 


»1  . 

4  33,0 

ofoo 

4  46,0 

0,00 

Angenommene  Werthe. 


'  Namen.  \ 

et 

!  * 

3»35K 

ß  Cygni 

290°  57'  2,4 

+  27°  36  33,9 

h    .  , 
19  52  7,30 

<p  Cygni 

293   9  6,9 

+  29  46  14,8 

a 

181°19  18,00 

X  Persei 

58  28  37,2 

-f.  49  52  34,2 

62  44  12,30 

v  Orionis 

89  27  20,8 

-h  14  46  48,6 

:| 

—  2,04 

b  Persei 

61  21  41,5 

49  51  50,9 

Gleichungen. 

0  =  -f.  21",578  -f-  0,85947  Aa  -f-  0,51117  A9  -  0,75858 

0  =  -f-   37,026  H-  0,83600    »  -i-  0,54859    »  —  0,73732  » 

0  ss  -  19,939  —  0,49987  »  0,86587  »  -f.  0,45359  » 
0  =  —    72,918  -  0,95452    »        0,29807    •        0,85162  » 

0  =  —    25,227  —  0,50015    »  -f-  0,86571    »  -4-  0,45373  » 

woraus  folgt:    Aa  =s  —  49  ,031       0,88889  A£  in  Bogen 

A?  =  -f-    7,902  —  0,01057    »  »  » 

Resultat 
9  m  62°  44'  20  ,37. 


Digitized  by  Google 
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= 


1828.  DECEMBER  1. 


LVII.  BERESOW. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Axim. 

I. 

ii. 

I  IV 

1  v- 

1  Krei«. 

a  Ursae  mia. 

M 

...j 

4  33  42,8 

|.... 

....| 

o 

WaMerwage. 

Bouwiole. 

4*33,0 

P 
0,00 

191°  9,00 
11  9,00 

Angenommene  Werthc. 


- 

• 

4*  33  ,7  K 

a  Ursae  min. 

15°  0  5ft 

-f.  88°  24*  & 

& 

20   1  58,56 

a 

90°1M  0,00 

03  57  19,00 

c 

-  5,00 

0  =a  —  11  ,178 
woraus  folgt:  Aa 


Gleichungen. 

0,41398  Aa  -h  0,02774  A&  —  0,00613  Ay 
27  ,001  -  0,06701  A&  -f.  0,01482  Af 


a  = 


Coli.     =  +. 


Resultat. 

90°  24'  27  ,00 
101     9  0,00 
1  13,70 


Peclin.  =   11°  31  40  ,70  tf, 


= 
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1828.  DECEMBER  8. 


LVffl.  OBDORSK. 
Beobachtungen. 


Namen. 


At. 


I. 


II. 


&     .  .. 


IV. 


V. 


Kr. 


«  Urdae  min. 

5  Cygni 

6  Equulei 
«  Equulri 
e  Pi«s;asi 

35  Vulptcalaf 


s 
s 

8 


•  •  ,  • 


48  29,6  19  5,6 


0  37  30,0 
0  »  » 
0  »  » 
0  »  » 
0  49  42,4 
0  »  » 


40  39,2 
43  17,2 

50  19,2 
55 


22,8  56 


41  18,0 
43  51,2 
45  24,8 
50  55,0 
0,8 


O 

w 
w 

IV 

w 
w 


h 

0  35,0 
0  45,0 

V 
0,00 

0,75  0.  \ 

191°12,00 
11  9,50 

Angenommene  Werthe. 


0*  35  K 


a  Ursae  min. 
C  Cygni 
<T  Equulei 
«  Equulei 
e  Pt-^asi 
35  Vulpecuiac 


14  59  55,8 
316  24  38.9 
316  32  6,5 
316  48  54,9 
318  32  31,5 
320   1  53,5 


O        ,  M 

88  24  4,7 
29  32  5,5 
9  19  24,3 
4  32  57,9 
19  4  55,2 
26  52  25,1 


a 

9 


20  35  16,80 
93°27  58,40 
66  31  16,40 
-  16,48 


0  =s  -f- 

0  =s  — 

0  =  — 
0  =  — 


Gleichungen. 

1  ,534  -f-  0,38493  &a  0,01399  —  0,05527  A9 
27,478  -+-  0,60205   »   —  0,86974    »  -4-  0,04781  » 


2 

30.691 
16,616 
23,102 
5,3*0 


» 


woraus  folgt: 


0,8108!) 
0,88303 
0,73696  » 
0,63848  - 
An  =  —  1  ,459 
=  —  23,230 


—  0,98651    »  -f-  0,03241 

—  0,99657    »  -+-  0,0*2810 

—  0,94476    »  0,01048 

—  0,89170  »  -f-  0,01609 
-f-  0,13788  A<P  in  Bogen 

0,15039  »    »  - 


Resultate. 


<i  =  93°  27  65  ,55 
Bous«.  =  101  10  45,00 
Coli.     =  1  13,70 


Dec.  8. 
S  —  M 


0U35  K 
20  35  15  ,15 
17    8  47.27 


Declin.  m   14°  39  54  ,25  O,  M  -  K  n  3h  26  27  ,88 


Digitized  by  Google 
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1828,  DECEMBER  8. 


LDL  OBDORSK. 
Beobachtungen, 


Nameo. 

Ai, 

c  Dracoois 

w 

£  Persei 

0 

tj  Plejadum 

0 

Höhe  53°  19' 

w 

Uist.  cel.p.300 

w 

I. 

Ii. 

• 

51  33,0 
58  50,4 

52  23,2 
59  30,0 

IV. 

V. 

Kr. 

1      »  » 

45  51,2 

N 

l  53  13,0 

54  54,0 

N 

1  60  11,2 

60  53,2 

61  34,8 

X 

2  a  » 

5  28,8 

6  27,4 

S 

2   7  51,2 

10  22,4 

s 

iVo  0^0 
2  12,0  I  2,50  S. 


Angenommene  Werthe. 


Namen. 

-  I 

4 

0h  35  K 

c  Draconis 

279°49  lOiö* 

-f.  55°  22'  30,1 

& 

20  35  16,80 

q  Persei 

43  34  2,7 

-f-  38  10  19,1 

a 

3°23  24,20 

rj  Plejadum 

54  20  17,8 

-f-  23  ai  7,8 

? 

66  31  16,40 

Hist.  Ul  p.  300 

281  55  59,8 

52  45  29,5 

Gleichungen. 

0  =»  -  3  ,866  -  c  +  0,46536  Aa  -j.  0,88360  A9  -  0,40538  A* 

0  =  —  15,147  -  c  —  0,72140    »   -h  0,69122  »   +  0,67852  » 

0  =  -  14,448  -  c  -  0,88841    »  -+-  0,45813  »        0,82605  - 

0  -  -  28,012  -  e  -  0,51944   -  -  0,85290  »   -f.  0,45565  . 

woraus  folgt:     c  -  -  16  ,485  -  0,00006  A*  in  Bogen 

Aa  s  —    5,088  -4-  0,91728  »  »  • 

A9  =  -  10,112  -  0,02441  ,  »  . 


Resultat 
9  «  66°  31'  6  ,88 
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1828.  DECEMBER  11. 


LX.  ÖBDORSK. 
Beobachtungen, 


Namen. 

Az. 

u 

L'rsae  nun. 

N 

n 

Prgasi 

S 

n 

Pegasi 

S 

X 

Pegasi 

s 

u 

Pfgasi 

s 

II. 


IV. 


V. 


Kr. 


.... 


•  •  «  • 


21  50,0 


1  16  16,6 
1  22  30,8 

1     M  I» 

1  59  19,8 

2  »  i» 


23  11,2 
56  0,0 

D9  DD»  — 


23  50,6 
56  38,6 
60  34,0 


W 

o 
o 
o 


19  8,4(0 


WttMtwaf*. 

— * 

I«  . 

1  15,0 

2  20,0 

o,oo 

6,00  0 

191  ^OO 
11  32,00 

Angenommene  Wertlie. 


Namen.                     a  <T 

lh  15*  K 

cc  Ursae  min. 

14  50*27$ 

88  2-4'  5i3 

& 

•»    .  .. 
20  47  39,30 

n  Pegasi 

330  36  2,  2 

-f.  32  20  51,8 

a 

272°54  57,10 

t]  Pegasi 

338  44  53,0 

H-  29  20  3,2 

9 

66  31  16,40 

k  Pegasi 

339  34  39,2 

H-  22  40  26,1 

c 

—  16,00 

a  Pegasi 

344  3  44,1 

-f-  14  17  21,6 

0  = 

0  = 

0  = 

0  = 

0  = 


22  ,740 
37,078 
27,766 
30,768 
29,111 


woraus  folgt:     Art  = 
A#  = 


Gleichungen. 

0,38035  A«  —  0,01913  A*      0,04705  A<j> 
0,56199   »        0,84457   »   —  0,04208 
0,60471    »   -f.  0,87154   »   —  0.04051 
0,69302    »   -h  0,92249   »   —  0,03667 
0,79076   »        0,96885   »   —  0,03114 

-f- 50  ,920      0,11734  Ay  in  Bogen 
-T-    3,228      0,12791   »    »  » 


rt 

Bous?. 
Coli. 


272°  55  46  ,90 
11   33  0,00 
1  13,70 


Resultate. 

Dec.  11.       lh  15*  K 

&       =  20  47  39  . 4  4 

S  —  M  =  17  20  43,51 


Declin.  =    14°  30'   0  ,60  0. 


M  -  K 
— — 


3h  26  55  ,93 
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182a  DECEMBER  19. 


LXI.  BEKESOW. 
Beobachtungen. 


Namen. 

A  i 

I.           II.     |  h    .  „ 

IV.  V. 

Kr. 

i  Tauri 
«  Tauri 
39  Cenhei 

s 

V 

40  29,2 

6  U  5,6 

o    >•  >» 

7  »  » 

4  t  42,0 
18  26,8 
39  20,0 

42  19,2 
49  3,6 

0 
0 

w 

Wim 

erwäge. 

Botuftole. 

6*40,0 
7  40,0 

o,oo 

10,75  0- 

19°45;00 
199  45,00 

Angenommene  Werthe. 


6»  «I  K 


t  Tauri 
o  Tauri 
39  Ophei 


61  39  55,8 
66  32  7,6 
351  56  37,8 


-f-  18  47  33,1 
■f  16  9  21,8 
H-  86  22  8,5 


7 
c 


21  13  4.3,68 
82°  4  0,00 
63  57  19.00 
-  15,00 


Gleichungen. 

0«  -  3  ,379  —  0,71123  Aa  -f.  0,94468  A0-  -f-  0,09736  Acp 
0  =  ~h  0,367  —  0,74288  -        0,9b&>3    »  -f-  0,09272  » 
0  =  -f-  4,806  —  0,43116  »   —  0,00164    »   —  0,12177  » 

woraus  folgt:     Aa  ea  -f-  11  ,039  —  0,28161  A?  ip  Bogen 
A0-  =  -f.   10,003  —  0,31723  »    »  » 


Resultate. 


82°   4'  11  ,01 
109   45  0,00 
-f-     1  13,70 


Bouss. 
Coli. 

Declin."«   11°  50  24  ,74  0.        M  -  K  »  3h  20  35  ,02 


Dee.  19. 
#  = 

*y  —  j/  = 


6h  10'  K 
21  13  44  ,35 
17  53  9.33 
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1828.  DECEMBER  28. 


LXII.  TOBOLSK. 
Beobachtungen. 


Natnen. 

Azim. 

I. 

Ii. 

I»  . 

IV. 

V. 

Kreis. 

Y  Pegasi 

s 

•   •   •  • 

4  32,0 

2  5  8,4 

5  42,4 

6  18,0 

w 

*  Ceti 

s 

•   •   •  • 

11  27,6 

2  12  2,8 

12  36,4 

•   •   •  • 

0 

a  Ursae  min. 

N 

2  -  ■ 

24  M|  

o 

b  . 
2  3,0 

2  25,0 


p 
0,00 

0,00 


Angenommene  Werthe. 


Namen. 

et 

2k  4  *K 

•/  Pegasi 

1°  6  39^4 

-H  14°  14  1,$ 

& 

22   1  28,30 

4  Ceti 

2  40  38,9 

—   9  46  20,6 

a 

270  45  4,10 

o  Ursae  min. 

14  56  31,5 

-h  88  24  8,1 

9 

58  11  24,00 

0  =.  —  5  ,726  —  c  - 
0  =  —  4,015  —  c  - 
0  =>  —   4,132  —  c  - 

woraus  folgt:     c  = 
An  = 


Gleichungen. 

h  0,69413  Aa  —  0,96928  A&  +  0,00915  A<p 

-  0,92695  »  0,98547  »  —  0,00477  » 
h  0,50393   »   -f-  0,02701    »   —  0,01098  » 

-  4  ,611  —  0,00215  A<p  in  Bogen 
-h  0,661  —  0,00337    »  » 

-  1,821  -f-  0,02408   »  » 


i 


Resultat 


Dec.  28. 
&  m 
S  —  M  = 


2h    4'  K 
22     l  28  ,18 
18   27  52,98 


M  -  K 


3h  33  35  ,20 


J 
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1828.  DECEMBER  31. 


LXm.  TOBOLSK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Azim. 

a  Ursae  min. 

N 

£  Cassiopeae 

S 

&  Piscium 

S 

r  Piscium 

s 

n  Ceti 

s 

I. 


II. 


IV. 


V. 


Krei«. 


47  20, 


2  11  12,0 
2  »  » 

2  28  5,2 
2  42  17,2 
2  48  30,6 


•  •  .  . 


16  28,1 
29  13,2 


28  40,8 
9  6,449  41,6 


O 
W 
W 
W 

w 


2hio;o 

2  52,0 


#5  IV. 


2,25  0. 
Angenommene  Werthe. 


Namen. 

a 

•  1 

2h  10  K 

a 

Ursae  min* 

Ubb  57,3 

-f.  88°24'  8,4 

* 

b     .  .. 

22  13  12,03 

c 

Cassiopeae 

6  52  30,3 

52  57  33,0 

a 

90°28  25,40 

Pisciam 

9  57  20,3 

-f.   6  39  15,0 

9 

58  11  24,00 

e 

Piscium 

13  31  16,7 

-h   6  58  4,2 

c 

—  4,61 

n 

Ceti 

14  59  58,0 

—  11   5  29,3 

0  SS 

0  = 
0  wm 
0  rat 
0  = 


14,197 
8,215 
17,417 
3,^44 
9,032 


woraus  folgt:  &a 


Gleichungen. 

h  0,50351  Art  -f.  0,02752  A»>  -  0,00626 

h  0,09117  »  —  0,60237  »        0.00722  » 

f-  0,78300  »  —  0,99358  •   -f-  0,00151  » 

f.  0,77959  »  —  0,99293  »        0,00454  » 

f.  0,93533  •  —  0,98171   >        0,00256  • 

s  -f-  14  ,510  +  0,01171  A9  in  Bogen 
=  -*-     3,444  h-  0,01377  •   •  » 

Resultate. 

Dec.  31.      2h  10  K 

*  =  22  13  12  ',26 
S  -  M  ss  18  39  43,63 


M  —  K 


3h  33  28  ,63 


Digitized  by  Google 
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1829.  JANUAR  6. 

LXIV.  AJEWSKJI  WOLOK. 


Beobachtungen. 


Namen . 

Azim. 

I. 

Ii. 

h  . 

IV. 

V. 

Kreta. 

f  Plejadum 
u  Lrsac  min. 
Y  Tauri 

s 

N 
S 

11  43,6 

•   •  •  • 

4  »  » 

4  47  10,0 

5  12  55,6 

•  •    •  • 

•  •    •  • 

13  31,6 

43  56,0 

•    •  • 

14  5,2 

0 
0 

w 

WasKerwage. 

Bcuuiiiole. 

h  . 

4  40 

5  15 

0,00 

2,00  tr. 

.  n°ii;oo 

191  9,00 

Angenommene  "Werthe. 


Nameu. 

«  1 

1 

41'  -Vi  K 

f  Phjpdum 
«  I  i  s ,ic  min. 
y  Tauri 

51°45  23,0 
14  51  59,7 
62  31  22,4 

23°  31  22,1 
-+-  88  24  8,7 
-f-  15  12  21,3 

& 

a 
9 

22  51  45,0 
88°  4  48,0 
56  U  50,0 

Gleichungen. 

0  —  —    3  ,121  —  c  —  0,5 i562  Aa       0,91672  A£  -f-  0,02808  A<p 

0  =-  —     0,911  —  c  -+-  0,53298  »   -h  0,02090  -    -+-  0,02835  » 

0  =        55,535  —  c  -f-  0,66114   »    —  0,96481  »    —  0,0*2514  » 

woraus  folgt;     e  =  -f-  27  ,616  -|-  0,00000  in  Bogen 

Au  bs  -+-  51,015  —  0,05079   »  »  » 

A#  =       63,893  —  0,06085   »  »  » 

Resultat. 

«  =  88°  5'  39  ,01 
Bouss.  =  101  10  0,00 
Coli.  =  -4-  1  13,70 
UecUn,  =     9°  16  52  ,71  O- 


Beobachtungen  mit  dem  Passage  -  Instrument.  14  L 

1829.  JANUAR  13. 


LXV.  TARA. 
Beobachtungen. 


Namen.  Airm. 

I. 

"     |    h  , 

IV. 

V. 

KrHi». 

b  PlrjaJum 
a  Ursae  min. 
A  Tauri 
A  Tauri 

N 
S 

s 

•   .   .  . 

30  33,2 

2  31  11,6 
2  37  18,0 
2  42  25,2 
2  46  33,6 

31  48,0 

32  27,2 

0 

ir 

o 

o 

41  16,0 
15  22,0 

41  50,0 
45  57,2 

13  0,4 
.... 

43  36,  4 
47  48,0 

Rotissole, 

h 

2  28 
2  40 
2  48 

p 

1,75  m 

12,00  0. 

10,00  0. 

n°a%50 

191  33,00 

Angenommene  Werthc. 


Namen. 

• 

o 

9 

Ii  Plojadum 

54*45'  36,3 

-+-  23°36  23$ 

1   3  11,29 

a  Ursae  min. 

14  53  31.9 

-h  88  21  8,8 

a 

88°  3  21,92 

1  Tauri 

57  18  25,7 

+  12   0  1,9 

9 

56  54  0,00 

A  Tauri 

58  39  14  6 

■4-  21  36  21,1 

c 

0,00 

Gleichungen. 

0  m  —  4  ,371  —  0,54909  Aa  -+-  0,91613  -f-  0,02835  Ay 

0  =  -f-  10,631  —  0,52838    •   —  0,02076    »  —  0,02880  » 

0  =  -h  10,613  —  0,70603  »  -f-  0,97797  »  -f-  0,02102  » 
0  =  —  13,953  —  0,57794    »   -+-  0,92955    »         0,02768  » 

woraus  folgt:     A«  =  +  23  ,413  —  0,05209  A<p  in  Bogen 

A&  es  -f.  17,698  —  0,06216   •  »  » 

Resultat. 

a  =  88°  3  45  ,33 
Bouss.  =  101  33  15,00 
Coli.    =     —   0  49,:» 

Declin.  =     9°  36  11  ,03  0. 

m 

t 
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1829.  JANUAR  17 


LXVI.  TSCHULUIM. 
Beobachtungen. 


L 

Ii. 

b  . 

IV. 

V. 

KreU. 

Q  l«trr  Rand 
Q  |atat  Rand 
O  2t«r  Rand 

20  59,2 

•    ■    •  • 

23  24,4 

21  37,3 

•  •   •  • 

|24  2,8 

16  22  14,4 

M       N  » 

|  16  24  41,2 

•    •   •  • 

22  54,0 
25  17,2 

•  •   •  • 

•  *   •  • 

25  54,0 

Links 

Rechts 

Rechts 

WftMtrwagc. 

Bonuole. 

16  19 
16  26 

0,00 

10,00  links 

29°i;00 
209  1,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen.       >  | 

-  1 

16*  23  ,5  K 

O  für  16h  23 ,5  K 

300°2  43i2 

o     ■  <• 

-  20  35  20,7 

2  12*493» 

a 

69°57  30,00 

9 

55   5  41,00 

A      -  61  ,584 

0  sss  —  C 

-  7,875 

woraus  folgt:     C  s= 
Aa  = 


Gleichungen. 

0,97732  A*  =b  0,91536  A*  =fc  0,07261  A<p 

34"  729 

27,478      0,93660  At>  +  0,07429  Af 


Resultat. 

a  es  69°  57'  2  ',52 
Bous»,  es  119  1  0,00 
Coli,     es   —     0  49,30 


Decl'iD. 


8°  57  13  ,22  0. 
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1829.  JANUAR  19. 


LXVH.  OJASCH. 
Beobachtungen. 


Namen. 

—5  

rj  Geminorum 
ß  Can.  maj. 
y  Geminorum 
tt  Can.  maj. 


As. 


I. 

a  | 

27  0,30 

27  36,80 

.   ,.  iv. 


V. 


Kr. 


S 

s 
s 


3  »  » 
3  »  » 
3  »  » 

3  56  37,20 


28  50,80  29  30,00 
35  16,00 
51  52,00 
57 


O 

w 
w 

48,00  IV 


Wassertvaprr. 

Bonuol«. 

3  26 
3  44 

5^)0  W. 
5,00  W. 

191°  2^50 
11  2,50 

Angenommene  Werthe. 


tt 

9 

3h  25  K 

V  Geminorum 

91°  8  41,3 

-f-  22°  32  43,  8 

& 

h    ,  „ 
2  29  34,00 

ß  Can.  maj. 

93  47  55,2 

—  17  52  59,7 

a 

87°  7  20,00 

Y  Geminorum 

96  57  47,7 

4-  16  32  4,6 

9 

55  37  15,00 

a  Can.  maj» 

99  24  35,2 

-  16  29  32,9 

0  =  -f-  4T,$96  -  c  • 
0  =  —  65,559  —  c  - 
0  mm  —  48,458  —  c  • 
0  =  —   56,896  —  c  ■ 

woraus  folgt:      e  = 

Art  8 

A&  um 


Gleichungen. 

0,54609  A«      0,92314  A£  -f.  0,04205  A9 

0,95904   »  —  0,95127  »  —  0,01422 

0,63085    »  —  0,95823  »  —  0,03895 

0,95188    »  —  0,95844  »  —  0,01539 

-  1",815      0,00002  A9  in  Bogen 

.  40,400  —  0,07364   »  » 

•  25,680  —  0,08915   »  » 


» 


9 
» 


Resultat. 

a  es  87°  8'  0  ,40 
Bouss.  =  101  2  30,00 
Coli.     =     —   0  49,30 

Declin.  mu    8°   V  41 ,10  (h 
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1829.  JANUAR  21. 

LXVin.  TOMSK. 
Beobachtungen. 


Namen.               I.  II. 

l»    .  .. 

IV. 

V.  Krci«. 

O  2t«  Rand 

9  32,8 

1    »  w 

1  12  29,2 

10  46,1 
13  6,0 

11  22,8 
13  42,8 

• 

Links 

Hechts 

W.wrrwage. 

Bouasole. 

h 

1  9 
1  13 

r 

0,00 
0,00 

355°35,00 
175  34,50 

Angenommene  Werthe. 


I 


1*  11,25 


O  für  lh  11 ,25  K 


303  18  2i,30 


—  19  56  i;62 


& 
a 

9 


59  56  28,82 
103°  8  23,00 
56  29  39,00 


-I-  15  ,608 
0  =  Ä  —  e 

33,172 

woraus  folgt:     c  = 

Art  =3 


a 

B0U8S. 

Coli. 


Gleichungen. 
0,97550  La  =fc  0,93169  A&  =fc  0,05002  Ap 
.  24  ,390 

9,002  -f-  0,95508  A&  -f-  0,05127  A9 

Resultat. 

=  103°  8  14  ,0 
:  265  3i  45,0 
:   —     0  49.3 


Declin.  =     8U  42    9  ,7  O. 
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1829.  JANUAR  22. 


LXIX.  TOMSK. 
Beobachtungen. 


Natura. 

I. 

Ii. 

»•  . 

IV. 

V. 

Kreta. 

O  l«*«-  Rand 
0  2ter  Rand 

29  16,2 
.  •  .  • 

29  53,2 
32  13,6 

1  30  30,  4 
1  32  50,8 

31  6,8 
33  26,8 

...  . 
34  4,8 

Rechts 
Links 

Waxsenrage. 

b  , 
1  28 

1  35 

P 
0,00 

1,50  lmks 

35ö°42;4 
170  42,5 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

- 

*  1 

1 

ih  31 ,7  K 

h 

O  für  1  31,7  K 

304°22  42v3 

-  19°  42  16,5 

a 

9 

h 

20   0  24,85 
287ü56  4,0 
56  29  39,0 

.      -  7  ,907 
0  =  —  c 

-  3,162 

■ 

woraus  folgt:     c  s 
Aa  m 


Gleichungen, 
k  0,97744  Aa  =f  0,91920  AO  =fc  0,06506  Ay 
-  5  ,534 

-+-  2,427      0,94018  A&  -  0,06656  A<? 


Resultat. 

a  —  287°  56  6  ,43 
Bonss.  =  260  42  27,00 
Coli.     =     —   0  49,30 


Declin. 


8"  37  44  ,13  O 


Alilli.  II.  Bd.  I. 


10 
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1829.  JANUAR  22. 


LXX.  TOMSK. 
Beobachtungen. 


Namen. 


Ar 


II. 


IV. 


V. 


Kr. 


et  Ursa«  min. 
d  Arietis 
£  Eridani 
o  Tauri 
$  Tauri 
17  Eridani 
f  Eridani 


N 
S 
S 

s 
s 
s 
s 


59  41,6 


60  17,2 
9  22,8 


15  6,0 


6  54  3,6 

6  »  » 

6  60  51,2 

7  9  67,2 
7  12  16,8 
7 
7 


18 


» 

8,0 


61  26,4 
10  33,  2 
12  52,0 
16  14,0 
18  42,8 


•«erwäge. 

l>  . 

6  50 

7  20 

V 
0.00 

2,50  0. 

9°58i40 
189  58,40 

58 
62 


4,0 
1,2 


13  27,6 
16  47,6 
19  17,8 


O 
IV 

w 
w 
ir 

fV 


Angenommene  Werthe. 


Namen. 

- 

S 

6h  50*  K 

«  Ursae  min. 
d  Arietis 
X  Eridani 

0  Tauri 
5  Tauri 

17  Eridani 

1  Eridani 

14°5l'  55,0 
45  28  12,2 
43  53  7,6 

48  54  29,8 

49  28  51,7 

50  32  17,2 

51  13  22,2 

-f-  88°24'  8^7 
+  19  4  26,5 

—  9  27  46,2 
-f-   8  25  12,0 
-h   9   7  46,2 

—  5  40  12,4 

—  10.  2  45,9 

& 

a 

9 
c 

h    •  -v 
20    1  13,40 

88°32  31,00 

56  29  39,00 

0,00 

0  = 
0  = 
0  == 
0  = 
0  mm 

0  *= 
0  BBS 

vroraus 


0,53164 
0,60775 
0,91331 
0,74410 
0,73577 


Gleichungen. 


Aa 


0,02410  A7)  -f.  0,02154  A* 


5",502 
23,064 
-+-  30,877 
-f-  11,917 
-f-  6,904 

-+-  19,080  -f-  0.88436 
-h  23,510-|-  0,91741 

folgt:    Aa  =  -f-    l'  ,337  —  0,03854  Ay  in  Boge 
AO  =  +-  20,668  —  0,04618  »    »  » 


0 


0,94499 
0,98629 
0,98912 
0,98723 
0,99501 
0,98457 


—  0,020-20 

—  0,01036 

—  0,01699 

—  0,01722 

—  0,01187 

—  0,01012 


a 

BoURS. 

Coli. 


Resultat. 

88°  32  35  ,34  Jan. 
58    24,00  # 
0  49,30 


6h50 
=  20  1 


K 

14  ,77 


Dcclin. 


8°  30-  10  ,04  0. 
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1829.  JANUAR  25. 

LXXI.  KASULKA. 


Beobachtungen. 


Namen. 

Arnim. 

l. 

„. 

h  , 

IV. 

V. 

Kreis. 

a  Ursae  min. 
*  Orionis 
o  Orionis 

N 
S 

1  30  33,0 
4  »  » 

«... 

•    •   •  • 

0 

.  .  •  . 

33  34,80 
U  36,40 

w 
w 

S 

4  -  - 

41  2,00 

BooRxole. 

V 

4  28 

0,00 

9°52i0 

4  43 

0,00 

189  52,0 

Angenommene  Werthc. 


Namen. 

1  - 

1  > 

1 

4h  3il  K 

o  Ursac  min. 
*  Orionis 
«  Orionis 

14°50'  48J 
64  55  2,5 
86  29  7,9 

88° 24  8,4 
—  9  44  25,8 
-i-   7  21  49,9 

& 
a 

r 

»«  . 
0  57  20,7 

87°19  3i,0 

56    1  30,0 

o.o 

Gleichungen. 

0  =  -f-   6  ,168  -f-  0,55022  A«      0,00983  A*  -+-  0,0.3896  A? 
0  =  —     6,594       0,91210  »   —  0,98524   »    —  0,01913  » 
0  =  -f-    7,316  -+-  0,75112  »  —  0,99141  »    —  0,03080  - 

woraas  folgt:    A«  =  —    7  , 018  —  0,06908  A«p  in  Bogen 
A0-  =3  —    5,525  —  0,08334        »  » 

Resultat. 

a  mm  87°  19  26  ,98 
Bouss.  «=  99  52  0,00 
Coli.     =     —   0  49,30 

Dfclin.  o     7°  10  37  ,68  O. 


 ü 

10* 


Digitized  by  Google 


148      Geographische  und  magnetische.  Ortsbestimmungen. 


1829.  JANUAR  27. 


LXXII.  KRASNOJAKSK. 
Beobachtungen. 


Namen.  | 

At.j 

I. 

II. 

h  ,  „ 

IV. 

V. 

Kr. 

a  Ursae  min. 

N 

•  •  .  . 

•   •    •  » 

II  18  13,6 

.... 

•    »    •  « 

W 

1  Orionis 

S 

•   •   •  • 

.   •   •  . 

11  25  10,0 

25  44,0 

26  18,8 

0 

3  Orionis 

s 

.   •   •  • 

.  .  .  . 

11  »  » 

.  .  .  . 

27  44,0 

O 

Wamrrtvapc. 

Boamole. 

h  , 

11  17 
11  28 

V 
0,0 

0,0 

189°3,00 

9  1,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

a 

S 

ilh  is'  K 

a  Ursae  min. 

14°50  564 

H-  88°  24'  8i'2 

& 

h     ,  ., 

17  58  21,5 

1  Orionis 

70   8  50,0 

+   6  39  7,8 

a 

87°41  57,0 

3  Orionis 

70  31  57,9 

-f-   5  18  11.5 

9 

56   1  0,0 

c 

0,00 

0  =  -  7  ,476  - 
0  =  —  3,507  — 
0  =  -h    6,390  — 

woraus  folgt:    Aa  = 
A9-  m 


Gleichungen. 

0,5  Ü88  An  —  0,01650  A&  —  0,03366  A<p 

0,75909    »   -f-  0,99301    »    -f-  0,02614  .» 

0,77422   »   -f-  0,99547   »    +-  0,02541  » 
=  —   0  ,187  —  0,05958  A<p  in  Bogen 
=         1,509      0,07186   »    ■  » 


Resultat. 

a  =  87°  41  56  ,81 
Bouss.  =  99  0  30,00 
Coli.     =    —  0  49,30 


Declin. 


6°  41  37  ,51  0 


Digitized  by  Google 


Beobachtungen  mit  dein  Passage -Instrument. 


149 


1829.  JANUAR  29. 


LXXIIL  KRASNÖJAKSK. 
Beobachtungen. 


Ai. 

I. 

Ii. 

1.  . 

IV. 

V. 

Kr. 

«  Ursae  min. 

10  5  5,6 
10  13  18,8 
10  20  2,8 

BouMole. 

0 
0 
Q 

»;  Plejadura 
C  Persei 

12  41,6 
19  22,8 

«rwage. 

13  56,4 
20  42,6 

14  31,0 
21  22,8 

s 

Wim 

h 

10  4 
10  22 

V 

0,00 
0,00 

188° 18^0 
8  19,50 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

u 

d 

tO*  5  K 

a 

Ursac  min. 

14°50  36^9 

-f-  88°  24' 

8,0 

& 

17  19  54,0 

n 

Plejarium 

54  20  12,6 

-f-  23  31 

8,0 

a 

88°  11  38,0 

c 

Persei 

55  51  17,6 

-+-  31  21 

8,9 

9 

56   1  0,0 

c 

0,00 

0  =  -f-  24  ,623 
0  =  -h  5,297 
0  =  -f-  1,041 

woraus  folgt:  Aa 


Gleichungen. 

0,53610  Aa      0,02718  A&  0,02587 
0,53666  »   -f-  0,91612   »    -+-  0,02586  » 
0,41712  »   -f-  0,85381    »   -f-  0,02785  » 

—  43  ,440  —  0,04548  Atp  in  Bogen 

—  27,159  —  0,05484  .»    .»  .> 


Resultat. 

a  wm  88°  13*  54 ,56 
Bouss.  ->  98  18  45,00 
Coli.     =   —     0  49,30 


üecliu. 


6°  31  50  ,26  O. 
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1829.  FEBRUAR  2. 


LXX1V.  ALS  ALE  VVSKA  JA  STANZIA. 
Beobachtungen. 


N.in  i  rn. 

A..I  I. 

1 

H.        h    «    M  1 

IV. 

V.  [Kr. 

«  Ursae  min. 
ß  Caneii 
tj  Cephei 

N 
S 

y 

•  ■  •  «  • 

> 



Ii  0  52,0 
I  i  3  34,0 
14  «»  •» 

0 

w 
w 

4  8,4 
27  1,2 

4  43,6 
28  15,2 

Wautnvage. 

■■■ 

ßoussole. 

h  , 

14  0 
14  30 

5,00  fr 
6,00  fr 

187°3M> 
7  34,3 

Angenommene  Wcrthe. 


Namen. 

o 

• 

14»»  O  K 

«  Urne  min. 

14°49  54,4 

-4- 88°  24  7,6 

& 

17  55  53,00 

ß  Cüneri 

121  48  54,2 

-h   9  42  10,2 

a 

87°17  58,00 

»;  Optici 

310  26  55,6 

61  10  23,9 

¥> 

55  27  6,00 

Gleichungen. 

0  =  -f.  18  ,660  —  c  -f.  0,57190  A«  —  0,00793  A0-      0,03861  A<p 

0  sss  —   62.299  —  c  -f.  0,71660  .»  —  0,98533  »  —  0,03286  » 

0  =  -h  17,142  —  c  —  0,89344  »  -f-  0,48143  »  —  0,02116  ■ 

woraus  folgt:     c  =        2  ,086  -4-  0,00037  A9  in  Bogen 

An  =  —    30,184  —  0,06859    »  » 

A#  =  -    87,294  —  0,08327    »  »  » 


Bouss. 
Colt. 


Resultat. 

87°  17'  27  ,82 
97   3i  9,00 
—   0  49,30 


Dcclin. 


4°  50  47  ,52  O. 


— 
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1829.  FEBRUAR  7. 


LXXV.  IRKUZK. 
Beobachtungen. 


Namen.         J  Ar.  I. 


II. 


IV.  V. 

57  17,8 

57  51,6 

15  ai,8 

Kr. 


1  Orionis 
u  Ursae  min. 
66  Eridani 
ß  Eridani 


S 
N 


12  11,2 


56  8,8 
12  45,0 


9  56  42,4 
10  2 '49,2 
10  13  18,6 
10  ». 


BoumoIa. 

1» 

9  55 
10  16 

V 
0,00 

3,75  0. 

i8-i°i;oo 

4  1,00 

w 
o 
o 
o 


Angenommene  Werthe. 


0*1  55  K 


1  Orionis 
«  Ursae  min. 
66  Eridani 
/;  Eridani 


70  8  473 
14  48  59,1 
74  31  55,9 
74  51  58,5 


6  39  7,2 
88  24  7,0 

4  53  40,9 

5  19  4,7 


a 
9 


18  37'33;53 
87°47  45,00 
52  16  42,00 


0  =-  —  äi',582  —  e 
0  =  —  35,986  —  c 
0  =  20,393  —  c 
0a  +  49,334  —  c 

woraus  folgt:     e  mm 
La  sb 


Gleichungen. 

0,71502  La  —  0,99299  L&  —  0,02689  L<p 
0,59946       -+-  0,01517    •   +  0,03078  » 
0,84052       -f.  0,99608   »    -f-  0,02084  * 
0.S1450  »    -i  0,99542   »   -f-  0,02060  « 

3'  ,287  -h  0,00000  Ltp  m  Bogen 

54,511  —  0,04975   »  m  « 

7,787  —  0,06291   «  «  . 


Bouss. 
Coli. 


Resultate. 
87°  48  39  ,51  Febr.  7. 


94  1 

—  0 


0,00 
49,30 


9h  55  K 

18  37  04  ,05 
21     9  25,08 


Declin.  =r     1°  48  50  ,21  0,  M  -  K  =  2lh  28    8  ,97 


Digitized  by  Google 
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1829.  FEBRUAR  8. 


LXXVI.  IRKUZK. 
Beobachtungen. 


.N.III  K-II. 

As. 

'•  1 

ii  | 

b  . 

IV. 

V. 

Kr. 

X 

Orionis 

s 

36  22,0 

36  55,6 

10  37  30,8 

38  10,4 

38  44,8 

o 

Orionis 

s 

42  8,0 

10  42  43,2 

43  17,2 

43  54,0 

0 

U 

Ursac  uiin. 

•   •    ■    •  • 

•  •  »  •  • 

10  45  15,0 

•   •   *  •  • 

.  .  .  .  « 

ff 

\l  a»*cr\vafre. 

Bonnole. 

10  36 
10  46 

ofoo 

0,75  W. 

o 

4  20,5 
184  18,5 

Angenommene  Wertlie. 
«       |  d 


tO*35K 


A  ( )i ionis 
X,  Orionis 
a  Ursae 


o  , 

81  26  7,5 
83  2  20,8 
14  48  48,3 


9  48  35,5 
2   2  39,0 
88  24  6,8 


& 
a 

9 
c 


18  41  32,90 
87°3i  16,00 
52  16  42,00 
0,00 


0  =  -h  14, 821 
0  =  -h  35,715 
0  =  —  18,083 

woraus  folgt:     Aa  : 


Gleichungen. 

0,67533  Aa  -f-  0,98487  A&  -|- 0,03125  Ag> 
0,81270  »  -h  0,99920  »       0,02471  » 
0,60348   »  —  0,01008  »  —0,03379  » 

—  25  ,157  —  0,05  i83       in  Bogen 

-  4M  29  —  0,06932  »    •  » 


Couss. 
CollatL 

Declin. 


Resultate. 

87°  33  50  ,84  Febr.  8. 

94   19    30,00  & 
—   0    49,30  $  —  M 


I0h  35  K 
18  41  29  ,94 
21  13  28,22 


1°  52  31>4  O.  AI  -  K  =  21h  28    1  ,72 


Digitized  by  Google 
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1829.  FEBRUAR  17. 


LXXVII.  TROIZKO-tfAWSK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Ai. 

I. 

It      |      h  .     .,    |  IV. 

V. 

Kr. 

o  Crsae  min. 

v 

0 

Waiwerwage. 

Bouixole. 

Ii  5 

V 

0,00 

o  , 
1  21,0 

181  21,0 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

« 

S 

14h  5,9  K 

«  Ursae  min. 

14° \1  26,2 

-h  88°2i  5,2 

& 

1»  . 
19  27  15,10 

a 

88°  4  15,00 

9 

50  21  5,00 

c 

0,00 

Gleichungen. 

0  ss  -  1,165  0,65156  Aa  —  0,01792  A&  -f.  0,02513  Av 
woraus  folgt:   Aa  =  +  1  ,788  -H  0,02750  A&  —  0,03902  A<p 

Resultat. 

a  =  88°  4  46  ,79 
Bonss.  as  91  21  0,00 
Coli.     =  1  13,70 


Decliu. 


0°  32  59  ,51  m 


Digitized  by  Google 


* 
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1829.  FEBRUAR  22. 


LXXYUI.  MONACHONOWA. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Ai. 

I, 

1  »• 

h     .  .. 

.V. 

v- 

Kr. 

«  Ursae  min. 

/«  Geminor. 

)'  Gemitior. 

«  Canis  maj. 


s 


20  6,0 

•    «    •    •  • 

10  40,0 


20  44,8 

•  ■  •  •  • 

41  16,8 


10  18  3,0 
10  21  204 


21  58,0 


10  35  17,0  36  23,0 
10  41  52,01  12  28,0 


O 

22  31,4  ir 
36  59,2  IV 
43  2,4 


1  BouMole. 

10  18 

0,00 

3°0j00 

10  12 

10,00  w. 

183  0,00 

Angenommene  Werthe. 


10*  15'  K 


n  Urna«  min. 
I«  Geminorum 
y  Geininoruui 
«  Canis  naj. 


14  16  40,2 
93  9  31,0 
96  57  4M 
99  24  30,6 


88°  24 


4,0 
22  35  27,3 
16  32  4,3 
16  29  38,3 


& 
a 

9 
e 


19  46 

87°  30 
50 


7,00 
43,00 
58  6,00 
0,00 


0  =  —  5  ,217 

0  =  +  26,208 

0xb+  9,284 

0  =  47,188 

woraus  folgt:  Aa 


Gleichungen. 

0,62505  A«  -+-  0,00557  A£       0,03389  A9 
0,47513    »   —  0,92281   »    —  0,03810  » 
0,56562    »  —  0,95821   ■    —  0,03580  » 
0,92379    »   —  0,95849  »    —  0,01662  » 

—    7  ,500  —  0,06321  A9  in  Bogen 
-h  23,913  —  0,07821   »    »  » 


Bouss. 
Coli. 

Dcclin. 


Resultate. 

87°  30'  35  ,50               Febr.  22.     10h  15  K 

93     0     0,00                  *       =»  19  46  8  ,59 

-H     l    13,70               S  —  M  wm  22    8  36,69 


0°  31  49  ,20  0. 


M  -  K 


21h  37  31  ,90 


Digitized  by  Google 
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1829.  FEBRU  AR  24. 


LXXIX.  ARtfENTSCHEWA. 
Beobachtungen. 


Namen. 

As. 

i. 

II. 

IV. 

V. 

Kr. 

«  Ursae  min. 
Saturn. 

N 
S 

11  39  31,0 
11  60  44,8 

tr 

0 

59  29,7 

60  6,8 

61  21,2 

61  58,4 

• 

•«rwtft. 

Bouanolr. 

h 

11  39 

12  2 

P 
0.00 

2,25  m 

2°4i;o 
182  11,0 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

« 

J 

llh  35'  K 

a  Ursae  min. 

h  . 

1 4°16  25,3 

88  24'  3i  '5 

& 

19  55  55,33 

Saturn. 

120  32  32,6 

-f-  20  58  21,6 

a 

87° 29  36.00 

9 

51  16  0,00 

c 

0,00 

0 
0 


—  9  ,803 

—  2,949 

folgt:  Aa 
A0- 


Gleichungen. 

0,62959  Aa  -+-  0,O05i7  A£  —  0,03398  A<p 
0,50460  »   -h  0,93330  »    -f.  0,03776  » 

—  15  ,616  —  0,05458  A<p  in  Bogen 

—  5,283  —  0,06995  »    .»  ,» 


Coli. 
Declin. 


87°  29  17  ,93 
92  41  0,00 
-h    1  13,70 


Resultate. 

Febr.  21. 
&  z 
S  -  M  >. 


0°  11  31  ,63  0. 


U*  35  K 
19  55  54  ,77 
22  16  42,94 


M  -  Ä  =  21h  39  11  ,83 


Digitized  by  Google 
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1829.  FEBRUAR  24. 


LXXX.  ARäENTSCUEVVA. 
Beobachtungen. 


Natneu. 


Ar. 


I. 


II. 


IV 


V. 


Kr. 


y  Ursae  maj. 
o  Aurigae 
*  Aurigae 
v  Aurigae 


0 

\v 
w 
w 


24  20,8 
..... 
13  1,6 


26  4,8 

m     *     •     •  • 

41  16,0 

46  46,8 


12  27  52,0 
12  »  » 
12  45  32,4 
12  »  » 


29  40,  4 


49  13,6 


31  27,6 
36  9,8 


50  21,0 


JV 
JV 


l>  . 

V 

12  23 

0,00 

12  50 

0,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

-  1 

iih  35'  K 

V  Ursae  maj. 
a  Aurigae 
t  Aurigae 
v  Aurigae 

165°  0  45,0 
78  15  53,7 
84  20  29,2 
84  54  53,8 

-+-  45°25  8^7 
-H  37  12  55,3 
+  39  6  43,4 
+  39  5  14,0 

a 

<P 
c 

h     .  .. 

19  55  51,77 
177°23  40,00 
51  16  0,00 
0,00 

0 
0 
0 

o 


44  ,856 

—  27,396 

—  33,366 

—  15,576 

folgt:  A« 


Gleichungen. 

0,41008  Aa  —  0,89707  Ay  —  0,31830  AO 

0,60581   »   -f-  0,79482    »  —  0,4M72 

0,56154  »   -h  0,82663    »  —  0,46107 

0,56205  »   -fr.  0,82628    »  —  0,46146 

—  15  ,501  -{-  0,78006  A£  in  Bogeu 

-f.  42,178  -f-  0,02787  »  »  » 


» 


«7 


Resultat. 
51°  16  42  ,18. 


Digitized  by  Googl 
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1829.  FEBRUAR  26. 


LXXXI.  Auf  dem  Eise  des  BAIKAL,  10  Werst  von  Po*ols 

koi  Monasluir. 


Beobachtungen. 


Namen. 

I. 

n. 

1    .  ., 

IV. 

V. 

Kiwto. 

O  l"t«  Rand 
O  2«r  Rand 

30  22,8 

6  31  13,2 
6  »  » 

32  23,2 
35  0,4 

- 

Links 
Rechts 

33  38,8 

35  40,0 

Wa**ern-age. 

BoumoIc. 

h  . 
6  30 

V 

0,00 

121°  19,0 

6  36 

0,00 

301  19,0 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

« 

S 

6b  30'  K 

b  . 

O  für  6  30  K 

339°  14  55,3 

—  8°44  27i7 

a 
9 

h     .  .. 

19  59  49,88 
119°10  36,10 
52   3  48,00 

Gleichungen. 


0  = 


3,110 


—  c  qF  0,98112  Aa  =F  0,16698  Ay  ±  0,83388  A0- 

-+-  4,5/0 

woraus  folgt:     r  =9  -+.  3  ,840 

La  =  —     0,744  —  0,17019  A<p  +  0,81992 

Resultat. 

a  es  149°  40'  35*  ,66 
Bonss.  =  211  19  0,00 
Coli.     =    -f-  1  13,70 


Declin. 


1°   0  49  ,36  0. 
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1829.  MÄRZ  2. 

LXXXU.  IRKUZK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

As. 

I. 

Ii. 

IV. 

V. 

Kr. 

«  Canis  maj. 
0  Canis  maj. 
e  Geminor. 
23  Cainelop. 
C»mel.(20lP.) 
A  Geininoruui 

S 
S 

N 
N 

s 

17  49,6 

18  23,6 

10  18  57,6 
10  »  » 
10  »  » 
10  35  10,0 
10  45  52,8 
10  53  18,8 

19  33,2 
28  43,6 

20  11,0 

29  19,2 

30  54,8 
41  39,2 
51  8,8 
54  30,8 

w 

0 
0 
0 
0 
0 

• 

38  10,4 
48  30,8 
53  55,2 

43  8,6 

Wasurrw  app. 

I«     .  I  V 

10  17  I  0,00 


Angenommene  Werthe. 


Namen. 

a 

3 

Mh  15*  K 

«  Canis  maj. 
#  Canis  maj. 
e  Geminorum 
23  Camelonardali 
Carael.  (201  Piaz.) 
A  Geuaiuorum  1 

99°24  28,6 
101  34  2,4 
101  15  16,9 
94  14  51,9 
98  46  1,1 
107   4  20,0 

—  16°29'39;ö 

-  11  50  11,2 
-f-  13  23  3,4 
-f-  79  43  52,4 

77  10  ai,o 
-t-  16  50  17,8 

n 
9 

20   8  37,00 
87°25  30,00 
52  16  42,00 

Gleichungen. 

0  =  -f-  4  ,826  -  f  +  0,93237  Aa  —  0,95a»  A*  -  0,01624  A9 

0  =         5,616  —  c  —  0,89990  »  -h  0,97835  »   -f-  0,01959  » 

0  s=  -f-  29,117  —  r  —  0.62819  »  -+-  0,97245  »        0,03496  » 

0  =  —     2,618  —  c  -f-  0,46244  »  -\-  0,17613  »   -+-  0,03983  » 

0  =  —   21,325  —  *  -f-  0,42205   »   -f-  0,22026  »   -+-  0,04073  » 

0  =n  —     2,799  —  c  —  0,58019  »  -f-  0,95673  »   -h  0,03659  » 

woraus  folgt:     c  =  -+-  10  ,068  —  0,00744  Atp  in  Bogen 

A«  =  H-  32,721  —  0,05817   ».  »  » 

A#  =  -f-  24,229  —  0,07353  »  »  » 

Resultat. 

März  2.      10b  15  K 

#      =  20    8  38  ,61 
$  —  M  =  22  40  9,12 

ilf  —  AT  a  21h  28  29  ,49 


Ii 


Digitized  by  Google 
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1829.  MÄRZ  & 


LXXXIII.  IRKUZK. 
Beobachtungen. 


Ai. 

I. 

II. 

IV. 

V. 

Kr. 

«  Ursae  min. 
a  Hydrae 

I 

12  51  33,0 
12  58  35,6 

0 

ir 

57  26,8 

59  9,2 

59  44,0 

Wasaerwage. 

Rnuftiiole. 

h  . 

12  50 

3^5  fr. 

4°  6^00 

13  0 

14,00  0. 

181  6,00 

Angenommene  Werthc. 


Namen. 

1  - 

d 

I2h  sri  K 

a  Ursae  min. 

14°45 

38$ 

-f-  88°24'  hS 

& 

20  12  55,50 

o  Hjdrae 

139  48 

13,1 

—    7  55  37,0 

a 

87°48  19,00 

c 

0,00 

0  =  -f-  1  ,901 
0  =  13,050 

woraus  folgt:  ba 


Gleichungen. 

0,62354  Aa  —  0,01524  ä&  +.  0,02994  A9 
0,86801   »  -  0,99017   »  —  0,01902  » 

-   2  ,786  -  0,04954  A9  in  Bogen 
10,737  —  0,06265  -    »  » 


a 

Bouss. 
Coli. 


87°  48  16  ,21 
94  6  0,00 
-f-     1  13,70 


Resultate. 

März  & 

S  —  M 


12h  50'  K 
20  12  56  ,22 
22  44  31,15 


Declin.  =     1°  55'  29  ,91  O.  M —  K  a  21h  28  25  ,07 


Digitized  by  Google 
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1829.  MARZ  12. 


LXXX1V.  IRKUZK. 
Beobachtungen. 


Namen. 


As.j 

I. 

»•  1 

fc    ,  , 

IV. 

v. 

Kr. 

s 

14  51  38,8 

14  »  • 

15  20  9,2 

0 

w 
w 

56  11,0 
20  13,6 

19  1,6 

19  35,6 

21  16,8 

a  Ursae  min. 
A  Virginis 
tj  Virginia 


Wa*«erwafre. 


14  50,00 

15  25,00 


7' 
0.00 

7,00  O. 


Namen. 


Angenommene  Wcrthe. 

*  I 


14*  50*  K 


«  Ursae  min« 
A  Virginis 
r\  Virginia 


14  44  51,3 
176  31  31,6 
182  47  53,1 


88  24'  2,0 
+  9  23  30,9 
-f-  0  16  53,6 


a 

9 
c 


20  48  18,33 
89°  8  54,00 
52  16  42,00 
0,00 


0  = 
0  = 
0  = 


Gleichungen. 

7 ,386  -f-  0,63245  A«  -  0,02639  A<p  -f-  0,01151  A0- 
17,530  -f-  0,68057    »  —  0,98655   »   —  0,01089  » 
14,803  -j-  0,78800   »  —  0,99991   »   -  0,00915  - 

A«  =  —  13  ,019  -  0,01933  A<p  in  Bogen 
A&  =  —  25,900  -  0,02438   .r  » 


Resultat. 

MSrz  12.    14h  50  K 

&  ss  20  48  16  ,60. 


Digitized  by  Google 
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1829.  MARZ  15. 


LXXXV.  IRKUZK. 
Beobachtungen. 


Naniru.  Iaxiui. 

i. 

11. 

1    h    ,  „ 

IV. 

Kral«. 

«  Ursae  min. 
/*  Iljdrae 

N 
S 

*   «   •  • 

10  37,6 

•  •  •  • 

•  .  •  • 

13  7  14,4 
13  11  47,2] 

12  22,8 

12  57,6 

0 
0 

Wasserwajrc. 


13  5,0 
13  14,0 


P 
0.(M) 


3,50  fr. 
Angenommene  WertJie. 


Namen. 

6 

1 

13h  S  K 

«  Ursae  min. 

14*44'  3& 

-f-  88°  '24  tl 

1»  , 
20  59  18,67 

fi  Hjdrae 

154  27  46,1 

—  15  58  13,7 

ff 

88*13  0,00 

f 

52  16  42,00 

c 

-f.  1  40,00 

0  =  -f-  10  ,698 
0  =  -f-  2,099 
woraus  folgt:  A« 


Gleichungen. 

0,62806  A«  —  0,02091  A£      0,02352  A9 
0,92887  ■    -f-  0,96124    »   -f-  0,01119  • 
=  —  17  ,674  —  0,04941  Ay  in  IJogen 
=  —   19,262  —  0,03907    »    » .  • 

Resultat. 
Mar/.  15.   13h  5  K 

*  =  20  59  17  ,39. 


Digitized  by  Google 
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1S29.  MÄRZ  15. 


LXXXVI.  IRKUZK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Ax. 

I. 

Ii. 

* 

Saturn 

«  Cnnis  min. 
«  Lyrae 

W 
W 

0 

26  8,8 
37  18,0 
44  1,6 

36  40,0 
43  0,8 

13  26  53,6 

13  37  59,2 

14  44  57,6 


IV. 


27  36,8 
38  38,8 
45  54,8 


V. 


28 
39  18,4 


s 


13  25,0 

13  40,0 

14  45,0 


6,00  .V. 
4,00  S. 
1,00  iV. 


Angenommene  Werthe. 


Namen. 

a 

6 

! 

13h  5  K 

Saturn 

«  Cutis  min. 

«  Lyrae 

■ 

139°43  13& 
112  35  32,0 
277  47  18,1 

-+.  21°  8  59> 
+   5  39  20,5 
-h  38  37  36,0 

& 

a 

9 
c 

»>  . 
20  59  17,39 

146°30  22,00 

52  16  12,00 

-f.  1  40,00 

Gleichungen. 

0  =  —  12  ,766  —  0,6702*2  La  —  0,61881  A<p       0,78076  A* 

0  =  —     0,714  —  0,86882  »   —  0,41293    »  -+-  0,85439  » 

0  =  —  11,108  -f-  0,91774  »   —  0,33127   »  —  0,59181  » 

woraus  folgt:     La  =  -f-   5  ,493  —  0,03914  A*  in  Bogen 
ays-   21,761  -f-  0,40227  »    »  » 

Resultat. 
9  =  52°  16'  20  ,24. 


Digitized  by  Google 
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1829.  ]>L\RZ  20. 


LXXXVfl.  MANSURSK. 
Beobachtungen. 


Naiurn. 

Aiim.  1. 

II. 

IV. 

V. 

Krri«. 

«  Ursae  min. 

t 

10  51  43,0 

o 

Warn 

Bou«*ole. 

h  . 
10  55.0 

V 
0,00 

3*44& 
183  4'i,00 

Angenommene  \Yerthe. 


Namen. 

1  ■ 

1  * 

10h  50  K 

a  Ursae  min. 

14*44'  9i7 

-h  88°23  56i'6 

m 

9> 
c 

21  22  57,00 
87°32  12,00 
53  25  0,00 
1  40,00 

0  =  -  9  ,297 
woraus  folgt:  Aa 


Gleichungen. 
0,60389  Aa  —  0,01032  Afr  —  0,03i72  A<j> 
15  ,395       0,01709  A0-  —  0,05750  Af 


Resultat 

a  =  87°  32  57  ,40 
Bnuss.  =  93  44  9,90 
Coli.     =   -f-     1  13,70 


Deel  in. 


1°  18  21  ,00  0. 


11* 


Digitized  by  Google 


ißi      Ccographisclio  und  magnetische  Ortsbestimmungen 


1829.  MÄRZ  21. 


LXXXVHL  BOTOVVSK. 
Beobachtungen» 


Namen. 

I. 

Ii. 

h 

IV. 

V. 

Krrl.. 

Q  l«ter  Rand 
O  2*«  Rand 

40  31,2 

41  1.0 

13  2,0 

0  11  39,6 
0  43  38,4 

Links 
Rechts 

44  11,2 

imui 


stvllkreise  auf.  .  •   •   43°  2-4,5 

lind,  ohne  Verruckung  jenes  Kreises,  wurde 
die  Ebne  der  Pfeiler  gedreht,  bis  dafc  der 

iN  im  ins  auf   4i  28,0 

kam,  und  dann  beobachtet: 


O  1«««  Rand 
O  2««  Rand 


54  16,4  |5i  51.2 


0  55  25,2 
0  57  55,0 


56  0,8 


59  4,8 


Rechts 
Links 


WasKcrorftgc.  1 

BouKKoIe. 

h  . 

0  40,0 

1  0,0 

V 
0,00 

0,00 

205*17,20 
25  17,00 

Namen. 


Angenommene  Werthe. 

I  • 


O  für  0h  42  ,6  K 


O  ti 

1  10  7.2 


1 


O1'  42 ,6  K 


0  30  27,0 


« 
9 


21  48  36,88 
62°  5  47,00 
66  7  47.50 
55  9  58,00 


0  = 
0  = 


97,908 


Gleichungen. 


—  e^r  0,84696  A«  =±=  0,58188  A&  ±  0,24881  A? 


.  94,012 

.  112,382  _  c  ±  o  m62       ^  ü  80242    ^   ^  w 

-f-  106,088 

woraus  folgt:     c  mm  -f-  102  ,597 

An  =  2,302  -+-  0,68702  A*  -4-  0,29377  A«p 

A«  *=  —      3,753  4-  0,95684    »        0,26853  - 

Resultat. 
«'    =  66°   7' 43  ,75 
Bouss.  =  115   17  6,00 
Coli.     =  -f.    1  13,70 

Dcclin.  mm     1°  26    3  ,45  tf. 


Digitized  by  Google 


Beobachtungen  mit  dem  Passage  -Instrument. 
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182!).  MARZ  23. 


LXXXIX.  USTKUZK 
Beobachtungen. 


Natur 


u  Lrsae  min- 
«  Leonis 
X  Leonis 


Ai. 


II. 


IV 


\  18,6     1  55,6 


7,2 


11  53 
11 

12  5*3,2 


6  9,2 


Wassrrwajte. 

h  ( 

11  50.0 

P 
0,00 

iVoO 

12  10,0 

0,00 

181  22,00 

57  46^ 
6  46,8 


Angenommene  Werthe. 

<5 


11L  K 

fr 

21  56  42,20 

a 

267°52  24,00 

9 

56  45  50,00 

f 

4-   1  40,00 

et  Um«  min. 
a  Leonis 


11  41  4,5 
149  49  17,8 
151  47  56,1 


88  £3  55,5 
12  47  43,2 
24  15  51,0 


0  =  —  16  ,671  — 
0  =  —  5,336  — 
0  x=  —    7,427  — 

woraus  folgt:    A«  = 
A0-  m 


Gleichungen. 

0,56070  La  -f-  0,01957  At>  —  0,03033  A<p 

0,69741  »   -h  0,97497  »    -f-  0,02625  » 

0,54095  »        0,91144  »   -+-  0,03080  » 
s  —  29  ,071  —  0,05613  A<f  in  Bogen 
=  —  12,417  -  0,06729  »    »  * 


Bouss. 
Coll^ 

Declin. 


Resultate. 

»  267°  51  53  ,91 
=  94  22  0,00 
=  1  13.70 

V  15    7  ,61  0 
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166      Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 


1829.  M  ARZ  23. 


XC.  t'STKUZK. 
Beobachtungen. 


N  ,1  r '  i      i  . 

Azim. 

I. 

,,.  | 

h  , 

IV. 

V.      |  Km«. 

133  T«ipi 

//' 

12  >» 

» 

26  31,4 

27  21.8 

jV 

*  Aurig.»e 

ff 

12  29 

51,8 

30  14,  S 

31  3M 

«  Corona« 

0 

37  '22,<> 

38  9,2 

12  38 

57,2 

|39  13.8 

10  31,1 

Ii  . 
12  25.0 

12  12,0 


0,<K> 


0,00 

Angenommene  YVertlie. 


Namen. 

« 

II1'  ÄO  K 

139  Tnuri 

86° 50  37^8 

-h  25°  55  184 

21  56  41,40 

x  Aurigae 

91    7  17,7 

-f-  29  32  57,5 

a 

357°47  48,64 

«  Corona« 

231  52  6,3 

-4-  27  17  31,9 

9 

56  45  50,00 

c 

-+-  1  40,00 

0  =r  —  55'  ,672 
0  =  —  30,462 
0  =  -  28,712 

woraus  folgt:  Art 
Ay 


Gleichungen. 

0,83914  A/i      0.54341  A«jp  —  0,71608 
0,79255    »  -f-  0,60928    »   —  0,67850  » 
0,85013    »  —  0,52610    »    -  0,70105  » 
-h  £4  ,065  -f-  0,83868  A*  in  Bogen 
-h  17,979      0,02267    »    »  » 

Resultat. 

q  =  56°  46  7  \9i 


Digitized  by  Google 


Beobachtungen  mit  dem  Passage -Instrument. 


167 


1829.  MÄRZ  25. 


XCl  KIRENSK. 
Beobachtungen. 


NkQlCB. 

|Azim. 

i. 

1  »• 

l    .  „ 

IV. 

V. 

Kreta. 

«  Lrs.n*  min. 
«  Leonis 
£  Leonis 

s 

46  8,1 

46  46,i 

11  36  8.0 
11  »  » 

11  47  22,0 

1     •     ■  • 

17  59,6 

39  .39,6 
18  36,4 

0 

w 

WMMTWtff«. 

BoiumoIf. 

ii  35.0 

11  50;0 

ojoo 

0,00 

3°3;00 
183  3,00 

Angenommene  Werl  he. 


^  «in )  c  r\ , 

a 

*  1 

llh  30  K 

a  Ursae  min. 

14°44  3,3 

-+.  88°  23  54,  9 

b    ,  « 
22  14  33,20 

a  Leonis 

149  49  17,5 

-H  12  47  43,3 

a 

87°54  20,00 

K  Leonis 

151  47  51,6 

-f-  24  15  51,1 

9 

57  47  0,00 

c 

-f-  1  40,00 

0  =  —  20  ,973 
0  =  -fr-  22,576  ■ 
0  =        13,448  - 

woraus  folgl:  A// 
A# 


Gleichungen. 

0,54892  Aa  —  0,01967  A£  -f.  0,03116  A</> 
0,70756  »   —  0,97496  -    —  0,0263ä  » 
0,55289  «   -  0,91145  »    —  0,03106  v 

:  -f-  37  ,486  —  0,05927  A?  in  Bogen 
:  -f-  44,^17  —  0,07003   »    »  * 


Resultate. 

a  =  87°  5V  56  ,14 
Bouss.  =  93  3  0,00 
Coli.     =  -fr-     1  13,70 


Declin.  =     0°  59  10  ,14  0. 


Märi  25.    llb  30  K 
&  =  22  14  36  ,07 


168      Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 


1829.  MÄRZ  25. 


XCII.  KIKENSK. 
Beobachtungen. 


Natur  ii. 

Aiini. 

I.    1  II. 

'»  . 

IV. 

V. 

Krei«. 

<J  Bootis 
?;  Ursae  maj. 
^>  Gomin. 
/»  Geroin» 

0 
0 

w 
w 

28  37,6 

30  15,2 

12  »  » 

12  31  50,0 
12  »  »» 
12  16  52,8 

21  56.0 
33  31,2 

25  18,0 
35  8,0 
37  15,0 

y 
s 

i5  24,0 

16  8,0 

17  38.8 

18  21,6 

12  22.0 

V 

0,00 

12  50,0 

0,00 

Angenommene  Werthe. 


Namrn. 

a 

&  Bootis 

227°  9  25,2 

-+-  33*57  ' 11,6 

& 

22  11  35^60 

»j  jL'rsae  maj. 

205  12  12,9 

-H  50  10  1,1 

a 

357°i9  15,00 

&  Gemin. 

100  22  51,3 

34   9  22,0 

</> 

57  17  0,00 

ii  (i    m in. 

93   9  22,  i 

+  22  35  27,1 

c 

-h  l  40,00 

0  mm  —  26  ,839 
0  =  —  53,671 
0  =  —  26,608 
0  =  —  31,810 

woraus  folgt:   A«  i 
A^ 


Gleichungen. 

0,76675  Ao       0,61152  A<p  -f-  0,63613  A«? 

0,11171   »  H-  0,89656  »  0,35637  » 

0,73229  »   —  0.68054   »  -f-  0,63303  » 

0,87999  »   —  0,17469  »  0,75103  » 

—  44  ,165      0,81636  A0  in  Bogen 

-+.    17,529  -f-  0,01919  »  »  » 

Resultat, 
f  ob  57°  17  17  ,67. 


Digitized  by  Google 


Beobachtungen  mit  dem  Passage- Instrument. 


1829.  MARZ  27. 


XC1II.  IWANOWSK. 

♦ 

Beobachtungen. 


Nauim.         Azitu.  I  I. 


II. 


IV 


Krri.« 


«  l  rsae  min. 
ft  Leonis 
v  Leonis 
A  Leonis 


11  11.2 


•  •  •  • 


10  59  20.0 

11  »  - 
11   »  n 

14  S6,o]ll  15  20,4  15  54.8 


2  21,6 
6  55,2 


Wimni  ngr. 

Bou*sole. 

10  57,0 

11  17,0 

o!oo 

0,00 

183°2K00 
3  21,00 

Angenommene  Werthc. 


lf)h  50'  K 

0- 

22  36  27,34 

a 

267°38  30,00 

58  37  44,00 

c 

-f-  l  31,29 

«  Ursae  min. 
ft  Leonis 
v  Leonis 
A  Leonis 


14  44  0,6 
145  45  36,8 
147  15  37,2 
149  42  413 


88  23'  54i4 
26  48  19,8 
13  15  14,7 
10  19  43,9 


Gleichungen. 

0  =  —  11  ,883  —  0,53591  Aa      0,01841  A&-  —  0,03392  A<p 

0  =  —     8,323  —  0,52751    »   -f.  0,892:30  »    -+-  0,03114  » 

0  =  -h     1,673  —  0,71193    »   -h  0.97314  »    -f-  0,02822  » 

0  =  —   21,396  -  0,74102    »   -+-  0,98197  »    -f-  0,02698  - 

woraus  folgt:     A/j  =  —  22  ,  483  —  0,06596  Atp  in  Bogen 
A#  n  —     5,803  —  0,07725    »    »  » 


Resultat. 

a  =  267°  38'  7  ,52 
Bouss.  =  93  21  0,00 
Coli.    ==     -4-  1  13,70 


Declui.  =     1°    0  21  ,22  0. 
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170      Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 


1829.  MARZ  28. 


XCIV.  PARSCHINSK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Az. 

i. 

II. 

h  . 

IV. 

V. 

Kr. 

«  Ursnc  min. 
40  1  >  ucis 
u  My&vae. 
«  Ursac  min. 

N 

•     a     |     1  • 

9*26  52,1 
9  41  6,  4 
9  44  54,4 
9  »  » 

w 

0 
0 
0 

S 

•   •    •   •  ■ 

42  29,8 
46  1,6 

N 

•   •   •  •  • 

44  19,6 

45  27,6 
50  24,0 

Wai 

% 

h  . 
9  21,0 

9  52,0 

o.oo 

0,00 

183°19,0 
3  19,0 

Namen. 


Angenommene  Werthe 


H 


«  Uraae  min. 
40  Lyncis 
<t  Hydrae 


14  43  59,2 
137  39  37,5 
139  48  9,6 


88  23  54,1 
35   6  31,1 
7  55  38,8 


a 

9> 


23  %\  8,00 
267°14  42,00 
59   7  15,00 


0 
0 
0 
0 


+114  ,r>16  -  c  • 
-f-  102,228  —  c  - 
-f-  116,908  -  c  ■ 
-f-  73,690  -  c  - 

folgt:  c  = 
A«  = 
A*  = 


Gleichungen. 

0,52188  A«  -f-  0,01413  A*  —  0,04091  A? 

0,40719    »  -f-  0,81768  »        0,04390  » 

0,92104    »  +  0.99011  »  +  0,01872  » 

0,52314    »   -  0,01242  »  +  0,04095  » 

.  94  ,288      0,00001  A?  in  Bogen 

.  38,270  -  0,08046   »  » 

.  11,363  —  0,09374   »  » 


» 


a 

Bous«. 
Coll. 


Resultat. 

267°  15  20  ,27 
93   19  0,00 
-f-  1  13,70 


Declin.  =     0°  35  33',97  0. 


Digitized  by  Google 


Beobachtungen  mit  dem  Passage  -  Instrument. 
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1829.  MÄRZ  30. 


XCV.  ./ERBINSK. 
Beobachtungen. 


Namen. 


I. 

... 

u   ,  „ 

IV. 

V. 

Kreis. 

54  42,0 

55  18,8 

16  55  52,8 

•    ■   •  • 

•    •    •  • 

Links 

56  48,0 

57  22,4 

16  58  0,0 

58  37,2 

59  IM 

Recht« 

O  t9**  Ran« 
O  2*«  Rand 


\\  .iss erwäge. 

16  5^0 

17  1,0 

ojoo 

0,00 

50°4;25 
230  4.00 

Kamm. 


Angenommene  Werl  he. 

6 


IG1'  56' ,9  K 


O  für  16u  56 ,9  K 


o 

9  15  29,3 


3  59  38,6 


4  36  42:65 
38°39  30,00 
60  47  25,110 


.      -f-  117  ,316 

°  =  +    68,740  *  C 

woraus  folgt:     c   =  • 


Gleichungen. 

0,9165t  Aa  =fc  0,9219t  AO  =fc  0,31228  A7> 
93,028 

26,499  -f-  1,00588  A0-  +  0,31072  &<p 


a 

Bouss. 
Coli. 

Dcclin. 


Resultat. 

=  38°  39  56  ,50 
mm  140  4  7,50 
=   -4-     1  13,70 


=     1°  14  42  ,30  W 


Digitized  by  Google 


1829,  APRIL  1. 


XCM  NELENSK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

As.  I. 

ii. 

N    ■  ., 

IV. 

V.     |  Kr. 

«  Ursae  min. 
1  L'rsac  maj. 
y  Cepliei 
u  Ursae  min. 

N 

y 

■  •  •  ■ 

11  21,8 

6   9  30,4 
6  »  » 
6  21  39,2 
6  >»  » 

15  15,2 
27  6,8 
39  56,8 

16  21.8 
29  31,1 

.... 

0 

w 
w 
\w 

WwuierntKe. 

BotlUolc 

6  5,0 
6  12,0 

o'oo 

0,00 

179  42.00 
359  41,33 

Angenommene  Werthe. 

•  I 


üh  0  K 


«  Ursae  min. 
;  Ursae  inaj. 
y  Cephei 


11  13  5  U 
167  15  58,6 
353   5  6,2 


88  23  52,9 
32  '29  11,0 
76  40  3S,7 


& 
a 
9 


4  50  3&00 
88°31  31,00 
60   0  0,00 


0  =  -f-  91,118  —  c 
0  b  +  87,291  —  c 
0s  +  109,208  —  f 
0  —        93,772  —  c 

woraus  folgt:  c  = 
An  = 
A&  m 


Gleichungen. 

h  0,52102  An  —  0,02459  A&  0,02269  At> 
h  0,16205  »  —  0,81311   »  —  0,02358  » 

-  0.68577  »  -f.  0,23011   »  —  0,01936  » 

-  0,52111  »  -f-  0,02506   »  —  0,02268  » 

96  ,023  —  0.00001  A<p  in  Bo^en 
-f-     8.306  —  0,01605  »    »  i 

-  7,441  —  0,05316  »    •  » 


Resultat. 

<i  =88°  31  39  ,31 
Bouss.  =  269  41  39,90 
Coli-     =  1  13,70 

üeclin.  bb     1°  15  27  ,09  ir. 


Digitized  by  Google! 


Beobachtungen  mit  dem  Passage -Instrument.  173 


1829.  APRIL  3. 


XCVn.  OLEKMA. 
Beobachtungen. 


i. 


ii. 


IV. 


V. 


O  l*tcr  Rand 
O  2»er  Ra„d 


20  30,0 


21  5,2 
23  1,6 


20  21  39,6 
20  23  35,6  l\  11,6 


Links 
Rechts 


Wasncm-age. 

Bousok. 

1. 

20  18,0 
20  25,0 

V 
0,00 

0,00 

346°10;00 

166  3y,oo 

Angenommene  Wcrthc. 

s 


2nh  rifi  K 


O  Tür  20h  22  ,6  K 


12   7  2,3 


5  12  16,8 


m 

9> 


9  _ 

5   1  15,16 
100°51  39.50 
60  22  21,00 


0  = 


110  ".963 


Gleichungen. 
-  c  =p  0,82502  An  db  1,21483  AO-  qp  0,10649 


110,963 

woraus  folgt:     c  =  -f.  110  ,963 

A«  m  0,000       1,47230  A0-  —  0,12907  A9 

Resultat 

a  ->  100°  51  39  ,50 
Bouss.  =  256  39  30,00 
Coli.     =  +-     1  13,70 


Declin.  oi    2°  27'  36  ,80  fV. 


Digitized  by  Google 


174       Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 


1829.  APRIL  5. 


XCVIfl.  ISSIK. 
Beobachtungen. 


Namen.      |Ai.  |  I. 

Ii. 

h  ,  ,. 

IV. 

V. 

Kr. 

u  Ursae  min. 
37  Leon.  min. 
12  Leon.  min. 
16  Leon.  min. 

X 

s 
s 
s 

1  7  19,0 
1  »  » 

In  w 

1  30  11,8 

0 

w 
ir 

15  12,8 

16  33,6 

23  39,2 
31  26,0 

17  12,8 
21  18,4 
32  7,2 

29  22,0 

30  3,6 

Waxuenvage. 

Bouttsolc. 

h  . 

V 

1  5,0 

0,00 

359°10;00 

1  35,0 

0,00 

179  9,00 

Namen. 


Angenommene  Wcrthe. 


0  K 


«  Ursae  min. 
37  Leonis  min. 
42  Leonis  min. 
16  Leonis  min. 


14  43  56,7 
157  16  32,8 

159  5  20,6 

160  56  17,8 


88  23  51,1 
32  51  36,1 
31  34  13,7 
35   7  57,5 


& 
a 

9 

c 


9   8  30,67 

87°59  2,00 

60  47  6,00 

-f.  1  40,00 


0  =  —  20'  ,718 
0  =  21,376 
0  =  -f-  10,108 
0  =  -H  5,866 
woraus  folgt:  btt 


Gleichungen. 

0,50317  Aa  —  0,02171  A£      0,031:36  A<p 

0,47182    »   —  0,83981   »   —  0,03200  » 

0,19112   »   —  0,85176  »   —  0,03161  » 

0,43650   »   —  0,81768  »   —  0,0*266  » 

10  ,798  —  0,06573  A<p  in  Bogen 
51,186  —  0,07507   -    »  * 


Bouss. 
ColI^_ 

Declin. 


Resultat. 

=  87°  59  42  ,80 
=  269  9  30,00 
=   -f-     1  13,70 


2°  49  33  ,50  m 


— 


Digitized  by  Google 


Beobachtungen  mit  dem  Passage  -  Instrument. 
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1829.  APRIL  9. 


XCIX.  JAKUZK. 
Beobachtungen. 


Azim. 


I. 


IV. 


V. 


Kreit. 


a  Ursae  min. 
£  Leonis 
/  Leonis 


17  54,0 


18  £3,6 


0  9  49,6 
0  19  9,8 
0  22  14,0  22  50,8 


20  25,2 
23  26,4 


O 

W 

W 


Wa*a«nrage. 

Boomiole. 

0  6,0 
0  25,0 

V 
0,00 

0,00 

176°  29,00 
356  30,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen . 

et 

■ 

d 

O*  6  1 

a  Ursae  min. 

14°44  1,5 

-H  88  23  50^5 

9  41  30,00 

£  Leonis 

151  47  49,3 

-f-  21  15  52,6 

a 

87  35  32,50 

Y  Leonis  . 

152  38  20,6 

-*-  20  42  1,9 

9 

62   1  27,00 

i 

c 

0,00 

0  =  —  1  ,068 
0  =  10,479 
0  =  —  19,538 

woraus  folgt:  A« 


Gleichungen. 

0,48612  A«  —  0,01985  A0-  +  0,03671  A? 
0,61267    >»   —  0,91144    »   —  0,03320  » 
0,66062   »   —  0,93523    »   —  0,03151  » 

-f-   4  ,151  —  0,07919  Ay  in  Bogen 
—     2,240  —  0,08965   »    •  » 


Resultate. 
87°  35  36  ,65  April  9. 


Coli.  = 


30,00 
13,70 


S-  M 


0h  5'  K 
9  41  29  ,85 
1    9  50,54 


Declin. 


5°  53'  39  ,65  W.      M  -  K  mm  8h  31  39  ,31 


Digitized  by  Google 


176      Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 


1829.  APRTL  9. 


C.  JAKUZK. 
Beobachtungen. 


Nantes  • 

Az. 

i. 

ii. 

"    <  ii 

IV. 

V.  (kr. 

£  Ursac  maj. 
g  Ursae  maj. 
e  Ursae  maj. 
o  Geinin. 

0 
0 

ir 
w 

. . . « . 

. . . . . 

0  38  27,6 

0  »  » 

1  »  » 

1  57  40,4 

40  18,8 
42  16,8 
48  56,0 
58  32,4 

42  12,4 

N 
V 

50  33,  2 
59  22,8 

.V 
.V 

56  48,8 

I»  . 

0  35,0 

1  40,0 

2  0,0 


5,50  N. 
11,00  S. 
12,00  .V. 


Angenommene  AYerlhe. 


Namen. 

- 

0»'   5  K 

S  Ursac  maj. 

199°15  32^0 

55  49  9^1 

& 

9  11  30,00 

g  Ursac  maj. 

199  35  51,7 

55  52  44,1 

a 

355°  13  40,00 

e  Ursac  maj. 

135  57  45,1 

54  43  16,2 

9 

62    1  27,00 

o  Gemic 

112   0  2,6 

34  57  53,5 

c 

0,00 

0  =  -f-  3  ,209 
0  ss  —  8,452 
0  =  —  12,149 
0  ss  -t-  8,138 

woraus  folgt:  An 


Gleichungen. 

0,39328  A,y   f  0,91630  Ar  +  0,31185  A4 

0.39163    »        0,91700    »  4-  0,310:37  » 

0,31305    »   -+-  0,93613    »  —  0,33925  » 

0,73192    »   -f-  0,67908    »  —  0,67274  » 

—    4  ,548  Hh  0,88322  A&  in  Bogen 

-f-    5,139      0,03874  »  »  » 


Resultat. 
<?  =  62°  1'  32  ,35. 


Digitized  by  Google! 
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1829.  APRIL  10. 


CI.  JAKÜZK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Ai. 

l. 

IL 

h     .  .. 

IV. 

V. 

Kr. 

a  Ursae  min. 
X  Leonis 

N 

s 

0  47  10,4 

1  4  6,4 

2  57,6 

3  32,0 

4  40,4 

5  15,6 

b 

V 

0  45,0 

0,00 

176°8i00 

1  6,0 

0,00 

356  8,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

n 

d 

0h  45'  K 

«  Ursae  min. 

14°44  22i5 

88°23  49,9 

9  45  40,33 

X  Leonis 

164   3  13,0 

-f-   8  15  20,6 

n 

268°  2  50,00 

9 

62   1  27,00 

* 

e 

0,00 

0t=-f  3  ,496 
0  =  —  14,227 

woraus  folgt:  An 


Gleichungen. 

0,48905  £aa  -f-  0,02296  —  0,02972  Afp 
0,80676  »   +  0,98951   -    -f-  0,02013  * 

-4-   8  ,135  —  0,06419  Ay  in  Bogen 
21,010  —  0,07269  »    •»  - 


Bouss. 
Coli. 


Resultate» 

268°   2  58  ,14  April  10. 

8     0,00  O-  — 

1   13,70  8  —  M  m 


0h  45  K 

9  45  41  ,73 
1   13  53,66 


Declin.  =.     5°  47  48  ,16  IV.       M  -  K  »   8h  31  48  ,07 


AMb.II.  Bd.  I. 


12 
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178       OSeographische  und  magnetische  Ort^nestimmnn^cn. 


1829.  APRIL  10. 


CIL  JAKÜZK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

A«.        I.            II.           h    ,  .. 

IV. 

V. 

Kr. 

£  Herculii 
ß  Gemin. 

0 

w 

45  23,2  1  1  46  10,4 
21  44,8  1  2  22  30,0 

46  59,6 
23  16,4 

47  49,4 
24  2,0 

N 
N 

20  59,2 

Wumrrwage. 

h     .  V 

1  44,0  0,00 

2  25,0  I  5,00  N. 


Angenommene  Werthe. 


« 

S 

0*  45  K 

s  Herculii 

248°42'  55^0 

-f-  31  55  1,7 

& 

9  45  40,33 

ß  Gemin. 

113  42  47,0 

H-  28  25  45,7 

a 

355 °37  30,00 

62   1  27,00 

c 

0,00 

0  =  -  2  ,664 
0  =  —  4,321 

woraus  folgt:  Afl 
A9 


Gleichungen. 

0,82501  A/j  -+-  0,56347  Af  -f-  0,70838  A& 

0,81997  »   -f-  0,57074  »  —  0,74463  » 

■f-  0  ,981  f-  0,88312  A&  in  Bogen 

-f-    6,162  -1-0,03588  »  .  - 

Resultat. 

9  «  62°  1  33  ,91. 


Digitized  by  Googl 


Beobachtungen  mit  dem  Passage -Instrument. 
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1829.  APRIL  15 


cm.  JAKÜZK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

As. 

L 

II. 

h    •  ii 

1  iv. 

V. 

Kr. 

0  18  20,0 
0  55  14,0 

0 

&  Leonis 

54  38,0 

55  50,4 

56  26,0 

c  Leonis 
12  Leonis 
a  Leonis 


S 

s 
s 


In  einem  anderen  Azimut 
1  11  54,8 


11  20,0 
31  9,6   31  44,0 


1  )»  i» 
1  32  19,2 


12  29,2 
25  15,2 


13  4,4 

25  50,0 


32  54,0  33  29,2 


w 
w 


P 

0  45,0 

0,00 

3-iÜ°29;33 

1  18,0 

10,00  O- 

166  30,00 

1  35,0  1 

0,00 

Angenommene  Werthc. 


Name«. 

• 

d 

0h  45  K 

«  Ursae  min. 
&  Leonis 
c  Leonis 
12  Leonis 
a  Leonis 

14°4i*  1<7 
166  19  14,1 
162  58  36,6 
166  17  31,2 
168   5  8,0 

88°23'  48,2 
-t-  16  21  3*,7 
-+-   7   0  51,6 
8  59  32,5 
-4-   6  57  41,7 

& 
a 
a 

9 
c 

10   4  55,80 
88°17  40,00 
277  34  5,00 
62   1  27,00 
15,00 

Gleichungen. 

0  er  —  16  ,113 -t-  0,49022        —  0,02425  0,02594  A? 

0  =  -    15,621      0,71535    »    —  0,95900  -    —  0,02080  » 

0  =  —     4,653 -fr-  0,82117  A«  —  0,99059  »   -h  0,07516  » 

0  =  —   15,186      0,80096    -    —  0,98478  »        0,07885  * 

0  =  —  15,681  -+-  0,82171  »  —  0,99070  »  -+-  0,07506  • 
woraus  folgt:         =  -f-  33  ,023  —  0,05579  A<p  in  Bojen 

Aa  =  H-  25,497  —  0,17019  »    »  » 

=  -f.    8,237  —  0,06304  »  » 


Resultate. 
a     =  277°  34  30  ,50  April  15- 

Bouss.  =  256   29    40,00  O 
Coli.     =   -4-     1    13,70  <S  -  AI 


0*45  K 
10    4  56  ,35 
1  33  36,39 


Declin.  =     5°  54'  35"  80  W. 


AI  —  K 


8U31  19,96 


12' 


i 
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180       Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 


1829.  APRIL  16. 


CIV.  JAKUZK. 
Beobachtungen. 


Name«. 


A«. 


I. 

II. 

2  52,0 

IV. 

V. 

Kr. 

4  0,0 

4  35,2 

0 

15  46,0 

0 

23  57,2 

24  32,0 

0 

28  36,0 

29  34,8 

w 

v  Virginia 
23  Cassiopeae 
o  Virginia 
>.  Cassiopeae 


Wassenvas» 


1  0,0  0,00 
1  30,0  I  0,00 

Angenommene  Werthe 
«       I  J 


i»  o 


v  Virginia 
23  Cassiopeae 
o  Virginia 
A  Cassiopeae 


174  16  28i0 
9   8  1,6 

179  7  54,1 
5  35  31,4 


7  29  2i3 
73  54  38,9 

9  40  47,7 
53  3*  43,3 


a 
9 


10  8  64,08 
82°27  56,00 
1  27,00 


0  =  -f-  36  ,890  —  c 
0  =  -f-  8,111  —  c 
0  =  -f-  49,141  -  c 
0  =  -h  35,471  -  c 


woraus  folgt: 


c 

A* 

A# 


Gleichungen. 

0,81644  A«      0,98956  A*      0,07585  A9 

0.68803  »  -  0,27018  *   -f-  0,09532  » 

0,79367   -  -h  0,98383  *   -f-  0,07991  » 

0,89913  »  -T-  0,58154  »   —  0,05749  » 

-h  17  ,897       0,00165  Ay  in  Bogen 
i  -f-    6,017  —  0,24494  *    »  » 
i  —  20,592  —  0,27710   »    »  » 

Resultat. 

April  16.      lh  0  K 

#  =  10  8  52  ,63 
S  —      «   1  37  35,39 


M  —  Ii  es    8h  31  17  ,24 


Digitized  by  Google 


Beobachtungen  mit  dem  Passage  -  Instrument 
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1829.  APRIL  17. 


CV.  JAKUZK. 
Beobachtungen. 


As. 


I. 

II. 

1  22  49,6 

1       •>  M 

Im  w 

2  2  56,4 
2  »  ■ 

IV. 

V. 

Kr. 

28  33,2 

34  51,0 

N 

54  24,8 

55  32,0 

S 

59  37,2 

60  50,0 

s 

3  43,2 

s 

35  21,6 

Mem.l790.p.383 
r  Ilerculis 
t  Ursae  maj. 
a  Geminorum 
Meml790.ii.383 


O 
O 
IV 

w 
w 


Wosserrrag«. 


h 

1  20,0 

2  36,0 


V 

0,00 

16,00  JV. 


Angenommene  Werth e. 


Namen. 

« 

6 

ih  20  K 

Blem.  1790.  p.  383, 

190°17  1,7 

4-  61°  15   6  ,1 

10  12'4i;33 

v  Herculis 

239  22  32,6 

-+-  46  30  48,2 

a 

358°19  55,00 

»  Ursae  maj. 

131  52  6,2 

-f-  48  42  31,5 

9 

62   1  27,00 

o  Geininomm 

113   9  21,2 

29  17  16,0 

Mcm.  1790.  p.  383. 

188  52  18,8 

+  62   5  19,5 

0 
0 
0 
0 
0 


40  ,754  —  c 
33,599  —  c 
39,669  —  c 
2,718  —  c 
65,472  —  c 


woraus  folgt:  c 
Aa 


Gleichungen. 

0,13544  Aa  -+-  0,99037  A<p  0,10630 

0,58279  -    —  0,81236  »    —  0,50378  » 

0,51273  »    —  0,85820  .»   -h  0,46434  * 

0,82404  »   —  0,56629  »        0,73536  » 

0,02617  *  —  0,99924  -  -f-  0,03654  » 

-  39  ,429      0,00001  A&  in  Bogen 

20,292  -h  0,88310   »  »  >. 

.    1,622      0,01343   »  »  » 

Resultat 
9>  es  62°  1  28  ,67. 
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1829.  APRIL  17. 


CVL  JAKUZK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

A«. 

1 

Ii. 

Ii    ...  j 

IV. 

Kr. 

a  Ursac  min. 
Call.  II  Hev. 
41  Viräiu.(lM 

N 
S 
S 

2  50  16,0 
2  »  » 
2  -  - 

IV 

•    •    •   •  • 

..... 

53  48,0 
56  32,0 

54  a%6 

ir 
w 

h  . 

V 

2  48,0 

0,00 

S  0,0 

0,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

a 

«5 

ih  20'  K 

«  Ursae  m'n. 

14°44  22,3 

88°  23  47,1 

& 

b 

10  12  41,33 

Can.  11  Hev. 

196  29  41,6 

+  41   3  31,9 

a 

270°  2  20,00 

41  Virgin.  (P.) 

197  12  30,2 

14  U  33,0 

7 

62   1  27,00 

c 

-t-  39,43 

Gleichungen. 

0  =  -    1  ,658  —  0,19362  Aa  -H  0,02798  A&       0,00093  A<p 
0b+     2,9-16  -f-  0,35778   -   —  0,75102    -    -H  0,00100  >. 
0  =  -f.    7,258  -f-  0,73667  ■  —  0,96782   -   -f.  0,00072  » 

woraus  folgt:    A«  =  —    4  ,221  -h  0,00200  A?  in  Bogen 
A#  e=a  -(-    3,37b  -f-  0,Ü0'226    -  - 

Resultat. 

April  17.     lh  20'  K 
*      =  10   12  41  ,55 
S  -  M  =   1   41  35,18 


1/  —  AT 


8h  31    6  ,37 
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Beobachtungen  mit  dein  Passage -Instrument. 
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1829.  APRIL  20. 


CVU.  JAKUZK. 
Beobachtungen. 


Natu  oi.         1  Ali  ID. 

1. 

Ii. 

h    .  .. 

IV. 

V.      ,  Kreil. 

tt  Geminor, 
g  Herculis 
o  Herculis 

W 
0 

o 

45  I4}0 

.... 

k  ■   *  • 

59  11,2 

1  46  54,8 
1  »  » 
1  60  12,4 

47  44,4 
53  14,0 
61  12,4 

48  31,8 
54  14,0 
62  15,2 

S 
S 
N 

Wa&ierwage. 
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1829.  APRIL  20. 


CVIII.  JAkUZK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Az. 

I. 

H.     |     h  . 

IV. 

V. 

Kr. 

«  Ursac  min. 
•  Virginis 

2  25  18,0 
2  »  » 

0 

•   «   •    •  • 

28  3,6 

29  13,6 

29  48,8 

Wa»*cnrage. 

Bonsitole. 

h 

2  2i,0 

0,00 

171°20;00 
354  20,00 

Angenommene  Wertlie. 


Namen. 

- 

1  ' 

| 

1*  45  K 

a  Ursac  min. 

-f-  88  23  '46,6 

& 

10h24  29,33 

«  Virginis. 

193  25  24,0 

+  11  52  55,2 

a 

89°52  20,00 

? 

62   1  27,00 

c 

-f.  22,67 

Gleichungen. 

0  tm  —  21,201  0,19362  Aa  —  0,02797  A*  -f.  0,00194  Aq> 
0  =        10,294  -|-  0,76763  »   —  0,97857    »  —  0,00143  » 

woraus  folgt:     A«  =  -f-  45  ,572  —  0,00426  A9  in  Bogen 
A#  =  -f.  46,268  —  0,00481   »    »  » 


Bouss. 
Coli. 


Resultate. 

89°  53'    5  ,57  April  20. 

264    20  0,00 
-f-   1  13,70 


S  —  M 


lh  45  K 
10  24  32  ,41 
1   53  28,97 


Declin.  »     5°  45  40  ,73  W.         M  -  K  =  8h  31    8  ,44 
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1829.  APRIL  23. 


CEL  POROTOWSK. 
Beobachtungen. 


I. 

H. 

h  . 

IV. 

I  - 

Krel«. 

O  I«,er  Rand 
O  %*»*  Rand 
O  2'«  Rand 

24  23,2 

25  1,2 

17  25  37,4 
17  »  » 
17  27  58,0 

Rechts 

Links 

Links 

26  18,0 
28  35,6 

27  21,6 

29  14,8 

Wawrwage. 

* 

Bon**ole. 

b  . 

17  26,0 
17  30,0 

V 
0,00 

0,00 

136  46,00 
316  48,00 

Angenommene  Werthe. 
o       |  d 


17b  2ü',8  K 


O  Tur  17  26,8  K 


31  30  1,6 


12  46  31,7 


a 
9 


10  46  54,21 
308°25  36,00 
62   1  9,80 


Gleichungen. 


—26  ,187 


—  c  =fc  0,81202  Aa  =F  0,92851        ±  0,37066  A? 

—  38,816 

woraus  folgt:     c  =  —  32  , 501 

Aa  mm  -     7,775       1,14*40  A*  -  0,45646  A? 


Resultat. 

a  bs  308°  25  28  ,22 
Bouss.  bs  226  47  0,00 
Coli,     mm     -h   1  13,70 


Declin. 


4°  46  17  ,08  JT. 
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1829.  APRIL  24. 


CX.  LEBEGINE. 
Beobachtungen. 


I. 

II. 

h    .  , 

IV. 

V. 

29  14,8 

29  48,8 
31  59,2 

16  30  25,2 
16  32  37,2 

 1 

Km.. 


O  l«*«r  Rand 
O  2»«  Rand 


Linki 


Wanfierwftge. 

Bouuole. 

h 

16  28,0 
16  35,0 

V 

0,00 
0,00 

332°  40,0 
152  40,0 

Namen. 


Angenommene  Werthe 

d 


16h  31  ,S  K 


O  für  16  31,5  K 


32  39  12,6 


13  5  28,7 


& 
a 
9 


•  «« 


10  58  4,75 
115°  1  0,00 
62  11  18,10 


-  9  >*43  „ 
0  mm  —  c 

—  26,801 

•woraus  folgt:     c  = 
La  = 


Gleichungen. 
0,778ip  äa  =b  0,95384       *F  0,26560  A9 


18",122 
11,153 


1,22582        —  0,34130  A? 


Bous«. 
Coli. 


Resultat. 

:  115°  0'  48", 85 
i  242  40  0,00 
.     -f-  1  13,70 


Daclin. 


2°  17*  57  ,45  TT 
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1829.  APRIL  26. 


CXI.  NOCUINSK. 
Beobachtungen. 


I. 

Ii. 

IV. 

V. 

Kreis. 

O  l,ter  Rand 
O  2t«  Rand 

57  56,4 

58  36,8 

10  59  IM 

11  1  42,8 

Rechts 
Liuks 

2  22,4 

3  23 

Ii 

P 

10  56,0 

0,00 

2*8°  29^00 

11  5,0 

0,00 

68  30,40 

Angenommene  Werthe. 


Nimen. 

o 

d 

lih  0  ,6  K 

O  für  llh  0  ,6  K 

34°  4  15^4 

■ 

■+.  13°  39  50,0 

& 

a 
9 

11   9  51,93 
199°17  1,50 
61  56  45,30 

Gleichungen. 

0  =  ~  ög^^  —  c  db  0,90436  La  =f  0,86439  A&  ^  0,40330 

worauf  folgt:      c   =  —    2  ,866 

Aa  ss  -f.  71,823      0,95578  A*      0,44595  A9 


Resultat. 

n  ss  199°  18  13  ,32 
Bouss.  cs  158  29  42,00 
Coli,     ss  1  1.3,70 


Dediu. 


3°  10  50  ,98 
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1829.  APRIL  27. 


CXII.  ALDANSKJI  PEREYYOS. 
Beobachtungen. 


Namen. 


At. 


I. 


II. 


I 


4 


IV. 


«  Ursac  min. 
V  Virginia 
S  Virginia 
36  Com.  Bcr. 
38  Com.  Bcr- 
irgiuis 


N 
S 
S 

s 
s 
s 


28  32,8 


29  8,4 


1  21  30,0 
1  29  43,6 

1  m  m 
1  w 

1  37  10,0 
1  -  » 


30  18,0 


37  48,8 


30  52,4 
32  32,0 
36  10,4 
38  24,4 


O 
O 

w 
w 
w 


39  17,6 !  fF 


\V  .sm  rwage. 

BoiMsolr. 

b  . 

1  21,0 
1  Sl,0 

V 
0,00 

0,00 

0 

357°9;00 
177  9,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

a 

• 

| 

lb  20  K 

«  Ursac  min. 
V  Virginis 
ä  Virginia 
36  Com.  Bcren. 
38  Com.  Bereo. 
*  Virginia 

14°45'  8i4 
191  22  37,2 

191  45  22,0 

192  37  21,1 

193  10  52,8 
193  25  23,9 

-+-  88°23  Aiyl 
—    8  36  41,1 
-f-   4  19  34,6 
18  20  20.7 
4-  18  2  46\2 
-f.  11  52  55,9 

a 
9 

1         b     ,  , 

11  14  41,70 
89°43  30,00 
61  53  30,00 

0  =rs 
0  =  — 


woraui  folgt: 


7 ,696  —  c 
18,108  —  r 
24,092  —  c 
18,412  —  r 
24,328  —  c 
40,223  —  r 


Gleichungen. 
0,49558  äa  —  0,02790 


—  0,94268 
4-  0,8'i  m 
+-  0,68902 
+.  0,69272 

0,76616 

—  17  ,517 

—  50,576 


M 
» 


0,98873 

—  0,39715 

—  0,91920 

—  0,95080 

—  0,97857 


» 


Aa  s=s  —  ou,avo  —  u.uiuö/  » 
=  —  48,589  —  0,01167  » 


0.00008  A<p  in  Bogen 
—  0.01087 


0.00417  A9 
0,00160  • 
0,00257  » 
0,00318  u 
0,00346  » 
0,00308  • 


n      =   89°  42  39  ,50 

Bouss.  ss  267  9  0,00 
Collat.  =  l  13,70 


Resultate. 

April  27. 
&  = 

S  —  M  = 


lh  20  K 
11  14  38  .47 
2  21  0,69 


Declin. 


3°    7    6  ,80  ff. 


M  -  K 


8h53  37  ,78 
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1829.  APRIL  27. 


CXin.  ALDANSKJI  PEREWOS. 
Beobachtungen. 


Na 


At. 


i.  n. 




24  17,6 

15  49,6 
25  4,0 

IV. 

V. 

Kr. 

1  45,6 

17  45,6 

18  42,4 

«y 

26  48,0 

27  40,0 

s 

34  13,6 

35  22,8 

s 

41  Ursae  mnj 
289  Herrulis 
40  Lyncis 
»  Herculi» 


W 
0 

w 
o 


2  2  54,8 
2  16  46,8 
2  25  57,2 
2  33  2,8 


Wa**prwagf. 


b 

V 

2  2,0 

0,00 

2  30,0  I  0,00 


Namen. 


44  Ursae  maj. 
289  Herculis 
10  Lyncis 
»  Herculi s 


Angen 


160  47  57,5 
266  38  8,0 
137  39  29,1 
263  39  51,7 


iene  Warthe 
s 


55  29  33.1 
40  1  20,8 
35  6  34,1 
16   5  57,7 


a 

<P 


th  20 


11  14  41,70 
359°39  0,00 
61  53  30,00 


0 
0 
0 
0 


-  18  ,720  —  r  - 

-  49,860  —  c  - 
-t-    8,264  —  c  • 

-  33,787  —  c  - 

folgt:  C  = 
An  = 
A<p  = 


Gleichungen. 

f-  0,35373  äa  -+-  0,93532  Ag>  —  0,31471  A& 

h  0,68667    »  —  0,72695  »   —  0,60359  » 

—  0,75607  »  —  0,65447  »  0,66878  » 
4-  0,57934    »  -  0,81506  »   -  0,50867  » 

—  13  ,405  -f.  0,00005  A&  in  Bogen 

35,922      0,88230    »  »  » 

—  7,499  -+-  0,00288   .  >  » 


Resultat 
9  es  61°  53'  22  ,36. 
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1829.  APRIL  29. 


CXIV.  TSCHERN  ÖDES. 
Beobachtungen. 


Nantes. 

I. 

Ii. 

h  rv 

V.  Krt\: 

O  lItfr  Rand 
0  l«ter  Rand 

O  2««  Rand 

44  34,4 

45  13,6 

11  45  53,6 

11    >  n 

11  48  18,0 

Riehls 

Links 

Links 

46  31,2 
48  56,8 

47  10,0 
49  37,2 

47  37,2 

Boassole. 

>>  . 

P 

11  12,0 

0,00 

5i°52i00 

11  50,0 

0,00 

231  52,60 

Angenommene  YVerlhe. 


- 

s 

0  Tür  llb  47  ,i  K 

36°56  35,0 

-f-  ii  37*  15*8 

11  27  15,07 

a 

211*35  40,50 

9 

61  31  5,90 

0  = 


—  11  ,724 
-H    8,931      C  ' 
folgt:      c  = 


Gleichungen. 
0,81894       =f  0,8782-1  ä&  =f  0,45015 
1  ,396 

-  12,165  -f-  1,03449       -h  0,53025  A9 


Resultat. 

a  =211°  36  l  ,66 
Bouss.  =  144  52  18,00 
Coli.     mm     -f-  1  13,70 


Dcdm. 


3°  30  26  ,64  W. 
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1829.  M  VI  1. 


CXV.  GAUNASTACH. 
Beobachtungen. 


Nimm. 

• 

II. 

■ 

IV. 

V. 

Kr,i„. 

O  l*ter  Rand 
O  2*«  Rand 

20  52,8 

•  .  .  •  . 

21  30,8 

.... 

12  22  8,8 
12  24  29,6 

22  47,6 
25  6,4 

23  35,2 
25  45,2 

Rechts 
Links 

Wax«enrage. 

Bonssole. 

12  20,0 
12  28,0 

P 
0,00 

0,00 

224°35,00 
44  35,00 

Angenommene  Werthe. 

s 


J7h  23  ,3  K 


G  Hir  12b23  ,3K 


38  52'  19& 


15  14  30i9 


11  37'30;'93 
221 °40  3-2,50 
61  29  36,00 


Gleichungen. 


7",862 


—  c  =fc  0,80700  A/i  =t=  0,89657  A*  T  0,44111  A? 


-t-  4,841 
woraus  folgt:      (  e-f   6  ,351 

La  mm  —     1,871  -|-  1,11100  A*       0,54661  Ay 

-  Resultat. 

a  mm  221°  40  30  ,63 
Boass.  mm  134  35  0,00 
Coli,     mm  1  13,^70 


Daclin.  =     3°  43*  15  ,67  IT. 
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1829.  MAI  7. 


! 


CXVI.  ANTSCHA. 
Beobachtungen. 


Am.  I. 

H. 

h  . 

IV.  . 

V.  \Kt. 

«  Bootis        1  S 

3  4,0 

3  39,6 

1  46  50,0 

2  4  17,2 

•    ■   i    •  m 

4  52,4 



5  29,2 

ir 

0 

Wa*«erwat;e. 

h  . 
1  55,0 

P 
0,00 

176°38,92 
356  38,92 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

u 

6 

lh  40  K 

c*  Ursac  min. 

l4°46  15> 

-h  88°23*  424 

& 

h  . 

12   5  30,00 

«  Bootis 

211  58  29,  3 

-4-  20   4  29,4 

-  a 

270°42  30,00 

9 

61    0  48,00 

c 

-f-  3,00 

0  =  -4-31  ,555 
0  =  —  32,986 

woraus  folgt:  &a 
A0- 


Gleichungen. 

0,50896  A«  -+-  0,02726  A*  -+-  0,01064  A? 
»   -f-  0,93923   »   —  0,00934  » 


-  61,582  —  0,02066  A9  in  Bogen 

-  7,806  —  0,00446  -    »  » 


Resultate. 
=  270°  41*  28*\19  Mai  7. 


Bouss.  =  266  38  55,20 
Coli.     =  -f-     1  13,70 

Declin.  =     2°  38  22  ,91  tF. 


S  -  M 


lh  40  K 
12    5  29  ,48 
3    0  29,43 


M  —  K  mm   9h  5    0  ,05 
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===== 

1829.  MAI  7. 

CXV.  ANTSCHA. 


Beobachtungen. 


Namen. 

A  zi  in . 

I.  1  II. 

I 

1    h    ,  „ 

1   «v.   1  V. 

Krei«. 

0  Draconis 
<o  Ursae  maj. 
g  Leonis 
V  Ursae  maj. 

0 

w 
w 
w 

2  30  17,60 
2  »  » 
2  »  » 
2  »  » 

31  49,6 

•  •       4  • 

•  •       |  • 

43  49,2 

33  23,6 
35  54,6 
12  42,4 
44  56,8 

N 
S 
S 

s 

V 

2  26,0 

0.00 

2  40,0 

0,00 

Angenommene  Werthe. 


N.ra«n. 

et 

* 

1*  *)'  K 

ß  Draconis 

261  ■ 

39  13 

52  25  50,2 

& 

1.  . 
12   5  30,00 

w  Ursae  maj. 

161 

1  49,0 

\i   5  53,2 

a 

1°  7  10,00 

g  Leonis 

145  ! 

32  26,6 

25  12  5*,6 

9> 

61   0  48,00 

y  Ursae  maj. 

165 

0  38,9 

45  25  31,0 

c 

-f-  3,00 

Gleichungen. 

0,41330  Au  +  0,91042  A<p  -f.  0,36979  A0- 

0,61157   »  —  0,78872   »  -f.  0,53006  » 

0,87880  »   -  0,47709  »  -f.  0,76397  « 

0,58930  »   -  0,80776   »  -f-  0,50779  * 

-f.  21  ,537  -f-  0,87437  A9-  in  Bogen 

-|-    11,132  -  0,00925  -  •  » 

Resultat 

<p  mm  61°  0  59  ,06. 


0  =  —  5  ,043  — 

0  =  -+-  12,598  — 

0  =  -H  32,666  - 

0  =  -f-  21,608  - 

woraus  folgt:  = 
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1829.  MAI  12. 


CXVI.  KETANDA. 
Beobachtungen. 


Namen. 

I. 

H. 

h  , 

IV. 

• 

V. 

Kreis. 

0  l«ter  Rand 
0  l«t«  Rand 
0  2*«  Rand 

31  52,0 

32  32,4 
35  9,2 

20  a3  14,8 
20  *  - 
20  35  51,2 

ige.        1  Boa 

..... 

33  58,0 
36  32,8 

34  138,4 
37  14,4 

Links 

Rechts 

Rechte 

20  31,0 
20  38,0 


V 
0,00 

0,00 


259  31,20 
79  35,00 


Namen. 


Angenommene  Wcrthe. 


vt*  34 ,55  K 


0  für  20h  34 ,55  K 


49  51  1,1 


18  21  18,1 


a 
9 


12  38  13,93 
187°49  23,00 
60  40  11,50 


0 


—  2*',738 


-4-  3.309 
woraus  folgt:  C 


Gleichungen. 
-  c  =F  0,95766  An  =fc  0,81569  A*  =|=  0,28528  Af 


■  -f-  0  ,263 

An  =  —  *  3,181  -4-  0,85174  A&  —  0,29789  A<p 

Resultat. 

a  =  187°  19  19  ,82 
Bonss.  =  169  31  30,00 
Coli.     =   -f-     1  13.70 


Declin. 


2°  34  56  ,48  tr 


* 
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1829.  MAI  20. 


CXV1I.  OCHOZK. 
Beobachtungen. 


Ai. 


i. 


ii. 


IV. 


J  Ursae  l 
y  Librac 
5  Librae 


51  0,80 


51  aMo 


2  46  39,60 
2  52  9,20 
2  i»  » 


52  43,20  53  18,40 
58  aä,40|59  8,10 


W 
0 

o 


Wiusenrage. 

BouMole. 

h  . 

2  45,0 

3  0,0 

V 

0,00 
4,00  O. 

173°  15^00 
353  15,00 

Angenommene  Werthe. 

S 


2*  45  K 


d  Ursae  min. 
V  Librae 
!  Librae 


276  54  46,7 

237  10  1,8 

238  45  15,8 


86  35  3,2 
13  46  41,6 
10  53  a5,3 


& 

a 

9 
c 


13  13  47,10 
274°21  50,00 
59  21  12,00 
0,00 


Gleichungen. 

0  =  —   1  ,487  —  0,46914  A«      0,04523  Atf-  —  0,06720  A9 
0  =s  -f.  70,492  —  0,957  i0  »   -f.  0,970  45  »   —  0,02197  » 
0  es  -H  43,284  —  0,94162   »        0,98121   »   —  0,02561  » 

woraus  folgt:    A«  =  —    1  ,657       0,16064  Ag>  in  Bogen 
A&  es  —  58,836  H-  0,18069   »    »  » 


Bouss. 
Coli. 


Resultate. 

274°  ST  51  ,23  Mai  20. 

263   15     0,00  # 
.+.  1    13,70  S  -  31 


2h45  K 
13  13  43  ,40 
3  51  55,13 


Declin.  =     2°  21  55  ,07  M  -  Ä  =   9h  21  48  ,27 


13* 
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1829.  MAI  22. 


cxvni.  ochozk. 

Beobachtungen. 


Ni 


Ar. 


I. 


II. 


a  Ursae  min. 
«  Bootis 


V 


0  45  49,20 


48  3i,40 


0  49  10,00  49  46,80   W 


O 


WanMerwage. 

Bouuiole. 

b  . 
0  50,0 

V 
0,00 

356°1%00 

176  43>00 

Angenommene  Werthe. 

*  I 


a  Ursae  min. 
«  Boolis 


14  48  18,90 
211  58  29,00 


88  23  39^21 
20   4  31,90 


13  21  5,60 
90°52  40,00 
59  21  12.00 
0,00 


0  =  0  ,623 
0  =  —  10,618 

vrorans  folgt:  &a 
A0- 


Gleichungen. 

0,53267  Aa  —  0,02691  —  0,01297  4  7- 
0,63311  n   —  0,93921    «    +  0,01186  • 

—  1  ,809  -4-  0,02588  A<p  in  Uogen 

—  12,529  -h  0,03009 


»  w 


a 

Bouss. 
Coli. 


Resultate. 

90°  52'  38  ,66  Mai  22. 

266  43     0,00  & 
-h    1    13,70  s  —  M 


0h  45'  K 
13  21    4  ,80 
3  59  28,60 


Declia.  =   ,  2°  23    7'M  W.       M  —  K  =  9h  21'  36  ,20 
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1829.  MAI  23. 


CXDL  OCHOZK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Azim. 

i. 

ii. 

h     >  •> 

IV. 

V. 

Kr. 

16  Librae 

ß  Bootis 

u  Ursae  min. 

s 
s 

N 

Im  » 

1      M  » 

1  39  46,00 

29  25,60 

.30  0,80 
34  34,40 

0 
0 

w 

w  a**rr»  agc. 

1  B^. 

1  28,0 
1  41,0 

o!oo 

0,00 

356°  6,00 
176  5,00 

Natiirn. 


1 


Angenommene  Werthe. 


i1»  an  k 


16  Librac 

ß  Bootis 

o  Ursae  min. 


222  4  35,7 

223  53  1,9 
14  48  27,4 


3  38  38,2 
II  3  11.0 
88  23  39,1 


& 
a 

9 
c 


13  25  1,50 
91°34  36,00 
59  21  12.00 

-f-  IM 


0 
0 
0 


Gleichungen. 

52  ,577  —  0,89106  Aa  -f-  0,99788  A&  -  0,01249  A«P 
42,594  -  0,31107    »        0,75397    »    -  0,02612  - 
0,105  —  0,53032   •   ■+-  0,02426  - 

Aa  =  -f-   4'  ,010  -|-  0,04657  Ap  in  Bogen 
AO  =  -+.  56,968  -|-  0,05402    »    »  » 


a 

Bouss. 
Coli. 


Resultate. 

91°  34  40  ,85  Mai  23. 

266     5    30,00  » 
-f-     1    13,70  S  —  M 


lh30  K 
13  25    5  ,36 
4    3  32,54 


Declin.  =    V>  18'  35  ,45  W-      M  —  K 


&  21  32  ,82 
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Angenommene  Werthe. 


o 

d 

1>  30'  K 

&  Draconis 

230*41'  14,1 

-f.  59°  1  21,1 

& 

13  25  1,50 

*  Draconis 

230  17  33,3 

59  31  5,4 

a 

1°27  55,00 

59  21  12,00 

Gleichungen. 

0  =,  +  14'  ,058  —  c-f-  0,06958  Aa  —  0,99726  A9  —  0,07262 
0  =  —    11,203  —  c—  0,06981  »  -+-  0,99724   »       0,07285  » 
0  —  —    10,916  —  c  -f-  0,05821  »  -f.  0.99797  »  —  0,03732  » 

woraus  folgt:      c  =  -+■  1  ,141  -h  0,0()001  A#  in  Bogen 
An  =  —     2,220  -|-  0,86811   »    »  » 
Af  =        12,513  —  0,01325  »    »  » 

K  es  ii  Hat. 
7      59°  21'  23  ,81. 
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1829.  MAI  25. 


cxxi.  ocnozK. 

Beobachtungen. 


Namen. 

Ax. 

1. 

II. 

IV. 

v. 

Kr. 

a  Ursae  min. 
y  HercuL 

N 
S 

47  12,40 

2  43  20,00 
2  47  48,10 

*   •   •    ■  « 

48  24,40 

•  •  •  •  • 

18  59,60 

0 

w 

BoitffKoIe, 

2*48,0 

o'oo 

175°2i;00 
355  25,00 

Angenommene  Werthc. 

«      |  s 


2*40  K 

13  32  51,10 

a 

92°  18  50,00 

9 

59  21  12,00 

c 

-4-  10,00 

o  Ursae  min. 
y  llercal. 


14  48  44,4 
243  36  13,9 


88  23  38/7 
19  33  45,4 


0  =  —  10  ,252  - 
0  =  -f-  33,610  - 
woraus  folgt:  A« 


Gleichungen. 

0,52571  A«  —  0,01902  A0  —  0,03431  A9 
0,76970  »  —  0,94205  •  -f-  0,03101  » 

21",425      0,06854  A<p  in  Bogen 
s  -f-  53,181  -f-  0,08892  »    -  » 


Bouss. 
Coli. 


Resultate. 

92°  19  12  ,66  Mai  25. 

265   21    30,00  # 
-I-    1    13,70  S  -  M 


2h  40'  K 
13  32  54  ,75 
4  11  37,13 


Declin. 


2°  15    3  ,<tf  W 


AI  -  K 


9U  21  17  ,62 
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1829.  MAI  25. 


CXXII.  OCHOZK. 
Beobachtungen. 


Nauen. 

Az. 

x. 

II. 

h    ,  „ 

IV. 

*  1 

Kr. 

*  Cygni 

t}  Ursac  maj. 

0 

w 
w 

8  30,80 

9  56,00 

3  11  33,60 
3  »  » 
3  »  » 

13  7,60 

14  36,40 
17  48,40 
22  50,80 

s 

N 
N 

21  11,20 

Wav<ier\va>c<*. 


h  . 

3  8,0 
3  21,0 


2^50  JV. 

12,00  «y. 


Angenommene  Wcrthe. 


Namen. 

a 

<J 

2h  40'  K 

*  Cygni 

291°21  26i8 

4-  51°  22  11,  9 

& 

13  32  51,10 

rj  Ursae  maj. 

205  12  12,7 

-4-  50  10  8,8 

a 

181°4l  12,00 

x  Bootis 

211  50  32,8 

-h  52  35  in,:* 

9 

59  21  12,00 

e 

-4-  10,00 

0  wm  -4-  1  s398 
0  es  —  27,313  • 
0  ss  —  28,728  - 

woraus  folgt:  A« 


Gleichungen. 

0,40314  A«  —  0,15839  Ay  —  0,36082 

0,46681    »   -4-  0,88398  »   —  0,38834  » 

0,40081  »  -h  0,91576  »  —  0,33108  » 
-4-  20  ,405  -4-  0,82866  A0  in  Bogeu 

-f.  21,30*4  —  0,02026  »    »  » 

Resultat, 

^  ss  59°  21  32  ,22, 
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1829.  MAI  31, 


CXXIII.  OCHOZK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

V  i  im. 

I. 

Ii. 

h  . 

IV. 

V. 

Krri«. 

a  Ursae  min. 
Jupiter 

N 
S 

12  22  21,8 
12  43  55,2 

w 

0 

42  i  i-s 

43  18,8 

44  31,8 

45  7,0 

12h20,0 
12  47,0 

ifoo  0. 

1,20  0. 

175  20,50 
355  20,50 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

-  1 

a 

I2h  22*  K 

«  Ursae  min. 

14°49  48,1 

-f-  88°23'37;8 

& 

4   i  57,94 

Jupiter 

248  58  21,2 

-  21  16  20,2 

a 

272°21  30,00 

9 

59  21  12,00 

0 

4-  20,00 

Gleichungen. 

0a  +  36  ,442  -  0,52533  Aa  +  0,01830  A&  -f.  0,03501  A9 
0  =  -h  39,611  -  0,98667    »   -+-  0,93163   »    —  0,00670  » 
woraus  folgt:  —  -f,  70 ',487  -f.  0,06946  A<p  in  Bogen 

A#  =  -h  32,114-1-  0,08076   »    »  • 


Resultate. 


«  =  272°  22'  41  ,88 
Bouss.  =  265  20  30,00 
Coli,     mm  1  13,70 


Mai  31. 

& 

#  -  3/ 


12h  22  K 
4    2    0  ,19 

4  35  14,47 


Declin.  wm     2°  15'  »4  ,42  W.        M  -  A"  mm  2&  2ff  45  ,72 
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1829.  MAI  31. 


CXXIV.  OCIIOZK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

A  / 

1. 

1  »• 

1  h  .  .. 

IV. 

V. 

Kr. 

a  Cygni 

0 

5  22,8 

6  30,6 

13   7  37,6 

8  15,6 

9  53,2 

S 

b  Cäu.venat. 

w 

11  ;üj> 

13  12  38,4]  13  34,8 

14  33,6 

S 

h 

13  4,0 
13  16,0 


V 
0,00 

0,00 


Angenommene  Werthe. 

I    -    l    *  I 


I2h  22*  K 


«  Cygni 

308°54'  38i'2 

44°40'  20^7 

& 

\  1573« 

b  Can.  venat. 

197  28  18,1 

-h  41  28  35,6 

a 

182°21  30,00 

9 

59  21  12,00 

■ 

c 

-f.  20,00 

0  =  4-  35",320 
0  =  —   11,536  • 

woraus  folgt:  An 


Gleichungen. 

0,55681  Aa  —  0,82991  —  0,19612  At> 
0,65712  »   —  0,75315   »       0,54982  » 

s  —  37  ,500  -f-  0,86053  A&  in  Bogen 
=  -f-   17,100  —  0,02078  »    »  » 


Resultat. 
9  =*  59°  21  28  ,73. 
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1829.  JUNI  3. 


cxxv.  ocnozK. 

Beobachtungen. 


Namen. 

Az. 

I. 

H. 

h  . 

IV. 

V. 

Kr. 

«  Ursae  min. 
a  Lyrae 
a  Lyrae 

N 
S 
S 

11  5  6,4 
14  22  51,6 
14  »  • 

IV 
0 

w 

21  28,4 

22  9,6 

23  33,6 

24  15,2 

WajwerwÄge. 

Ii  . 

14  3,0 
14  27,0 

p 
0,00 

0,00 

174°39;00 
354  39,00 

Angenommene  Wcrthe. 


Kamen. 

u 

•  1 

Uh  S  K 

a  Ursae  min. 

14°50  21^7 

-+.  88°  23'  37,3 

& 

4  13  49,64 

o  Lyrae 

277  47  52,3 

38  37  48,6 

a 

273°  3  28,40 

9 

59  21  12,00 

0==  +  30  ,776  -  c  - 
0  =  -f.  23,543  —  c  - 
0  =  -h  29,885  —  c- 

woraus  folgt:     c  = 
A«  = 
= 


Gleichungen. 

0,51476  Aa  -f.  0,00618  +  0,01573  A<P 

0,33389   .        0,78072  »  -  0,04989  » 

0,35388   »  -  0,78072  »  0,01990  - 

-  26  ,716  -f-  0,00001  \>f  in  Bogen 

-  7,981  -f-  0,09004   »  » 

-  7,679  -f-  0,10472   »  ■ 


» 


Bouss. 
Coli. 


Resultate. 

273°   3  38  ,18  Juni  3. 

264   39     0,00  O 
-h     1    13,70  $  —  M 


14u  5  K 
4  13  50  ,29 
4  47  20,25 


Declin. 


2°  lff   8  ,12  -  K  m  23*  20  30  ,01 
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1829.  JUNI  9. 


CXXVI.  OCIIOZK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Axim. 

1 

Ii. 

IV. 

V. 

Kreis. 

«  Ursae  min. 
ß  Herculis 

N 
S 

11  49  24,0 
11  52  36,4 

w 

0 

.  .  .  • 

52  0,8 

53  13,6 

53  48,8 

Bouswole. 

11*45,0 
11  55,0 

i'oo  w. 

1,00  o. 

175°15;50 
355  16,00 

Namen. 


Angenommene  Werthe. 

I   .    I    ,  ' 


lt"  40  K 


ce  Ursae  min. 
ß  Herculis 


9  99 


14  51  18,4 
245  43  32,4 


88  23  37,0 
21  52  11,7 


a 

9 
c 


9  it 


4  36  42.01 
272°29  50,00 
59  21  12.00 
-f-  20,00 


0  =  ~  1  ',361 
0  =  —  3,423 

-woraus  folgt:  Aa 
A& 


Gleichungen. 

0,52521  Aa  -f-  0,01818  A&  0,03625  A<p 
0,60854   »       0,92778  »   —  0,03381  » 

:  —    2  ,526  -f-  0,07193  Atp  in  Bogen 
i  -h    2,032  -+-  0,08363   »    »  » 


Resultate. 


Bouss 
Coli. 

Deelin. 


272°  29'  48  ,91 
265   15  45,00 
-h     1  13,70 


Juni  9. 
&  = 
S  -  M  = 


llh  49  K 

4  36  42  ,26 

5  10  37,06 


2°  13  12  ,39  m     M  -  A  =r  23h  26   5  ,20 


i 
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1829.  JUNI  16. 


CXXVU.  OCUOZK. 
Beobachtungen. 


Namen.  A«. 

I. 

Ii. 

IV. 

V. 

«  Ursac  min. 
HisUel.p.351. 

N 
S 

* 

12  39  6,8 

13  «  « 

•    •     *    •  i 

•    •    •    *  • 

18  19,0 

Kr. 


Was/iero-age. 

Bouwsole. 

h  . 

12  35,0 

13  20,0 

0,00 
0,00 

174°4i50 
354  41,50 

o 
w 


Namen. 


Angenommene  Werthe. 


I2h  30*  K 


«  Ursac  min. 
] I ist  CeL  p.  351 


14  52  13,6 
274  18  12,6 


88  23  36,6 
48  13  58,7 


a 

9 
c 


5   3  48,02 
92°56  36,00 
59  21  12,00 
-t-  20,00 


Gleichungen. 


0  =  -f-  3'  , 948 
0  =  —  14.988 

woraus  folgt:  Aa 


0,51826  Aa  —  0,01036  A<p  —  0,01390  A* 
0,18420  »  —  0,65905  »       0,05047  » 

—  8  ,188  -f.  0,08672  Ay  in  Bogen 

—  25,036  -H  0,10082  »     »  » 


Bouss. 
Coli. 


Resultate. 

=  92°  56'  29",55  Juni  16.  12h  39  K 

=  261    14    30,00  #=53  46'  ,49 

=  1    13,70  S  —  M  =   5  38  21,09 


Declin.  a     2°  17  46  ,75  W.      M  —  K  =  23h  25'  25  ,40 


— — 
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CXXVUL  OCUOZK. 
Beobachtungen. 


Namen.  |Axim. 

I. 

II. 

h    .  ., 

IV.          V.  |KreU. 

a  Ophiuclu 
o  Ursae  min. 
o  Serpcnüs 

S 
N 
S 

.... 

•  .  .  • 

11  »  » 

12  2  9,6 
12  4  47,2 

■    •    •  • 

58  30,  4 

O 
0 
W 

•  •  •  . 

4  12,8 

5  22,8 

5  56,8 

Wasserwage. 


h  , 

11  55,0 

12  8,0 


Angenoi 


Namen. 


«  Ophiuchi 
a  Ursae  min. 
o  Serpentes 


261  45  40,1 
14  54  21,6 

262  57  50,1 


v 
0,00 

0,50  nr. 


le  Werthe. 

'  I 


llh  56*  K 


12  41  38,3 
88  23  36,5 


-  12  46  19,2  y 


a 


5  38'  26i47 
92°55  31,95 
59  21  12,00 


0  =  14,171  —  c 
0  =  -f-  14,543  —  c 
0  =  -f-  19,239  —  c 

woraus  folgt:     c  = 
An  ms 


Gleichungen. 

-  0,72743  Aa  -f-  0,97521  Atp  —  0,03502  A& 
+-  0,51861    »  —  0,01062  m  —  0,04364  - 
+.  0,94965   -  —  0,97491  n  0,01565  » 

-I-  15  ,757  —  0,02607  A<p  in  Bogen 

—  0,901  —  0,02058  -  • 

-H    1,402      0,00123  •  -  - 


•  Resultat. 

Juni  25.      llh  56  K 

#       =   5  38  26  ,57 

S  —  3/  =   6  13  42,92 


M  -  K 


23*'  Zi  43  ,65 
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1829.  JUNI  25. 


CXXIX.  OCIIOZK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Ax. 

1. 

II. 

h       .  M 

IV.         V.  |ltrei«. 

p  Draconis 
Mt-m.1790  p.379. 

0 
W 

31  10,0 

33  22,4 

12  -  » 

12,  35  33,2 

20  32,0  23  56,0 
37  45,6139  53,6 

: 

Wa-sucnvaep. 


12  18,0 
12  40,0 


p 

1,25  N. 


9,00  S. 

Angenommene  Werthe. 


Numon. 

a 

d 

11*  56'  K 

p  Draconit 
Mem.  1790.  p.379. 

287°43  4l','6 
238  26  57,8 

-f-  57°24(  58,0 
-f.  55  14  4,6 

& 
a 

1  9 
c 

5  38  26,47 
2°59  31,95 
59  21  12,00 
-H  15,31 

0  =  -  16,143 
0  =  -  18,788 

woraus  folgt:  An 


Gleichungen. 

0,17376  Aa      0,98350  A<p  -f.  0,17510  A* 
0,32822   »       0,94337    »   —  0,25774  » 
+   6  ,479      0,86017  A&  in  Bogen 
:  -f.  17,664  —  0,02606   »    »  » 

0 

Resultat. 
T  =  59°  21  29  ,61. 
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1829.  JULI  6. 


CXXX.  OCHOZK. 
Beobachtungen. 


(amen. 


Ai. 

I. 

II. 

b  ,    M     iv.       v.  Ikt. 

N 
S 

12  1  10,00 
12  »  » 

O 
0 

15  58,00 

16  42,00 

«  Ureae  min. 
«  Lyrae 


Waaserwtge. 


12  0,0 
12  10,0 


V 
0,00 


0,00 

Angenommene  Werlhe. 


« 

* 

12h  tK 

«  Ursae  min. 

14°56  25i0 

-f-  88°23  374 

6  21  3L07 

a  Lyrae 

277  47  57,4 

-H  38  37  58,6 

93°  4  18,00 

9> 

59  21  12,00 

-f-  15,00 

0  =  -f.  5",946 
0  =   f-  15.902 
woraus  folgt:  A« 


Gleichungen, 
f.  0,51442  Aa  +  0,00578  Ar/  -f.  0,04595  AT 
+-  0,35389  »   -f-  0,78071  »    —  0,05012  » 

=  —  11  ,387  —  0,09051  A<p  in  Bogen 
=        15,208  -f-  0,10522  »    .»  * 

Resultat. 

Juli  6.     12h  1  K 
&      =   6  21  32  ,08 
S  —  M  =   6  57  5,72 


M  —  K  *=  23h  24  26  ,36 
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1829.  AUGUST  13. 


CXXXI.  An  der  Mündung  des  Tigil-Flusses,  bei  MAGA- 

SENSKJI  PÄD. 


Beobachtungen. 


Namen. 

I. 

II. 

h      .  n 

IV.  V. 

KxeU. 

O  Rand 
O  2t*r  Rand 

31  42,8 

32  18,1 

0  »  » 

0  35  8,0 

33  29,6|3i  4,4 
35  43,6j36  18,8 

Rechts 
Links 

Wasserwajse. 

BoiiKsnle. 

oh37;o 

ofoo 

166°40,00 
346  13,00 

Namen. 


Angenommene  Werthe. 


0h34K 


O  Tür  0h  34  K 


142  25  15,0 


14  49  2i;o 


& 
a 

9 


9  45  26,25 
10:°23  3,00 
58    1  25,00 


0 


-     6  ,368 

'.-f.  18,889 

woraus  folgt:  c 
Art 


Gleichungen. 
c  db  0,69716  Art  =fc  0,21420  Ay  =p  1,45405  AO 
.     g-  260 

-+•    iilli  —  0,30727  Ay      2,08574  A* 


Resultat. 

a  =  107°  23  21, 11 
Bouss.  ss  256  41  30,00 
Coli,     ss  -f-     1  13,70 

Declin.  =     4°   6'    4  ,81  O. 


v     Abu..  II.  Bd.  I. 


14 
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1829.  AUGUST  17. 


CXXXII.  TIGILSK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Ax. 

I. 

ii. 

h  . 

IV. 

V. 

Kr. 

a  Ursae  min. 

10   7  35,60 
10  16  54,60 

o 
/r 

Y  Cygni 

S 

17  38,80 

18  22,00 

10  6,0 

0^25  W, 

o 

1  6,00 

10  19,0 

5,50  0. 

181  6,0* 

ien. 


Angenommene  Werthc 
«        I  3 


a  Ursae  roin. 
Y  Cygni 


15  3  32,7 
301  2  6,2 


88  23*  4M 
39  43  14,3 


10   4  0,74 
92°54  53,80 
57  45  55,00 
■+-  8,00 


Gleichungen. 

0  =  -h  19  ,168  4-  0,52391  A«  -f-  0,00742  —  0,04332  A<p 

0  =  —  39,587  -f-  0,31304  »   —  0,76870    »  -f-  0,04830  » 

woraus  folgt:    Aa  =  —  &V.652  -+-  0,08133  A?  in  Boge» 

A&  =r  —   65,837       0,09595   »  »  » 


=   92°  54'  18  ,15 
=   91     6  0,00 
C«Il-     =   -I-     I  13,70 


Resultate. 

Aug.  17.     10h  7  K 

&       =  10    3  56  ,35 

S  —  M  =   9  42  21.66 


Declin. 


A°    I  31,85  ü 


M  -  K  =  0b  21  34  ,69 
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1829.  AUGUST  29. 


CXXXffl.  JELOWKA. 
Beobachtungen. 


Namen. 

1, 

n.  " 

h  .  M 

IV. 

V. 

Kreis. 

Q  l«ter  Rand 

40  4,  4 

40  43,6 

3  41  23,2 

42  4,0 

Links 

O  Rand 

43  17,2 

3  43  56,8 

44  36,8 

»   •    •  •  • 

Recht! 

Wuierwage. 


3  39,0 
3  45,0 


v 
0,00 


Bounsnlc. 


294  26,00 
114  26,00 


0,00 

Angenommene  Wcrthe. 


« 

• 

1 

3h  42',7  K 

O  fdr  3b  42 ,7  K 

157°21  Vf'A 

•+■  9°28  53>2 

fr 

10*58  16i83 

a 

161°M  4,00 

<P 

56  51  8,00 

_      -f-   13  ,260 
0  =  —  c 

+  4,775 

woraus  folgt:     c    =  ■ 
Ah  => 


Gleichungen. 

0,92350  Aa  =f  0,36158  Aq>  db  0,83879 
9  ,017 

4,59  i  —  0,39578  A<p  -+•  0,90826 

Resultat. 

a  =  161°  54  12",M 
Bohss.  =  204  26  0.f>0 
Coli.     =   -f-     1  13.70 

DedinT^     6°  21  26  ,21  0. 


= 


14 
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Namen. 

As. 

I. 

II. 

IV. 

V.  \kt. 

a  Aqoilae 
o  Ursac  min. 

S 
N 

24  24,40 

24  59,20 

8  25  32,00 

9  24  54,00 

26  6,40 

26  39,60jfr 

1829.  SEPTEMBER  5. 


CXXXIV.  JELOWKA. 
Beobachtungen. 


Boauole. 

h  , 

9  15,0 

r 
0,00 

183O34i00 
3  34,00 

Angenommene  Werthe. 

6 


8* 


25  K 


295  37  19,4 
15   5  59,8 


8  25  45,4 
88  23  50,0 


& 
a 
9 


11  24  59,30 
92°39  32,00 
56  54  8,00 
-+-  20,00 


Gleichungen. 

0,52523  &a      0,01190  A&  —  0,03919  A<p 
0,74911   »  —  0,98887   »»  -f-  0,03072  » 
-4-  36  ,812  f-  0,07132  AY  in  Bogen 
19,116  -+-0,08509  >»    »  » 


Resultate. 
92°  40*   9M8  Sept  5. 


8h  25'  K 
11    25  0,60 
10   57  0,05 


M  —  K  =   0b  28    0  ,55 
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1829.  SEPTEMRER  5. 


CXXXV.  JELOWKA. 
Beobachtungen. 


Namen. 

At. 

I. 

D. 

h  ,  pi 

IV. 

V. 

Kr. 

e  Cephei 
73  Cephei 

0 

w 

53  6,00 

57  32,10 
26  41,00 

9  »  » 
10  »  » 

67  46,80 

74  15,00 

N 
N 

10h15,0 


V 
0,00 


Angenommene  Werthe. 


a 

ö 

8h  25'  K 

i  Cephei 

332°12  164 

-f.  56°11  5M 

& 

11  24  59,30 

73  Cephei 

312  55  46,7 

h  56  14  9,9 

a 

2°44  52,00 

9 

56  51  8,00 

c 

-f-  20,00 

0  =  —  6",164  - 
0  =  -f-  3,339 

woraus  folgt:  Aa 


Gleichungen. 

0,09923  Au  -f-  0,99399  A<f  +  0,10835  Ar/ 
0,15777   »        0,98642   »   —  0,10719  » 

—  11  ,998  -+-  0,83800       in  Bogen 
^-    5,307  —  0,02536   »  » 


Resultat. 
<f  =  56°  54  12  ,81. 
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1829.  SEPTEMBER  7. 


CXXXVI.  CHARTSCHINSK. 
Beobachtungen. 


Ax. 


I 


ii. 


IV. 


V. 


Kr. 


«  Ursae  min. 
1  Cygni 
p  Vulpec. 
«  Delpkini 


N 
S 
S 
S 


58  9,60 


58  49,40 


8  48  45,40 

8  »  » 

9  3  18,80 
9  »  » 


60  13,60 
3  56,40 


60  54,80 
4  34,40 
7  42,80 


W 
O 

o 
o 


Wasserwage. 

Boumole. 

Ii  . 

8  45,0 

P 
0,00 

3°4oi0O 

9  2,0 

0,00 

183  39,00 

Angci 


ie  Warthe. 


Namen. 

a 

3 

1  8h48K 

«  Ursae  min. 

15°  6  13& 

-f-  88°23'  50,8 

& 

11  32  46,87 

1  Cygui 

306  49  29,3 

-f-  3i  40  40,7 

a 

92°46  16,00 

p  Vulpec. 

307  27  25,5 

-h  25  52  50,2 

9 

56  31  0,00 

a  Delphini 

307  56  11,7 

H-  15  19  22,8 

c 

~h  35,00 

0  =  —  33  ,127 
0  =  —  33,076 
0  =  —  31,344 
0  =  —  16,035 
Aa 


woraus  folgt: 


Gleichungen. 

0,53989  Aa  —  0,00902  A#  -f-  0,02479 

0,37684    -   -+-  0,82170  »  —  0,02728 

0,51413    »    -+-  0,89899  »  —  0,02526 

0,66264    *   -f-  0,96365  »  —  0,02206 

—  42  ,497       0,04499  A<p  in  Bogen 

—  2,782      0,05383  »  »  * 


Resultate. 


a  =  92°  45  28  ,76 
Bouss.  =  93  39  30,00 
Coli,     vm  1  13,70 


Sept.  7. 
& 

S  —  M 


8h  48'  K 
11  32  46  ,71 
11    4  55,94 


Dccliu.  ^=     6°  26'  12  ,46  O  M  —  AT  =   0h  27  50  ,77 


Digitized  by  Google 
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1829.  SEPTEMBER  7. 


CXXXVU.  CIIARTSCHINSK. 
Beobachtungen. 


Namen. 

Ar. 

I.  II. 

h     .  .. 

IV.  V. 

Kr. 

.33  Cygni 
UisLcrl.p.304- 

w 

0 

9  a*  23,G0 
9   »  • 

40  10,00 
50  18,00 

N 

•    1    •    •  • 

§    •    •    •  ■ 

51  36,40 

9  32,0 
9  52,0 


v 

10,00  S. 


Angenommene  Werthe. 


a 

•  1 

8*  48'  K 

33  Cjgni 

302*21  52,2 

56°3  IM 

& 

11  32  46,87 

llist.  ccl.pag.304. 

2   3  39,6 

-H  47  0  1,6 

a  , 

2°43  0,00 

9 

56  31  0,00 

c 

-h  35,00 

0  =  —  3  ,2-11 
0  =  -f-  13,737 

woraus  folgt: 

A<P 


Gleichungen. 

0,13917  äa  -f-  0,96914  A9  —  0,09005  A* 
0,45372   -   —  0,89013  »   —  0,10184  » 

—  18  ,681  -4-  0,83403  b&  in  Bogen 
-f-     5,905  —  0,02631    »    »  » 


Resultat. 
f  m  56°  31  5  ,98. 


Digitized  by  Google 
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1829.  SEPTEMBER  9. 


CXXXVin.  KLIUTSCI1EWSK. 
Beobachtungen. 


Namen. 


Ax. 


I. 


II. 


IV. 


V. 


Kr. 


S Aquilae 
ess.Zone  185 
2e  Sagittarii 
y  Aquilae 
g  Sagitlarii 
a  Ursae  min. 


S 
S 

s 
s 
s 

N 


2  21,20 
17  38^00 


53  22,00 
57  58.80 
2  56,40 


18  14,00 


7  53  56,10 

7  58  33,20 

8  3  33,60 
8  >>  » 

8  18  50,00 
8  30  9,20 


54  31,60 
59  6,00 
4  9,80 

19  27^20 


55  6,80 
59  41,80 

•    *    •    •  • 

7  7,20 
20  1,20 


WasNcrwage. 

Rongwole. 

»»     ■    |  P 

7  50,0  0,00 

3°38i00 

8  11,0 1  0,00 

183  37,50 

o 
o 

0 
0 

w 
w 


Namen. 


Angenommene  Wcrlhe. 

3 


7h  53'  K 


/t  Aquilae 
Bessel'sZone  185. 
2e  Sagittarii 

Aqailae 
g  Sagittarii 
a  Ursae  inin. 


26  30,9 
59  46.8 
11  43,2 
32  39.3 
4  3?,8 
6  25,5 


7    l  48,7 

14  39  47,5 
16  30  38,2 
10  12  32,5 

15  55  46,3 
88  23  51,5 


a 
9 


11  40   I.Y  Vi 

92°45  48,00 
56  20  £1,00 


•  46  ,915  —  c  - 

79,209  —  c  - 
80.673  —  e  - 
3i,7f>l  —  c  - 
■    29,985  —  c  - 

•  53,578  —  c  - 
folgt:       c  = 

A/i  = 
A,7  = 


Gleichungen. 

0,75856  Aa  -4-  0,99210 

0,9 1574    »>  - 


0.96705  » 
0.95573  »  4-  0,95839 
0.72125  *  -f-  0,98378 
0,95269  >»  —  0,96122 
0,54769  »  —  0,00731 
_  43 ',835  _|_  0,00(K)1  A<p  in  Bogen 

-  39,116-4-  0,07394    »    »  » 

-  18,508  -f-  0,08886    »    -  » 


0,a3208 
0,01600  » 
0,01419 
0,03110 
0,01196 
0,04419 


» 
» 


Resultate. 


a  =  92°  46  27  ,12 
Bouss.  =  93  37  45.00 
Coli.     =     -+-   1  13,70 


Srnt.  9. 


7h  53'  K 
11  40  20  ,06 
11   12  39,95 


Declin.  =     6°  25'  25  ,82  0. 


31  -  K  =  0h  27  40  ,11 


Digitized  by  Google 
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1829.  SEPTEMBER  16. 


CXXXIX.  KOSUIKEWSK. 
Beobachtungen. 


Namen.              I.            II.      1     h     ...    1     IV            V.      1  Kreis. 

O  1«*«  Rand 
O  Rand 
O  2»«r  Rand 
O  Rand 

2  0,4 

2  at,o 

0  3  10,0 
0  »  - 

0  5  16,2 
0  »  » 

Links 
Rechts 
Rechts 
Links 

3  44,0 

4  18,8 

5  52,8 

6  28,0 

Wa*«erosge. 

BotiMole. 

1»  . 

y 

0  0,0 

0,00 

175°2öj00 

0  7,0 

0,00 

355  25,00 

Angenommene  Werthe. 

3 


0*»  4  ,2  K 


O  für  0b  4,2  K 


173  '28  51,1 


2°49  14,9 


& 
a 
9 


12  126,11 
279°53  2,00 
55  52  5,00 


_      -  11  ,594 
0  =  —  c 

-h  3,878 

woraus  folgt:      c  =s 
Aa  um 


Coli. 
DecHiK 


Gleichungen. 

=F  0,80314  Aa  =f  0,10227  A7  =fc  0,99412 

—  3",&>8 

—  9,632  -  0,12731  A?  1,23816  A& 


Resultat. 

279°  52  52  ,37 
265   25  0,00 
-f-  1  13,70 


5°  19    6  ,07  O. 
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1829.  SEPTEJIBER  19. 


CXL.  MASC11URA. 
Beobachtungen. 


Nai 


II. 


IV 


Ki. 


O  lster  Raud  1 44  40,0  45  20,4|  3  »  » 


Was«erwage. 

3  43,  0 

r 
0,00 

115*14^00 
295  13,00 

Angenommene  Wertlic. 


Namen. 

■ 

•  1 

45,9  K 

Ofür3h45,9K 

176°I8  36;?5 

1°35  58^50 

h  . 

12  10  58,05 

a 

158°25  30,00 

9 

55   4  21,00 

c 

0,00 

0  =  —  12  ,611 
woraus  folgt:  &a 


Gleichungen. 
0,95950  Aa  —  0.26196  ä<? 
-  13  ,175  -  0,27302 


0,84502 
0,88070 


Resultat. 

a  =  158°  25  lü  ,82 
Bouss.  =  205  13  30,00 
Coli.     =     -+-   1  13,70 


Dvcliu. 


3*  40    0  ,52  O 


zed  by  Google 
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1829.  SEPTEMBER  27 


CXLI.  NATSCIIIKA. 
Beobachtungen. 


As. 

i. 

Ii. 

h  . 

IV. 

V. 

Kr. 

a  Ureae  min. 
*  Andromed. 

N 
S 

10  »  » 
10  53  15,20 

35  36,00 
54  1,60 

0 

w 

52  28,00 

54  48,80 

Namen. 


Wasseroage. 

Boussole. 

10b46,'0  |  o[üO 

182°3i00 
2  31,00 

Angenomi 

nen< 

i  Werthe. 

a 

15°  7  36,6 
353   1  8,1 

-+.  88°  23'  58,2 
43  23  39,3 

10h  3$'  K 


a  Ursae  inin. 
x  Andromedae 


12  40  10,8 
91°28  25,00 
53   7  0,00 
0,00 


-f.  22  ,041 
-  21,919 
folgt:  Aa 


Gleichungen. 

0,57814  Aa  -+.  0,02335  A*  —  0,02098  A«p 
0,17265    »  —  0,72648    »   -f-  0,02533  » 

-  38  ,870  -+-  0,03155  ä9  in  Bogen 

-  36,602  -f-0,04308   -    »  >' 


Resultate. 

a      »91°  27  45  ,11  Sept.  27. 

Bous«.  =   92   33   30,00  *  i 

Coli.     =   -4-     1    13,70  S  —  M  = 


10h  35  K 
12  40    8  ,28 
12  24  4,18 


Deelin. 


1°   %  28",81  0. 


M  -  K 


0h16  4,10 


Digitized  by  Google 
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1829.  SEPTEMBER  27.  | 

CXLII.  NATSCHIKA. 

Beobachtungen. 

Namen. 

|A«.|       1»      1      IL      1     b    ,     „  1     IV.      |  V. 

|k,  I 

1  1 

9>  Androuied. 
S  Cygni 


11  12  28,00 
11  >  - 


ß0 


ao  44,00|  iV 


11  25,0 


P 
0,00 


Angenommene  Werlhe. 


Namen. 


I 


9  Andromcdae 
I  Cygni 


23  16  5,7 
314  41  33,0 


49  49  35,0 
43  15  28,9 


35  K 


& 

a 

9 
c 


12  40  10,8 
l°48  35,00 
53   7  0,00 
0,00 


0  wm  —  39  ,326 
0  =  -f-  2,445 

woraus  folgt:  Aa 


Gleichungen. 

0,27338  Aa  —  0,96143  A<?  —  0,23690  A,9 

0,53625  »  -f-  0,81364  »    —  0,41293  • 

41  ,312  -h  0,79990  in  Bogen 

—  29,157  —  0,01899  «    »  » 

Resultat. 
9>  =  53°  6  30  ,12. 


Digitized  by  Google 
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1829.  SEPTEMBER  30. 


CXU1I.  PETROPAULS1IAFEN. 
Beobachtungen. 


A«.|       I.  II. 


Kr. 


«  Ursae  min. 
1  Aquarii 
5  Aquarii 
12  Aquarii 


59  2,00 
59  10,00  59  45,20 
11    7,2011  42,00  O 


Watw  rwajr*. 

Boaa*ole. 

7  53,0 

8  1,0 

V 
0,00 

0,00 

l°4oiO0 
181  39,00 

Namen. 


Angenommene  Werthe. 

I    •    I  • 


7h  54  K 


cc  Ursae  min. 

4  Aquarii 

5  Aquarii 
12  Aquarii 


15  7  45,9 
310  36  5,7 
310  47  11,9 
313  46  5,5 


88  23  58,8 
6  15  8,4 
6  8  4,5 
6  29  13,1 


12  52  51,80 
92°25  30,00 
53   0  15,00 
0,00 


0  =  —  17  \667 

0  =  —  26,788 

0  =  —  39,051 

0  ss  —  20,735 

woraus  folgt:  &a 


Gleichungen. 

0,59205  Aa  —  0,01166  A£  -4-  0,03U0  A9 

0,85970  »  -+-  0,99:373    »   —  0,02161  » 

0,85865   »  -+-  0,99395    »   —  0,02169  » 

0,86179  »  -|-  0,99327    »   —  0,02146  » 

—  29  ,823  -f-  0,05622  A<j>  in  Bogen 
-4-    7,069  —  0,07038  »    »  » 


Resultate. 

a      =   92°  25'    0  ,82  Sept.  .'30.      7h  54*  K 


Bous«. 
Coli. 


1 


30.00 
13,70 


&  ss  12  52  52  ,22 
8  —  M  =s  12  39  23,89 


Declin. 


4°    5  ü  ,52  0. 


M  -  K 


oh  ur  28 ,33 


Digitized  by  Google 
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1829.  SEPTEMBER  30. 


CXLIV.  PETROP AULSHAFEN. 
Beobachtungen. 


Namen. 

As. 

I. 

II. 

h 

IV. 

V. 

Kr. 

9  Andromedae 
51  üercalis 

0 

w 

8  36  58,40 
8  41  37,20 

38  16,00 
42  27,00 

39  22,00 
43  18,00 

s 

N 

I»  . 

8  35,0 
8  44,0 


p 
0,00 


0,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

- 

3 

v  Andromedae 

O      ■  #i 

10   7  13,9 

H-  40°  9  %l 

& 

b  . 

12  52  51,80 

51  Herculis 

251  10  12,9 

-f.  24  57  26,0 

a 

2°23  0,00 

9 

53  0  15,00 

c 

0,00 

0  mm  -f-  lfj  ,480 
0  =  -f-  4,058 

woraus  folgt: 


Gleichungen. 
.  0,56516       —  0,82427  A9  —  0,47203 
0,86533  »   -f-  0,50077    »   —  0,67858  - 
_  H  ,453  -+-  0,79878  A&  in  Bogen 
-f.   11,686  —  0,02498   «    »  - 

Resultat. 
9  =  53°  0  26  ,54. 


Digitized  by  Google 
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1829.  NOVEMBER  10. 


CXLV.  NEU  -  ARCHANGELSK  auf  Site  ha. 
Beobachtungen. 


Namen.  |As. 

I. 

n. 

h  i 

IV. 

V. 

«  Ursae  min.  |  jV 

2  19  57,60 

Botuwol*. 

Ii  . 

2  19,0 

» 

o'oo 

'206  32,00 
|  26  33,00 

Kr. 


Namen. 


Angenommene  Werthe. 

'  I 


2h  2fJ  ,0  K 


u  Ursae  min. 


o   ,  ,. 

15  6  51,7 


88°  2  i  13,7 


9 
c 


4 


20  16  12,25 
271° 15  5,00 
57   2  10,00 
-T-  37,72 


Gleichungen. 
0  =  -f-  0",081  —  0,52511  Aß       0,02663  A<p 
woraus  folgt:      A/i  ss  +  0",15l  -f.  0,05071  Af 


0,02207  A& 
0,01203  A& 


ßouss- 
Coli. 


Resultat. 

=  271°  15  5  ,31 
■  116  32  30,00 
s  I  13,70 


üeclin.  m   28"  18  19  ,01  O 
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1829.  NOVEMBER  11. 


CXLVL  NEU  -  ARCHANGELSK  auf  Sitch; 
Beobachtungen. 


As. 


II. 


IV. 


Kr. 


N 
S 
S 


tl  Cassiopeae  O 
rj  Cassiopeae  0 
%  Cassiopeae  W 


40  48,00 


3  59  54,00 

4  »  » 
4  46 


6,00  55 


22  24,00 

42,40  63  36,00 


b  . 

V 

3  40,0 

0,00 

*  ,6,0 

10,00  s. 

Nnmen. 


Angenommene  Werthe. 


3h  40'  K 


t\  Cassiopeae 


9  43  17,8 


-f-  56  54  49,4 


a 


§  M 


20  20  25,05 
0°39  49,35 
57   2  40,00 


0  mm  -f-  33  ,983  —  c 
0  =  -h  41,467  —  c 

woraus  folgt:     c  = 
A<p  mm 


Gleichungen. 

0,06691  Aa  0,99743  -f.  0,06222  A£ 
0,04853  •>  —  0,99791    »        0,03443  » 

.  37  ,725  -f-  0,04833  A&  in  Bogen 
•    3,750  —  0,01392    »    »  » 


Resultat. 
f  mm  57°  2  43  ,96. 


Digitized  by  Google 
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1829.  NOVEjVrBER  11. 


CXLVII.  NEU  -  ARCHANGELSK  auf  Sitcka. 
Beobachtungen. 


As. 


i. 


ii. 


IV. 


V. 


Kr. 


«  Ursae  mio. 
1  F  Tauri 
t)  Tauri 
f  Plejadum 


N 
S 
S 

s 


.  ». 


12  38,0 


11  34,0 
13  14,0 


7   0  40,0 
7  »  » 
7  12  10,8 
7  13  50,0 


14  28,8 


Wasserwage. 


tl 

P 

7  0,0 

0,00 

7  7,0 

0,00 

8  14,0 
13  26,8 
15  6,0 


O 
W 
W 
W 


Angenommene  Wcrthe. 


Namen. 

- 

3h  40"  IC 

«  Ursae  min. 

13°  6  5M 

-f-  88°24  144 

20  20  25,05 

1  F  Tauri 

53   7  57,6 

+  19  8  58,8 

a 

88°15  33,00 

17  Tauri 

54  21  1,6 

23  34  17,1 

9 

57   2  40,00 

f  Plejadum 

54  46  7,9 

23  31  31,6 

c 

-h  37,72 

0  =  -  7",682 

0  =  —  49,775 

0  =  -  10,900 

0  =  -  19,530 

woraus  folgt:  äa 


Gleichungen. 

0,52495  Aa  -+>  0,022M  +  0,02400  Ap 

0,61434  »  —  0,91455  »  —  0,02225  » 

0,55167  »  —  0,91644  »  —  0,02352  » 

0,552£4  »  —  0,91676  »  —  0,02351  » 

-f-  21  ,392  —  0,01450  Ay  in  Bogen 
-  15,443  —  0,05240  »    »  . 


Resultat. 

No?.  11.    3h  40  K 
*     =  20  20  24  ,01 
&  —  M  =  15   20  23,93 


U  -  K  =   5h   0    0  ,08 


AbtK.  II.  Bd.  I. 


15 
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1829.  DECEMBER  6. 


CXLVIIL  SAN- FRANCISCO  in  Californien. 

Beobachtungen. 


Nartirn. 

Az. 

I. 

... 

.V. 

V. 

Kr. 

«  Ursae  min. 
27  Piscinm 
«  Ursae  min. 
8  i  Ceti 
1  T  Ceti 
20  Cell 
*  Piscium 
33  Coli 
35  Qetl 
f  Piscium 
45  Ceti 
ft  Piscium 


V 

& 
X 
8 
S 
S 

s 
s 
s 
«y 


49  4U 
7  29,2 


» 
» 


0  57  37,6 

1  » 

1 
1 

1  50  17.2 

1  58  3H.S 

2  8  3,2 
2  »  » 

2  »  » 
2  23  2,4 
2  »  » 
2  35  12,0 


16  3fi.  | 
2?»  59.S 
50  51,6 


5  39,2 

,  •  •  .  • 


8  3(i.s 


9  11,6 
17  1,2 
19  0,0 
2i  11,6 

29  3,2 


O 

w 


2«  34,8  /r 

:>i  26,0  ;r 
ir 

ir 

W 

w 

IV 

36  18,4  /r 


AMC  IT  W  A 

0  56,0 
2  36,0 

V 

0,00 

25,00  jf: 

14°12;66 
194  13,66 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

-  1 

3 

1»»  5'K 

«  Ursae  min. 

15°  3  h%$ 

-+-  88°2i'  21,3 

€■ 

1»  . 
22  47  16,20 

27  Piscium 

357  29  14,6 

—    4  29  53,2 

a 

90°40  0,00 

8  i  Coli 

2  41  23.8 

—    9  46  0,0 

9 

37  48  36,00 

1  9  Ceti 

8  54  10,4 

—  II  32  18,1 

20  Ceti 

11   4  57,1 

-   2  4   9,  4 

«  Piscium 

13  32  %i 

-f-   6  58  23.5 

33  Ceti 

15  27  14,5 

-f-   1  32  18,7 

35  Ceti 

15  57  1,0 

+•   1  34  20,6 

f  Piscinm 

17  15  35,7 

H-   2  43  5,3 

45  Ceti 

18  28  9,1 

-f-   0  50  10,2 

ft  Piscium 

20  19  19,8 

-f-   5  15  47,0 
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■ 

* 

Gleichungen. 

0=*-+- 

3",9öi  - 

e  -4-  0,77367  A«  -+-  0,02626  A#  —  0,00737 

0  =  — 

36,125  — 

c  -f-  0,67313  »  —  0,99688 

„  -f.  0,00860 

w 

0  =  -+- 

41,629  — 

c  —  0,77372  »  —  0,02616 

i  4-  0,00737 

*  1 

0  =  — 

7,157  — 

c      0,73822  »  —  0,98546 

»  -f-  0,00785 

* 

1 

Oer- 

40,940  — 

c      0,75870  n  —  0,97974 

-f-  0,00758 

n 

0  =  — 

29,524  - 

c  .+-  0,64120  »  —  0,99931 

.»  -|-  0,00893 

18,968  - 

c  -f.  0,51261  »  —  0,99257 

»  -1-  0,00999 

18,968  - 

c  -f-  0,59164  »  —  0,99959 

»  -h  0,00938 

1» 

0  =  — 

22,126  — 

c  -f-  0,59116  »  —  0,99959 

»  -|-  0,00938 

■ 

27,115  - 

c  -+-  0,57191  *  —  0,99882 

»  -f-  0,00952 

» 

7,730  — 

c  h-  0,60147  »  —  0,99985 

»  -f.  0,00329 

M 

0  =  - 

49,957  — 

c  -+-  0,53802  »   —  0,99575 

»  -f-  0,00981 

» 

woraus  folgt:  c 

=  -+-  28  ,447  —  0,00007  A9  in  Bogen 

A0- 

=  —  33,771  -f-  0,01487  » 

»  » 

A« 

•55       35,099  -+-  0,00908  » 

»  M 

• 

Resultate. 

=  90°  40'  35",10               Dec.  6. 

lh  25  K 

Boass. 

=  104   13   10,00                  *  = 

=  22  47  13  ,95 

Coli. 

1    13,70              S  —  M  - 

=  16  58  31,90 

Declin. 

=  14°  54'  58 ",80  O.         M  -  K  -  5h  48  42  ,05 

• 

i 

• 

• 

15* 


228      Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 


1829.  DECEMBER  6. 


CXLIX.  SAN-FRANCISCO  in  Californien. 
Beobachtungen. 


Namen. 

As. 

L 

II. 

p  Persei 
ß  Cancri 
*  Aurigae 
x  Aurigae 

w 

0 
0 
0 

11  28,4 

26  32,4 

IV. 


V. 


4  23  40,0 
4  .  - 
4  »  * 
4  •  » 


29  48,0 


16  3,0 
31  22,0 


Kr. 

s 
s 
s 

N 


4  22,0 


V 

0,00 


Namrn. 


Angenommene  Wciihe. 


1*  5  K 

b     .  .. 

22  47  16,20 

a 

180°35  0,00 

9> 

37  48  36,00 

p  Persei 
ß  Cancrt 
x  Aurigae 


39  58  34,9 
121  49  22,8 
91   8  15,6 


37  36  50,5 
9  42  7,1 
29  32  53,3 


0 
0 
0 
0 


-f-  30  ,979  —  e  - 

-f-  55,675  —  c  - 

-f-  44,611  —  c  - 

-h    2,457  —  c  - 

folgt:  c  = 
Aß  = 
A(p  = 


Gleichungen. 

-  0,10911  A«  —  0,99398  A<p  -f-  0,05889  A* 
h  0,95812  ».  —  0,28633  »    —  0,58967  >» 
h  0,58391   »  —  0,81176  »   —  0,36450  » 

-  0,58355  »  0,81202  >»  0,36428  » 
+-  25  ,132  -h  0,00001  A<9-  in  Bogen 

-  27,919      0,61320  » 
+-    7,408  —  0,00798   -  -  » 

Resultat. 
9  hb  37°  48  43  ,67. 
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1829.  DECEMEER  12. 


CL.  SAN-FRANCISCO  in  Californicn. 
Beobachtungen. 


Ax. 


i. 


ii. 


IV. 


V. 


Kr. 


S  Geminor, 
ra  Geminor. 


S 


•  .  .  . 


17  19,0 


.  .  .  .  • 


<1  Geminor.  l*V    54  53,5 


7  10  3,0 
7  48  33,0 
7  56  7,5 


40  10,0 
56  46,0 


41  16,0 
57  23,5 


55  31,0 

In  einem  anderen  Azimute  wurde  beobachtet: 

«  Ursae  min.!  N  I  I  18   9  31,5  1  I  

a  Cauis  HiiuJ  S\  I  13  56,5  I  8  «    »    I  1 15  43,0 

WaMerwage. 


ir 
ir 

IV 

\w 
o 


7  50,0 

8  16,0 


V 
0,00 


0,00 

Angenommene  Werthe. 


« 

9 

7h  40'  K 

e 

Geminorum 

103°30  3lj8 

-H  20°18  303 

23  11  32,00 

m 

Geminorum 

105  31  42,3 

-f-  24  24  7,9 

a 

268°  2  25,00 

d 

Geminorum 

107  29  37,6 

-f.  22  17  5,1 

a 

268   0  0,00 

a 

Ursae  min. 

15   3  0,9 

-f-  88  24  22,7 

9 

37  48  36,00 

(t 

Canis  min. 

112  36  11,1 

+  5  39  4,9 

Gleichungen. 

0  =  —   3  ,812  —         0.29255  A«  —  0,93541  A*  —  0,03270  A? 

0  =  -h    3,501  —  c  -+-  0,23199   »   —  0,91028  »   —  0,03326  » 

0  ms  —     4.501  —  c  -\r  0,26774    »   —  0,92193  »    —  0.03293  » 

0  =  -4-    7,855  —  c  -h  0,79267  A«  —  0,00313  »   -+-  0,02131  » 

0  =s  +  33  324  —  c  —  0,53248  »   -+-  0,99476  -   -+-  0,02954  » 

woraus  folgt:       c  s  -H  13  ,459  -+-  0,00  V20  A?  in  Bogen 

Art  =  -h    0.229  —  0,00140    »  »  » 

Art  =        6,971  —  0,02334  »  » 

A0  =  —   16,272  —  0,03781   »  » 


Dec.  12. 
& 

S  -  .1/ 


Kcsultat. 


i-  40  K 
23  11  30  ,91 
17  23  16,06 


.)/  -  K  =   5h  48  14  ,85 


V 


•230      Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 


1829.  DECEMBER  17. 


CLL  SAN-FRANC1SCO  in  Californien. 
Beobachtungen. 


i.  n. 

20  18,0 

•  •  •  *  • 

38  8,8 

53  33,6 

6  33.2 

IV. 


— 


V.  |Kr. 


£  Leonis 

-V 

69  Leonis 

S 

fp  Leonis 

s 

76  Lronis 

s 

o  Leonis 

s 

*  Leonis 

s 

<•  Leonis 

v  Leonis 

s 

«  L'rsao  min. 

N 

(1  Leonis 

S 

11  20  52,8 
11»- 
11  ü  » 
11  .»  » 
11  38  42,4 
11  -  > 
1 1  17  25,6 

11  64  9,2 

12  »  » 
12   7  9,6 


21  28,0 
31  38,0 
84  57.6 
36  50.* 
39  16,8 
•  *•*.* 
47  59.6 
55  13,2 

7  45,6 


O 
O 

o 

0 
0 


39  51,4 

46  30* 

H  33,0  0 

55  18.0  ö 

4   8,0  0 

8  21,2  O 


h 

V 

11  19,0 

0,00 

12  9,0 

17,00  O. 

Angenommene  Werllie. 


Natneo. 

-  1 

•  1 

Ii'  V\'  K 

5  Leonis 

163°  43  33,0 

0  5  S  50.0 

& 

23  31  27,0 

69  Leonis 

166  15  49,7 

-f-   0  51  19,1 

a 

208*37  30,0 

f  Leonis 

167    0  9.0 

—    2  43  17,2 

37  48  36,0 

76  Lronis 

167  32  42,3 

2  31  56,1 

o  Leonis 

168    5  24,1 

-f-    6  57  .13.7 

t  Leonis 

169  47  46,8 

-H   3  47  32,8 

e  Leonis 

170  24  25,8 

—    2   3  55,7 

v  Leonis 

172    3  31,8 

-j-    0   6  51.0 

«  L'rs.ie  min. 

15    2  2,1 

-f-  88  24  23,7 

ß  Leonis 

175  5.37,8 

+  15  31  14,') 
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0  wm  93  .163  -  c  . 

0  =  -  18,001  -  c 

0  =  —  6,967  —  c  - 

0  =  —  22,114  —  c 

0  =  —  17,626  —  c 

0  =  —  3,383  —  c 

0  =  —  38,255  —  c 

0  =  —  36,404  —  c  ■ 

0  =  -+-  38,878  —  c  . 

0  =  —  56,651  —  c  ■ 

woraus  folgt:  c  = 
Art  = 
A#  = 


Gleichungen. 

0,60044  Art  -  0,99974  A*  -  0,01154  A«p 

0,60124   »  ■+•  0,99977  »  0,01453  » 

0,61992   »  -|-  0,99877  »  0,01381  - 

0,57690  n  -f.  0,99889  -  -f-  0,01185  » 

0,51285  -   -f-  0,99252  »  +  0,01561  * 

0,55951   »   4-  0,99770  »  -f.  0,01507  >» 

0,64116   »  -f-  0,99923  »  -f.  0,01393  » 

0,61151   »       0,99989  »  -H  0,01438  » 

0,80425  »   —  0,02359  »  0,01080  » 

0,37933  »  -f.  0,96*44  »  -f-  0,01682  » 

-  35",825  -f.  0,00001  A<p  in  Bogen 

6,939  —  0,01409   »  »  » 

.  04,619  —  0,02299   »  -  » 


Resultat. 

Dec.  17.     llh  20  K 
&     s  23  31  31  ,29 
S  —  M  =   17  43  34,95 


M  -  K 


5h  47  56  ,aa 
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1830.  MAI  23. 


CLII.  RIO  -  YANE1RO. 
Beobachtungen, 


Namen. 

L  H. 

h    .  M 

IV 

V. 

KreU. 

O  l*ter  Rand 
O  lster  Rand 
O  2ter  Rand 

41  56,4 

42  3G50 

0  »  » 
0  »  » 
0  43  36,4 

•Links 

Rechts 

Rechts 

44  28,  4 
47  0,0 

44  IM 

46  18,0 

Wajiwrwajte. 


0  48,0 


V 

0,00 


Roussole. 


26  17,00 
206  17,00 


Angenommene  Werthe. 


Namen.  a 

•  1 

&  44,4  K 

O  Tür  0b  44 ,4  K 

59°5l'  20^7 

2o°ai  7,8 

& 

.h    •  •• 
4  30  2,51 

a 

245°44  55,00 

9 

22  53  55,00 

Gleichungen. 

0  =  ~  -  c  ±  0,73330  Aa  =fc  0,27943  A9  =f=  0,85622  A* 

—  40,69d 

woraus  folgt:      c  a  —  40  ,896 

Au  es  -f.    0,274  -  0,38106  A?  +  1,16768  A* 


Bouss. 
Coli. 


Resultat. 

245°  44'  55  ,27 
116   17  0,00 
-f-  1  13,70 


Declin.  =     2°   3    8 ,90  O. 


1 
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1830.  MAI  25. 


CLUI.  RIO-YANEIRO. 
Beobachtungen. 


N  .mir  ii . 


II. 


*1  Bootis 
?;  Bootis 
t  Virginis 
<J  Orlnntis 
J  Octauüs 


24  16,1 


10  32,0 

17  12,4 
28  56,2 


WasHerwag;e. 


IV. 

V. 

•  •  •  •  » 

•  •  •  •  • 

12  16,8 
18  56,8 

18  23,2 

39  5,6 

Kr. 


I»  , 

7  8,0 
7  15,0 


V 
0,00 


0,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

1  - 

'  1 

7*  20'  K 

rj  ttootis 

206°39  13i'l 

O        .  M 

-h  19  15  13,7 

6  34' 45,00 

t  Virginis 

208  15  28,6 

-f-   2  22  13,1 

a 

90° 13  50,00 

<J  Octantis 

210  12  5,5 

—  82  52  48,5 

9 

22  54  10,00 

0  =«  —  3",208  —  c 
0  =  -h  52,720  —  c 
0  =  -+-  35,598 ■—  c 
0  =  —  16,528  —  c 
0  =  H-  124,309  —  c 

woraus  folgt:      c  = 
Art  = 

La  = 


Gleichungen. 

0,67117  A«  -f.  0,91405  A£  -f-  0,00041  A<p 

0,67117  »  —  0,91105  »  —  0,00311  » 

0,12693  »  —  0,99913  »  —  0,00416  » 

0,86586  »  —  0,12387    »  —  0,( 

0,86586  *  -f-  0,12385  -  -h  0,( 

37  ,768  -4-  0,00167  A«p  in  Bogen 

78,173  —  0,00191    «  •  « 

29,353  -  0,00199   »  -  » 


Resultat 

Mai  25.     7h  20  K 
O  =  6  ai  43  ,04. 
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1830.  MAI  25. 


CLIV.  RIO-YANEIRO. 
Beobachtungen. 


Nii  turn. 

Ae.  I      1.      i      II.      |    h     ...   |  IV. 

V.  jKr. 

ß  Corvi 
ß  Corvi 
ß  Corvi 

0 
0 

w 

15  38,4 

•   ■   •  •  • 

52  6,8 
.  >  .  .  • 

4  59  24,5 

5  »  » 

6  33  48,4 

8  31,0 

20  4,8 

S 

s 

Wuaerwage. 


Botiftsole. 


4  45,5 

4  59,5, 

5  20,0 

6  31,0 


2,87  S. 
3,25  S. 
2,75  JV. 
1,00  S. 


271  44,00 
91  41,00 


Angeno 


IIIIIIUI 


e  Werthe. 


N.  men 

1  - 

* 

7*  20  K 

ß  Corvi 

• 

18b°22'24',9 

—  22°27  3l',4 

a 
9 

k 

6  34  45,00 
0°22  35,00 
22  54  10,00 

Gleichungen. 

0  =  —  14  ,387  —  c  —  0,23129  A«  —  0,97176  A?  —  0,08443  A£ 

0  =       86,125  —  c  -f-  0,14753   «    h-  0,98874  »  -+-  0,05051  » 

0  =  -f-  26,024  —  c  —  0,17214   -        0,98505  »  —  0,07383  - 

woraus  folgt:      c  =  -f-  45  ,521  -f-  0,00000  A&  in  Bogen 

Art  =  -f-    3,276  —  0,38911    »  »  » 
A?  =  —  12,112  -f-  0,00697 


u  » 


Resultate. 


«x  =  0°  22'  49  ,71 
Bouss.  =  181  44  0,00 
Coli.     =  ■+-     1  13,70 

Ticlin.  =     2°    8'    3,1  O 


9  =  22°  53  57  ,69 
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 1830.  MAI  26.   

CLV.  RIO-YANEIRO. 
Beobachtungen. 


A..I 


II. 


IV. 


V. 


Kr. 


t  Bootis 
p  Bootis 
t  Virginia 
2«  Ccataur.sq 


N 
N 
X 
8 


20  18.0 


11  32,0 
20  54,0 


7  12  8,0 
7  »  » 
7  21  29,2 
7  »  » 


12  44,0 

13  19,6 

W 

Ii  18,6 

11  55,2 

W 

22  4,4 

22  38,8 

IV 

31  36,8 

Wasaerwage. 

Rou*<ioIe. 

h  . 
7  12,0 

7  18,0 

0,00 
0,00 

6°20;50 
186  20,00 

Angenommene  Warthe 

S 


1*20  K 


t  Bootis 
>'  Bootis 

irgims 
2  a  Ctulauri  seq. 


201  48  7^2 
205  19  28,9 
208  15  28,5 
217   3  25,5 


18  18  29,4 
16  3S  44,3 
2  22  13,2 
60   7  43,7 


a 

9 
c 


6  38  37,00 
265°51  20,00 
22  54  10,00 
-fr-  37,77 


0  =  —  36  ,139 
0  =  —  30,60 1 
0  =  —  16,431 
0  =  —  15,515 

woraus  folgt:  Au 
£0 


Gleichungen. 

0.66003  Aß  —  0,91704  A0- 
0,63797    »   —  0,95578 


» 
» 


0.12787    »   —  0,99692 


0,05129  Aip 
0,05565  >» 
0,06532  » 

0,60730    »    —  0.1  #356    »   -f-  0,05742  » 

—  13  .125  —  0,00ö58  A<p  in  Bogen 

—  16,115  -fr-  0,00563  -    »  » 


Resultate. 


Bon  SS. 

Coli. 


«  265°  51 
=  96  20 
=  -fr-  l 


6,68 
15,00 
13,70 


Mai  26. 


7b  20  K 

6  38  33  ,90 


Dccliu.  =     2°  12'  35  ,38  O 
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1830.  JUNI  2. 


CLVL  RIO-YANEIUO. 
Beobachtungen. 


Namen.  |A*. 


I. 


II. 


IV. 


V. 


Kr. 


x  Virginis 
1  Virginis 
f  Bootis 
2«  Cent.  seq. 
o  Lupi 
o  Librae 


N 
V 
N 
&' 

s 

N 


54  43,2 
4  46,8 


55  18,8 
5  23,2 


37  0,2 


37  36,0 


7  55  54,8 

8  6  0,0 
8  »  » 

8  24  56,8 
8  38  12,0 


56  30,0 


25  45.2 
38  48,0 


Wansmvage. 

Boussole. 

h 

7  50,0 

8  10,0 

P 
0,00 

0,00 

2°46i00 
182  46,50 

51  8,0 
57  6,1 
7  15,2 
12  42,8 
26  30,8 


O 
0 
0 

w 
w 


39  24,4  |  IV 


Namen. 


Angenommene  Werthe. 

i !  -  i    *  i 


x  Virginis 
i  Virginis 
f  Bootis 

2«  Centaiiri  seq. 
o  Lupi 
d  Librae 


210  58  6,8 
212  29  21,  4 
214  38  33,2 
217  3  21,7 
220  9  26,1 
222  59  0.8 


9  30 
12  35 


6,7 
5,0 
19  59  51,1 
60   7  45.1 
42  52  0,1 
7  50  14,7 


a 
9 


6  14  24,37 
89°18  10,58 
22  54  10,00 


Gleichunsen. 


0  ^  —101. 284  —  c 

0  =  —  97,361  —  r 
0  =  —  90.8)0  —  c 
0  =  —  36,659  —  r 
0  =  —  106,120  —  r 
0  =  —  89,001  —  c 
woraus  folgt:  c  = 
Art  = 

da  = 


0.23170  A«  -4-  0,98625  A£ 

0,17911    »  -+-  0,97592  * 

0,68075    >»        0.93966  » 

0.60509    »  —  0,59798  » 

0.31152    -  —  0.73289  » 

0.25987    »   —  0.99059  » 


—  97  ,648  —  0,00215  A«p  in  Bog«  n 

—  41,417  -  O.OC571  >»  » 
-f.  13,255       0,01327    »  » 


0,01183  A7 
0,01197  » 
0,00891  - 
0,(KI969  » 
0,01143  » 
0,01175  - 


» 

M 


a 

üouss. 
Coli. 


Drclio. 


89°  17 
9-2  46 
-4-  1 


Resultate. 


29  ,17 

0,00 

13,70 


Juni  2.        7h  10  K 
&       =   6   11  25,25 


2°    4'  42  ,87  O. 
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1830.  JUNI  5. 


CLVII.  RIO-YANEUtO. 


Beobachtungen. 


Namen. 

Az. 

I. 

II. 

h    .  . 

IV. 

V.      |  Kr. 

230  Hydrae 
f  Craleris 
6  Hydrae 
5*  Hydrae 

0 
W 
0 
0 

4  »  » 

5  22  46,6 
5  >»  » 

5  48  8,4 

18  31,80 

24  22,80 

54  26,0 
25  56,4 

\ 
& 

•     •     •     •  • 

33  11,2 
41  37,2 

21  10,8 

44  58,8 

Wajwcrwage. 

B  -Hole. 

h  . 

4  48,0 

5  27,0 
5  49,0 

V 

0,00 
3,50  S. 
0,00 

255°15;0 
75  16,0 

Angenommene  Wcrthe. 


Natnrn.  et 

* 

|              Gh  40  K 

230  Hydrae 

206  10  49,8 

—  27°  43  42> 

O 

7  18   6,  98 

£  Crateris 

174   2  36,5 

—  17  24  34,9 

a 

17°  0  45,00 

6  Hydrae 

210  46  20,1 

—  26  27  29,6 

9 

22  51  10,00 

ort  Hydrae 

209  11  12,5 

-  25  51  37,5 

0  =  40  ,255  —  e 
0  =  -f-  18,721  —  c 
0  =  +-  59,275  —  c 
0  =  -r-  41,085  —  c 

woraus  folgt:  c  = 
Aa  = 
A  /  t= 


Gleichungen. 

0,40676  Aa  —  0,87341  Af  -f.  0,0883! 
0,27702   »   —  0,91870  »        0,36718  - 
0,26025    »        0,9-2311   »   —  0,1693li  • 
0,20662    »        0,93545   »    -  0,18372  » 
42  ,839  —  0,0023-2  A0-  in  Bogen 

28,304  -  0,38757    »    »  • 

16,925  -f.  0,28470   -    »  » 


a 

BoUSS- 

Coli. 


17°  1* 
165  15 
1 


Resultate. 
13  ,30 

30.00 
13,70 


f  x=  22°  53'  53  ,08. 


Declin.«    2°  17  57  ,00  O. 


■ 
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1830.  JUM  5. 


CLVin.  1UO-YANEIRO. 
Beobachtungen. 


Namen. 


Ai. 


I. 

u.  | 

20  18,0 

20  53,2 

10  10,1 

11  50,0 

1 

IV.  | 

V- 

Kr. 

7  36,4 

8  10,8 

w 

22  7,6 

22  43,4 

O 

48  35,6 

49  13,2 

0 

14  11,2 

15  19,6 

i 

0 

44  10,8 

44  48i4 

0 

46  38,4 

47  51,8 

0 

58  56,8 

60  35,2 

0 

2  2,6 

0 

7  43,4 

8  26,4 

0 

14  17,2 

0 

21  59,2 

22  31,8 

0 

$  Virginia 
v  Bootia 
«  Bootis 
2a  Cent.  seq. 


y 

N 
N 


v  Srorpü 

N 

<J  Trianguli 

S 

$  Trianguli 

S 

a  Scorpii 

S 

t  Scorpii 

21  Scorpii 

JV 

20  Ophiuchi 

JV 

6  .  » 
6  21  30,8 

6  »  » 

7  13  0,8 

In  einem  andern  Azimute: 

8  43  31,8 
8  »  >» 

8  57  15,6 

9  » 

9  7  6,8 
9  » 

9  21  22,0 


42  57,4 

53  5S,8 

55  32,6 

•  •  •  .  . 

12  30,0 

Was* 

6  0,0 
6  40,0  6,50  IT. 


8  40,0 


o[oo 


0,00 


181  2i;oo 

1  21,00 


9   0,0  10,00 

Angenommene  Werthe. 


Namen. 

« 

1           *  ' 

1 

6h  40  K 

$  Virginia 
v  Bootia 

201  °31  Oi'4 

0°16  3  i,  6 

* 

7  18  6,98 

205  19  28,1 

-4-  16  38  45,6 

a 

270°37  20,85 

a  Bootia 

211  59  42,1 

+  20  4  16,8 

a 

90  37  52,21 

2«  Ontanri 

217   3  21,2 

—  60  7  45,6 

9 

22  54  10,00 

v  Scorpii 

250  32  35,8 

—  19  0  37,9 

<J  Trianguli 

210   1  53,3 

—  63  14  22,6 

5  Trianguli 

242  35  59,3 

—  69  41  7,5 

«  Scorpii 

214  45  38,7 

—  26  2  47,3 

t  Scorpii 

216  20  25,6 

—  27  51  9,9 

24  Scorpii 

257  56  53,1 

—  17  24  11,8 

20  Ophiuchi 

250   7  6,5 

—  10  28  18,1 
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Gleichungen. 


0  =  -h 

o  =  — 
o  =  -f- 
0  =  4- 
0  =  -f- 
0^=  -f- 
0  = 
0  =  -f- 
0  =  -h 
0  =  -f- 

woraus 


16  ,  .339  —  c  - 
36,103  —  r  -+- 
15,118  -  c 
3.267  —  c  - 
33,233.—  c  + 
31,016  -  c  — 
11,705  —  r  — 
63,926  —  c  — 
19,192  —  f  — 
74,817  —  c 
29,035  —  r  -f- 

folgl:  f  =s  H 
La  =  n 
A«  es  h 
A#  =  - 


—  r  —  0,39357  A«  —  0.9999  i 


0,63671  »  -f-  0,95804 

0.68164  »  -h  0.9.3921 

0,60508  »  h-  0,19794 
0,03781  Aß'-h  0,94510 

0,61740  »  -f-  0,45014 

0,72889  »  0,31702 

0,0519-2  »  -f-  0,89838 

0,08759  -+-  0,88  U0 

0,09577  »  0,95116 

0,21520  »  -+.  0,98329 

-  5  ,081  —  0,00025  Ag> 

-  53.869  —  0,00469  »» 

-  3,972  —  0,00165  » 
■  22,660  —  0,01189  » 


A&  —  0,00933  Ay 

»   -f-  0,008*3  » 

»        0,00795  » 

»    4-  0,00835  ■ 

»»   -f-  0,01099  » 

»   -I-  0,00839  n 

4-  0,00754  . 

>»        0,01100  » 

.»   -H  0,01097  » 

»     f   0,010)6  * 

»       0,01076  » 
in  Bogen 

N  » 
»  » 
m  m 


1 


Bous«. 
Coli. 


Resultate. 


90°  38  11  ,65 
91  24  0,00 
1  23,70 


Juni  5. 
#  s 


Declin.  =     2°   3  37  ,35  0. 


6h  10  K 
7  18    5 ,44 
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1830.  JIJM  7. 


CLIX.  R10-YA1SEIRO. 
Beobachtungen* 


Namen. 

As.  |  I. 

H. 

h  . 

IV. 

v. 

Kreit. 

i  Sagittarü 
g  Aquilae 

.  •  . 

.... 

10  46  55,6 

11  »  » 

47  37,6 
.... 

.... 
27  57,2 

o 

0 

Wassern*  age. 


II*  15,0 


o'oO 


Angenommene  Werthe. 


Namen. 

m 

1  • 

lO1»  45'  K 

e  Sagittarü 

273°  14  2,8 

—  34°  26  59,0 

& 

7  26  30,00 

g  Aquilae 

283  29  55,5 

-    4   7  37,4 

a 

90°29  0,00 

9 

22  54  10,00 

c 

-f-  40,00 

0  =  —  16, 395 
0  =  —  11,087 
woraus  folgt:  Aa 


Gleichungen. 

0,20018  A«  0,82457  A*  -f.  0,00826  A<p 
0,32187    »  -h  0,99736    »  -f-  0,00799  » 

—  54  ,811  -f-  0,00355  A<p  in  Bogen 
-+.    6,573  —  0,00915    »    »  » 

Resultat. 

Juni  7.    10h  45  K 
*     a>     7  26  30  ,42 
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Beobachtungen  mit  dem  Passage- Instrument. 


CLX.  RIO-YANEIRO. 
Beobachtungen. 


ß  Arae 
«  Ophiuchi 


19   6,4  20  5,8 
36  22,4 1 36  57,6  |  9  37  32,8 


O 


Wasser«; 


ape. 


9  18,0 
9  40,0 


0,00 

3,00  W. 


Namen. 


ß  Arac 
«  Onliiucbi 


Angenommene  Werthe. 

«5 


257°49'  1,07 
261  46  15,65 


55  21  36,33 
12  41  31,88 


& 

a 

9 
c 


9h  18  K 


7  4  9  43,10 
90w29  0,00 
22  54  10,00 
—  40,00 


0  =  -f-  50  ,800 
0  =  -f-  27,956 

woraus  folgt:  An 
A0- 


Gleichungen. 

0,53668  An  -f-  0,56811  A0-  -  0,00156  A<p 

0,58206  »        0,97556  .»    -  0,00151  » 

39  ",2M  —  0,00069  A<p  in  Bogen 
-   62,798  -f-  0,00222        »  • 


Resultat. 
Juni  13.     9h  18  K 

*      =   7  49  3!)  ,58 


AUh.  II.  Bd.  I. 


16 
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1830.  JUNI  13. 


CLXI.  RIO-YANEIRO. 
Beobachtungen. 


Aiim. 

w2  Scorpii 

W 

m  1  Scorpii 

ir 

Jupiter 

0 

Hure 

0 

JupiUr 

w 

r.  ii. 


IV. 


v. 


KreU. 


■     *  • 


10   l  27,* 
fi,0  10   5  22,» 

.  vsfja  io,8 

10   »  » 

 |41  45,6;  11  54  9,2 


3-2  55,2 


4  42,6 
8  37,0  11 
52  52,0 
19  59,6 


10  0,0 

0,50  S. 

10  54,0 

1,00  s. 

12  12,0 

\   2  78  S. 

7  59,( 
10,<i 


70  5i,0 


iV 
N 
N 
N 
N 


Namen. 


Angenommene  Werlhe. 
a         I  6 


9h  18  K 


o*  2  Scorpii 
o»  1  Scorpii 
Jupiter 
Mais 


239  22  18, 12 
239  13  47,60 
286  47  46,€0 
312  22  40,o5 


20  24  2,52 
20  12  2,70 
22  37  42,15 
10  49  55,86 


a 

c 


7  49  43,09 
179°55  0,(.0 
22  53  51,00 

—  40,00 


Gleichungen. 

0  =  -f.   3  ,890  -f-  0,41656  Aa  —  0,89476  A<p       0,17386  AO- 
0  =  -f-   12,539       0,16323  »   —  0,88624   »   -f.  0,18031  » 
0  =  —    13,086  —  0, 14061   »   —  0,09(07   »   —  0,55421  » 
0  =  —    11,182  —  0,87362   »   —  0,48663   »    —  0,33985  - 
0  as  -f-     2,251  -f-  0,14882   >»   —  0,98887  »   -h  0,578*29  « 

woraus  folgt:   An  =  —  16  , 545  —  0,51296  Ad-  in  Uog<u 
Aya-      1,703  —  0,00724  »    »  » 

Resultat 
y  =  22°  53  52  ,67. 
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1830.  JUNI  13. 


CLXn.  RIO-YANEIRO. 

  • 

Beobachtungen. 


i.  |  ...  | 


I  - 


Kreis. 


Q  1«««  Rand 
Q  2*«  Kand 


21  45  8,1 
21  47  23,2 


45  45,6 
48  2,4 


Links 
Rechts 


WansprwÄge. 

Boauole. 

21  49,0 

03»  j 

|  184  58,0 
4^56,0 

N  .mir  n. 


Angenommene  Werthe. 

I    -    I  * 


21h  46  ,2«  K 


O  für  21h  46  ,25  K 


81  18  12,60 


-h  23  12  54,32 


*  7  47  48^05 
a  267°10  41,00 
9  I  22  53  55,00 


Gleichungen. 

—  13  ,136 

0  =  _    13,-4  —  e*P  0,72133  Aa  =F  0,03415  A?  db  0,91792  A0- 

woraus  folgt:     c  =  —  13  ,255 

Aa  =         0,165  -  0,04734  A<p  +  1,27253 


Bouss. 
Coli. 


Resultat. 

=  267°  10'  41 ,16 
=  94  57  0,00 
=   -h     1  13,20 


Declin.  =     2°   8'  54  ,86  O. 


16' 
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Zusätze  und  Bemerkungen  zu  den 
Beobachtungen  mit  dem  Pas- 
sage-Instrument. 


-A-ussrr  den  bis  hierher  abgedruckten  Beobachtungen  mit  dem 
Passage-Instrumente,  habe  ich,  um  Polhöhe  und  Uhrstaud  für  die 
genannten  Orlc  und  für  einige  zwischen  ihnen  gelegene  zu  bestim- 
men, bisweilen  auch  Höhen  der  Sonne  oder  anderer  Gestirne 
geinessen.  Ich  werde  dieselben  in  chronologischer  Ordnung  unter 
den  nun  folgenden  Ergänzungen  aufnehmen,  und  zwar  sowohl  dann 
wenn  das  Beobachtete  vollständig  genug  ist,  um  Resultate  von  an 
für  sich  genügendem  licwiehte  zu  liefern,  als  auch  in  den  übri- 
gen Fällen,  wo  die  Ilöheumessiuigcn  nur  zur  vorläufigen  Orienti- 
rung  bestimmt  waren,  und  daher  den  Beobachtungen  mit  dem  Pas- 
sage-Instrumente an  Sicherheit  bei  weitem  nachsteheu.  Es  scheint 
mir  nämlich  Pflicht  eines  Reisenden,  von  den  Zahlenangaben  wel- 
che  er  erlangte,  durchaus  keine  zu  verschweigen! 

Zu  Höhenmessungen  gebrauchte  ich  übrigens,  wie  bereits  oben 
angedeutet  wurde,  tlioils  einen  9zölligcn  bis  auf  15"  gethcilten 
Spicgclscxtantcn  und  einen  Glashorizout,  thcils  den  Kater'schcn 

♦ 

Teodoliten.  — 

Unter  den  Blendgläsern  des  Sextanten  waren  ciuige  ausgesucht 
worden,  welche  an  allen  ihren  Punkten  gleiche  Dicke  besafsen, 
denn,  wenn  man  dieselben  vor  dem  Objektive  eines  Fernrohrs  an- 
brachte welches  ^  auf  einen  leuchtenden  Punkt  gerichtet  war,  so 
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behielt  das  durch  das  Fernrohr  gesehene  Bild  dieses  Punktes  stets 
einerlei  Lage  gegen  das  Fadenkreuz,  wahrend  man  jene  Blendglä- 
scr  um  eine  auf  ihre  Oberfläche  senkrechte  Linie  drehte.  —  Das 
Spiegelglas  des  künstlichen  Horizontes  war  in  dem  Grade  eben, 
dafs  man  mit  einem  Fernrohre  von  drei  Fufs  Brennweite  und  drei 
Zoll  Ueffnung,  einen  entfernten  Gegenstand  zuerst  direet  und  dann 
in  dem  zu  untersuchenden  Spiegel  gleich  deutlich  sehen  konnte, 
ohne  dafs  eine  Veränderung  in  der  Stellung  des  Okulars  milbig 
gewesen  wäre.  Nun  ist  aber,  wenn  man  den  zu  untersuchenden 
Spiegel  um  45°  gegen  die  Axe  des  Fernrohrs  neigt,  und  wenn 
f  die  Brennweite  des  Objektivs  für  paralleles  und  direktes,  « 
dieselbe  für  paralleles  und  von  jenem  Spiegel  refleklirtes  Licht 
bezeichnen,  der  Krümmungshalbmesser  des  Spiegels  höchst  nahe 

  TLÜl  Ein  Werth  von  «  —  f  >  0,50  Par.  Linien,  wäre  der  Be- 

«— f 

obachtung  unmöglich  entgangen,  und  bei  f  =  432  Par.  Linien  folgt 
daraus,  dafs  eine  etwa  vorhandene  Krümmung  deä  Horizontglascs 
keinen  Halbmesser  von  weniger  als  7314  Par.  Fufs  haben  konnle. 
I»ei  3  Zoll  Durchmesser  des  in  Anwendung  tretenden  Thciles  des 
llorizontglases  waren  daher  seine  entgegengesetzten  Bänder  jeden 
falls  um  weniger  als  7"  gegeneinander  geneigt,  und  von  dieser 
Quelle  war  daher  bei  gemessenen  Höhenwinkeln  kein  Fehler  von 
mehr  als  =t   T  möglich.  —    Auf   dem  Weingeistniveau  zur 
Einstellung  der  Horizontpiaitc  cutspricht  jedem  Skalenthcil,  dessen 
Zehnlheilo  man  schätzen  kann,  eine  Neigung  von  21",38.  —  Re- 
sultate, welche  von  diesen  Apparaten  nur  die  Angabc  gleicher  aber 
unbekannter  Höhen  voraussetzten,  z.  B.  Zeitbestimmungen  durch 
hinreichende  Anzahl  correspondirender  Sonnenhöhen,  durflc  man 
daher  wohl  für  zuverlässig  halten,  weil,  bei  einerlei  Angabc  des 
Scxtanlcn  und  an  einerlei  Beobachtungsorte,  keine  erhebliche  Ver- 
änderung der  Fehler  möglich  war.   Unsicherer  blieben,  ihrer  Natur 
nach,  Bestimmungen  welche  von  dem  Sextanten  die  Angabe  wah- 
rer Winkel  verlangten:  denn  die  dazu  crfordcrlc  Scnkrcchlhcit 
der  Spiegel  auf  der  Ebene  des  Limbus  und  der  Parallclismus  der 
Axe  des  Fernrohrs  mit  derselben  EIjüiic  wurden  wohl  beim  An- 
tritte der  Reise  herbeigeführt,  konnten  aber  nicht  an  jedem  Beob- 
achtungsorte von  neuem  geprüft  werden. 
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Der  Höhenkreis  des  Katcr'schen  Teodoliten  ist  e. instanten 
Fehlern  weniger  ausgesetzt.  Das  Niveau  an  seiner  senkrecht 
zu  stellenden  Drchungsaxe  ist  mit  Skalentheilen  versehen,  deren  je- 
dem eine  Neigung  von  30"  entspricht  Eine  Excentricitat  der 
Indexlinie  wird  durch  Verbindung  der  Ablesungen  an  zweien 
Kouien,  und  eine  fehlerhafte  Stellung  der  Ahschelinie  des  Fern- 
rohrs gegen  die  Indexlinie,  durch  Verbindung  von  Beobachtungen 
bei  entgegengesetzten  Lagen  des  Ilöhenkreiscs  unschädlich  gemacht, 
Die  Nonien  der  Kreise  sind  auf  einzelne  Minuten  getheilt,  und  die 
lineare  Vergröfserung  des  Fernrohrs  ist  4malig. 

Das  auf  der  Reise  angewendete  Chronometer  Kessels  1253 
wurde  1825  im  April  vollendet.  Während  der  darauf  folgenden 
Jahre  bis  1827  im  November,  zeigte  sich  seine  Voreilung  vor 
Mittlerer  Zeit  beständig  wachsend  von  1"  bis  zu  17",5  taglich,  je- 
doch auf  so  stetige  Weise,  dafs  die  Längenunterschiede  zwischen 
Altona  und  Berlin,  Berlin  und  Königsberg  und  zwischen 
Königsberg  und  München  respektive  in  den  Sommermonaten 
der  Jahre  1825,  1826  und  1827  mittels  dieses  Chronometers  mit 
wünschenswerther  Schärfe  bestimmt  wurden.  Im  Winter  1827 
wurde  die  Uhr  in  Altona  von  Ilerm  Kessels  auseinander  ge- 
nommen, und  ihre  festen  Thcile  in  unverändertem  Zustande,  das 
Oel  aber  merklich  verdickt  gefunden.  1828  im  März,  nach  Reinigung 
der  Zapfen  und  Erneuerung  des  Ocls,  sandte  der  Künstler  das  Chrono- 
meter in  angemessener  Verpackung,  jedoch  unaufgezogen,  nach 
Berlin.  Ein  constantcr  Gang  durfte  daher  erst  nach  Verlauf  meh- 
rerer Wochen  erwartet  werden,  Herr  Kessels  äusserte  aber  zu- 
gleich, dafs,  nachdem  ein  solcher  einmal  eingetreten,  ein  so  starkes 
Wachsen  der  Voreilung,  wie  in  den  früheren  Jahren,  nicht  mehr 
stattfinden  werde. 

Durch  Vergleichung  mit  der  Bull ock 'sehen  Uhr  der  Berli- 
ner Sternwarte  ergaben  sich  nun  folgende  Stände  von  Kessels 
1253  gegen  Mittlere  Zeit  dieses  Ortes: 

1828.    Berliner  Sternwarte. 
März  25.      0'  K.     m      M  —  K  =  —  0h  0*  17",00 
März  31.  0    0T  —  =  —  0    0  41,15 

April  3.23  31  —  =  —  0    1  1,0» 
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April  5.  wurde  da«  Chronometer  nacli  Potsdam  gefahren, 
und  daselbst  die  oben  S.  77  und  79  mitgelheiltcn  Beobachtun- 
gen angestellt. 

— 

I.  1828.   April  7.  Polsclara. 

Der  Beobachtungsort,  auf  dem  linken  Ufer  der  Havel  in  der 
Tejtower  Vorstadt,  liegt  noch  früheren  Bestimmungen  mittels 
des  Spiegelsextanten  unter  der  oben  angegebenen  Breite,  und: 
westlich  von  der  Berliner  Stern wa rt e  um  18'  30"  in  Bo. 

* 

gen.  —  Über  die  Zeit  der  Boussolen  Ablesung  an  diesem  und  an 
allen  folgenden  Orten  ist  oben  Seite  74  zu  vergleichen.  — 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  *  =  0",06 
und  es  ist  für  c  Gewicht  =  3,701 ;  wahrsch.  Fehler     =  0,03 
-  Aa       -       =  0,774        -  -        =  0,07 

•  Ad-      -       =  0,899       -  -        =  0,06 

II.  1828.   April  7.   Potsdam.  . 
An  demselben  Punkte  wie  I.  —  Der  Unterschied  zwischen  den 

Dcclinationen,  welche  diese  und  die  vorhergehende  Beobachtung 
ergeben,  zeigt  den  Einflufs  der  Tageszeit  auf  diese  Erscheinung. 
Besondere  Beobachtungen  über  den  Betrag  der  periodischen  Ver- 
änderungen der  Declinalion  an  den  verschiedenen  Beobachtungsor- 
ten werde  ich  im  Verfolge  mitthcilen.  —  An  dem  bezeichneten 
Punkte  bei  Potsdam  fand  sich  früher: 

1825.    Octob.  10  im  wahren  Mittage 

Declination  =  17°  40*  15",03  W. 
Vergl.:  P.  Ermanühcr  die  magnetischen  Verhältnisse 
der  Umgegend  von  Berlin.    (Denkschriften  der  Berli- 
ner Akademie). 

Nach  der  Rückkehr  von  Potsdam  nach  Berlin  fand  sich: 
1828.    Berliner  Sternwarte, 
April  12.  7h  48'  K  M  —  K  =  —  0h  1'  35  ,50  * 

April  15.  8   10  —  =—01  48,70 

April  19.  8   10  —  =  —  0  2  2.80 

April  24.  6  30  —  =—  0  2  14,90 

Von  April  25-  51'  bis  April  29.  20h  wurde  das  Chronometer 
vou  Berlin  nach  Königsberg  gefahren,  und  daselbst  mit  der 
Ilauptuhr  der  Sternwarte  verglichen.    Es  ergab  sich: 
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1828.    Königsberger  Sternwarte. 
April  30.  0h  0'  K  M  —  K  =  0h    26'  8",66 

Mai      l.  0  0  —  =  0    26  6,57 

Mai      2.  0  0  —  =  0     26  6,42 

Mai      3.  0  0  —  =  0    26  4,25 

Unter  demselben  Meridiane  und  an  einem  von  Eisen  freiem 
Punkte,  um  19,6  Toisen  6udlich  vom  Meridianpfcilcr  der  Stern- 
warte, wurde  die  Declination  folgendermafsen  bestimmt: 
E9  ist  Azimut  des  Kirchthurmes  in  Brandenburg 

54°  58'  10".00. 

Die  Collimationslinie  des  Passageinstrumentes  auf  diesen  Thurm 
richtend: 

April  30.  5h  27'  K.    bei  Kr.  rechts,  Boussole    {^f  A$%0 

5*  29  -     -     -       hnks       -  [mo  4000 

mithin :  a  =  144°  58'  10",00 

Bouss.  =  201  40  0,00 

Coli.  =  -  0  16,30 

April 30.  5K28K.Dccl.=  1S°  22'   6 ",30  W. 

1828.    Dorpater  Sternwarte. 
Mai  9.  2''   53'  2S",66  K.  =  6»"  53'  18",00  Hubcrfs  Pen- 
deluhr,  ferner  nach  Angabc  des  IJerrn  Staatsrath  St ruve: 

Mai  9.  0U  0,00  v\.  Zt:W.Zt  —  Huberts  —  3h  4'  25',10, 
Gang  von  Hubert  gegen  St.  Zt.  =  0",00 
woraus  folgt: 

Mai  9.  2«»  53\5  K.   M  —  K  =  0h  50'  5S",95. 

III.    1828.  Mai  19.  Petersburg. 
In  einem  Garten  auf  Wa#il je  wskji  Ostrow.  (Grofser  Pro- 
spekt zwischen  der  3ten  und  4ten  Linie.)  —  Von  der 
Sternwarte  des  Gcneralstabs  liegt  dieser  Punkt: 

nördlich  um  0*  12''  in  Bogen, 
und  westlich    -   1'  42"  — 
Vor  der  Beobachtung  fand  ich  die  Collimation  des  Fernrohres 
durch  einen  terrestrischen  Gegenstand,  kleiner  als  die  Dicke  eines 
Fadens.  —  Bei  noch  sehr  starker  Dämmerung  wurde  9  Draco- 
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nis  mit  dem  Polarstern  verwechselt,  und  daher  in  einem  Azimut 
beobachtet,  in  welchem  die  Polhöhe  auf  das  Resultat  den  beträcht- 
lichen Einflufs  ausübte  welchen  die  obigen  Endgleichungen  zei- 
gen. 

IV.  1828.   Mai  20.  Petersburg. 
An  demselben  Punkt  wie  ID. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  14",74 
und  es  i«t  für  c  Gewicht  =  3,999 ;  wahrs.  Fehler   =  7,37 
a       -      =  1,762      -         -      =  11,10 
Hierzu  kommt  noch,  weil  diese  Beobachtung  keinen  nördlichen 
Stern  enthält,  die  oben  angegebene  Abhängigkeit  von  A0,  welche 
aber,  da  &  aus  den  vorhergehenden  und  folgenden  Bestimmungen 
entnommen  ist,  die  Unsicherheit  nur  um  10"  für  Aa  und  von  0",12 
für  c  vermehren  kann. 

V.  1828.   Mai  1828.  Petersburg. 
An  demselben  Punkte  wie  III. 

In  den  Gleichnn^en  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  5",66 
und  es  ist  für  c  Gewicht  =  5,307;  wahrs.  Fehler  =  2,45 
-  Aa      -      =  0,547      -        -      =  7.65 
.  *o      -      =  0.842      -        -      =  6,16 

VI.  1828.    Mai  29.  Petersburg. 

An  demselben  Punkte  wie  Ul 

i 

VII.  1828.   Mai  31.  Petersburg. 
An  demselben  Punkte  wie  IIL 

VE!.   1828.   Juni  2.  Petersburg. 
An  demselben  Punkte  wie  III. 

• 

IX.    1828.    Juni  2.  Petersburg. 
Im  Botanischen  Garten  in  der  Mitte  eines  unbebauten  Platzes 
von  200  Toiscn  Seite,  von  der  Sternwarte  des  Generalstabcs : 

nördlich  um  2'  11"  in  Bogen, 
örtlich    -  1  48    -  - 


Digitized  by  Google 


250      Geographische  und  magnetische  Ortsbestimmungen. 

X.    1828.   Juni  3.  Petersburg. 

An  demselben  Punkte  wie  IX. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  U",20 
und  es  ist  für  c  Gewicht  =  3,741;  wahrs.  Fehler  =  5,79 
.  Aa      -      =  0,297      -        •    '  =  20,54 
.  A&-      -      =  0,533      -        -      =  15,24 
Für  den  Ort  der  Beobachtung  III.  ergiebt  sich: 

Juni  3.  11«»  30'  K.   M  —  K  =  lb  4'  36",87. 

An  dem  unter  ID.  bezeichneten  Punkte  habe  ich  noch  folgende 
Höhen  beobachtet:  . 
1828.   Mai  12.   Höhen  von  «  Lyrae  am  Kater'schen  Kreise. 
11«»  24'  59",4  K.  57°  23'  30"  Kr.  L 

32   26,0  —  58  12  20    —  r. 

37   19,4  —  58  45  10    —  1. 

42   45,4  —  59  22  45    —  r. 

Barometer  =  760^S).      Tcmp.  der  Luft  =      3°,70  R. 

1828.   Mai  12  und  13.  Höhen  des  Oberen  O  Randes  am  Sextanten. 

19h  23'  37  ",2  K.  69°  15' 

19    24   46,0  —        .  69  30 

19    25   46,8  —  69  45 

19    26   52,0  —  70  0 

19    29     5,8  —  70  30      *  13'  6",0  K. 

19    30  13,0  —  70  45 
O  Durchmesser  +  10'  30" 

  —  57'  30" 

Indcxfchlcr    +  23'  30" 


mm 


Barom.  =  761,00.      Temp.  der  Luft  =  +  11°,0  R. 

Die  Messung  der  nachmittäglichen  Höhen  wurde  durch  Bewöl- 
kung gestört. 

1828.    Mai  13.  Höhen  von  «  Lyrae  am  Kater  sehen  Kreise. 
10h  34'  12",0  K.  51°  39'  0"  Kr.  L 
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Erciinzunccn 

zu  I— 

-cLxn. 

10»» 

45' 

30",6  K. 

53° 

.8'  30"  Kr. 

r. 

10 

49 

6,0  — 

53 

31  40  — 

1. 

10 

52 

5,0  — 

53 

54  40  — 

r. 

10 

55 

40,4  — 

54 

20  30  — 

L 

10 

58 

46,0  - 

54 

45    0  - 

r. 

mm 


Barom.  =  752,00.      Temp.  der  Luft  =  +  3°,  40  R. 


1828.   Mai  18.   Hohen  von  a  Lyme  am  Kater'schen  Kreise. 


10»» 

W  48",0 

51°  12\00  Kr.  I. 

• 

10,50  * 

10 

18  2,0 

52  15,00  —  r. 

13,00 

10 

23  45,2 

52  47,25  -  1. 

44,75 

10 

28  18,0 

53  23,25  —  r. 

21,50 

mm 

759,28. 

Temp.  der  Luft  s± 

Aus  diesen  Ilölicnniessungen  ergeben  sich  folgende  Resultate: 

M'-K  J 


Ii.  U1"  o4',4  iw.        o'  16",l,i +0,064  ^-+-U,t47 


12.  19 
12.  19 
12.  22 


24,7 
28,7 
50,8 


» 


13.  10 
18.  10 


49,2 
20,2 


» 


1  5  14,41  +  0,063  »  +  0,148  » 
1  5  18,62  +  0,066  »  +  0,149  » 
1    5   15,14=1=0,000  »=1=0,000  » 


"  JLyrac. 
3  0Höli. 
3  G  Höh. 
2  Cori  esp. 
O  Höhen. 
a  Lyrac. 


1    5  10,00  +  0,033  »  +  0,137  » 
1    4   58,41  +  0,028  »+0,136  »   « Lyrae. 
Wo       eine  etwa  nötbige  Corrcclion  der  angenommenen  Pol- 
llöhe von  59°  56'  29"  und  Ah  einen  Fehler  in  den  gemessenen  Hö- 
hen, beide  in  Bogen  ausgedrückt,  bezeichnen. 

Endlich  erhielt  ich  noch  durch  Zeitbestimmungen  anderer  Be- 
obachter und  durch  Vergleichung  von  Kessels  1253  mit  dernn  Ul  - 
ren,  für  den  unter  HL  bezeichneten  Punkt: 

1828.   Mai  16.  6*  17',0  K.  M  -r  K  =  lb  5'  T,90 

-     Juli   4.  22  56,2  —  =  1    3  40,86 
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Der  erste  dieser  Stände  ist  nach  Ilöhenmessungen  auf  der  Ge- 
nerals! abs- Sternwarte  durch  IJcrni  Ingenieur- Geographen  Lemm, 
der  andre  nach  correspond.  O  Höhen  an  dem  mit  IX.  bezeichneten 
Punkte  durch  Professor  Ilanstccn,  die  Lünern  unterschiede  sind 
nach  meinen  obigen  Angaben  genommen. 

XI.  1828.  Juli  13.  Nowgorod-Welikji. 

Auf  dem  Walle  der  Stadt  au  dem  Wiukclpunktc  eines  Ilaupf- 
dreiecks  für  die  Triangulation  des  Russischen  Ccncralstabes.  Die 
oben  angegebenen  Polhöhc  undUIirstand  ergaben  sich  aus  vortreff- 
lichen Höhen  winkeln  welche  Herr  Ingenieur-Geograph  Lemm  mit- 
tels eines  Ucichenbachschcn  Tcodolilcn  daselbst  mafs  *).  Nament- 
lich diente  zur  Zeitbestimmung  folgende  Beobachtung  von  «  Ly  rae' 

Chronometer  BerthooJ.  Reiclitutiacharher  Tcodolit. 

1828.   Juli  12.   16b  30'  37,0  129°  23'  47",10  Kr.  r. 

34     7,7  20  43     14.55  —  L 

16  36    18,7  20   26     52,05  —  I. 

39    11,0  130  27     46,25  —  r. 

16   42    26,3  130  51     54,08  —  r. 

46     3.3  19   Ii     38,80  —  f. 

16   48    37.7  18,  55     39,75  —  I. 

53     4,7  132   10     13,00  —  r. 

mm 

Barom.  =  750,00.      Temp.  der  Luft  =  -+•  10°0  K. 

Die  Differenz  zweier  Ablesungen:  Kr.  r  —  Kr.  I  giebl  die 
doppelte  scheinbare  Zenitdistanz  des  Sterns. 
Aus  den  einzelnen  Paaren  finde  ich: 

1828.   Juni  30.  16''  32\38  Bcrthoud.: 
St.  Zt.  —  Bcrthoud  =  7h  30'  28".79  +  0,040  Af  —  0,134  Afc 

29,83  H-  0,043  »  —  0.134  » 
2887  -f-  0.0  'S  *  —  0,135  » 
28,81      0,049  »  —  0,136  » 
mithin:  Juli  12.    16h  32',3S  Borth.  S  —  Bertli.  =  7'»  30'  29",  10 
—  -  S  —  M.    =7  23  48,09 


*)  Vcrgl.   Diesen  Berichtes  ilistor.  Ablh.    Band  1.    S.  138. 


Digitized  by  Google 


Ergänzungen  zu  I  —  CLXII.  253 

Juli  12.  1GU  32',38Berlh.  M-Berth.    =.+  0*»  6' 41  ",01 
ferner:  Juli   5.23    55,00      \   y»:  ==4-  0   5  20.30 

Juli  4.  23    55,00     ^  '  0  5  9,10 

Die  zwei  letzteren  nach  Herrn  Lern  in 's  Angabc.  Es  folgt 
ferner:  Juli  12.  23*36',42  Berth.  M  —  Bcrtb.  =  0b  6'44",54 
rnid  ich  fand  -  -  ^  -  Berth.  —  K  =1  0  46.30 
dalier  Juli  12  lur  22*  35',65  K:  M  —  K  =  1*  7  30",84 
welches  der  Recbnung  des  obigen  Sonnendurcligangcs  zu  Grundo 
liegt. 

An  demselben  Punkte  wurde  auch  noch  eine  zweite  Dcclina- 
tionsbeobaebtung  angcslcllt,  wie  folgt: 

Es  ist  das  Azimut  eines  Meridianzeicbens  für  den  Bcobachtungs- 
(Hinkt  ss  0°  0'  Ü".0;  die  Collimatiooslinie  des  Passageinstruments 
auf  diesen  Punkt  richtend,  war: 


182a   Juli  13.   23h  28'  K.     bei  Kr.  r.  Boussolc  { 

173°  3*,00 
353  35,50 


13.  23  32  -      -  Kr.  I.         .        {  173°  3^°° 


mitbin:   a  =   90°    0'  0",00 

Bouss.  =  263  34  15,00 

Coli.  =  —     0  16.30 

für  Juli  13.   23h  30'  K.  Deel.  =    6°  26'  1",30  VV. 

XII.   1828.   Juli  20.  Moskwa. 
Freier  Platz  in  der  Stadt  bei  dem  Wirthshausc  von  Kopp. 
An  diesem  Punkte  habe  ich  folgende  Düben  gemessen:  * 

1828.    Juli  20.  u.  21.  Höhen  des  oberen  O  Bandes  am  Sextanten 


20»  3l'52",0K. 

96° 

15' 

0" 

35' 

6",4  K. 

20    34  16,8- 

96 

45 

0 

32 

48,0  — 

20    35    32,6  — 

97 

0 

0 

31 

28,0  — 

20    38     8,8  — 

97 

30 

0 

23 

56,0  — 

20    39    22.8  - 

97 

45 

0 

27 

33,4  - 

20    40   41,8  - 

98 

0 

0 

26 

18,8  — 

20    43    16,8  — 

98 

30 

0 

23 

35,6  — 

20    46     4,4  — 

99 

0 

0 

20 

57,2  — 

20    47   25,2  — 

99 

15 

0 

19 

30,2  — 

20    48    46,0  - 

99 

30 

0 

18 

5,6  - 
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• 

20b  50*  9",6  K.  99° 

20    51  36,0  —  100 

20    54  32,4  —  100 

20    57  30,2  -  101 

O  Durchm.  9*  50" 

  —  53'  38" 

Indcxf.  21'  54" 

Barom.  =  29/22  EngL      Temp.  der  Lrfft  =  «+-  18°,00  R- 

Es  folgt  daraus: 
für  Juli  2a  22»»  33',6  K:  M  -  K  =  1»»  32'  23",05, 

und  für  die  Polllöhe: 
aus  der  1.  bis  5*"  .  .  -  9  =  55°  46',66  —  1.388  Ah 
6.  —  9.    .  .  .  -  =  55    46,16  —  1,328  - 
10.  — 14.    .  .  .  -  =  55   46,75  —  1,277  • 
im  Mittel  ?  =  55°  4G'  3i" 

XIII.  1828.  Juli  22.  Moskwa  zu  Sakolnikowoe  Pole. 
Von  diesem  Bcobachtungspunkte  aus  bildeten  die  Gesichtsli- 

nicn  nach  drei  Thüruicn  der  Stadt  folgende  Winkel: 
.    von  A  bis  I*  7°  9',34 

-   B  —  C  7°  6f,66 

A  ist  der  Ismailow  Thurm,  B  ist  ein  Thurm  auf  Preobra/ens- 
koc  Kladbischtschc,  (Preobraycnskcr  Kirchhof)  C  ist  der  Pc- 
tropawlow  Thurm. 

Der  angewendete  Uhrstand  ist  nach  XIV. 

XIV.  1828.  Juli  23.  Moskwa  zu  Sakolnikowoe  Pole, 

Derselbe  Punkt  wie  XIII. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =s  3",43 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  =  0,321 ;  wahre.  Fehler    =  6,05 
.  A&      .       =  0,445      -       -        =  5,14 

XV.   1828.   Juli  29.  Bogorodsk 
Die  angenommenen  Polhöhc  und  Uhrstand  bestimmte  Herr 
Professor  Uansteen  an  demselben  Morgen  durch  Sonnenhöhen 
mittels  des  Spiegclsextanten. 


45'  0»»  16'  40",0  K. 

0  0  15  14,8  — 

30  0  12  28,0  — 

0  0  9  28,8  - 
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XVI.  1828.  August  L  Am  10ten  Werstpfahl  nach 

«Sudogda. 

Der  Uhrstand  ist  nach  den  Beobachtungen  in  Moskwa,  Bogo- 
rodsk,  Osäblikowo  und  Nynci-Nowgorod;  die  Polhöke 
nach  den  Beobachtungen  in  Moskwa,  Bogorodsk  und  Ni/nei- 
Nowgorod  mittels  der  rclativcu  Lage  auf  den  Gouvernements*; 
karten  von  Pjadischew. 

XVII.    1828.   August  3.  Osäblikowo. 
Die  oben  angenommene  Polhöhe  wird  durch  die  am  Stell- 
kreisc  des  Passageinstrumentes  angegebenen  Höhen  (Siehe  oben 
Seite  112)  bestätigt. 


Berechnete 

Beobachtete 

wahre 

scheinbare 

Höhen. 

41°  16\53 

44°  l&' 

I    40  3,33 

40  4 

r  Aquilac 
p  Aquilac 

XVIII.    1828.    August.  4.  Doskino. 
Polhöhe  und  Uhrstand  nach  Sextautcnbcobachtungcn  von  Pro- 
fessor Ilaustcen. 

XIX.   1828.   August.  7.  Ni/nci-Nowgorod. 
Im  Garten  beim  Wirthshausc  in  der  oberen  Stadt.  Polhöhe 
und  Uhrstand  bestimmte  Professor  üansteen  durch  Sonnenhöhen 
mittels  des  Spiegelsextanlcu. 

XX.    1828.    August  10.  Tschugünui. 
Die  Polllöhe  nach  den  Ablesungen  am  Slcllkreise  berichtigt. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  3",S5 
und  es  ist  für  c  Gewicht  =  2,902;  wahrs.  Fehler        =  2,26 

-  Aa      -      =  0,283      -        -  =  7,23 

-  -      =  0,613      -         -  =  4,92 

XXI.    1828.    August  12.  Angikowa, 
Durch  Umlegung  des  Fernrohres  bei  der  Beobachtung  des  Po- 
larsternes wurde  die  Collimation  kleiner  als  eine  Fadendicke  gefun- 
den. 
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XXIF.    1828.    August  15.  Kasan. 
Iii  dem  Garten  des  Kaufmann  Krupeniniko  w,  der  Universi- 
tät gegenüber. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  5",44 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  =  0,345}  wahrs.  Fehler     =  9,26 

-  ao-      .      -B  0,659      -        *        ss  6,70 

XXIII.   1828.   August  20.  Mit  Joschka. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  4"-45 
uud  es  ist  für  Aa  Gewicht  =  0,309;  wahrs.  Fehler  =  7,97 
•  •  -      =  0,462     -  -      =  6,51 

XXIV.    1828.  August  24.  Dubrowa. 
Die  Collimation  wurde  kleiner  als  eine  Fadendicke  beobachtet 

XXV.    1828.    August  25.  Perm. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  <  ss  11".  iu 
und  es  ist  für  c  Gewicht  ss  2,018;  wahrs.  Fehler       =  8.03 

-  Aa      -     =  0.620      -         -  =  14,48 

-  A*     .     =  0,628      -         -  =  143 
Die  Boussolc  ist  um  ,,')'  zu  grofs  abgelesen,  und  es  ist  daher 

zunehmen:  Dcclin.  ss  6°  W  25",31  O. 

XXVI.   1828.   August  26.  Perm. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  ss  8",73 
und  es  ist  für  c  Gewicht  =  3,893;  wahrs.  Fehler        ss  4',53 

-  Aa      -     =  0,217      -  =  19,18 

-  .     —  0,326      -         -  =  15,64 
An  dem  Punkte  der  Stadt,  wo  die  Beobachtungen  XXV  und 

XXVI.  angestellt  wurden,  habe  ich  noch  folgende  Sonnenhöhen 
gemessen. 

1828.  August  25.  Höhen  der  O  Ränder  am  Kat ersehen  Kreise. 
21h  6'  24",8  K  42°  7',00  Kr.  r.  U.  R. 
21  11  56,8  —  42  40,25  —  I.  O.  R. 
21  16  40,4  -  42  8,25  -  r.  U.  R. 
21  20  32,2  —  42  40,75  —  L  O.  R. 
21  23  44,4  —  42  6,62  —  r.  U.  R. 
21     26  39,2  —  42    33,00  —  r.  O.  R. 
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21*  30*  40",2  K.  -42°  2,,50  Kr.l.  ü.  R. 

21  33  58,2  —  42  32,88  —  r.  O.  H 

21  38  4,0  —  41  56,37  —  L  U.  R. 

21  41  43,4  -  42  24,50  -  r.  O.  R. 
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bei  deren  jeder  das  Mittel  nach  den  zwei  Nonien  des  Höhenkreises 
angegeben  ist.  / 

Mit  den 
zwei  dieser  Höhen: 


XXV.  nnd  XXVI.  finde  ich  am  je 


?  =  58°  l',52 
58  1,37 
58  1,05 
58  1,10 
58  U5 
oder  im  Mittel  9  =  58°  1'  14". 
Zwischen  diesen  Beobachtungen  und  XXVII.  machte  ich  noch 
folgende  Decltnationsbestimmung: 

1828.  August  28.  Stationsdorf  Kruila*6 wo  am  Flusse  Bäbka.*) 

Die  Breite  dieses  Ortes  betrügt  nach  Professor 
Angabe:  9>  =  57°  33'  45". 

Am  Kater  "schon  Kreise. 
Höhen  des  Sonnenmittelpunktes. 


1828.  August  28.   17h  27'  36",0  K. 


17 
17 
17 
17 
17 


29 
31 
35 
37 
39 


52,8  - 
54,0  - 
8,4  — 
16,0  — 
49,0  — 


25°  34',50  Kr.  I 

25  52,50  -  k 

26  5,25  —  1. 
26  30,50  —  r> 

26  45,75  —  r\ 

27  4,25  -  KV 


Barom.  334"',6  Par.   Temp.  der  Luft  =  -h  l0°,0  R. 
Darauf  bei  unyeränderter  Stellung  des  Instruments* 

Azimut  am  Kreise* 
des  0  Mittelpunkts«      eines  Thurmes: 


11*  42'  31",2  K. 
45  46,8  — 
48   30,0  - 


277c 

277 

278 


l',33 
50,50 

2934 


337°  37,16 


•.» 


*)  Iiistor.  Abtlil.  Band  1.  St.  274. 
Abtfal.  II.  Bd.  f. 


17 
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Das  Passagefernrohr  bei  c  =  0  auf  denselben  Thurm  richtend, 
wurde  abgelesen: 

Boussole:  =  187°  35\00 

7  32,00 

Es  folgt  daraas: 

Für  August 2a  17h  33',6K.  M — K  =  2k  47' 57",42  +  0, 136Ah. 
Wahre  Aximut  des  Thurms  =  178°  42*  0",9  -4-  2,  092  Ah. 
wo  Ah  eine  in  Bogen  ausgedrückte  Correction  der  Höhen  bedeu- 
tet. Mithin: 

a  =  88°  42'  0",9 
Bonss.  ss  97  33  30,0 
Coli.  äs  —    0  16,3 

Declin.  =    6°  15'  14",6  O. 

- 

XXVIII.   August  30.  Kirgisdiansk. 

Ich  habe  angenommen  dafs  die  im  Originale  befindliche  An- 
gäbe;  Boussole  ==    2°  42',50 

182  49,50 

wegen  eines  Schreibfehlers  nm  1°  xu  klein  ist  An  eine  örtliche 
magnetische  Anomalie  von  so  bedeutender  Stärke  kann  desswege* 
nicht  gedacht  werden,  weil  weder  die  beobachtete  Intensität  noch 
die  beobachtete  Neigung  an  demselben  Punkte  auf  eine  solche  deuten. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Felder   *  =  5",43 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,  299,  wahrsch.  Fehler  =  9,93 
A&      .      o,  442,  -     =  8,07 

XXIX.   1828.   August  31.  Jekatarinburg. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  *  =  3",07 
und  es  ist  für  Äa  Gewicht  0,350  wahrsch.  Fehler  =  5,19 

-  -      0,766        ...       =  3,15 

XXX.    1828.   September  1.  Jekatarinburg. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  *  =  6",08 
und  es  ist  für  *a  Gewicht  0,298  wahrsch.  Fehler  =  11,13 

-  .      0,419        ,  -     =  9,38 
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Zwischen  der  vorstehenden  Beobachtung  und  Nr.  XXXL  mafs 
ich  noch  folgende  Sonnenhöhen  am  Kaler'schen  Kreise,  in  dem 
Berg-  und  Hüttenwerke  Nynei  Tagilsk.*) 

Höhen  der  Sonnenränder: 
1828.  Sept.  6.  17h  51'  34",4  Kk      26°  51',25  K.  r.   U.R.  1 
17   54    37,2  —      27   41,25  —  L   O.  — *  '  1 '  a 
21     7    30,fr  —      37   52,50  —  L   U.  — 
21    10    16,8  —      38   21,75  —  r.   O.  — 
21    13     63  —     37  47,70  —  L  U.  — 
21    16     1,2  —      37   45,25  —  r.   U.  - 
21    20    22,4  -      38   14,50  —  L  O.  — 

Barometer  329"',0  Par.      Temp.  der  Luft  -f.  14<>  R. 

Im  Original  -  Tagebuche  steht  bei  den  zwei  ersten  Höhen 

33°  8',75 
32  18,75 

welche  ich  als  Schreibfehler  anstatt  der  obigen  Angaben  betrachte 

indem  ich  annehme,  dafs  beide  Male 

ansUtt  des  wahren  30°  —  « 

das  angeschriebene  30°  +  «  gelesen  wurde. 

Die  doppelte  Theilung  der  Nonien  dieses  Kreises  macht  eine 
solche  Irrang  sehr  wahrscheinlich.  —  Ich  finde  nach  diesen  Be- 
obachtungen: 

Für  September  6.   21*  8f  K,         M— K  ==  3b  (y  5^ 

9  =  57°  54'  36" 
wodurch  die  gemessnen  Höhen  folgendermafsen  dargestellt  werden: 

(1)  -f-  (2)  .  v  " 

(T,0 


2 

C3)  + 

C4) 

2 

(4)  + 

(5) 

2 

(6)  -+- 

(7) 

2 

• 

-  20",0 
+  19",0 


#)  Hislor.  Abtheilung.  Band  1.   St.  335-357. 

.?  •»  —    ,T.   ■      .1  '   .  .     '      '     .  •  *. 

17» 
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,  ,,       XXXI.   1828.  September  8.   Kusch wa. 

Vor  dem  Fremden-Haus& 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  10",69 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,280  wahrsch.  Fehler  =  20,15 
*  .  A&       .     0,440        -    ■  =  16,08 

XXXII.   1828.  September  8,   Kusch  wa. 
An  derselben  Stelle. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  s  =  6",17 
und  es  ist  fiir  Aa  Gewicht  0,745   wahrsch.  Fehler  =  7,03 
-  A*       .     2,088        -  -     =  3,75 

XXXIII.    1828.   September  8.   Bei  Kuscbwa. 
Höchste  Punkt  des  Magnetberges  Blagodat 

Diese  Beobachtung  hatte  die  Messung  der  magnetischen  Anxie- 
hung  des  Berges  an  einer  bestimmten  Stelle  desselben,  zum  Zwecke/) 

An  demselben  Punkte  am  vorhergehenden  Tage  machte  ich 
folgende  Beobachtung  zur  Bestimmung  der  Lage  des  Berges  Katsch- 
kanar: 

Aiimut  am  Kreise.  , 

1828.    September  7.   21«»  37  51",2  K.  37°  39\50  Sonnenmittelp. 

181°  44\99    Spitze  des 
Katschkanar 

woraus  folgt: 

Der  Katschkanar  liegt  vom  Blagodat: 

336°  43,30 
oder  nach  N.  23°  16',70  W. 
Den  scheinbaren  Höhenwinkel  desselben  Berges  fand  ich  bei 

K  r.  r.  -f-  0°  16',75 
.   .     —   I.  +  0     16,00  ■•*» 
im  Mittel  +  0°  16'  22",5 


•  • » 

•  4.'* 


•)  Iiistor.  Abthl.    Band  1.    St.  360-364. 
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XXXIV.   1828.   September  11.  Wcrchotnrie. 
Vor  der  am  weitesten  stromaufwärts  an  der  Tura  gelegenen  Kirche. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  s=  11",43  1 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,369  wahrsch.  Fehler       =  18,82 
.  .   -.  4*       -      0,465        -         -  =  16,75 

An  demselben  Punkte  mafs  ich  folgende  Sonnenhöhen : 
Sonnenhöhen  am  Kater'schen  Kreise. 
1828  Septbr.  10.   19h  58'  36",8  K.     34°  27',50  K.  L  U.  R. 

20     1    48,8  —    35     8,25  —  r.  O.  — 
;  90     3  59,2  -    34    37,50  -L.U.  - 
20     6     6,8  -     35    17,25  -  r.  O.  — 
Barometer  329"\0  Par.   Temp.  der  Luft  =  ■+-  15°,0  R.  ,j 
Aus  denen  folgt: 

(1)  -f-  (2)  f  =  58°  52\13  ' 


2 

• 

(2)  -f-  (3) 

63  52,54 

2 

T  • 

(3)  -f-  (4) 

58  52,27 

2 

• 

im  Mittel:  ?  =  58°  52*19" 

XXXV.   1828.   September  24.  Jekalarinburg. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =   9",  14 
und  es  ist  für  c  Gewicht  2,910     wahrsch.  Fehler  =  5,35 
Aa      .      0,257  -        . .     =  18,05 

-a*      -      0>436         -  -     =  13,98 

XXXVI.  1828.   Oktobern  Äugaik. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  r=  12",24  ' 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,609  wahrsch.  Fehler  =  15,68 
-  A*       -      0,738       -  -     =  14,25 

XXXVII.  1828.    Oktober  3.   f  jumen. 
Polhöhe  und  Uhretand  nach  Sextantenbeobachtungen  von  Pro- 

fessor  Hansteen.  .  , 

XXXVIII.   1828.   Oktober  5.  Ju/akowa. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  <  =  2".75 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,307  wahrsch.  Fehler  =  4,96  . 

.   -  -     0^43       -  ,    ,    -      =  4,69    ,  .« 
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XXXIX.   1828.   Oktober  15.  Tob ol s.k. 

In  der  unteren  Stadt,  der  Kirche  Ro/destwo  Chris, 
towo  gegenüber. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  3",86 
und  es  ist  för  Aa  Gewicht  0,293  wahrsch.  Fehler  =  7,12 

-  -      0,484       -  -     =  7,02 

.    .     XL.   1828.   Oktober  18.  Tobolsk. 
An  der  eben  genannten  Stelle. 

XLI.   1828.   Oktober  19.  Tobolsk. 

Ebendaselbst. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  0".85 
und  es  ist  för  c  Gewicht  3,191  wahrsch.  Fehler      =  0,47 

-  Aa      *      0,679      -  -         =  1,03 

-  Ay     -      0,410      -  -         =  1,32 

XLII.   1828.   Oktober  20.  Tobolsk. 
Ebendaselbst. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  i  =  10",6S 
.     und  es  ist  för  c  Gewicht  7,539  wahrsch.  Fehler     =  3,89 

-  Aa  .  2,873  '  '  -  =  6,30 
~  A+     -     3,950      -         -       '=  5,37 

XUII.   1828.   Oktober  20.  Tobolsk. 

Ebendaselbst. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  *  =  18",70 
und  es  ist  för  Aa  Gewicht  0,318  wahrsch.  Fehler  =  33,14  • 
* «  -  -      0,457  ♦    -  -      =  27,56 

* 

XLIV.   1828.   Oktober  23.  Tobolsk. 
In  der  Oberen  Stadt;  nahe  amEingange  in  dieselbe, 
vor  der  Ruine  des  ehemaligen  Gouvernementshauses. 

XLV.   1828.   Oktober  25.  Tobolsk. 
An  derselben  Stelle  wie  XXXIX. 
Die  beträchtliche  Neigung  welche  die  Umdrehnngsaxe  des  In- 
strumentes  im  Verlaufe  dieser  Beobachtungen  annahm,  wurde 
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durch  das  sumpfige  Erdreich  veranlagst,  auf  welchem  das  Instru- 
ment aufgestellt  worden  war. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  1S",17 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,378  wahrsch.  Fehler  =  29,54 

-   A9       ,  .    2,408       -      .    -      =  11,70  ; 

XLVI.   1828.   Oktober  25.  Tobolsk. 
Ebendaselbst. 

*  * 

XL VH   1828.   November  4.  Tobolsk. 

•  < 

Auf  dem  nordöstlichen  Ende  des  Walles  der  obe- 
ren Stadt,  zwischen  den  Fundamenten  des  Observato- 
rium in  welchem  Chappe  de  Hauteroche  im  Jahre  1761 
den  Venusdurchgang  beobachtete.*) 

XLVIU.   1828.   November  4.  Tobqlsk. 

Ebendaselbst. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  5",26 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  1,884  wahrsch.  Fehler  =  3,82 

-  A*       •      2,115       •  =  3,62 

XLIX.   1828.   November  7.  Tobolsk. 

Ebendaselbst. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  t  =  11,00 
und  es  ist  für  c  Gewicht  2,910  wahrsch.  Fehler    r=  6,45 

-  4a      .     0,224       -         -       =  23,26 

-  A*  0,321       -         -       =  19,40 

L.  1828.  November  7.  Tobolsk. 
Ebendaselbst. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  <  =  14,54 
und  es  ist  für  c  Gewicht  3,742  wahrsch.  Fehler    =  7,52 

-  ^a      -     1,573       -  -       ss  11,58 

-  .     1,737       -         -        =  11,29 

•  * 


•)  Histor.  Abtbl.   Bd.  I.   St.  456  und  474. 
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1  LI.    1828.   November  15.  Tobolsk. 

Ebendaselbst. 

Die  Beobachtung  geschah  bei  bewölktem  Himmel  und  die 
Antritte  sind  als  unsicher  bezeichnet.  Bei  dem  von  40  Pegasi 
ist  21'  anstatt  19'  des  Journal  es  angenommen  worden. 

•  * 

LH.   1828.   November  24.   Den/ikowska ja  Wolost. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  3",81 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,539  wahrsch.  Fehler    =  7,22 
•  •      0,278       •  -       =  5,19 

LIII.    1828.   November  24.   Den/ikowska  ja  Wolost. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  <  =  0",20 
und  es  ist  für  c  Gewicht  3,205  wahrsch.  Fehler     =  0,11 

-  4a  -  1,396  •  -  =  0,17 
.          .      2,122      -  .       =  0,14 

LIV.   1828.   November  26.  Jelisarowo. 
Dichte  Bewölkung  verhinderte  sowohl  die  Fortsetzung  dieser 
Beobachtung,  als  auch  die  Bestimmung  der  Polhöhe. 

* 

LV.   1828.    November  28.  Schorkal. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  *  ss  7",82 
uud  es  ist  für  c  Gewicht  3,920  wahrsch,  Fehler     =  3,95 
,  -  Aa      -      0,559       ^         -         =  10,47 

-  -      0,54Q       -         •         ss  10,57 

LVI.   1828.   November  28.  Schorkal. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler   ==  18 '',31 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  2,819  wahrsch.  Felder  ss  10,90 

-  -      2,128       -  -     r=  12,50 

« 

LVII.   1829.   Decembcr  1.  Beresow. 

Vor  dem  Hause  des  Landgerichtes  (Semskji  Süd.) 
Zur  Bestimmung  des  Uhrstandes  und  der  Polhöhe  habe  ich 
folgende  Sternhöhen  mit  dem  Katerschcn  Kreise  an  demselben 
Punkte  gemessen: 
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Decemb.  3.  4h  51'  27",8  K. 

4  56    57,2  — 

5  4  5,2  - 
5  8  43,2  - 
5  14  39,2- 
5  19    56,8  — 


31° 

30 

29 

29 

28 

28 


6',25  Kr.  r. 
31,00  —  L 
53,25  —  r. 
21,75—  L 
50,50  —  r. 
17,00—  !. 


Barom.  28^00  Engl.      Temp.  der  Luft.  —  15°,00  R. 

• 

Höben  von  «  Urs.  min.  am  Kate  rächen  Kreise. 
Decemb.  3.  6h  25'  4",0  K.  65°  2*,90  Kr.  L 

6    33   14,0  —  65    23,24  -  r. 

6    42  59,6  —  65   19,50  —  L 

6    59    2,4  —  65   17,87  —  r. 

Jede  Höhen-Angabe  ist  das  Mittel  aus  den  Ablesungen  an 
den  Nonien. 

Es  folgt  aus  den  Höhen  von  «  Lyrac: 
für  Decb.  3.  4h  54'  K.      S— K  ass  20*  9'  49",0  aus  (1)  g) 

2 

50,9   -  (3)-r-C4) 


2 


58,8   -  (5) 


2 


=  20*  9'  52",9  im  Mittel. 
Und  aus  den  Höhen  von  «  Ursae  minoris: 

9  =  63°  56',00  aus  (1)  +  (2) 

2 

55,96    -  (3)jhJ4) 
2 


=  63°  55'  59"  im  Mittel 
In  obige  Beobachtung  A9  =  —  80"  substituirend ,  wird: 
Declination  =  11°  34'  39",52  O.  anstatt  des  früher 

angegebenen  40",20  O. 

Diese  Dcclinationsbeobachtong  (LVII)  wurde  übrigens  wäh- 
rend der  Dauer  eines  sehr  hellen  Polarlichtes  angestellt,  dessen  höch- 
ster Punkt  sich  in  6°  Höhe  und  im  Azimute  N.  27°  W.  befand.  — 
Dia  magnetische  Wirkung  desselben  auf  dio  Declination,  ergiebt 


♦ 
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sich  durch  Vergleichung  dieser  Beobachtung  mit  der  an  demselben 
Punkte  erhaltenen  Beobachtung  LXI.  *) 

LV1II.   1828.   December  8.  Obdorsk. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler   i  =  9",85 
und  es  ist  für  A&  Gewicht  0,271  wahrsch.  Fehler  =  18,92 

-  Aa        -     0,181       -  =  23,15 

Die  Stärke  des  mittleren  Fehler  rührt  hier  nur  allein  von  den 
Antritten  des  letzten  Sternes  35  Vulpeculae;  sie  würde  x.  B. 
durchaus  verschwinden  wenn  man  annähme*  dafs  sich  unmittelbar 
vor  Beobachtung  desselben  die  Umdrchungsaxe  um  etwa  4  Niveau- 
theilc  W.,  geneigt  hätte;  da  aber  in  dem  Tagebuche  keine  direkte 
Bestätigung  dieses  Umstandes  gegeben  ist ,  so  habe  ich  mir  weder 
eine  Annahme  darüber  noch  auch  die  Ausscbliefsung  dieser  Antritt« 
erlaubt. 

L1X.   1828.   December  8.  Obdorsk. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  <  =  3",06 
und  es  ist  für  c  Gewicht  1,874  wahrsch.  Fehler  =  2,24 

-  Aa      -      1,000       -  -      =  3,06 

-  A*     -      1,673       -  =  2,37 

LX.   1828.   December  11.  Obdorsk. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler     «  =  8",23 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,167  wahrsch.  Fehler      ss  20,15 

-  A*       -      0,282       -  -         =  15,51 
Zwischen  dieser  und  der  vorhergenden  Beobachtung  machte  ich 

eine  Gcbirgsrcise,  während  welcher  die  Kcssel'sche  Uhr  den  Schwan- 
kungen eines  offnen  Renthierschlittcns  und  Temperaturen  von  —  28° 
bta  —  30"  K.  beständig  ausgesetzt  blieb.  Es  ist  wahrscheinlich 
dafs  diese  Umstände  die  starke  Veränderung  des  Standes  derselben 
herbeiführten  welche  sich  aus  den  zwei  zuletzt  genannten  Beob- 
achtungen ergiebt. 

LXI.   1828.   December  19.  Beresow. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  *  sc  2",48 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,191  wahrsch.  Fehler  =  5,68 

-  A*       -      0,277       -        -     =  4,71 

*)  Hiator.  Ablhl.   Bd.  I.   St.  507. 
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Wegen  A?  =  —  80",  (Seite  265  Anmerkung  zu  LVtt)  ist 

■  • 

hinzuzufügen  zu  den  oben  angegebenen 

Declination:  -f-  20",77  Bogen. 

M— K:  -f-  1",54  Zeit. 

LX1L   1828.   December  28.  Tobolsk. 

An  derselben  Stelle  wie  XXXIX. 
LXIII.   1828.   December  31.   Tobolsk.  , 

Ebendaselbst. 

Iii  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler «  ==  8",92 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,447  wahrsch.  Fehler  =  13.35 

-  .      0,625       -  -      =  11,^28 

« 

Wahrend  der  nun  folgenden  Reise  von  Tobolsk  nach  Irkuzk 
dienten  die  Beobachtungen  mit  dem  Passagcinstrumcntc  nur  allein 
zur  Bestimmung  der  magnetischen  Declination.  Die  gleichzeitig 
gefundenen  Uhrstände  können  nicht  zu  Läugcubeslimmungen  ange- 
wendet werden,  weil  das  Kessersche  Chronometer,  wahrscheinlich 
hi  Folge  der  bedeutenden  Kälte  der  es  meist  zweimal  an  jedem 
Tage  anhaltend  ausgesetzt  wurde,  mehrmals  stehen  blieb. 

Diese  Stillstände  ereigneten  sich  übrigens,  wie  es  scheint  ohne 
Ausnahme,  während  des  Fahrens:  oder  wenigstens  nie  im  Verlaufe 

*  • 

einer  Beobachtung,  weder  am  Tage  wo  die  Uhr  zur  Zählung  von 
Schwingungen  der  Magnetnadeln  gebraucht  wurde,  noch  des  Abends 
während  der  Beobachtung  von  Stern-Antritten. 

LXV.   1829.   Januar  13.  Tara. 
In  deu  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  <  =  ll",34 
und  es  ist  für  ^a  Gewicht  031  wahrsch.  Fehler  =  20,66 

-  4*      -      0,567       -  -(    =  15,05. 
,  LXVI.    1829.   Januar  17.  Tschuluim. 

An  demselben  Punkte  wurden  zur  Bestimmung  des  Uhrstandes 
folgende  Höhen  der  beiden  Sonncnrfinder  beobachtet:; 

Höhen  der  Sonne  am  Kater'schen  Kreise. 
1829.   Januar  17.      17h  3'  4",4  13°  31,88  Kr.  1.  U.  R. 

'  8   33,6  14   13,50  —  r.  O.  R. 

13   39,4  13   46,25  -  1.  U.  R. 

19   40,9  14    28  00  -  r.  O.  R. 

Barom.  338"'r60  Par.      Temp.  der  Luft  —  28°,5  R. 
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Es  folgt  für  Jan.  17. 16h  23',5  K.  S— K  =  &  12'  45",7  aus  (1)  H-  (2) 

2 

=      12   54,2  .  (3)H-(4) 


S— K=2*  12'  48",9  im  Mittel. 

LXVII.    1829.    Januar  19.  Ojasch. 
Das  Instrument  war  so  gestellt  worden,  dafs  der  Polarst 
xur  Zeit  seiner  gröfsten  Elongation  den  Faden  TI  nicht  völlig 
reichte,  und  da  es  wegen  Mangel  an  Zeit  nicht  möglich  war,  die 
Rückkehr  desselben  zum  Faden  III  abzuwarten,  so  wurde  die  Be- 
obachtung ohne  Antritt  eines  nördlichen  Sternes  geschlossen  und 
dadurch  der  wahrscheinliche  Fehler  von  a  um  etwas  vermehrt. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler «  =  6",03 
und  es  ist  für  c  Gewicht  1,646  wahrsch.  Fehler  =  4,76 

-  Aa      -      0,072       -  =  22,55 

-  >      0,124       -  •      bs  17,12 

LXVIIL  und  LXIX.   1829.  Januar  21.  und  Januar  22. 

Tomsk. 

Ich  habe  daselbst  noch  folgende  Sonnenhöhen  gemessen: 
Höhe  der  Sonnenränder  am  Kater'schen  Kreise. 
1829.  Januar  21.  0*  31'  24",0  K.  13°  18  ,00  Kr.  L  ü.  R. 

0    36     2,4  —  13    4837  —  r.  O.  — 

0    42    6,8  —  13    11,50  —  L  U.  — 

0  48   583  —  13    36,88  —  r.  O.  — 

1  49  48,8  —  11    28,00  —  r.  O.  — 
.  1    53  46,0  —           11    16,75  -  I.  O.  — 

1  56   46,4  —  11     4,50  —  r.  O.  — 

2  1  42,4  —  10    49,88  —  1.  O.  — 

•         *  , 

Barom.  335%9  Par.  Temp.  der  Luft  =  —  22°,0  R. 

1829.  Januar  22.  2h  V  53",6  K.  11°  3\25  Kr.  r.  O.  R. 

2  5    12,0  —  10  49,45  -  I.O.— 

2  12   30,4  -  10  24,25  -  r.  O.  — 

2  17    19,0  —  -   10  5,80  -  LO.- 

2  25   48,4  -  9  30,25  -  r.  O.  - 
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2h  30'  32,4  K.  9°  il',70  Kr.  L  O.  — 

2    34  32,0  —  8  54,00  —  r.  O.  — 

2    38   2,0  -  8  38,63  —  I.O.— 

Barom.  =  339"',50  Par.   Tcmp.  der  Luft  =  —  23°,0  R. 
Es  folgt: 

für  Jan.  21.  0*  33',72K.:  S-K  =  19»»  56'  23",63  aus  (1)  -fr  (2) 

2 

86  22,67  •  ^ 

56  10)76   -  (5L±X6) 
(7)  +  (8) 


56  23,16  • 


S— K  =  19*  56'  20",13  im  MilteL 

ßr  Jan.  22.  2»  3',55  K.:    S— K  =  20*  ff  38",89  au»  (1)  +  (2) 

.  .  -    -  •       2  •  • 

t  .0  44,98    -   (3)  -4-  (4) 

2 

0  40,69   -   (5)  (6) 

0  46^4    -  (7)  (8) 


S— K  =  20h  0'  42",85  im  Mittel 

•  ^      LXX.   1829.   Januar  22.   Tomsk.    '  /  I 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler«  =  9",02 
ttild  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,369  wahrsch.  Fehler  =  14,84 
.  A&       .      0,506       -  -     =  12,68 

LXXI.   IB29.   Januar  25.  Kasulka. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler«  =  10",89 
und  es  ist  für  ^a  Gewicht  0,326  wahrsch.  Fehler  =  19,07 
.  -      0,375       -  -    =  17,77 

LXXII.   1829.   Januar  27.  Krasnojarsk. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  <  =s  9",58 
und  es  ist  ßr  Aa  Gewicht  0,311  wahrsch.  Fehler  =  17,18 

-      0,418       -         -     =  14,82 
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LXX1II.   1829.   Januar  29.  Krasnojarsk. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler«  =  5,60 
und  es  ist  för  Aa  Gewicht  0,307  wahrsch.  Fehler  =  10,11 

-  A*      -      0,643  ....  -        -  =  6,99 

Während  des  Aufenthaltes  in  Irkuzk  und  der  Reise  zur  Chi- 
nesischen Gränze  habe  ich  das  Chronometer  Kessels  1253  mit 
dem  an  Professor  Hansteen  gehörigen  Boxchronometer  Kessels 
1259  verglichen,  so  dafs  discontinuirliche  Aenderungen  des  Standes 
wie  sie  während  der  Reisen  von  Tobolsk  nach  Irkuzk  und  von 
Irkuzk  nach  J  ak u z k  stattfanden,  nicht  unentdeckt  bleiben  konnten. 
Die  Stände  gegen  mittlere  Zeit  der  Beobachtungsorte  oder  die  Größe 
M  —  Kist  daher  för  die  folgenden  Beobachtungen  wieder  angegeben. 

LXXV.    1829>   Februar  7.  Irkuzk. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  t=z  20",31 
und  es  ist  för  c  Gewicht  3,141  wahrsch.  Fehler  =  11,45 
*  Aa     -      0,345       -         -      =  34,57 
-         -  A*     -      0,398       -  =  32,19 

LXXVI.    1829.   Februar  a  Irkuzk. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler «  =  19",93 
und  es  ist  för  Aa  Gewicht  0,381  wahrsch.  Fehler  =  32,27 
„  A*      -      0,507       •  -    =  27,99 

LXXVII.   1829.   Februar  17.   Troizko  iSawsk. 

Polhöhe  und  Uhrstand  wurden  an  Februar  16.  und  Februar  21. 
von  Professor  Hansteen  durch  Sternhöhen  mittels  des  Spiegel- 
•  Sextanten  bestimmt. 

LXXVIII.   1829.   Februar  22.  Monachönowa. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  18",83 
und  es  ist  för  Aa  Gewicht  0,500  wahrsch.  Fehler  =  26,70 

-  A#       -      0,750       -         -     =  21,80 

LXXX.   1829.   Februar  24.    Ar#entschew a. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  ss  9",34 
und  es  ist  för  Aa  Gewicht1 0,824  wahrsch,  Fehler  =  10,29  .  i  .. 

-  a*      .      1,937  > -  -     =  6,71 
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LXXXT.  1829.  Februar  26.  Auf  dem  Eise  des  Baikal 
10  Werst  von  Posölskoi  Monastuir. 
Die  Polhöbe  wurde  durch  die  beobachteten  Azimute  des 
Kloster  Po*olskoi  und  dreier  anderer  Punkte  am  nördlichen  Ufer 
des  Baikal  mit  Hälfe  der  Karten  von  P  jädische w und  Maximo- 
witsch,  bestimmt,  und  der  Uhrstand  von  Professor  Hansteen 
aus  10  Sonnenhöhen  gerechnet. 

LXXXIL   1829.   März  2.  Irkuzk. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  i  =  17",43 
und  es  ist  für  c  Gewicht  2,073  wahrsch.  Fehler  =  12,10 

-  Aa     •     0,363       -         -     =  28,93 
. .  -  A*     -      0,378       -  -     =  28,36 

LXXXIV.   1829.    März  12.  Irkuzk. 
In  den  Gleichungen  ist  A£  anstatt  A? 

und  Ay     -     A£  zu  lesen. 
Es  bleibt  in  ihnen  als  mittlerer  Fehler  «  ss  1",19 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,380  wahrsch.  Fehler  ==  1,93 

-  A£       -      0,506       -    .      -     =  1,67 

LXXXVL   1829.   Mürz  15.  Irkuzk. 

> 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «=4",75 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  1,714  wahrsch.  Fehler  =  3,63 

-  A*      .       0,556       -  -     =  6.37 

LXXXVIII.   1829.   März  21.  Botowsk. 
Zur  Bestimmung  des  Uhrstandes  und  der  Polhöhe  habe  ich  an 
demselben  Punkte  folgende  Höhen  der  Sonnenrfmder  am  Kat er- 
sehen Kreise  beobachtet: 

1829.  März  21.  23h  34'  16",4  K.  26°  29\80  K.  r.  O.  R. 

23    38  34,4  —  26   25,50  —  1.  U.  — 

23    43   10,0  -  27   25,30  —  r.  O.  — 

23    48   48,4  -  27   25,75  —  L  U.  - 

2    19  23,2  -  36     4,87  -  r.  O.  _ 

2    30  43,6  —  34   56,60  —  1.  U.  — 

2    34  24,0  —  35   24,85  —  r.  O. — 

-  2    38  51,8  —  •        34   47,70  —  L  ü.  - 
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Setzt  man  für  23h  41',2  K.    S— K  =  &  =  21*  48'  28'\93 

und       9  =  55°  10*  0" 

und  rechnet  nach  der  Formel: 

0  =  Z— z  +  cos  e  .       -f.  sine  .  cos  9. 
wo  Z  die  beobachtete,  z  die  berechnete  Zenitdistanz  be- 
deutet, so  folgt  aus: 

(1)  bis  (4)  :  0  =  -f-  10"  —  0,7170  A9  -f-  0,3972  A* 
(5)  -  (8)  :  0  =  —  4"  —  0,9963  -   —  0,0487  - 
Mithin  als  Resultate  für  23h  41',2  K.   #  =  21*  48'  26",94 

9  =  55°    9*  58". 

LXXX1X.   1829.  März  23.  Ustkuzk.  ' 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler «  =  4",18 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,307  wahrsch.  Fehler  =  7,55 

-  A*        -   .  0,500       -       .  -     =  5,92 

XC.   1829.   März  23.  Ustkuzk. 
Es  ist  zu  lesen  anstatt  der  obigen  Angaben 

Aa  =  +  43",20 
A9  =  +  13,22 
mithin  Resultat:  9  =       56°  46'  2",96. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  14",97 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  1,799  wahrsch.  Fehler  es  11,15 

-  A*        -     0,826       -  -      =  16,47 

•  • 

XCI.   1829.   März  25.  Kirensk. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  ==  8",66 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,293  wahrsch.  Fehler  2=  15,99 

-  A*      -       0,472       •         -      =  12,6t 

XCII.   1829.   März  25.  Kirensk. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  20",18 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  2,093  wahrsch.  Fehler  =a  13,95 

-  A*       .      1,903       -  -      =s  14,63 

XCIII.   1829.   Marz  27.  Iwanowsk. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  9*,8 

und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,287  wahrsch.  Fehler  sa  18,30 

.  A*      .      0,479     -         •      m  14,15 
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An  «lern  bis  auf  Minuten  getheilten  Steilkreise  des  Passage- 
Instrumentes  (Siehe  oben  S.  12)  wurde,  nachdem  die  Ebene  des 
Ringes  V  Fig.  2.,  horizontal  gestellt  worden  (Siehe  oben  S.  11), 
die  Höhe  des  Polarsterns  folgendermaßen  abgelesen: 
1829.   März  27.   llh  31'  0"  K.  57°  23',0  Kr.  L 

'  11  34  40  -  57    29,0  -  r. 

11  37    5  —  57    22,5  —  L 

Barom.  s=  330"',30  Par.   Temp.  der  Luft  =  —  13°,5  R. 
Es  folgt  daraus:  9  =  58°  37  44". 

XCIV.    1829.   März  28.  Parschinsk. 

«...  »  •  .        • . 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  ==  2",00 
und  es  ist  für  c  Gewicht  2,010     wahrsek  Fehler  sb  1,41 
-  «Aa  0,602         •  -     r=  2,58 

-,A*      -      0,445         •  .     =  3,00 

Zur  Bestimmung  der  Polhöhe  habe  ich,  an  demselben  Punkte, 
ebenso  wie  bei  XCIII*  folgende  Höhen  des  Polarsternes  ge- 


1829.   Marz  28.     9*  50>  24",0  K.  58°  15',50  Kr.  I 

10     5     0,0  —  58     3,75  —  1. 

10     7    34,0  —  ,         68    12,74  —  i% 
Barom.  a=  329"',00  Par.   Temp.  der  Luft  =  —  8°,0  R» 
Hieraus  folgt:  9  =  59°  7'  15". 

XCV.   1829.   März  30.  Jerbinsk. 
An  demselben  Punkte  habe  ich  folgende  Höhen  der  Sonnen- 
ränder zur  Bestimmung  der  Polhühe  und  des  Uhrstandes  beobachtet: 

Höhen  der  Sonnehränder  am  Kat ergehen  Kreise. 
1829.    März  30.    16"  10*  45",6  K.  18°  34',67  Kr.  r.  IL  R. 

16   14   31,6  19   33,05  —  1.  O.  — 

16   17   32,0  —  19    19,62  —  r.  U.  — 

16  20   23,2  —  20    19.37  -  1.  O.  — 

16  24  32,4  —  .  20  4.00  -  r.  U.  — 
16  30  26,8  —  .         21    15,75  -  1  0.- 

<  f  1       1*  9'  16"*0  ~  32°  26.0  Kr.  r>  U.  R. 

.  u  i...  . :  '      19  12    6.0  —  33  5.6  ^  I.  O.  — 

19  14    40.0  -  32  36.5  *~  r.  U.  - 

Abtbl.  II.  M.  I  18 
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1829.   März  3a   19*  17'  10",4  K.  33°    14\5  Kr.  !.  O.  R 

19    20  46,4  —  32    46,75  —  r.  U.  - 

19   23  56,0  —  33    26,12  —  I.  O.  - 

19k  39'  30",0  K.  33°  43',37  Kr.  1.  O.  R. 

.   19  43  24,8  —  33  13,22  —  r.  U.  - 

19  49    1,2  —  33  50,00  —  1.  O.  - 

19  52  24,8  —  33  18,25  —  r.  U.  - 

19  55  58,4  —  33  52,75  —  L  O.  - 

20  0  35,2  —  33    20,12  -  r.  U.  - 
Barom.  =  327'",9Ö  Par.   Temp.  der  Luft  =  0°,0  R. 

Wolken  verhinderten  die  Fortsetzung  dieser  Beobachlung. 
Setzt  man  für  16h  56f,9  K.   S-K  =  *  =  4*  35' 35",92 

*  =  60°  18*  0* 
und  rechnet  so  wie  S.  272  zu  LXXXV1II  angegeben,  so  folgt: 
aus  (  1)  bis  (6)    0  =  -r-  412"  —  0,48632  A?  -f-  0,43292  Lt> 
.  (  7)  ...  (12)    Ö  =  -t-  60lv  —  0,97235  -  +  0,11574  • 
.  (13)  ...  (18)   0  =  -4-  622"  -  0,97822  -  4-  0,02933  - 
Mithin  als  Resultat:  A*  ss  —  0'  17",92  in  Zeit 

A9  =  -h  10'   1"  in  Bogen 
oder  für  16h  56',9  K.  *  =  4h  35'  18",00 

9  =  60°  28'  1". 
Durch  Substitution  dieses  Werths  in  das  obige  Resultat  (Seite 
171)  kommt,  anstatt  desselben: 

Deciin.  =  1°  42'  36",  1 1  W. 

XCVL   1829.   April  1.  Nelensk. 

* 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  8",86 

«nd  es  ist  für  c  Gewicht  2,924,  wahrscb.  Fehler    =  5,18 

.  Aa            0,665»      -                 =  1037 

-  .           .                 0,368,      •          -       =  14,61 

-  -    .      ■  • 

XCVII.    1829.   April  3.  Olekma. 

An  demselben  Punkte  habe  ich  folgende  Höhen  der  Sonnen- 
rfinder  zur  Bestimmung  des  Uhrstandea  und  der  Polhöhe  beob- 
achtet:  - 


* 
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■ 

Höhen  der  Sonnenränder  am  Kater'schen  Kreise. 

1829.   April  2.   16*  16'  0",8  K.  21°  53',12  Kr.  r.  U.  R, 

16    20   28,4  -  22   63,75  ~  10.- 

16    24   10,8  —  22   44,12  —  r.  IL  — 

16    28  46,4  —  23   45,00  H  1.  u. 

16    31   27,2  -  23   29,75  -  r.  U.  - 

16    33   42,8  -  24   14,75  -I.O.- 

18"  26'  16»,8K.  33«  3',25  Kr.  I  O.  R. 

.18  29  40,4  —  32  39,00  —  p.  UJ  — 

:           18  33  22,0  -  33  22,25  —  L  O.  — 

18  38  8,0  -  33  35,12  -  r.  O.  - 

':   19"  35'  17»,0  K.  34»  29\50  Kr.  r.  ü.  R. 

19  40  27,0  -  '  35  6,00  -  1.  O.  - 
19  43  17,0  -  35  6,50  -  r.  O.  - 
19  47     4,0  -  34    33,75  -  r.  U.'_ 

19  52    20,4  -  35     6,50  -  l.O.  - 
■  l  ■       19    57    20,0  -           34    31,00  -  r.  U.  - 

20  .3  20,0  -  35  4,00  -  1.0.  - 
20     6    53,0  —   .       34    25,50  -  r.  U.  - 

,   _      20     9     0,0  -  34    25,00  -  r.  ü.  - 

Barom.  =  333"',00  Par.   Temp.  der  Luft  =  —  50,5  R, 
Es  folgt  für  20"  22',6  K.:  ' 
•na  (1)  bis  (  6)      S-K  =  *  =  5"  1'  43"33 
-  (7)  -  (10)  =  47.09 

Im  Mittel  =51»  1'  45",4ß 

und  aus  (11)  bis  (19)  9>  =  60°  22'  24".  , 

.     XCVIII.   1829.   April  5.  Issik. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =:  17»£G 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,242,  wahrsch.  Fehler  s=  35J0 
•  A*       ;     0,560,       •   '    .  .     =  23,47 
Zur  Bestimmung  der  Polhöhe  habe  ich  an  demselben  Punkte 
eben  so  wie  bei  XCIH  folgende  Höhen  des  Polarsterns  gemessen- 
■   1*  44'38",0K.  59*  27',50  Kr.  r. 

1    49     8,0  —  59    20,25  -  I. 

i    52    4,0  -  60    25,00  -  r. 

18* 
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aus  denen  folgt:  9  =  60°  47'  6". 

XC1X.   1829.   April  9.  Jakuzk. 
Auf  dem  Gehöfte  des  Bürger  tfcmön  Popow. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  21",08 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,224;  wahrsch.  Fehler    =  44,58 
.  A*     *     0,364       -         -       =  34,94 

G   1829.   April  9.  Jakuzk. 
..        .1 . An  dem  bezeichneten  Punkte. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  11",16 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,958,  wahrsch.  Fehler  =  11,39 

-  A<p       -      3,008,       -         *    =  6,43 

0    ,  CHI.    1829.   April  15.  Jakuzk. 

An  dem  bezeichneten  Punkte. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler «  =  6",14 

und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,223,  wahrsch.  Felder  =  13,00 

...    •.       .  •  Aa'      •     0,170,       -         -    =  14,87 

.  A»      .      0,274,       .        .  -    =  11,72 

CIV.   1829.   April  16.  Jakuzk. 
An  dem  bezeichneten  Punkte. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  8",85 
und  es  ist  für  c  Gewicht  1,305;  wahrsch.  Fehler    =  7,75 
.  Aa,     .      0,2-48       -        .        ss  17,76 

•  .      0,150       -        -        =  22,89 

CV.   1829.   April  17.  Jakuzk. 
An  dem  bezeichneten  Punkte. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler«  =  27*,72 

und  es  ist  für  c  Gewicht  3,230;  wahrsch.  Fehler  =  15,48 

-  Aa     -       1,130       -     "'."==  26,07 

-  A<p    -      2,681      -     *    -      s=s  16,93 

CVL   1829.   April  17.  Jakuzk.  „ 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =±  1",34 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,255;  wahrsch.  Fehler  =a  2,65 

•  A*       *     0,420      -  "  =*  2.07 
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Au  dem  Punkte,  wo  die  Beobachtungen  C  bis  €V1.  angestellt 
wurden,  habe  ich  noch  die  folgenden  Höhen  der  Sönnern  ander  ge- 
messen : 

Höhen  der  Sonnen  Wind  er  am  Kat  ersehen  Kreise. 
1829.  April  14,   15h  39'  40",8  K.  37°  54',00  Kr.  I  O.  R. 

15    44   49,6  —  37    18,00  -  r.  U,  — 

15    47   11,6  —  37    48,00  — "  l  Ö.  — 

15    51    16,0  —  37    45,50  -  r.  O.  — 

IS    55   2&0  —  37    10,50  —  1.  U.  — 

Barom.  r=  333"',60  Par.  Tcmp.  der  Luft  =  0°,0  R. 
Mit  dem  Uhrstande  nach  C,  CHI,  CIV  folgt  aus  ihnen; 

tp  =  62°  0\81 

und  es  bleibt  in  dem  Resultate  ein  wabrsch,  Fehler  von  =fc  0f,57. 
Ferner;  .  ■.  r 

Höhen  der  SonnenrSnder  am  Kate  rächen  Kreise. 
1829.  April  16.   15h  35'  29",0  K.  38°   4\80  Kr.  L  U.  R. 

15    38   49,0  -  33    33,50  -  r.  O.  - 

15    42   28,0  —  38     0,50  —  l  ü.  — 

15    45   18,4  —  37    58£7  —  LU- 

IS   49   4i,0  —  37    55,50  —  r.  U,  — ; 

15    56     4,4  —  37    50,00  —  1.  U.  — 

15    58  30,0  —  37    46,75  —  *  U.  - 

*  » 

Barom.  =  336"',60  Par.      Temp.  der  Luft  =p  —  0°,5  R. 
Mit  dem  Uhrstande  nach  CIV  und  CVI  folgt  aus  ihnen: 

und  es  bleibt  in  dem  Resultate  ein  wahrsch.  Fehler  von  zk  (K,47 

oder:  im  Mittel  aus      i     _  ^  %,  ^  , 

beiden  Bestimmungen  J 

wahrscheinlicher  Fehler  =fc  8*^4 

Ebendaselbst:         .    '  •  -  v 

Höhen  der  Sonnenränder  am  Kat  ergehen  Kreise. 
1829.  April  21.  12k  22*  37",2  K.  29°  W,90  Kr.  L  ü.  R. 

12  26  35,2  —  30  44,50  —  r.  O.  — 
12  29  30,0  -  30  29,50  -  I.  U.  - 
12  32  22,40  -  .31  17,50  -  r.  O.  - 
12    34  57,60  -         31    32,62  -  L  O.  - 
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1829.  April  21.  12V  39'  43",20  -         31°  58',62  Kr.  r.  O.  R. 

12    42  59,60  -     .    31    44,25  -  I.  ü.  — 
'  12    48  52,40  —         32    14,87  —  r.  U.  — 

Barom.  =  333"',40  Par.     Temp.  der  Luft  =  -h  1°?0  R. 

Es  folgt! 

••  • 
für  Aoril  21.   12«»  34',7  K: 

aus  (1)  bis  (4)     M—K  =  8«»  31'  7M1  -4-  0,1056 
-  (&)  —  (8)  =  •  3,60      0,1204  - 

,  Im  Mittel      M-K  =  8*  31'  5",35      0,1130  *f 

Die  folgende  Beobachtung  machte  ich  ebendaselbst,  zur  Orien- 
tirung  eines  handschriftlichen  Planes  der  Stadt  Jakuzk,  der  mir 
von  einem  daselbst  ansässigen  Feldmesser  mltgctheflt  wurde,  und 
auf  welchem,  aufser  den  Hauptgebäuden  des  Ortes,  auch  die  Beob- 
achtungsorte von  Billings,  und  von  Capitain  Wr  an  gel  bei  seiner 
Reise  nachNi^'nei  Koluimsk,  sowie  der  Aufstellungspunkt  mei- 
Instrumcntc  verzeichnet  wurden: 


Azimut  am  Kater*schcn  Kreise. 
1829.   April  21.   13h  23'  55",2  K.       104°  52',50  Kr.  I.L.0R. 
•!   -  -     13    28   47,6  —      286    40,50  —  r.  R.  Q  R. 

13    32   20,2  —       107    18,55  -  1.LQR. 
Hierauf  bei  un  verrückt  er  Stellung  des  Instrumentes: 
Helmstange  der  Kirche        i  147°   8',00  Kr.  1. 
Nikolai  Tschudotwörezi  326    56,00  —  r. 
alle  Azimut  -  Angaben  sind  Mittel  aus  den  Ablesungen  an  den  drei 
Nonien  des  Kreises. 

« 

Es  folgt  aus  den  Sonnen-Azimuten: 
Q)  -f.  (2)..,  Nikolai  Tschudotwörez  nach:    183°  59*  7",14 
2 

(2)  4-  (3)  59>  23",34 


im  Mitlei  183°  59*  15*',24 
wenn  das  Azimut  von  Norden  an  rechts  herum  positiv  gezählt 
wird. 
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Nach  dem  erwähnten  Plane  und  diesem  Azimut«,  liegen  von 
meinem  Beobachtungsorte,  dessen  Breite  und  östliche  Lange  mit  9 
und  1  bezeichnend: 


Kirche  Nikolai 
Tschudotwörez  . 
Kirche  ^obornui 

(Kathedrale)  

Kirche  M  o  n  a  s  - 
tuirskji  (Kloster)  . 
Kirche  Bo;ena* 
teri  (Muttergottes) 
Quartier  von  Bil- 
lings   

Quartier  vonW.rau- 
gel  .......... 


Absland 
in  Sd/en. 


Azimut.   \  S.  Breite. 


104,0  |S.  3°,99W. 


181,5 
665,5 
529,0 
234,0 
,0 


S.61°,50W. 
N.67°,75W. 
S.13°,25W. 
S.20°,50W. 


0»  Ijänge. 


-  (X  7",15 

•         1  9 

-  0'  5",97 
-  0*  XTfil 


1 

-  0*  1",06 

-  V  23",40 

-  V  30\37 


-  (y  35",50  -  <y  17",79 


-  V  15', 11 


N.  44°,00  0. 1+  (X  14",68  ■+-  0'  30",17 

.    •         «  .1  m 


C1X.    1829.    April  23.  Porotowsk. 


*,    1  ■ 


Ich  habe  daselbst  noch  die  folgenden  Sonnenhöhen  ge- 
messen: 


der  Sonnenränder  am  Kate r'schen  Kreise. 
1829.  April  23.   I5h  26'  26",8  K.  40°  29',0O  Kr.  r.  U.  R. 


*  t 


.1 


15  30  59,6  — 

15  34  54,0  — 

15  39  16,8- 

15  i  4  2  39,6  — 

15  46  21,2- 

16*  38'  36",4  K. 

16  40  56,0  — 
16  45  15,2  — 
16  49  23,6  - 
16  53  21,2  - 
16  56  46,0  - 


40  59,00  —  I.O.— 

40  25,37  -  r.  U.  ~ 

40  52,87  -  L  O.  — 

40 .  19,00  —  r.  U.  - 

40  46,87  -  l  O,  — 

39°  0',00  -  Lft- 
iB  20,75  —  r.  U.  — 
38  39,26  —  l.  O.  — 
37  53.25  -  r.  U.  — 
33  12.50  -  1.  O.  k- 
37  26  50  —  r.  V.  - 


Barom.  =  3J0",00  Par.      Tcmp.  d«r  Lüh  ss  —  4°,0  R 
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Setzt  man: 

för  Aprü  23.   17*  26',8  K.:         S-K  =  *  =  10*  46'  59M1 

9  =         62°  0',00 
nnd  rechnet  wie  S.  272  zu  LXXXVIII.  angegeben,  so  folgt: 

aus  (1)  bis  (  6)  :  0  =  4-  i\096  -  039428       -  0,05022  A*, 
-  (7)  -  02)  :  Q  =  -f-  0,753  -  0,87988  ,    ^  0,22302  , 

Mithin  als  Resultat: 

für  April  23.  17"  26,8  K,   .       *  =  10*  46'  54",2i 

9  =  62°  1VN. 

CX.   1829.   April  24,  Lebegine. 
Ich  habe  daselbst  noch  die  folgenden  Sonnenhöhen 


Höhen  der  Sonnenränder  am  Kater'scben  Kreise, 

1829.  Aprü  24.    15*  37'  20",4  K.  40°  29,,00  Kr.  L  ü.  R. 

15  40  36,0  —  40    57,00  -  r.  O.  — 

15  56   34,0  —  40     4,00  -  l  U.  — 

15  69   23,8  —  40    30,00  —  r.  O.  — 

16  3     9,6  —  39    52,50  —  1.  U.  — 

16  7    6,0  -  40    15,00  —  r.  O.  - 

17*  23'  1",2  K.  35°  58',50  —  r.  O.  — 

17  25   42,4  —  35    14,00  —  L  U. 
17    29   26,4  -         i'84    55,50  -  r.  U.  - 

.     17    32    8,4  -  35    18,25  —  L  O.- 

Barom.  r=  327"',80  Par.        Temp.  der  Luft  =  +  3°,5  R. 

Setzt  man: 

■  f.  t, 

ßr  Aprü  24.   16*  31A,5  K.  S-K  =  *  =  10*  58'  7",66 

9  =  62°  11'  25" 
und  rechnet  wie  S.  272  angegeben,  so  folgt: 

aus  (1)  bis  (  6)  :  as  -  0',188  —  0,97310  &?*  —  0,10501 
-  (7)  -  (10)  ;  =  -  0VU7  -  0,74808  -    -  0,30961  - 
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Mithin  als  Resultat: 
für  April  24.   16b  31',5  K.  *  =  10h  58'  4",75  ' 

?  =  62°  ll',30. 

CXI.   1829.   April  26.   Noch  in  st 
An  diesem  Orte  habe  ich  noch  folgende  Sonnenhöhen  ge- 


Uöhen  der  SonnenrSnder  am  Kater'schen  Kreise. 
1829.  AprilS 


9h 

56'  24",0  K. 

18°  13VjO  Kr.  L  O.  R. 

10 

0 

49,0  — 

18     9,00  —  r.  U.  — 

10 

5 

20,0- 

,   18    42,76  —  L  U.  — 

10 

10 

39,0- 

19    19,37  -  r.  U.  - 

10 

13 

43,0  - 

20    14,50  —  L  O.  — 

10 

18 

25,2  — 

20    14,50  —  LU  — 

10 

21 

8,4- 

20    32,25  —  r.  U.  — 

10 

30 

34,4- 

22    12,00  -  L  O.  - 

10 

32 

20,8  — 

;    22    23,62  —  1.  O.  — 

12»* 

2/ 

7",2  K. 

32°   1,50  Kr.  1.  O.  R. 

12 

5 

0,8- 

31    42,62  —  r.  U.  — 

12 

7 

30,8  - 

31    59,87  -  L  ü.  - 

12 

9 

54,8  - 

32    11,62  —  r.  U.  — 

12 

16 

12,4  — 

32    46,75  —  r.  U.  — 

13» 

5'  29",2  K. 

36°  52>,75  Kr,  r.  U.  R. 

13 

8 

6,0  — 

37  37,00  —  1.  O.  — 

13 

10 

43,2  — 

37  14,50  —  r.  U.  — 

13 

14 

2,8  — 

.  38     1,50  —  1.  O.  — 

13 

16 

34,0  - 

.37  39,25  —  r.  XJ.  — 

13 

19 

51,2- 

37  52,37  —  1.  U.  - 

Barom.  =5  326",60  Par.         Temp.  der  Luft  =      2°,0  R. 
Setzt  man:  , 
för  AprÜ  26.   11»  (*,6  K.:   S-K  m  *  =  11k  W  54",05 

9  =  61°  57',20 
und  rechnet  so  wie  S.  272  angegeben,  so  folgt: 

0  =  4-  6',682  —  0,15241  *9      4-  0,46170 
0  =  4-  6,615  —  0,59500  -       -I-  0,37790  - 
0  =  +  3,178  —  0,81416  -       4-  0,27302  - 
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Mithin  als  Resultat: 
ffir  April  26.         0  ,6  K.  *  =  11*   9'  51",93 

9  =  61°  56,75". 

Während  der  Beobachtungen  in  Nochinsk  zeigte  sich  eine  un- 
gewöhnliche Menge  von  Flecken  auf  der  Sonne;  in  der  oberen  Hälfte 
derselben  zählte  ich  23,  wobei  viele  kleinere  nicht  mitgerechnet 
wurden. 

CXII.   1829.   April  27.   Aldanskji  Perewo#. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler      *  =  10",43 
und  es  ist  für  c  Gewicht  4,182;  wahrseb.  Fehler       =  5.10 
"   •  s   '     -  Aa      -      0,241         -  -  =  21,25 

•  A*     -      0,361        -        •  sä  17,35 

*       •  •  • 
...  -  «  «  t  | 

CXHI.   1829.   April  27.   Aldanskji  Perewos. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler      <  =  9",12 
and  es  ist  für  c  Gewicht  2,945;  wahrsch.  Fehler       =  531 
-  Aa  1,310        -  -  =  7,97 

.  A*      -      2,086        -  -  =  6,31 

CXIV.   1829.   April  29.  Tschernoljes. 
An  diesem  Orte  habe  ich  noch  die  folgenden  Sonnenhöhen 
gemessen:  %  , 

Höhen  der  Sonnenränder  am  Kater  sehen  Kreise. 
1829.  April  29.   10»»  58'  2",8  K.  26°  23\50  Kr.  r.  U.  R. 

11     1     3,2  —  27    15,37  —  1.  O.  - 

11     3   37,6  —  27     0,75  —  r.  ü.  - 

11     6   17,6  -  27    51,12  —  1.  O.  - 

11     9   38,8  —  '        27    40,50  -  r.  ü.  - 

11  12   46,0  -  28    34,00  -  lO.  - 

12»»  13'  46'',0  K.  34°  46'37  Kr.  L  O.  — 

12  16  28,2  .4-  :.:  34  30,25  —  r.  U.  — 
12    19  22,2  —  35  18,62  —  I.O.- 

12  22   34,8  —  35    3,90  -  r.  ü.  - 

13h  32'  38",4  K.       "   40°  15  ,12  Kr.  r.  U.  R. 

13  35    38,0  -     ,      40    59,05  -  L  O  - 
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1829. ,  April  29.   13»»  37'  46*3  K.  40°  32',38  Kr.  r.  U.  R, 

13    41     6,4  -  40    47,12  -  1.  U.  - 

Barom.  =  321"',20  Par.   Tcmp.  der  Luft  sa      1°,5  R. 

Seizt  man:  * 
für  April  29.   llh  47',1  K.:   S-K  ==.  *  =  11»»  27'  18",39  , 

?  =  61°  29V20  r 
and  rechnet  ao  wie  Seite  272  angegeben,  so  kommt: 

0  =      (K9729  —  0,35527  A9  +  0,44619  . 
0  =  -h  2',040  —  0,63528  -  ■+■  0.36865  - 
0  =  -4-  t',605  —  0,88648  -       0,22091  - 
•  Mitbin  als  Resultat:  , 
für  AprU  29.   llb  47',1  K.  *  =  11*  27'  15",07 

9  =  61°  31,21. 

. .  Die  Nummern  CXV  und  CXVI  sind  durch  ein  Versehen  zwei 
mal  hintereinander  angewendet:  zuerst  für  die  Sonnenbeobachtung 
in  Garnastach  und  die  Zeitbestimmung  in  Antschä,  dann  für 
die  Polhöhenbestimmung  in  Antschä  und  die  Sounenbcobachtung 
in  Kctanda.  » 

CXV.    1829.   Mai  1.  Gartiastach. 
Zur  Bestimmung  des  Uhrstandes  und  der  Polhöhe  habe  ich  an 
diesem  Orte  folgende  correspondirende  Höhen  und  Circuinnieridian- 
höhen  der  Sonne  beobachtet. 

- 

1829.   Mail.       O  Höben  am  Kat  ergehen  Kreise. 
10*  51'  40»,4  K.       19*    5'  10",8  K,  .     26°  30\25  Kr.  L  U.  R. 

10  56     3,4  —       19     0   47,8  —       27     0,00  —  

11  0   26,8  —       18    56   19,6  —       27    29,75  —  

11     4   55,6  —       18    51    55,0  —       27    59,62  —  

11     9  28,4  -       18    47   19,6  -       28    30,00  -  

11»»  13'  37",4  K.  18»»  &  10",0  K.  29°  29',37  Kr.  t.  O  R. 

11  18  26,0  —  18  38  19,2  —  29    59,37   — 

11  22   49,4  —  18  33   53,6  —  30    29,25   — 

11  27   44,4  —  '30    59,25  —  

13h  45'  12",4  K.       16»*  11'  9",2  K.       41°  44  ,25  Kr.  L  U.  R. 

13    50   59,2  -       16     5   32,8  -      42  0,00  

13    54   42,0  -       16     1   46,0  -      42    10,00  -  
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13h  56'34",4K. 

16»» 

(y  i",6K. 

42 

15',00  Kr.  L  ü.  R. 

13 

58  32,0  — 

15 

58     0,2  — 

42 

20,00  —  

14 

0  16,0  — 

15 

56   11,2  — 

•  42 

25,00  —  

14 

3    0,0  - 

15 

53   45,6  — 

42 

30,00  —  

14 

5  20,0  - 

Id 

r  t     oft  o 

51    zö,8  — 

4i 

OD,UU  —    -  —  — 

14 

9  46,4  — 

15 

46   32,8  — 

42 

45,00  -  L  

14 

22  35,6  — 

15 

34  50,8  — 

43 

6,25  —  r.  U.  R. 

14 

26  54,8  — 

43 

45,00  —  L  0.  — 

Circummeridianhöhen  der  Q  am 

Katcr'schcn  Kreise. 

1829.  Mai  1.  14«» 

29* 

54",8  K. 

43* 

— 

46',12  Kr.  r.  0.  R. 

14 

32 

31,6  — 

43 

18,25  —  1.  U.  — 

14 

33 

20,4  — 

43 

52,00  —  r.  0.  — 

14 

36 

38,8  — 

43 

22,62  —  1.  U.  — 

14 

39 

43,0- 

43 

55,15  —  r.  O.  — 

14 

40 

56,0  - 

43 

24,57  —  L  V.  — 

14 

43 

0,8  — 

43 

58,00  —  r.  0.  — 

14 

45 

22,0  — 

43 

29,12  —  1.  V.  — 

14 

47 

20,0  - 

44 

0,50  —  r.  0.  — 

14 

53 

3,0  - 

44 

2,50  —  r.  0.  — 

14 

56 

19,6  - 

43 

33,00  -  L  U.  — 

• 

14 

59 

20,0  — 

44 

2,90  —  r.  0.  — 

15 

2 

24,0  — 

43 

33,25  —  1.  ü.  — 

• 

15 

7 

42,0  - 

44 

1,12  —  r.  0.  — 

15 

11 

0,0-  • 

43 

29,25  —  1  ü.  — 

15 

17 

25,2  — 

43 

55,75  —  r.  0.  — 

15 

22 

35,6  — 

43 

20,87  —  1.  U.  — 

15*  24' 

35",6  — 

43" 

49',75  -  LO.- 

Barom.  «  314'",80  Par.  Temp.  der  Luft  =  +  1°,5  R, 
Es  folgt  aus  den  correspondirenden  Höhen: 


ttr  Mai  1.  12b  23',3  K: 

aus  (  1)  bis  (  5)         S-K  =  &  ==  11*  37  31",4fr 

.    ,  (  4)  -  (  9)  =  11  37  31,6* 

-  (10)  -  (10)  =  11  37  29,73 

im  Mittel  *  =  lth  37'  30",93 
und  aus  den  Circummeridianhöhen  9  =  61°  29'  36",04 
wahrscheinlicher  Fehler  von  9  =  12". 
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m 

CXV  £»j.1829.   Mai  7.  Antscha. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  *  s=  10",00 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  1,235;  wabrsch.  Fehler  =  9,00 
.  A*       -      1,727       -  -      =  7,61 

An  demselben  Punkte  habe  ich,  ebenso  wie  bei  XCIII.  angege- 
ben, folgende  Höhen  des  Polarsterns  gemessen: 

2*  SO*  54",0  59°  26',50 

2    22   48,0  59  36,00 

2  25   27,2  59  28,75 

Barom.  =  303"\66  Par.   Temp.  der  Luft  ss  0°,0  R. 
Es  folgt  aus  denselben: 

9  =  61°  (y,50. 

CXVI  6ü.  1829.   Mai  12.  Ketanda. 
An  diesem  Orte  habe  ich  folgende  Sonnenhöhen  beobachtet: 
Höhen  der  Sonncnründer  am  Kater'schen  Kreise. 
1829.  Mai  12.  15»»   28'  19",6  46°  3*,75  Kr.  r.  ü.  R. 

- " '  15     31    18,6  46    59,25  —  I.O.— 

15    33     2,0  46    55,25  —  r.  O.  — 

Dichtes  Schneegestöber  unterbrach  hier  die  Beobachtung. 

15«»  49'  26",0  K.  45°  38',75  Kr.  r.  U.  R. 

15    54   27,2  —  45    56,75  —  I.  O.  — 

15  57   32,8  —  45    13,82  —  r.  U.  — 

16  0   14,0  -  45     5,50  —  1.  ü.  — 

18»»  19'  9*.6  K.  33°  15',5  Kr.  r.  O.  R. 

18  26      0.8  -  *  3t  54.25  -  I.  U.  — 

18  29  5i,4  -  32  3,75  —  I/O.  — 

18  32  24,0  —  31  12,50  —  r.  U.  — 

18  38  17,2  —  31  5,75  —  t  O.  — 

18  44  53,6  —  29  42,25  —  r.  U.  — 

19^  47'  35  ",2  K.  22°   45'.5  Kr.  r.  O.  R. 

19  51    18,4  -    .       21     43,5  -  1.  U.  - 


,0   57,2  -  20     33,5  -  r.  ü.  - 

20     3   48,0  —  20    11,75  —  r.  U.  — 

'i  »     7  28,8  —  19    46,25  —  1.  U.  — 

Barom.  =ä  297"',07  Par.      Temp.  der  Luft  sc  -f*  V>fi  R. 
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■ 

Setzt  man: 

rar  Mai  12.  20h  34',55  K:  S-K  =  *  =  12«»  39*  12",09 

I  9  =  60°  49',70 
und  rechnet  so  wie  Seite  272  angegeben,  so  folgt: 
aus  (  1)  bis  (  3)   0^  -  U',430  —  0,95308  A?  —  0,14766 

-  (  4)  —  (  7)   0  =  —  11,287  —  0,89956  -  —  0,21356  - 

-  (  8)  —  (13)    0  =  —  10,233  —  0,33636  -  —  0,45935 

-  (14)  -  (18)   0  =  -    6,825      0,00269  -  -  0.48779  - 
Mithin  als  Resultat:  *  .  , 

för  Mai  12.   20u  34  ,55  K:  *  =s  12*  38'  13"f93 

9  ss  60°  40'  11*50. 

CXVII.   1829.   Mai  20.  Ochozk. 
Diese  Beobachtung  und  die  folgenden  bis  zu  CXXX  sind  am 
Ost-Ende  des  genannten  Ortes,  hart  am  linken  Ufer  des  Kuchtui 
vor  dem  Hause  des  Bürgers  Akülkow  angestellt. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler«  =r  19",72 
und  es  ist  f$r  Aa  Gewicht  0,181;  wahrspb.  Fehler  =  46,37 

-  A*      -      0,170  (I  i  -  : .      V    =  47,75 

■  • 

*  *  •         |  * 

CX1X.    1829.   Mai  23.  Ochozk. 

i 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  t  =  l".38 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,345;  wahrseb.  Fehler  =  2,35 

-  -      0,460       •  -  =2,03 

•  -    .  • 

CXXU.    1829.   Mai  25.  Ochozk. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  1  =  l".6l 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,241  \  wahrsch.  Fehler  =  3,28 

-  A?       -       1,177       -         -      =  1,48 
Wegen  einer  Reise  nach  der  Salzsiederei  am  Strande  des  O  choz- 

kischen  Meeres,  blieb  die  Uhr  am  31.  Mai  unaufgezogen:  die  Be- 
obachtungen (  Will,  und  folgende  zeigen  den  neuen  Stand  ge- 
gen den  Meridian  des  Akulko waschen  Hauses  in  Ochozk. 

Am  18.  Juli  ging  ich  an  Bord  des  Kaiserlich  Russischen  Trans- 
portschifls  Jekatarina,  welches  im  Kuchtui,  uml,5  Werst  östlich 
vom  Akulko  waschen  Hause,  vor  Anker  lag.  An  der  Abfahrt  nach 
Kamtschatka  wurden  wir  durch  widrigen  Wind  bis  Juli  28.  ver- 
hindert.   Ich  mafs  daher  an  dem  zunächst  am  Schiffe  gelegenen 
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Punkte  des  linken  Ufer  des  Kuchtui  folgende  Höben  der  Sonn« 
und  des  Polarsterns: 


Hfihpn  df»r 

JJ.  Will.  LI  Utl 

O  Ränder  am 

Spiegelsexiantcn. 

• 

• 

1829.  Juli  27.  4h 

o 

ZO  ,U  K. 

7x 

not 
28 

HAU 
öif 

U;  R. 

<  A 

5 

28,4- 

73 

3 

30 

\J.  — 

4 

7 

41,6  — 

71 

30 

0 

U.  - 

4 

10 

1,2  - 

72 

0 

0 

o.  — 

4 

13 

5,0  — 

70 

15 

0 

u.  — 

4 

14 

21,6  - 

71 

0 

0 

0.  - 

4 

15 

38,4  - 

69 

38 

40 

u.  — 

4 

• 

18 

1,2  - 

70 

■ 

8 

■ 

50 

* 

O.  — 

4h 

36' 

37",2  K. 

65° 

41' 

30" 

O.  R. 

38 

14,0- 

64 

15 

0 

U.  - 

4 

40 

30,0  - 

64 

45 

0 

• 

O.- 

4 

42 

22,4  — 

63 

14 

45 

u.  — 

4 

44 

36,0  — 

63 

45 

0 

4 

46 

24,0  — 

62 

15 

0 

u.  -  1 

48 

34,4  - 

*  62 

45 

0 

o.  — 

50 

57,2  - 

61 

8 

20 

u.  - 

©  Durchmesser  l  —  30'  0",0 
am  Sextanten.     /  4-  32  2,01 


Höhen  des  Polarsterns  am  Kater'schen  Kreise. 

1829.  Juli  27.   12h   IT  32",8  59°  4475  Kr.  1. 

12     33   21,2  59  53,00  -  r.  ' 

12     45     7,6  59  56,50  —  I. 

12    60    54,6  59  63,25  —  r. 

Barom.  330"',00  Par.  Temp.  der  Luft  =  4-  8°,0  R. 
Setzt  man: 

für  Juli  27.  4h  27',3  K.     •'  M— K  =  23*  22/  4",68 

:  und  9  =  59°  22',00. 

So  folgt: 

aus  (  1)  bis  (8)  0  =  4-  0\79i  —  0,40743  A9  —  0,46533  A* 

■     (  9)  -  (16)  0  =  +  0\457  -  0,27722  -  -  0,48956  - 

(17)  —  (18)  0  =  -  0',608  4-  0,99857  -  4-  0,02712  - 

(19)-  (20)  0  =  —  0V*33  4-  0,99868  -  4-  0,02606  - 
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Mithin  als  Resultat: 
.  för  Juli  27.  4*  27',3  K:    '  M— K  s=  23h  2?  9",82 

7  =  59°  22*  30",00. 

Die  Höhen  des  Polarstern  waren  unsicher  wegen  schlechter 
Beleuchtung  der  FSdcn.  —  Die  Beobachtungen,  die  ich  auf  dem 
Pen/insker  Meere  würend  der  Überfahrt  nach  Kamtschatka 
gemacht  habe,  werde  ich  weiter  unten  mit  meinen  Beobachtungen 
auf  dem  <Jrofscn  -  und  Atlantischen  Ocean  zusammenstellen. 

Es  folgen  daher  jetzt  die  Ergänzungen  zu  den  Beobachtungen 
auf  Kamtschatka» 

CXXXI.  1829.  August  13.  An  der  Mündung  des  Tigil- 
Flusses,  bei  dem  sogenannten:  Magasenskji  Päd 

(die  Magazins-Schlucht). 

Zur  Bestimmung  des  Uhrstamlcs  und  der  Polhöhc  habe  ich 
an  diesem  Punkte  noch  folgende  Sonnenhöhen  gemessen: 
Höhen  der  O  Händer  am  Kater  sehen  Kreise. 


1829.  August  12.  u.  13. 


23»»  20'  45",2  K. 

23>  57'17",2K. 

46°  20^0  Kr.  1.  U.  R. 

23    24  ,  2,0  - 

• 

m 

46    55,5  —  r.  O.— 

23   27     0,4  — 

46  27,65  —  1.  U.  — 

23h  30'  22",0  — 

47°  l',25  Kr.  r.  O.  R. 

23    36    27,2  — 

46  32,25  —  L  Ü.  — 

23    45  56,4- 

* 

46  33,50  -  1.  U.  — 

0     6   35,6  — 

• 

• 

46  53,50  —  r.  O.  — 

0    10   42,4  — 

ff 

46  17,00  '—  1.  ü.  - 

Ferner: 

« 
•a 

1829.  August  13.  u.  14. 

h 

23*  2'  21",6  K. 

0*  24 

56,0  K. 

45°  34\0  Kr.a  U.  R. 

23  10  36,0  — 

0  17 

46,8  - 

45    48,5  -  Lü. - 

23  14     7,2  — 

0  13 

38,0  — 

45    54,0  —  L  U.  — 

23  22     3,8  —  . 

0  5 

40,0  — 

46     4,0  -  Lü.- 

23  27    37,6  — 

0  0 

0,0  — 

46     9,0  —  I.  U.  — 

23  37    36,0  —  . 

• 

• 

46    14*0  —  1.  ü.  — 

23  48     8,0  —  i  : 

*  * 

•  ■ 

46  15,25  —  L  U.  — 

23  53     2.0  - 

• 

46  13,25  —  l  U.  — 

Barom.  =  33jT,0  Par.      Tcmp.  der  Luft  =s  4-  14«,0  R. 
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Es  folgt  aas  diesen: 
für  Aligast  12.   23*  44'  K.  M— K  =  0*  W  24",94 

-      -      13.  23    44  -  =  0    20  20,47 

und:  9  =  58°  1'  25",5. 

■ 

CXXXH.  Tigilsk. 
Vor  dem  Hause  des  Gouverneurs  der  Westküste,  neben 

der  Kirche. 

Zar  Bestimmung  der  Polhöhe  dieses  Punktes  habe  ich  daselbst 
folgende  Sonnenhöhen  gemessen: 

Höhen  des  oberen  Sonnenrandes  am  Spiegelsextanten« 
1829.  August  21.  23h  34'  56",4  88°  16'  45" 


36  4,2  19  10 

38  2,0  i9  18 

41  30,0  19  37 

45  0,0  19  50 

51  11,2  15  0 

52  30,0  13  40 

53  51,2  13  0 

54  43,6  12  20 
56  3,2  10  0 
58  13,6  6  0 

23    59  39,6  4  40 


0*    VATfi  88°  2' 25". 

Sonnen-Durchmesser    j  —  6'  5* 
am  Sexlauten.  I  —  67'  45"  • 

Barom.  =  328%75  Par.      Temp,  der  Luft  =  -f-  il°,0  R. 
Es  folgt  aus  diesen: 

f  ss  57°  45'  55". 

CXXXIH.   1829.   August  20.  Jelowka. 
An  diesem  Orte  habe  ich  noch  folgende  Sonnenhöhen  gemes- 
sen: 

Höhen  des  oberen  Sonnenrandes  am  Spiegelsextanten. 
1829.  August  29.  3h  3'  32",6  K.  54°  58'  20" 

6  2,8  -  19h  59'16",8K.       37  35 

7  32,0  —       56  42,0—  54    0  0 
3  8  35,6  —  19  55  35,0—  53  45  0 

Abthl  II.   Rd.  f.  ,() 
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Sonnenrandes  am 

Spiegelsextanten. 

3"»  10'  38",4  K. 

19  53'36",8K.  53° 

15'  0  " 

3    12   35,2  — 

51  32,0—  52 

45  0 

19h  38'  3r,6  K. 

30'  (T 

40   31,2  — 

RA 

Ol/ 

0  0 

VF  V 

43  30,8  — 

CA 
«AI 

*U  VI 

45  30,4  — 

47   34,0  — 

OL 

49   34,0  — 

52 

15  0 

51   32,0  — 

52 

45  0 

53  363  — 

53 

15  0 

55   35,0  — 

53 

45  0 

56   42,0  — 

54 

0  0 

19*  59'  16",8  — 

54° 

37' 35" 

• 

23»»  13'  54",8  K. 

84* 

17'  25* 

16   14,8  — 

21  12 

0  Durchmesser  am  1  —  5'  20",0 
Sextanten.  *  —  67  7,5 

Barom.       328"',00  Par.      Temp.  der  Luft  =  4-  13°,0  R. 
£s  folgt  aus  ihnen: 

furAug.29.  3V  8'  K.:  M— K  =  »  V  35",69| 
19    55  —  29  24,01) 

19    49  -                     29  23,74  -  (  7)  -  (17) 

und:  9  =  56°  53'  50"  -  (i8)  —  (19) 

Ferner: 

Höhe  des  oberen  Sonnenrandes  am  Sextanten. 

1829.  Seplb.  5.   lh  14'  26",0  K.  72°  t? 

16  10,0—  71  45 

17  42,8  —  -  71  30 
q  D.  i  —  7'  12",0  19  17,2  —  71  15 
a.  S.  J  -  69   20,0               21      0,4  -  71  0 

1*  22'  33",0  —       .  70°  45' 

Barom.  =  328"',54  Par.      Temp.  der  Luft  =  +  14°,0  R. 
Es  folgt  aus  ihnen: 
förSeptbr.  5.   1*  18,4  K.:   M-K  =  0"  29'  3 ",98. 
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CXXXIV  und  CXXXV.   1829.   Septbr.  5.  Jelowka. 
Um  das  Resultat  der  Beobachtung  CXXXIV.  mit  den  eben  an- 
gegebenen Sonnenhöhen  in  Übereinstimmung  zu  bringen,  müfste  an 
genommen  werden,  dafs  bei  den  Antritten  von  «  Aquilae  die 
Minuten  um  1  zu  klein  angeschrieben  wurden.   Es  käme  alsdann 
för  Septb.  5.  8»  25'  K.:   M-K  =  0*  29'  1*73 
Declination  =  6°  15'  40",04  O. 
und  aus  CXXXV  (wo  in  der  lsten  Gleichung  das  Zeichen  des 
Cocfficienten  von  Aa:  —  zu  lesen  ist) 

9  as  56°  53'  53". 
Endlich  habe  ich  an  demselben  Punkte  der  Kamtschadaleu- 
Niederlassung  Jelowka  folgende  Azimute  und  Höhenwinkel  der 
beiden  Spitzen  des  Vulkanes  Schiwelutsch  gemessen: 
ilöhenwiukel  Azimut 
am  Kater'schen  Kreise.- 
Linke  Spitze  des  Schiwdlutsch. 
6°  8',00  40°  57',50  Kr.  L 

5    6,00  220    36,50  —  r. 

Rechte  Spitze  des  Schiwelutsch. 
4°  59,,75  42°  13',00  Kr.  1. 

4    56,00  221    54,00  —  r. 

darauf  bei  unverrückter  Stellung  des  Kreises: 

Azimut  der  Sonnenränder. 
1829.  Aug.  29.  20*  35'  44",0  K.       209°  5l',0  Kr.  r.  R.  Rand 

37   23,6  —       209    37,0  —  r.  L.  — 
40   35,0  —         31    23,0  —  1.  R.  — 
20*  41'  5l",6  -         31°   Tfi  -  LjL  — 
Es  folgt  wahre  Azimut: 
der  linken  Spitze  des  Schi weint  seh:   S  42°  16';54  O. 
der  rechten      -  -  S  41     0,04  O. 

Zwischen  den  Beobachtungen  CXXXUI  und  CXXXIV  machte 
ich  eiue  Reise  zur  Untersuchung  des  Vulkanes  Schiwelutsch, 
und  maafs  Sonnenhöhen  an  zwei  verschiedenen  Puukten  dieses  Bcr* 
ges,  von  denen  ich  den  einen  mit  A  den  anderen  mit  B  bezeich- 
nen will.  Der  Punkt  A,  au  welchem  meine  Begleiter  ein  Zelt 
aufgestellt  hatten,  Hegt,  nach  später  beizubringenden  Barome- 
ter-Ablesungen,  um  2625,12  Par.  Fufc  niedriger  als  der  Punkt 

19* 
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B,  welcher  der  höchste  ist,  den  ich  am  Schiw llutsch  er- 
reichte. — 

Beobachtungen  am  Punkte  B. 
Hohen  der  Sonnenränder  am  Kat ergeben  Kreise. 
1829.   Septbr.  3.   1*  14'  47",0  K.  36°  4ff,25  Kr.  r.  U.  R, 

20   15,6  —  36    12,25  —  1.  ü.  — 

25   54,8  —  35    44,25  —  r.  U.  — 

30  25,4  —  35    21,75  —  LU.  — 

1    35     0,0  —  35     0,50  -  r.  U.  — 

3    24    52,0  -  22    53,75  —  1.  U.  — 

30-  40,0  —  22    12,25  -  r.  U.  — 

33     3,6  —  21    52,25  —  L  U.  — 

3*     36'  30",0  —  21°  24  ,00  —  r.  U.  — 

Barom.  272"',68  Par.      Temp.  der  Luft  =  0°,0  R. 
Ferner: 

am  Kat einsehen  Kreise: 

Höhenwinkel.  Azimutalkreis. 

1  —  15    7,50  —  L 
Schiwäutsch  linke  Spitze       18°  48',50  —  I.  199  17,0 

rechte  Spitze      23   25,00  —  L  236  54,0 


237°  33',0 
57  54,0 


Beobachtungen  am  Punkte  A. 
Höhen  der  Sonnenräodcr  am  Kotcr'schen  Kreise. 
1829.   Septbr.  3»  19b 


19h 

0f  49",2  K. 

19° 

0\00  Kr.  L 

O. 

R. 

5 

3,2  — 

18. 

59,25  —  r. 

U. 

8 

29,2  — 

19 

59,00  —  r. 

0. 

12 

34,4  — 

20 

0,00  -  1. 

ü. 

16 

0,0  - 
18,0  — 

21 

HirriY^WI 

0. 

19 

20 

20 

59,00  —  r. 

20 

54 

13,0  — 

32 

28,50  —  r. 

0. 

20 

59 

40,0  — 

32 

28,50  —  is 

u. 

21 

4 

20,0  - 

33 

30,00  —  1 

0. 

10 

10,0  - 

33 

30,00  -  L 

u. 

15 

46,4  - 

33 

58,75  —  r. 

u. 

22 

46,8  — 

35 

8,75  —  r. 

0. 

21h 

29' 

8",0  - 

35° 

8',75  Kr.  r. 

u. 
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Barom.  =  2Ö9"',72  Par.      Temp.  der  Luft  ss  -f-  2°,0  R. 

Ferner:  Septbr.  3.  20*  24'  8",4  K.  stand  der  östliche  Son- 
nenrand im  Vertikale  des  Punktes  B.  — 


Der  Punkt  ß. 


Am  Kat ersehen  Kreise: 

Uöhenwinkel.  Azimutalkreis, 
r  -f-  15°  10\75  Kr.  r.  271°  25',0 

1+15  12,12  —  L  91  42,0 


Schiwelutsch       r  H-  1S°  19,50  —  r.  248  8,0 

linke  Spitze       1-4-18  20-50  -  1.  68  20,5 


Schiwetulsch       f      18°  52',25  —  r.  270  0,0 

rechte  Spitze      1  +  18    56,50  —  L  90  13,0 

Die  Einstellung  auf  die  rechte  Spitze  ist  als  unsicher  im 
Azimute,  aber  sehr  sicher  für  den  Uöhenwinkel  angegeben, 
weil  der  Gipfel  derselben  von  dem  Punkt  A,  breit  erscheint: 

Es  folgt  aus  diesen  Messungen: 

» 

für  Punkt  B: 
Polböhe  =  56°  40'  9" 
M-K  =  0h  29*  53",99  für  Septbr.  3.  lh  0'  K. 

Ferner  wahres  Azimut  der 
Rechten  Spitze  des  Schiwflutsch:  S  55°  44',70  O. 
Linken  Spitze     •  •        :  N  86°  38',30  O. 

für  Punkt  A: 
Polhöhe  =s  56°  41'  8" 
M-K  i=  0h  29'  46",44  Septbr.  3.  20*  0>  K. 

und  wahres  Azimut  der 

Rechten  Spitze  des  Schiwelutsch :  S.  56°  ll',70  O. 
Linken  Spitze     -  •        :  S.  78     3,95  O. 

des  Punktes  B  S.  54  44',70  O. 

Länge  der  Linie  AB.=s  10039  Pariser  Fufs. 

Zwischen  den  Beobachtungen  ist  der  Gang  des  Chronometers 

gegen  M.  Zt.  =  3",18  tägliche  Vorcilung  vorausgesetzt.  Mit 

diesen  Resultaten  stimmen  die  beobachteten  Sonnenhöhen  wi# 
folgt: 
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Berechnete.*—  Beobachtete  '    Berechnet«.  —  Beobachtete 

Höbe.  ^  HShe. 

An  Punkt  A.  — 15"  ans  (1)  bis  (  2)  an  Punkt  B.  —  33"  aus  (1)  bis  (3) 

-  24  -  (3)  -  (  6)  -1-10  -  (3)  -  (5) 
4-  6  •  (7)  -  (8)  -3i  .  (6)  -  (7) 
+  55   -  (9)  -  (13)  +23   -  (8)  -  (9) 

Bei  Bestimmung  zweier  Unbekannten  wird  demnach: 
Mittlere  Fehler  für  das  Gewicht  1,00:  <  =  33*,9 
und  für  die  halbe  Summe  der  zwei  Gröfsen  M— K: 
Gewicht  1,352,  wahren.  Febler  =  29"  in  Bogen, 

für  die  halbe  Summe  der  zwei  Polhöhen; 
Gewicht  3,544,  wahrsch.  Fehler  =  18"      — . 

Die  Differenz  der  Uhrstände  und  Polhöhen  für  die  Punkte 
A  und  B  ist  von  deu  Sonnenhöhen  unabhängig,  und  beruht  auf  den 
beobachteten  Azimut  und  Neigung  der  Linie  A  B,  so  wie  dem 
Höhen  unterschiede  zwischen  A  und  B. 

Die  barometrischen  Ablesungen  zur  Berechnung  der  Höben 
über  dem  Meere  für  Jelowka,  für  die  Punkte  A  und  B  und 
fGr  die  beiden  Spitzen  des  Schi  w c lutsch,  werde  ich  im  Verfolge 
mittheilen. 

CXXXVI.  1829.  September  7.  Chärtschinsk. 
Kamtschadalen.  Niederlassung  am  See  gleichen  Namens. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  17",49 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,218,  wahrsch.  Fehler  =  37,48 
-  -      0.674,       -         -     =  21,31 

CXXXVIII.   1829.   September  9.  Kliutschewsk. 
Russisches  Dorf  am  Kamtschatka-Flusse. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler «  as  19'\70 
und  es  ist  für  c    Gewicht  3,817,  wahrsch.  Fehler  =  10,08 

-  Aa  0,341,       -  -    =  33,72 

-  -      0,309,       •  •    =  30,15 

An  dem  Punkte,  wo  die  Beobachtung  CXXXVIII.  angestellt 
wurde,  habe  ich  noch  folgende  Sonnenhöhen  gemessen; 


« 
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Hohen  des  oberen  Sonnenrandes  am  Sextanten. 


1829.   September  8.  und  September 

9. 

22h  41'  26",0  K. 

0*  17 

IV'  ft  IT 
U  .U 

76°  3(y 

43   44,4  — 

14 

42,0  — 

7ß 

IM 

40 

46   15,2  — 

12 

ALL 

14,4  — 

7fi 

48   57,6  — 

9 

77 

o 

6t   58,0  — 

6 

45,6  — 

77 

10 

55  10,0- 

3 

51,2  — 

77 

20 

22    57  43,2- 

0  0 

34,0- 

77 

30 

23     1   39,2  — 

23  57 

0- 

77 

40 

10   34,8  — 

47 

32,0  — 

78 

0 

23*  13'50*,4- 

23h  44' 27",1  — 

78° 

5' 

Circummeridianhöhen  des  oberen  Sonnenrandes  am 

Sextanten. 

1829.  Septbr.  &  23"  23'  24'\0  78°  14'  W 

24   57,2  14  50 

26  33,6  15  45 

28  30,0  15  45 

29  56,0  16  0 

32   35,2  15    0  ' 

23*  34'  31",2  78°  14'  35" 

Sonnendurchmesser  l  —  69*  30" 
am  Sextanten.        J  —   7  42 

Barom.  =  328"  , 00  Par.      Temp.  der  Luft  s=  -f-  13°,5  R. 

Es  folgt  aus  ibnen: 
für  Septbr.  8.   23*  29>,6  K.:  M-K  =  &  27'  47",91 

9  =  56°  iy  55". 
mit  einem  wanrscheinUcbcn  Felder  von  5",0  Zeit  für  M-K  , 

und  von  4",4  Bogen  -  ?. 
Wegen  Bericbtigung  von  p  ist  bei  CXXXVIÜ  xn  addiren: 
zur  Declination:  —  2",14 
zn  M— K:  —  0",17. 
*    An  demselben  Punkte  fand  ich  ferner: 

Am  Kater'schen  Kreise: 
Höhenwinkel  des  Kliutschewsker  Vulkanes  8*  23',75  Kr.  I 

8  25,50  -  r. 
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CXXXIX.   1829.   September  16.  Kosuirewsk. 
Kamtschadalen  Niederlassung  am  Kamtschatka -Flusse. 
Polhöhe  und  Uhrstand  für  diesen  Ort  habe  ich  aus  den  foU 
genden  Sonnenhöhen  bestimmt: 

Höhen  des  oberen  O  Randes  am  Sextanten. 

1829.  Septbr.  15.  22«»  13'  15",2  K.  69«  15' 

15   30,0  —  69  30 

17   463  —  69  45 

22«»  20'  1",2  —  70°  0f 

23h  29'  29",0  K.  73°  51'  40* 

31     0,4—  52  0 


8,0  —  52  22 

34   27,0  -         '       53  10 
36   13,2  —  53  20  . 

38  14,0—  51  20 

39  46,4  —  50  0 
42  21.0  —                49  10 

23h  44'  48",0  —  73°  46'  15* 

Sonnendurchmesser  ^  —  6'  6",0 
am  Sextanten.        J  —  67  27,5 

Barom.  =  329"',00  Par.      Temp.  der  Luft  =  +  12°,0  R. 
Es  folgt  aus: 

(0  —  C  4)  M-K  =  0»»  22'  29",38  für  Septbr.  15.  22*  16'?6  K. 

(5) -(13)        9  =  55«  52'  5". 

mit  einem  wahrscheinlichen  Fehler  von  6"  für  *.  , 

An  demselben  Punkte,  wo  die  Beobachtung  CXXXIX  und  die 

eben  angeführten  Sonnenhöhen  erhalten  wurden,  habe  ich  noelt 

feigende  Aiimute  und  Höhenwinkel  gemessen: 

Am  Katcr'schen  Kreise. 
1829.  Septbr.  16.  Alimut.  Höhenwin- 

0h  55'  19",0  K.    Linker  Sonnenrand  127°   9',5  K.  r.  keL 
57   44,8  —  Rechter        .         308    44,5  —  L 

Äliutschewsker  Vulkan   351    26,0  —  r.    3#  53',26 

Tolbätschinsker Vulkan,  west-1 

liehe  nnd  höchste  Spitxe.       f    14    47'°  "  r'    4  41'75 
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Es  folgt: 

Wahres  Azimut: 
des  Kl  lutsche  wsker  Vulkanes:  N.  69°  8',96  0. 
-   Tplbatschinsker       -       S.  87   30,04  O. 

Zwischen  diesen  Beobachtungen  und  CXL.  habe  ich  noch 
Folgendes,  ebenfalls  am  Kamtschatka  Flusse,  bei  den  Tscha- 
pinsker  Sommerjurten  gemessen: 

*  ■ 

Höhen  des  oberen  Sonnenrandes  am  Sextanten. 


19h 

49'  16",0  K. 

40° 

45* 

51 

16,0  — 

41 

15 

52 

16,0  — 

41 

30 

53 

16,0  — 

41 

45 

54 

17,2  — 

42 

0 

55 

19,4  — 

42 

15 

56 

19,0  - 

42 

30 

19" 

57'  21",0  — 

42° 

45' 

21» 

36' 

53",6  K. 

63° 

30* 

38 

46,8  — 

63 

49 

39 

58,8  — 

64 

0 

41 

34,4  - 

64 

15 

21 

43 

12,0  — 

64 

30 

21 

44 

51,6  — 

64 

45 

22 

59 

3,2  — 

72 

30 

23 

1 

4,8- 

72 

35 

2 

32,4  — 

72 

40 

4 

36,8  — 

72 

45 

6 

14,8  — 

72 

50 

* 

8 

24,0  — 

72 

55 

23* 

10'  44",0  - 

73° 

V 

is  oberen  Mondsrandes  i 

im  Sextanten. 

20h 

40'  20",0 

41° 

23'  30" 

42 

18,4 

40 

52  0 

20 

47 

52,0 

39 

21  10 

21 

18 

32,0  " 

31 

0  50 

21 

39,0 

30 

10  20 
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1829.  Septbr.  17.  21h  24'  52",0  29°  18'  0" 

•     25   56,8  29    0  0 

27   47,0  28  30  0 

30   18,8  27  50  15 

21*  33'  23",6  27°  &  0". 

Kleinster  Abstand  des  Monds  und  Sonnenrandes  am  Sextanten. 
1829.   Septbr.  17.   20»»  31'  48",4  115°  11'  20" 

54  26,0  115     0  0 

20  59  21,2  114  57  50 

21  4  4,4  55  0 
7  42,8  54  30 
9   49,6  52  5 

12  14,0  52  10 

14  14,0  5t  20 

48  11,6  33  10 

52  28,4  30  '  15 

55  2,0  29  0 
21h  58'  6",0  114°  26'  !56" 

Sonncndurclimcsser  1—69'  27" 
am  Sextanten.        /  —  5  40 

Barom.  =  329"',00  Par.  Tcmp.  der  Luft  -f-  3°,0R.um  19h  48' 

■+-  10,0     -    23  20 
Es  folgt,  wenn  As  einen  constanten  Fehler  der  Sextanten- Ab- 
lesung bezeichnet,  aus  den  Sonnenhöben: 

für  Septb.  17.  21»»  40^9  K.:  M-K=  0fc  21'  5",21  -#-0,033  As. 

9    =  55°  2(y  45",24  -  0,499  As. 

und  es  ist  für  eine  Bestimmung 

vom  Gewicht  1,000,  wahrsch.  Fehler  =  8",43  in  Bogen 
für  M— K:       -       0,369        -  -     =  0,93  in  Zeit 

9:  -       1,910        -  -     =  6,10  in  Bogen 

Ferner  für  den  Beobachtungsort: 

Länge,  östlich  von  Paris. 
Aus  den  MondHhöben.   (  1)  10«»  29*  22",5 
-     -  •  (  2)        28  32,4 

(  3)        28  45,4 
(4)        29  11,2 
•     -  -  (  5)        29  9,2 
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Länge,  östliche  von  Paris. 
Ans  den  Mondshöhen.   (  6)  10*  29'  5",9  —  1,109  ^s. 

•  -  -  (  7)        29  43,2 

-  -  •  (  8)        29  59,7 

•  -  -  (  9)        28  6,1 

-  •  -  (10)  10    28  53,1 

Im  Mttel:  10«»  29'  4",87  -  1,109  As. 

• 

Länge,  östlich  von  Paris. 
Aus  den  Mondsabst.      (  1)     10»»  27'  4",2 

-  -        -  (2)  bis  (  8)         28    43,7  -*-  1,902  As. 

-  -         -  (9)— (12)     10  30  9,8  

Im  Mittel  mit  Rücksicht  auf  i  ^  ^  ^  ^ 

die  Anzahl  der  Bestimmungen. )  ^  As* 

■ 

■ 

CXL.   1829.   September  19.   Ma  schür  a. 
Kamtschadalen-Ni  cderlassung  am  Kamtschatka-Flusse. 

> 

i 

Zur  Bestimmung  der  Polhöhe  und  des  Uhrstandes  habe  ich 
an  diesem  Punkte  noch  folgende  Sonnenhöhen  am  Sextanten  be- 
obachtet: 

Höhe  des  oberen  Sonnenrandes  am  Sextanten. 


1829.   Seplb.  19.  2* 

27' 

4",0  K. 

52° 

15' 

28 

24,8  — 

51 

45 

* 

31 

36,0  — 

51 

15 

32 

44,8- 

51 

0 

36 

14,8  - 

50 

15 

37 

17,6  — 

50 

0 

38 

22,4  — 

49 

45 

42/ 

40",0  — 

48° 

45' 

Sonnendurchmesser  l 

—  67'  40" 

am  Sextanten.  | 

4  22 

Barom.  ss  329"',00  Par.    Temp.  der  Luit  =  -f-  8°,0  K. 

19  44'  32",6  22°  15' 

46  21,6  22  45 

47  19,2  23  0 

48  13,2  23  15 
18h  49'  6>#  230  3q 
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18*  50*  1",6  23°  45' 

51   50,8  24  15 

18b  52'  4t",6  24°  30* 

Sonnendurchmesscr  "i  —  69'  37" 
am  Sextanten.        J  —   6  7. 

Temperatur  der  Luft  =  +  2°.0  R. 
Es  folgt: 

förSeptb.  19.  3h  45',9  K.:  M-K  =  0h  W  3l",76 

9     =55°  4'  21". 
Zwischen  dieser  Beobachtung  und  CXLI  habe  ich  noch  Fol- 
gendes  zur  Bestimmung  der  Lage  des  Kliutschcwsker  Vulkaoes 
gemessen : 

Auf  einem  Moore,  4  Werst  westlich  von  dem  am  Kamt- 
schatka-Flusse gelegenen  Orte  Kirgana. 

Am  Katcr'schen  Kreise. 
1829.  Septb.  2a  Azimut.  Höhe. 

23b   4/56",0  K.   350°59',0  Sonne  östlicher  Rand  Kr.  r. 

220°  57,0   0°  47\25  Kliutschewsker  Vulkan  -  r. 


0  50,00 

Derselbe 

-  1. 

23  44  33,6  - 

36   15,50  Sonne  O.  R. 

—  r. 

46  52,8  — 

35  48,25  - 

U.  R. 

-  L 

48  55,2  — 

35  40,00  - 

U.  R. 

—  r. 

51    4,0  — 

35  46,00  - 

ü.  R. 

-  L 

52  46,0  — 

35    35,5  - 

U.  R. 

—  r. 

54  38,0  — 

35    40,0  -  - 

U.  R. 

-  L 

23  57    8,0  — 

35    32,5  - 

U.  R. 

—  r. 

0  17  58,4  — 

34     59,0  - 

U.  R. 

—  r. 

0*  21'  4",0  — 

34°  58',75  - 

U.  R. 

-  L 

Barora.  =  324"',70  Par. 

Tcmp.  der  Luft 

=  -H  12°,0  R, 

Bei  den  Messungen  der  Sonnenhöhen  wurde  das  Niveau  an 
der  Umdrehungsaxe  des  Kreises  auf  einem  Theilstriche  erhalten, 
welcher,  vom  Nullpunkt  an  gerechnet,  bei  Kr.  r  gegen  die  Sonne, 
und  bei  Kr.  1  von  der  Sonne  abwärts  gekehrt  war.  — 

Die  Resultate  dieser  Winkelmessungcn  werde  ich  weiter  un- 
ten bei  Bestimmung  der  Höhe  des  Kliutschcwsker  Vulkane» 
anführen. 
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CXLIII.    1829.   September  30.  Petropaulsliafcn. 
oben  ist  zu  lesen:  S — M  =s  12h  35'  27",24 

M— K  =  0h  17'  24",98 
In  den  Glcicbungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler«  =  9",37 
und  es  ist  für  c  Gewicht  0,341 ,  wahrsch.  Fehler  =  37,07 

-  Aa     -      0,418      -.  =  25,96 

CXLVIL   1829.   November  11.    Neu  Archangelsk  auf 

Sitcha. 

Bei  der  Kirche  der  Russischen  Niederlassung. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  e  =  20",02 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,292,  wahrsch.  Fehler  ss  37,07 

-  -     0,594,       -  -     =  25,96 

CXLVIII.   1829.   December  6.    San  Francisco  in  Ca- 

lifornien. 

Mein  Beobachtungspunkt  liegt  um  0,66  Seemeilen  0. 1 

0,30       -       SJ  vom  Fort. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  13",97 
und  es  ist  für  c  Gewicht  1,992,  wahrsch.  Fehler    =  9,90 

-  *a      -      1,310,      -  .       =  t2,2i 

-  A*      -      1,134,      -  -       ss  13,12 

CXLIX.   1829.   December  6.    San  Francisco. 

An  derselben  Stelle. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  *  =  3",G6 
Mnd  es  ist  für  c  Gewicht  3,256;  wahrsch.  Fehler    =  2,03 

-  Aa      .      1,073       .        .        =  3,53 

-  Ay      .      1,483       -        .        =  3,00 

CL.   1829.   December  12.   S  an  Francisco. 

An  derselben  Stelle. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  *  ss  6",0l 
und  es  ist  für  c  Gewicht  3,522,  wahrsch.  Fehler    =  3,03 

-  Aa      -      0,957       -   .      -         =  6,14 

-  Aa'     -      0,820       -         -        =  6,64 

-  -      2.759       -  ss  3,62 
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CLL    1827.   Dccember  17.   San  Francisco. 

An  derselben  Stelle. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  18",22 
und  es  ist  für  c  Gewicht  4,499;  wahrsch.  Fehler    =  8,59 
Aa      •      0,510         -  sb  25,52 

-  A*     -      0,728        -     '  -  %     =  20,52 


Da  wir  durch  unsere  Reise  gegen  Osten  um  einen  Tag  gegen 
die  Europäische  Zeitrechnung  voraus  gekommen  waren,  wurden 
bei  der  Sclüßsgesellschaft,  in  welcher  ich  gehörte,  in  Rio  Yaneiro 
zwei  auf  einander  folgende  Tage  beide  als  Mai  12.  1830  gerech- 
net. —  Ich  habe  daher,  von  jenem  Tage  an,  die  Beobachtungsmo- 
mente so  benannt,  wie  sie  einem  Reisenden  erschienen  sein  wür- 
den,  der  von  Europa  aus  gegen  Westen  nach  Brasilien  gefahren 
wäre.  — 


CLÜ.   1830.   Mai  23.   Rio  Yaneiro, 

■  •  * 

Biese  und  die  folgenden  Beobachtungen  zu  Rio  Yaneiro 
machte  ich  in  einem  Garten  am  östlichen  Ufer  der  Uha  das  Co- 
bras,  von  welchem  aus  ich  die  wahren  Azimute 

des  Berges  Päd  de  Assucar:     S.  12°  26',00. 
der  Mitte  der  Uha  de  Hat  os:    S.  86  0,80. 
des  Thurms  des  Kaiserl.  Schlosses:  S.  33    29,2  W. 

bestimmte. 

Nach  Barrai  Lieuten.  de  vaisseau,  Plan  de  la  Baye  de  Rio 
Janeiro  leve  en  1826  et  27, 

wird  demnach,  wenn  1  und  ?  die  östliche  Länge  und  südliche 
Breite  meines  Beobachtungsortes,  beide  in  Bogen,  bezeichnen: 

» 

Länge.  Breite. 

für  den  Thurm  des  Schlosses 
für  die  Kirche  Nra.  Scriora 

da  Gloria  

für  den  Berg  Päd  de  Assucar 
für  die  Illia  de  Ratos ,  Beob- 
acltungsort  der  Französischen  \  \ 


} 


l  -  0'  17",97 

l  —  V  iVfil 
l  -f-  0'  46",94 


V  2Ö",02 
f  24",48 
3'  16",15 


<y  ir,7i 


?  +  V  0",75 
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Zur  Bestimmung  des  Uhrstandes  für  die  Beobachtung  CLH. 
dienten  folgende  Sonnenhöhen: 

Am  Kater'schen  Kreise. 

1830.   Mai  23.  23*  34'  6",8  —  46°  18',00  Kr.  r.  ü.  R. 

36   20,8  -  46    49,62  -  l  O.  - 

39  32,2  —    .  46    15,00  —  r.  U.  — 

42  48,0  —  46    4337  —  L  O.  — 

.  "  47   50,4  -  46     3,12  -  r.  U.  - 

23    51   46r8  -  46    30,00  -  LO.- 

lk    7'  50".0  K.  40°  40\25  Kr.  r.  O.  R 

11   12,0  —  39    43,75  -  L  U.  — 

14   14,4  —  39    21,88  —  r.  U.  — 

17   14,4  —  39    30,25  -LO.  '- 

19   24,0  —  38    42,75  —  r.  U.  — 

1*  22'  43",4  —  38°  49',87  -  1.  O.  — 

Barometer  =  338"',19  Par.      Tcmp.  der  Luft  =  -4-  20°,44  R 
Es  folgt  aus  ihnen  mit  9  =  22°  53'  55",  für: 
1830.  Mai  23.  0*  44',4  K.:  W-K  =  0h  30'  37",13 

S— W  =  3  59  25,38 
S— K  =  *  =  4h  30'  2",5l 
An  den  Tagen  Mai  24,  Juni  1,  Juni  2  (nach  der  Beobach- 
tung CLVI.)  und  Juni  9,  blieb  das  Chronometer  unaufgezogen, 
weil  ich  verhindert  war,  zu  den  Stunden  wo  dasselbe  ablief,  nach 
den  Bcobachtungsort  zu  gehen.  Es  bleiben  daher  für  den  Gaug 
der  Uhr  in  Hio  Yaneiro  nur  die  Stände  von  Mai  25  und  Mai  26, 
so  wie  die  von  Juni  5  und  Juni  7  unter  einander  vergleichbar.  — 

CLIII.    1830.   Mai  25.    Rio  Yaneiro. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  minierer  Fehler  *  =  15",04 
und  es  ist  für  c  Gewicht  4,640,  wahrsch.  Fehler    =  6,98 

-  Aa      -      0,254        -  -       =  29,83 

-  A*     .      1349        .  .      ss  11,06 

CLV.    1830.   Mai  26.    Rio  Yaneiro. 
In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  *  =  19",36 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  0,786,  wahrsch.  Fehl.    =  2!, 81 

-  A»      -       2,890       -         -      =  11,39 
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CLVI.   1830.   Juni  2.   Rio  Yaneiro.- 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  26",20 
und  es  ist  für  c  Gewicht  3,055,  wahrsch.  Fehler    =  14.99 

-  Aa      -      0,506        -  -       =  36,84 

-  A*     .      3,074       -  =  13,14 

Die  vierte  Gleichung,  welche  sich  auf  den  nur  an  ein  em  Faden 
beobachteten  Antritt  von  «  Ccntauri  bezieht,  ist  weit  fehlerhaf- 
ter als  alle  anderen.   Schliefst  man  sie  aus,  so  folgt: 

für  7h  40'  K.:  *  ss  6»»  14'  24",27 

a  as  89°  18'  3",82  . 
Dcclin.  ss  2°    5'  17 ",52  O. 
c  =        —  95,615 
und  diese  Resultate  verdienen  den  Vorzog  weil  sie: 

«  =  9",72 

und  für  c  wahrsch.  Fehler  =  5,58 

-  Aa    *  -     =  17,45 

-  A0-    -  -     ss  5,86 

ergeben.  — 

Die  südliche  Declination  von  K  Virgin  is  ist  oben  um  1'  15" 
zu  grofs  angegeben.  — 

♦ 

CLVII.   1830.   Juni  5.   Rio  Yaneiro. 

In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  ss-  12",42 
und  es  ist  für  c  Gewicht  3,600,  wahrsch.  Fehler   =  6,55 

-  Aa      -        0,240       .        •       =  25,34 

-  A9     .        2,471       -  =  7,90 

CLVIII.   1830.   Juni  5.   Rio  Yaneiro. 

In  den  Gleichuugen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  <  =  32". 0  i 
und  es  ist  für  c  Gewicht  3,147  wahrsch.  Fehler     =i  18,06 

-  Aa     -      0,961       -  -        =  32,69 

-  Aa'     -      0,813       -  -       s=  35,54 

-  a*     .      2,350       -  -       as  20,90 
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CLIX.   1830.   Juni  7.   Rio  Yaneiro. 
Durch  Bewölkung  wurde  die  Fortsetzung  dieser  Beobachtung 
verhindert,  weshalb  der  Collimationsfehler  nicht  direkt  bestimmt 
werden  konnte. 

CLXI.    1830.    Juni  13.    Rio  Yaneiro. 
'  In  den  Gleichungen  bleibt  als  mittlerer  Fehler  «  =  3",85  . 
und  es  ist  für  Aa  Gewicht  1,179,  wahrsch.  Fehler  =  3.55 


3,655 


=  2,00. 


Al»t»,1.  II.  B1.  I. 


20 
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Durchgänge. 


die  Mittags-Unterschiede  für  einige  der  bisher  genannten  Orte 
von  derjenigen  Unsicherheit  freier  zu  machen,  welche  von  blofeer 
Zeitüberl ragung  unzertrennlich  ist,  habe  ich  zwischen  den  oben 
angegebenen  Sternantritten  auch  Antritte  des  erleuchteten  Monds- 
randes  beobachtet,  und  aus  denselben  die  nun  folgenden  Resultate 
gezogen.   Es  mufs  jedoch  bemerkt  werden,  dafs  diese  Beobachtun- 
gen nicht  dazu  dienen  können,  die  Leistungen  eines  13  zölligen 
Passagefernrohrs  in  Bezug  auf  Längen -Bestimmungen  vollständig 
zu  würdigen;  denn  durch  einige  vorbereitende  Anstalten  zur  feste- 
ren Aufstellung  des  Instrumentes,  und  durch  die  Auswahl  eines  ter- 
restrischen Absehens  zur  Verbindung  von  Monds  -  Beobachtungen 
an  verschiedenen  Tagen,  würden  die  Resultate  bei  weitem  überein- 
stimmender geworden  sein,  als  diejenigen,  welche  ich  ohne  jede 
Müsse  zu  vorläufigen  Anordnungen,  nur  als  gelegentliche  Zugabe  zu 
den  Bestimmungen  der  magnetischen  Dcclination  erhielt. 

Die  Sternantritte  welche  correspondirend  mit  diesen  Durch- 
gängen des  Mondsrandes  beobachtet  wurden,  befinden  sich  sämmllich 
unter  den  oben  angeführten  (I  bis  CLXII),  und  die  Gröfscn  a,  9, 
c  welche  sich  aus  jenen  ergaben,  könnten  daher  unmittelbar 
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zur  Bestimmung  des  Mondsortes  dienen,  wenn  es  nicht  vorthcil- 
hafter  wäre,  anstatt  sätnmtlicher  beobachteten  Sterne,  nur  die  in 
der  Nachbarschaft  des  Mondes  befindlichen  zur  Vergleichung  mit 
demselben  anzuwenden. 

Durch  Verbindung  der  Gleichungen  [1]  und  [2]  Seite  37  und 
38,  ergiebt  sich,  wenn  man  T  -+-  «  anstatt  t  setzt,  ans  je- 
dem Sternantrilte! 

I.  Q  cos  a  [cos  9  sin  *  —  sin  9  cos  9  cos  (T  0 — a)] 
—  Q  sin  a.  cos  dsin(T  *  — «)  +  c+  f-f-bcosz.  =u 
wo  u  =s  0  sein  wurde,  wenn  sowohl  die  Beobachtungen  aus 
denen  a,  9,  0  und  c  bestimmt  wurden,  als  auch  der  in  Rede  ste- 
hende Antritt  ohne  Fehler  wären.  Da  dieses  aber  nicht  der  Fall 
war,  so  habe  ich,  mittels  der  oben  gefundenen  Werthe  von  a,  9, 
#  und  c,  die  Gröfee  u  für  jeden  der  zunächst  am  Monde  befindli- 
chen Sterne  gerechnet,  und  aus  den  erhaltenen  Resultaten  das  Mit- 
tel mit  Rucksicht  auf  die  Anzahl  der  für  jeden  Stern  beobachteten 
Antritte  genommen» 

Bezeichnet  man  nun  mit  «,  h  die  geocentrischen  Werthe 
der  Graden-Aufsteigung,  der  Abweichung  und  des  Halbmessers,  mit  ■ 
die  horizontalacquatoreal  Parallaxe  des  Mondes  und  mit «  =  0,09209 
das  Verhält  n ifs  der  Excentricität  der  Erdmeridiane  zu  deren  halber  gro- 
fsen  Axe,  so  ist  derjenige  Mondsort  als  der  richtige  zu  betrachten, 
durch  welchen  man  aus  den  beobachteten  Antrittszeiten  T  des 
Randes,  erhält : 

H;    e  cos  ft  [cos  9  sin       sin  9  cos  <*  cos  (T  -4-  «)] 

—  q  sin  a  cos  *  sin  (T  -+*  * — «)  -+•  «*  sin  n  sin  9  cos  9  cos  a 
•4-  h  ■+-  (c-f-f)  (l  —  sin  *  cos  z)  -f-  b  (cos  z  —  sin  *)  =  u 
Ich  habe  daher  unter  Annahme  zweier  yerschiedner  Werthe 
L',  Lw,  der  Länge  des  Bcobachtungsortes,  den  Mondsort  für  das  Be- 
obachtungsmoment aus  den  Tafeln  interpolirt,  und  mit  diesen  Wer- 
then,  nach  II.,  zwei  Gröfsen  u'  und  u"  gebildet,  vermöge  deren 
dann  als  wahrscheinlichste  Länge  gefunden  wurde: 

L-L<  +  (u-uO  W-h\ 
^l  (u"-u') 
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1828.  AUGUST  25. 


PERM. 

Beobachtung. 

I.      |     II.             h  .  , 

IV.          V.  Kr. 

Mond. 

.  •     |      »      |    9  52  26,2 

53     l,o|53    37,2|  0 

• 

Nehsl  Seite  101  und  256. 

Rechnung. 

Angenommene  Werth«. 


L 

3h 

35  50*           |  3t- 

36  30' . 

Antritt 

91«  53'  1,66 

#  für  diesen 

13      2  39,88 

•  - 

Mcnd  a 

341° 

• 

53*  50  ,95         |  341° 

53  27  ,09 

-  6 

-  4 

24     32,7                -  4 

24  40,4 

-  ji 

60'   53 \85 

.  h 

-f-  IG    35*  ,67 

• 

.  b 

-f.  7,72 

c  +  f. 

-f-  512  ,07 

a 

91°  48  26  ,61 

• 

58     1  14 

Aas  ß  Pisc. 
n  P  e  g  a  s  i. 
Y  Pisc. 
Zone  38: 
u 

'Mond  u 


Resultate. 


2  ,92 
-I-  6  ,51  I 
Länge  =  3h  35  56  ,1 


-  *16  96 
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1828.  AUGUST  26. 


PERM. 
Beobachtung. 


1  '• 

...  | 

h    ,  ., 

IV.        V.  | 

Krell«. 

Mond.     [u  9,0 

44  45,öl 

10  45  20,4 

|*5  5G,o|46  29,8| 

w 

Nobst  Seile  102  nnd  250. 


L 

Antritt 
&  für  di 

Mond  o 


h 
b 

c 

a. 

V- 


f. 


Rechnung. 

Angenommene  Werth e. 

3h  35  50         |        3h  30  30 
10h  45'  20'',28 
13      6  42,48 


350°  34'  14  ,47 

0°  29      2  ,0 


|  350°  33  51  ,22 
I  0°  28'   54  ,8 

00  19  ,05 
—  10  20,34 
0,00 
-  3  ,24 
271°  23  13  ,34 
58     1  14 


Aus  x  Pisc. 
*  Pisc.  und 
Zone  3G: 
u 

Mond  Li 


Resultate. 


—  2",48 
—  13  ,33  | 

Länge      3h  30  8  ,7. 


9  ,81 
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Im  Mittel  aus  beiden  Beobachtungen  erhalte  ich  demnach  für 
die  Länge  von  Perm  =  3b  36'  2",4 

Diese  Angabe  bezieht  sich  auf  einen  sehr  nahe  an  dem  Ufer 
der  Kama  gelegenen  Punkt,  an  dem  West-Ende  der  Stadt.  — 

Nach  Abstünden  des  Mondes  vou  der  Sonne,  welche  S ch u  b  eri 
an  einem  nicht  naher  bezeichneten  Punkte  von  Perm  im  Jahre 
1805  beobachtete,  setzt  derselbe: 

3h  36'  25" 

und  dieselbe  Angabe  findet  sich  auch  in  dem  Ortsverzeichnisse  der 
Conuoissance  des  tems.  — 
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1828.  OCTOBER  20. 

TOBOLSK. 
Beobachtung. 


1  h 

1 

h    .  „ 

IV. 

V-  1 

Krei«. 

Mond.     |l7  50",0 

6  18  41,2 

19  17,2 

19  51^| 

w 

Nebst  Seite  119  und  202. 


L 

Antritt 

&  für  diesen 

Mond  a 
.  S 


h 
b 

c 


f 


Aus  I  x  Pisc 
uud  >-  Pisc 
u 

Mond  u 


Rechnung. 

- 

Angenommene  Werlhe. 

4b  24  20  '         |  #  25  0" 

6U  18  49",90 
13    55  53,15 

356»  14  58  ,31  I        556°  14  55  ,66 

0°2l    32,1  I           0°21'  24,5 

59  54  ,20 

-f.  16  15  ,95 

—  16  ,5 

-  152  ,97 
271°  27  25  ,09 

58°  11'  24 


Resultate. 

-H  r  ,04 
-  4  ,07  | 
Länge  =  4b  24  41  ,5. 


18  ,48 


■ 
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Mein  Beobachtungsort  bei  der  Kirche  Ro/destwo  Chris- 
to wo  liegt  fast  genau  unter  dem  Meridiane  des  Hauses  welches 
Schubert  bei  seiner  Anwesenheit  in  Tobolsk  im  Jahre  1805  be- 
wohnte, und  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  sich  das  obige  Re- 
sultat auf  denselben  Meridian  beziehe,  für  welchen  Schubert 
durch  Zcitübertragung  von  Jekatarinburg  nur  4h  23'  3"  fand.  — 

Dahingegen  ergiebt  eine  Monds-Finsternifs,  welche  Chappe  im 
Jahre  1761  beobachtete,  4b  24'  50" 

und  eine  weit  sichere  Beobachtung  der  Sonnenfinsternis  desselben 
Jahres  fiir  die  Länge  des  Chappischen  Beobachtungsortes  das  wahr- 
scheinlichste Resultat  von  4h  23'  45"  *).  Mangel  an  fester  Aufstel- 
lung oder  Fehler  der  Mondstafeln  können  meine  vorstellende 
Beobachtung  beträchtlich  unsicher  gemacht  haben,  und  es  ist  da- 
her nicht  meine  Absicht  wegen  dieses  einzelnen  Resultates  gegen 
die  zuletzt  genannte  Angabc  von  Chappe  Zweifel  zu  erheben. 


•)  Siehe:  Encke.  Die  Entfernung  der  Sonne  von  der  Erde,  aus  dem 
Venus -Durchgang  von  1761  Gotha.  1822. 
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1828.  DECEMBER  19. 


Namen. 


BERESOW. 
Beobachtung. 


i. 


ii. 


IV. 


v. 


Kr. 


«  Tauri 

Mond 


1  10,8 
12  26,0 


13  2,8 


8  2  22,4 
8  13  40,4 

rwatce. 


3  0,8 
14  10,4 


3  34,4  0 
14  53,2 1  0 


o!oo 

0,00 


8  0 
8  16 

Nebst  Seit«  137  und  265. 
Die  Heobachtung  auf  Stile  137  and  die  hier  vorliegende  wur- 
den in  verschiedenen  Azimuten  angestellt. 


L 

Antritt 

&  für  diesen 

Mond  « 
.  $ 
»  n 
»  h 
b 

,      c-*-  I 
a 

q>. 


Rechnung. 

Angenommene  Werthc. 

4»  11  40  '  |  4«   12  20" 

8-   13'  39  ,70 
21     14  1,37 

60°  52  23  ',8         I  69°  52'  1",6 

17   55    17,5         I  17   55  15  ,6 

56  6  ,15 
—  15  17  ,27 
0,00 
—  15,00 
106°  11*  2  ,00 
63°  56  0". 


Aus  «  Tauri 
Mond  u' 


Resultate. 

-  l  ,54 
-f-  0  ,08  | 

Länge  =  4>>   11  43  ,3. 


-  19  ,42 
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1829.  MÄRZ  15. 


1RKUZK. 
Beobachtung. 


1  '• 

...  | 

1    .  .. 

IV. 

V.     1  Kr. 

Mond.  (5242,4 

53  25,2| 

13  54  8,0 

54  50,0 

55  32,4 1  & 

Nebst  Seite  161,  162  und  271. 


L* 
Antritt 
&  fär  diesen 

Mond  « 
»  d 

m  n 

•  h 
b 

c  +  f 
a 

9. 


Rechnung. 

Angenommene  Werthe. 

6h  47  40'  I  *8'  »" 

13»»  54  7  ,60 
20h  59  25  ,36 

122°  47*  42  ,22        |        122°  47*  21",79 
15     6     23,5        I    +    15     6  27,0 
54  17  ,65 
—  14  47  ,70 
-f-  8  ,77 
-f-  100,00 
146°  30  27  , 50 
52°  16  20  . 


Aus  Saturn, 
o  Can.  min. 
und  a  Lyr. 
n 

Mond  u 


Resultate. 


.+.  8  ,39 

+.  16  ,96  |  -  2  ,01 

Länge  =  6h  mA7\  58  ,0. 
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Durch  das  Mittel  von  6  Sternbedeckungen,  welche  Herr  Pro- 
fessor Hanstcen  in  Irkuzk  beobachtete,  fand  Herr  von  Hei- 
ligenst  ein 

6«»  47'43",7 

für  ein  am  Ufer  der  Angara  gelegenes  Haus.  —  Mein  Beobach- 
tungsort liegt  bei  dem  Posthause,  näher  am  östlichen  Ende  der 
Stadt. 
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1829.  APRIL  15. 


JAKUZK. 
Beobachtung. 


Mond. 


i. 


Ii. 


16  34,0  17  8,4 


1  17  44,8 


IV. 


V. 


Krei*. 


18  56 


Nebst  Seile  179  nnd  276. 


L' 
Antritt 
&  für  diesen 

Mond  a 
»  d 

»  7t 
,  h 
b 

C  f 

a 


Rechnung. 
Angenommene  Werthe. 

8h  30'  10'  (  8*  30'  UO'- 

ll»  IT  35  ,80 
10h    5  r  ,80 

164°  30  42  ,41  |  164°  30'  23  ,58 
.   4    19     54,8  4   20  0,8 

54    6  ,75 
-f-  14'  44  ,73 


143  ,08 
277°  34'  30  ,50 
62°    l1  30'. 


Aus  c  Leon. 
12  Leon,  und 
o  Leon, 
n 
u 


Resultate. 


-  4  ,71 
—  14  ,25  | 

Länge  =  8h  30  29  ,3. 


5",5l 


• 


L 
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1829.  APRIL  16. 


JAKÜZK. 

Beobachtung. 

- 

• 

I. 

|    h  . 

IV.     |      V.       |  Krem. 

Mond. 

5  35,2 

6  7,6  |    1    6  44,0 

7  19,2  |  7  54,8  |  0 

Nebst  Seite  180  und  276. 


L* 
Am  ritt 
&  für  diesen 


Rechnung. 

Angenommene  Werlhe. 

8h  30  10  |  8h  30  50 

1*  6  43  ,76 
10    8  53,71 


175°  46  16  41 
0   40  5,5 


175°  45  57  ,51 
.   0   40  11,7 


54  16  ,65 
—  14  47,42 

0,00 
17  ,90 
82°  28  2",02 
62°    1  30  . 


Aur  r  Virg. 
und  o  Virg. 
u 

Mond  u 


Resultate. 


-4-  2  ,19 
11  ,54  | 

Länge  =  8>>   30'  31,6. 


5',78 

i 
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Iiis  folgt  demnach  im  Mittel  für  meinen  Beobachtungsort: 

8*  3(X  32",9. 

oder  nach  den  obigen  Bestimmungen  (Seite  279)  für  den  von  Bil- 
lings &  30'32",l 

Billings  selbst  setzt  für  diesen  Punkt  8h  29'  35"  und  diese  von 
meinem  Resultate  bedeutend  abweichende  Angabe  bestätigt  sich 
gleichfalls  durch  die,  bei  Gelegenheit  des  Venusdurchgangs  ange- 
stellten Beobachtungen,  denn  nach  Professor  Enckes  Berechnung 
ergtobt: 

.    der  Austritt  des  Planeten :  8h  29'  29",9. 
und  die  Sonne nfins ternifs :  8    29  37,5. 
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1829.  SEPTEMBER  9.  || 

KLIÜTSCHEWSK  auf  KAMTSCHATKA.  1 

Beobachtung. 

|     I.  Ii. 

IV.           V.      |Kr.  1 

Mond. 

•••«j  •••• 

8   5   8,0  ' 

5  46,4  |  6  24,4  |  0  1 

Nebst  Seite  216  und  20*. 

R  e  chnun 

Angenommene  Werthe. 

L 

10«»  34*  40  '  | 

Antrilt 

8b  5'  46",27 

O-  für  diesen 

• 

• 

11  40  22,11 

•                          ]  i 

Mond  a 

203°  52  51 

',20  1 

293°  52  26  ,90  1 

»  S 

—  16  45 

31,8        1  — 

16   45     34,7  | 

1  j     »  n 

59'  6  ,55 

j     »  h 

* 

-  16'  6  ,43 

1          b  f 

0,00 

556  ,18 

1  a 

92°  46'  27  ,12 

1  f. 

56°  19    55  . 

Resultate. 

•  a 
II 

!  Aus  Zone  185, 

♦ 

1  2  e  öagit.  und 

*  II 

g  Sagit. 

1           u  . . . . 

-  11  ,10 

1  Mond  u 

-  22  ,76  1 

Länge  = 

» 

10»«  34'  19  ,9 

• 

*  * 

II 
II 
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321 


NEU  ARCHANGELSK  auf  SITCÜA. 
Beobachtung. 


Ii. 


IV. 


v. 


Kr. 


Mond. 


7    -  .» 
N.bst  Seife  225  und  301. 


3  27,6 


L 

Antritt 

&  für  diesen 

Mond  r< 

*  <r 
»  n 

»  Ii 
b 

c  +  f 
a 


R  e  ch  n  u  n  g. 

Angenommene  AYerllie. 

14»»  48'  30  |  141'    49  10 

7»»   3  27  ,6 
20    20  59.07 

• 

(51°  46"  2  ,28  I  51°  45  37  ,97 
14    27    46,85  14    27  41,00 

59  55  ,65 
—  16  19  ,80 
0,00 
—  986  ,96 
258°  15  54  ,39 
57"    2  44". 


Aus  F  Tauri, 
n  Tauri 
a.  f  Plcjadmn 
u 

Mond  u 


Resultate. 


-  15  \33  | 
LSnge  =  1      48  57  ,4. 


AMU.  II.  Bd  I. 


21 
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# 


Mein  Keobachlungsort  bei  der  Kirche  der  Kubischen  Nieder- 
lassung liegt  auf  dem  Meridian  des  Fcstnngsthiirmes. 

Für  diesen  fand  Preufs  aus  lUondsdistanzcn  von  der  Sonne, 
ohne  Corrcclion  für  die  Fehler  der  Moudstafcln: 

48'  42",0. 
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1829.  DECEMBER  6. 


SAN  FRANCISCO  in  CALIFORN1EN. 
Beobachtung. 


* 

* 

I. 

II.     |     h  . 

IV. 

V. 

Kr. 

11  39,0 

12  14,0  |    2  12  48,0 

13  23,2 

13  57,6 

W 

t\ehst  Seit*  226  nml  301. 


L' 
Antritt 
O  fiir  diesen 

M  $ 

m  n 
»  h 
b 

c  -|-  f 

a 


Rcchnu  n  g. 

Angenommene  Werthe. 

15««  40  40  )  15*  41  20* 

2»'   12  48  ,48 
22    47  25,27 

14°  59  3  ,05  I  14°  58  40  .27 

4    29    49,6  i      -f.  4    29  4*2,2 

59  35  ,40 
-f*  16'  14  ,30 
74  ,12 
28  ,45 
27«°  40  35  ,10 
•  37u  48    43  ,7 


Au«*  2»  Ceti. 


33  Ceti. 
35  Ceti  uiul 
f  Piso. 

IT 

Blond  u 


Resultate. 


-h  7  ,20 
-  11,  M  I 

Lange  =  15»-  41   13  ,70. 


1Q,73 


21* 
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1829.  DECEMBER  12. 


SAN  FRANCISCO  in  CALIFOHNIEN. 
Beobachtung. 


I 


Ii. 


IV. 


Kr. 


Mond.     1  42  17,0  |  42  53,2        7  43  30,0    J  44  7,0  |  4%  44,4  |  W 

Nebst  Seit«-  229  und  301. 


Rechnung. 

Angenommene  Werlhe. 

15«»  41    50'  |  151«  42  30 

7h  43  30  .32 
23     11  31,46 


L 

Antritt 

&  für  diesen 

Mond  « 
,»  d 
»  n 
,  h 
b 

r  +  f 

a 


Aus  t,  Gera, 
m  (it  in. 
und  d  Gem. 
u 

Mond  u" 


104°  11  5  ,00 
1H     3  49,3 


I    +  18 

57  18  ,90 
-  15  37  ,17 
0,00 
13  ,40 
268°    2  25  ,23 
37°  48    43  ,7. 


104°  10  41, 75 
3  50,9 


Resultate. 


~h  2  ,46 
-  2  ,73  | 

Lange  =15'«   41  59  ,4. 


19  ,36 


= 
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1829.  DECEMBER  17. 


SAiN  FRANCISCO  ia  CALIFORNIEN. 
Beobachtung. 


! 


I. 


II. 


IV. 


V.  Kreh. 


nnd.     (41  21,6  41  06,4      11  42  33,0     |43  7,6 
Nelisl  Seile  231  und  3C2. 


43  42,g| 


fr 


L 

Anteil  t 

0-  ftir  dir son 

Mond  « 


Ii 

b 

c 
a 

V- 


I'. 


Rcchn  n  n  g. 
Angenommene  Werthe. 

1.V»  40  40        |        15»»  41  20 
11»»  42  32, 2S 
23     31  34,03 


16S»  50  3V  .75 
4    15  33,4 


108"  50  15  ,96 
-f-     4    15  39,6 
54  20  ,83 
-H  14  48  ,58 
+  24  ,61 
-f.  35  .82 
268°  57  36  ,94 
37°  48    43  ,7. 


Aus  f  Leon. 
76  Leon, 
o  Lenn.  t  Leon, 
c  Let«n.  und 
v  Leon, 
u 

Mond  u 


Rcüullale. 


—  0  ,90 
-f-2,97  |  ' 

Länge  =  15»»  40'  48  ,3. 


-  15  ,73 
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/Vus  vorstehenden  Resultaten  folgt  im  Mittel  für  meinen  Beob* 
achtungsort : 

15*  41'  20",5  ; 
oder  för  das  Fort:  15«»  41'  17** 

■ 

Für  dieses  letztere  fanden:  - 

Preufs  durch  Mondssterne:  i5h  40'  59%4 

Capitain  Beechey  durch  Mondssterne,  i 

>  15h  40'  48  5 
Mondsdistanzen,  und  Jupiters  Trabanten  J  ? 
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"  1830.  JUNI  5. 


RIO  YANE1RO. 

Beobachtung. 

L          II.             h     .    .             IV          V.     1  Krrf.. 

Mond. 

1 

12  4,0 1  1    9  u  17,0    1  \w  nji  0 

Nebst  Seite  238  und  304. 

• 

Rechnung. 

Angenommene  WerUie. 

L 

201»  57  20"           |            20«»  58'  0 

Antritt 

0»»   13    17  ,8 

&  fiir  diesen 

7     18  30,35 

Mond  « 

248°  16  36  ,65         i         248°  16'  35  ,48 

.  d 

-  16    55     26,6         1      -  16   55  |23,7 

»  a 

55    2  ,57 

»  b 

-  14'  59  ,96 

b 

0,00 

C  -f-  f 

-f-  5'  ,08 

a 

90°  37'  56  ,21 

9». 

22°  53*   54  ,5. 

Aus  v  Scorpii, 
a  Scornii, 
t  Seorpii,  24 
Scoqni  und 
20  Ophiucbi 
u 

Mond  u' 


Resultate. 


9,60 


2,59 


-  10  ,55  V 


Lllnge  =  20*»  57  33  ,9. 
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1830.  JUNI  7. 


RIO  YANEIKO. 
[Beobachtung. 


i. 


»•  I 


I  -v. 


v. 


Kr. 


Mond. 


55  14,0 1  55  51,«  I    10   56  29,2  |  57  6,8 
Nebst  Seite  240  und  305. 


57  44,0 


L 

Antritt 

0-  Tür  diesen 

Mond  a 


71 
h 

b 
c 
a 


Rechnung. 
Angenommene  Werthe. 


20«»  57'  40"  | 

10h  56'  29  ,12 
7  26  32,27 


20h  58*  20 


275°  31'   4  ,04  275°  31  41  ,71 

18   40     42,9        !     —  18   40  43,8 
55'  58  '49 
15'  15  ,34 
0  ,00 
-h  40  ,00 
90°  28  5  ,19 
22°  53'  54  ,5. 


r.-ja 


Aus^f  Sagit. 
and  g  Aqailae 
u  . . . . 
Mond  u' 


Resultate. 


0  ,00 
21  ,73  | 

Länge  =  20*  58'  21  ,4 


0,7« 
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Im  Mittel  aus  vorstehenden  Resultaten  folgt  für  meinen  Beob- 
achtungsort  auf  II  ha  das  Cobras  20h  58'  1&*,6 
oder  für  das  Kaiserl.  Schloß      20b  5S;  17  U 

Dagegen  findet  Ilerr  Wurm  (Asfron.  Nachricht en-  Bd.  6.  p.  403): 
für  llha  do  Ratos  20*  57  45" 
für  das  Kaiserl.  Schlofs  2Öh  57'  43" 
durch  eine  so  umsichtige  Rechnung  und  Beurfhciliing  der  bis  1828 
bekannt  gewordenen  Beobachtungen,  dafs  ich  meinem  Resultate 
keineswegs  den  Vorzug  zu  geben  beabsichtige.  Übrigens  aber  er- 
hielt auch  Capitain  Becchey  durch  7  Mondsculmiuationen  für 
llha  do  Ratos  20*  58'  IS" 

oder  für  das  Kaiserl.  Schlofs  20*  58'  16". 


•  i 
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Längen-Bestimmungen  durch  Zeitübertragung. 


1)  Orte  zwischen  Berlin  und  der  Mündung  des  Obi. 

Zur  Zeitübertragung  diente  zwischen  Berlin  and  Petersburg 
und  zwischen  Tobolsk  nnd  dem  Eismeere  das  Chronometer 
Kessels  1253  (vergl.  Seite  246),  dessen  Stände  gegen  mittlere 
Zeit  verschiedener  Beobachtungsorte  im  Obigen  stets  durch  M — K 
bezeichnet  sind.  Auf  der  Reise  von  Petersburg  nach  Tobolsk 
konnte  ich  aber  aufser  dieser  Uhr,  auch  noch  das  Herrn  Professor 
llanstccn  gehörige  Box-Chronometer  Kessels  1259  benutzen,  dessen 
Angaben  ich  unter  B.  verstehen  werde.  Die  Vergleichungen  bei- 
der Uhren:  B — K,  welche  ich  während  der  Reise  anstellte,  sind 
bei  der  folgenden  Rechnung  zu  beachten;  ich  führe  sie  daher  hier 
an,  indem  ich  die  in  Tagen  und  deren  Decimaltheilcn  ausgedrück- 
ten Momente  der  Vergleichungen  nach  den  unmittelbaren  Angaben 
der  Uhr  K  rechne: 


1328. 

B-K 

1829. 

B-K 

Iuui  21,88 

l*  24' 

46",4 

Juli  16,33 

-f-  1*  25' 

13^,8 

—  25,84 

24 

55,3 

—  23,03 

24 

53,7 

—  28,<K) 

25 

3.1 

—  23,92 

24 

49,4 

Juli  3,88 

25 

14,0 

-  28.81 

24 

4M 

-  5,79 

25 

17,3 

Juli  29.69 

24 

43,9 

—  6,01 

25 

16,5 

Aug.  2,20 

24 

46,6 

—  8,91 

25 

23,8 

— '  3.83 

24 

47,0 

—  11,71 

25 

21,1 

—  4.79 

24 

49,0 

-  13,06 

l*  25' 

18",5 

-  6,41 

-t-  l*  24' 

46",3 

I 

> 


Di 
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lo-io. 

r  ir 

J>  IV 

P  V 

U  rv 

Arn*      7 17 
Aug.     /  ,o  / 

47"  l> 

Soul      91  Kl 

**7Cpi.  X.J.Ol 

-4-  1*  2V 

**  ,0 

  1U,  lO 

9i 
mm 

11  A 

».)..).) 

  10  17 

SV 

i  r.  i 

OH  Ii     0  7-2 

05 

40  6 

  12.78 

24 

all 

56,8 

—  3.81 

25 

43.6 

-  15,40 

25 

4,0 

-  4,25 

25 

—  27,02 

25 

28,8 

Octb.  15,34 

26 

Aug.  31,34 

25 

38,7 

Novb.  21,04 

+  lh  27' 

57\0 

Septb.  1,37 

+  1*  25' 

40",3 

Um  nun  den  Gang  der  genannten  Uhren  wahrend  der  verschie- 
denen Abschnitte  der  Reise  von  Berlin  bis  zum  Eismeere  zu 
bestimmen,  können  zunächst  die  Längen  der  folgenden  Orte  als 
zuverlässig  begründet  angenommen  werden.  Sie  siud  samintüch 
von  Paris  an  gegen  Osten  positiv  gezahlt: 


Berlin 

Königsberg 

Dorpat 

Petersburg 

Kasan 

Jekatarinburg 


0*  44'  14",0 

lh  VI  38",8 

lh  37'  32",7 

1*  51'  49",9 

3h  T  8",6 

3h  52'  55',3 


Die  drei  ersten  Angaben  beziehen  sich  auf  die  Sternwarten  der 
genannten  Orte.  In  Petersburg  ist  die  Länge  des  oben  bc* 
zeichneten  Punktes  der  Stadt  (Seite  24S)  gemeint,  und  sie  ergiebt 
sich,  wenn  für  die  Sternwarte  der  Akademie  lh  51'  54",0  ge- 
setzt wird. 

Die  Angabe  für  Kasan  bezieht  sich  auf  d]o  dorligc  Sternwarte, 
auf  deren  Meridian  sich  auch  mein  Beobachtungsort  befand.  Für 
diesen  ergab: 

Simonow's  Beobachtung  der  Ple-| 

jadenbedeckuug  1822  Aug.  10.  lJh  7  4"'7'  "~  Es  fü,ßl 
aber  ferner  aus  zwei  Stcrnbedeckuiigeo  durch  Herrn  Wiscb- 
njewskji  für  die  Kathedrale  iu  der.  Festung  3b  7'  10".fl.  — 
Von  dieser  liegt  die  Sternwarte  um  212  &*Jentn  gegeu  Ost  (nach 
einem  von  Prof.  Ei  d  mann  mitgethciltcn  Plane),  mithin  für: 
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die  Sternwarte,  nach  -i 
Wischnjcwskji  J  3h  7  12"'5* 
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In  Jckatarinburg  hat  Herr  VV ischn j e wsk ji  eine  Bede- 
ckung des  Aldebaran  beobachtet,  und  daraus  das  obige  Resul- 
tat gezogen  in  Schumacher  Astr.  Nachr.  B.  3.  pag.  332.  — 

Die  folgende  Tafel  enthalt  nun  unter  P  —  K  und  P  — B  die 
Stände  der  Uhren  K  und  B,  so  wie  sie  sich  mit  Hülfe  der  so  eben 
angeführten  Längenbestimmungen  aus  meinen  oben  mitgetheilten 
Beobachtungen  ergeben.  In  der  4tcn  und  5ten  Spalte  sind  die 
täglichen  Gänge  dieser  Uhren  zwischen  je  zwei  Beobachtungen, 
und  in  der  7ten  die  Seiten  angegebeu,  auf  denen  die  angewandten 
UhrstSndfl  gegen  Sternzeit  erhalten  wurden.  Die  Momente  der 
Beobachtungen  sind  wiederum  so  bezeichnet,  wie  auf  Seite  33t 
erwähnt  wurde,  und  in  Bezug  auf  die  Angaben  P — K  und  P— B 
ist  noch  zu  bemerken,  dafs  die  zu  deren  Berechnung  nöthige 
Gröfse  S  —  M  (oben  Seite  65)  jetzt  so  genommen  worden  ist,  wie 
es  der  nun  genauer  bekannte  Stand  des  Chronometers  gegen  Pa- 
riser Zeit  erfordert. 

1     P-K     |      P-B      |(AP-K)'(AP-n)lCl.ron.l  Seite. 
i  i  1        . ~— — — — — 


April  *M0,-~ 45  I.V. 05 

49,50 
2,70 
16.80 
28,90 
10,14 
12,21 
32,38 
14,55 
33.75 
33,83 
39.90 
48.00 

—  18,439  —  40  51.49 
40.33 





-  4  .ITH 
4.378 
3.525 
2,454 
0,216 
2.090 
0.150 
2.170 
o.l  Ifi 
0.029 
8.835 
2.882 
1,508 
5,627 
1,800 
2,433 
3,234 
1.505 
1,565 
I.S37 
1.00* 
2,291 
0,410 


.-  12  325!- 45 
—  15,3401—40 


—  19,340 

—  24.271 

—  30.000 

Mai  1,00«» 

—  2.000 

=  Ö 

—  12,704 

—  13,451 

—  10.202 


-40 

—  40 

—  40 

—  40 
-46 
-40 
-40 

—  40 

—  40 

—  40 


19,350  —  46 

—  28,458  —  47 

—  31.458  —  47 
Juni  3,479  -  47 

—  22.000  (—  47 
Juli  4.955  —48 

Aug.  15.300  -  49 

—  31.274  -  49 
Scai.  1.243  —49 

—  24,189  —  49 


2.71 
10.01 

19.78 
48.i 

9,04 
24,99 

8,90 

11,18 


—  2  12  35.  43 

—  2  13  24.90 
-2  14  28.73 
-2  14  47  52 
-2  14  51.21) 

—  2  14  44,01 


+ 


+ 


— 


Heyend 


2*0 
247 
247 
247 
2*7 


gefahren 
Hegend  248 


gefahren 
liegend 


3'  ,818 
1,785 
1,177 
.{.891 
0,371 


248 

248 
2*8 

251 
251 
251 
251 
79 
81 
83 
80 


gefahren 


liegend 


251 
98 

in:, 

1O0 
III 


•)  Von  September  1  bis  September  22 
tcr   K.  die  Reise  von  Jckatarinburg  nach 


machte  das  Clironotnc- 

i 

den  Nordural  ischen 
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Die  mit  einem  *  bezeichneten  Gänge  des  Chronometer  K  in 
Petersburg  beruhen  auf  Zeilbestimmungen,  welche  weit  unsi- 
cherer sind,  als  die  mit  dem  Passageinstrumente  erhaltenen,  und 
über  die  in  Berlin  beobachteten  Voreilungen  ist  eine  früher  er- 
wähnte Bemerkung  von  Herrn  Kessels  zu  beachten  (Seite  246.). 
Mit  Ausschluss  dieser,  aus  nachweisbaren  Gründen  abweichenden, 
Data  folgt: 

(A  P-K) 


Während  der  Ruhe  in  Petersburg 
Im  Mittel  für  die  Heise 


Mai  13,11  bis  Juli  4,96 
Apr. 24.27  —  Sept.  24,19 


wodurch  eine  stärkere  Voreilung  für  den  Zustand  der  Ruhe  als 
für  den  der  Bewegung  im  Wagen  wahrscheinlich  wird.  —  In 
weit  bedeutenderem  Maafsc  und  entschiedener  zeigt  sieh  derselbe 
Umstand  für  das  Box-Cbronomcter;  und  der  Zweifel,  ob  bei  diesem 
der  kleinere  Gang  sich  stets,  und  sogleich  beim  Anfang  einer  je- 
den  Fahrt  einstellte,  macht  die  Zeitübcrtraguiigcn  mit  demselben 
beträchtlich  unsicherer,  als  die  mit  dem  Chronometer  K  zu  erhal- 
tenden. Die  über  den  Gang  dieser  letzt cn  Uhr  vorhandenen  Data 
scheinen  übrigens  günstig  für  die  Ansieht:  die  Langen  derjenigen 
Beobachtungsorte,  welche  wir  zwischen  Juli  4  und  September 
24  erreichten,  werden  sich  mit  kaum  geringerer  Sicherheit  wie 
die  der  bekannt  angeuommeneu  Punkte  ergeben. 

Wenn  die  Lange  vonTobolsk  einstweilen  als  unbekannt  be- 
trachtet wird,  so  sind  über  den  Gang  beider  Ubrcn  zwischen 
September  24  und  Deccmbcr  28  die  folgeudeu  Data  vor» 
banden : 

Li  T  o  b  o  1  s  k  wurde  gefunden  ? 


Hüttenwerken  und  zurück.  —  Das  Box -Chronometer  blieb  in  Jeka~ 
tariuburg,  und  erlitt  daselbst  eine  Relardalion  anstatt  der  znneh* 
m eu den  Voreilung,  welche  in  den  übrigen  Fällen  ffir  dieses  Chro- 
nometer durch  das  Liegen  bewirkt  wurde.  Wahrscheinlich  geschah  dies 
aus  Mangel  an  Vorsicht  von  Seiteu  der  Person,  welche  wittrend  unsrer 
Abwesenheit  das  Aufziehe*  besorgte,  — 
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1828. 

k 

M-B 

A(M-K) 

A(M--B) 

+  3»'  33 

457» 

+  2^7  32~,  21 

-  1  ,459 

-  20,187 

+  3  33 

37,62 

- 

—  0,726 

—  25,120 

+  3  33 

34,04 

—  0,831 

—  3  ,278 

ISovbr.  4,083 

+  3  33 

25,76 

—  0,251 

—  7,153 

+  3  33 

24,99 

+  0,770 

-  15,123 

+  3  33 

31,13 

+  2  5  50,62 

°) 

Decbr.  28,(180 

+  3  33 

35,14 

-  2,184 

—  31,090 

+  3  33 

28,58 

• 

* 

Seit« 


Der  Zustand  beider  Uhren  während  der  Ruhe  zwischen  Oc- 
lob  er  15.  und  November  15.  scheint  so  nahe  derselbe  wie  der 
unter  gleichen  Verhältnissen  im  Juni  und  Juli  zu  Petersburg 
beobachtete,  dafs  man  geneigt  sein  durfte  vorauszusetzen:  ihr 
Gang  während  der  Fahrt  von  Jekatarinburg  nach  Tobolsk 
sei  ebenfalls  dem,  während  der  früheren  Fahrten  beobachteten, 
gleich  gewesen.  Nähme  man  aber  zwischen  Sept.  24.  und  Oet.  15.: 


*  (P-K) 


—  l'\0972 


A  (P-B) 


—  l"MU 


so  folgte  für  die  Länge  meines  ßeobachtungsortes  in  To- 
bolsk: 

nach  Chron.  K.  nach  Chroa.  B. 

4*  23'  »",55  4»-  2/  46  ,38 


Eine  andere  Bestimmung  derselben  CJröfse  kaun  auf  das  oben 
(vS.  313)  angeführte  Resultat  für  die  Länge  von  Bcresow  gegrün- 
det werden.  Unter  Voraussetzung  desselben  ergäbe  sieh  nämlich: 

1828  P-K  Seite 

Decbr.  3,204  —  0*  51'  37",50  I  265 
Decbr.  19,277    -  0    5t      M6  I  137 

Dafs  der  Uebergnng  von  dem  ersten  dieser  Stände  zu  dem 
zweiten  nicht  continuirlich,  sondern  durch  eine  plötzliche  Vcr- 


°)  Für  die  drei  zulelzt  genannten  Stände  ist  Chappe's  Bcobacli- 
tungsort  um  2",49  östlich  von  dem  meinigeu  in  Tobolsk  bei  der  \{oj- 
deatwo  Kirche  gesetzt. 
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änderung  zwischen  Decbr.  8.  und  Decbr.  11.  bei  der  strengen 
Kalle,  während  der  Reise  nach  dem  Obdorischen  Gebirge,  er- 
folgte, ist  bereits  oben  erwähnt  worden  (Seite  266),  und  zeigt 
sich  durch  die  in  Obdorsk  an  den  genannten  Tagen  beobach- 
teten Stände  gegen  M.  Zt.  des  Ortes: 

■  • 

1828.  P  — K  Seite 


Decbr.  8,024 
Decbr.  11.052 


3h   26'    28",  11     134  . 
3    26     56,08  136 
Mit  Rucksicht  auf  diese  Erfahrungen  hätte  mau  für  die  Zeiten 
von  Novbr.  15,123  bis  Decbr.  3,204,  und  von  Decbr.  19,277 
bis  Decbr.  28,086  anzunehmen: 

-  0",9308 

und  erhielte  für  meinen  Bcobachtungsort  in  Tobolsk: 
durch  die  Mondsbeobachtung  in  Bercsow:  4h  24'  51".90 
Für  Chappe's  Beobachtungsort  wird  daher,  durch: 
Zeitübertragung  von  Jekatarinburg,  mit  Chron.  B:  4h  2?4S",9 
Zeitübertragung  von  Jekatarinburg,  mit  Chron.  K:  4  23  31.0 
Mondsbeobachtung  in  Tobolsk:  4  24  44,7 

Mondsbeobachtung  in  Bere so w,  übert.  mit  Chron.  K:  4  24  54,3 
Chappe's  Beobachtung  der  Mondfipsternifs  von  1761:  4  24  50,0 
Chappe's  Beobachtung  der Sonncnfinsternifs  v.  1761:  4  23  45.2 
Trotz  der  gcuügcuden  1  Übereinstimmung  meiner  Mondsbcob- 
arhtungen  in  Bercsow  und  in  Tobolsk,  sowohl  unter  sich  als 
mit  der  Beobachtung  einer  Mondsfinsternifs  durch  Chappe,  dürfen 
sie  dennoch  dem,  seiner  Natur  nach  ungleich  zuverlässigeren,  Re- 
sultate nicht  vorgezogen  werden,  welches  die  Sonncnfinsternifs 
von  1761  ergeben  hat.  —  Bei  den  Wcrthcn 

für  den  Beobachtungsort  von  Chappe  4fc  23'  45",2 
—  die  Kirche  Ro/destwo  4   23  42,7 

bleibe  ich  daher  um  so  eher  stehen,  als  auch  die  durch  Chron. 
K  erhaltene  Uebertragung  derjenigen  Länge  von  Jekatarinburg, 
welche  Herr  Wischn  jewsk  ji  durch  eine  Bedeckung  des  Aldeba- 
ian  fand,  sich  demselben  am  nächsten  anschliefst.  — 

Als  Ergänzung  der  obigen  Tafel  über  den  Stand  unsrer  Uhren 
gegen  Pariser  M.  Zt.  folgt  nunmehr: 
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IC 

J28. 

P-K 

P-B 

A  (P-K) 

A  (P  — 

r»  w%  tili* 

OA   1  vi 

Alk' 

Olk'  \<l 

«IU  ,0  J 

  oh  lA'  hh"  01 

—  1"  779 

.  a"  i  vn 

uetor. 

1  \  1  411 

  a    ii;     in  An 

A  A  Afi 

—    3.2  <  8 

i>ovor. 

J  •).  J  -  » 

—  50 

I  1  V"1 

1  I .  j< 

.  Q     |7     v>  Ott 

•  • 

üeebr. 

3,204 

—  50 

48,20 

—  2.020 

• 

8,024 

-  50 

57,07 

• 

11.052 

-  50 

30,00 

+  1,317 

19.277 

-  50 

19,17 

+  1,317 

28,086 

-  50 

7,50 

In  der  folgenden  Tafel  habe  ich,  mit  Hülfe  des  Vorhergehen- 
den, die  Stände  der  Chronometer  K  und  B  gegen  mittlere  Zeit  un- 
8rer  Beobachtung9ortc  und  die  Längen  welche  sich  daraus  er- 
geben, zusammengestellt ,  und  bemerke  noch,  dafs  in  Bezug  auf 
die  bei  der  Berechnung  pöthige  Gröfse  S— H  das  oben  (Seite  333) 
Gesagte  gilt.  Für  Moskau  ist  mit  A  der  in  der  Stadt,  mit  B 
aber  der  in  der  Sakoluikowcr  Vorstadt  gelegene  Bcobach- 
tungsort  (Seite  253  und  254)  bezeichnet,  und  die  Angaben  für 
Tobolsk  beziehen  sich  auf  den  um  2",49  westlich  von  Cliap- 
pe's  Beobachtungsort  gelegenen  Meridiau  der  Kirche  Roydestwo 
Christo  wo. 


Zeit  und  Ort  der 
Beobachtung. 

1S28. 

Jali   4.955  Petersburg 

—  12,942  Nowgorod 

—  20.940  Moskwa  A 

—  2.3,312  Moskwa  B 

—  29,073  Bo£orodsk 
Aug.  1.85G  10 \V.  n.  SüdogJ.. 

—  3,375  Osablikowo 

—  4,805j  Doskino 

—  7,978  Ni/nei  ^owgorotl 

—  10,375  Tschugunui 

—  15,306:  Kasan 

—  20,292  Mit jesclika 

—  25,396)  Pinn 

—  28,732.  Kruilajowo 

—  30.252|Kirgiscliansk 

—  3l.274jJekatarinburg 
Sept.  0,880  Ni/nei  Tagilak 

—  8,222  K nsch wa 

—  ll,260|Werchoturie 
Oct.  2,266' »Vugazk 

—  3,769'Tjumen 

—  5,346]  Ju/ako  wo 

AbtLI.  II.    Bd  I. 


M-K 


M-B 


1»«  3  40  ".80  231* 


l  7 
1  32 
1  32 
1  35 
I  45 
Ii  51 

Ii  55 

1  57 

2  4 
2  17 
2  20 
2  46 
2  47 

2  57 

3  3 


0 

0 
4 
16 
3  22 
3  29 


30.84 
23,05 
28,86 
18,40| 

5,26 
21.18 
51.12 
15.10 

325 
43.61 
54.66 
19.25 
57.42 
53,37 
46,34 
57.86 
15,83 
27,43 

0,23 
49,75 
23,58 


23 
0 
0 
0 

I  0 

I  0 
0 

0 

0 

0 

0 

1 
1 
1 
1 


1 


58  25  .00 
42  13,53 
24,08 
37.2012 
34,56  2 
19,03  2 
34.29  2 
2.15  2 
27,15 
12,00 
30  S7  :$ 
40.2513 
53,963 


1 
1 
2 


7 
7 
10 

20 
26 
31 
32 
39 
52 
55 
20 
">> 

mm 

32 
38 


50 
57 
3 


LSnge  nach: 
Cliron.  K    Chron.  B 


21 
21 

9* 


24,73  3 
17,09  3 
7,78  3 
3 
3 
3 

20.56  4 
36,70!4 


51' 49  ,90,51 
55  54,55:55 
1.4521 
11,61  21 
12  84  24 

34  5.5  V,  34 
40  2  »  25,40 
44  50.81(45 

46  20.69146 
53  19.18153 

7  8  64(1  7 
10    14  641 10 

35  34.1135 
37  8,9337 

47  3.36  47 

52  55,30  52 
50  11,36 
49  29.88 

53  42,72 

5  35.13  5 
12  27,32  12 
19    3,94  19 


49,90 
51.75 
13,66 
30.44 
37,74 
26.99 
44,61 
14.67 
44,56 
33.12 
8.60 
14.85 
34.57 
9.26 
3,41 
55,30 


37,93 
29.83 
6,78 
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Zeit  und  Ort  dVr 
Beobachtung. 

Oct.  15,130|Tobolsk 


Nov.  24,045 

—  26,280 

—  28,H9 
Dec.  19,278 


—    8,024  Obdorsk 


Den/ikowo 
Jrlis.-irowo 
Srhorkal 
Beresow 


V>  33  45  .00 
3  39  51,63 


33 

22 
3  20 
3  26 


I 
3 


30.51 
16.99 
35.24 
28,08 


M-B 


2*  7  «T  ,21 


Länge  nach: 
Chron.  K     Cliron.  B 


4b 
4 


4 
I 


23  42  .70  23  42  ,70 
30  21.27 

24  4.68 
12  54  95 
10  5M1 
17  26.05 


Obgleich  die  3tc  und  5te  Spalte  der  vorsiehenden  Tafel  die 
Stände  des  Box-Chronometers  1259  und  die  daraus  geschlossenen 
Längen  enthält,  so  wii^d  man  doch,  zu  fernerer  Benutzung,  nur 
allein  die  in  der  4tcn  Spalte  angegebnen  Längen  nach  dem 
Chronometer  Kessels  1253  zu  beachten  haben,  denn  durch 
die  obigen  Angaben  ist  entschieden,  dafs  diese  letztere  Uhr  wäh- 
rend des  Fahrens  einen  weit  beständigem  Gang  hielt  als  jene. 


2)  Orte  zwischen  Irkuzk  und  der  Chinesischen  Gränze 

bei  cwjacbta. 

Die  Stillsläude,  -welche  das  Chronometer  K  1253,  wie  oben 
erwähnt .  in  KoJgc  der  Veränderungen  seiner  Temperatur  (tou 
-+-28°  R.  beim  Tragen  in  der  Tasche,  bis  zu  —  30°  R.  beim  Ge- 
brauche im  Freien)  auf  dem  Wege  von  Tobolsk  nach  Irkuzk 
erlitt,  erlaubten  erst  jenseits  Irkuzk  wiederum  einige  Zeit- 
Übertragungen  zu  versuchen.  —  Aus  den  Beobachtungen  LXXV, 
LXXVI  und  LXXXII  bis  LXXXV  folgt  zunächst  für  Irkuzk: 

1820.  M—K 

Februar  7.413  21*  28'  8",56 

-  8,44t  21    28  1,34 
März     2.427  21    28  29,05 

-  3,534  21    28  24,66 

-  12,618  21    27  56,44 

Die  zwei  ersten  Stände  habe  ich  vor  der  Reise  nach  K  ja  cht a, 
die  übrigen  nach  derselben  erhalten.    Hätte  nun  die  von  März  2 
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bis  März  12.  beobachtete  tägliche  Voreilung  von  3", 20  auch  wäh- 
rend der  Reise  ohne  discontinuirliche  Unterbrechung  stattgefunden, 
so  müfste  der  erste  Stand  nach  der  Rückkehr  um  1'  34"  kleiner 
gewesen  sein,  als  er  beobachtet  wurde.  Diese  Abweichung  ent- 
stand wahrscheinlich  nur  zum  kleineren  Theil  von  einer  Verän- 
derung des  mittleren  Ganges  während  der  ganzen  Dauer  dieser 
Fahrt,  andern  und  gröfsern  Theils  aber,  aus  einer  sprungweisen 
Veränderung  des  Standes,  welche  am  15ten  Februar  aus  nach- 
weisbaren Ursachen  stattfand.  Von  Irkuzk  bis  Ust-Kjachta 
waren  wir  in  Schlitten  gefahren,  mufsten  aber  am  15ten  Fe- 
bruar auf  dem  Weg  von  Ust-Kjachta  nach  Troizko-^awsk, 
wegen  des  merkwürdigen  Schneemangels  in  dieser  Gegend,  dieselben 
gegen  Häderfuhrwerke  vertauschen,  welche,  ganz  ohne  federnde 
Theile,  bei  schneller  Bewegung  über  bergiges  und  steiniges  Land, 
die  Chronometer  auf  durchaus  ungewöhnliche  Weise  erschütterten. 
Auf  dem  Rückwege  von  Troizko-^awsk  nach  Ust-Kjachta 
wurde  durch  bessere  Einrichtung  der  Wagen  und  langsameres 
Fahren  diesem  Uebel  vorgebeugt.  —  Der  Einflufs  dieser  Umstände 
zeigt  sich  sehr  bestimmt  durch  folgende  Vergleichungen  des  Chro- 
nometers K  mit  dem  früher  erwähnten  Box-Chrouomcter  Kes- 
*els  1259. 


1829. 

K-B 

Febr.  11,97 

6*  59'55",0 

-  13,57 

7 

0  5,7 

—  14,62 

7 

0   143  vor  Ust-Kjachta. 

—  16,08 

6 

59  13,0inTroizko-tfawsk. 

-  17,96 

6 

59  11,2 

—  21,07 

6 

59  8,0 

—  21,96 

6 

59  9.2 

—  22,12 

6 

59    9r6  in  Ust-Kjachta. 

-  24,99 

6 

59  13,0 

-  25,07 

6 

59  20,6 

~  26,56 

6 

59  26,4 

Man  sieht  dafs  am  löten  Februar  ein  discontinuirlicher 
Sprung,  entweder  in  dem  Stande  von  einem  der  Chronometer, 
oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  in  dem  Stande  von  jedem  dcrsel- 

22* 
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ben  erfolgt  ist.     Unterwirft  man  nun  sowohl  M — K  als  auch 

K  B  der  Bedingung  einer  discontinuirlichen  Acndrung  am  15teii 

Februar,  und  einer  mit  der  Zeit  proportionalen  Aendruug  an  allen 

übrigen  Tagen  von  Februar  7.  bis  März  12.,  so  folgt: 

bis  Febr.  15:  M-K  =  21*28'  7'779  —  3",194l  (Dal am  -  Febr.  7.) 

K — B  =  7    0    2,85+  0,3632  (Dalum  — Febr.  7.) 
nach  Febr.  15 :  M-K  =  211'  29>  43",65  —  3",194 1  (Datum  —  Febr.  7.) 

K— B  =  6  59    5.69  +  0,3632  (Datum  — Febr.  7.) 
Es  ist  demnach  anzunehmen,  dafs  durch  die  Erschütterungen 
zwischen  Ust-Kjachta  und  T roizko-tfa wsk, 

das  Chronometer  K        um  V  35",86 
das  Boxchronometer      um  0  38.70 
ein  jedes  hinter  seinem  damaligen  Stande  zurückgeblieben  ist. 

Ich  setze  die  Lange  meines  Bcobachtungsorlcs  in  Irkuzk, 
nach  der  oben  angerührten  Mondsbeobachtung  (Seite  314): 

6h  47'  58",0 

und  es  ergiebt  sich  demnächst  für  die  nach  Februar  15.  anzu- 
nehmenden Stande  der  zwei  Chronometer  gegen  Pariser  mitt- 
lere Zeit: 

P— K  =     14h  41'  20",10  —  3",1941  (Datum  —  Febr.  15.) 
P_B  =  —  2  19  31,31  —  2.8309  (Datum  —  Febr.  15.)  *) 
Die  folgende  Tafel  enthält  die  mittels  dieser  Ausdrücke  ge- 
fundenen Resultate  der  Zeitbestimmungen  LXXVII  bis  LXXXI: 


•)  Die  oben  angefahrten  Zeitbestimmungen  und  Uhrvergleichungen  in 
Tobolsk  geben: 

1828  Nov.  21,84:  P  — B  =  —  2h   18'    11  ,56  and  jetzt  findet  sich: 

1829  Febr.15,00:  P~B  =  —  2  20  10,01,  ehe  das  Box-Chrono 
meter  die  sprungweise  Retardation  erlitten  hatte.  Bis  zu  jenem  Augen- 
blicke hatte  also  die  in  Rede  stehende  Uhr  während  der  Wintermonate 
eine  mittlere  Voreilung  von  1  ,391  gehalten.  Herr  Professor  Hartsteen 
sagte  mir  dafs  er,  seit  unsrer  Trennung  in  Tobolsk,  dieselbe  der  hef- 
tigen Külte  nicht  aasgesetzt,  und  sie  dadurch  im  Gange  erhalten  halte, 
während  die  von  ihm  bei  den  Beobachtungen  im  Freien  gebrauchten  Ta- 
schen-Chronometer, ebenso  wie  das  meinige  von  Kessels,  stehen 
blieben. 
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Zeit  uml  Ort  clor 
Beobachtung 


1829. 

Febr.  17,587|Troizko-tfaw8)c  21h 

—  22.427'  Monacb6nowa 

—  24,482:  Arwntsc  In'  wa 

—  20,271  [Auf  d.  HusiLal 


M-K 


M-B 


21h  37  42  .IM»  4h  30  54  ,55  6h  56  30  ,90156  33  ,18 
21  37  31,30  4  36  41,36  6  56  35.01 156  33,70 


Länge  nach: 
Chrou.  K.  Chron.  B. 


21  39  11.33 
21  36  3,45 


4  38  23,70 
4  35  28,77 


6  58  21,53 
6  55  19,14 


58  21,86 
55  31,81 


Das  Mittel  aus  den  Längen  nach  beiden  Chronometern  ist  als 
wahrscheinlichstes  Resultat  der  vorliandnen  Beobachtungen  anzu- 
nehmen. 


3)  Orte  auf  dem  Sibirischen  Conlincnt  und  auf  Kamtschatka, 
»wischen  Jak  uz  k  uml  Petro  Pauls  Hafen. 

Zwischen  meinen  Beobachtungen  in  Jakuzk,  18*29  April  10. 
und  in  Petro  Pauls  Hafen,  1829  Scptbr.  30,  befand  sich  das 
Chronometer  stets  unter  Bedingungen,  die  einem  rcgclmäfsigcn 
Gange  zuträglich  sein  mufsteu.  Namentlich  blieb  es  nun  stets  in 
gemässigten  Temperaturen,  und  wurde  während  14  Tage  in  Ja- 
kuzk und  während  70  Tage  in  Ochozk  unbewegt  gehalten,  in 
der  übrigen  Zeit  aber  thcils  zu  Schiffe  oder  auf  Flufefahrzeugen, 
thcils  auf  Pack -Pferden  oder  Hcnnthicrcn,  die  im  Sehritte  gingen, 
oder  endlich  in  Hundeschlitten  auf  dem  Flusscise  geführt.  Eiue 
discontinuirliche  Aendrung  des  Standes  erfolgte  in  Ochozk,  wo 
ich  aus  dem  früher  erwähnten  Grunde  (Seite  286)  das  Chronome- 
ter ablaufen  liefs. 

Am  sichersten  bestimmt,  sind  innerhalb  der  in  Rede  stehenden 
Strecke,  die  Längen  meiner  Bcobachtungsorte  in: 

Jakuzk  8h  29'  3S",3 

und  in      Petro  Pauls  Hafen    10    25     19.2  nach  P reu fs.  •) 

Die  Länge  von  Kliut sehe wsk  10h  34'  19",9 

u.  von  den  Tschäpinskcr  Sommer  Jurten  10    29  2.0, 
welche  sich  aus  Mondssterneu  und  Mondühöhen  am  Spicgclsextau- 
len  ergabeu,  können,  nach  den  Erfahrungen  an  anderen  Orten, 
unsicher  und  namentlich  beträchtlich  zu  grofs  sein,  und  icli  bc- 


•)  Nach  Mondsculminationcn.  —  Die  Beobachtung  einer  Sonnenfin- 
slernifs  durch  Preufs  gab  jedoch  KJh  26    0  ". 
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stimme  daher  jetzt  die  Uhrgänge,  welche  aus  der  erstem  unter 
ihnen  folgen  würden,  nicht  sowohl  zu  fernerer  Anwendung,  als 
vielmehr  um  jene  Beobachtung  zu  prüfen. 

Es  folgt  nun  aus  der  letzten  Zeitbestimmung  in  Jakuzk: 
1829.  P-K 
April  20,073  0*  l'  25",U 

In  Ochozk  beobachtete  ich: 

M-K  " 

Mai  20,114  9h  21'  48",44 

Juli  27,186         —  0    37    56,90  *) 
so  dafs  sich,  während  des  Aufenthaltes  an  diesem  Orte,  der  Uhr- 
stand um:  —  9h  59*  45",34  änderte. 

Bezeichnet  man  nan  respektive  mit  «  und  ß  die  taglichen 
Voreilungen  des  Chronometers  gegen  mittlere  Zeit  auf  den  Reisen 
yon  Jakuzk  bis  Kliutschewsk  und  von  Kliutschewsk  bis 
Petro  Pauls  Hafen,  so  folgt  bis  Mai  31.: 

P-K  =  +  0h  r  25  ,14-a  (Datum  -  April  20,073) 
von  Mai  31  bis  Sept  9,328: 

e=  -  9*  58'  20  ,20-a  (30,041  +  Datum  —  Juli  27,186) 
nach  Sept.  9:328: 

=  -  9h  58*  20  ,20  -  74,183  «-|9  (Datum  -  Sepl. 9,328) 
wo  das  Datum  und  dessen  Dccira  alt  heile  stets  nach  den  unmit- 
telbaren Angaben  des  Chronometers  K  zu  nehmen  sind.  Zur  Be- 
stimmung von  «  und  ß  ergeben  die  Beobachtungen  in  Kliut- 
schewsk und  in  Petro  Pauls  Hafen,  wenn  man  die  Länge 
beider  Orte  als  richtig  annimmt: 

1829.  P— K 

Sept.  9,328  —  10h  6'  40",18 

Sept.30,329  —  10    7  54,87 

oder  «  =  —  6",739 

ß  =  —  3,556  M) 


•)  Nach  der  Zeitbestimmung  auf  Seile  288,  wenn  man  sie  auf  den 
um  0  ,72  westlich  gelegenen  Meridian  des  Akul  kow'schcn  Hauses  in 
Ochozk  reduzirt. 

*•)  Die  Lange  von  Petro  Pauls  Hafen  nach  Preufs  Beobachtung 
der  Sonnenfinsternis  gäbe  fi  =  -  b",499,  und  würde  daber 
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Dafc  sich  aber  gegen  das  Ende  einer  stets  anf  gleiche  Weise 
ausgeführten  Reise  eine  so  bedeutende  Aendernng  des  Uhrganges  er- 
eignet haben  soll,  ist  um  so  unwahrscheinlicher,  als  meine  Zeitbe- 
stimmungen in  Jakuzk  und  in  Ochozk  vielmehr  eine  Gröfse 
der  Voreilung  andeuten ,  welche»  zwischen  jenen  beiden  (a  und 
das  Mittel  hält.   Namentlich  fand  ich: 

1829.  M-K 

in  Jakuzk     April  10,031           &  31'  48",2i 

April  20,073           8  31  3,44 

in  Ochozk     Mai    20,114           9  21  48,44 

Mai    25,111  9  21  17,91 

Mai    31,515  23  26  46,32 

Juli    27,186  23  22  3,10 

oder  als  mittlere  tägliche  Voreilung  in  den  3  angedeuteten  Zeit- 
abschnitten, respektive, 

während  10  Tagen :  4",458 

—  5    —  6,109 

—  56    —  4,997  *) 

Es  wird  also  klar,  dafs  meine  Mondsbeobachtung  in  Klint- 
schewsk,  nur  durch  eine  unwahrscheinliche  und  daher  verwerf- 
liche Hypothese  über  den  Ubrgang,  mit  den  Resultaten  andrer 
Beobachter  für  Jakuzk  und  Petro  Pauls  Hafen  in  völlige 
Uebereinstimmung  gebracht  werden  könnte.  Ich  ziehe  es  daher 
vor,  dieselbe  nicht  mitstimmen  zu  lassen,  und  vielmehr  nach  obi- 
ger Bezeichnung  ■  =  f  für  die  gesammte  Reise  zufolge  der 


obige  Bestimmung  für  Kliutschewslt  weit  mehr  bestätigen.  Ich  nehme 
jedoch  jene  Angabe  nicht  als  richtig  an,  weil  es  scheint  dafs  der  Beob- 
achter selbst  sie  verworfen,  und  dem  obigen  Resultate  der  Mondsculmi- 
nationen  in  Petro  Pauls  Hafen  den  Vorzug  gegeben  hat. 

*)  Von  diesem  Gange  weicht  uur  die  Beobachtung  CXXX  von  Juli  6. 
beträchtlich  ab.  Höchst  wahrscheinlich  sind  aber  bei  dieser  die  An- 
tritte von  o  Lyrae  um  1'  zu  früh  angesch riehen,  wodurch  nun  erhallen 
wurde  Juli:  6,500  M  —  K  =  23»«  23    28  ,56 

und  tägliche  Voreilung: 

Mai  Sl  bis  Juli  6:     5  ,218 
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zwei  Stande  in  Jakuzk  und  in  Petro  Pauls  Hafen,  anzuneh- 
men.   Ks  wird  dann  bis  Mai  31: 

P  — K  es  +    Ol»   1    25  ,14  —  6  ,0375  (Datum  —  April  20,073) 
nach  Mai  31: 

P  —  K  =  —  10»'   1    21  ,57  —  0  .0375  (Datum  —  Juli  27.186) 
und  es  eTgcbcn  sich  die  in  folgender  Tafel  enthaltenen  Langen. 

■ 

Zeit  und  Ort  der  Lange  nach 

Beobachtung  M  —  K         Chronom.  K. 


1829. 

Sibirien. 

8fc  29'  3S",3 

April  £3.7-27 

Porotowsk  

8b  39' 

0",95 

8 

37 

57.87 

—  24,689 

Lebcgi  ne  

8 

46 

24.02 

8 

45 

26,75 

—  26,459 

8 

51 

12.50 

8 

50 

25,91 

—  27,055 

Aldanskji  Pcrewos. 

8 

53 

37,88 

8 

52 

54.89 

—  29,491 

Tschcrnoljes  .... 

8 

56 

38,39 

8 

56 

10,11 

Mai  1,516 

Garnastach  ..... 

8 

58 

55,22 

8 

58 

39,17 

—  7,070 

9 

5 

0,22 

9 

5 

17,70 

—  12,857 

9 

14 

55,58 

9 

15 

48,00 

—  20,114 

9 

21 

48,46 

9 

23 

24,69 

1829. 

K  a  m  t  s  ch  a  t  k  a. 

Aug.  13,023 

Tigil-  Mündung  .  .  . 

0 

20 

24,36 

10 

23 

37.24 

—  17,422 

Tigilsk,  Gouv.-Haus 

0 

21 

34,19 

10 

25 

3.97 

Sept.  1,930 

0 

29 

13,93 

10 

34 

17.33 

—  7,366 

Chartschinsk  .... 

0 

27 

50,26 

10 

33 

32,10 

—  9,329 

Kliutschcwsk  .... 

0 

27 

39.43 

10 

33 

27,52 

—  16.003 

0 

22 

27,18 

10 

28 

55.21 

-  17,903 

0 

21 

5,21 

10 

27 

44.72 

—  19,157 

0 

19 

32,73 

10 

26 

19.86 

-  27,441 

Natscliika  ...... 

0 

16 

3,53 

10 

<m<3 

40.96 

—  30,329 

Petro  Pauls  Hafen  . 

0 

17 

24,33 

10 

25 

19,20 

Vergleicht  man  meine  vorstehenden  Langen-  und  Breitcnbe- 
stiuimungen  zwischen  Petersburg  und  Petro  Pauls  Hafen 
mit  den  durch  Pjadischew  im  Jahre  1826  herausgegebenen  Kar- 
ten  der  einzelnen  Russischen  Gouvernements,  so  linden  sich  die 
beträchtlichsten  Fehler  der  frühern  Annahmen: 
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1)  im  Tobolskcr  Gouvernement  zwischen  ToboUk  und  dem 

Eismeere. 

2)  im  Irkuzker  Gouvernement  zwischen  Jakuzk  und  Ochozk, 
und 

3)  auf  Kamtschatka    zwischen   Tigil   uud  Pctro  Pauls 
Hafen. 

Namentlich  siud  zu  den  Positionen  der  Karte  zu  addiren: 


Am  Obi. 

zur 

Länge. 

zur  Breite. 

Denyikowo 

0°  17' 

-0°  2- 

Jelisaro  wo 

0  16 

—  0  4 

Seil  orkal 

2  25 

+  0  25 

B  c  r  e  s  o  w 

2  13 

0  0 

Obdorsk 

3  27 

-  0  7 

Für  die  nördlichen  Thcilc  des  JenUei  hat  Herr  Professor 
Mansteen  ebenfalls  die  auf  den  Russischen  Karlen  angegebnen 
Längen  sämmtlich  zu  grofs  gefunden,  und  zwar  betrugen  jene  Cor- 
rectionen  nahe  eben  so  viel  wie  die,  welche  sich  aus  meinen 
Beobachtungen  für  die  Mündung  des  Obi  ergeben.  Es  sind  da- 
lier auf  diesen  Karten  die  Positionen  der  gesammten  Eismeer- 
Küsten  zwischen  beiden  genannten  Flüssen  mit  einem  constanlen 
Fehler  von  mehr  als  3°  bchaflet. 

Ebenso  ergeben  sich  als  Correctioncn  der  genannten  Karten: 
Von  Jakuzk  bis  Ochozk.       zur  Länge.       zur  Breite. 
Jakuzk.  -  H-  0°    5'  +0°  l' 

Porotowsk  —  0    14  +  0  12 

Lcbegine  +  0      2  +  0  5t 

Nochinsk  —  0    38  4-  0  49 

Aldanskji  Perewos   —  0    34  +  0  51 

Tschcrnoljes  —   1     27  +  0  28 

Ochozk  —  0    18  H-  0  1 

Die  von  mir  bestimmten  Tungusischen  Wohnplätze  Gar- 
nast ach,  Antschä  und  Ketanda  fehlen  auf  den  Gouvernements- 
charten, und  sind  auf  der  Gcneralcharte  von  Maxim  o  witsch 
eben  so  fehlerhaft  wie  die  vorhergenannten,  eingetragen.  Zur  Ver- 
gleichung  mit  meinem  Resultaten  ftir  Ocjiozk,  habe  ich  aus  den 
Gouvernementscharten  nicht  das  Ortszeichen,  sondern  diejenige 
Stelle  des  Kuch  tu'i  genommen,  an  welcher  die  jetzige  Stadt  Hegt.  — 
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Es  fanden  sich  ferner  folgende  Correctionen : 
Auf  Kamtschatka.       zur  Länge.       zur  Breite. 
Tigil-Mündung  +  1°  51'  —  0°  11' 

Ortschaft  Tigilsk  +1  40  —03 
Jelowka  -  0  48  —  0  8 

Kliutschewsk  —  1   48  —  0  12 

Petro  Pauls  Hafen  — i  0  18  —  0  1 

Die  Qneerdurchmesser  der  Halbinsel  in  der  Gegend  von  56° 
und  58°  Breite  werden  demnach  durch  meine  Beobachtungen  auf 
weniger  als  die  Hälfte  ihrer  vermeintlichen  Gröfse  reduzirl,  und 
es  beträgt  z.  B.  die  Entfernung  von  der  Westküste  beim  Tigil 
bis  zu  einem  in  gleicher  Breite  gelegenen  Punkt  auf  dem  Meridian 
von  Kliutschewsk 

auf  den  Karten:  48,65  deutsche  Meilen, 

nach  meiner  Bestimmung:  19,69  —  —  . 
Die  übrigen  Kamtschadalischen  Ortschaften,  deren  Lage  ich 
im  Obigen  bestimmt  habe,  fehlen  theils  gänzlich  auf  den  Gouver- 
nementscharten, theils  haben  bei  ihrer  Auftragung  offenbare  Na- 
mensvcrwechselungen  stattgefunden,  auf  welche  ich  bei  einer  an- 
dern Gelegenheit  zurückkommen  werde. 

Bei  weitem  richtiger  zeigten  sich  hingegen  die  Karten  von 
Pjadischew,  Maximowitsch  und  von  Posnjakow  zwischen 
Petersburg  und  Jakuzk,  für  Oite,  welche  an  der  befahrneren 
Straf  sc,  nicht  nördlich  von  60°  Breite  liegen.  Die  unter  die- 
sen Verhältnissen  gefundenen  Längencorrectioncn  erreichen  nur  in 
seltnen  Fällen  2  Zeitminuten,  und  bleiben  dann  innerhalb  größe- 
rer Distrikte  so  nahe  constant,  dafe  daselbst  die  Festlegung  meh- 
rerer  Hauptpunkte  hinreicht,  um  auch  die  Lage  derjenigen  inter- 
mediären Orte  zu  berichtigen,  an  denen  wir  ohne  Zeit-  oder  Pol- 
höhen-Bestimmung die  magnetische  Neigung  und  Intensi- 
tät beobachteten. 
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Die  hypsometrischen  Leistungen  eines  Reisenden,  der,  in  verhält- 
nifsmäfsig  kurzer  Zeit,  einen  weiten  Weg  zurücklegt,  sind  durch 
örtliche  Nebenuraständc  so  sehr  bedingt,  dafs  man  bei  deren  Beur- 
theilung  keineswegs  einen  stets  gleichen  Mafsstab  anwenden  darf. 
Auf  einer  Insel  oder  Halbinsel,  auf  der  sich  hohe  Gebirge  steil 
erheben,  bietet  die  Möglichkeit  oftmaliger  Annäherung  an  das 
Meer,  sowohl  für  die  barometrischen,  als  auch  für  diejenigen  tri- 
gonometrischen Nivcllemens  zu  welchen  die  Mittel  eines  einzel- 
nen Beobachters  ausreichen,  so  bedeutende  Erleichterungen  dar, 
dafs  man  fast  in  jedem  Falle  berechtigt  ist  aus  einem  solchen 
Lande  zuverlässige  und  zahlreiche  Bestimmungen  der  absoluten 
Höhen  zu  erwarten.  Dahingegen  können  sich  die  Schwierigkeiten 
der  Aufgabe  ohne  Gränzen  vermehren,  theils  durch  gröfsere  Ent- 
fernung von  der  Küste,  theils  durch  Flachheit  der  Gegend,  deren 
Profile  zu  bestimmen  sind;  und,  wenn  diese  beiden  ungünstigen 
Umstände  zusammentreffen,  so  vereiteln  sie  oft  sogar  die  Erfolge 
vieljähriger  und  vollständiger  Arbeiten,  dergleichen  gewöhnlich 
nur  in  den  cultivirteren  Ländern  durch  vereinte  Bemühungen  meh- 
rerer Beobachter  ausgeführt  werden  können.  Auffallende  Beispiele 
dieser  Thatsache  erlebten  wir  noch  in  der  neusten  Zeit,  indem 
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sich  äufserst  abweichende  Resultate  für  die  Mecreshöhe  mehrerer 
Hauptstädte  Deutschlands  ergaben,  wenn  man  dieselbe  einerseits 
durch  Barometerbcobachtungcn  und  von  der  andern  durch  plau- 
sible Annahmen  über  das  Flufsgefülle  bestimmte. 

Zwischen  Petro  Pauls  Uafcn  und  Petersburg  finden 
sich  nun  für  das  llöhcnmcsscn  sämmlliche  Abstufungen  zwischen 
den  gunstigsten  und  nachtheiligstcn  Umständen ,  zu  denen  jedoch 
für  uns,  und  im  Vergleich  mit  Europäischen  Ländern,  noch  sehr 
oft  der  Mangel  an  nahegelegenen  stationären  und  correspondiren- 
den  Beobachtern  hinzukam.  Im  Ucbrigcn  konnte  man  für  hypso- 
metrische Arbeiten  die  Bedingung  eines  zweimonatlichen  Aufent- 
haltes auf  Kamtschatka  mit  einem  etwas  kürzeren  .Verweilen 
auf  derSkandinavischen  Halbinsel  uugeföhr  vergleichen,  wurde 
aber  für  die  Schwierigkeit  des  Profilirens  in  der  Mitte  des  Sibi- 
rischen Contincnts  in  ganz  Europa  keinen  entsprechenden  Ver- 
gleichnngspunkt  finden.  — 

Dennoch  habe  ich  im  Folgenden  von  den  Barometerstän- 
den, welche  in  den  Jahren  1828  und  1829  längs  unsers  Weges 
durch  Rufsland  und  Nord-Asien  stattfanden,  alle  diejenigen 
zusammengestellt,  die  mir  entweder  durch  Mittheilung  der  von 
Professor  Hanstccn  und  Lieutenant  Duc  gemachten  Beobach- 
tungen, oder  durch  Ablesung  an  meinen  eignen  Instromenten  be- 
kannt wurden ;  denn  wenn  auch  in  mehreren  der  Gegenden,  welche 
wir  besuchten,  durch  diese  Beobachtungen  für  jetzt  uicht  mehr 
als  eine  ungefähre  Andeutung  ihrer  Terrain  Verhältnisse  gewon- 
nen würde ,  so  ist  doch ,  eben  dort ,  auch  eine  solche  schon  er- 
wünscht, und  aufserdem  darf  ich  holTen,  dafs  sich  in  der  Folge 
zu  vielen  der  jetzt  vereinzelt  stehenden  Beobachtungen  vergleich- 
bare Barometer -Messungen  unter  denjenigen  finden  werden,  wel- 
che im  Sommer  und  Herbst  1828  zu  Kasan,  Slatoust  und 
Orenburg,  und  im  Frühjahr  1829  in  Irkuzk,  und  wahrschein- 
lich auch  in  Jakuzk  (durch  Herrn  A.  A.  Bestu/e w),  angestellt, 
bis  jetzt  aber  thcils  nur  als  monatliche  Mittclzahlcn ,  theils  gar 
nicht  bekannt  gemacht  wurden. 

Ich  bemcike  übrigens,  dafs  alle  nun  anzuführenden  Barome- 
terstände auf  Pariser  Linien  und  auf  0°  Temperatur  des  Queck- 
silbers reduzirt  sind,  und  dafs  für  alle  Temperaturen  der  Luft  der 


Digitized  by  Google 


Höhenmessungen.'  349 

Reaumurschc  Grad,  für  alle  Höhen  aber  die  Toise  du  Perou  als 
Einheit  gewühlt  ist. 


I.    Von  Petersburg  bis  Moskau. 

Beobachtungen. 


Petersburger 

Beob.- 

Orte. 

Bf.  Zt. 

Barom.- 

Iiuft-Tcm- 

Nr. 

1828. 

Stand. 

peratur. 

t. 

In  Petersburg,  5l* 

Mai  15.  b.  Juni 

336"',45 

• 

über  der  Newa. 

11.  im  Mittel. 

2. 

Station  Pomoranja 

Juli  11  10h  0' 

334,24 

4-  12°,0 

auf  dem  Erdboden. 

3. 

Nowgorod,  2S5  uü 

—  12  20  0 

331,14 

4-  16,0 

dem  Erdboden. 

4. 

Wftldai,  2S5  über 

—  14  19  52 

322,10 

4-  10,4 

dem  Erdboden. 

5. 

Chatüowo  auf  dem 

—  15   5  50 

324,12 

-h  13,5 

Erdboden. 

6. 

Wuidropusk  auf 

—  16   5  50 

326,96 

+  13,2 

dem  Erdboden. 

7. 

Tor/ok  auf  dem  Erd- 

- 16  21  32 

326,71 

+  IM 

boden. 

8. 

Moskwa,  5l-  üb.  dem 

-  24  11  0 

329,04 

Roden  in  Bjeloigorod. 

9. 

daselbst. 

-  24  23  30 

328,25 

10. 

daselbst. 

-  25  20  30 

327,99 

11. 

daselbst. 

—  28  18  45 

326,93 

Aus  den  mir  mitgctheiltcn  Beobachtungen,  welche  Herr  Pro- 
fessor Pcrcwoschtschikow  im Uuiversitätsgcbaude  zu  Moskau 
anstellte,  ergiebt  sich  ferner: 
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Beob.- 
Nr. 

ii 

13. 
14. 
15. 
16. 


Orte. 

Moskauer  Univer- 
sität sgebäude. 
daselbst, 
daselbst, 
daselbst 
daselbst 


Jahrg. 

1821. 
18*2. 

1824. 
1825. 


Barom.  -  Ldft-Tem- 
Stand. 


331"',49 

332,05 
332,39 
330,93 
333,18 


peratur. 

+-4M 

+-  4,5 

f-  3,9 

4-  4,2 

t-  4,3 


Ich  werde  nun,  sowohl  die  einzelnen  Ablesungen  die  während 
der  Reise  von  Petersburg  nach  Moskau  gemacht  wurden,  als 
auch  die  mittleren  Barometerstände  für  den  letzteren  Ort,  mit 
gleichzeitigen  Beobachtungen  in  D  a  n  z  i  g  und  in  M  i  t  a  u  zusammen- 
stellen ,  zuvor  aber  die  Meereshöhe  des  Beobachtungslokales  in 
der  letztern  Stadt  ableiten.  Die  Danzigcr  Beobachtungen  wurden 
von  Herrn  Regierungs-Rath  Kleefeld  an  einem  um  7e-  über  der 
Ostsee  gelegenen  Punkte  *),  die  Mitauer  von  Herrn  Prot  Pau- 
cker  in  der  Sternwarte  der  genannten  Stadt  angestellt  **). 


Mittlere  Barometerstände  und  mittlere  Temperatur 

der  Luft 


M  i  t  a  u 

auf  der 
Univcrsitätssternw. 

D  a  n  z  i  g 

7*  über 
der  Ostsee. 

Jahrgang  1822 

336"\32 

(+  6°,2) 

336,74 

7°.3 

1223 

335,74 

-f-  5,1 

336,42 

6.0 

1824 

334,68 

+  5,9 

336,39 

7.1 

1825 

336,12 

-f-  5,1 

337,33 

6,6 

1826 

336,92 

-f-  5,6 

337.90 

6,6 

1827 

335,57 

-f-  5,5 

33676 

6.3 

1828 

336,14 

+  4,4 

337,15 

5,3 

1829 

336,32 

-+-  3,2 

337,31 

3,9 

1830{ 

336,12 

-f-  4,3 

337,24 

+ 

5,7 

•)  Abgedruckt  in:  Schriften  der  natnrforschenden  Gesell- 
schaft zu  Danzig.    Bd.  II.  HCL  3.  u.  4.   Halle  1831. 

**)  Beilagen  zur  allgem.  Deutschen  Zeitung  für  Rufsland, 
welche  ich  durch  Herrn  Prof.  Pauckers  gütige  Mitteilung  besitze.  Das 


» 
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Es  folgt  daraus: 

das  Barometer  in  Mi  tau  über  der  Ostsee. 

ii*  ,4 
15,6 
28,6 
22,1  . 

IM 
21,9 
IM 
19,2 
21.0 

im  Mittel  20*-  ,0 

Es  wurde  nun  gefunden  in  der  Zwischenzeit  der  Beobachtun- 
gen Nr.  2—11: 


Petersburger 

Danxig  | 

Mitau 

M.  Zt 

7U  über  der  Ostsee. 

20L  über  der  O 

1828. 

Juli  10,0 

335'".99 

335"',47 

—  11,0 

335,50. 

333,65 

-  12,0 

334,15 

330,38 

.    —  13,0 

331,41 

330,15 

—  14,0 

333,13 

3*29,60 

—  15,0 

332,16 

330,88 

—  16,0 

333,57 

332,06 

-  17,0 

334,47 

332,6  > 

-  18,0 

335.36 

333,64 

—  19,0 

335,56  . 

334,03 

—  20,0 

334,23 

333,75 

—  21,0 

333,59 

33-2,56 

—  22,0 

334,72 

333,43 

-  23,0  - 

334,34 

333,13 

-  24,0 

334,74 

333,28 

in  Mitau  beobachtete  Heberbarometer  ist  mit  dem  Fortinschen  Nor- 
malbaromeler  der  Dorpater  Sternwarte  verglichen  und  auf  dasselbe 
reduzirl 
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Petersburger 
M.  ZI. 
1828. 

Juli  25,0 

—  26,0 

—  27.0 

—  28,0 

—  29,0 


I)  a  n  I  i  g 
7*«  über  der  Ostsee. 

334"',27 
333.98 
334,74 
334,11 
334,07 


M  i  t  a  u 
20'  über  der  Ostsee. 

332%92 
331,80 
332,77 
332,70 
331,73 


Man  siebt  dafs  sich  vom  101  cu  bis  zum  29sten  Juli  und  au 
beiden  genannten  Orten  der  Luftdruck  ohne  Ausnahme  unter  sei- 
nein mittleren  jfihrlichcn  YVerthe  erhielt.  Da  nun,  nach  Vcrdci- 
chang  der  Beobachtungen  Nr.  8  bis  11  mil  Nr.  12  bis  16,  der- 
selbe Umstand  für  die  letzten  Tage  des  Juli  auch  in  Moskau 
stattfand,  und  da  ferner  das  Mittel  des  Barometerstandes  für  deu 
ganzcu  Monat  Juli  1328  auch  zu  Kasan  um  3"',68  und  zu  Ul  en- 
burg um  nahe  4'"  unter  dem  mittleren  jähr  liehen  Stande  (ur  je- 
den dieser  Orlc  war,  so  ist  man  anzunehmen  berechtigt,  die  sogenann- 
ten zufälligen  oder  meteorologischen  Acndrungcn  des  Luftdrucks 
im  Juli  1828  haben  auch  an  den  Orten  2  bis  7  in  gleichem  Sinuc 
stattgefunden,  wie  zu  derselben  Zeit  in  Mitau  und  Dan  zig. 

Unter  dieser  Voraussetzung  crhSlt  man  die  folgenden  Angaben, 
welche  mcIi  siimmtlich  auf  den  Erdboden  in  den  gcnaunlcii  Wohn- 
orlen beziehen: 

Höhen   über  dem  Meere: 


* 

Ycrglcichung  mit: 

Nr.  der 

Wahrschein 

Bcob. 

Orte. 

Dan  zig 

Mitau. 

Werl  he. 

2. 

P  o*morauia. 

(-  5S6) 

16«,0 

5« 

3. 

Nowgorod. 

4,9 

14,3 

•  10 

4, 

Wn!  «Vi. 

130,0 

139,2 

135 

5. 

K  liatilowo. 

113,9 

118,5 

116 

6. 

Wuidropusk.  . 

69,3 

97,1 

93 

7. 

Tor/ok. 

97,6 

108,2 

103 

8-11. 

Mos  kau,  Stadt  theil 

i  >  •      i      •  1 

75,6 

84,4 

80 

Bjeloigorod. 
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Zu  den  zuletzt  genanutcu  Resultaten  ftir  die  Höbe  eines  Punk- 
tes von  Moskau,  Alge  ich  nun  noch  das  auf  das  Universi- 
tätsgebäude derselben  Stadt  bezügliche  Ergebnifs  der  unter 
12  bis  16  genannten  Jahres  Mittel.  Zur  Vergleichung  mit  den- 
selben dienten  folgende  correspondirende  Resultate  für 
und  Mitau: 


Jahr 

1821. 

1822. 

1823. 

1824. 

1825. 

und  es  folgt: 


D  a  n  z  i  g,  71-  üb.  d.Mcere. 


Mittl.  Rar. 
336"',02 
336,74 
336,42 
336,39 
337,33 


Mittl.  T. 
6°,4 
7,3 
6,0 
7,1 
6,6 


Mitau,  20»  üb. d.Mcere. 


Mittl.  Rar. 

336'",32 
335,74 
334,68 
336,12 


Mittl.  Tcmp. 


+  5M 

+  5,9 
-I-  5,1 


Höhe  über  dem  Meere  des  Un  iversitäts 
gebäudes  in  Moskau 


durch  Vergleich  mit 

Danzig 

Mitau 

66^  ,1 

57,5 

73S7 

75,8 

61,9 

59,1 

67,2 

64,0 

56,9 

oder  im  Mittel 

G4l  ,7 

IL  Von  Moskau  bis  Perm. 
Beobachtungen. 

Nach  einem  GcßUsbaromcter,  welches  mit  einem  Schwimmer 
verschen,  und  von  Herrn  Prof.  Hanstecn  mit  dem  Pistor'schen 
Normal  -Rarometer  auf  der  Altona  er  Sternwarte  in  Uebcrcin- 
Stimmung  gebracht  war,  wurde  während  der  Reise  von  Moskau 
bis  Perm  beobachtet:  *) 


•)  Ein  zweites  Herrn  Professor  Uansteen  gehöriges  Gcfäfsbarometer 
nach  Englrfieldscher  Conslruction  (mit  Durchschnitt  der  Röhre  =■  ,** 
U.  Bd.  I. 
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Moskauer! 

Jcob. 

Orte. 

1 

MUH.  ^eit. 

Barometer 

*  W  9  ■  ■  1  r  .  «AC 

1828. 

stand. 

17 

1  /• 

Ni/nei  Nowgorod  .  .  j 

Aue.  6,04 

327"',65 

-4-  18°  ,3 

Obere  Stadt  3t  üb.d.Bod't 

18. 

Stat.  Poljana  .... 

—  9,92 

328,14 

— 

19. 

Kasan  ......... 

—  18,24 

333,39 

— 

20. 

—  20.08 

334,92 

4-  134 

31. 

-  20,22 

335,19 

4-  114 

22. 

Mitjeschka  

-  20,83 

334,73 

+  n,o 

23. 

M  a  1  m  u  i  s  ch  

—  21,17 

334.40 

-f-  13,0 

24. 

Milet  

—  21,82 

332.91 

-h  15,4 

25. 

Arnoretsch  

—  21,90 

330.69 

-h  15,7 

26. 

—  2212 

330,64 

17,1 

27. 

—  22,31 

326,69 

-f-  13,6 

28. 

—  23,00 

327.33 

+  13,0 

29. 

—  23,83 

327,74 

H-  134 

30. 

Höchster  Punkt  d.Strafse 

zwischen  Suvi  u.  De- 

—  23,90 

325,89 

+  IM 

31. 

—  23,96 

327,62 

-h  14,0 

32. 

—  24,81 

332,99 

+  13,9 

33. 

—  24,95 

332,84 

164 

34. 

Poludcnnaja  .... 

—  25,08 

333,75 

184 

35. 

—  25.83 

336,01 

-f-  14,0 

36. 

—  26,83 

336,67 

-h  13,2 

37. 

—  28,08 

334,99 

4-  154 

ron  dem  Darchsclinitt  des  Gefafses)  hatte  zu  Anfange  der  Reise  und 
bis  Moskau,  bei  einem  Stande  von  322  ",  mit  dem  obengenannten  Baro- 
meter übereingestimmt,  stand  aber  nun  in  demselben  Theile  seiner  Skale 
um  0  ,35  bis  0"f40  niedriger  als  jenes.  In  diesen  Berichtes  II  ist. 
Abtbeil.  B.  1.  S.  252,  273  u.  a.  ist  die  ursprüngliche  Keduction  dieses 
Englefteldschen  Barometers  constant  Torausgesetzt;  ich  habe  aber  später 
von  Herrn  Prof.  Hansleen  erfahren,  dafs  dasselbe  auf  dem  Wege  nach 
Kasan  einiges  (Quecksilber  verlor,  während  sich  das  erstgenannte  Baro- 
meter mit  Schwimmer  utiver&ndert  uud  richtig  erhielt 
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Ich  bemerke,  dafs  während  unsrer  Reise  von  Moskau  bis 
Perm,  sowohl  in  Kasan,  als  aach  in  Slatoust  am  südlichen 
Ural,  dreimal  täglich  berichtigte  Barometer  abgelesen  wurden, 
dafs  mir  aber  bis  jetzt  nur  die  monatlichen  Mittel  dieser  werthvol- 
len correspondirenden  Beobachtungen  bekannt  geworden  sind  *).  Es 
scheint  aber,  dafs  sich'  auch  schon  jetzt  unsere  einzelnen  Ablesun- 
gen mit  einigem  Vortheil  zu  angenäherten  Höhenbestimmungen  an- 
wenden lassen,  wenn  man  nämlich  zuvor  über  die  Höhen  von  ei- 
nigen der  zuletzt  genannten  Punkte  auf  einem  anderen  Weg  si- 
chere Annahmen  erhält.  —  Zu  diesem  Ende  setze  ich  die  Höhe 

über  dem  Meere  für  Perm   58*- 

d.  h.  so  wie  sie  Herr  Hofrath  Pansner  in  Petersburg  nach  ei- 
ner längeren  Reihe  von  ßarometcrbcobachtungcn  in  Perm  uns 
mittheilte.  —  Nimmt  man  dann  ferner,  dem  Flufsgc falle  zu  Folge, 
die  Stadt  Malmuisch  um  4(  höher  an  als  Kasan,  so  bleibt  die, 
auch  an  sich  wichtige  Bestimmung  der  Meereshöhe  dieses  letztern 
Ortes  zunächst  erwünscht. 

Sowohl  für  diesen  Zweck,  als  auch  zur  Erkennung  der  meteo- 
rologischen Verhältnisse  der  Gegend,  sind  die  täglichen  Barometer- 
iind  ThenrtometcrA-blcsungcn  äufserst  wichtig,  welche  Herr  Dr. 
Thiele  zu  Kasan  in  den  Jahren  von  Juli  1S24  bis  Juni  1828 
und  zu  den  Stunden  2lh,  3h  und  9h  ausführte,  und  von  denen  er 
mir  die  Originalschrift  zu  übergeben  die  Güte  hatte.  Diese  Beob- 
achtungen wurden  in  dem  höhern  Theil  der  Stadt  an  einem  in 
Englische  Zolle  gclheiltcn  Barometer  angestellt,  und  nach  Zurück- 
fuhrung  auf  Pariser  Linien  und  0°  Temperatur  des  Quecksilbers, 
habe  ich  ihnen  eine  Reduction  von  3"',2ö  hinzugefügt,  wodurch 
Sie  den  wahren  Luftdruck  für  einen  in  dem  Niveau  des  Uni- 
versitätsgebäudes zu  Kasan  befindlichen  Punkt  anzeigen. 
—  Vom  18ten  Octobcr  1827  bis  zum  5ten  Juni  1828  wurde 
nämlich  täglich  in  dem  eben  genannten  Gebäude  durch  Herrn 
Sehest  jakow  an  einem  Gefafsbarometer  von  Pixii  zu  densel- 
ben Stunden,  wie  an  den  Instrumenten  von  Hrn.  Dr.  Thiele 


•)  Diese,  so  wie  auch  der  höchste  und  niedrigste  Barometerstand  In 
einem  jeden  Monat,  wurden  von  Herrn  Prof.  Kupfer  tnitgethcilt  in  An- 
nalen  der  Phys.  B.  03.  S.  500  u.  f. 

23* 
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(und  noch  aufserflem  um  0h)  beobachtet,  und,  in  Folge  von  730 
gleichzeitigen  Resultaten,  sind  die  Thiel  eschen  Ablesungen  um 
2"',24  kleiner,  als  die  von  Herrn  Schcstjakow  an  dem  Pixii- 
schen  Barometer;  für  welches  wiederum  Hr.  Prof.  Kupfer,  durch 
Verglcichung  mit  einem  richtigen  Heberbarometer,  eine  Corrcctiou 
von  +  1"',01  crmiHelte. 

Die  Beobachtungen  an  dem  Pixiischcn  Barometer  sind  auch 
in  den  Jahren  1828  bis  1833  in  dem  Kasan  er  Uiiivcrsilätsgcbäudc 
täglich  zu  den  genannten  4  Tagesstunden  fortgesetzt,  und  die  mitt- 
leren jährlichen  Stände  dieses  Instruments,  ebenso  wie  die  beob- 
achteten Lufttemperaturen,  bekauut  gemacht  worden  *). 

Nach  einem  im  Jahre  1824  durch  den  Ingenieur  Pantclcjew 
angestellten  Nivellement  hangt  das  Barometer  im  Kasaner  Uni- 
versitätsgebäude  um  IV*  fi  über  dem  Wasser  bei  der  Mundung 
der  Kasanka  in  die  Wolga,  und  man  erhält  nun,  nach  Anbringung 
der  genannten  Rcductioncn  und  Berichtigung  des  Instrumentes,  für 


Kasan,  11«-  ,8  über  der  Wolga: 


Mittl.  Barometers!. 


MiltL  Temp.  dcrLuft.**) 


335"',70 

336,83 
337,30 
336,26 
335,70 
336,64 
336,46 
336,(  6 
335,62 
335,85 


4°,8 


1825. 
1826. 
1827. 
1828. 
1829. 
1830. 
1831. 
1832. 
1833. 


+  3,1 

4-  2,1 

4-  2.5 

4-  1,3 

4-  1,5 

4-  3,2 

4-  1,8 

4-  0,9 

4-  2,0 


•)  E.  Knorr:  Wuiwodai  is  baroracl  ritscheskich  i  terrao- 
me  tri  tscheskich  nabljudenji  w'  Kasanje. 
**)  Ich  habe  für  die  Jahre  von  1824  bis  1827: 
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Znr  Vcrglcichung  mit  diesen  Beobachtungen  fuge  ich  folgende 
gleichzeitig  und  an  Orlen  von  bekannter  Höhe  angestellten  hinzu: 

Moskau, 
65*  üb.  d.  Meere. 


D  a  n  z  i  g, 

Mi  tau, 

1824  Aug.  12  | 
bis  1825  Jan.  12  J 

7*«  öb.  dem  Meere 

20!  ub.  dem  Meere. 

335"\97 

-+-  7°,S 

1825. 

337.33 

4-  6,6 

336'",  12 

4-5M 

1826. 

337,90 

4-  6,6 

336.92 

4-  5,6 

1827. 

336.76 

4-  6,3 

335,57 

4-  5,5 

1828. 

337,15 

4-  5,3 

336,14 

4-  4,4 

1829. 

337,31 

•4-  3,9 

336,32 

4-  3,2 

1830. 

337/24 

4-  5,7 

336,12 

4-  4,3 

]33'",18 


*S3 


Es  folgt  respektive  aus  den  einzelnen  Verglcichungen : 

das  Barometer  in  Kasan  über  dem  Meere, 
nach  den  Beobachtungen  in: 


Danzig. 

Mitau. 

Moskau. 

18*24  (5  Monat.) 

10»,4 

• 

1825  Jahrgang. 

13,3 

11S3 

19«,5 

1826  — 

14,4 

15,3 

1827  — 

13,2 

,  11,3 

1828  — 

24.9 

25,4 

1829  — 

15,3 

16,2 

1830  - 

22,3 

15.8 

Im  Mittel 

16S3 

15S9 

19l,5 

und  aus  allen  verglichenen  Beobachtungen: 

die  llohe  über  dem  Meere  für  das  Barometer 
in  Kasan   .   =  16«-,3 


und  för  1828  bis  1833: 

M  =  (21)  +  (0)  Hh  (3)  4-  (9)  _  QO  ^ 

gesetzt,  wo  (21)  (0)  u.  s.  w.  die  Temperatur-Beobachtungen  von  211»  0*» 
u.  s.  w.,  M  aber  die  wahre  Mittellemperatur  bezeichnet.    Beide  Keduc- 
tionsarten  rechtfertigen  sich  durch  die  stündlichen  Beobachtungen  vou 
Chiminclli  in  Padua  und  von  Brewstcr  in  Leith. 
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die  Höhe  über  jem  Meere  für  die  Mündung 
der  Kasanka  in  die  Wolga  =  4; 

Ucbcr  die  Meereshöhe  der  zwei  so  eben  genannten  Punkte, 
war  bisher  eine  Angabe  von  Herrn  Kupfer  *)  und  eine  andre 
von  Herrn  Prof.  Knorr  **}  vorhanden.  Die  erstcre  beruhte  nur 
allein  auf  Kasan  er  Beobachtungen  aus  dem  Jahre  182$.  welche 
Herr  Kupfer  mit  dem  als  constant  und  =  337' '.30  vorausgesetz- 
ten mittlem  Barometerstand  am  Meere  verglich.  Das  demnächst 
angegebene  Resultat  von  201 ,5  för  die  Höhe  des  Kasaner  Barome- 
ters über  dem  Meere,  ist  um  etwas  kleiner,  als  das  von  uns  aus 
den  Beobachtungen  desselben  Jahres  (1828)  erhaltene,  weil  nach 
wirklichen  Messungen  in  Dan  zig  und  Mi  tau  der  mittlere  Luft- 
druck an  der  Ostsee  in  diesem  Jahre  gröfser  war,  als  der  von 
Herrn  Kupfer  vorausgesetzte.  — 

Herr  Knorr,  der  alle  Kasaner  Beobachtungen  von  1828  bis 
1833  besafs,  zog  aus  ihnen  folgende,  von  den  meinigen  äufserst 
abweichende  Resultate: 

Höhe  über  dem  Meere  für  das  Barometer 

in  Kasan   31*  ,2 

Höhe  über  dem  Meere  für  die  Mündung 
der  Kasanka  in  die  Wolga  19,4 

Die  auffallende  Verschiedenheit  dieser  Angaben  erklärt  sich 
jedoch  vollkommen  dadurch,  dafs  auch  Herr  Knorr  den  zur  Ver- 
gleichung  zugelassenen  mittleren  Barometerstand  am  Meere  nicht 
aus  wirklichen  Beobachtungen  entnahm,  sondern  ihn  vielmehr  con- 
stant und  =  338"',589  voraussetzte. 

Bis  auf  den  heutigen  Tag  ist  man  aber  zur  Annahme  eines 
so  hohen  Barometerstandes  für  ein  eingebildetes  Meeresniveau  bei 
Kasan  keineswegs  berechtigt,  weder  durch  die  Beobachtungen, 
welche  man  an  der  Ostsee  in  gleicher  Breite  mit  dieser  Stadt  er- 
hielt, noch  auch  durch  diejenigen,  die  am  Eismeere  auf  dem 
Meridiane  derselben  angestellt  wurden.  JJnsre  Angabe  von:  4S5 
für  die  Höhe  der  Kasanka  über  dem  Meere,  mufs  vielmehr 


•)  Annahm  der  Phys.  B.  93.  S.  505. 

*•)  In  dem  obengenannten  Kussischen  Programm. 
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so  lange  als  wahrscheinlichstes  Resultat  der  vorhandnen  Beobach- 
tungen betrachtet  werden,  bis  sie  entweder  durchJahrgänge  von  Ba- 
rometerbeobachtungen  an  den  Küsten  des  Schwarzen  Meers,  oder 
durch  direkte  trigonometrische  Nivellemens  zwischen  der  Wolga 
und  diesem  Meere,  widerlegt  ist.  Alsdann  erst  wird  man  mit 
Recht,  auch  in  diesem  Falle,  für  eine  Anomalie  in  der  Constitution 
der  Atmosphäre  erklären  dürfen,  was  man  bis  jetzt  als  Beweis 
für  eine  unerwartet  niedrige  Lage  der  Kasanka- Mündung  zu 
halten  gezwungen  ist. 

Es  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dafs  auch  eine,  auf  dieselbe 
Weise  bedingte,  Lösimg  der  berühmt  gewordenen  Frage  wegen 
der  Höhe  des  Kaspi  sehen  Sees  durch  das  so  eben  genannte  Re- 
sultat gewonnen  wird.  —  Denn  längs  der  Twerza  und  obern 
Wolga  gemessen,  beträgt  die  Flussbahn  von  Tor/ok  bis  an  die 
Kasankamündung  nahe  155  Deutsche  Meilen,  während  die 
Wolga  von  diesem  letztem  Punkte  bis  an  den  Kaspi  sehen  See 
unterhalb  Astrachan  noch  205  Deutsche  Meilen  durchläuft.  Unsre 
Beobachtungen  ergeben  nun  innerhalb  der  ersten  155  Deutschen 
Meilen  ein  Gefälle  von  98S5  und  für  die  folgenden  250  Deutschen 
Meilen  ein  Gefälle  von  4%5  -f-  x,  wenn  man  durch  x  die  Tiefe 
des  Kaspischen  Sees  unter  dem  Ocean  andeutet,  und  wenn 
man  einerlei  Druck  für  Luftschichten  von  gleicher  Höhe  an  der 
Ostsee  und  bei  Kasan  voraussetzt.  Demnächst  leuchtet  ein,  dafs, 
wie  stark  man  auch  die  allmählige  Abnahme  des  Flussgefölles 
von  der  Twerza  bis  zur  Müudung  der  Wolga  voraussetzt,  ein 
beträchtlicher  positiver  Werth  von  x  dennoch  mit  überwiegender 
Wahrscheinlichkeit  folgt.  Wollte  man  namentlich  voraussetzen, 
dafs  das  Gefalle  von  Tor/ok  bis  Astrachan  glcichinäfsig  ab- 
nähme, uud  dafs  es  bei  Astrachan  selbst  =  0  sei,  so  erhält  man 
die  Tiefe  des  Kaspischen  Sees  unter  dem  Ocean  42S8 
und  zugleich,  dafs  die  Twerza  bei  Tor/ok  um  0S810 

und  die  Wolga  bei  Kasan  um  0,416* 
für  1  Deutsche  Meile  ihres  Laufes  fallen. 

Aus  den  oben  unter  Nr.  19,  23  und  35  geuannteu  Beobach- 
tungen folgt  nun: 
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Barometerstand  im  Niveau 
des  Meeres. 
334'",63 
335,97 
340,57 


Moskauer  M.  Zt. 
1828. 
August  18,24 

—  21,17 

—  25,83 


und  wenn  man  annimmt,  dafs  die  Uebergängc  von  j 
Wcrthe  zum  nächstfolgenden  der  Zeit  proportional  waren,  so 
geben  sich  für  die  oben  genannten  Orte  von  Nr.  20  bis  35  folgende: 


Höhen  über  dem 
Station  tfobakina  .  . 

Tschurilin  .  . 

Mitjcschka.  . 

Malmuisch  

Station  Milet  

Arporetsch  . 

-  Mukikaksi.. 

-  Koyil  

•  Usi  

Suri  

Höchster  Punkt  der 
Strafse  zwischen  Suri 
und  Debio#ui  .... 

Debioiui  

Dubrowa  

Ochansk  

Poludlnnaja  .... 
Perm  «... 


Meere. 

7<- 
4 
14 
21 
50 


84 
138 
138 
142 


146 
86 
90 
81 


III.  Von  Perm  bis  Tobolsk. 

Die  folgenden  Angaben  für  21  Punkte,  zwischen  Perm  und 
Bogo«lowsk  am  nördlichen  Ural,  wurden  ebenfalls  aus  den 
Ablesungen  des  im  vorigen  Abschnitte  erwähnten  Barometers, 
durch  Reduktion  auf  Pariser  Maafs  und  0°  Temperatur  des  Queck. 
Silbers,  erhalten. 
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Beob.  - 
Nr. 


« 

Permer 

Barometer- 

Tcmp. der  1 

M.  Zt. 

stand. 

Luft.  1 

Orte. 

Ucbergang  über  den  Ural. 

1828. 


38. 

Chtinn  T  i  Ii  ii  I  1  ■  r>li  i 

oiuiiou  j  u  ii  u  1 1  s  cn  l 

Aug.  28,25 

333"',65 

+  18°,0 

~—      IC  t  ui  1  a  -  i 
iowo,  41-  über  der! 

39. 

i 

28,92 

334.92 

• 

12,9 

40. 

StatKungur  .  .  . 

mmm 

29,00 

334,00 

16,5 

41. 

—  Morguno  wo 

29,12 

328,90 

16,9 

7 

—  Slatoüstowo  { 
8f-  über  den  Quellen ! 

00  90 

ooz,44 

■ 

15,6 

43. 

29,86 

329,69 

12,4 

44. 

30,02 

329,16 

17,2 

Höchster  Punkt  zwi- 

+ 

■ 

45. 

sehen  Bi«ersk  und 

• 

Klenowsk.  .  .  . 

— 

30,12 

322,20 

+ 

16,4 

46. 

Stat.Klcnowsk  . 

30,16 

3>8:03 

13,1 

47. 

—  Kirgischansk 



30,81 

323,71 

-f- 

11,1 

48. 

—  Grobowsk  . 



31,01 

323,09 

+ 

16,9 

49. 

—  Bilimbajevrslc 
3  Werst  vonBilim- 

31,10 

323,85 

17,0 

50. 

bajewsk  am  höch- 

» 

sten  Punkt  d.  Strafsc 

31,12 

320,59 

-f- 

15,5 

51. 

Stat.  Reschotui  . 

31,23 

324,64 

4- 

14,8 

52. 

Jckatarinburg,3* 
über  dem  I*et  . 

Sept. 

2,26 

328,05 

+ 

12,6 

53. 

daselbst. 

2,91 

329,33 

9,5 

54. 

daselbst. 

3,89 

328,08 

IM 

Längs  des 

nördlichen  Urals. 

55. 

■ 

Most  owo j a  .  .  ,  .  ' 

Sept. 

4,13 

326,93 

14,8 

56. 

Tschaiduricha  . 

4,25 

326,56 

4- 

12,4 

57. 

Ni/nei  Tagilsk  . 

6,92 

329,42 

5,1 

58. 

daselbst. 

6,98 

3^29,45 

9,5 

59. 

7,96 

327,13 

9,5 

60. 

Höchst.  Punkt  d.  Mag- 

netbcrgesBlagodal 

7,99 

321,80 

10,5 
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JSeob.- 

r  e  r  m  er 

1_>U l  UIIlClt.1" 

Tnmn  ri#» 
X  vUIUf  Uv 

Nr. 

Orte. 

M  7a 

MilLIU, 

Luft 

6i. 

Höchst.  JrunKt  u.  uiag- 

ii  i'  1  1 1  C  i'cn<;  R  1  3  ?  O  (1  A  1 

Sept.  8,08 

- 

321,73 

10,5 

62. 

Bogo#Iowsk  .  .  . 

—  14,01 

•  328,22 

+  84 

daselbst 

—  14,22 

327,96 

-f-  13,6 

64. 

daselbst.  ' 

—  14,97 

326,06 

4-  12,5 

65. 

OaseiDst. 

66. 

ij  c  s  8  o  n  o  w  a,  ^  uu. 
der  Ljalia  .  .  •  . 

—  16,25 

327,86 

-4-  10,1 

67. 

Jekatarinburg,  3!- 
über  dem  I#et  .  . 

—  28,95 

326,35 

+  3,6 

68. 

daselbst. 

—  30.95  1  326,20 

Beobachtungen  in  S 1  a  t  o  u  s  t,  welches  am  U  r  a  1  in  55°,24  Br. 
und  nach  einem  Jahrgange  von  Barometerbeobachtungen  in  183*- 
über  dem  Meere  liegt  *),  ergeben  den  mittleren  Luftdruck  fin- 
den Monat  September  1828  und  im  Meeresniveau  dieser 
Vertikale  336"',04;  nnd  es  sind  mir  ferner  folgende  Barome- 
terstände für  einzelne  Tage  und  ebenfalls  für  dasJHeercsniveau 
bekannt: 


Augt.  28. 
Sept.  4. 


339"',55 
340"',89 


nach  unsrer  Beobachtung  in  Perm  Nr.  37. 

nach  Beob.  in  Slatoust,  wo  an  diesem 
Tage  das  absolute  Maximum  für 
den  Monat  September  eintrat. 


•)  Es  wurde  nämlich  beobachtet  von  1827  November  I  bis 
November  1: 

In  Slatoost  I    322  ,36    1+  0°,6  T.  d.  L. 

Im  Kasaner  Universitats^ebaude  |      335,62    |+  2°,4  T.  d.  L. 

woraus,  mit  den  oben -angegebenen  16S3  für  die  Hohe  des  Kasiner  Ba- 
rometern über  dem  Meere,  für  Slatoust  183»  Höhe  über  dein 
Meere  gefunden  wird. 
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Sept. 
Sept. 


14. 

15. 


Sept,  21. 


337"',9n 
335"',75J 


nach  Beobachtungen  in  Slatoust;  denn 
Herr  Kupfer  fand  die  Höhe  von  Bo- 
go#lowsk  aus  unscrn  Beobb.  Nr.  62 
und  Nr.  64,  indem  er  angicbt,  dafs 
gleichzeitig  das  Barometer  in  Slatoust 
um  4"',86  niedriger  gestanden  habe  als 
in  Bogo*lowsk  *). 
327"',94  nach  Beob.  in  Slatoust,  wo  an  diesem 
Tage  das  absolute  Minimum  für  den 
Monat  September  eintrat. 

Man  hat  oft  und  au  vielen  Orten  erfahren,  dafs  sich  der  Luft- 
druck weit  längere  Zeit  in  der  Nähe  eines  eiumal  erreichten  Maxi- 
muinwerlhcs,  als  in  der  Nähe  det  Minima  erhält,  und  dem  gemäfs 
ist  es  auch  im  gegenwärtigen  Falle  nicht  uu wahrscheinlich ,  dafs, 
z wischen  je  zwei  der  hohen  Barometerstände  von  August  28 
bis  September  14,  nur  ein  der  Zeit  proportionaler  Uebergang, 
nicht  aber  eine  Trennung  durch  Minimumwerthe,  stattgefunden 
habe,  und  eben  dasselbe  kann  für  die  weit  schnellere  Abnahme 
vom  Septbr.  15  bis  Septbr.  21  angenommen  werden.  Um  un- 
ter dieser  Voraussetzung  dem  oben  (Seite  362)  angegebenen  Mit- 
telwerthe  für  den  Monat  September  durch  ein  gleichförmiges 
Steigen  an  den  Tagen  von  Septbr.  21,  oder  dem  Tage  des  abso- 
luten Minimum,  bis  zu  Septbr.  30  zu  genügen,  erhält  man  wie- 
derum für  das  Meeresniveau:  Septbr.  30  338"',04. 

Es  ergeben  sich  sodann  aus  den  Beobachtungen  Nr.  38  bis  68, 
wenn  man  die  jedesmalige  Luft -Temperatur  im  Mecresniveau  aus 
der  an  der  oberen  Station  beobachteten,  nach  der  Decrescenz  von 
1    für  100*,  ableitet,  die  folgenden: 

Höhen   über   dem  Meere. 
Uebergang  über  den  Ural. 

Janiiitschi  

FlufsBabka  beiKrui-j 
U'öwo  I 


79«-. 
59 


')  Vergl.  Kupfer  in  Annaleo  der  Physik  Bd.  93.  St.  514. 
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76" 

146 

Die  Quellen  bei  Sla-  | 

in) 

Die  Ortschaft  Siatoü- 

* 

98 

134 

145 

Höchst  Punkt  zwischen*! 

Bitfcrsku.Kleno  wskJ 

157 

216 

231 

Bilimbajewsk  .... 

221 

3  W.  v.  Bilimbajewsk 

am  höchsten  Punkt  der 

265 

208 

I#et  bei  Jekatarin- 

burg  nach  Nr.  52.  . 

163 

daselbst     -     -    53.  . 

146 

daselbst     -     -    54.  . 

166 

daselbst     •     -    61.  . 

130 

daselbst               68-  . 

157 

daselbst  im  Mittel  ...    I  152'- 

Längs  des  nördlichen  Ural. 

188 

Tschaiduricha  .... 

190 

Ni/nci  Tagilsk  nach 

Nr.  57. 

137 

daselbst  nach     Nr.  58. 

139 

Kusch  wa  

166 

Berg  Blagodat  .... 

239 

Bogo#lo  wsk  n.Nr.62. 

128, 

daselbst           -   -  63. 

129 
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132« 
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Bogoilowskn.  Nr.  64. 
daselbst  -  -  65. 
dasebst  im  Mittel .  .  .  • 
Die  L jalja  bei  Bes«ö- 
nowa  


137'- 
85«- 


Auf  dem  Gipfel  des  Blagodat  mafs  ich  den  Höhenwinkel 
des  gleichfalls  wegen  seines  Eisenreichtums  berühmten  Berges 
Katschkanar  zu  0°    16'  22",5. 

Die  Entfernung  des  Beobachters  von  der  Vertikale  durch  den 
Gipfel  dieses  Berges  betrug,  nach  den  Angaben  der  Hüttenpläne, 
50  Werste  oder  27368  Toisen.  —  Es  folgt  hieraus,  wenn  man 
den  Betrag  der  Refraktion  zu  TV  der  Distanz  in  Bogen  annimmt: 

der  Katschkanar  über  dem  Blagodat:  222** 
und  die  Höhe  über  dem  Meere  für  den  Katschkanar  461** 

Die  geographische  Lage  dieses  Berges  ergiebt  sich  aus  seiner 
so  eben  genaunten  Entfernung  vom  Blagodat,  und  aus  dem  von 
eben  daselbst  gemessenen  und  oben  (Seite  260)  erwähnten  Azi- 
mut: N.  23°  16',70  W.   Namentlich  ist: 

Länge.  Breite..  Meereshohe. 


Blagodat  I  3h  W  46",56 
Katschkauar  [  3h  48'   19 ",21 


58°  16'  56" 
58°   43'  18" 


239<- 
461 


In  dem  Obdorischen  Gebirge,  weiches  sich  bei  den  ein- 
ander nahe  gelegenen  Quellen  der  Flusse  U#a  und  Sob  an  den 
nördlichen  Ural  anschlicfst,  und  jenseits  des  Polarkreises  bis 
an  das  Eismeer  fortsetzt  habe  ich  die  Lage  und  Höhe  einiger 
Hauptpunkte  durch  folgende  Beobachtungen  bestimmt: 

In  Obdorsk  auf  dem  hohen  Ufer  des  Polui  in 

• 

66°   31'    7"     N.  Breite, 
4»'    17'   26",05  Länge 
und  12*  ,0  über  dem  Meere, 

erscheint  das  genannte  Gebirge  in  fünf  einzelne  Gruppen  ge- 
I heilt,  deren  Azimut  und  Höhenwinkel  folgendermafsen  gefunden 
wurden: 
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1829.  Decbr.  11.   Bergspitze.    Azimut.  Höhcnwinkel. 


L 

9° 

5' 

0° 

47',00 

II. 

2° 

44' 

0° 

49/,00 

ra. 

352° 

4<y 

0° 

36',25 

IV. 

341° 

17 

()• 

43',23 

v. 

331° 

r 

0° 

24.50 

Die  Azimut alabstände  der  einzelnen  Bergspitzen  habe  ich  mit 
dem  Kat ersehen  Kreise,  und  das  wahre  Azmuit  der  erstem  mit- 
tels der  Boussole,  unter  Annahme  der  magnetischen  Declioation 
nach  Seite  134  und  136,  bestimmt.   Namentlich  war 
Magnet  Azim,  von  I.     354°  30' 
Magnet.  Declination     14  35, 
wenn  sammtliche  Azimute  von  Norden  über  Osten  positiv  ge- 
zahlt werden. 

Auf  der  Reise  zu  diesen  Bergen  fuhren  wir  von  dem  eben 
genannten  Standpunkte,  bei  gewöhnlichem  Trabe  der  Rennthiere* 
während  lh  24'  gegen  341°  17',  und  von  dort  aus  2  Werst  weit 
gegen  315°  0'. 

Nach  Versuchen,  die  der  Steuermann  Iwanow  bei  seinen 
Aufnahmen  an  den  Eismeerküsten  machte,  beträgt  die  mittlere 
Schnelligkeit  der  Schlittenrennthiere  7,9  Werst  in  1  Stunde  *)1 
mithin  lag  der  von  uns  erreichte  Punkt  von  Obdorsk: 

12,88  Werst,  gegen  337°  20',5. 

Das  Azimut  des  Berges  I.  betrug  daselbst  15°,0. 
Die  1-agc  und  Höhe  dieses  Gipfels  folgt  aus  den  eben  genannten 
Angaben.  Ich  habe  aber  auch  für  die  übrigen  4  Gruppen  dessel- 
ben Bergsystemcs,  die  Höhe  und  Lage  berechnet,  nach  der  bei  Bc 
Steigung  der  ersteren  gemachten  Bemerkung,  dafs  der  Kamm  wel- 
cher sie  verbindet,  von  I.  aus  nach  dem  Azimut  215°  streicht.  — 
Unter  Voraussetzung  der  Refraction  zu  TV  der  Distanz  im  Bogen 
erhält  man  aus  dem  Vorhergehenden: 


')  Dieses  Berichtes  Histor.  Abtheil.  I.«  pag.  651.  —  Die  Wertt 
nehme  ich  nach  Schubert  (Rukowodswo  djais  tschi«lcnji  tri- 
gonometritscheskoi  #jonikfl.)   Petersburg,  1826  zu  3500  Engl.  Fufs. 
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Berggruppc  I. 


-  IL 

—  Dl. 


4*  18'  36",2  67°  12,75 

4  17  43,1  67  6,00 

4  16  49,9  66  58,55 

4  16    8,5  66  53,00 

4  15  42,3  66  49,17 


Länge.  Breite. 


Höhe  über  dem 
Meere. 
7801- 
622 


—  IV. 

-  v. 


375 
349 
201 


Eine  genaue  Bestimmung  der  Höhe  von  Tobolsk  über  dem 
Meere  schien  mir  sehr  erwünscht,  weil  sie  Aufschlafs  geben  wurde 
über  das  Gefälle  der  Hauptflusse  des  westlichen  Sibirien,  und 
somit  auch  über  die  Höhe  der  Barabinzi sehen  Steppe  und 
der  merkwürdigen  Seen  an  deren  südlichem  Rande.  —  Diesem 
Zwecke  wurde  nun,  so  vollständig  als  es  ohne  ein  trigonometri- 
sches Nivellement  geschehen  konnte,  durch  das  mir  mitgetheilte 
Verzeichuifs  der  Barometerablesungen  entsprochen,  welche  Herr 
Dr.  Albert  in  Tobolsk  von  1810  bis  1821  an  jedem  Mittage 
mit  nnermüdetem  Fleisse  anstellte  *).  Freilich  war  das  Instru- 
ment welches  zu  diesen  wcrthvollen  Beobachtungen  gedient  hatte, 
zur  Zeit  unsres  Aufenthalts  in  Tobolsk  nicht  mehr  vorhanden, 
indessen  scheinen  mir  die  Besorgnisse  wegen  eines  constanten  Feh- 
lers desselben  durch  folgende  Erfahrungen  bedeutend  ermäßigt. 
Aus  mehrmals  an  jedem  Tage  wiederholten  Ablesungen  des  oben 
erwähnten  Hansteenschen  Barometers  fand  ich  zu  Tobolsk 
den  Luftdruck  im  Mittel  für: 


und  aus  den  Albertschen  Beobachtungen  nach  Reduktion  auf  09 
und  Pariser  Maafs: 


1828.  Octbr.  9.  bis  Novbr.  4.  335"',19 


•)  Dasselbe  Tagebuch  enthält  Beobachtungen  der  Luft- Temperaturen 
Tür  die  Jahre  1806  bis  1821. 
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1817.  Octbr.  9.  bis  Novbr.  4.  333",98 

1818.   333,19 

1819.       -      -     -       -    '    -  335,65 

1820.   335.55 

Im  Mittel  Octbr.  9.  bis  Novbr.  4.  334",71 

Ferner  fand  ich  zwischen  den  genannten  Tagen  aus 
meinen  Beobachtungen: 

Minimum.  Maximum. 
.  im  Jahre  1828.  330"',89  34l",52 

und  aus  den  Alb  er ts che n  für  dieselben  Tage  im  Mittel  aus  den 
Jahren: 

Minimum.  Maximum, 
von  1811  bis  1820  328",13  341",60, 
wodurch  gleichzeitig  wahrscheinlich  wird,  dafs  der  Barometer- 
stand im  October  und  November  des  Jahres  1828,  wegen  des 
geringem  Betrages  der  Variation,  die  normale  Gröfse  für  dieselbe 
Jahreszeit  um  etwas  übertroiTen  habe,  Herrn  Alberts  Barometer 
aber  ohne  beträchtlichen  constanten  Fehler  gewesen  sei. 

In  der  folgenden  Tafel  habe  ich  nun  die  jährlichen  Mittel  aus 
den  Beobachtungen  in  Tobolsk  mit  den  gleichzeitigen  in  Dan- 
zig  zusammengestellt,  und  daraus  die  Meereshöhe  des  Irtuisch 
bei  erst  crem  Orte  berechnet,  wobei  freilich  wiederum  die  bei  Ka- 
san erwähnte  Voraussetzung:  gleichen  Druckes  in  einerlei  Niveau- 
schicht, gemacht  werden  mufcte. 


Dan  zig. 

7*  üb.  d.  M. 

Tobolsk,  4«-  über 

dem  Irtuisch. 

Höhe  d.  Irtuisch 

Jahrgang 

Barom. 

Luft-Temp. 

Barom. 

Luft-Tcmp. 

üb.  d.  Meere. 

1812. 

336",43 

-+-5V2R. 

334",40 

—  2°,3  H. 

2S',0 

1813. 

336,24 

4-  6.6  - 

331,75 

-  1,2- 

20,5 

1814. 

336,31 

+  5,4- 

334,34 

-  2,8  - 

27,2 

1815. 

336,13 

5,7  - 

335,43 

-  2,7- 

11,6 

1816. 

335,27 

-f-  5,8  - 

334,64 

—  0,5  - 

10,7 

1817. 

335,84 

•4-  6,5- 

334,82 

—  2,2  - 

15,5 

181& 

336,66 

-t-  6,3- 

335,08 

-  4,2- 

213 

1819. 

336,27 

-f-  6.9  - 

335,30 

-  6,3  - 

14:9 
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D  an  zic. 

71-  üb.  d.  M 

Tobolsk,  4«  über 

• 

> 

dem  Irtuiscb. 

Höhcd.  Irtuiscb 

Jahrgang 

Barom. 

Luft-Tcmp. 

ßarom. 

Luft-Tcmp. 

üb.  d.  Meere. 

1820. 

336'".07 

-f-  5°,9 

335"\27 

-  2°,8 

13S8  ' 

1821. 

336.02 

6,4 

334,80 

-  0.5 

18,1 

Mittel 

336*424 

4-  6°,07 

334"',883|  -  2°,45 

18S21 

Die  Tobolsker  Beobacblungcn  von  1821  können  noch  mit 
den  entsprechenden  in  Moskau  verglichen  werden,  nament- 
lich war: 

Moskau,  64'  , 7  über  dem  Meere. 


Luft-Tcmp. 
-+■  4M 


I  Barom. 
1821.  I   331 ',49 
woraus  folgt  für  die  Mcercshöhc  des  Flufsnivcaus  bei  Tobolsk: 

19«.6. 

Mit  Hinzuziehung  dieses  Resultates  erhält  man  also  im  Mittel: 
Den  Irtuiscb  bei  Tobolsk  um  18'yi  über  dem  Meere. 
Die  Höhe  der  Uferhügel,  auf  denen  die  obern  Sladtthcile  von 
Tobolsk  liegen,  fanden  wir  durch  folgende  Beobachtung: 


1828. 

Obere  Stadt.  Erdboden. 

4»  über  dem  Irtuiscb.  I 

Oct.  23. 

Barom. 

Luft-Temp. 

Barom. 

Luft-Tcmp 

22h  15' 

336"',73 

—  1°,0 

23h  0' 

333'.99 

—  0°,8 

2*  W 

336",72 

+  0°,5 

Es  wird  dadurch: 

Erdboden  in  der  obern  Stadt. 
Ucbcr  dem  Irtuiscb  37!,2 
Ueber  dem  Meere  65,6 


IV.  Von  Irkuzk  bis  Jakuzk. 

Der  Winterweg  von  Irkuzk  nach  Jakuzk  führt  anfangs 

durch  ein  mannichfach  coupirtes  Terrain,  au  welchem  ein  betracht- 

> 

liebes  Ansteigen  vorherrschend  bemerkt  wird,  bis  man  bei  Kät- 
schuga  die  QueHgegend  eines  Zuflusses  der  Lena  erreicht.  Ei- 
Abihl.  H.  Bd.  i.  24 
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nige  der  folgenden  Stationen  liegen  noch  seitwärts  von  dem  Thal« 


dieses  Flusses;  aber  6  Meilen  jenseits  Kalschuga,  bei  Tiumc 
nowsk,  betritt  man  das  Eis  des  Hauptarmes  der  Lena,  und  bleibt 
auf  demselben  bis  nach  Jakuzk. 

Es  lafst  sich  daher  erwarten,  dafs  sich  das  Gefalle  dieses  mach- 
tigen  Stromes  mit  einiger  Sicherheit  aus  den  folgenden  Barome- 
terablesungen  ergeben  wird,  welche  an  vielen  Punkrcn  dieses  We- 
ges, im  Niveau  des  Eisspiegels,  angestellt  wurden.  Namentlich  he- 
gen von  den  Orten  unterhalb  Tiumenowsk  nur  diejenigen  am* 
Bergen  aufserhalb  des  Lenathals,  für  welche  die  Beobachtungen 
in  dem  folgenden  Verzcichnifs  eingeklammert  sind. 

Die  in  der  4tcn  Spalte  angeführten  Gröfscn  des  Luftdruckes 
erhielt  ich  durch  meine  Ablesungen  an  einem  Ilcbcrbaromcter. 
welches  bei  der  Abreise  von  Irkuzk  mit  dem  IIa nst ee n sehen 
Normalbarometer  genau  verglichen  wurde.  Herr  Lieutenant  Due 
erreichte  um  5  bis  10  Tage  später  dieselben  Punkte  des  Lena- 
thals,  und  beobachtete  daselbst  Stande  des  früher  erwähnten 
Englcficldschcn  Barometers,  welche,  nach  Anbringung  der  Correk- 
tion  des  Instrumests  und  Bcduktion  auf  0°  Temperatur,  die  in  der 
6tcn  Spalte  enthaltenen  Bcsultate  ergeben.  —  In  der  3tcn  und  öten 
Spalte  habe  ich  zu  dem  Namen  einer  jeder  der  jenseits  Tiume- 
nowsk gelegenen  Stationen,  die  längs  des  Flusses  gemessene  Ent- 
fernung von  diesem  Orte  in  Wersten  hinzugefügt: 
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Werste  von 
Tiumenow.sk. 

V 

• 

% 

) 

© 

* 

i 

• 

r 

1 

I  . 

s 

CO 

• 

S 

ö       <x  o  o  ©  o  m  o  c«  m  o  o  «o  co  o 

T   i  i  i  i  i  i  i  i  i  i  i  i  i  i  i 

! 

325"',76 
322,53 

323,33 
322,17 
314,87 
313,65 
314,74 
314,71 
316,66 
317,72 
;  321,07 
i  320,15 
324,32 
326,83 
_  326,67 

Werste  von 
Tiumenowsk. 

i 

s  38  a  s 

Orte. 

Irkuzk 

Berg  vor  Chumu- 
towsk 

Chumutowsk 

./erdowsk 

l  stardinsk 

Olsonsk 

ßnjendaisk 

Chogotsk 

Mansarsk 

(Catschuga 

Wcrcholensk 

Tiumenowsk 

Pclrowsk 

Ustilga 

Botowsk 

daselbst 

Irknzker  mitt- 
lere Zeit. 
1829. 

—       •>                 r        »                  »-        r.                          «■        r        r-        r>       *-  _~ 
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Saborsk 

daselbst 

Kircnsk 
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Um  zunächst  das  Cc Hille  der  Lena  unterhalb  Tiumenowsk 
zu  ermitteln,,  habe  ich  alle  gleichzeitigen  Beobachtungen  mit  ein- 
ander verglichen  welche  zwischen  diesem  Orte  und  Jakuzk  vor- 
handen sind,  und  zwar  wurden,  zur  Verminderung  des  Einflusses 
temporärer  meteorologischer  Verschiedenheiten,  stets  10  bis  12  Ab- 
lesungen so  ausgesucht,  dals  sich  die  Mittel  der  Bcobachtnngszeitcn 
an  den  obern  und  untern  Stationen  sehr  nahe  gleich  ergaben. 
Bezeichnet  man  dann  mit  d  die  in  Wersten  und  von  Tiume- 
nowsk an  gemessene  Länge  des  Flusses,  so  folgt  : 


d 

Höhenunterschied 

99 

bis 

600 

76*^2 

274 

779 

,  41,3 

485 

977 

23,0 

513 

1210 

33,3 

758 

1430 

44,7 

854 

1727 

43,8 

953 

1926 

46,5 

1219 

1926 

14,3 

1348 

1926 

5,3 

1475 

1926 

8,0 

1681 

1926 

13,7 

1764 

1926 

2,3 

wobei  säramtliche  Höhenunterschiede  mit  einerlei  Zeichen  und 
zwar  so  zu  nehmen  sind,  dafs  der  von  Trumeno  wsk  entferntere 
Punkt  sich  tiefer  ergab  als  der  nähere. 

Diesen  Resultaten  zu  Folge  lassen  sich  die  Höhen  des  Lena- 
spiegels, für  Orte  die  zwischen  Tiumenowsk  und  Ja- 
kuzk liegen,  durch  den  Ausdruck: 

H  —  0S1240  d  4-  0,00002955  d» 

genügend  darstellen,  in  welchem  II  die  in  Toisen  ausgedruckte 
Höho  von  Tiumenowsk  und  d  die  Länge  der  Lena  zwischen 
diesem  Orte  und  dem  Punkte,  dessen  Höhe  gesucht  wird,  in  Wer- 
sten bedeuten. 

Aus  den  Beobachtungen  von  März  24.  folgt  ferner; 

Irkuzk  über  Kokuisk  56S0 

Irkuzk  über  Sarowsk  71r7 
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Hölienmessungen.  3j8l 

oder  hieraus  vermöge  des  eben  genannten  Ausdruckes  für  das  Ge- 
falle der  Lena:  Irkuzk  über  Jakuzk  respective: 

136»?2 
und  148,8 

mithin  im  Mittel  Irkuzk  über  Jakuzk  Ufrjk 

Was  nun  die  absoluten  Höhen  für  die  Reihe  von  Orten  be- 
trifft, deren  relative  Hohen  sich  aus  den  vorstehenden  Beobach- 
tungen ergeben,  so  können  folgende  durch  unsre  Barometer  er- 
haltnen  mittleren  Stünde  zu  deren  Auffindung  benutzt  werden. 


1829. 

Uebcr  Irkuzk 

Barora. 

LufUemp. 

Febr.16.bisFebr.21. 

IG  Beobb.  bei  Kjachta 

-f-  153«. 

310",11 

-  15°,2 

Würz  18.  bis  April  8. 

55  Beobb.  an  der  Lena 

—  64 

326,33 

-  9,4 

März24.bisApril21. 

80  Beobb.  an  derLena 

—  81 

327,44 

April  8.  bis  April  22. 

29.  Beobb.  zu  Jakuzk 

-  4l«,5 

333,89 

-  *,o 

Das  erstens  dieser  Resultate  beruht  auf  Ablesungen  welche 
ich  an  dem  Uansteen sehen  Barometer  wahrend  unseres  Aufent- 
haltes an  der  Chinesischen  Grenze  bei  K jach ta" machte.  Den 
Höhenunterschied  zwischen  diesem  Orte  und  Irkuzk  habe  ich 
aber  nach  Beobachtungen  gerechnet,  die  während  der  Reise  der 
Russischen  Akademiker  unter  Katharina  mit  Instrumenten  ange- 
stellt wurden,  welche  zwar  mit  eiuem  constanten  Fehler  behaftet 
gewesen  zu  sein  scheinen,  dennoch  aber  zur  Bestimmung  von  Hö- 
henunterschieden  dienen  konnten.    Die  übrigen  Angaben  beru- 

* 

hen  sämmtlich  auf  unsern  oben  angeführten  Beobachtungen,  und 
zwar  die  3tc  auf  denen  von  Herrn  Lieutenant  Duc,  die  2te  und 
4tc  auf  den  Ablesungen  meines  Barometers.  Die  hinzugefugten 
Tiefen  unter  Irkuzk  sind  das  Mittel  aus  denen  der  einzelnen 
Orte,  an  welchen  eine  jede  der  genannten  Bcobachtungsrcihcn  er- 
halten wurde,  und  bezeichnen  daher  Punkte  auf  welche  sich  die 
dabeistehenden  Barometerstände  unter  der  hier  hinreichend  ange- 
näherten Voraussetzung  beziehen,  dafs  der  Druck  in  einer  Luft- 
saule von  140*  den  Höhen  proportional  abnehme. 

9 

Vergleicht  man  nun  diese  Beobachtungen  mit  dem  mittleren  Ba- 
rometerstände von  337"',48,  welcher  bei  der  Reise  von  Kapitain 
Wrangel  für  das  Eismeer  bei  Ust  jansk  gefunden  wurde,  und 
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daher  der  Umgegend  der  Lena  am  besten  entsprechen  dürfte,  so 
ergiebt  sich 

Irkozk  über  dem  Meere: 
nach  I.  .  .  .  168* ,9 

—  IL  .  .  195,2 

—  DDL  .  .  201,3 

—  IV.  .  .  185,4 

oder  mit  Rücksicht  auf  die  Anzahl  der  Beobachtungen: 

194» 

Vermöge  dieses  Resultates  kann  man  nunmehr  alle  imLena- 
thale  zwischen  Tiumenowsk  und  Jakuzk  gelegenen  Punkt« 
unmittelbar  auf  das  Mecrcsnivcau  beziehen.  Aus  unsern  vorstehen- 
den Beobachtungen  lassen  sich  aber  noch  aufsei  dem  über  die  Ge- 
stalt des  Terrains  zwischen  Irkuzk  und  Tiumenowsk  einige 
Aufschlüsse  gewinnen,  indem  man,  nach  dem  Obigen,  den  letzten 
Ort  zu  16*  ,5  unter  Irkuzk  oder  177L,5  über  dem  Meere  annimmt. 
Es  zeigt  sich  alsdann,  dafs,  während  Herr  Du e  von  Irkuzk  nach 
Tiumenowsk  reiste,  der  Luftdruck  nahe  unverändert  geblieben 
ist,  und  dafs  hingegen  in  den  Stunden  von  März  19,0  bis  März 
21,0,  in  denen  ich  denselben  Weg  zurücklegte,  eine  starke  Ab- 
nahme des  Barometerstandes  im  Meeresniveau  stattfand.  Setzt 
mau  die  damals  eingetretnen  Veränderungen  der  Zeit  proportional, 
sowohl  während  der  28  Stunden  meiner  Reise  von  Irkuzk  nach 
Chogotsk,  als  auch  während  der  folgenden  12  Stunden,  in  denen 
ich  von  Chogotsk  nach  Katschuga  fuhr,  so  erhält  man  für 
diesen  Thcil  des  Weges  die  im  Folgenden  angegebnen  Höhen: 

Uebcr  dem  Meere 


Kjachta   347- 

Irkuzk   194 

Berg  von  Chumutowsk   226 

Chumutowsk   174 

./erdowsk   187 

Ustardinsk   186 

Olsonsk   262 

Bajendaisk   276 

Chogotsk   252 
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Ucber  dem  Meere 

Mansursk.   251'- 

Kätschuga   235 

Lena  bei  Wcrcholensk   223 

—  —  Tiumcnowsk   178 

—  —  Kircnsk   122 

—  —  Witimsk   93 

—  —  Beresowsk   70 

—  —  Olckma   64 

—  —  Jakuzk   48*« 

und  ferner 


Ucber  der  Lena    Ueber  dem  Meere 

Berg  am  rechten  Lenaufer,  "I 

10  Werst  vor  Kircnsk  J  83*'7 
Berg  am  rechten  Lenaufer,  | 

5  Werst  vor  Dubrowa  J  33>5  134,8 

Ein  andrer  Punkt  des  rcchtenThalrandes J 

zwischen  I wano ws ku.  Dubrowa 

46,4    !  149,1 

« 

« 

V.   Von  Jakuzk  bis  Ochozk. 

Die  unten  folgenden  Barometerstande  habe  ich  auf  der  Reise 
von  Jakuzk  bis  zum  Strande  des  Ochozk  er  Meeres,  beim  Uc 
bergange  über  das  AI  da nis che  Gebirge,  gemessen.  Zur  hypso- 
metrischen Anwendung  derselben  ist,  aufscr  der  gewöhnlichen  Un- 
sicherheit wegen  meteorologischer  Veränderungen,  auch  noch  eine 
entschiedene  Differenz  des  Luftdruckes  in  einerlei  Niveauschichten 
zu  beachten,  welche  sich  an  den  Granzcn  des  durchschnittnen  Be- 
zirkes, den  Meridianen  von  Ochozk  und  von  Jakuzk,  zu  erken- 
nen gab. 

Die  im  vorigen  Abschnitte  angeführten  Baromctcrablcsungcn 
in  Jakuzk,  und  eine  ähnliche  Reihe  von  81  Ablesungen  zwischen 
Mai  22.  und  Mai  30.  in  Ochozk,  2»-  über  dem  Meere,  erge- 
ben nämlich  respective,  wenn  man  beide  auf  den  Scchorizont 
reduzirt: 
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* 

1829.  Länge. 

April  8.  bis  April  22.  127°  24't6 

Mai  22.  bis  Juni  30.  140  51,2 

Eine  so  merkwürdige  Verschiedenheit  zwischen  dem  Luftdrucke 
im  Meeresniveau  im  Innern  von  Sibirien  und  an  den  Küsten 
des  Ochozki sehen  Meeres,  ist  auch  durch  frühere  Beobachtungen 
in  Ochozk  und  durch  andre  auf  Kamtschatka,  in  Bolscherezk, 
PctroPaulsHafen  und  Tigilsk  vollkommen  bestätigt.  Um  aber 
bei  Höhenmessungen  im  Aldanischen  Gebirge  diesen  Umstand 
gehörig  in  Rechnung  zu  bringen,  müfste  die  Art  des  Uebergangcs 
von  dem  stärkeren  zum  geringeren  Drucke,  oder,  was  identisch 
ist,  die  Gestalt  bekannt  sein,  welche  die  Luftschichten  von  glei- 
cher Dichtigkeit  in  diesem  Theile  dor  Erde  besitzen.  Obgleich  es  nun 
sehr  wahrscheinlich  ist,  dafs  die  hohen  Gipfel  des  Aldanischen 
Gebirges  zur  Trennung  der  Bezirke  von  ungleichen  Luftdruck  eben 
so  wirksam  sind,  wie  zur  Abgränzung  verschiedener  thermischer 
Klimatc,  so  habe  ich  doch,  bis  auf  nähere  Erörterung,  die  einfa- 
chere Annahme  eines  der  Länge  der  Orte  proportionalen  Ueber- 
gangcs vorgezogen.  Bei  der  Berechnung  der  in  der  folgenden  Ta- 
fel angegebenen  Höhen  über  dem  Meere  ist  daher: 

337"',91  —  L  0"',4909 
als  Luftdruck  am  Mccresufcr  genommen  worden,  wenn  1.  die  von 
Jakuzk  an  gegen  Osten  positiv  gezählte  Länge  des  Beobachtung»» 
ortes  in  Graden  bezeichnet. 


Jakuzkcr 
Mittlere  Zeit 
1829. 

Orte. 

Barom. 

t 

Luft.T. 

Höhe  üb.  d. 
Meere. 

April  23.  3h,02 

—  3,70 

—  4,30 

—  7,30 

—  13,75 
April  23. 14h,20 
April  24.  0h,70 

—  2,50 

Talbuijachtatsk 

daselbst 

daselbst 

Tegulinsk 

Tscharaigjisk 

daselbst 

Porotowsk 

daselbst 

335"',16 
334,97 
334,70 
334,18 
332,29 
332,59 
330,79 
330,81 

-T-  3",6 

+  1,0 

-  2,0 

-  3,5 

-  ifi 

32^ 

. 

39 
54 

75 

Barom. 

337"',91 
331,31  < 
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Jakuzkcr 
Mittlere  Zeit. 
1829. 


Orte. 


Barom. 


Luft-T. 


Höhe  üb.  d. 
Meere. 


April  24.  8h.25  Tschuropts 


chinsk 


—  13,60 

—  13.90 


Aruilachinsk 
daselbst 


April  24. 18h,40  daselbst 


April  25.  3S25 
—  7,00 


Lebegine 
Meiyega 


—  12.00iAmginsk 

—  19.00  daselbst 

—  20.45  daselbst 
April 25.  23h,73  daselbst 
April  26.  8h,33  Nochinsk 

—  10.20  daselbst 

—  17.50  daselbst 

—  20.00  daselbst 
April 26.  22»',60 


April  27. 10'1 ,00 
—  13.50 


daselbst 
Aldanskji  Pcrewos 
daselbst 


—  19.50 

daselbst 

April  27.  23»'.00 

daselbst 

April  28.  llfc,12 

Nachtlager,  4  W.  hin- 

tcrBjelskji  Pcrewos 

-  18,01 

daselbst 

April  28. 20K40 

• 

daselbst 

April29.  0h,10 

Erster  Berg  hinter 

Bjelskji  Perewos 

-  2,25 

Zweiter  Berg  hinter 

Bjclskji  Perewos 

-  11,75 

Tscbcrnoljcs 

—  18.25 

daselbst 

—  20,90 

daselbst 

April 29.  23 ''.40  daselbst 
April  30.  9b,60  Garnaslach 
—     19.20  daselbst 

AULL  II.  Bd.1. 


331"',53 
331,04 
331,09 
330,94 
328,25 
327,98 
327,73 
328.01 
328.38 
328,09 
324,97 
324,55 
326,02 
326.53 
326.96 
329.90 
329,65 
329,24 
328,75 

324,79 
325,12 
324,99 

322,39 

316,06 
322,41 
321.64 
321,69 
321.22 
315,20 
314,89 


5°,0 
7,0 


3,5 

2,5 

M 


-  3,2 


15,0 

9,5 


6,0 

3,5 

w 


4-  0,4 


-  2,0 


1,5 

M 


59«- 
58 


96 
100 
99 


117 


66 


119 


151 

234 
154 


239 
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Jakuzker 
Mittlere  Zeit. 
1829. 

Orte. 

1 

Barom. 

Luft 

-T. 

Höhe  üb.  d. 
Meere. 

April  30. 20h,25 

Oarnastach 

314"',81 

2°,0 

April  30. 22h,90 

daselbst 

314,99 

-f- 

2,6 

Mai    1.  2h,00 

l  Iii 

dasc'bst 

314.90 

-4- 

0,2 

—  5,90 

1         Ii  ■ 

daselbst 

314,48 

— 

2,0 

—  10,00 

daselbst 

315,04 

1*7 

—  18,40 

daselbst 

315,95 

3,8 

Mai    1.  21h,90 

daselbst 

315,83 

Mai   2.  lb,2o 

daselbst 

315,60 

-+- 

1,7 

—  8,10 

daselbst 

315.53 

2,0 

—  9,40 

■  IIa. 

daselbst 

315,63 

3,6 

m   *     e\    ifi  csi\ 

Mai   2.  17B,80 

i          Ii  ■ 

daselbst 

315,20 

— ■ 

0,6 

I>lai    o.  21n,UU 

an      1  * 

Allaclijuna 

310,41 

0,0 

299 

M«:      7       Oh  rifi 

Berg  am  rechten  l'Fcr 

1  All 

der  Antscba 

305,26 

0,2 

367 

—  22,50 

Antscha 

304,63 

— 

0,0 

374 

Mai   8.  2lb,00 

Am  ace  lungor 

304,06 

-f- 

1,8 

332 

Mai    9.  2h,70 

Berg  vor  Chuinja 

301,69 

— 

0,6 

408 

(  Ihm ii ja  od.  Kapitäns- 

350 

kji  öa#jeg 

306.33 

-f- 

5,0 

Äff    *       A     (»Iii  Alk 

Mai    9.  23h,0O 

daselbst 

306.53 

•+- 

5,0 

Uff«.*    4f\         Oh  7,^ 

Mai  1U.  3,7;) 

Berg  Kapitän 

286.03 

-f- 

1,0 

630 

m„;  1 1      zh  \t\ 
luai  II.     4  ,3U 

ii  i 

.ludomsk 

302.90 

• 

3-8 

—  0,20 

daselbst 

301,20 

daselbst 

301.97 

M,!    4  4     OOh  K.A 

lnai  Ii.  zz,5U 

1  IIa 

daselbst 

305.25 

-f- 

5,5 

M  nl     4  1  Oll 

Mai  1J.  is'^ro 

Kctaiida 

297,83 

1,0 

430 

—  0,00 

1  IIa 

daselbst 

299,05 

Mi:  «  i    1  £h  nn 
mai  u.  io,W 

1  IIa 

daselbst 

300,70 

— 

5,0 

Mai  14.  \9hJ0 

^ommcriciie  v.  Am- 

gikan 

317,72 

182 

Mai  15.  23b,70 

Arki 

320.60 

142 

Mai  16.  23»',50 

Meta 

329,75 

26 

Mai  17.  2\50 

daselbst 

329,15 

9 
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Jakurker 

Mittlere  Zeit. 
1829. 

Orte. 

Barom. 

Luft-T. 

Höhe  üb.  d. 
Meere» 

Mai  18.  5k,00 

—  14,50 
Mai  22.  21h,70 

Mai  Ol      f.h  r„n 

—  9,40 

—  11,00 
Mittel  für: 

Mai  22.- Juni  30. 

Jelaner  Jurten,  21,  üb. 
Hochwasser 
daselbst 

Ochozk,  2 1  ■  üb.  Hoch- 

aaseiüsi 
daselbst 
daselbst 

daselbst 

326,50 

331,81 
ooi,4y 
331,03 
331,63 

33l%15 

■ 

2 

Zwischen  Jakuzk  und  Amginsk  wechselt  Lärchenwald  mit 
grasreichen  Niederungen,  auf  denen  die  Jakutischen  Bewohner 
dieser  Gegend  sehr  zahlreiche  Rindviehheerden  ernähren.  Die  Beob- 
achtung in  Amginsk  geschah  am  Flusse  Amga.  Oestlich  von 
diesem  Flusse  wird  die  Lärchen waldung  so  dicht,  dafs  die  Schiit- 
tenwege  aufhören,  und  von  dort  bis  über  das  Aldanische  Ge- 
birge nur  Saumtransport  üblich  ist.  —  Die  Jakutischen  Jurten 
von  Nochinsk  sind  von  bewaldeten  Berggipfeln  umgeben.  — 
Aehnliche  übersteigt  man  zwischen  Nochinsk  und  Aldanskji 
Perewos.  Nur  der  Abhang  dieser  hohen  Gegend  gegen  das  linke 
Ufer  des  Flusses  Aid  an  ist  ohne  Waldung,  und  bietet  die  erste 
.  Uebersicht  der  A 1  d  a  n  i  s  ch  e  n  Bergkette.  Es  zeigen  sich  am  rech- 
ten Ufer  des  Flusses  waldige  Vorberge,  hinter  denen  in  weiter 
Ferne  nackte  und  zum  Theil  mit  Schnee  bedeckte  Gipfel  mit  sehr 
schroffen  Contouren  hervortreten. 

Anstehende  Formationen  beginnen  wieder  am  Aid  au,  und 
setzen  dann  fort  bis  nach  Ochozk*).  Die  zwei  erwähnten  Berge 

•)  Nach  seinen  geognostischen  Charakteren  zerteilt  daa  Aldanische 
Gebirge,  da  wo  wir  es  überschritten ,  in  drei  Hauptgruppen ,  nlmlich: 
1)  Kalkformation  vom  Aldanthale  bis  su  den  Quellen  der  Bjelaja 
Rjeka,  2)  Gra mvackengrnppe  ron  dort  bis  Ketanda,  3)  Por- 
phjrformation  raitSienit  and  Granit  vonKetanda  bis  zur  Ebene. 

2V 
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hinter  Bjelskji  Perewos  gehören  zu  dem  linken  oder  südli- 
chen Thalrande  der  Bjclaja  Rjeka,  eines  Zuflusses  zum  Ahl  an. 
Die  entsprechenden  Felswände  des  gegenüber  stehenden  nördli- 
chen Ufers  sind  höher  als  die  von  mir  gemessenen,  und  nordwärts 
hinter  jenen  ragen  weit  entfernte,  jedoch  noch  immer  mit  dunner 
Waldung  bedeckte  Gipfel  hervor. 

Die  Jurten  von  Tschernoljes  liegen  ebenfalls  an  der  Bje- 
laja  Rjeka,  und  der  Tungusischc  Wohnplatz  Garnastach 
zwischen  zweien  Armen  desselben  Flusses.  Hohe  Berge,  mit  steilen 
Felswanden  gegen  den  Flufs,  umgeben  diesen  Ort  von  allen  Seiten. 
Einer  derselben  im  Süden  der  Jurte  deren  geographische  Lage  ich 
bestimmte  (oben  Seite  284  und  385),  heifst  bei  den  Tungusen 
Ulagtschan. 

Ich  mafs  auf  der  Ebene  von  Garn  as  lach  eine  nach  dem  Azi- 
mut des  Gipfels  dieses  Berges  gerichtete  horizontale  Linie  von  252 
Pariser  Fufs,  und  beobachtete  an  deren  Endpunkten  A  und  B  fol- 
gende Höhcnwinkcl: 

Bei  A:  Gipfel  des  Ulagtschan  15°  i',69 
Bei  ß:     derselbe  15  57,27 

daselbst:  Letzte  Lärche,  im  Ver- 
tikal des  Gipfels  15  15' 
daselbst:  Ende  der  dichten  Wal- 

düng,  ebenso  14  4' 

Es  folg»  der  Gipfel  des  Ulagtschan: 

18)1,3  über  Garnastach 
424  -  über  dem  Meere 
und:  Ende  der  dichten  Waldung: 

351L  über  dem  Meere. 
Lctzlc  Lärchen: 

3901-  über  dem  Meere  *). 


*)  Bei  den  zwei  letzten  Angaben  ist  die  mittlere  Neigung  des  Berg- 
obliangee  zu  20°  angenommen.  Wollte  man  dieselbe  40°  setzen,  so  wur- 
den die  beiden  zuletzt  genannt™  Höhen  respective  392t.  nnJ  4j2t.  Nach 
Ansicht  des  Berges  halte  ich  indefs  die  obige  Annahme  für  die  wahr- 
scheinlichste. 
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Zwischen  Garnastach  und  der  Station  Allachjuna,  die  in 
einem  Längenthaie  an  dem  Flosse  gleichen  Nameiis  gelegen  ist, 
überstiegen  wir  den  Theil  des  AI  dänischen  Gebirges,  welches 
*em  Chrebti,  d.  i.  die  7  Rücken,  genannt  wird.  Er  erreicht 
die  obere  Gränze  von  pinus  larix. 

Auch  von  dem  Berge  am  rechten  Ufer  der  Autscba,  auf  wcl. 
chem  wir  bis  auf  367*-  über  dem  Meere  anstiegen,  wurde  bemerkt, 
dafs  die  Lärchen  waldung  in  dieser  Höhe  schon  sehr  dünn  gewor- 
den sei  und  auf  den  umgebenden  Berggipfeln  gänzlich  fehle. 

Zwischen  der  Jurte  Choinja  und  dem  Berge  Kapitän  geht 
man  durch  ein  circusartig  abgeschlossenes  Thal,  dessen  Boden,  in 
einerlei  Höhe  mit  Choinja  (350*-  über  dem  Meere),  während  des 
ganzen  Jahres  mit  Eis  bedeckt  ist. 

Auf  einer  Reise  von  Ochozk  nach  dem  Gebirge  Marekan 
bestimmte  ich  noch  folgende  Höhen: 


Höhe  üb.  d. 

1829.  Juli  1. 

|  Barom. 

Luft-T. 

Meere. 

331"',85 

7°,5 

Rechter  Thailand  der  grofsen  Ma- 

rckanka: 

* 

3>9,80 

-r-  7,0 

26S3 

327,57 

+  7,0 

55,1 

V.  Auf  Kamtschatka. 

Während  meiner  Reise  durch  Kamtschatka  habe  ich  die 
folgenden  Baromctcrablcsungcu  gemacht,  um  die  Hohe  der  Gebirge 
welche  ich  ersteigen  konnte,  zu  bestimmen.  Correspoudirende 
Beobachtungen  mit  verglichenen  Instrumenten  erhielt  ich  aus  I  i 
gilsk,  25*-  über  dem  Meere,  und  von  Petro  Pauls  Hafen  im 
Meeresniveau  selbst.  Die  erste  ren  wurden  von  dem  Gouverneur 
der  Westküste  der  Halbinsel,  Herrn  Kapitaiu  Sabjciow,  an  ei- 
nem Barometer  angestellt,  welches  ich  ihm  hintcrliefs ,  nachdem 
es  mit  dem  von  mir  im  Innern  des  La  mies  anzuwendenden  ver- 
glichen worden  war.    Die  Ablesungen  in  Petro  Pauls  Hafen 
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wurden  hingegen  unter  den  Deck  der  Corvettc  Krotkoi  und  in 
der  Wasserlinie  dieses  Fahrzeuges  an  einem  Dollondschen  Ba- 
rometer erhalten,  dessen  Correction  ich  auf  gleiche  Weise  be- 
stimmt habe.  In  der  folgenden  Tafel  sind,  so  wie  früher,  sowohl 
meine  Beobachtungen,  als  die  von  Tigilsk  und  Petro  Pauls 
Hafen  auf  Pariser  Linien  und  0°  Temperatur  des  Quecksilbers 
reduzirt. 
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Petro  Pauls  Hafen. 

Luft-Temp. 

Oft  £t  3     2t . n     n     n  S 

e     O  ©        CD  ©        ©        2        2  2 

4-4-4-     4-4-     4-     4-     4-  + 

Iii        ii        i        T        l  r 

Barometer. 

ff  |  1  *  3 

£5  ?3  e?       co  ^      .co       co*       io  co 

Tigilsk.  | 

Luft-Temp. 

Barometer. 

©     8     3     3|  % 

h          §    §    §    s  s 

Im  Innern  der  Halbinsel. 

Luft-Temp. 

OOO               O   O         O         iO         GO  O 
9           O         -h               OD   ©         ©         ©         t~-  '-J 

+    +    4-       4-+    +    +    +  + 

Barometer. 

330",94 
331,30 
327,24 
326,85 
325,60 
326,00 

324,35 
323,28 

319,40 

309,96 

• 

305,50 

* 

304,93 

— ^^^^^^ 

Ort  der  Beobachtung. 

3«  über  dem  Tigilflufs 
daselbst 

Krasuaja  &>pka 
«Sfedanka 
daselbst 
daselbst 

Erste  Lagerplatz  jenseits 
daselbst 

Boden  des  Kraters  zwi- 
schen d.  Baidarcnbergcn 

Lavastrom  auf  einem  Bai- 
darenberge 

Lagerplatz  an  der  obern 
«S'edunka 
Hochebene  zwischen  Tra- 
chytkegcln 

Petro  Pawlowa- 
ker  mittl.  Zeit. 
1829. 

S  §  8.  2  S  ?        SS     S„     g  | 
^  «  «,  Ä  a  <£  ft     g&     ä     £  g 

i  i  i  i  i 
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Durch  Vergleichung  mit  Tigilsk  wurden  die  nun  zu  berech- 
nenden Höhen  auf  eine  constante  und  daher  nicht  zufällige  Weise 
kleiner  werden,  als  durch  Vergleichung  mitPetro  Pauls  Hafen, 
wenn  man  nicht  Rucksicht  nähme  auf  die  anderweitig  bekannte 
Abnahme,  welche  sich  in  den  Jahres  Mitteln  des  Barometerstandes 
ergiebt,  indem  man  auf  der  Halbinsel  gegen  Norden  fortschreitet. 
Es  sind  namentlich: 

die  mittlem  Barometerstände  am  Meere: 

Barorocterst.  Luft-Temp. 
Mündung  des  Tigil  in  58°  Breite  331'",99 
Petro  Pauls  Hafen  -  53      -  334,06 
er  ergiebt  sich  daher  für  5°  Breitenunterschied  eine  scheinbare 
Differenz  der  Meereshdhen  von  24L.83.    Nimmt  man  nun 
an,  dieser  Unterschied  der  Höhen  wachse  proportional  mit  dem 
Breitenunterschiede,  und  werden  durch 

9  die  Breite  eines  Barometers  am  Meere 
9'  •      -        -     correspondirenden  im  Lande 
beide  in  Graden  ausgedrückt,  so  hat  man  zu  der  berechneten 
Höhe  zu  addiren,  wegen  Breitenunterschiedes: 

4S966  *'). 

Unter  dieser  Voraussetzung  habe  ich  folgende  Höhenangaben 


2°,5 


erhalten,  und  zugleich  in  der 


P-T 


überschriebenen  Spalte  den  hal- 


ben Unterschied  der  aus  den  Beobachtungen  in  Petro  Pauls  Ha- 
fen und  in  Tigilsk  gezogenen  Resultate  hinzugefugt: 


Tigilsk  

Krasnaja-tfopka   .  .  .  ,  

tfedanka  

Erster  Lagerplatz    jenseits  St- 

danka  

Boden  des  Kraters  zwischen  den 
Baidarenbergen  


Höhe  üb.  d. 

Meere. 
25t 

79 

80  •) 
116 
165 


P-T 


+  4 

-I-  10 


*)  Nach  den  Beobachtungen  in  Tigilsk. 
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Layastrom  anf  einem  der  Baida- 
renberge   

Lagerplatz  an  der  obern  A'edanka 
Hochebene  zwischen  Trachytke- 

«cln  H.- 
See auf  der  Stolbowaja  Tundra  . 

Ost-Rand  der  Stolbowaja  Tundra 

Ortschaft  Jelowka  am  Flufs  gleichen 

Namens  

Erster  Lagerplatz  auf  dem  Wege 

zum  Schi  we*lutsch  

Fruchtbare   Vorberge    NW.  von 

Schiwelutsch  

Der  Punkt  A  am  NW.Abhange  des 

Schiwclutsch  

ObereGränzc  für  aluus  incana  am 

Schiwölutseh  

Höchster  Punkt,  den  ich  bei  der 

ersten  Besteigung  des  Sehl  we- 

lutsch  erreichte  

In  Felsenspalten  wachsen  daselbst  Sa xi  fra ga  Mcrkii,  Draba 
(Ermania)  parryoides,  Cham.  Salix  aretica,  Palla*. 
Der  Puukt  B  an  der SchncegrSn ze 

der  NW.-Seitc  des  Schi wclutsch       823  I 
Es  folgt  namentlich  B  über  A:  2625,12  Pariser  Fufs.  (Vcrgl. 
Seite  291.) 

Dorf  Kliutschewsk  am  Kamtschat- 

kaflussc   75 

Obere  Gränze  für  alnus  incana  am 

Kliutschcwsker  Vulkan   482 

Höchster  Lagerplatz  auf  demKliut- 

schewsker  Vulkane   829 

In  dieser  Höhe  wächst  noch  Salix  aretica  in  hinreichender 
Menge,  um  unseren  Pferden  als  Futter  zu  dienen.  Es  liegt  daher 
sowohl  die  obere  Gränze  der  Elsen  als  auch  die  Schneegränze 


IHöhc  üb.  d. 

ml 

\  Meere. 

P-T 

297*- 
374 

7 

-  8 

388 
310 

337 

• 

—  12 

—  14 

—  19 

77 

7 

98 

-f-  9 

300 

-H  10 

385 

» 

—  7 

442 

• 

729 

Google 
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am  Kliutschewsker  Vulkane  um  40  bis  50  Toisen  höber  als 
am  Scbiweiutsch. 

Höbe  üb.  d. 
Meere. 

Unteres  Ende  eines  neuen  Lava- 
stroms aui  dem  Pik  des  Kliut-  * 
schewsker  Vulkans  .  m   1333«* 

Kirgana  am  Kamtschatkaflusse  .  .  138 

Die  Lage  und  Höhe  der  Gipfel  des  Schiwdlutsch  und  des 
Kliutschewsker  Vulkanes,  zu  deren  Erreichung  mir  die  Mittel 
fehlten,  habe  ich  durch  trigonometrische  Operationen  folgender- 

mafsen  bestimmt: 

Wie  oben  (Seite  202  und  293)  angeführt,  fand  ich  am  Fufse 
und  am  Nordwest- Abhänge  des  Schiwdlutsch,  wenn  man  die 
Azimute  von  Norden  an  rechts  herum  zählt: 


Am  Standpunkt  A: 

Azimut.  1 

Scheinb.  Höhenwinkel. 

Des  Punktes  B. 

123°  15',30 

-h   15°  lt',43 

Scbiweiutsch  rechte 

Spitze 

•) 

+  18°  54',37 

Am  Standpunkt  B: 

Azimut« 

Scheinb.  Höhenwinkel. 

Des  Punktes  A. 
Scbiweiutsch  rechte 

124°  15,30 

-    15  7,62 
-f-  23°  25,12 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  mittels  des  oben  gefundenen  Höhen« 
Unterschiedes,  zwischen  A  und  B  in  der  Horizontaleb ene  des 
Punktes  A  der  Abstand  AB:  1614«,83 
und,  indem  man  in  dem  Dreiecke  ABR  den  Winkel  bei  B  nach 
den  eben  genannten  Beobachtungen  annimmt,  und  das  Verhältnis 
der  Seiten  AR  und  BR  so  setzt,  dafs  es  den  bei  A  und  B  ge- 
messenen und  für  Refraktion  und  Krümmung  der  Erde  corrigirten 
Höhenwinkeln  des  Punktes  R  entspricht 


•)  Das  am  Punkt  A  gemessene  Azimut  der  rechten  Spitze  des  Schi- 
welulscb  kann  aus  den  oben  angeführten  Gründen  nicht  coneurriren. 
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R  oder  rechte  Spitze  des  Schiwelutsch: 

über  Ai  98^3 
über  dem  Meere  :  1374*  3 

von  Ai  1'   43"  südlich 

V   18",20  Zt.  östlich. 

Für  die  Lage  und  Höhe  der  linken  Spitze  des  Schiwc- 
lutsch fand  ich: 

Scheinb.  Höhenwinkel. 


Am  Standpunkt  A: 


Linke  Spitze  des  Schi- 
welutsch 


Azimut. 


101°  56,05 


18°  20',00 


Am  Standpunkt  B: 

Azimut. 

Scheinb.  Höhenwinkcl. 

Linke  Spitze  des  Schi- 
wclutsch 

86°  38\30 

-4-   18°  48',62 

und  hieraus  durch  Auflosung  des  Dreiecks  ABL: 

L  oder  linke  Spitze  des  Schiwclutsch: 

über  A:  1266S5 
über  B:  824,8 
über  dem  Meere: 

respektive  f  1651S5 
l  1647,8 

im  Mittel  :  1649S7 

von  A:  0'    50"  südlich 

.     .  0'  28",52  Zt.  östlich. 

Die  absolute  Lage  der  Punkte  A,  B,  R  und  L  habe  ich  aus  der, 
Seite  291  angeführten,  Beobachtung  in  Jclowka  bestimmt,  und 
zwar  beziehen  sich  die  daselbst  für  die  linke  Spitze  bestimm- 
ten Azimute  und  Höhcnwinkel  um  so  sicherer  auf  denselben  Punkt 
des  Berges,  welcher  in  dem  so  eben  erwähnten  Dreiecke  mit  L 
bezeichnet  ist,  als  sowohl  unter  jener  wie  unter  diesem  der 
höchste  alier  sichtbaren  Punkte  der  pikförmigen  linken  Gruppe 
des  Vulkanes  verstanden  wurde.  Die  Identität  des  Punktes,  wel- 
cher in  Jelowka  die  rechte  Spitze  benannt  wurde,  mit  dem- 
jenigen,  welchem  ich  während  meines  Aufenthaltes  an  den  Punkten 
A  und  B  denselben  Namen  gab,  soll  jedoch  nicht  behauptet 
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Die  Beobachtung  in  Jelowka: 

Azimut.     Schcinb.  HöhenwinkeL 


1  j    137*  43',46  -*-  5°  r,00 

und  die  ans  dem  Obigen  folgende: 

■£  T"  t  «72"7  über  J.Uwk. 

des  Scbiwelutsch  i 

Ii 

Spitze  des  Scbiwelutsch: 

von  Jelowka   13'  21"  südlich 

1'   28",46  Zeit  östlich. 
Man  erhält  demnach  mit  Hinzuziehung  der  oben  (Seite  291 
und  344)  abgeleiteten  Lage  von  Jelowka: 

Länge.         Breite.   Hobe  üb.  dL 

Des  Scbiwelutsch 
linke  Spitze       10*  35'  45",79 
rechte  Spitze      10    35  35,47 
Punkt  B.  10    35  27,31 

Punkt  A.  10    35  17,27 


56°  40*  32" 
56  39  39 
56  40  23 
56  41  22 


1649S7 

13743 
822,5  #) 
385,0 


Die  Breite  für  die  Punkte  A  und  B  wurde,  oben  (Seite  293), 
aus  den  daselbst  am  Kater'schen  Kreise  gemessenen  Sonnenhöhen 
um  14"  kleiner  gefunden  als  jetzt  aus  dem  in  Jelowka  genom- 
menen Azimute,  zugleich  aber  ergab  sich  an  der  angeführten  Stelle 
-f-  18"  als  wahrscheinlicher  Fehler  jener  Bestimmung. 

Die  linke* Spitze  und  die  rechte  Spitze  des  Schiwe- 
lntsch  sind  die  zwei  höchsten  Punkte  des  sie  verbindenden  Haupt- 
stockes dieses  Gebirges,  welcher  sich  von  der  enteren  gegen  SW. 
langsam  verflacht,  und  in  dieser  Richtung  2,5  Meile  weit  bis  Chart- 
ach in  sk  fortsetzt.  An  diese  Hauptmasse  schliefst  sich  eine  von 
der  Ebene  aus  nach  O.  15°  S.  streichende  Fclsenrippe ,  auf  wel- 
cher der  Punkt  B  liegt  —  Ihre  Oberfläche  erhebt  sieh  in  der  zu- 
letzt genannten  Richtung,  anfangs  langsam  und  hernach  immer 
steiler,  bis  jenseits  der  Schneegränze,  wo  das  Fortschreiten  auf  der- 
selben durch  senkrecht  entgegenstehende  Felswände 


»)  Schneegränze. 
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wird.  Mehrere  gleiche  Rippen  oder  Kamme  laufen  in  ähnlichen 
Richtungen  gegen  den  Hauptstock,  und  erreichen  denselben  an  Punk- 
ten, an  denen  seine  Oberfläche  bereits  höher  liegt  als  die  Schnee- 
gränze.  Je  zwei  dieser  FeLsenrippen,  welche  senkrechte  Seiten- 
wände haben,  sind  durch  ein  Thal  getrennt,  dessen  Solde  sich  hori- 
zontal und  in  380*  Höhe  über  dem  Meere  bis  zu  dem  senkrechten 
Nordwest-Abhang  des  Hauptstockes  erstreckt  An  den  unteren  Thei- 
len  dieser  Felswände  sind  Hügel  von  Trümmern  ihres  eigenen  Ge- 
steines angelagert,  welche  die  Steilheit  des  Abhanges  gegen  die  ge- 
nannten Thäler  vermindern. 

Die  Lage  und  Höhe  des  Yulkanes  von  Kliutschewsk,  wel- 
cher als  ich  ihn  sah,  im  September  1829,  ans  seinem  Gipfel  glü- 
hende Steine,  Asche  und  Wasserdampf  ausstiefs,  während  ein  mäch- 
tiger Lavastrom,  etwas  unterhalb  des  Gipfels  hervorbrach  und  an 
seinem  Wesfabhange  hinabflofs,  habe  ich  durch  astronomische 
Beobachtungen  und  terrestrische  Winkelmcssungcn  an  den  Orten 
Kliutschewsk  und  Kosuirewsk  am  Kamtscb atkaflusse, 
und  an  einem  dritten  um  4  Werst  westlich  von  der  an  demselben 
Flusse  gelegenen  Ortschaft  Kirgana  befindlichen  Punkte  bestimmt. 

Für  die  zwei  zuerst  genannten  Orte  sind  folgende  oben  ab- 
geleitete Bestimmungen  vorhanden: 


■ 

|         Länge.         |  Breite. 

KlialuchetPKker  Vulkan. 
.  .          j    Schein  barer 
Aximot.    1  Höbeowinkel. 

Kliutschewsk. 
Kosuirewsk. 

10h  33'  27  ',52  56°  i&  55" 
IQ*  28'55",2l|55°  5*  5" 

75< 
121« 

69°  8',96 

-H  8°  24',62 
4-  3°  53',25 

Den  Höhenunterschied  zwischen  Kliutschewsk  und  Kosui- 
rewsk  habe  ich  nach  dem  Gefälle  des  Kamtschatkaflusses  angenom- 
men, so  wie  es  sich  durch  die  direkt  gemessene  Höhe  von  Kliut- 
schewsk und  dessen  Abstand  vom  Meere  ergiebt.  Es  folgt  nun 
aus  diesen  Werthcn,  auf  demselben  Wege  wie  für  die  linke  Spitze 
des  Schiwelutsch,  und  indem  man,  so  wie  es  bisher  geschehen 
ist,  die  terrestrische  Rcfraction  zu  »V  des  im  Bogen  eines  gröfse- 
slen  Kreises  gemessenen  Abstandcs  annimmt. 


|  Lange. 

Breite. 

Höhe 
6.  d.  M. 

Gipfel  des  Kliutschews-I 

ker  Vulkaucs.       |l0h  WWfiO 

56'  4'  18" 

24651 
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Der  dritte  und  letzte  Punkt  von  welchem  ich  den  Kliut- 
s  ch  e  w  s  k  c  r  V  ulkan  gesehen  und  dessen  Azimut  und  Höhenwinkcl  ge- 
messen habe,  (S.  300)  liegt  auf  einem  ebenen  Moore,  4  Werst  westlich 
von  Kirgana  dessen  Höhe  über  dem  Meere  im  Obigen  zu  138* 
bestimmt  wurde.  Die  Momente  in  denen  ich  Sonnenhohen  an  die- 
sem Punkte  mafs  (Seile  300)  lagen  nahe  am  Mittag,  ebenso  wie 
diejenigen  Momente  in  denen  ich  den  Abstand  des  Berges  von  dem 
östlichen  Sonnenrande  bestimmte.  Jene  Beobachtungen  reichen  da- 
her nicht  hin  um  gleichzeitig  die  Länge  und  Breite  des  Standpunk- 
tes und  das  wahre  Azimut  des  Berges,  ohne  Hinzuziehung  von  an- 
derweitig Bekanntem,  zu  bestimmen.  Setzt  man  hingegen  die  Länge 
und  Breite  des  Kliutschcwskcr  Vulkancs  so  wie  ich  sie  soeben 
nach  den  Beobachtungen  in  Kliutschcwsk  und  Kosuircwsk 
angegeben  habe,  so  findet  man  aus  der  Beobachtung  auf  Seite  300 
für  das  Moor  bei  Kirgana: 
Scplb.  20.   23h  5'  K.:   M-K  =  0*  18'  16",04 

9   =  54°  52'  7". 
Länge  =  10»'  25'  14",36 

und  daselbst 

Kiiutschewsker  Vulkan. 
Azimut.  Schcinb.  Höhcnw. 

40°  36',58  H-  0°  48\625. 

Nimmt  man  wiederum  die  Refraktion  zu  TV  des  im  Bogen  aus- 
gedruckten Auslandes,  so  folgt  für  des: 

Kliutschcwskcr  Vulkanes. 
II  ö  h  e. 

2321*  ,3  über  dem  Moor  bei  Kirgana 

2459  ,3  über  dem  Meere, 
wenn  man  die  Höhe  meines  Standpunktes  auf  dem  Moore  mit  der 
der  Ortschaft  Kirgana,  in  welcher  das  Barometer  abgelesen  wurde, 
gleich  annimmt.  Ein  Ansteigen  des  Weges  zwischen  beiden  Punk- 
ten habe  ich  in  der  Thal  nicht  wahrgenommen,  dennoch  könnte 
ein  Höhenunterschied  von  6l  leicht  unbemerkt  geblieben  sein,  wo- 
durch eine  vollkommene  und  daher  mehr  als  erwartete  Über- 
einstimmung dieses  letztem  Resultates  für  die  Höhe  des  Kiiut- 
schewsker Vulkancs.  mit  dem  früher  erhaltenen,  von  24651  über 

dem  Meere,  einträte. 

Abihl.  II.  Bd.  I.  26  > 
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Zu  bemerken  ist  noch,  dafs,  wahrend  ich  die .Beobachtungen 
auf  dem  Moore  bei  Kirgana  anstellte,  der  Himmel  völlig  heiler, 
und  die  Luftschicht  über  der  Ebene  in  einer  Bewegung  war  wel- 
che die  naher  gelegenen  Objekte  flimmernd  erscheinen  liefs.  In 
Folge  dieser  Besch  äffen  hei«  der  Luft  mag  es  geschehen  sein  dafs  ich 
deu  Tolbatschi  nsker  Vulkan  an  dem  genannten  Tage  selbst  im 
Fernrohr  nicht  entdecken  konnte,  obgleich  die  Kain  I  seh  ada  len 
von  Kirgana  versicherten,  dafs  sie  ihn  von  dem  beschriebenen 
Standpunkte  dicht  neben  dem  Kliutschcwsker  Vulkane  oft- 
mals gesehen  hallen.  Zur  Festlegung  des  Tolbalschinskcr  Vul- 
kancs  halle  ich  bereits  früher  eine  Beobachtung  in  Kosuirewsk 
gemacht  (Seite  296)  namentlich: 

TollikmchinsU  r  Vulkan. 

II       „    ,  I       .  ,  I  Sehcinl.arer 

Lange.  |      Breite.      |     Adalat      |  H3be.wl«k«l. 

Kosuircwsk.|  lüh  S?  55",21  155°  5/  5"|9>°  29',96|  -f-  4°  41\75 

Aus  dieser  ergeben  sich  nun  folgende  Bedingungen  für  den 
mein  erwähnten  Standpunkt  auf  dem  Moore  bei  Kirgana: 


Vorausgesetzt  für  den 
Tolbalschinskcr  Vulkan. 

AhMaud  vor  Kufttii-  I  Höhe 

rewak.           1    über  dem  Meere. 

Folgt  für  das  Moor 
bei  Kirgana: 

Ailmnt.           |  Scheint«,  nöhenvr. 
des  TolhiNcbiiisker  Vulkane«. 

5000' 

534 

31°  6' 

-  7  40" 

10000 

954 

34  42 

H-  11  4G 

15000 

1381 

38  2 

-H  28  43 

1813 

41  5 

-f-  44  45 

Diese  Angaben  sind  wenigstens  im  Stande  die  bisherige  Unge- 
wißheit über  Lage  und  Höhe  des  in  Bede  stellenden  Berges  be- 
trächtlich zu  crniäfsigcn  und  namentlich  für  denselben  eine  Höhe 
von  1200*  bis  1400*  über  dem  Meere  sehr  wahrscheinlich  zu  ma- 
chen. Nur  die  zwischen  diesen  Glänzen  gelegenen  Wcrthe  der 
Hohen  genügen  nämlich  gleichzeitig  einer  jeden  der  zwei  vorhande- 
nen Angaben:  dafs  der  Tolbätschinsker  Vulkan  von  dem  Stand- 
punkte bei  Kirgana,  nicht  durch  den  Kliutschcwsker  Vulkan 
verdeckt  sei  (welcher  die  Azimute  von  39°,5  bis  4l°,0  einnimmt) 
und  dafs  des  erstercu  Ilöhcuwinkcl  klein  genug  sei,  um  deu  Berg 
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nur  bei  einer  durch  atmosphärische  Umstände  etwas  verstärkten 
Refraktion  hervortreten  zu  lassen.  Die  Stelle  welche  der  Toi  bat  - 
schinsker  Vulkan  auf  einer  später  mitzuteilenden  Zeichnung  der 
von  Kliulschewsk  ans  sichtbaren  Berge  einnimmt,  gewährt, eben- 
falls in  Verbindung  mit  der  Beobachtung  zu  Kosuirewsk,  eine 
Andeutung  über  dessen  Höhe  und  Lage  und  hatte  mich  schon  frü- 
her vcranlafst  dieselben  auf: 

130C1   über  dem  Meere 
uud  von  Kosuirewsk:  um  140321    nach  92°  29',96  Azimut, 
zu  setzen.    Es  scheint  mir  daher  dafs  man  in  Folge  der  bei  Kir- 
gana  gewonnenen  Bestätigung  dieser  Angaben,  bei  denselben  mit 
eiuigcr  Zuversicht  bleiben  kann. 

Auf  der  im  Mittelgebirge  der  Halbinsel  zwischen  «tfedanka 
undJclowka  gelegenen  Stoib owa ja  Tundra,  deren  Höhe  über 
dem  Meere  zu  337*  gefunden  wurde,  habe  ich  die  magnetischen 
Azimute  mehrerer  von  dort  sichtbaren  Bergspitzen  bestimmt.  Nach 
den  Beobachtungen  in  Tigilsk  und  in  Jelowka  ist  für  die  mag- 
netische Declination  auf  der  Stolbowaja  Tundra  5°,72  O.  zu 
setzen,  und  es  ergeben  sich  hiermit  die  folgenden  vom  astronomi- 
schen Norden  an  rechts  herum  gezählten  Azimute.  —  Über 
die  mit  den  Buchstaben  i  bis  n  bezeichneten  Punkte  werde  ich  in 
meinem  historischen  Reise-Berichte  das  Nähere  erwähnen. 


Vom  Ostrandc  der  Stolbowaja  Tundra: 


Die  Wa jompolschcn  Berge  .  . 

12°,3l 

26°,47 

Felsiger   Abhang    des  Orlowoc 

89°,47 

S  ch  i  w  6 1  u  t  s  ch  höchster  Punkt  . 

125°,47 

Gipfel    des   Kliutschc  wsker 

171°,97 

Beschneiter  Bcrgrüeken:  lin- 

2I5°,97 

240°  ,97 

Punkt  i  

255°,47 

291°,47 

20° 
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Vom  Ostrande  der  Stolbowoja  Tundra: 
Schneedecke  auf  felsigen  Bergen,  L:  I  339°,47 
Berg  Bissel  (die  Nadel)  |  346°.97 

Aus  den  Azimuten  des  Schiwe* lutsch  und  des  Klint- 
schewsker  Vulkancs  ergiebt  sich  daher  endlich  fikr  den  Ost- 
rand der  Stolbowaja  Tundra: 

Länge:  10*  3i'  42",4 

Breite:  57°  4'  36". 


Berlin,  gedruckt  bei  A.  W.  Hayn. 
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